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Berg: und Hüttenprodufte, grobe Metall:Ar: 

beiten, Metall: Fabrifate und kurze Waaren; 

Maſchinen; Gegenftände ded Eifenbahn- und 

Schiffsbauweſens; Ackergeräthe; Inftrumente, 
Uhren und Chronometer. 


A. Brennſtoffe, Erze und Metalle. 


Weaungleich die in der Überſchrift genannten Gegenſtände ihrer Natur 
nach nicht dazu geeignet find, bei einer oͤffentlichen Schauſtellung, wie ſie die 
vorjährige Gewerbe⸗Ausſtellung darbot, beſonders in die Augen zu fallen, 
fo gehören fe nichts deſto weniger zu den wichtigſten Erzeugnifien des vater⸗ 
laͤndiſchen Gewerbfleißes, venn fie Bilden das Material, deſſen Umwandlung, 
Beredlung und weitere Berarbeitung zu ben verfchievenartigften. Gegenflännen 
ber Kunſt und des Nutzens einer großen Menge von Werfflätten, und in 
biefen einer noch größeren Menge fleißiger Hände gewinnbringenve Beſchäfti⸗ 
gung gewährt. Die Wichtigkeit des vaterlänpifchen Bergwerks- und Hütten« 
betriebes wird erfichtlich, wenn man erwägt, daß das rohe Material, welches 
derfelbe den übrigen Werkflätten des Preußifchen Staates für ihre Bedürf⸗ 
nifie barbietet, im Jahre 1842 einen Geldwerth am Urfprungsorte von etwa 
25 Millionen Thalern repräfentirte, ungerechnet die Probuktion der Koblen« 
gruben, der Steinbrüche und des Salinenbetriebes. Nimmt man nun nach 
eines mäßigen Schägung an, daß der Werth diefed rohen Materiald durch 
bie weitere Verarbeitung in ben verfchiedenen Gewerben im großen Durch⸗ 
ſchnitt auf den achtfachen Betrag!) gefleigert wird, fo ergiebt fich ver jähr- 
liche Umfchwung, welcher durch den Bergbau- und Hüttenbetrieb veranlaft 
wird, im Betrage von 200 Millionen Thalern. 


N Conl. Hsron de Villefosse, R£cherches statistiques sur les m&taux de France. Me&moires 
de Institut pour 3826. Haffe, die Eifenerzeugung Deutihlands, Leipzig 1836. ©. 331. 
1 e 


4 DJ. A. Brennftoffe, Erze und Metalle. 


Freilih Tann dieſe Schäßung feinen Anſpruch auf Genauigkeit machen, 
die überhaupt in fraglicher Hinficht wohl fehwerlich zu erreichen fein müchte; 
allein fte ift genau genug, um die Wichtigkeit des Gewerbzweiges darzuthun, 
von welchen in dieſem Kapitel die Rebe fein wird, und in Bezug auf wel⸗ 
hen wir nur zu bevauern haben, daß er auf der Ausftellung nicht reichhals 
tiger vertreten war. 

Namentlich müſſen wir dieſes Bedauern binfichtlicy ver Erzeugnifie des 
Eifenhüttenbetriebes auöfprechen — nächſt der Steinfohlenförberung das wich- 
tigfte Bergbau Produkt im Preupifchen Stante.?) Eine moͤglichſt vollftän« 
dige Beſchickung der Ausftellung Seitens der deutſchen Eifenhütten würbe 
Gelegenheit zu intereffanten Vergleichungen vargeboten, unter Anderm auch 
eine nähere Überzeugung in Bezug auf die Frage herbeigeführt haben, in 
wiefern Deutſchlands Stabeifen» Erzeugung geeignet ift, den inländifchen Bes 
darf zu decken und_mit dem auslänvifchen Eifen in die Schranken treten zu 
können. PBragen, welche in neuerer Zeit zwar vielfältig visfutirt, bis jebt 
aber noch nicht vollftänpig erledigt worden find. 


g. 1. 
Brennftoffe. 


Es iſt nicht in Abrede zu jtellen, daß die Brennftoffe vermöge ihrer 
äußeren Erfcheinung noch weniger als die übrigen Bergwerksprodukte geeignet 
find, bei einer oberflächlichen Betrachtung Ihre Bedeutſamkeit für gewerbliche 
und häusliche Zwede bervortreten zu Yaflen, und diefer Rückſicht mag es 
hauptfächlich zugufchreiben fein, daß dieſe nüglichen — wenngleich ſchmuckloſen 
— Naturprobufte nur fpärlid auf unferer Ausftelung vertreten waren. 
Mit Ausnahme der Braunfohlen, die als Nepräfentanten eines in Biefiger 
Gegend neu entflandenen Bergmerfö-Betriebes unfere Aufmerkfamfeit in An⸗ 
ſpruch nahmen, traten die übrigen Brennftoffe weniger ihrer felbft wegen, 
als vielmehr nur im Gefolge der Erze und Stuffen auf, mit welchen fie von 
einigen Eifenhättens Beflgern in wohlverſtandener Auffaffung des Zweckes 
einer allgemeinen Gewerbe- Außftellung eingefandt waren. Denn aus ver 
Wechſelwirkung der Kohlen und Erze im Hohofen- und im Friſchprozeß 
geht dad Metall hervor, welches in allen Gewerben eine fo wichtige Rolle 
fpielt, und die Beichaffenheit jener Urftoffe muß daher auf die Güte dieſes 
Metalles den entfchievenften Einfluß Haben. 

Mit Rüdficht Hierauf iſt es dem Zwecke einer GewerbeAusftellung voll⸗ 
fommen gemäß, neben ber fertigen Waare auch die Urſtoffe, woraus bie 
Waare hervorgegangen, dem Sadjkenner zur Beurtheilung vorzulegen. Denn 
biefem ift es Bebürfniß, fi über die Beſchaffenheit des rohen Materials, 
fo mie über die verfchledenen Fabrikationsſtufen näher zu unterrichten, wäh⸗ 


) Die relative Wichtigkeit beider Produkte verhalt ſich für Preußen wie 37,5 zu 26,5, während 
biefelben für den ganzen Zollverein ziemlich gleich fichen (29, 1:28, 3). 
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rend die Mehrzahl des, die Ausftellung befuchenden Publitums, der ſowohl 
bad Intereffe wie ber innere Beruf zu einer näheren Kenntnißnahme abgeht, 
in der Betrachtung eines Eunftreich gefertigten Gegenflandes an und für ji 
isre vollfommene Befriedigung findet. 


IL. Steinkohlen. 


Wenden wir und nun zu den auf unferer Ausftelung befindlich gewe⸗ 
fenen Brennmaterialien, fo verdienen vorzüglich die Steinfohlen des Saar⸗ 
brüder Koblenrevierd unfere Beachtung. Proben der genannten Steinfohlen 
und der daraus gewonnenen Koaks find von dem Königlichen Bergamte 
zu Saarbrüden unter Nr. 1189 und von dem Hüttenanmte zu Say» 
nerbütte (Nr. 1205) zur Ausftelung geliefert. Auch vie Eifenhüttenbe- 
fiter 5. W. Remy und Comp. zu WRaffelftein bei Neumwien haben unter 
Nr. 2150 nebft mehreren anderen Urftoffen eine Probe der genannten Kohle 
von ber Grube Louiſenthal bei Saarbrüden eingefandt. 

Died treffliche Material, die Quelle eines fehr bedeutenden Erwerbzweiges 
ber Rheinlande, ift zu allen paßlichen Anwendungen in den Gewerben vor⸗ 
züglich geeignet, und findet daher einen beveutenden Abſatz ind benachbarte 
Ausland. 

Die Steinfohlen- Produktion im Nieverrheinifchen Haupt» Bergamts- Di- 
firift, wozu auch die Saarbrüder Gruben gehören, betrug im Sabre 1842 an 
44 Millionen Tonnen, im Werthe am Urfprungsorte gleich 1,967,000 Rthlr. 
Die Ausfuhr übertraf die Einfuhr im Durchfchnitt der Jahre 1848 um etiva 
24 Millionen Tonnen. 

Weniger gut, jedoch auch fehr brauchhar, find die Steinkohlen aus Ober⸗ 
ſchleſiſchen Gruben, welche unter 
Nr. 938 vom Königlichen Hüttenamte zu Königshütte nebft den daraus ber 

relteten Koal8, 

Nr. 2076 von den Befigern der Laurahütte aus der Grube Eugentenglüd und 
Nr. 2450 von der Friedrichshütte bei Tarnowitz 

als Proben des, den dortigen Hütten zu Gebote ftehenden Brennmaterials 
eingefandt waren. Unter biefen Kohlen dürften die von ber Laurahütte 
am wenigſten gut zu nennen fein, ba das Verhältniß des Waſſerſtoffs in 
denfelben zu den übrigen Beftandtheilen zu gering, das der unverbrennlichen 
Rüdftänve aber zu groß ift, um beim Verbrennen viel Wärmeftoff, oder beim 
Berkoafen eine genügende Ausbeute zu geben. Die fragliche Kohle befteht 
aus einem Gemenge von fehr morfchen, Teicht zerftörbaren Kohlen, ſchwerver⸗ 
brennlichem Anthracit und Schiefer, welcher letztere ſich verſchlackt und leicht 
den Roft verfiopft. Eine Tonne zu 75 Kubikfuß wiegt 3 Zentner 40 Pfund. 
Ungleich beffer waren die beiden andern Kohlenproben, welche aus ber Koͤ⸗ 
nigsgrube herrührten. Von diefen wiegt die Tonne durchſchnittlich 3 Btr. 
51 Pfund, woraus beim Verkoaken 1 Zentner 80 bis 81 Pfd. Koakls ge- 
wonnen werben. 
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Auch die Schleflfchen Steinfohlen erfreuen fich einer nicht unbebeutenden Aus⸗ 
fuhr, welche die Einfuhr im Jahr 1842 um etwa 89000 Tonnen überftiegen 
bat, währenn die Produktion in dem genannten Jahre über 4,851,000 Tonnen, 
im urfprünglicden Werthe von beinahe 14 Millionen Rthlr. betrug. 

Ungemein reich an vortrefflichen Steinfohlen, welche den berühmten New⸗ 
caftles Kohlen aus England in Feiner Beziehung nachftchen, ift Weftphalen, 
wo die Muhrgegenden bei Efien, Werden und der Bergamtäbezirf Bochum 
die Haupt» Lagerftätten find. Von dieſem trefflichen Brennmaterlal, welches 
auch einen wichtigen Sandeldartifel nach Holland bildet, waren Feine Proben 
zur Ausftellung eingefandt, und wir erwähnen daher nur beiläufig, daß bie 
jährliche Produktion durchſchnittlich auf 54 Millionen Tonnen mit einem Werthe 
am Gewinnungsorte von nahe an 23 Millionen Rthlr. gefchägt werben kann. 

Die gefammte Steinfohlen- Probuftion in den Staaten des Zollvereins ſchätzt 
Diete ric i durchſchnittlich auf 17 Millionen Tonnen, von welcher auf ben 
Preußifchen Staat etwa 80 Prozent Eommen. Näcft Preußen hat dad Kö⸗ 
nigreich Sachjen viel Steinfohlen, deſſen Produktion nah Karften zu 
1,400,000 Tonnen anzunehmen iſt. Diefe Kohlen werben hauptfächlich im 
Plauenfchen Grunde bei Kainichen und Zwickau gewonnen; fie fteben aber 
ebenfalld ven Saarbrüder und Ruhr⸗Kohlen an Güte nah. Einige Proben 
derfelben waren unter Nr. 1619 von dem Freiherrlich von Burgkſchen 
Eiſenhüttenwerk Pottfchappel bei Dresden, welches dieſes Material zu feinem 
Betriebe benutzt, nebſt mehreren anderen Urſtoffen zur Ausſtellung geliefert. 
Darunter befanden ſich ſogenannte Pechkohle und Glanzſchiefer, gewoͤhnliche 
und aufbereitete Schmiedekohle und Koaks von ſortirter guter Kohle, ſo wie 
von Kohlenklein. 

1. Braunkohlen. 

Bon den ausgeſtellt geweſenen Braunkohlen möchten die in der Umge⸗ 
gend von Berlin, in den Rauhenſchen und Petersdorfer Bergen bei Fürſten⸗ 
walde, vorkommenden, zunächft Erwähnung vervienen, da fie für die haus 
liche und gewerbliche Anwendung in Berlin von dem größten Nuten zu 
werden verfprechen, wenn geeignete DVerfuche zuvor die Brennräume und 
Helzungsvorrichtungen diefem Material werden angepaßt haben. 

Proben diefer Braunfohlen waren ausgeftellt unter 
Nr. 1971 von Theodor Hildebrandt in Berlin, Namens des Rauhen⸗ 

ſchen Bergwerks⸗Vereins, unter Beifügung von Movellen zu Heizungs⸗ 
vorrichtungen; 
Nr. 2396 von F. Cosmar in Berlin, für die Petersdorfer Gewerkſchaft. 

Erftere waren geformt, letztere aber in ihrem natlirlichen Zuſtande als 
fogenannte Knorpelkohle. 

Die Petersdorfer Gruben Glückauf, Ferdinand, Friedrichs⸗Zeche 
und Eduards⸗Glück wurden von dem Gutsbeſitzer F. Cosmar im Jahre 
1839, vie Rauhenſchen Gruben aber 1841 von dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichtd- Direktor Conr. von Rappard erfchärft, und durch zahlreiche Bohr⸗ 
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löcher iſt die Ausdehnung und Mächtigkeit ver Kohlenlager ermittelt worben. !) 
Hiernach hat ſich ergeben, daß in der genannten Kohlenformation drei Flotze 
auffegen, die in mulden⸗ ober fattelförmiger Lagerung fich über die dortigen 
Berge verbreiten. Das nächſte Hangende dieſer Floͤtze iſt ein ganz feinkör- 
niger, zur Förmerei geeigneter Sand, der auch die übereinander liegenden 
Floͤtze in Lagen von 5 bis zu 10 Fuß Mächtigfeit trennt. In dem Rau- 
benfchen Revier wechfelt die Mächtigkeit ver einzelnen Blögße von 4 Buß bis 
ftellenweife 20 Zuß, und die Sohle liegt an 120 Zuß über dem Wafler- 
fpiegel der 4 Meile entfernten Spree. In dem Petersdorfer Revier, wofelbft 
die drei Floͤtze zufammen durchſchnittlich 21 Kup Mächtigkeit haben, Tiegt die 
Sohle nur SO Fuß über dem Spiegel der Spree, die hier von den Gruben 
ungefähr 4 Meile entfernt if. Außer dem Vortheil einer bequemen Ents- 
wäflerung ergiebt ſich aus den angedeuteten Ragerungsverhältnifien eine uns 
gemein erleichterte Foͤrderungs⸗ und Transportweiſe, da die Mundloͤcher ber 
Stollen nach der Spree hin gerichtet find, mit welcher fie durch Eifenbahnen 
in Berbindung ftehen. 

Nach der verichiebenartigen Struftur unterfcheidet man in dem Rauhen⸗ 
ſchen Revier zweierlei Sorten von Kohlen, nämlich fogenannte Knorpel 
oder Stückenkohle, die in Stüden bis zur Größe einer meißen Bohne, 
und milde ober Kalkkohle, die im flaubartigen Zuftande vorfonmit. Letz⸗ 
tere wird zum Kalk⸗ und Biegelbrennen, in geformten Stüden aber auch zu 
andern Zweden vermenvet. Zufolge der Angabe des Ausftellers betrug ber 
Abſatz während des vorigen Jahres 106430 Tonnen, im Verkaufspreiſe loco 
Berlin zu 37530 Rthlrn. 

In dem Peteröporfer Revier werden drei Sorten unterſchieden, nämlich 
Knorpelkohle, Forderkohle und Formkohle, für welche vie Verkaufs⸗ 
preije, in Bolge bergamtlicher Aufforberung, von ver Gewerkſchaft zu resp. 
64 Sgr., 5 und 24 Sgr. pro Tonne, frei zur Ablage an ver Spree bei 
Fürſtenwalde, feſtgeſetzt worden find. Von dieſen Kohlen find im vorigen 
Jahre bei ungünſtigen Verhältnifien etwa 31000 Tonnen verkauft, und es ift 
berechnet worden, daß bei einem jährlichen Abfage von 100,000 Tonnen daß 
Petersdorfer Nevier nach der Größe feiner Ausdehnung und ver Mächtigfeit 
der Flöge den Berarf auf 10 bis 14 Jahrhunderte beftreiten Tann. 

Auch für Schleflen, deſſen Braunfohlen-Probuftion pro 1842 nad amt⸗ 
lichen Nachrichten nur 4896 Tonnen betragen hat, ift vie bei Grüneberg ger 
fundene, und von dem Kaufmann E. U. Pohlenz daſelbſt unter Nr. 2072 
zur Ausftellung gelieferte Kohle von Interefie. In ihrer Struktur ſtimmt 
fie ziemlich mit ber vorhin erwähnten märfifchen Braunkohle überein, mit 
welcher fie auch gleiche geognoftifche Lagerungs⸗Verhältniſſe theilt. 

 &8 darf Hier nicht unerwähnt bleiben, vaß ber verdienſtvolle Direktor Klöden in feinen von 

1828 bie 1837 veröffentlichten Abhanplungen (Beiträge zur mineralogifäfen und ge- 

ognoftifhen Kenntnis der Marl Brandenburg) das Morfommen ber Braunfohlen 


in ber Gegend von Fürſtenwalde beftimmt nachgewieſen und dadurch vie erfte Veranlaffung 
zur bergmännifihen Gewinnung berfelben gegeben hat. 
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Noch waren einige Braunfohlenproben von ven Eifenwerfäbeftgern I. W. 
Buderus Söhnen zu Hirzenhain im Großherzogthum Heilen (Nr. 2932) 
zur Austellung gegeben, welche port verſuchsweiſe zum Puddlen des Eiſens 
verwendet worden find. Diele Braunkohlen (Ligniten) waren befonberd ba- 
durch intereffant, daß fie noch die volftändige Textur des Holzes zeigten und 
fomit die Übergangsftufe von dieſem zur Kohle barftellten. ber das Vor⸗ 
fommen, Ausbringen, fo wie über bie geognoflifchen Beziehungen biefes 
Brennftoffes fehlen nähere Nachrichten. 


I. Torf. 


Bon dieſem eben fo nüglichen wie weit verbreiteten Brennmaterial befand 
ſich nur eine einzige Probe auf der Ausftelung (unter Nr. 2088), welche 
der Oberamtmann Runge in Kaczin bei Nadel, Regierungsbezirk Bromberg, 
eingefandt Hatte. Die Probe beftand aus einem Kleinen Korbe mit, in 
dortiger Gegend geflochenen und gepreßten, Torfziegeln, welche anfcheinend 
von guter BefchaffenHeit waren. Der dafür angefehte Preis — das Taufend 
zu 26 Sgr. — iſt im Vergleih zu dem gewöhnlichen Stichtorf billig zu 
nennen. Es fehlt an Nachrichten varüber, ob der ausgeſtellt geweſene Preß⸗ 
torf nur ald ein Verſuch zu betrachten ift, den gewöhnlichen Stichtorf durch 
da8 Preffen zu gewerblichen Zwecken geeigneter zu machen, ober ob dieſes 
Berfahren ſchon im Großen und mit Erfolg ausgeübt wird. Wäre Letzteres 
der Ball, jo würde eine Belehrung über die dazu angewendeten mechanifchen 
Mittel um fo interefjanter geweſen fein, als anderweitig mehrfach angeftellte 
Berfuche auf Schwierigkeiten geflogen find, die nicht ohne erhebliche —— 
venienzen zu überwinden waren. 


IV. SolzEohlen 


waren nur von denjenigen Hüttenwerken zur Auöftellung gegeben, bie es 
überhaupt für angemeflen erachtet Hatten, durch Darlegung einer vollſtändigen 
Stufenfolge vom rohen Naturprobuft 618 zum fertigen Babrikate zur Er⸗ 
böhung des Intereſſes wie zur Belehrung beizutragen. 

In dieſer Beziehung haben ſich namentlich die folgenden Ausfleller bes 
gründeten Anſpruch auf Dank erworben: 

Nr. 1205 das Königliche Hüttenamt zu Saynerhütte bei Coblenz, 
zwei verfchiedene Proben von Kohlen aus Buchenholz, welche bei dem Bes 
triebe des Hohofend und des Rohſtahlofens gebraucht werben. 

Nr. 1260 das Königliche Hüttenamt zu Lohe im Kreife Siegen, drei 
Proben von Kohle aus Buchen⸗, Virken⸗ und Eichenholz, von weldden er. 
ftere das Hauptbrennmaterial bildet. 

Nr. 2150 die Hüttenbeflger G. W. Remy und Eomp. zu Raffelftein 
bei Neuwied, Holzkohlen, ebenfalld aus Laubhölzern dargeftellt. 

Außerdem hatte noch das Königliche Eifenhüttenwert Malapane im 
Regierungsbezirk Oppeln (Nr. 2775) drei Koblenproben von kiefernem und 


$. 1. Brennftoffe. 9 


fihtenem Leibholz, jowie von Fiefernem Stodholz eingefändt, welche wie bie 
vorbergehenven Proben den Beweis einer guten Waldverkohlung Tiefern. 
Da indeflen der Deangel des immer koſtbarer werdenden Holzed den Ges 
werben großen Nachtheil droht, fo vervienen die Bemühungen der neueren 
Zeit, das Holz durch eine zweckmäßige Benugung anderer, in Menge vor» 
Handener Brennftoffe großentheild zu erfeßen, alle Beachtung. Die Anwen⸗ 
dung dieſer Stoffe zur Erzeugung von brennbaren Gaſen (Kohlenoxyd⸗ und 
Kohlenwaflerftoffgas) mittelft befonderer Borrichtungen wird den meiften, 
bed Feuers bebürfenden Gewerben einen bedeutenden Bortheil bieten, da hier⸗ 
durch theils die ganze Brennfraft nüglic, verwendet, theils aber der Nach 
theil umgangen wirb, welcher aus der unmittelbaren Berührung jener Brenn⸗ 
RRoffe mit dem zu bearbeitenden Probufte entfpringt und deshalb deren Anwen⸗ 
bung bißher entgegen trat. Es find fchon erfolgreiche Verſuche gemacht worden, 
das Eiſen mit Gaſen zu bearbeiten, und es flieht zu erwarten, daß bald in den 
meiften Gewerben auf ähnliche Weife Gas verwendet werben wird. Dadurch 
wird es moͤglich werden, die Verkohlung des Holzes immer mehr zu befchränfen. 


V. Künſtliches Brennmaterial. 


Aber auch nach einer andern Richtung des ſo vielſeitigen Gewerbebetrie⸗ 
bes hin, nämlich in Bezug auf die verſchiedenen Beuerungd- Anlagen, Dampfe 
keſſelheizungen, bat «8 nicht an Verſuchen gefehlt, anftatt des Holzes wohl- 
feilere Brennfloffe zu benugen. In bdiefer Beziehung verdienen namentlich 
die fogenannten künſtlichen Brennmaterialien Erwähnung, welche theils 
aus Steinfohlengruß mit einem angemefienen Zufaße von Steinfohlentheer 
(Sarbolein), theild aus Sägemehl und fonftigen Abfällen verfertigt werben. 

Was das erfie Surrogat betrifft, fo bemerken wir nur im Vorübergeben, 
daß daflelde in England zur Keflelfeuerung auf Dampficiffen vielfältig bes 
nugt wird !), und daß in Magdeburg eine Fabrik zur Anfertigung gepreß- 
ter Steinfohlenziegel beſteht, die bereit große Quantitäten derſelben mit 
Vortheil bis nah England abfegt. Zur Anfertigung diefer Koblenfteine 
bedient man fich einer Preſſe von der Erfindung des Ober⸗Hütten⸗Inſpektors 
Schmahel in Berlin, von welcher fich ein Exemplar unter Nr. 159 auf 
der Ausftellung befand. 

Mit der Anfertigung des aus Sägefpähnen beſtehenden Holzjurrogatd 
beſchäftigt fih der Kunſthändler und Privat Chemiker E. U. Auernhei⸗ 
mer in Regenäburg, welcher einige Probeflüdichen vieles Babrifats unter 
mehreren anderen Gegenflänben zur Ausftellung geliefert hatte (Kat. Nr. 2799). 
Wer nähere Nachrichten hierüber münfdht, findet diefelben in Nr. 43 des 
vom Auöfteller verlegten Unterhaltungs⸗ und Anzeige» Blattes „Ratisbona 
und Walhalla.“ 


') In ber Morning chronicle vom 3. October 1841 Bat die Großbritanniſche Admiralität eine 
ieferung von 25000 Tons tiefes Materiald — Grant's patent fuel genannt — für bie Dampfichiffe 
ter Marine ausgefährieben. 
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$. 2. 
Eiſenhütten-Produkte. 


J. Notizen über Eiſenerzeugung im Allgemeinen. 


Wir treten nun zu einem wichtigen Zweige der Deutſchen Gewerbsthä⸗ 
tigkeit, der Eifenerzgeugung. Man Hat diefelbe in neuefter Zeit durch bie 
Einfuhr des ausländifhen Eiſens — ob mit oder ohne Grund, muß bier 
auf fi beruhen — für bedroht gehalten, und demgemäß ift fle jüngft durch 
eine Zollerhöhung für dad aus dem Auslande eingehende Eifen begünftigt 
worden. Diefe Vergünftigung iſt noch zu neu, als daß ſich ihre Wirfung 
auf die DVerhältniffe der Deutfchen Eifenproduftion genügend beurtheilen 
Vieße; überdies ift ver fragliche Gegenftand in der letzten Zeit fo vielfältig 
Discutirt worden, daß ed ohne Nugen fein würde, von Neuem darauf ein⸗ 
zugehen. Immerhin wirb es aber von Interefle fein, die zur Austellung 
eingefandten Roh⸗ und Stabeifenproben mit Rüdficht auf die ihnen häufig 
beigefügten Erze und Stuffen mit einander zu vergleichen, und einige aus 
amtlihen Quellen gezogene flatiftifche Angaben hinzuzufügen. Diefe. ver- 
-gleichende Nebeneinanderftelung wird dazu beitragen, ein richtige Bild von 
dem gegenwärtigen Standpunfte ver vaterländifchen Eifenerzeugung zu ge⸗ 
iwinnen, wenngleich wir und beſcheiden müſſen, daß baffelbe wegen unzurei= 
chender Theilnahme an unfere Ausftellung Seitens der Eifenhüttenbefiger 
in Hinſicht der Vollſtändigkeit noch Vieles zu wünſchen übrig Täßt. 

Wir geben zubörberft einen kurzen Überbli der den Deutfchen Eifen- 
produzenten zu Gebote ſtehenden Rohſtoffe mit Rückſicht auf die davon zur 
Ausftellung eingefandten Proben, fchließen daran einige allgemeine Betrach⸗ 
tungen über vie Befchaffenheit der aus jenen Rohftoffen gewonnenen Halb⸗ 
und Ganzprodukte, fo wie über bie dabei in Anwendung gebrachten Ber- 
fahrungsmweifen, fo weit e8 bier zum beflern Verſtändniß als nothwendig 
erfcheint, und laſſen dann pie Eifenhütten-Beflger, melche an der Ausftellung 
Theil genommen haben, In geographifcher Ordnung folgen. 

a. Eifenerze. Bei Weiten der größere Teil der bei den Eifenmerfen 
in Anwendung zu bringenden Erze befteht aus Gelb- und Brauneifen« 
feinen mit verfchtenenen Beimengungen aus der Kalk⸗Flötzformation (Ei⸗ 
ſenoxyd⸗Hydrate). Diefe Eifenfteine, zum größten Theile aus Fohlenfaurem 
Eiſenoxydul entflanden, enthalten nichts der Eifenfabrifation Nachtheiliges, 
und daher zeichnet ſich dad daraus erzeugte und zur Ausſtellung gelangte 
Stabeifen durch Weichheit und Zähigkeit aus, wie weiterhin nachgewiefen 
werden wird. Das daraus erblafene Robeifen ift dem Englifchen, aus 
Sphärofiveriten ver Koblenformation erzeugt, am Aähnlichften und wie biefes 
nicht bloß zur Stabeifenbereitung, fonvdern auch zu Gußwerk aller Art ganz 
geeignet. 

Von den auf der Ausftellung befindlic geweſenen Gifenfteinen dieſer 
Art erwähnen wir Hier nur vorläufig des von Reinhard Poͤnsgen zu 
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Schleiden (Kat. Nr. 1181) eingefandten Eugelförmigen Brauneifenfteins, 
der in feiner Form ausgezeichnet war, fowie des Brauneifenfleind aus der 
Grube Louiſe bei Horbaufen, von Saynerhütte (Mr. 1205) eingefandt, 
welcher als einer der fchönften feiner Art betrachtet werben bürfte. 

Diejenigen Hüttenwerke, melde Rafeneifenftein (Sumpf-, Moraft>, 
Wiefenerz) verarbeiten, wie 3. B. Lauchhanmer bei Mückeberg, Wilhelms« 
hütte bei Sprottau, Prinz Rudolfshütte bei Dülmen u. m. a. haben mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen, die aus der durch dieſes Material fo ſehr be 
dingten Spröpdigkeit ded Guß⸗ und Stabeifens hervorgehen. Namentlich ifl 
e8 die den Erzen beimohnende Phosphorfäure, welche im Roheifen Phos⸗ 
phoreifen erzeugt und dadurch Urſache wird, daß dad daraus gefrifchte Stab- 
eifen an Kaltbrüchigkeit leidet. MWiefenerze finden ſich in vielen Gegenden 
Deutſchlands, werden aber meift nur auf Noheifen für Gußwerk verbüttet. 
Daß ſich aber bei einem mäßigen Gehalt an Phosphorfäure auch ein brauch⸗ 
bares Stabeifen daraus darftellen läßt, beweifen mehrere auf ber Ansftellung 
befindlich geweiene, unter Andern die von Pleiskehammer bei Eroffen einge- 
fandten Proben. 

Notheifenfteine (Eifenorype), fo wichtig im Eifenhütten » Haushalte, 
da fie an vielen Orten in bedeutenden Mengen vorfommen und ein vortreffe 
liches Eifen geben, waren verhältnißmäßig fehr fyärlid) eingegangen. Unter 
den auögeftellt geweſenen Eifenfleinen dieſer Art ift ver von den Gebr. 
Krämer eingefandte von Lommersdorf an ver Ahr (Kat. Nr. 1198) als 
ausgezeichnet zu erwähnen. Am auögezeichnetften war aber ber faferige 
Rotheifenftein (Blutftein) von Johann⸗Georgenſtadt im Königreich Sachen 
(Kat. Nr. 2609), in 10 bis 12 Zoll langen Eeilförmigen Brucftüden, ein 
Borkommen, welches feines Gleichen an Schönheit kaum finden möchte. 

Auh von Thoneifenfteinen und Bohnenerzen befanden fidh nur 
wenige Proben auf der Austellung, deren bier aber nicht befonderd zu ges 
denfen fein dürfte, da fle nichts Ausgezeichnetes darboten. Diefe fehr allge 
mein verbreiteten Cifenfteine gehören zu der Klafie der Eiſenoxyd⸗Hydrate 
und geben ein graued Roheifen von guter Befchaffenheit, aus welchem ein 
nicht minder gutes Stabeifen vargeftellt wird. 

Dagegen hatten die meiften der Gegenden, welche den Stahlftein 
(Spatheifenftein, Gelbſpath, Eifenfpath, Pflinz, kohlenſaures Eifenorybul) 
liefern, unter Andern Siegen und Weftphalen, Horhaufen ohnweit Sayners 
hütte bei Coblenz, Schmalfalden In Thüringen, Gittelde im Herzogthum 
Braunfchweig, Mägvefprung in Anhalt-Bernburg, Inneröfterreidh sc. Proben 
von dieſem unvergleichlichen, durch feinen Mangangehalt zur Stabeifen« mie 
zur Stahlfabrlfation fo audgezeichneten Material eingefandt. Daffelbe Tiefert 
ein weißes, zum Theil ſpiegelichtes Roheiſen, von welchem fidh mehrere 
intereffante Probeftüde auf unferer Ausftellung befanden. 

Es wäre zu wünfchen gewefen, daß alle Eifenhüttenbefiger ihre Eifen- 
fleine vollſtaͤndig ausgeſtellt und dieſelben mit den nöthigen Erläuterungen 
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über deren Vorkommen und Vermendung begleitet hätten. Es ift dies nicht 
gefchehen, und daher Fann bie vorſtehende Überficht nur ein untergeordnetes 
Intereffe in Anfpruch nehmen. 

Zur Gewinnung der Eifenerze und Eifenfleine waren im Preußiſchen 
Staate während des Iahres 1842 im Ganzen 1169 Gruben im Betriebe, 
in melden 8737 Arbeiter, deren Bamiliengliever die Zahl von 21960 See 
len erreichen, Beichäftigung fanden. Mit Einfchluß der auf Privatäckern 
(in der Mark Brandenburg für Lanveöherrliche Eifenhütten) gewonnenen Ra» 
feneifenfteine betrug die Geſammt⸗Produktion im genannten Jahre 1,094,318 
Tonnen zu 7 Zentnern, mit einem Geldwerthe am Urfprungsorte von 
70710 Rthlr.!). Zu diefer Produktion haben die Sauptbergamts » Diftrikte 
Schleſien und Nienerrhein bei Weiten das Meifte — etma +2 des obigen 
Duantumd — beigetragen?). Im Durdfihnitt der Jahre 1840 bis 1842 
einfchließlich betrug die Probuftion in Preußen 1,153,939 Tonnen, während 
die Tonnenzahl in den drei vorhergehenden Jahren durdhfchnittlih nur 
723,432 gemwefen if. Es ergiebt fich daraus eine Zunahme von 594 Pro⸗ 
zent, alfo eine erfreuliche Steigerung des Hüttenbetriebes, obgleich die fpäter 
eingetretene Zollerhöhung für ausländifches Roheifen hierbei noch Feinen 
Einflug Außern Eonnte. 

Nah Preußen ift Naffau (215000 Tonnen), dann Bayern (120000 
Zonnen) und Sadfen (70000 Tonnen) in Bezug auf Eifengeminn am 
wichtigften.. Die Produktion des ganzen Zollvereind kann in runder Zahl 
zu 1,883,000 Tonnen angefchlagen werden, wovon auf Preußen etwa 7% 
bed ganzend Duantumd Fommt. 

b. Roheifen. Das aus den Eifenerzen und Eifenfteinen durch ben 
Sohofenprozeß bargeftellte Rohelfen theilen wir ein: 

a) in graues Roheiſen; aus Rothe, Braun, Ihoneifenftein, Wiefen- 
und Bohnenerzen mit Holzkohlen oder Koaks erblafen, zu Gußwerk und mehr 
oder minder zur Stabeifenfabrifation tauglich; ; 

B) in weißes Rohelfen, aus Stahlſtein erzeugt, wegen ſeiner Dick⸗ 
flüſſigkeit zur Gießerei nicht geeignet, wohl aber zu trefflichem ——— und 
Stahl anwendbar. 


) Nach der uns fo eben zugegangenen Überſicht ver Produktion des Bergwerks⸗, Steinbruchs⸗ 
Hütten⸗ und Salinen⸗Betriebes in ver Preußiſchen Monarchie für das Jahr 1843 hat die För⸗ 
derung von Ciſenerzen in dieſem Jahre-nur die Höhe von 914,044 Tonnen erreicht, während 
gleichwohl die Probuftion an Roheiſen gegen das vorbergehente Jahr um etwa 2000 Zentner 
geftiegen iſt. 

*) Diefe beiden Gauptlagerflätten ber Preußiſchen Gifenerze haben namlich im Jahre 1842 ge 


liefert: 

Schleſien. Niederrhein. 
Brauneiſenerz..... 112834 Tonnen. Rotheiſenſtein... .. 47912 Tonnen. 
Brauneiſenſtein ................ 27 : Brauneifenfleitn..ecesssenereer: 19574 „ 
Thoneifenflein...eooresensenene» 128308  ; Spatheifenflein .....cnocoser on. HM — 
Hafenelfenflein..enaro. ..... 23837 „ Thoneifenflein und 
Magneteifenftein „en snuroneren. 388 Sphärofideriten. ..uonseuuensere 


Zufammen 542454 Tonnen. Zuſammen 430 at Fonnen. 
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Das erfie Robeifen ift mit dem Englifchen großentheils zu vergleichen 
und zu gleichen Zwecken wie dieſes anwendbar; das letzte iſt Deutfchland 
eigenthümlich und ein Vorzug, der den Deutſchen eine Stabeiſen⸗ und eine 
Stahlfabrikation fichern muß, wenn auch die Konkurrenz des auslaͤndiſchen 
Stabeiſens fortdauern, ja ſich vermehren ſollte. 

Sobald. das graue Roheiſen zur Stabeiſenbereitung, d. h. zum Friſchen, 
namentlich zum Puddeln verwendet werden ſoll, iſt es vortheilhaft und für 
das bei Koaks erblaſene Roheiſen ſogar nothwendig, daſſelbe einem Vorbe⸗ 
reitungsprozeſſe zu unterwerfen, der in England und auf vielen Deutſchen 
Hütten, in eigenen Feuern — Feineiſen⸗ ober Raffinirfeuern (reli- 
ning fires) — wie Brifchheerde geflaltet und mit mehreren Formen zur 
Gebläſeluft verfehen, bei Koaks vorgenommen wird. Man nennt diefe Ar 
beit das Weißmachen des Eifens, da das Produkt — dad gemweißte Eis 
fen — die graue Barbe des Roheiſens verloren und flatt deſſen ein weißes, 
firahliges, dem grellen Roheiſen ähnliches Anſehen erhalten hat. Solches 
zum Friſchen vorbereitete Eifen iſt von mehreren Hüttenwerken, unter Ans 
derm von Königshütte und Laurahütte in Oberfchleflen, eingefanbt. 

In den Württembergifchen Eifenwerfen Königsbronn und Wafferals» 
fingen wirb nicht auf diefe Art, fondern in einem Gasflammofen geweißt, in- 
dem namlich das Eifen flüffig aus dem Gohofen in den mit Torfgad ge» 
heizten Slammofen eingetragen wird. Dieſes geweißte Eifen war zu den 
ſchoͤnen Sartwalzen von Königsbronn verwendet, die ſich unter Nr. 2596 
auf der Ausftellung befanden, fo wie aud von ber Königshütte in Ober 
fohlefien ein auf diefelbe Art geweißtes graued Roheiſen (Kat. Nr. 938) 
eingefandt war. Es verdient dieſes Roheiſen um jo mehr Aufmerkfamkeit, 
als Gefanntlih die Umwandlung des grauen bei Koaks erblafenen Eiſens 
eine fehr ſchwierige Sache ift, wogegen fi dad Weißmachen bei dem mit 
Holztohlen erblafenen Eifen leicht bewerkſtelligen Täßt. 

Bon dem aus Stahlflein gemonnenen manganbaltigen Robeifen (Stahl⸗ 
roheifen, Stahlkuchen) befanden fich ebenfalls mehrere Probeftüde zum 
Theil von vorzüglicher Schönheit auf unferer Ausftelung. Wir erwähnen 
hier nur Weftphalen, die Rheingegend, Siegen, Mägbeiprung und Eifenerz 
in Öfterreih, und behalten und eine nähere Angabe der ausgeftellt geweſe⸗ 
nen Stahlrobeifen» Proben vor. 

Mit der Darftellung des Roheiſens aus den Erzen waren 1843 im 
Preugifchen Staate 215 Hütten, und darin 7691 Arbeiter beſchäftigt; bie 
Zahl der zugehörigen Bamilienmiigliever belief fi auf 23499 Seelen. Die 
Produktion an Roheifen unmittelbar aus den Erzen, alfo mit Ausnahme 
der durchs Umfchmelgen von Gänzen und Mafieln gefertigten. Gußwaaren, 

bat 1843 beiragen: 
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Urſprungsorte. 
Roheiſen in Gänzen und Mafleln........ 1,524,463 Str. 2,483,435 Rthlr. 
Rohſtahleiſen!).P.. 125,901 =: 288851 ⸗ 
Bußwaaren aus Erzen....nuenneeeen 314,119 ⸗ 1,101,374 ⸗ 


Zufammen 1,964,483 Ztr. 3,873,660 Rthlr. 
Nah dem Durchfchnitt von 1840 bis 1842 Fann die Roheiſenerzeugung 
in Preußen, einfchließlih ver aus ven Erzen bargeftellten Gußwaaren, in 
runder Zahl zu 2 Millionen, die der übrigen Zollvereinsftaaten auf etwa 
13 Millionen Zentner gefchägt werben. Die gefanımte Robeifenprobuftion im 
Zollverein ſtellt fih demnach für das fragliche Trienntum auf 34 Millionen 
Bentner, die aber bei Weiten nicht Hinzeicht, das ſich von Jahr zu Jahr 
ſteigernde Bebürfnig im Inlande zu decken. Deutfchland Tann des Bufchuffes 
an ausländifchem Roheiſen — dieſem für feine Gewerbethätigfeit fo ununts 
gänglich nöthigen Material — nicht entbehren, und in welcher rafchen Pro⸗ 
greffion das Beduͤrfniß nach demſelben in ver letzten Zeit zugenommen hat, 
erbellet aus folgender Leberficht der von 1837 bis 1842 ſtattgehabten 
Mehreinfuhr im Zollverein: 


Mebreinfuhr. Mehreinfuhr. 
pro 1837 110167 Str. pro 1840 682989 Str. 
» 1838 244940 = :s 1841 894405 ⸗ 
» 1839 248589 = » 1842 1,085,851 =» 


Mittel pro 1837 201232 Str. Mittel pro 1849 887748 Str. 


Noch auffallenver ftellt ſich dieſes Verhältniß für pas Jahr 1843; denn 
während in bemfelben nur eine Ausfuhr von 50,363 Ztr. flattgefunden hat, 
betrug dagegen die Einfuhr 2,658,555 Ztr., was alfo ein Mehr von 
2,608,192 tr. ergiebt. Mag dieſe allervings auffallende Mehreinfuhr, bie 
zugleich mit einem ungewöhnlich niedrigen Preiſe des Roheiſens verbunden 
war, großentheild in vorübergehenden Konjunfturen der Englifchen Eifenin« 
buftrie, fo wie in dem Umſtande begründet fein, daß 1843 in Ansficht fand, 
das bi8 dahin frei eingegangene Roheiſen werde vom folgenden Jahre an 
mit einem namhaften Zoll belegt werden; immer gebt aus obiger Zufam«- 
menftellung für Deutichland ein gefteigerter Mehrbebarf, alfo eine Zunahme 
feiner Gewerbthätigfeit hervor, mit welcher feine Eifenprobuftion nicht gleichen 
Schritt bat halten Eönnen. 

c. Stabeifen. Die Darftellung des Stabeifend aus dem vorher geweißten 
Roheiſen durch den fogenannten Friſchprozeß bilnet einen der wichtigften 
Gegenſtände der Deutichen Gewerbthätigkeit. Bekanntlich beruht der genannte 
Prozeß auf der Abicheivung der noch im Nohelfen enthaltenen, deſſen Sproͤ⸗ 


) Robflahleifen wurde nur von dem Schlefifägen und Niederrheiniſchen H. B. D. probuzirt, nam⸗ 
li von erflerem 1110 Ztr., von letzterem 124701 Zentner. 
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digkeit bedingenden, Beſtandtheile von Kohle, Kiefel, Phosphor, Schwefel, 
Mangan u. dgl. m., wobei verichienene Arbeitsmethoden in Anwendung 
fonmen. 

Die ältere ift das Heerpfrifhen. Das Noheifen wird in vertieften 
Herden (Brifchheerden) bei Holzkohlen und mit Anwendung eines durch 
Geblaͤſe bervorgebrachten gepreßten Luftdruckes bearbeitet. — Die neuere iſt 
dad Bupplingsfrifchen, welches in Flamm⸗ oder Neverberiröfen (Pudd⸗ 
Iingsöfen) geliebt und wonach das Produkt in ähnlich gebauten fogenann- 
tn Schweißöfen weiter behanbell wird. Da bei dieſem Verfahren das zu 
bearbeitende Roheiſen getrennt von den Brennftoffen eingefegt wird, ohne daß 
beide in unmittelbare Berührung kommen, fo ift man bei der Wahl ver letz⸗ 
teren weniger befchränft, und man fann daher, ohne Nüdficht auf die ihnen 
beimohnenden, dem Eifen nachtheiligen Beftanptheile, nach Umftänden Stein» 
foblen, Braunfohlen, Holz, Torf u. f. w. in Anwendung bringen. Vor⸗ 
zugsweiſe bedient man fich der Steinfohlen; doch bat man feit menigen Jah⸗ 
ren in Deutfchland angefangen das Puddeln und Schweißen mit brennbaren 
Gaſen, die aus Brennftoffen der oben genannten Art entwidelt find, zu bes 
wirken. Diefelben werden entweder durch beiläufige Benußung ber bei an⸗ 
dern metallurgifchen Prozeſſen (Hoböfen, Kupoläfen) abgehenven Blammen 
erhalten, over in beſondern Gaserzeugungsoͤfen (Generatoren) durch lang⸗ 
fame Verbrennung der Materialien vargeftellt, demnächſt aber den damit vers 
bundenen Puddlings⸗ oder Schweißäfen auf geeignete Welfe zugeführt, wo fie 
unter Zutritt erhigter Gebläfeluft verbrennen. !) 

Mit Rüdficht auf biefe verſchiedenen Methoden der Stabeifen-Erzeugung 
fönnen wir daſſelbe in zwei verfchiedene Klaſſen theilen, nämlich in Heerd⸗ 
frifheifen und Puddlingsfriſcheiſen. Erſteres ift in Deutichland 
noch das am meiften verbreitete, wogegen Pubblingswerke verhältnigmäßig 
nur wenige und exit feit etwa 15 Iahren in foldyen Gegenden entftanden find, 
welche geeignete? Material zu dieſer Friſchmethode befiten. In England ift 
diefelbe ſchon feit — Zeit üblich, da man dort der ungleich höhern 
Holzpreiſe wegen geſoͤthigt war, ſich ver Steinkohlen zum Friſchen zu bes 
dienen. In Deutſchland hat Preußen die meiſten Puddlingswerke, und zwar 
hauptſächlich in Schleſien und der Rheinprovinz, wo das bei Steinkohlen 
gefriſchte Eiſen dem Gewichte nach bezüglich etwa 24 und 57 Prozent des 
geſammten Produktionsquantums beträgt. 

Vorausgeſetzt, daß das zu verwendende Roheiſen ſich überhaupt zur Dar⸗ 
ſtellung eines gutartigen gefriſchten Eiſens eignet, kann man annehmen, daß 
das gepuddelte Eiſen eine gleichmäßigere Beſchaffenheit hat, als das in Friſch⸗ 
heerden bei Holzkohlen erzeugte, wogegen letzteres in der Regel eine größere 
Härte und Feſtigkeit beſitzt. 


) Diefes Verfahren ift bis jept noch fo wenig verbreitet, daß man daſſelbe nur als Verſuch zu 
betrachten haben wird. 
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Nach der Außen Form und den verfchlevenen Dimenflonen unterfcheinet 
man Stabeifen, Radeiſen, Quadrat⸗, Flach⸗ und Rundeiſen, Faßreifen 
ober Bandeiſen, façonnirtes, geſchnittenes Eiſen, Zain⸗ ober Krauseiſen 
u dgl. m. Die äußere Form erhält das Eiſen durch Hämmern oder Wals 
zen. Puddlingswerke fünnen ohne Walzwerke nicht beftehen, da die Fabri⸗ 
fation zu rafch gebt, um durch Hammerwerke hinreichend gefördert zu wer⸗ 
den. Erfahrungsmäfig ift das gefchmievete (unter dem Kammer bearbeitete) 
Stabeifen derber, auch zu vielen Zwecken verwendbarer und dauerhafter ald das 
gemwalzte Eifen, wogegen letzteres wohlfeiler und afkurater in feiner Form iſt. 

Viele Friſchwerke, welche in mwaflerarmen, ober in ſolchen Gegenven lie 
gen, wo das Brennmaterial theuer ift, Eönnen feine Walzwerke anlegen, 
fondern müffen die alte Bearbeitungsweife unter Hämmern, die einer gerin⸗ 
geren Waflerfraft bedarf, Heibehalten. Unter dieſen Umſtänden Hat die An⸗ 
lage von Puddlingswerken ihre eigenthümlichen Schwierigkeiten, und hierin 
liegt zum Theil ver Grund, daß diefelben bei und noch nicht allgemeiner im 
Gebrauch find. 

Die Produftion an Stabeifen bat im Preußifchen Staate nad) der von 
ver Königlichen Ober» Berg-Sauptmannfchaft veröffentlichten Überfiht für 
das Jahr 1843 betragen: 

Haupt⸗Bergamts⸗ Stab⸗ und Eifenbleh Gefammte Geldwerth am 


Diſtrikt. Walzeiſen. u. Draht. Produktion. Urfprungsorte. 
Str. Str. Ltr. Rthlr. 
Brandenburgs Preußen... 107682 11490 119172 652,360 
Schleſien ........ 547139 19402 566541 2,438,260 
Sachſen⸗Thüringen ....... 36524 9927 46451 273,738 
Weſtphalen..... 280815 163600 444415 2,689,928 
Niederrhein... 739451 127795 867246 4,497,082 


Sefammt- Probuftion im Staate 2,043,8258tr. 10,551,368.9%. 


Die Zahl der Preußifchen Hüttenwerke, aus welchen diefe Produktion 
hervorgegangen, fo wie bie Anzahl der darin beichäftigten Arbeiter und des 
ven Familienglieder ergiebt ſich aus folgender Überficht: 

Zahl der Anzahl der Deren Fami⸗ 
Hůtten. Arbeiter. lienglieder. 
Für Stab⸗ und Walzeiſen.... 581 5710 15497 


= EGenbleee 26 700 1875 
„Eiſendrath .. 1671) 1137 3008 
Zuſammen 774 7547 20380 


Die Eiſenfabrikation iſt in Preußen ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
in einem hoͤchſt erfreulichen Fortſchritte begriffen, der ſich zunaͤchſt in einer 
von Jahr zu Jahr ſteigenden Produktion kund giebt. Folgende Zuſammen⸗ 


') Unter dieſer Zahl prävalirt hauptſächlich Weftphalen mit 188 Werken für Eiſendraht⸗Fa⸗ 
brikation, 
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fiellung, welche auf amtlichen Mitiheilungen beruht, läßt dies näher er⸗ 
fehen. In den drei Jahren, welche 1843 vorbergingen, Kat die Produk⸗ 


An Stabeifen. Eiſenblech. 


tion betragen: 
Str. 
pro 1840 1,465,572 
„ 1841 1,5937,454 
„ 1842 1,541,462 


Mittel pro 1843 = 1,514,829 


Str. 
132,672 
156,325 
162,962 
150,653 


Eiſendraht. 


Zir. 
92,955 
107,429 
116,350 
105,578 


Zufammen. 
tr. 
1,691,199 
1,801,208 
1,820,774 
1,771,060 





Diefe Geſammtproduktion verglichen mit der oben für 1843 nachgewie⸗ 
jenen Produktion giebt eine Steigerung im Verhältniß wie 1771 zu 2044, 
oder im Betrage von beinahe 154 Prozent; eine Vergleihung ver durch⸗ 
ſchnittlichen Produktion für 1833 mit der für 184% ergiebt dagegen eine 
Steigerung von etwa 22 Prozent. Aber in einem bedeutend höheren Ver⸗ 
hältniffe bat die Nachfrage nach Eifen zugenommen, und wird, veranlaßt 
durch die vielen Eifenbahn-Unternehmungen, in den nächſten Iahren unſtrei⸗ 
tig noch mehr zunehmen. 

Die Eiſenproduktion in den übrigen Bollvereindftanten ergiebt fih aus 
folgender, von Dieterici mitgetheilten, Lberficht: 


. Stabeifen. Blech. Draht. Zufammen. 


Str. Sir. Str. Str. 

Anh 7000 — 117 7117 
Walde ..uaneseesseneennenne 6000 — — 6000 
Bayern . 184851 1454 4000 190305 
Sachſen . 102144 6825 500 109469 
Württemberg . 50000 1000 — 51000 
BODEN: innen 9500 — — 95000 
Kurheſſen ... 3018340 — — 30184 
Großh. Heffen........... 48000 — — 48000 
Weimar ... 4200 — — 4200 
Meiningen.. 155300 — — 15500 
Reuß. 12000 — — 12000 (?)!) 
Wallis: 42744 — 500 432442) 
Braunſchweig...... 38400 — — 38400 

Zufammen....... 636023 9279 5117 650419 


Eine Bergleihung viefer Zahlen mit ven vorhergehenden berechtigt zu 
dem Schluffe, daß der Eifengewinn in Preußen etwa dreimal fo groß iſt, 
als in den Übrigen Staaten des Deutfchen Zollvereind; fo wie, daß die ge 


1) Die Reußiſchen Lande haben nur 3 Frifhfeuer! — 

2) Nach ven Verhandlungen ver Naffanifchen Landes Deputirten-Berfammlung von 1843, werten 
im Herzogtum 318200 Ztr. Roheiſen erzeugt und davon etwa 50000 Ztr. zu Stabeifen ver- 
arbeitet. Das Produktionsquantum des Iegteren Tann baher nur zu 38 bis 39000 Zentnern 
angencmmen werben. 

3.1. 2 
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genwärtige Produktion des ganzen Zollvereind an Stabeifen, Blech und Draßt 
auf 23 Millionen Zentner gefchägt werben Tann. 

Auf welche Weife der Bedarf im Zollverein feit dem Jahre 1836 zu⸗ 
genommen Hat, geht aus folgenver Zufammenftellung hervor: 


Mehreinfubr. Mebreinfuhr. 
pro 1837 102557 38tr. pro 1840 365906 Z8tr. 
„ 1838 330965 „ „ 4841 491043 „ 

„ 1839 299177 , » 1842 8669343 „ 


Mittel pro 1833 244233 33tr. Mittel pro 184% 574431 Z3tr. 

Mähren des Iahres 1843 betrug die Einfuhr an Schmiebeeifen, Stahl 
und Eiſenblech 1,039,839 Ztr., die Ausfuhr 54157 Zitr., alfo Mehreinfuhr 
— 985682 Zoll⸗Ztr. Verglichen mit 1837 giebt died eine Steigerung im 
Verbältnig wie 100 : 961, die zwar großentheild auf Rechnung der Eifen- 
bahnen fümmt, zum Theil aber auch durch vermehrte gewerbliche Unterneh⸗ 
mungen anderer Urt herbeigeführt worben ifl. 


1. Eifenerze, Rohe und Stabeiſen. 


Wir gehen nad diefer allgemeinen Ueberſicht zu einer nähern Bes 
trachtung der auf der vorjährigen Ausftellung befindlich geweſenen Eifen- 
proben über, mobei es vorzüglich auf vie Beurtheilung der Güte und der 
Bearbeitungsweife ded Stabeifend ankommt. In beiden Beziehungen läßt 
ſich aber aus dem äußern Anſehen kein ficherer Schluß ziehen, und auch der 
frifhe Bruch giebt nicht immer ein ganz zuverläffiges Kennzeichen. 

Ob die gefchmiebeten oder gemwalzten Stäbe in ihren Dimenflonen überall 
gleichmäßig, dabei vollfantig oder gehörig rund vargeftellt find; ob fie Feine 
umgelegten Kanten haben, ob insbeſondere das gefchnittene, zur Nagelfabri« 
fation beftimmte Eifen feinen, wenigftens feinen bedeutenden, Grad bat, läßt 
zwar das äußere Anſehen erkennen, und geftattet allenfalls ein Urtheil über 
die Bearbeitungdweife, giebt aber einen Aufſchluß über die innere Beſchaf⸗ 
fenheit. Zeigen ſich indeß dabei noch Kantenbrüche, fo ift dies ein ſchlim⸗ 
mes Zeichen, indem fich daraus folgern läßt, daß das Eifen. entweder kalt⸗ 
brüdig ober rothbrüchig, oder nicht genug ausgefriſcht ift. 

Sicherer iſt ſchon das Erkennen aus dem frifchen Bruchanfehen. Zeigt 
ſich derſelbe grobförnig und hellglänzend, fo iſt das Eifen gewiß ſchlecht und 
leicht zerbrechlich. Ein faferiged Anfehen, tie zerriffene Fäden, verbunden 
mit einer lichten, nicht zu fehr ins Graue übergehenven Farbe, gilt dagegen 
ald ein Kennzeichen von einem fehr zähen, biegfamen Eifen. — Ein feins 
zadiger Bruch, wie ihn das Schwediſche Dannemora-Eifen wahrnehmen läßt, 
wenn dabei nod die Neigung zum Baferigen zu erkennen ift, berechtigt auf 
ein feftes, fehr gutes Eifen zu fehließen, welches größere Härte beflgt und fid 
baber zur weiteren Verarbeitung auf Stahl, Draht und Blech befonders eignet. 

Noch zuverläffiger ift die Probe, flache Stäbe in kaltem Zuſtande ſchrau⸗ 
benförmig zu biegen und fie an den Kanten Falt zu Tochen, was ein gutes 
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Eifen aushalten muß, ohne dabei brüchig zu werden ober in ven Loͤchern 
außzureißen. Derartige Proben maren von mehreren Ausſtellern ven 
von ihnen eingeſandten Eifenforten zur Beurtheilung ber Güte beigegeben. 

Einen fehr wefentlichen Einfluß auf die innere Beſchaffenheit des Stabeifens 
baten auch die Duerabmeflungen; denn die Erfahrung lehrt, daß das Eifen 
immer zäber und faferiger wirb, je dünner es ausgeſchmiedet oder ausge 
walzt if. In vielen Zällen, namentlih wo es auf die Koſten ver Bear 
beitung weniger ankommt, erfcheint es daher ratbfam, flarke Stüde aus 
mehreren einzelnen Stäben zufammen zu fchweißen. Diefes Verfahren iſt 
allein geeignet, ein durch und durch gutes Eifen von faferiger Textur zu lie 
fern, und die Ausftellung enthielt zur Veranſchaulichung veffelben ein ausges 
zeichnete® Probeſtück (Kat. Nr. 1185), welches weiterhin erwähnt werden wird. 

Aus diefer Darlegung geht hervor, daß «8 für die zur Beurtheilung 
beftellte Kommiſſion feine fo Leichte Aufgabe war, ein begründetes Gutachten 
über die Güte der ausgeftellt gewefenen Eifenproben abzugeben. Wo nicht 
Dualitätsproben der vorhin erwähnten Art mit vorlagen, erſchien es daher 
zur Begründung eined feften Urtheild als das ſicherſte Mittel, die einges 
fandten Stabeifen- (und Stahl-) Sorten, fomweit uns eine Dispofltion über 
biefelben zuftand, in ihrem Verhalten beim Ausfchmieven, Schweißen, Kröpfen, 
fo wie beim Drehen, Bellen ıc. zu prüfen. Die Herren Mafchinenbaumeifter 
Hummel, Borfig, Hamann, Spapier und die Herren Schloffermeifter 
Hauſchild, Zoller x. Haben ſich vergleichen Prüfungen mit dankenswer⸗ 
ther Bereitwilligfeit unterzogen, und find die dadurch gewonnenen Refultate 
bei Abfaffung dieſes Berichtes an entfprechenden Orten benugt worden. 

Wir Taffen nunmehr die Ausfteller in geographifcher Orbnung bier fol 
gen, jedoch mit Ausnahme der Eifengußmaaren, die einem beſondern Artikel 
vorbehalten bleiben. 

Preußen. 

Der Preußiſche Staat wird in Hinficht feiner Berg- und Hüttenprobuftion 
in fünf Haupt» Bergamtd«Diftrikte getheilt, nämlich: in den Brandenburg⸗ 
Preußifchen, den Schlefiſchen, Sächfifch- Thüringifchen, Weſtphäliſchen und 
Rheiniſchen Diſtrikt. Zur Erleichterung ver Überficht erſcheint es anges 
meſſen, die Ausſteller von Erzeugniſſen des Eiſenhüttenbetriebes der obigen 
Eintheilung gemäß in geographiſcher Ordnung hier folgen zu laſſen: 

a. Brandenburg» Preufifher HauptsBergamts- Diftrift. 
Derfelbe umfaßt die Regierungd« Bezirke Königsberg, Gumbinnen, Danzig, 
Marienwerber, Stettin, Edslin, Potsdam, Franffurt, Poſen und Bromberg, 
in welchen nur Wiefenerze vorkommen, die faft ausfchlieglih auf Gußwaaren 
verhüttet werben. Gleichwohl Hat fi in dieſen Regierungd» Bezirken feit 
mehreren Jahren eine nicht unbedeutende Eifeninbuftrie etablirt, die mit ber 
zunehmenden Gewerbihätigfeit in jenen Gegenden von Jahr zu Jahr an 
Umfang gewinnt. Die Bedeutung diefer Eifeninpuftrie wird erfichtlich, wenn 
wir anführen, daß im Jahr 1843 aus angefauftem Roheiſen und altem 
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Schmiebeeifen in 18 Gießereien 121,690 Ztr. Gußwaaren verfchievener Art, 

und in 76 PBrifchhütten, wovon die Hälfte allein auf Danzig Tommen, 

107862 Zentner bei Holzkohlen gefrifchtes Stab» und Walzeiſen erzeugt 

worden find. | 

Nr. 2003. Königliches Hüttenwert Eifenfpalterei bei Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, Reg. Bez. Potsdam. Das Werk beftcht aus fünf Brifchfeuern, 
einem Reck⸗ und Schmelzfeuer, einem Scweißofen; ferner aus einem großen 
Walzwerke, einem Ständer-Blechmwalzwerke, einen Kartätfch-Ausfloß- und eis 
nem Drebwerke, nebft ven nöthigen Glühoöfen und fonfligen Betriebömitteln. 
Die jährlihe Produktion beträgt durchſchnittlich 475 Ztr. Haakenſchaaren, 
Feineiſen, Schiffsanker, Ofenröhren, verſchiedene Modellarbeiten sc., und 
6500 Zr. diverſe Sturz- und Modellbleche, welche ven beften Englifchen 
Blechen an Güte gleich gefeht, Häufig fogar vorgezogen werden. Nur von 
den zuleht erwähnten Blechfabrifaten befanden ſich Proben auf ver Aus⸗ 
ftellung, und zwar vier verfehledene Sorten in 43tr. Bunden. 

Sorte Nr. 1 von 3 bis 45 Tafeln pro Zentner à 8 Rthlr. 20 Sgr. 
n» nn % mn 46.0 om n » I u I m 
nv n„ 3 m 1 „ 60 n n u „10 , d n 

„A „u 61 „ 69 n n „4Min I y 

Diefe Schwarzblehe Haben das gewöhnliche Format von 18 X 24 Zoll. 

Außerdem mar nod ein großes Mafchinenbleh von 32 Zoll Breite, 96 Zoll 

Länge in Gewicht zu 1 Bir. 49 Pfund mit eingefandt, wovon die Ber 

faufspreife in Tafeln 

bis 8 D Fuß und 24 Zir. zu 9 Rthlr. 5 Ser. 
„ 15 n „Ho na 10 — » 
„ 24 " " 24 „ n12 m 

angegeben waren. Somohl diefe wie die vorigen Preife Beil für Abnah⸗ 

men unter 500 tr. im Kalenderjahre, mährend bei größeren Ouantitäten 

fi alle angegebenen Preife um einen Thaler ermäßigen. 

Die in Bunden zu verpadenven Eleineren Bleche werben im glühenven 
Zuftande vermittelft einer hydrauliſchen Preffe zufammengepreßt, wonurd fie 
eine ebene Oberfläche von gutem Anſehen erhalten, und nicht wellenförmig 
ober beulig ausfallen. Die Darftelung fehr großer Bleche Hat bekanntlich 
an und für fi ihre eigenthümlichen Schwierigkeiten. Für das in Rede 
ſtehende Werk ift diefe Schwierigkeit um fo größer, well demſelben Pudd⸗ 
lingsdfen und Stabeifenwalzwerke zur Anfertigung der ſchweren Eifenplatten 
fehlen. Um fo mehr muß bie febhlerfreie Beichaffenheit und das gute An- 
jehen der Oberflächen, welche das große Mafchinenblech nicht minder wie bie 
Heinen Blechtafeln wahrnehmen Liegen, lobend anerfannt werben. 

Nr. 2010. E. U. Dietmar, Beflger des Eifenhütten- und Hammers 
werkes Pleistehammer bei Groffen im Regierung Bezirk Srankfurt a. O. 
Es werden hier Gußwaaren aller Art, Stabelfen, Red» und Nagelhammer⸗ 
Fabrikate u. f. w. gefertigt, wozu ein Hohofen, ein Eupolofen mit volls 
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fländigem Eifengießereis Betriebe; ferner zwei Brifchfener mit Stabhämmern, 
ein Zainhammer, ein Reck⸗ und Nagelhammer, ein Eiſendrahtzug mit Schlofferet 
jo wie ein Bohr⸗ und Drehwerk vorhanden find. Die zuerſt genannten Öfen 
liegen vor einem boppelt wirkenden Eylinbergebläfe, welches, wie auch bie 
übrigen Werke, durch Waflerkraft getrieben wird. 

Dad Roheifen zu den Gußwaaren wird aus Wiefenerzen (phosphorfauern 
Eifenerzen), die in der Umgegend der Hütte abgebaut werben, durch den Hohe 
ofen dargeſtellt. Es werben jährlich etwa 1500 Kaften Wiefenerze zu 14 Berl. 
Scheffel durchgeſetzt, deren Preis durchſchnittlich auf 24 Rthlr. der Kaſten 
zu ſtehen kommt. Auch die Brifchfeuer verarbeiten dad fo gewonnene Rohe 
eifen, fo weit ed nicht zu Gußwaaren Anwendung findet, mit gutem Erfolge 
zu Pflugſchaaren, Zaineifen sc. Größtentheild wird aber Englifches und 
Oberfchleflfches Roheiſen gattirt zur Verfriſchung verwendet, fo wie auch 
viel alted Schmiebeeifen aufgefauft und eingefchmolzen wird. 

Außer den Hüttenbeamten werden jährlih 80 bis 90 Arbeiter befchäfe 
tigt, einfchließlich der Erzgräber, Köhler und Golzſchläger. Die Produktion 
kann durchſchnittlich auf 4900 Ztr. Guß⸗ und Roheifen, 2000 Ztr. Reife 
und Stabeifen und etwa 350 Ztr. Nagelbammerfabrikate gefhägt werben. 

Zur Ausftellung waren eingeliefert: Eine Probe Rafeneifenfteine vom Revier 
der PleisfehammersHütte, deren Preife oben angegeben find, fo mie von dem 
aus dieſen Erzen dargeſtellten Robeifen eine Probe in Maſſeln mit Bruch 
flähe und mehrere Robgußwaaren. Das Maffel- Roheifen im Preife zu 
1 Rthlr. 174 Sgr., die Gußwaaren, aud Ofenroften und Roftfläben zur 
Coaks⸗ und Braunfohlenfeuerung beftehend, Im Breife zu 2 Rthlr. 10 Ser. 
der Ztr. Außerdem befanden ſich noch zwei Eleine Mafchinenräpchen ale 
Proben eines feineren Guſſes und vier Stud ausgebohrte Wagenbuchien 
‚ berfelben Rohmaſſe, A Bir. zu 64 Rthlr. auf der Austellung. 

Bon den Brifchfeuer» Babrifaten erwähnen wir vorzugsweife des Reife 
und Stabeifens, bei Holztohlen aus gemifchtem Englifchen oder Oberfchlefl- 
hen Roheiſen gefrifcht im Preiſe zu 4 Rthlr. 15 Sgr., und des aus Eng⸗ 
liſchem Roheiſen bearbeiteten Rundeiſens von „4 Zoll Durchmeffer zu I Rthlr. 
15 Sgr. ver Itr. Aber auch dad aus felbfigemonnenem Wiefenerz-Rodeifen 
dargeftellte Zain⸗ und Stabeifen (im Preife zu 54 und 44 Rthlr.), von 
welchem mehrere Proben mit Vruchflächen ausgeftellt waren, erfchien als ein 
ganz brauchbares, preiswürdiges Material, welches in bortiger Gegend eine 
häufige Anwendung findet. Die noch ausgeſtellt geweſenen Wagenachſen und 
Nagelhammer⸗Fabrikate werden an einem andern Orte zur Sprache fommen. 

Unter Nr. 317. waren von dem Eifenhammer zu Ornshagen bei Re 
genwalde im Reg.⸗Bez. Stettin, Eigenthum des Oberflallmeifterse von Bü- 
low⸗Cummerow auf Cummerow, fieben Stangen verfchievenen Stabelfens 
eingeliefert, welche für den Preis von 5 Rthlr. 20 Sgr. pro Ztr. bier am Orte 
verfauft find. Über die Darftellungsweife biefes Eiſens fehlt es an nähern 
Nachrichten; indeß flcht zu vermutben, daß es aus altem Schmiedeeiſen ge 
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wonnen wird. Die Unzabl der Friſchfeuer ift nicht angegeben, fo wenig als 
die Größe der jährlichen Produktion. Die fraglichen Stangen beſtanden 
theil8 aus Duadrateifen von Z und 2 Zoll Stärke, theils aus Flacheiſen 
von 14 Zoll Breite, 4 Zoll Die bis zu 4 Zoll Breite und 4 Zoll Dide. 
Das äußere Anfehen ließ auf eine gute Bearbeitung fchließen, und bei den 
auf unfere Beranlaffung vorgenommenen Schmiedeverfuchen zeigte ſich auch 
die innere Beichaffenheit des Eifens als untadelhaft, bei den dünneren Stäben 
fogar als befonverd gut. 

b. Schlefifher Saupt-Bergamts-Diftrikt. Er umfaßt die Regie 
rungd= Bezirke Breslau, Liegnig und Oppeln, von welchen namentlich ber 
legte als die Hauptlagerftätte von Eifenerzen verfchiedener Art und als ber 
Sitz einer fehr ausgedehnten Eifeninduftrie zu betrachten if. In Schlefien 
werben burchfchnittlih 75 Hohöfen betrieben, davon 58 mit Holzkohlen, bie 
übrigen mit Koaks over durch ein mit Koaks gemifchte® Brennmaterial. Von 
den 1843 in Betrieb geweſenen 254 Friſchwerken kommen allein 216 auf ven 
Reg.» Bez. Oppeln, woraus deſſen Übergewicht in Bezug auf ifenerzeu- 
gung erhellet. Nur aus dieſem Regierungde Bezirk waren Proben von Eifen- 
erzen, Roh» und Stabeifen zur Ausftellung eingefandt, welche ungeachtet ihrer 
geringen Anzahl doch ein recht erfreuliches Bild von dem Standpunkte des 
Hüttenbetriebed in jener Gegend darboten. Namentlich war die äußere Form 
des Stabeifend im Allgemeinen recht gut und ließ unverkennbar wahrneh⸗ 
men, daß auf die Herftellung veffelben immer mehr Fleiß verwendet wird. 

Nr. 905, von Winkler, NRittergutsbeflger auf Miechowitz bei Beu⸗ 
then, Reg.» Bez. Oppeln, einer der betriebfamften Bergwerks⸗ und Hütiten⸗ 
Unternehmer Oberjchleftens, Hatte die Ausftellung mit vollftändigen Stufen« 
folgen ver Zinf« und Eifenproduftion feiner eigenen Hüttenwerfe beſchickt. 

Was die erfteren betrifft, fo werben viefelden an ihrem Orte die gebührende 
Erwähnung finden. In Bezug auf lebtere bemerken wir, daß es haupt⸗ 
ſachlich Thoneifenfteine und VBrauneifenerze find, die in eigenen Gruben ge« 
wonnen und in ben Hohöfen zu Kattowig, Dietrihshütte zu Roſpzin, 
Marias Eifenhütte zu Ornontowig, Mariahütte zu Orzeſche und Valeska⸗ 
hütte bei Palowig, ſämmtlich Eigentum des Ausftellerd, verhüttet werben. 
Die genannten Hohöfen find auf die Anwendung von Holzkohlen einge 
richtet, und gehören daher zu ver Eleineren Art, deren Höhe 27 bis 28 Fuß 
nicht Überfchreitet. Brijchfeuer find fünf in Betrieb, nämlich 2 zu Kattowig, 
1 auf der Dietrihöhütte und 2 auf der DValedfahütte, während auf ber 
Sophienhütte bei Myslowig ein Puddlings⸗ und Walzwerk befteht. Jiber 
die fonfligen Einrichtungen und Betriebsmittel Tiegen nähere Angaben von 
Seiten des Ausftellerd nicht vor. Die jährliche Produktion Tann nach ans 
derweiten Ermittelungen auf 28 bis 30000 Str. Robeifen und etwa 14 
bi8 15000 Btr. Stabeifen gefchägt werben. 

Es waren ausgeftellt: zmei Proben Thoneifenftein aus den Gruben bei 
Myslowig und Orzeſche, für welche der Preis am Urfprungsorte 4 Ser. 
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der Zentner beträgt. Zwei Rohelfenproben bei Golzkohlen erblafen; vie eine 
Brobe von Brauneifenerz aus der Dietrichd-, die andere aus Thoneiſenſtein 
von der Valeskahütte. Der Preis dieſes Noheifens loco Hütte iſt zu 
1 Rihle. 20 Ser. pr. Ztr. angegeben. 

Als Proben des Pubbelbetriebed waren von der Sophieenhütte fleben 
verschiedene Sorten gemwalzten Band» ober Baßreifeneijens eingefandt. Die Ab⸗ 
mefjungen wechfelten von 3 Zoll Breite, 4 Zoll Stärke bis 1 Zoll Breite 
und Zoll Stärfe, und dem entfprechend waren bie Preife loco Hütte von 
4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 25 Sgr. pro tr. angegeben. 

Nr. 938. Koͤnigshütte im Kreife Beuthen des Neg.» Bez. Oppeln. 
Diefed wichtige Etabliffement wurde im Jahr 1798 anfänglich mit zwei Hoh⸗ 
Öfen gegründet, die nad dem DVorgange des Königlichen Eifenhüttenwerks zu 
Gleiwitz, flatt der bis dahin in Oberichleften allgemein üblich gewefenen Holz« 
kohlen, mit Koaks betrieben wurben. Zu diefen beiden Öfen wurben fpäter 
noch zwei vergleichen gefügt, fo daß gegenwärtig vier Koaks⸗Hohoͤfen von 
43 Fuß Höhe in Betrieb find. Den noͤthigen Steinkohlenbedarf Tiefert die 
nur etwa 1000 Schritte von der Hütte entfernte Königögruße, von wo bie 
Kohlen auf einem Schienenwege unmittelbar auf die Halte Hinter der Hütte 
gebracht, dort in freien Haufen verfoaft und auf bie Gicht befördert werden. 
Zu diefer geringen Entfernung des benöthigten Brennmateriald Tommt noch 
die große Nähe des Kalfgebirges, aus welchem bei den Dörfern Lagiewnik 
und Chorzow, einige taufend Schritte von der Hütte entfernt, die Zufchläge 
entnommen werben, fo wie nicht minder bie Nähe ver zu verbüttenden Erze, 
um die Lage der Königshütte. als fehr günftig erfcheinen zu laſſen. 

Es werden Eifenerze vom Graf Henkelſchen, Beuthener und Tarnowitzer 
Nevter, fo wie Eifenfteine!) von Zalenze und Kattowitz verhüttet, dabei Kalk⸗ 
flein von Lagiewnik und Chorzow als Zufchläge benutzt. Von diefen Dia- 
terialien waren folgende Proben eingefandt: Mildes Brauneifenerz und Braun 
eifenerzfiuffen von Lagiewnik aus der Muſchelkalkſtein⸗Formation, ferner roher 
und geröfleter Thonelfenftein von Zalenze aus der Steinfohlen- Kormation, 
und eine Probe des Mufchelkalffieind von Chorzow. Die mit beigegebenen 
Steintohlen und Koaks find fchon früher erwähnt worden. 

Als nächfled Produkt des Hohenofenbetriebes war graued Mohelfen von 
guter Veſchaffenheit eingefandt unter Beifügung einer Probe der Gaarfchlade 
zur Beurtheilung des Hohofenganges. 

Die Beſchickung beſteht in der Regel aus F Ztr. Ciſenerze von 27 bis 
30%, Gehalt, 4 Ztr. Eifenftein von 28%, Gehalt, wozu als Blußzufchlag 


ı) In Oberſchleſien unterfheitet man Gifenerze und Gifenfteine. Unter der erfien Be 
nennung begreift man bie der Kalkftein-Formation angehörigen Eiſenoxydhydrate, die theils im 
unzufammenhängenven erbartigen Zuftande (milde Er ze), theils in feſten Stücken oder Knollen 
(Stuffen) mit jenen gemifcht vorlommen. Die zweite Benennung begreift bie Erze, welche 
ter Steinkohlen⸗Formation angehören (Thoneifenfteine) fo wie die in ben jüngeren Ge 
birge-Formationen zwiſchen Letten vorkommenden Thoneifenfteine, welche an vielen Stellen 
in Spatheifenftein übergehen. 











24 1. A. Brennftoffe, Erze und Metalle. 


noch 4 Ztr. Muſchelkalkſtein kommt. Das wöchentliche Ausbringen eines 
Hohofens kann durdhichnittlich zwifchen 5 und 600 Str. Roheifen angenom⸗ 
men werben. 

In neuerer Zeit find auf der Könighütte auch die nöthigen Einrichtungen 
zur Darftellung von Stabeifen gemacht worben, fo daß ein großer Theil des 
durch den Hohofenbeirichb gewonnenen Roheiſens, welches früher in Gänzen 
und Maffeln an andere Hüttenwerke und Gießereien abgefeßt wurde, gegen- 
wärtig zum Berfrifchen verwendet wird. Die Hierzu in einem abgefonderten 
Merke, ver Alvenslebenhütte, getroffenen Einrichtungen, wobei man bie 
neueften als praftifch bewährten Erfindungen nicht unberückſichtigt ließ, bes 
ftehen der Hauptfache nach in folgenden Anlagen: Zwei Englifche Keinfeuer- 
Heerde und zwei Gasflammöfen zum Weißen des Roheiſens, neun Friſchoͤfen, 
fünf Schweißdfen ; ferner ein Luppen⸗ und ein Schweißhammer, vier verfchies 
dene Walzwerke, ein Walzen» Drehmerk, ein Rohſchienen⸗, eine Stab⸗ und 
Feineiſen⸗Scheere, eine Birkular- Säge, fo mie Kefielblech-, Stüdichweiß- und 
Gluͤhoͤfen, Handſchmiede⸗Feuer u. vgl. m. Der Betrieb ver Gebläfe und 
der andern Anlagen gefchieht durch zwei Dampfmafchinen von refp. 60 und 
80 Pferbekräften. 

Als Produkte dieſes neu entflandenen Eifenhüttenbetriebed befand fich auf 
der Ausftellung: eine intereffante Probe des in einem ver oben ermäßhnten 
Gasflammoͤfen raffinirten oder geweißten Roheiſen, von welchem fchon früher 
die Rede geweſen ift, fo wie eine Probe der Dfenfchlade, die fich bei dieſem 
Prozeß zu bilden pflegt. 

Die jährliche Gifenprobuftion der Königshütte beträgt: 


Diverfe Gußelfenwaaren und Güttenguß . 1730 Str. 
Graues Moheifen in Gängen . 17061 „ 
Klopfeifen zum Schmelzen der Bleierze auf der Srieprichöhütte... 2200 „ 
Neineifen (geweißtes Mobeifen)..........rssresnnnnoonenesnnenenenoonnesennene 29828 „ 
Ordinäres Stabeifen und Bifenbahnfchienen.......eenennneenneo. — 22875 , 
Diverſe Beineifenforten ....eesesseresnenannnnsnnsessnsesenensnnnnsnnennssennnnnenn 1500 „ 


Außerdem if mit der Königshütte noch eine Zinkhütte verbunden, die un- 
ter dem Namen ber Lydogniahütte einen abgejonderten Betriebözweig 
bildet, Die davon berrübrenden Ausftellungsgegenfände werben fpäter vor- 
kommen. 

Nr. 947. Fürſtlich Hohenloheſches Güttenwerk Iatobswalde im 
Kreife Coſel, Reg. Be. Oppeln. Die Werke des Fürſten von Gohenlohe, 
unter ber intelligenten Yeitung des ‚Hütten Direktors Korb ſtehend, haben zwei 
Koaks⸗ Doboͤftn zu Bittkowo, einen Holztoblen"Gohofen zu Schlawengig mit 
Splindergebläte, acht Friſchfeuet, ein Puddelwerk von zwei Dien mit Zube⸗ 
bir, Reineiienwalgwerfe, Schneidewerke, Blechwalzwerke, Berzianerei und eine 
ziemlich auegedehnte Löifelfabrik, welche täglich 21 Urbeiter keihäftigt. Die 
Rroduktion beſtebt in Z780 Itr. Band⸗, Nee, Etabe und Nunteiken, theils 
Ki Holzkodlen gerriſcht, tbeile gepurdelt, in ſchwarzen und verziumten Gifen- 
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blechen aller Art, fo wie in 43713 Dutzend orvinäre, doppelte und Kinder⸗ 
loͤffel aus verzinntem Eifen. 

Bon dem Jakobswalder Stabelfen, welches feiner trefflichen Befchaffenheit 
wegen von jeber- allgemein beliebt war, befanden fich folgende Proben auf 
unjerer Ausftellung, obne jedoch von den fo fehr gewünfchten Preisangaben 
und fonfligen, die Art und ven Umfang des Hüttenbetriebes betreffenden, No⸗ 
tigen begleitet zu fein: 

Sefriſchtes Debit-Eifen. Gefchmienete Quadrat⸗ und Flacheiſen⸗ 
ſtäbe in verfchiedenen Stärken, mit dem Hüttenzeichen F. H. 1. verfehen; 
ferner gewalzted Quabrat«, Rund» und Halbrundeifen, desgl. Flach-, Band⸗ 
und Reckeiſen verfchievener Art, mit dem Hüttenzeichen H. W. 1. 

Gepuddeltes Depit-Eifen. Zwei gewalzte Stäbe Rundeiſen von 
44 und 24 Zoll Durchmeffer mit dem Hüttenzeichen F. H. 

Funfzehn verfhiedene Qualitätsproben, beſtehend aus flachen 
und quadratifchen Gifenftäben, die im Falten Zuftanvde fpiral» und ſchrau⸗ 
benförmig gewunden, winfelartig gebogen, an ven Kanten burchlocht, mit ge⸗ 
triebenen, auch in ber hohen Kante fcharf eingehauenen Löchern verjehen wa⸗ 
zen. Berner befanden fich darunter Stüde, die aus zwei, drei und vier Stä- 
ben runden und quabratifchen Eifens bis zu 2 Zoll Stärke ſchraubenfoͤrmig 
übereinander gewunden, und mannichfach ineinanander verflochten waren, fo 
wie ein 14 Zoll ftarfer Rundſtab aus gepuddeltem Eifen, welcher fchlangen- 
artig gebogen war, ohne ven geringften Riß an feiner Oberfläche wahrneh⸗ 
men zu lafien. 

Diefe fehr zweckmaͤßig audgeführten Oualitätsproben geben nicht bloß 
den beften Beweis von der trefflichen Befchaffenbeit des Jakobswalder Eis 
ſens, ſondern Tegen zugleich ein vortheilhaftes Zeugniß von ber praftifchen 
Tüchtigkeit und Umficht des Einfenverd ab. 

Außerdem Hatte die Hütten» Infpeftion noch verſchiedene Proben ihrer 
Schwarz» und Weißhleche, Löffelfabrifate fo wie von dem in Jakobswalde 
beſtehenden Meſſingwerke mehre Fabrikate eingefanpt, die als nicht hierher 
gehörig an andern Orten Erwähnung finden werden. 

Nr. 949. Königliches Hüttenwerk zu Rybnik. Daffelbe betreibt eine 
bedeutende Stabeifen-Babrifation, wozu das Roheiſen von andern Hüttenwer« 
Ten, namentlidy von der Königshütte bezogen wird. 3y dem genannten Hüte 
ten- Amte gehören folgende Werke: 

Sottartowig mit vier Brifchfeuern, je zwei von einer gemeinfchaftlichen 
Effe, einem doppelt wirkenden Cylinvergebläfe für alle 4 Feuer und Ham« 
merwerfe. 

Karftenhütte mit ganz gleicher Einrichtung. Hier wie bei dem vorigen 
Werke werben Waſſerräder ald bewegende Kraft benukt. 

Elifenhütte bei Parufchewig mit 4 Schmweißöfen, je zwei an einer 
Eſſe, ferner mit einem Stab» und Feineiſen⸗Walzwerke, welches durch zwei 
Waflerräper getrieben wird, und zwei Stabeifenfcheeren. 
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Rybniker⸗Gammer, 1 Blechwalzwerk mit 2 Geräflen an einem 
Mafferrade, nebft 2 Glüh- und 1 Wärmofen. 1 Keſſelblech⸗Walzgerüſt 
und 1 Walzgerüft an einem Waflerrade mit 1 Wärm- und 1 Glühofen. 
1 Stirnbammer nebft 2 Flamm⸗Friſchoͤfen. 

Die jährliche Produktion beträgt 7642 Zentner Stabeifen, 5000 Zentner 
Schmiede⸗ und Redeifen, 600 Ztr. Band⸗ und Baconeifen, 7770 Ztr. Mo⸗ 
dell» und Sturzbleche. 

Folgende Proben diefer Fabrikate waren zur Ausftellung eingefanbt: 

13 Sorten ordinäred Stabelfen, in flahen, runden und quabratifchen 
Stäben von verfchiedenen Abmeffungen; Preis loco Hütte A Ztr. 4 Rthlr. 
10 Sgr. 4 Sorten orbinäres Nedeifen in runden und quadratifchen Stä- 
ben; Preis desgl. 4 Rthlr. 25 Sgr. 2 Stäbe fein Redeifen, rund und 
quabratifch bei 4 Zoll Stärke, Preis desgl. 5 Rthlr. 5 Sgr. 2 Proben 
orbinär Bandeiſen, bezüglich 4 und 2 Zoll breit bei 4 Zoll Stärke; Preis 
4 Rthlr. 25 Sgr. 7 Proben fein Bandeifen bei 1", Zoll Stärke von 4 . 
bis 3 Zoll Breite, Preis 5 Nihle. 5 Sgr. 3 Proben Schmiebeetfen, Ju, 
4 und 3 Soll ſtark, Preis loco Hütte 4 Rthlr. 25 Ser. 3 Proben Fa⸗ 
coneifen, und zwar Belteifen und Benfterfproffen, Preis 6 Rthlr. 10 Ser. 
1 Brobe Keſſeleckſchienen, Preis 6 Rthlr. 10 Ser. 

Das Rybniker Eifen ift als fehr gut bekannt. Die damit im Kb 
niglichen Gewerbe-Inftitut zu Berlin angeftellten Debnungs- und Zerreigungss 
Verſuche Haben ergeben, daß «3 ſowohl in Hinſicht der Elafticität wie ber 
Veftigkeit dem beften Englifchen Stabeifen am nädften koͤmmt. 

Nr. 950. Königliche Hüttenamt zu Creugburger Hütte in Ober- 
ſchlefien. Das Werk erzeugt Noheifen und Stabeifen, mozu ein Gohofen 
für Holzkohlen, ſechs Brifchfeuer, ein Reckhammer und vie fonft erforberlichen 
Einrichtungen im Betriebe find. Es werben Eifenerze von Grabig, Dobern, 
Loefe, Schubifid und Eifenfteine von Dammratſch, Babkowski, Stroyetz, 
Paulsdorf sc. verhüttet und dabei Kalfftein von Gr. Dobern und Stuben» 
dorf als Flußzuſchlag benugt. Die Erze find 24 bis 25, die Eifenfteine 
durchſchnittlich 38 progenthaltig. Jährlihe Produktion: 12,000 Ztr. Rohe 
eifen, movon nach Abzug des eignen Bedarfs etwa 2000 Ztr. zum Verkauf 
übrig bleiben; 15120 Ztr. Stabeifen; 1100 Str. Zaine, Band», Reck—⸗ 
auch Rundeifen; 250 Str. Plattinen und Achfenträger für Eifenbahnmagen ıc. 
und 3000 Stück elferne Schaufeln. 

Außer vier Stück Achſenträger waren folgende Eifenproben eingefandt: 

5 Stäbe gefchmieneted Red» und Rundeifen, Preis loco Hütte A Zr. 
5 Rthlr. 10 Sgr. 6 Stäbe ordinäres Flach⸗ und Duaprateifen, aud 
ſchwaches Quadrat⸗ und Hufftabeifen, à Str. 4 Rthlr. 10 Ser. 

Das Creuzburger Eifen zeigt im Bruche eine gute faferige Textur, und 
hat auch in Hinficht feiner Beftigkeit bei ven im Königlichen Gewerbe» In- 
flitut angeftellten Verfuchen ſehr befriedigende Refultate ergeben, beren einige 
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fogar die Feſtigkeit des gleichzeitig geprüften Engliſchen und Schwebtfchen 
Eifens übertroffen haben. | 

Nr. 2076. Eifenwerf Laurahütte bei Siemianowig im DBeuthner 
Kreife, Reg.» Bez. Oppeln. Beflger Graf Henkel von Donnersmart 
auf Siemianowig und Gebrüder G. M. und C. D. Oppenfeld in Berlin. 

Diefed großartige, in jeber Hinficht auf das Zweckmäßigſte eingerichtete 
Werk ift erft feit 1836 entflanden und nad den Plänen des ‚Herrn Babrifen« 
Kommiſſions⸗Raths Wedding angelegt worden. Bei der Ausfidht, daß der 
Bau der Eifenbahnen auch in Preußen immer mehr Plah greifen würde, 
iR die Anlage von vorne Herein nach einem fehr ausgedehnten Maapftabe 
projektirt, wobei zugleich auf die zur Darftelung der Eifenbahnfchienen, 
Radreifen, eifernen Achien 2. erforderlichen mechanifhen Einrichtungen Rück⸗ 
fiht genommen wurbe. Die zwedmäßige Ausführung des gefammten Mas 
ſchinenweſens verdankt das Werk der Tüchtigkeit des jehigen Königlichen 
Maschinen Meifters AU. Nottebohm, ehemaligen Zöglings des Königlichen 
Gewerbe-Inftitut8 in Berlin, der ſich im Intereffe und auf Koften der Un⸗ 
ternehmer längere Zeit in England aufgehalten bat, theild um ven Bau 
ber dort beftellten Mafchinen zu überwachen, theils um die berühmteften Eis 
fenwerfe und MafchinenbausAnftalten daſelbſt näher Eennen zu Iernen. Den 
Betrieb Leitet der fehr unterrichtete Hütten⸗Inſpektor Naglo. 

Dad Werk beſteht aus 4 Koaks⸗Hohöfen, 1 Eupol« und 1 Flammofen 
zum @ießereis Betriebe, ferner aus 16 Puddel⸗ und Schweißöfen mit den 
erforberlichen PBeineifenfeuern, Walzwerfen und fonftigem Zubehör. Außer⸗ 
dem iſt mit bemfelben nod eine Mafchinenbaumerkftatt verbunden, welche 
nicht minder auf das Zweckmäßigſte eingerichtet und montirt if. Die Bes 
triebskräfte beftehen aus zwei großen Dampfmafchinen von refp. 160 und 
100 Pferden, aus zwei Mafchinen von 80 Pferden und aus drei Eleineren 
Mafchinen von reip. 12, 8 und 5 Pferden, zufammen alfo aus 445 Pferdes 
fräften. Die Zahl der dauernd befchäftigten Arbeiter beträgt etwa 700, bie 
mit anderen Vecturanten und ihren Samilien die Bewohner des neu ent« 
flandenen Fleckens Laurahütte bilden. 

Es werden jährlih 100,000 Ztr. Roheifen und 100,000 Str. Stab⸗ 
eifen probuzirt, wobei dem Beineifen beim Puddelprozeß gewöhnlich Holzkoh⸗ 
Ien-Roheifen, welches die beiden Hohoͤfen der Gräflih Henkelſchen Hugo» 
hütte bei Tornowitz Tiefern, zugefegt wird. 

Ein Übelſtand, mit welchem das in Rede befinpliche Werk gar fehr zu 
fämpfen bat, iſt die wirkliche ſchlechte Beichaffenheit ver Steinkohlen, auf 
deren Benutzung es angewiefen if. Diefelben werben in ber Eugenien« 
Glücksgrube gemonnen, und find die davon eingefandten Proben ſchon früher 
erwähnt worden. Außervem befanden ſich folgende Materialien, Halb» und 
Ganzprodukte auf der Ausftellung: Zwei Proben verſchiedener Eifenerze vom 
Nadeler und Tarnowitzer Erzrevier, mie foldhe beim Hohofenbetriebe zur An⸗ 
wendung kommen, nebſt Floͤtzkalkſtein von Siemianowig, der ald Flußzuſchlag 
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benugt wird. Berner Proben von dem aus obigen Erzen bargeftellten grauen 
und geweißten Roheiſen, letzteres bei Koaks und Gebläfen in Englifchen 
Heerden ald Material» Eifen für den Puddlingsbetrieb bearbeitet, und eine 
Probe Halbfabrikat, aus vorbemerktem Feinmetall im Puddelofen bargeftellt 
und vorgeftredt. 

Als Proben fertiger Walzwerks⸗Produkte war eine Sammlung verfchies 
dener Sorten Quadrat», Rund⸗ und Bandeiſen eingefandt, worunter ein 
Nundftab von 17 Fuß Länge, 32 Zoll Durchmefler, fo wie ein ſehr dünn 
ausgewalzter, in eine Rolle zufammengebrebter Baßreifen von 120 Fuß 
Ränge befondere Erwähnung verdienen. Noch befanden ſich unter den Aus⸗ 
fielungsgegenftänven mehrere kurze Enden von Eifendahnfchienen, Rabreifen 
für Dampf» und Berfonenmwagen, Unterlagsplatten und Achſen für Perſo⸗ 
nenwagen, vie jedoch wegen ihrer geringen Ränge feinen andern Zweck haben 
konnten, als die Geſtalt der Querprofile zu zeigen. Preiſe waren nirgend 
angegeben. 

Nr. 2775. Königl. Eifenhüttenwert Malapane, mit einem 29 Fuß 
hoben Holzkohlens Sohofen, acht Friſchfeuern, Hammerwerken und fonfligem 
Zubehör. Von den genannten 8 Brifchfeuern befinden fi 2 in Malapane 
felbft, 4 in Ienlike und 2 in Dembl. Der Hobofen wird mit erbißter 
Gebläſeluft unter Benugung der Gichtflamme durch ein Eylinvergebläfe bes 
trieben, wobei ſich eine bedeutende Erfparung an Brennmaterial herauögeftellt 
hat. Außerdem iſt noch ein Zinkblech⸗ Walzwerk und eine Mafchinenwerks 
ftatt vorhanden. Als Betriebsfraft dienen Waflerräber, die von ber an ber 
Hütte vorbeifließenden Malapane bewegt werben. Die Beichidung des Hoh⸗ 
ofens beſteht aus Tarnauer und Großfteiner Erze, Babkowsker, Stroyetzer, 
Lipitzer Eiſenſteinen mit Zuſchlagskalkſtein von Stubendorf und Nadel. Das 
gewoͤhnliche Verhältniß dieſer Materialien iſt 77,8 Großſteiner Erze, 11,5 
Lipitzer, 5,9 Babkowsker und 5,5 Stroyetzer Eiſenſteine mit 15 Prozent 
Kalkzuſchlag. 

Der Friſchfeuerbetrieb geſchieht mit 4 Koͤnigshütter, J Ereußburgerbütter 
Roheiſen bei Anwendung von erhitztem Winde. 

Jährliche Produktion: 7400 Ztr. Gußwaaren, 15227 Ztr. Stabeiſen, 
6398 Zir. Zeugarbeiten und für 15000 Rthlr. Maſchinen⸗Fabrikate ver⸗ 
ſchiedener Art. 

Außer den Holzkohlen, welche ſchon früher Erwähnung fanden, waren 
folgende Gegenſtände zur Ausſtellung geliefert: 

Großſteiner Brauneiſenerze aus der Muſchelkalk⸗ Formation, 24 Prozent 
haltig; Lipitzer und Stroyetzer Thoneiſenſteine aus der Juraformation, erſtere 
36, letztere 40 Prozent haltig, und eine Probe Kalkſtein. Ferner gaare 
Hochofenſchlacke, Rohſchlacke vom überſetzten, und Gaarſchaum vom ſehr 
gaaren Ofengange. Graues und halbirtes Roheiſen, erſteres vom gaaren, 
letzteres vom überfegten Gange; fo wie eine Probe Hartwalzenguß, eine 
Brobe weiße Roheifen vom Rohgange und Roheifen» Drebipähen. 
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Als Materialeifen des Srifchfener- Betriebes waren Proben Koͤnigshütter 
Koaks⸗ und Ereugburghätter Holzkohlen-Roheifen unter Belfügung von Roh⸗ 
und Gaarſchlacken eingefanbt, während drei Proben Stabeifen, aus Anlaufe 
und Deuleifen beftehend, diefe recht Interefiante Sammlung vervollſtaͤndigten. 

Es mag hier noch erwähnt werben, daß die Malapaner Hütte ſich zuerft 
in Oberfchleflen durch den Guß vorzüglicher Harwalzen ausgezeichnet bat, 
nachdem die Köntgliche Eifengießerei in Berlin, veranlaßt durch eine von 
dem Verein zur Befoͤrderung des Gewerbfleißes in Preußen auögefchriebene 
Preisaufgabe, das dabei in Anwendung zu bringende Verfahren durch ges 
Iungene Verſuche ermittelt und befannt gemacht Hatte. !) 

c. Sähfifh- Thüringifcher HauptsBergamts-Diftrift. Dazu 
gehören die Regierungd»- Bezirke Magdeburg, Merfeburg und Erfurt, in wel⸗ 
den 5 Hohöfen, 15 Blaudfen, 44 Brifch- und Köfchfeuer, ſäͤmmmilich mit 
Solztohlen, betrieben werden. Puddlingsfriſcherei hat in dieſem Diftrikte 
Bis jetzt noch wenig oder gar Feinen Eingang gefunden, fo wie auch Walz« 
werke zur Darftellung feinerer @ifenforten nur befchränkte Anwendung finden. 
Zu jener fehlt e8 an geeignetem Brennftoff, zu biefen an der erforderlichen 
Waſſerkraft, wenige Ausnahmen abgerechnet. 

Mit Ausnahme der fpäter zu erwähnenden Eiſen⸗Gußwaaren Haben fidh 
nur folgende zwei EifenhüttensBeflger bei unferer Ausftellung betheiligt. 

Kat. Nr. 682. Barl Volkmar, Bellger des Friedrichswerkes bet 
Scäleufingen, Reg.» Bez. Erfurt. Das genannte Eifenwerf befteht aus einem 
Blauofen, zwei Brifchfeuern mit Wärmbeerden, einem Blech⸗ und Stabeifen- 
Walzwerke und einem Gas» Pubpelofen. Damit in Berbindung ſteht das 
Eiſenhammerwerk zu Veſſa, aus einem Brifchfeuer mit Wärmheerd, zwei 
Zains und Reckhämmern beſtehend. Beide Werke find erft feit 1841 im 
Beſitz des Ausftellers, der die ſämmtlichen Anlagen in einem veralteten, noch 
mancher Berbefierung fähigen Zuftande vorfand. Mehrere von dieſen Vers 
befferungen bat ver Beflter bereits ind Leben treten laſſen, wozu unter ans 
dern gehören: die Erhöhung des urfprünglih nur 21 Fuß hohen Blauofens 
auf 30 Fuß, um die Benugung der Gichtgafe zum Puddelbetrieb dadurch 
möglich zu machen; eine zweckmaͤßigere Einrichtung ver Srifchfeuer, bie gegen⸗ 
wärtig mit erhigter Luft (einſtweilen noch durch Balgengebläfe) getrieben wer⸗ 
den; endlich die Anlage eines Walzwerkes welches feit etwa zwei Jahren bes 
ſteht. Ein eifernes Eylinvergebläfe war zur Zeit ver Ausftelung im Bau 
begriffen, und nad; befien Vollendung follte ein Gas» Schweißofen errichtet 
werben. Überhaupt ift das Werk noch ald ein fich bildendes zu betrachten, 
fo daß bisher nur ein geflörter Betrieb flatthaben konnte. 

Die zu verhüttennen Eifenfteine find ſtark manganhaltige Brauneifenfteine, 
durch Verwitterung aus Spatheifenftein entflanden, welche aus ven Gruben 


) Conf, Verhandlungen des DBereins zur Befoͤrd. tes Gewerbfleißes in Preußen. Jahrg. KILL 
S. 66 und XV. ©. 28, 
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bei Schmalkalden und Groß⸗Kamsdorf bezogen werden. Die Tonne von dies 
fen Eifenfteinen giebt durchſchnittlich 24 bis 24 Zentner Robelfen von vors 
züglich guter Befchaffenheit, aus welchem ein fehr gutes, zu Draht, Blech 
und allen feineren Berarbeitungen geeignete8 Stabeifen vargeftellt wird. Aus 
einem Zentner Roheifen erfolgen etwa 80 bis 83 Pfund ae mit einem 
Aufmanve von 24 Tonnen Fichtenkohlen. 

Auf ver Ausftelung befanden fich folgende Proben ver Brienrichöwerker 
Sabrikate: Ein Stüd weißes Roheiſen, unmittelbar aus den oben genann⸗ 
ten Erzen im Blauofen dargeftellt. Mehrere Sorten Schmiebeeifen, als grö« 
beres Reifen» und Quadrateiſen, der Zentner zu 5 Rthlr. 20 Sgr., des⸗ 
gleichen feineres der Zentner zu 5 Rthlr. 25 Sgr. Gewalztes Eifen, Qua⸗ 
drateifen von 4 5i8 3 Bol, Flacheiſen für Schloffer, Schneibelfen, ver 
Zentner zu 6 Rthlr. 15 Sgr. und g zoͤlliges Rundeiſen für Drabtfabriten zu 
6 Rtihlr. 224 Sgr. der Zeniner. 

Nr. 2035. 3. C. Benninghauß, Eiſenwerk⸗ und Blechhüttenbeflger 
in Thale bei Quedlinburg, Reg.» Bez. Magdeburg. Die dem Ausfteller ges 
hörigen 6 Friſchfeuer, von welchen fih A zu Thale und 2 zu Rottleberode 
befinden, haben ein vorzügliched Material, da fie Roheiſen aus Spath-, Roth⸗ 
und Braunetfenftein des Grauwackengebirges verarbeiten. Das bei Holzkohlen 
dargeftellte Stabetjen wird theild unter dem Hammer zu Wagenachien, eifer- 
nen Pflügen, Nägelfabrifen ꝛc., theils aber mittelſt Walzwerken zu Blech 
verarbeitet. Auch werben verfchievene Blankfchmievewaaren zu Thale gefer⸗ 
tigt, wobei dad flahlartige Eifen eine paflende Anwendung findet. Gin 
eigenthümlicher Artikel dieſes Hüttenwerkes beftebt in ver Anfertigung emails 
lirter Kochgefchirre aus getriebenem ifenblech, welche feit vielen Jahren nur 
allein von dieſem Werke geliefert werden. In der That kann diefer Fabri⸗ 
Fationdzweig aud nur da mit Nuben getrieben werben, wo ein Materials 
Eifen von gleicher Vorzüglichkeit wie zu Thale zu Gebote fteht, weil Eifen 
von geringerer Qualität bei der Operation des Audtiefend und Treibens 
zu viel Ausſchuß geben wuͤrde. 

Der Betrieb auf diefem Werke ift ſchwunghaft und die Babrifate 
erfreuen fich eine® weit verbreiteten Abſatzes. Es werben jährlich etwa 
20000 Pfund der erwähnten Blechgeſchirre, das Pfund zu 8, 10 und 12 Sgr.; 
6 bis 7000 Zentner Laſt⸗ und Kutſchwagen⸗Achſen, bezüglich zu 14 und 
14 Rthlr. der Bentner, circa 1000 Zentner Nagelfabritate und außerdem 
eine große Menge Blankſchmiedewaaren, als Belle, Arte, Spaten, Stroßs 
meſſer ac. verfchievener Art gefertigt. Seit dem vorigen Iahre hat ver Aus⸗ 
fteller die Berfertigung eiferner Pflüge begonnen, und davon zwei Exemplare 
(das Stud zu 16 Rthlr.) zur Austellung geliefert, welche Beifall fanden. Die 
ebenfalls auögeftellt gemefenen Stabeifenproben zeigten eine lobenswerthe Schmies 
dung und über die Innere Güte Eonnte nach dem Geſagten fein Zmeifel fein. 

d. Weſtphäliſcher Haupts Bergamtd«- Diftrift. Dazu gehören bie 
Regierungss Bezirke Düffelvorf, Münfter, Minden und Arnsberg, von wel 
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dem letztern jedoch ein Theil, nämlich der Siegener Bergamtd «Bezirk, zu 
Nieberrhein gerechnet wird. Zur Erleichterung ver Überficht halten wir es 
indeß für zweckmäßig, ven Regierungd« Bezirk Arnsberg hier ungetrennt bei⸗ 
ſammen zu lafien. 

Bon dieſen vier Regierunge - Bezirken ift Bauptfächli Arnsberg ber 
vorragend durch einen großen Reichthum des trefflichften Eiſen- und Stahl 
ſteines und eine barauf ſich gründende meit verbreitete Gewerbthätigkeit. 
Schon feit den älteſten Zeiten waren die Grafichaft Mark unb ver Kreis 
Siegen durch ihre Eiſen⸗ und Stahlergeugung berühmt; und wie das Oſe⸗ 
mund» Eifen Tange Zeit für das befte Eifen ber Erde galt, fo genoß auch 
der weſtphäliſche Stahl eines fo guten Rufes, daß man ihn im Auslande 
vorzugsweiſe Deutfchen Stahl (german steel) nannte. 

Obgleich die Puddlingsfriſcherei bereits an mehreren Orten, mo bie bazu 
erforberlichen Bebingungen fich vereinigt vorfanden, Eingang gefunden hat, 
fo find noch die nach alter Art arbeitenden Stabelfenhämmer nod in großer 
Anzahl über Weftphalen verbreitet. Sie verfrifchen Märktiches, Eifeler, Sie 
genfched und Hundsrücker Noheifen- nach verfchienenen Methoden, und ſchmie⸗ 
ben daraus ein fehr gutes, zu Blech und Draht brauchbares Eifen. Ein 
großer Theil dieſer Friſchhütten⸗Beſitzer ift durch lokale Berbältniffe gehin⸗ 
dert, Puddlings⸗ und Walzwerke anzulegen. Dieſem Übelſtande und ver 
Nüdfiht auf die Koftfpieligkeit neuer Verſuche bei oft befchränkten Mitteln 
mag dad Fefthalten am Gewohnten und Bemwährten, und, daß in technifcher 
Hinficht nicht mehr gefchehen iſt zur Einführung einer vortheilhafteren Pros 
duktion, bauptfächlich zuzufchreiben fein. 

Da das inländifche Roheiſen für die Frifcherei nicht zurecht, fo findet 
eine beveutenne Einfuhr vom Auslande ber flat. Während nämlich bie 
Roheifen- Erzeugung in der Provinz Weftphalen, bie Gußwaaren nicht gerech⸗ 
net, jährlih 287400 Ztr. beträgt, beläuft fich die Produktion an Stabeifen, 
Eifendleh und Stahl auf 616500 Zir., wozu ungefähr dreimal fo viel 
Noheifen gehört, als erzeugt wird. 

Wir laſſen bier zunächft die Ausfteller von Stab- und Walzeifen folgen, 
und werben bie Erzeugnifle der Weſtphaͤliſchen Stahlwerke mit denen anderer 
Stahlfabrifanten, ver befferen DVergleichung wegen, am Schluffe zufammenfaflen. 

Kat. Nr. 1107. Jacobi, Haniel u. Hupffen, Beſitzer der Guten⸗ 
Hoffnungshütte zu Sterferab bei Ruhrort, Reg.» Bez. Düffelvorf, welche 
mit den Werken zu Oberhaufen, der St. Antonihütte und ber Keſſelſchmiede 
zu Rubrort eins der großartigften Etabliffements in Deutfchland bildet, das 
vielleicht nur von Seraing übertroffen wird. Die Gute⸗Hoffnungs⸗ 
hütte ift nicht nur von beveutendem Umfange und reich an Produktionen 
mannichfacher Art, fonvern erfreut ſich auch in ver Perfon des Herrn Lueg 
einer tüchtigen und umflchtigen Leitung. Außer einem ausgebehnten Hoch« 
ofenbeirieb enthält fie mehrere Flamm⸗ und Kupolöfen für die Gießerei und 
eine auf das vollſtändigſte eingerichtete Maſchinenbau⸗Anſtalt. Fünf Dampfe 
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mafchinen dienen zum Betrieb ver mit heißer Luft arbeitenden Gebläfe, fo 
wie der vielen Dreh⸗ und Bohrwerke, Hobelbänfe und andern Hülfsmaſchi⸗ 
nen. Man verarbeitet Roth⸗ und Brauneifenfleine von der Lahn und aus 
dem Siegenfchen, fo wie auch Rafeneifenfteine zu verfchienenem Gußwerk. 
Letere werben namentlich auf der St. Antonthütte zu Gute gemacht und zu 
gußeifernen Ofen, Mafchinenftüden ıc., fo wie zu Kochgeſchirren verwendet. 
Zum Emailliren der Kochgefchirre befteht in Ruhrort eine eigene Anflalt 
(Sadenberg u. Comp.), die jährlich etwa 30000 Pfund fertig macht. 

Die Gutes Hoffnungshütte befchäftigt zwifchen 5 und 600 Arbeiter und 
ihre Probuftion an Gußwaaren aller Art kann auf 40000 Zir., an Maffel- 
Noheifen auf etwa 9000 Zentner geſchätzt werben. Außerdem liefert fie viele 
Mafchinen, befonderd Dampfmafchinen für Fabriken und Dampfichiffe, des⸗ 
gleichen Drebfcheiben und andere Betriebömittel für Eifenbahnen. Das Hierzu, 
fo mie zu der in Ruhrort beſtehenden Keſſelſchmiede benoͤthigte Stabeifen und 
Eifenble wird in dem Puddlings⸗ und Walzwerke zu Oberhaufen, theils 
aus Siegenfchen, theils aus Engliſchem und Belgifchen Roheiſen vargeftellt. 
Dieſes Werk Liegt eine Halbe Meile von Sterkerad an ver Emfche, die in 
Berbindung mit Dampfmafchinen die nöthige Kraft zum Betrieb der nad 
einem großen Maaßſtabe angelegten Walzwerke Hergiebt. Die Zahl der hier 
befchäftigten Arbeiter beträgt nahe an 300, die jährliche Produktion circa 
49500 Zentner Stabeifen, 19 bis 20000 Bentne Blechplatten unb etwa 
7000 Pfund Kupferbled. 

Dad von dem genannten Werk zur Aubſtellung eingeſandte Eiſen zeich⸗ 
nete fich als ſehr vorzüglich aus, wie theils aus dem Bruchanſehen, theils 
aus den mehrfach gebogenen Probeſtücken zu erkennen war. Es befanden 
ſich darunter mehrere Proben Reifeneiſen für Eiſenbahnräder zu 46 bis 
50 Rthlr. die 1000 Pfo., Radbeſchlageiſen von Ramaßeiſen zu 40 Rthlr., 
verfchiedene Sorten Duabratelfen, Rund» und Blacheifen in abnehmender 
Stärfe von 40 bis 58 Rthlr., Winkfel- und Flügelfchtenen für Heine Trans⸗ 
port-Eifenbahnen zu 43 Rthlr. die 1000 Pfo. loco Hütte. Auch von den 
im rechten Winkel gebogenen gemalzten Edfchienen, die bei Dampffeffeln, 
Dampfboten ıc. jebt eine fo allgemeine Anmenbung finden, und noch vor 
wenigen Jahren aus England bezogen wurden, waren 12 Mufter im Preiſe 
von 44 bis 50 Rthlr. die 1000 Pfd. mit audgeftellt. 

Endlich find noch die audgeftellt geweſenen Eifenblehe ald vorzügliche 
Walzwerköfabrikate zu erwähnen. Es befanden ſich darunter: eine Lg Zoll 
dicke Blechtafel zu 82 Rthlr., zwei andere, 4 Zoll und 4 Zoll die, zu 
68 Rthlr. die 1000 Pf. Die eine von diefen Blechtafeln Hatte 7 Fuß 
Länge, 44 Fuß Breite; allein dieſelbe wurde in ihrer Größe noch durch 
eine vierte, 1485 Pfund fchwere Blechplatte übertroffen, welche eine Länge 
von 21 Fuß 74 Zoll und eine burchfchnittliche Breite von 3 Buß 64 Zoll 
dei 775 Zoll Diele Hatte, im DBerfaufspreife von 110 Rihlr. die 1000 Pfund 
loco Hütte. Diefe letzte Platte dürfte wohl das größte und ſchwerſte 
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Eiſenblech fein, welches bisher in Deutfchlann angefertigt wurbe, und fie 
liefert den beften Maaßſtab für Die Grofartigkeit der Walgwerks- Anlage in 
Oberhaufen. 

Nr. 1210. Eadp. Dietr. Piepenſtock zu Iferlohn im Reg.⸗Bez. Arns⸗ 
berg, unftreitig einer ver betriebſamſten Babrifbefiger Weftphalens, in deſſen 
verſchiedenen Werkftätten an 1200 Menfchen ihren Unterhalt finden. Ders 
ſelbe befitzt in Iferlohn eine Vronzefabrik, eine Fingerhut⸗ und Nadelfabrik, 
mit welcher die Fabrikation von Karkaſſen, Angelhaken und verſchiedenen 
Panzerwaaren verbunden iſt. Von dieſen Fabrikaten waren keine Proben 
zur Ausſtellung gelangt, wohl aber von dem Eiſenwerke Hermannshütte, 
welches der Auöfteller in neuefter Zeit zu Hörde im Kreife Dortmund ange 
legt bat, fo wie von ber feit 1837 In NeusDege bei Letmathe beſtehenden 
Blehwalzhütte und Weipblechfabril. Auf Tehtere werben wir nachher wieder 
zurüdfommen. Die Hermannshütte iſt ein großartiges, in feiner Art au 
gezeichneted Puddelwerk mit 8 Öfen, welches theils Siegenfche, theils Bel⸗ 
giſches und Engliſches Roheiſen verfriſcht, und etwa 180 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt. Außer der Maſchinen⸗Werkſtatt, Schmiede und Gießerei ſind hier ein 
Puddelhammer nebft Luppenwalze, zwei Walzwerke für Grob⸗, Mittel⸗ und 
Feineiſen und ein Walzwerk für Eiſenplatten im Betrieb. Als bewegende 
Kraft dienen 3 Dampfmaſchinen von zufammen 120 Pferden. Über die Größe 
der jährliden Probuftion dieſes Werkes Tiegen nähere Angaben nicht vor. 

Bon demfelben befand fich eine fehr reichhaltige Sendung ber verfchies 
denartigften Eifenforten auf der Ausftellung, denen man es anſah, daß fie 
ohne befonvere Auswahl von dem vorhandenen Vorrathe entnommen waren. 
Wir können die eingefandten Eifenproben, ihrer großen Anzahl wegen (e8 
waren im Ganzen 11 Eifenforten, jede aus mehreren Bürben beſtehend), 
nicht alle Hier namhaft machen, und befchränten uns daher auf folgenve 
fummarifhe Angaben: Flaches und quadratiſches Grobeifen verfchiedener 
Stärke im Preife zu 41 Rthlr., dergleichen rundes zu 43 Rthlr. die 1000 
Pfund. Mittelfeines Eifen, flady und quabratifh zu 45 Rthlr., rund zu 
50 Rihlr. die 1000 Pfund.. Blaches Beineifen, 4 Zoll ſtark, 4 bis 2 Zoll 
breit, die 1000 Pfund zu 54 Rthlr. Bandeiſen, vide von $ bis 6 Zoll 
Breite im Preife zu 54 Rthlr., dünnes von 8 bis 2 ZoN Breite zu 
58 Rthlr. die 1000 Pfd. Diverfe Sorten Nageleifen zu 43 Rthlr. und Meſſer⸗ 
eifen zu 46 Rthlr. die 1000 Pb. Sämmtliche Breife loco Hütte verftanden. 

Im Allgemeinen zeigten dieſe Eifenproben eine gute Bearbeitung; doch 
waren an einigen Stüden, vielleicht nur zufällig, Hin und wieder Kanten- 
brüche zu bemerken. 

Nr.1214. Caspar Brüninghaus in Brüninghaufen, Reg. Bez. Arns⸗ 
berg, befigt eine Oſemundeiſen⸗ und Raffinirftahl»Babrit, die durch 5 Golz⸗ 
kohlenfeuer mit 5 Hämmern und durch 8 Steinkohlenfeuer mit 4 Hämmern 
betrieben wird, und in welcher 30 Arbeiter befchäftigt find. Von beiden 
genannten Fabrikaten befanden ſich Proben auf unferer Ausſtellung, von 
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welchen bier nur des Dfemundeifend gedacht werben fol. Das davon eins 
gefandte Probeſtück, dünnes Banbeifen im Preife zu 54 Rthlr. die 100 Pfd., 
war kalt gebogen und mit Einkerbungen gebrochen, um feine innere Bes 
Ihaffenheit anſchaulich zu machen. 

Dfemundeifen ift bekanntlich dasjenige gefrifchte Eifen, welches der Graf- 
haft Mark eigenthümlich in einem dem Wallonenfeuer ähnlichen Friſch⸗ 
heerde aus fehr gaarſchmelzendem Roheiſen unter ftetem Anlaufen und Aus» 
ſchmieren aus einem Bade von flüfftger Gaarſchlacke gewonnen und mit« 
telft Teichter Hämmer ausgeſchmiedet wirb. Vortheilhaft ift Die Fabrikations⸗ 
weife nicht, da fie einen fehr bedeutenden Kohlenverbraud (auf den Zentner 
Eifen 234 Kubikfuß Holzkohlen) bei einem keineswegs hohen Auöbringen be= 
dingt. Dagegen ift das Fabrikat, mie auch die ausgeftellt gewefene Probe nad 
den damit angeftellten Schmiebeverfuchen ergeben hat, von ganz vorzüglicher 
Güte, fehr weich und zähe, daher vorzugsweiſe zur Drabtfabrifation geeignet. 

Nr. 1226. Arnold Stahlſchmidt in Plettenberg, Reg.» Bez. Arns⸗ 
berg, Hatte neben den Erzeugniffen feiner Strohmeſſer⸗, Senfen- und Sicheln⸗ 
fabrik, auch Raffinirftahl und Ofemunbeifen mit auögeftelt. Von Letzterem, 
deffen Preis zu 54 Nihlr. der Zentner angegeben war, gilt baffelbe, mas 
vorhin im Allgemeinen über diefe Gattung Schmiebeeifen gefagt worden ift. 
Wir fügen nur noch ergänzend Hinzu, daß bie jährliche Produktion an 
Oſemundeiſen in Weftphalen auf 45385 tr. geſchätzt werben Fann. 

Nr. 1246. 3. H. Dreßler in Siegen, Reg.⸗Bez. Arnsberg, hatte ein 
Stück Rohſtahleiſen (Spiegeleifen) eriter Sorte von der Heinrichshütte bei 
Hamm an der Sieg ausgeſtellt. Der Preis dieſes trefflichen Materials, 
welches aus Spatheifenftein bei Holzkohlen vargeftellt wird, beträgt nad) Ans 
gabe des Ausftellerd 22 Rthlr. die 1000 Pfund. Unter Zugrundelegung 
ber bergamtlichen Taxe Eoftet der zu 1000 Pfund Rohſtahleiſen erforberliche 
Spatheifenftein gegenwärtig 4 Rthlr., während die dazu verwendeten Golzs 
kohlen etwa auf 12 Rthlr. zu ſtehen kommen. Obgleich über geprüdten Gruben⸗ 
betrieb geklagt wird, fo werben doch gegenwärtig an 11000 Zentner Rohſtahl⸗ 
eifen probuzirt, wobel 33 Bergleute und 12 Hüttenarbeiter beichäftigt find. 

Mr. 1249. Eberhard Schleifenbaum, Eifenhammerbefiger in Sies 
gen, Reg.» Bez. Arnsberg. Auf dem Nedhanmer des genannten Ausftellers 
werden alle Sorten von Stab⸗ und Bandeiſen, auch Achſen und Radreifen 
verfertigt. Es wird dazu Siegenfches Materlaleifen verwendet und bei Holz« 
kohlen melter verarbeitet. Jährliche Probuftion circa 2000 Ztr., wobei 
3 Arbeiter bejchäftigt find. Ausgeftellt war 1 Stück Stabeifen von 14 Zoll 
Breite, 3 ZoN Stärke im Preife zu 56 Rthlr. und 1 Gewehrlauf⸗Platine 
zu 78 Rthlr. pro 1000 Pfe. 

Beide Probeftüde find verſchiedenen Schmicbeverfuchen unterworfen wors 
ben, wobei fih das Eiſen als von vorzüglicher Güte gezeigt hat. 

Nr. 1250. Königliche Bergamt in Siegen. Don demſelben war eine 
große Menge verjchiedener Bergwerks⸗ und Hüttenprobufte eingefandt, die 
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zum Theil hieher gehören, zum Theil aber an andern Orten ihre Erledi—⸗ 
gung finden werben. Zu ben erften gehören die Cifenerze des Siegener 
Grubenbetriebes und die daraus gewonnenen Roheifenforten, in foftematifcher 
Stufenfolge durch zweckmäßig gewählte Probeſtücke dargeſtellt. 

Es befanden fich darunter drei Proben Brauneiſenſtein zu 1 Rthlr. 
74 Sgr. die Tonne und zwei Proben deſſelben Materials die Tonne zu 
1 Rthle. 20 Sgr. Die Trefflichkeit des Siegenfchen Eifenfteines iſt allges 
mein bekannt, und daß bie audgeftellt gemefenen Probeſtücke hiervon keine 
Ausnahme machen, ift ein Selbſtverſtändniß. Ein Gleiches gilt von dem 
fpäthigen Eifenfteine, von welchem zwei Sorten eingefandt waren; nämlich 
gewöhnlicher und rothbrauner Spatheifenftein, erfterer die Tonne zu 1 Rthlr. 
15 Sgr., Iegterer zu 1 Rihlr. 20 Ser. 

Als Produkte des Hohofen» Betriebes befanden ſich unter ven einge 
fandten Gegenfländen außer mehreren Gohofenfchladen ein Probeſtück grauen 
Roheifend und zwei Stüde halbirten Roheiſens. Don jenem war ber Ders 
kaufspreis in größeren Quantitäten zu 16 Rthlr. 15 Sgr., von diefem zu 
16 Rihlr. per 1000 Pfo. notirt. 

Verſchiedene Stab» und Redeifenproben, wahrſcheinlich bei Holzkohlen 
gefrifcht, vervollflänpigten die Sammlung auf angemeflene Weiſe. Der Preis 
des Nedeifend war zu 34 Rihlr. die 1000 Pfo., der des Stabelfend, von 
welchem fih 7 Stüde auf ver Ausſtellung befanden, je nad) der Feinheit 
zu 46 bis 52 Rthlr. angegeben. 

Nr. 1257. Eduard Schmidt in Nachradt, Meg.» Bez. Arnsberg, Bes 
figer eines Puddlings⸗ und Stabelfenwalzwerfes, welches eine günftige Lage 
an der Leine hat, und durch diefen Fluß vermittelt rücenfchlächtiger Räder 
getrieben wird. Das Werk enthält ſechs Puddelöfen, drei Stabeifenwalz« 
werfe,. ein Gammerwerk, die nöthigen Schmweißöfen ꝛc. Außerdem find 
noch zwei Walzwerke für Blech, eine große Schmiede mit vier Feuern nebft 
fonftigem Zubehör und eine Gießerei für Mefling und Tombach im Betrich. 
Es werden 155 Arbeiter beſchäftigt. Bolgende Gegenflände waren zur Aus⸗ 
ſtellung gegeben: 

Eine Bahnſchiene, fogenannte Flügeljchiene, wie fie in den weftphältfchen 
Bergwerfen angewendet wird, im Preife zu 38 Rthlr. pro 1000 Pfd. Das 
Eifen zu diefen Schienen wird aus Schottiſchem Roheiſen gefrifcht. 

Zwei Stud Stabeifen zur Drabtfabrifation beflimmt, im Preife zu 
45 Rthlr. die 1000 Pfd. 

Zum Beweis der Güte waren 5 Pfund Kratzendraht und 6 Springs 
federn, die der Auöfteller in einer benachbarten Drahtfabrik aus feinem Eifen 
hatte fertigen laſſen, beigegeben. Das genannte Drahteifen war im Pudd⸗ 
lingsofen unter Anwendung der Schanfhäutl’jchen Methode zur Hälfte aus 
inländifchem, zur Hälfte aus Schottifchem Roheiſen gefriicht, und ſchien von 
fehr guter Befchaffenheit zu fein. Es wäre eben fo belohnend wie intereſſant 
geweien, wenn Ausſteller feine Erfahrungen über ben praftifchen Nugen 
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jener Methode kurz mitgetheilt Hätte, da biefelbe nad) anderweitigen Erfah⸗ 

rungen einen bebeutenden Eifenabgang zur Folge haben fol. 

Nr. 1260. Königliches Hüttenamt zu Lohe im Neg.- Bez. Arnsberg. 
Zu demſelben gehört das Rohftahlhütten- und Hammerwerk zu Lohe und 
die Metalfhütte zu Lohe und Littfelo, in welchen Hüttenwerken ein Hohofen 
und fünf Rohſtahlhämmer mit den erforderlichen Brifchfeuern im Betriche 
find. Die bier‘ verhütteten Erze find Stahlberger Spathelfenfteine, fo wie 
Spath⸗ und Brauneifenfteine aus den Nebengruben, bie mit Thonſchiefer 
als Zufchlag beſchickt werden. Der Hohofen, welcher durch ein Cylinder⸗ 
gebläfe gefpeift wird, ift darauf eingerichtet, daß er mit Holzkohlen und auch 
mit Koaks betrieben werben Fann. 

Die jährliche Produktion beträgt 2046 Zitr. Edelſtahl, 682 Ztr. Mittels 
führ, 4546 Ztr. Rohftahleifen und 66 Zir. Wafcheifen. 

Diefes wichtige Werk, welches unter einer tüchtigen intelligenten Zeitung 
ſteht, mar durch eine reichhaltige Senbung der Erze, Schlafen, Produkte 
und Fabrikate, mobei auch die dort in Anwendung kommenden Brennftoffe 
nicht fehlten, auf unferer Ausftellung vertreten. 

Als Hieher gehörig erwähnen wir 
1) Spatheifenftein vom Stahlberge bei — mit ſeiner in Quarz und 

Thonſchiefer beſtehenden Bergart. Dieſer Eiſenſtein iſt der vorzüglichſte 

für die Stahlfabrikation und liefert das bekannte Müſener Spiegeleiſen, 

welches zu 2 Theilen mit 1 Theil von ſogenanntem Nebeneiſen, einem 
ungaar geblaſenen Rohſtahleiſen, verfriſcht wird. 

2) Spatheiſenſtein von der Grube Brüche bei Müſen. Davon wird eiwa 
die Hälfte mit Brauneifenftein zu dem vorerwähnten Nebeneiſen verwendet. 

3) Zwei Proben des obigen Brauneifenfteined aus den Gruben Brüche 
und Kohblenberg bei Müfen. 

4) Mürber Thonfchiefer, welcher ald Zufchlag bei der Darftellung des Spies 
geleifend verwendet wird. 

5) Proben der in Anwendung kommenden Brennftoffe, beſtehend in Holzkohlen, 
deren fchon früher Erwähnung gefchehen, und Koaks von Ardai bei Witten. 

6) Schladen vom Hohofen betrieben, ſowohl bei Holzkohlen als bei Koaks, 
und ſchaumigte Schlade durch Begießung mit Waſſer gebilvet. 

7) Zwei Stüde Spiegeleifen von dem ad 1 genannten Spatheifenftein, das 
eine bei Holzkohlen, das andere bei Koaks erblafen, und ein Stüd bes 
fogenannten Nebeneifend. Don den aus diefem Spiegeleifen gefrifchten 
Stahlforten, fo wie nicht minder von verfchienenen Werkzeugen und ſon⸗ 
fligen Stahlwaaren eigener Fabrikation befanden fich treffliche Proben 
auf ber Ausftellung, die weiterhin zur Sprache kommen werden. 

Nr. 1263. Gabriel u. Bergenthal, Eifenhammerbefiger zu Wars 
ftein im Reg.⸗Bezirk Arnsberg, beſchickten die Ausftellung mit einer großen 
Anzahl von Dualitätsproben verfchledener Sorten Pubbeleifend. Darunter 
gewalztes und geſchmiedetes Stabeifen zu Draht, die 1000 Pfo. zu 44 Rthlr.; 
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unter Beifügung von einigen aus biefem Eiſen gezogenen Draßtproben; ges 
woͤhnliches Stabeifen und daraus gewalzte Eifenbahnfchienen (Blügelfchienen) 
zu 42 Rihlr. pro 1000 Pfd.; mehrere Probeftücde Bandeiſen zu 54 Rthlr.; 
verſchiedene Sorten gewalzter Benfterfproffen, faconnirtes oder Leifteneifen im 
Preife zu 57 Rthlr. die 1000 Pfd.; deögleihen Quadrateiſen zu Militärs 
bettſtellen, zur Achfenfchmiederei, auch Schneid» oder Nageleifen, pie 1000 Pf. 
zu 44 Rthlr. Die mit mehreren von dieſen Eifenproben angeftellten Schmiede⸗ 
verfuche haben befriedigende Refultate ergeben. 

Die Ausſteller beichäftigen. durchſchnittlich 68 Arbeiter. Von dem im 
Betrieb befindlichen Puddlinggshammer mit Schmelz und Schweißdfen und 
mehreren Walzen beträgt die jährliche Brobuktion etwa 985 Zentner Stabe 
eifen und 20967 Bentner Beineifen. 

Nr. 2166. Prinz Rudolf's Eifenhütte zu Dülmen bei Münfter, Reg. Bez. 
Münfter, hatte außer verfchienenen Gußwaaren auch drei Stüde Roheifen als 
Probe des zu jenen Waaren vermendeten Materiald eingefandt. Daſſelbe wirb 
aus Rajenerz bei Holzkohlen vargeftellt, und Eoftet an Ort und Stelle vie 
1000 Pfo. 18 Rihlr.; die daraus hergeftellten Gußwaaren aber 35 Rthlr. 
Auf leßtere werben wir fpäter wieder zurückkommen. 

Die Hütte beichäftigt 250 Arbeiter und befriedigt alle Anforderungen 
dortiger Gegend. Nähere Nachrichten über viefelbe Tiegen nicht vor. 

Nr. 3116. H. N. Langen Erben, Beſitzer des Berg-, Hütten“ und 
Sammerwerfed zu Allenbefen bei Paberborn, Reg.» Bez. Minden. Diefes 
Eifenwerl verarbeitet Brauns und Thoneiſenſteine, welche theils in dem 
4 5i8 3% Lachter mächtigen Lattenflöge auf dem Rüden des dortigen Erz⸗ 
gebirges zwiſchen Mufchelfal€ und Quaderſandſteine, theils ohne Ketten im 
Sanpftein vorkommen; Ieptered ift namentlich im Troͤtenberge der Fall, wo 
der GEifenflein 4 bis 2 Lachter mächtig lagert und 37 bis AO Prozent ges 
Baltig if. Die Mächtigkeit ver Erzlager iſt jedoch fehr verfchienen. Es 
findet fih 10 bis 12 Zoll mächtiger Brauneijenflein, zuweilen braunen 
Glaskopf enthaltend, 5 His 30 ZoM mächtiger fehiefriger, 5 bis 6 Zoll mäch⸗ 
tiger brauner Thoneiſenſtein, und drufiger Branneifenflein von 4 bis 6 Zoll 
Mächtigkeit. Alle dieſe Erze gehören zu den Teichtflüfflgen, und geben ein vor⸗ 
zuglich guied, zu Gußwaaren wie zum Berfrifchen geeignetes Eifen. Der Berge 
bau ift fehon feit 250 Jahren dort betrieben worden. Hütte und Hohofen 
find in ven Jahren 1834— 37, der eine Hammer im Jahr 1841 ganz neu 
aufgebaut. Sie werden durch ein zureichendes, angeblich nie gefrierenves, 
Waſſer getrieben, und Haben ein Schnedengebläfe von Henſchel in Caſſel. 

Zur Ausſtellung waren eingefenvet: drei Stuffen dichter und fchiefriger 
Braunelfenftein und brauner Thoneifenftein vom Troͤtenberge; drei Stuffen 
ſtrahliger Brauneifen» und koͤrniger Ihonelienftein vom Rehberge. Berner 
ein als achteckiger kurzer Stab gegofiened Stud graues, recht gutes Roheiſen, 
bei Holzkohlen erblafen, ſo wie ein gufeiferner Eirkulirofen als Probe des 
Bießereibetriches. Zwei Proben Hammereiſen, das eine von 1 Zoll Quadrat, 
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das andere 4X 24 Zoll ftarf und mit Reifſtab bezeichnet. Dieſes Eifen 
zeigt im Bruche eine feinförnige Textur von Tichtgrauer Warbe, und gehört 
daher zu den harten Eifenforten, die fich beſonders zur Blechfabrikation eignen. 

Schließlich möge bier noch der Einfendungen von mehreren aud Guß⸗ 
eifen gefertigten und burch Glühen (Adouciren) in ftabeifen« und flahlartigen 
Mafien (fonte mall&able) verwanbelten ®eräthen, als Scheeren, Meſſern, 
Sabeln, Schlüffeln sc., Erwähnung gefcheh.n, da diefer Gegenſtand allerdings 
die Bereitnng des Stabelfend berührt. Schon Reaumur Hat über das 
Tempern oder Apouciren der Gußwaaren außerorbentlich viele Verfuche an⸗ 
geftellt, und er legte auf dieſe Kunft deshalb einen fehr hohen Werth, weil 
er der Anficht war, daß ein großer Theil der Waaren, die jegt aus Stahl 
oder Stabelfen gemacht werden müſſen, aus adoucirtem Roheiſen gefertigt 
werden Lönnten. Für ſolche Gegenftänve, welche neben ver Geſchmeidigkeit 
des Stabeifend auch den erforderlichen Grad von Dichtigfeit und Veftigfeit 
befigen müflen, 3.8. Hufeifen, Nägel, Meffer, Scheeren u. vergl., bebient 
man fih nah Karften des ftarf balbirten, faft weißen Roheiſens, welches 
durch das Glühen unter abgehaltenem Luftzutritt völlig ftahlartige @igen« 
fehaften annimmt. Alles kommt dabei auf das Temperirpulver an, wozu man 
verfchiedene Subftanzen und Gemenge mit mehrerem oder minderem Erfolg in 
Anmendung gebracht bat. Im ver Megel wird diefes Pulver in ven betref⸗ 
fenden Fabriken geheim gehalten; doch ift das Verfahren, Oußelfen burch 
Tenpern ſchmiedbar zu machen, in England fchon feit geraumer Zeit bes 
fannt, und auf den letzten Gewerb⸗Ausſtellungen in Paris fpielte das fonte 
mall&able eine nicht unbeveutende Rolle. In unferem Lande ift es die 
Eifenwaarens Babrit von P. W. Knecht u. Söhne in Solingen, welche 
ſchon feit einer Reihe von Jahren verfchienene Geräthe aus adoucirtem Ouß⸗ 
eifen Tiefert, wie allen Anforderungen entfprechen. Die davon zur Ausftellung 
gelangten Broben (Nr. 1081) werben fpäter erwähnt werden. Vorſter und 
von Hartmann zu Eilpe im Kreife Hagen, begründeten Ausgangs 1843 
eine Gießeret für gleiche Waaren, nachdem fie furz vorher zu der intereffanten 
Entdeckung gelangt waren, daß ed eine Mifchung verfchienener Nobeifenarten 
giebt, die auf eine eigene Welfe gelempert, fich in meidjes, dehnbares Stab⸗ 
eifen, und noch Teichter in einen fehmienbaren, fehr elaftifchen und harten 
Stahl umbilden läßt. Unter Nr. 1258 befanden fich aus biefer Fabrik 
mehrere Mufterfarten mit roh gegoflenen Probeftücten verfchievenartiger Ges 
genflände auf unferer Ausftellung, welche mit Recht die Aufmerkſamkeit ber 
Sachkenner erregten. Es ift dies ein Gegenftand, der bei einer weiteren Ver⸗ 
vollfommnung für viele Gewerbe, namentlich auch für Schlofferei, Mafchinen- 
bau ıc., von Wichtigkeit zu werben verfpricht. 

e. Rheinifher Haupts Bergamts«- Bezirk. Er umfaßt die Re⸗ 
gierungd-Bezirfe Coͤln, Coblenz, Aachen, Trier und von Arnsberg noch das 
Bergamt Siegen, welches jedoch vorhin ſchon mit abgehandelt if. In Teiner 
Gegend Deutſchlands Hat die Pupplingsfrifcheret eine fo große Ausdehnung 
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erhalten als in der Preupifchen Rheinprovin. Man kann annehmen, daß 
von dem im Jahr 1843 erzeugten Stab» und Walzeifen, im Gefammtbes 
trage von 520300 Btr., zwifchen 62 und 63 Prozent bei Steinkohlen gefrifcht 
worden, und dieſe Friſchmethode findet immer mehr Eingang in die Rheini⸗ 
fen Hüttenwerfe, wo die Beringungen ihrer vortheilhaften Anwendung 
ſich meift vereinigt finden. Tingeachtet des Reichthums an Bergwerksproduk⸗ 
ten aller Art, womit die Rheinlande von der Natur begabt find, iſt doch 
auch bier die weit vorgefchrittene Eifeninduftrie darauf hingewieſen, ihren 
Bedarf an Rohmaterial, der durch die Inländifche Produktion nicht gedeckt 
werben kann, zum großen Theil vom Auslande zu entnehmen. Denn wäh- 
rn im Jahr 1843 die Rheiniſchen Hohoͤfen den dortigen Friſchwerken 
569260 Zir. Robeifen und Rohbftahleifen zur Verwendung darboten, bes 
trug die Produktion an Stabeifen, Eiſenblech und Stahl in dem genannten 
Jahre 609350 Ztr. Rechnet man nun, daß beim Verfriſchen erfahrungs- 
mäßig 28 Prozent Verluft enifleht, fo dag alfo durchſchnittlich 7 Zentner 
Noheifen zur Erzeugung von 5 Zentner Stabeifen gehören, fo waren zu 
den obigen Produktionsquantum 853090 Ztr. Roheifen als Material er⸗ 
forverlich, ein Bedarf, der durch die eigene Rohelfenprobuftion nur zu 3 ge⸗ 
det murde. Mit Nüdficht darauf, daß eine nicht unbebeutende Menge 
Eifenfteine aus dem benachbarten Auslande bezogen und In den biefleltigen 
Hohöfen verhüttet werden, kann man aber annehmen, daß bie Hälfte des in 
der Nheinproving erzeugten Stabeifend aus Materialien auslänbifchen Urs 
ſprungs beftebt. 

Folgende Eifenhüttenmerke waren bei unferer Ausftellung vertreten: 

Nr. 1181. Reinhard Pöndgen, Befiger eines Puddlings⸗, Stab« 
eifen» und Blech» Walzwerkes zu Gemünd bei Schleiden, Reg.» Bez. Aachen, 
mit welchen zugleich eine Drahtzieherel verbunden if. Die Anlage befteht 
aus fieben Puddel⸗ und Schweißöfen, deren mechanifches Zubehör durch eine 
vereinigte Waſſer- und Dampflraft von 130 Pferden gerieben wird. Es 
werben burchfchnittlich 140 Arbeiter befchäftigt, Jährlich etwa 30000 Ztr. 
Stabeifen verfchienener Art und 6000 Ztr. Draht verfertigt. Ausſteller hat 
das Verdienſt, der erſte zu jein, welcher In bortiger Gegend mit bebenten« 
dem Koſtenaufwande Puddlingswerke etablirt hat, und zwar nicht gerade 
unter günftigen Verhältniſſen, da die Steinfohlen durch den weiten Trand« 
port auf undauffirten Straßen zu hoch im Preife zu fliehen kommen. Im 
übrigen iſt die Schleivener Gegend Äußerft reich an trefflichen Eifenfteinen, 
tworunter Thon⸗ und Brauneifenfteine, Glaskopf sc. die häufigſten find. Die 
davon eingefandten Proben beflanden aus verſchiedenen Stuffen, welche zum 
Theil, wie bereits früher erwähnt, durch ihre Form audgezeichnet waren, 
Durch eine angemeffene Vermengung biefer Erze mit fogenanntem Nieren⸗ 
Eifenflein, der nur wegen feiner tiefen Zagerung fehwer zu förbern fein fol, 
wird ein weiches und zähes Gifen vargeftellt, welches nad) den audgeftellt 
geweienen Proben aud in Hinficht feiner Bearbeitung als fehr gut bezeichnet 
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werden muß. Diefe Proben beftanden in verfchlevenen Sorten Stabeifen, 
theils unterm Sammer bearbeitetes Holzkohleneiſen, theils gewalztes Puddel⸗ 
eiſen, ferner in Rundeiſen, Schneideeiſen, gewoͤhnlichem Eiſendraht, Kratzen⸗ 
draht und Drahtnägeln. Auf die zuletzt genannten, ſehr lobenswerthen Draht⸗ 
fabrikate werden wir ſpäter wieder zurück kommen. 

Nr. 1185. T. Michiels und Comp. in Eſchweiler⸗Aue bei Aachen. 
Unter biefer Firma ift eine Hanvelögefellichaft, aus Aachener und Eupener 
Kapitaliften beftehend, zur Anlage eines im großartigen Maaßſtabe projektir« 
ten- Puddlings⸗, Eifenwalz- und Hanmermwerfed zufammengetreten, um dem 
täglich fleigenden Bedarf der Deutfchen Eifenbahnen an Radeifen, Achien, 
überhaupt um dem Begehr nach ven flärferen Stabeifenforten, den man bis 
dahin nur aus England zu beziehen gewohnt war, durch eine entfprechende 
Propuftion im Inlande zu genügen. Diefed großartige Werk wurbe im Jahre 
1841 durch die Thätigfelt des Herrn Michlels, eined ver Mitbefiker. und 
Dirigenten veflelben, begründet, und befteht gegenwärtig, nach Angabe bed ges 
nannten Audftellers, aus 20 Puddlingsoͤfen, 8 Schweißöfen und ven zur 
Darftelung von Stabeifen in allen verlangten Dimenfionen erforderlichen 
Sammer- und Walzwerfen. Als bewegende Kraft dienen drei Dampfmafchte 
nen von zufammen 175 Pferden, deren Keſſel durch vie fonft verloren gehende 
Gichtwärme ver Öfen geheizt werben. 

Zum Prifchen verwendet man Koaks⸗Roheiſen vom Hohofen de le- 
sperance zu Seraing an der Man, welches einfchließlih Transport⸗ und 
Eingangszoll auf 14 Rthlr. die 1000 Po. zu ftehen kommt. Der Puddel⸗ 
prozeß iſt in der Regel ein gemöhnliches Schladenfrifchen; nur zur Dar⸗ 
ftellung eines befonder8 guten Eiſens wendet man das Beinfrifchen an, wo⸗ 
bei, wie ausorüdlich bemerkt wird, die Klappe ober das Negifter während 
der ganzen Dauer der Operation geöffnet bleibt, iwad fonft nicht der Fall zu 
fein pflegt. 

Man erzeugt zu Eichweiler Stabeifen von allen Dimenfionen, Quadrat⸗ 
und Rundeifen von 6 Linien bis zu 6 Zoll Stärke, Flacheiſen bis zu 7 Zoll 
Breite, Schneibeifen für Nägel, Dampfkeſſelbleche, Radreifen und Achſen für 
Eifenbahnwagen, Eifenbahnfchienen u. dal. m. 

Die auf der Ausftellung beflndlich gewefenen Stüde waren vorzüglich 
bemerkenswerth durch ihre Stärke und Länge, in welcher Beziehung fie in 
Deutſchland noch nicht übertroffen fein dürften. Es befanden fich darunter 
ein Rundſtab von 194 Buß Länge, 6 Zoll Durchmefier, 1725 Pfd. wiegend; 
ein Stück Vierfanteifen, 153 Fuß lang, 54 ZoN im Geviert ſtark, 1431 Pio. 
wiegend; ein Slachftab zu den Reifen ver Dampfiwagen- Räder, 25 Fuß lang, 
6 Zoll breit, 24 Zoll vie, im Gewichte von 1142 Pfb.; ein Stüd faconnir- 
ted ober Spurkrangeifen für gleichen Zwed, 25 Buß lang, 54 Zoll breit, 
24 Zoll did, mit Spurfranz von 1 Zoll Höhe, im Gewichte von 1156 Pfo. 
Sehr belehren und für den Kenner intereffant war das von den Einfendern 
beigefügte Bündel bon Eifenftangen, aus welchen biefe flarfen Stüde, nad 





$. 2. DI. Eifenerze, Rob» und Stabeifen. 41 


ber Methode der patent axle tree Company in England, zuſammengeſchwelßi 
und ausgewalzt werben. Daſſelbe beſtand aus 12 Stäben mit trapezförmigen 
Duerfchnitten, die einen 18ten Stab mit polygonalem Duerfchnitt umgaben. 
An ihren oberen Enden waren jene Stäbe zur Beurtheilung der Güte des 
Eifend einzeln gebrochen und berabgebogen, wodurch fich ein ausgewählt 
ſchoͤnes Bifen zur Schau flellte. 


Herr Michiels Hat das unbeftreitbare Verbienft, ver Erſte in Deutfchland 
getvefen zu fein, ber die mechanifchen Schwierigkeiten der Anfertigung fo 
großer Stüde zu überwinden gewußt Hat, und indem wir ihm zu biefem Er⸗ 
folge Glück wünſchen, fprechen wir die Überzeugung aus, daß es feinem bes 
harrlichen Streben gelingen werde, auch die mit der Stärke der Stüde zu- 
nehmenden Sinderniffe der Schweißung, welche bie und da noch zu münfchen 
übrig Tieß, in gleichem Grade zu beflegen. Zwei halbe Sag Eifenbahnräber, 
welche fich außer den oben genannten Gegenfländen noch auf ver Ausftellung 
befanden, fommen fpäter zur Sprache. 


Nr. 1198. Gebrüder Krämer auf der Quint bei Trier, im Reg. Bez. 
gleiched Namens. Diefe zu den bedeutendſten Eifenprobuzenten ber Rhein⸗ 
provinz gehörenden Ausfteller Hatten 16 Erzftuffen aus ihren verfchienenen 
Eifengruben, nebft vielen Proben vom daraus bereiteten Roh⸗ und Stabeifen 
eingefandt. Die zur Anwendung kommenden Erze beftehen theild aus Boh⸗ 
nenerzge aus ben etwa 14 Stunden von der Quinthütte entfernten Gruben, 
theil8 aus Roth⸗ und Thoneifenfteinen aus andern Gruben, melde 7 bis 9 
Stunden von der Hütte entfernt find. Brauneifenftein ver Oolithen⸗For⸗ 
mation wird aus Branfreich bezogen, wofelbft die Ausfteller bei einigen 
Bergwerken unweit Hayange betheiligt find, fo mie nöthigenfalld noch Oſt⸗ 
rheinifche Eifenfteine zugefauft zu werben pflegen. Don ven aus dieſen 
Erzen in verfchievenen Hohöfen, welche fämmtlich Eigentbum der Ausfteller 
find, dargeftellten Roheifenforten waren 5 Proben eingefandt, nämlich von ber 
Duinthütte, von der Stahlhütte, von Merkeshauſen, Malberg und von ber 
Eichelätte, im Durchfchnittöpreife zu 174 Rthlr. die 1000 Pfd. loco Hütte, 
Sämmtliche Eifenproben zeigten eine gute Befchaffenheit und Tiegen mit Hin⸗ 
fit auf die zur vollftändigeren Beurteilung beigefügten vier Schladen auf 
einen zweckmäßig birigirten Gang der Öfen fihliefen. Als Produkte des 
Frifchhetriebed waren eingefandt: 39 Probeftüde von auf der Quinthütte ge= 
walztem Puddlingseiſen, in verfchiedenen Abmeflungen und Preifen; 6 Pros 
beftücte Holzkohlen⸗Hammereiſen von der Stahlhütte, im Preife zu 48 Rthlr. 
die 1000 Pfd.; 3 Stück auf gleiche Weife bereitetes Eifen von Merkeshauſen 
und 3 vergleichen von Malberg, beide Sorten im Preife zu 44 Rthlr. 
die 1000 Pfund. 


Ale dieſe Probeftüde zeigten im Bruche die ein gutastiges, zähes Eifen 
charakteriſirende fajerige Tertur, welche nur bei ven flärferen Stüden ſtellen⸗ 
weife durch ein Erpftallinifches Gefüge unterbrochen war. 
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Das Hütten⸗ Hammer, Puddlings⸗ und Walzwerf zur Quinthütte — 
eine Meile unterhalb Irier an der Mündung des Quintbaches in die Mofel 
gelegen — ift ein meltläuftiges, durch feine günftige Lage ausgezeichnetes 
Perf. Es Hat zwei Koaks⸗Hohoͤfen, die mit heißer Luft gefpeift werben, 
9 Puddlingsoͤfen, die nöthigen Schweiß⸗ und Wärmöfen, mehrere Walz- und 
Hammerwerke, zu welchen 30 Beuer eingerichtet find. Auch ein Kupolofen 
für Eleinere Gußftüde ift vorhanden. Zum Betriebe dienen zwei flarfe Hoch⸗ 
drucdmafchinen und ein vom Quintbach bewegtes, aus Eisen konſtruirtes 
Waſſerrad, von Althans zu Saynerhütte erbaut. Das Puddlingswerk bes 
ſteht bereitö feit 1828, und iſt mithin eines der älteften in ver meftlichen 
Nheinprovinz. Die Anftalt liefert hauptfächlich eiferne Öfen, Treppen, Koch⸗ 
gefchirre und viele andere Gußwaaren, wozu etwa die Hälfte der jährlichen 
Roheiſenproduktion verwendet wird, die andere Hälfte wirb zur Bereitung von 
Stabeifen gebraucht, welches in den verfchievenften Dimenflonen und Formen 
abgefegt wird. In den Hütten arbeiten täglich 160 Menfchen und außerdem 
find viele Bergleute, Köhler ıc. für biefelbe beichäftigt. 

Nr. 1201. Ferdinand Remy und Comp., Beflger eines Puddlings⸗, 
Stabeifens und Blechwalzwerkes zu Alf an der Mofel, Reg. Bez. Trier. 
Nähere Mittheilungen Seitend ver Außfteller über den Umfang ver Anlage 
und die Art des Betriebes Tiegen nicht vor. Nach anderweitig uns zugegatte 
genen Nachrichten Fönnen wir nur angeben, daß die Alfer Hütte aus 6 Pud⸗ 
dele und 3 Schweißöfen befteht und von Althans zu Sapnerhütte einges 
richtet if. Zum Betrieb dienen Waſſerräder, welche von der an der Hütte 
porbeifliegenden Alf. bewegt werben. Sührliche Produktion 33000 Ztr. Stabs 
und Walzeifen; Zahl ver befchäftigten Arbeiter 140 bis 150. 

Auf der Ausftellung waren fleben Duftertafeln, von denen eine mehrere Pro⸗ 
ben der verwendeten rohen Materlalien, Abgänge, Schladen ıc., die ſechs an 
ber aber Qualitätsproben der nachitehend genannten Eifenarten enthielten. 

Duadrateifen von 4 Zoll bis 2 Zoll Stärke und darüber, die 1000 Pfd. 
von 58 Rthlr. bis 45 Rthlr.; Rundeiſen in gleicher Abftufung ver Stärke, 
von 65 618 46 Rthlr.; Slacheifen von $ X 4 Zoll bis 14. X 2 Zoll Stärke 
im Preife von 52 Rthlr. bis herab zu 45 Rthlr. die 1000 Pfd. Desgleis 
chen von 2 bis 6 Zoll breit zu 45 Rthle.; eine Probe dreimal raffinirtes 
Eifen zu Gemehrläufen, 3 ZoM breit und 2 ol ftarf, Preis 50 Rthlr.; 
Hefchnittened Eifen von 2 Linien Stürfe zu 48 Rthlr., von 24 bi8 105 Linien 
zu 47 Rthlr. die 1000 Pfund. Bandeifen, bei + Zoll Breite zu 61 Rthlr., 
bei 3 und 1 Zoll Breite zu 58 Rthlr., von 14 bis 5 Zoll Breite zu 
53 Rthlr. die 1000 Pfund. 

Alle genannten PVrobeftüde gaben ein weiches, fehniges Eifen von vor« 
zuglicher Güte zu erfennen. 

Nr. 1204. Gebrüder Böcking zu Asbacher Hütte bei Kirn im Reg.⸗ 
Bez. Coblenz. Die Gewerffchaft ver genannten Einſender befteht aus brei 
Hüttenmwerfen, nämlich Asbach bei Kirn, Greefenbach bei Kreuznach und 
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Abentheuer bei Birkenfeld im Fürſtenthum gleiches Namens. Diefe Werke 
wurden früher über 100 Jahre lang von der Stummifchen Familie betrie- 
ben, und find Durch Erbichaft an die Böcingfche Übergegangen. Die N 
bacher Hütte, von welcher allein Gegenflände zur Ausftellung eingefanbt 
waren, enthält 1 Holzkohlen«Hohofen, 1 Kupolofen, 5 Friſchfeuer, 3 Reck⸗ 
hammer nebft den nöthigen Vorrichtungen zum Röften und Pochen der Erze ıc. 
Der Hohofen erhält ven Wind durch ein Eylindergebläfe, die Friſchfeuer Durch 
Spigbäfge; das Ganze wird durch Waſſerkraft in Bewegung gefebt. 

Die in Anwendung Eommenden Erze werben in Gruben, welche 2 bis 
8 Stunden von der Hütte entfernt Tiegen, felbft gewonnen. Es find meiſt 
18 bis 24 Prozent haltige Sphärofiveriten, welche loco Hütte die 10 Kubik⸗ 
fuß auf 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 2 Rthlr. 5 Sgr. zu ſtehen kommen. Die das 
von eingefandten Proben beflanden aus Braunetfenfteine und Sphaͤrofideriten, 
benen Proben von Schlafen zur Erläuterung beigegeben waren. 

Die Produktion während des vorigen Iahres beitrug 4900 Ztr. Roheiſen, 
8780 Ztr. Gußwaaren und 7270 Ztr. Schmiedeeiſen; die Zahl der befchäfe 
tigten Arbeiter: 156 Hütten und 45 Bergleute. 

Noch war ein gußeiferner Eremitage- Ofen eingefandt, welcher fpater in 
dem Artikel Eifengußmwaaren weiter zur Sprache kommen wird. 

Nr. 1205. Das Königliche Hüttenamt zu Saynerhütte bei Eoblenz 
Hatte eine ſehr vollffändige Sammlung von Produkten des dortigen Berg⸗ 
werks⸗ und Hüttenbetriebes zur Ausftellung geliefert. Darunter befanven fich: 
Verſchiedene Brauneijenfteinforten, theils von der Grube Louife bet Horhau⸗ 
fen theils von der Friedrich⸗Wilhelmsgrube ebenbafeläft, nebft Grobkalk von 
Budenheim bei Mainz, welcher der Beſchickung für die Robeifenerzeugung ala 
Flußmittel zugefeßt wird. Berner fpäthiger Eifenflein, (Stablftein) aus ven 
Bruben Georg und Friedrich Wilhelm, beide bei Horbaufen, nebft Mangan⸗ 
ftein aus denſelben Gruben, als Fufchlag zur Erzeugung von Robftahleifen. 

Zwei Proben grauen Roheifens, welchen von den bei der Erzeugung 
defielben gebildeten Hohofenſchlacken die nöthigen Proben zur Erläuterung 
beigegeben waren. Zwei Proben weißen Roheiſens (Rohſtahleiſen) mit 
fpiegelichtem Bruche, fo wie zur Beurtheilung des Dfenganges mehrere Pro« 
ben ſchaumiger und fefter Schladen von Rohſtahlofen zu Saynerhütte, 

Zur Vervollſtändigung dieſer intereffanten Sammlung fehlten auch bie 
bei der Verhüttung der Erze in Anwendung Fommenden Brennmaterialien 
nicht; Teßtere find bereit3 früher ermähnt worden. 

Die Königliche Saynerhütte — in der Burgemeifterei Bendorf des Coblenzer 
Regierungs⸗Bezirks am Flüßchen Sayn gelegen, welcher dad Werk treibt und 
fih eine Halbe Stunde unterhalb der Hütte in den Rhein ergießt — wurde 
von den Tegten Churfürften von Trier, Clemens Wenzeslaus, in den 
Jahren 1769 und 1770 angelegt, um feine großen Laubholzwaldungen 
bei Trier, fo wie feine reichen, bei Sorhaufen gelegenen Eifenfteingruben, bie 
bis dahin verpachtet geweſen waren, felbft zu nugen. Die Anlage umfapte 
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anfänglich einen Hohofen und 4 Brifchfeuer, wozu man fpäter noch einen 
zweiten Hohofen nebft 3 Brifchfeuern und einen Kleinhammer fügte. Es 
wurde hauptſächlich nur Stabeifen fabrizirt, welches meift nach Holland zum 
Schiffsbau abgefegt wurde, und nur das mehrerzeugte Roheiſen wurbe in 
Maſſeln nach der Saar⸗ und Oberrhein» Gegend verkauft. Nach dem Lüne⸗ 
viller Frieden (1502) Fam das Werk an das Haus Nafjau, wo ed in unge 
ändertem Zuftande bis zum Jahr 1815 verblieb, dann aber mit ver Rhein⸗ 
provinz an Preußen überging. 

Die Preußiſche Regierung ließ die Friſchfeuer nach und nach eingeben, 
da fie in Folge der veränderten Umſtände feinen Gewinn mehr brachten, wos 
gegen ſie in Betracht der vortrefflichen Erze jo wie der günftigen Lage bes 
Werkes zur Verſorgung der Nheinfeftungen mit dem erforberlichen Kriegoma⸗ 
terial, nicht bloß die Gießerei beträchtlich vergrößern, ſondern auch die geeige 
neten Einrichtungen zur Munitiond- und Gefchüßgießerei treffen, und große 
Bohrwerke für Gefchüge und andere Gegenflände anlegen ließ. In ven 
Jahren 1825 bis 30 wurde ein Sauptumbau ver Hohofenhütte vorge» 
nonımen, 1837 ein Fleinerer Hohofen zur Erzeugung von Rohſtoffeiſen ans 
gelegt und endlich Im vorigen Jahre die Vorrichtung zum Betrieb des Hoh⸗ 
ofens mit Koaks gemacht. 

In feinem gegenwärtigen Zuſtande befteht das Werk aus zwei Hohöfen, 
vier Blammöfen, vier Gupolöfen und drei Cylinvergebläfen, ferner aus einem 
volftändigen Bohr⸗, Dreh⸗ und Schleifwerk, mehreren Eleinen Drehwerkſtellen, 
Schlöfferel, Mopelltifchlerei, ven nöthigen Magazinen, Kohlenſchuppen ıc. 
Die gefammte Mafchinerie wirb durch Waflerkraft getrieben. 

Sonach zählt das in Rede befindliche Hüttenwerk gegenwärtig mit zu 
den großartigften Gießereien in ver Rheinprovinz. Welche Wichtigkeit dem⸗ 
felben aber für ven Staat in militärifcher Hinficht beizulegen ift, dürfte daraus 
hervorgehen, daß bie mehrften eifernen Gefchüße auf ver Feſtung Ehren» 
breitenftein aus vieler Gießerei hervorgegangen find, und daß viefelbe bei 
Gelegenheit der Kriegsrüftungen in den Jahren 1830 und 31 unausgefeht 
damit beichäftigt geweſen ift, die Nheinfeftungen mit ber erforverlichen Mus 
nition zu verforgen. 

Durch den Hohofenbetrieb wird jährlich ohngefähr 28000 Zir. Roh⸗ 
eifen erzeugt, wovon etwa 17000 Ztr. ald Gußwaaren mancherlei Art 
für den Debit dargeftellt, das übrige ald Roheiſen in Maffeln und Gängen 
verfauft wird. Der Rohftahlofen wird nad Maaßgabe des Abſatzes an 
Rohftahleifen betrieben; die jährliche Probuktion deſſelben, welche ohne wei⸗ 
tere Umarbeitung in den Handel fonımt, kann auf 6 bis 700 Ztr. angenom⸗ 
men werden. In günftigen Jahren betrug der Geldwerth ver geſammten 
Produktion 160,000 Rihlr., und die Zahl ver Arbeiter war 170, vie mit 
ihren Familien 540 Seelen ausmachten. 

Nr. 2139. Geſchw. Peuchen, Eiſenhammer⸗Beſitzer zu Blumenthal 
in der Eifel, Meg. Bez. Aachen. Diefelben haben zwei Stüde Stabeifen von 
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der Sorte eingefandt, wie fie meiſtens nur anfertigen laſſen. Diefes Eifen 
wird aus Cifeler Eifenfteinen bei Holzkohlen gewonnen, angeblich zweimal 
gefrifcht und unter einem 600 pfündigen Hammer audgefchmienet. Der Vers 
faufspreis war loco Hütte zu 43 Rthlen. die 1000 Pfo. notirt. 

Daß eine Stud befand aus Lzölligem Quabrateifen, welches zur Draht 
fabrifation verwendet und daher in beveutender Menge an vie Altenaer 
Dradtfabrifen abgefeht wird. Das andere Stud war Flacheiſen, 14 Zoll 
breit, 3 Zoll flark, zu Hufelfen und fonftigen Artifeln ver Kleinfchmieberei 
beſtimmt. Abſatz Hauptfachli nur in der Umgegend des Erzeugungsortes. 

Beide Stücke, die zuſammen nur 8 Pfund wogen, ſind verſuchsweiſe zu 
Schloſſerarbeiten verwendet worden, indem man daraus eine Stütze und einen 
Stügfloben ſchmieden Tief. Dabei zeigte das Eiſen eine fehr gute Beſchaf⸗ 
fenheit, denn es war weich und zähe, dabei Dicht, und ließ ſich gut ſchweißen. 
Nähere Nachrichten über den Umfang des Hüttenbetriebes liegen nicht vor. 

Nr. 2150. H. W. Remy u. Conf., Beflger des Eiſenwerkes Raſſel⸗ 
ftein bei Neuwied, im Neg.-Bez. Coblenz, hatten die Ausftellung mit einer 
fehr vollftändigen und belcehrenden Sammlung von Proben der Erzeugniffe 
ihrer Fabrik und deren Nohftoffe beſchickt und dadurch ein deutliches Bild 
ihres Hüttenbetriebes in allen feinen Abftufungen zur Anfhauung gebracht. 
Wir wollen verfuchen, das Ießtere bier wieder zu geben. 

In dem Hohofen zu Rafielftein werben Braun, Roth» und Spatheifen« 
ſteine in angemeffener Beſchickung bei Holzkohlen audgefchmolgen, und waren 
von diefen Erzen folgende Proben ausgeftellt: 

1) Brauneifenftein (Glaskopf) von der Grube Kabenfchleif bei Wald⸗ 
breitbach im Kreife Neuwied. 

2) Spatheifenftein von der Grube Friedrichszeche im Kreife Altenkirchen. 

3) Rotheifenftein von der Grube Wilhelmäftein bei Weilburg an der Lahn. 

Als Zufhlag beim Schmelgprozeffe wird ein mit Rotbeifen durchdrungener 
Kalkflein aus der zulegt genannten Grube angewendet, von welchem eine 
Probe mit der Bezeichnung Flußeiſenſtein unter Beifügung von Holz« 
fohlen aus Laubholz eingefandt war. Als Probe des bei dem gewöhnlichen 
gaaren Gange des Hohofens erzielten Produktes befanden ſich Robelfen von 
grauem, feinkörnigem Bruce und zwei Schladlen von ganz gaarem, ſo wie 
von dem etwas Überfehten Gange des Hohofens auf ver Ausftellung. 

Sämmtliched zu Gute gemachte Roheiſen wird theild zum Guß von 
Mafchinentheilen, theild zur Darftelung von Stabeifen verwendet, wobel das 
Englifche Verfahren der Pubolingsfrifcherel bier zuerft in Deutfchland zur An⸗ 
wendung gebracht worden ifl. Die im Puddelofen gebildeten Luppen werben 
unter einem Hammer gegänzt und nächſtdem unter Walzwerken ausgeftreckt. 
Bon dem fo gebildeten Halbfabrifate befand ſich ein Stud Rohſchiene (Reck⸗ 
eifenftab) unter Beifügung von Proben der dabei in Anwendung kommenden 
Saarbrücker Steinfohlen und der Friſchſchlacken, als Abgänge beim Brifch- 
prozeß, auf ber Ausſtellung. 
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Die mit der Scheere in Stüde zerfchnittenen und in Pade zuſammen⸗ 
gefügten Robfchienen werben in einem Schweißofen bei Anwendung ber oben 
genannten Steinfohlen weiter behandelt und unter verfchienenen Walzwerken 
zu den im Handel gebräuchlichen Eifenforten ausgeredt. Don ver beim 
Schweißen ver Bade fich bildenden Schlade, fo wie von den meiften Stab- 
eifenforten, bie zu Raſſelſtein vargeftellt werben, waren Proben eingefandt. 
Letztere beftanden aus folgenden Mufterftüden: 

Duabrateifen von 4 Zoll Diele; Rundeifen „5 5i8 2 Zoll Durchmeffer; 
Blacheifen von 14 ZoM Breite, „5 Zoll Dide; Bandeiſen von 3 bis 24 Zoll 
Breite; Schmiebeifen von 2 X 24 bis 24 X 32 Linien Stärfe. Ferner 
faconnirte® Eifen, und zwar: halbrundes Geländer» Eifen, 4 Zoll breit, 
Pr Zoll did; und 1 Zoll breit, 2 Zoll did; hohles Halbrundeifen zur Bes 
feftigung der Karben von „75 Zoll Breite, 4 ZoM Dide, bis 3 ZoM Breite, 
Pr Zoll Diele; Winfeleifen von 24 Zoll Breite im Winkel und 4 Zoll 
Stärke; vier Mufter Fenſtereiſen mit verfchievenen Profilirungen von 2 bis 
14 Zoll Höhe, im Gewichte von Z 518 14 Pfund der Taufende Fuß. 

Außerdem verfertigen die Ausfteller Eifenbahnfchienen für große Bahnen 
fo wie für Eleine Transportbahnen, Radreifen für Eifenbahnräber u. vergl. m. 
Die jährliche Produktion des Raffelfteiner Werkes wird zu 20 bis 23000 
Zentner Stabeifen, die Zahl der befchäftigten Brenn= und Hüttenleute, Fa⸗ 
brifarbeiter und Tageloͤhner zu 360 angegeben. Das Stabeifen iſt von 
trefflicher Beichaffenheit und erfreut fich eines weit verbreiteten Abſatzes. 
Außer in Rheinpreußen wird es nach faft allen ſüddeutſchen Staaten abgefekt. 

Nr. 3139. Remy, Hoffmann u. Comp., Beſitzer einer Roheifen- 
und Rohftahleifenhütte zu Bendorf im Kreife Koblenz. Beide Hütten, von 
welchen bie eine unterhalb, die andere oberhalb ded Dorfes Bendorf Tiegt, 
werden mit heißer Gebläfeluft bei Anwendung von Waflerfraft getrieben. 
Friſcherei findet nicht flatt, fondern die Produkte der Hohöfen werden ohne 
Weiteres zum Verkauf geftelt. Bolgende Nohftoffe und KHüttenpropukte 
waren eingefandt: 

a) Von der Roheifenhütte. Späthiger Eifenftein aus der Grube 
Vierwinde bei Bendorf, Rotheifenftein von Diet an der Lahn und Kalfftein 
von Budenhein bei Mainz, der ald Flußmittel der Beſchickung zugeſetzt wird; 
Roheiſen nebft einer Probe Hohofenfchlade. 

b) Bon der Rohftahleifenhütte. Weißer Spatheifenftein, und 
fhwarzer manganhaltiger aus ber Grube Vierwinde; ſchaumige Gaarſchlacke 
und feſte Schlade vom Hohofenbetriebe nebft einer Probe Rohſtahleiſen. 

Über die Größe der Propuftion und die Zahl der befchäftigten Arbeiter 
find feine Notizen mitgetheilt. 


Sachſen. 


Die Haupt⸗Eiſenſtein⸗Niederlage des Koͤnigreichs Sachſen iſt der Bezirk 
der Zwickauer Kreisdirektion, oder das Erzgebirge und Voigtland. Von be⸗ 
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fonderer Wichtigkeit für das Land find namentlich die Schwwarzenberger und 
Eibenfteder Bergamtd- Reviere, mo ſich auch die «Haupteijenfleingruben bes 
finden. Nächſtdem iſt der Eifenflein» Bergbau In den BergantdsRevieren 
Johann⸗Georgenſtadt, Schneeberg mit Voigtöberg, Scheibenberg, Marienberg, 
Berggießhũbel ꝛc. jehr beachtendwertb. Die in dem erfigenannten Revier am 
häufigſten vorfommenden Erze find Notheifenftein und Braun⸗ oder Schwarz- 
eifenftein, von Gangmaſſen begleitet, die meift aus verfchievenfarbigen Quar⸗ 
zen, Iafpis, Hornftein und Eijenkiefel beftehen. Im voigtländifchen Kreife iſt 
dagegen der Thoneifenftein vorberrfchend, der im aufgeſchwemmten Gebirge, 
namentlich im Letten gefunden wird. Dad daraus erblafene Roheiſen giebt 
aber ein kaltbrüchiges Stabeifen, weshalb dieſer Eifenftein nur in geringer 
Menge der Beſchickung zugefeßt wird. 

Die Erze find im Durchſchnitt 50 Prozent haltig, doch wird bei den 
meiften Werken nicht mehr ald höchftens 40 %/, Noheifen daraus gewonnen. 
An DBrennmaterial Tommen, mit fehr weniger Ausnahme, nur Holzkohlen 
in Anwendung, von welchen 30 Kubiffuß auf einen Zentner Roheiſen ges 
rechnet werden. 

Nach ven Mittheilungen des Sächftfchen Gewerbeblattes') find in Obererz⸗ 
gebirge und DBoigtlande 16 Eifenwerfe und auf dieſen 15 Hohöfen mit 
5 Bießereien, 33 Brifchfeuern, 8 Blechfenern, 15 Zainfeuern, 1 Blechwalzwerk, 
1 Stabeifenwalz» und Schmiedewerk in Betriebe, deren Eifenprobuftion nicht 
höher als zu 70000 Zentnern angegeben wird. Da die Befiger der bedeu⸗ 
tendſten Hammerwerke auch zugleich die Haupts Intereffenten ober Kurinhaber 
ber Eifenfleingruben find, ſo werden in ben obigen Werken hauptſächlich nur 
felbftgewonnene Eiſenſteine verhüttet. Doc, kommen auch Boͤhmiſche Erze 
in Anwendung, wie denn die zwei Wolkenfteiner Werke meiftentheild Eifen« 
fteine vom Irrgang in Böhmen verarbeiten. 

Dei der eigenthümlichen Beziehung, in welcher vie Sachſiſch⸗ erzgebirgi⸗ 
ſchen Eiſenwerke zum Staatshaushalte ſtehen — eine Beziehung, die ſich 
noch von den älteſten Zeiten herſchreibt — haben die mannigfachen Ver⸗ 
befierungen in ver Eifenerzgeugung anderer Länder nur einen befchränkten Eins 
gang in jene fonft fo induftriellen Gegenden Sachiens gefunden. Vornäm⸗ 
ih find es bie Sächflichen Eifenwerfe im Niederlande, die mit Koaks und 
Steinfohlen fchmelzen, und Bier ift auch die erfie Pubblingöfrifcherei mit 
Walzwerkbetrieb ind Leben getreten. 

Im ganzen Staate waren 1833 gangbar: 20 größere Eifenwerfe nebft 
1 Stahlwerk, zufannmen mit 16 Hohöfen, 74 zugehörigen Friſch⸗, Zain⸗, 
Blech» und Zeughänmern, 16 Gießereien, 3 Vlech» und 1 Drahtwalzwerk 
mit 3 Drabtziehereien, A Puddlingsfriſchereien und ein Stabelfenwalzwerf. 
Das Ausbringen an Roheifen aus jenen 16 Sohöfen belief fih auf 100288 
Zeniner, woraus an Gußwaaren und andern Babrifaten im Werthe zu 
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523081 Rtihlr. bergeftellt wurden. Es waren nur zmei Sächfiſche Eiſen⸗ 
werke bei unferer Ausftellung vertreten. 

Nr. 1619. Freiherrlich von Burk’fches Eifenhüttenwerk, Friedrich 
Augufthitte, zu Potſchappel bei Drespen. Hier befindet ſich eine gute und 
im Bortfchreiten begriffene @ifengießerei, wo auch zugleich ein neu eingerich- 
teter Koakshohofen im Betriebe if. Es wird ein tüchtiger Form⸗, Modells 
und Mafchinenguß geliefert, ver zum Theil aus altem Brucheifen, hauptfäche . 
Tich aber aus Englifhem und Schlefifchem Nobeifen bergeftellt wird. Die 
davon zur Ausftellung gelangten Proben verbienten lobende Erwähnung. 
Das von dem Einfender in Oberfarsvorf im Plauenſchen runde angelegte 
Puddlings⸗ und Stabeifenwalzwerk, deſſen jährliche Produktion auf etwa 
5000 Zentner angegeben wird, iſt das erfte Beifpiel eines entſchiedenen Fort⸗ 
fchrittes der Sächfifchen Eifenerzeugung, dem mir nur den beften Erfolg wün⸗ 
fhen können. Letzterer trat in der guten Beichaffenheit der zur Auöftellung 
eingefandten Stabeifenproben bereit3 auf recht erfreuliche Weife hervor. Diefe 
Proben beftanden In folgenden Eifenforten: viverfe Rundeiſen ver Zentner 
zu 5 Rthlr. 15 Sgr.; Flach⸗ und Quabrateifen zu 5 Rihlr. 5 Sgr.; Band« 
eifen zu 6 Rthle. 5 Sgr.; Schnitt- und Eylindereifen zu 6 Rthlr. 20 Sgr.; 
Nöhrbuchd« und kanelirt Eifen zu 6 Rthlr. 25 Sgr. und Keſſeleckſchienen zu 
8 Rthlr. der Zentner. Die mehrfach Ealt gebogenen, eingehauenen und ges 
lochten Stäbe, welche der Sendung ald Qualitätsproben beigegeben waren, 
gaben ein fehr gutes Eifen zu erkennen, welches auch in Hinficht der mecha⸗ 
nischen Bearbeitung allen Anforderungen genügte. Es ift zu erwarten, daß 
die Thätigkeit und Sachkenntniß des Beftterd die den fraglichen Werfen 
noch entgegenftehenden Schrolerigfeiten bei manchen reichen, ihm von ber 
Natur gebotenen Hülfsquellen zu beflegen wiſſen wird. 

Nr. 2609. Das Königlich Sächftfche Bergamt Johann⸗Georgenſtadt mit 
Schwarzenberg und Eibenſteck Hatte verfchievene intereſſante Eremplare der 
dortigen Berg⸗ und Hüttenprobuftion zur Ausftellung eingefandt, von denen 
wir jedoch nur die Eifenerze als hieher gehörig erwähnen wollen. Unter 
der Benennung Glaskopf oder Blutflein von der Grube Friſch⸗-Glück⸗Stol⸗ 
Ien, an ter naflen Brüde, war nämlich ein faferiger Notbeifenftein einges 
fandt, deſſen wir feiner vorzüglichen Schönheit wegen fchon früher gebacht 
haben. Der Preis dieſes Materiald war zu 7 Rthlr. der Zentner notirt. 

Die übrigen Produkte, aus Uranpecherz, verfchiedenen Sorten Braunftein 
und Arſenik beſtehend, werben bier nur im Vorbeigehen erwähnt, da wir 
fpäter wieder auf fie zurückkommen. 


Hannover, Braunfchweig, Anhalt» Bernburg. 


AS zunächft an Sachfen und Preußen gränzend laſſen wir bier die den 
obigen Staaten gehörigen Eiſenwerke des Harzes folgen, fofern fie auf uns 
ferer Ausftelung repräfentirt waren. Da die Zahl ber Ießteren nur gering 
if, außerdem aber für alle in Rückficht ver zu benutzenden Urfloffe und ver 


6.2. II. Eifenerze, Roh⸗ und Stabeifen. 49 


Babrifationsmeihone ziemlich gleiche DVerhältnifie flattfinden, fo Können fie, 
um Wiederholungen zu vermeiden, hier füglich zufammen gefaßt werben. 

Der Harz, fo reich an Mineralien verfchievener Art wie an eigenthüm⸗ 
lichen Naturfchönheiten, ift namentlich auch für die Eifenerzeugung des mitt 
Ieren Deutfchlands von Wichtigkeit, da er ald eine unerfchöpfliche Fundgrube 
von Erzen zu betrachten ift, die zum Theil ven trefflichften beigezählt werben 
müffen. Die in ber Überſchrift genannten Staaten entnehmen nur allein 
aus ihm ihren Eifenbevarf, und außerdem verforgt er mehrere Preußifche 
HBüttenwerke und Gießereien, fo wie die Wernigeropefchen Werke zu Ilfenburg 
und Scierfe mit Eiſen. Die am Häuflgften vorfommenben Erze find 
Spatheifenftein, Braun» und Rotheifenftein; in geringer Menge finven ſich 
auch Magneteifenftein, Eifenglanz und Gelbeifenftein. Das Elbingeroder 
Eifenfleinrevier, in deſſen Beſitz ſich Hannover, Braunſchweig und Wernige- 
rode theilen, tft ſowohl in Hinfiht Der Menge als der Mannigfaltigkeit feiner 
Erze ald die Hauptniederlage der Harzer Eifenfleine zu betrachten. Es Tiefert 
vielleicht ſchon feit 1000 Jahren nicht allein die größte Menge an Rothe, 
Braun» und Gelbeijenflein, ſondern verfpricht auch, bei dem durch pie Be⸗ 
hörden geregelten Bergbaus Betriebe, die längſte Dauer. 

Die Eifengewinnung wird von Sannover mit 7 Hohoͤfen, einſchließlich 
ber Sollingerhütte bei Uslar, und von Braunſchweig ebenfalls mit 7 Hohe 
Öfen betrieben, wobei jedoch zu bemerken iſt, daß das auf Braunfchweigifchem 
Gebiete liegende Eiſenwerk zu Gittelde für Rechnung beider genannten 
Staaten — 4 für Hannover und F für Braunfhweig — gemeinfchaftlich 
getrieben wird. Sämmtliche Hohöfen werben mit Holzkohlen betrieben, melche 
theild aus Buchenholz, theild aus Fichtenholz gewonnen werben. 

Was die Harzer Stabelfenhütten betrifft, fo arbeiten fie noch alle nad 
verſchiedenen Friſchmethoden in Heerden, wenden eingefchränkt Walzwerke zur 
Darftellung feinerer Eifenforten an, und Haben nur wenige Verſuche gemacht, 
Eifen zu pubbeln. Der Anlage von Walzwerken ſteht vornehmlich ber 
Waſſermangel entgegen, womit die meiften Eifenhütten auf dem Harze häufig 
zu Tämpfen haben. Gleichwohl iſt die Güte des von ihnen gefertigten 
Stabeifend anerkannt, und namentlich Tiefern Mägbeiprung, Thale, Zorge, 
Koͤnigshütte und Gittelve ein Stabeifen, welches durch Härte und Zähigkeit 
fi) auszeichnet. Die Güte dieſes Eiſens dürfte durch die Anwendung bes 
Puddlingsprozeſſes, verbunden mit Walzwerken kaum gewinnen, wenn aud 
— was jedoch noch in Zweifel ſteht, da größtentheile Holz zum Puddeln 
angewendet werden müßte — ein oͤkonomiſcher Vortheil durch biefe Sri 
methode zu erreichen wäre. 

Die jährlihe Produktion an Nobelfen kann für Hannover auf 
70000 Str. geſchätzt werben, wovon etwa bie Hälfte zu allerhand Guß⸗ 
waaren und zu Granulireifen für die Hanndverfhen Silberhütten, das 
Übrige aber zu Stab» und Zaineifen, zu Drabt, Blech, Roh⸗ und Raffl» 
nirflahl verwendet wird. 

N. 4 
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Braunfchweig erzeugt nad) Dieterici 76000 Ztr. Roheifen; davon wer⸗ 
den 33000 Itr. zu Gußwaaren aller Art, dad übrige zum Verfriſchen ver- 
wendet. Die Produktion an. Stabelfen giebt Dietertri zu 38400 Zr. an. 

Von Anhalt Bernburg wird nachher bei Mägdefprung, dem einzigen 
Eifenwerfe dieſes Landes, die Rede fein. 

Es folgen nun die drei Harzer Eifenhüttenwerfe, welche bei unferer Aus⸗ 
ſtellung durch eingefandte Eifenproben vertreten waren, nach ber Neibefolge 
der Katalogdnunmern. 

Nr. 1673. Die Herzoglich Braunfchweigifche Ober⸗Hütten⸗Inſpektion zu 
Nübeland bei Blankenburg fandte außer mehreren Gußwaaren und Proben 
von den in der Nähe brechenden Marmorarten, welche an andern Orten bie 
fe8 Berichtes ihre Erlevigung finden werden, aud eine Mufterkarte von 
Schneider, Walz und Banbelfen ein. Diefelben beflanden aus drei verfchie- 
denen Sorten, deren DVerkauföpreife in der Eifenfaftorei zu Ruͤbeland bie 
100 Pfd. zu 5 Rthlr. 5 Sgr., 5 Rthlr. 12 Sgr. und 6 Rthlr. notirt waren 
mit der Bemerkung, daß bei Abnahme im Großen — im Werthe von min- 
deſtens 500 Rthlr. — 6 Prozent Rabatt gegeben werben. 

Das Fürſtenthum Blanfenburg — für Braunfchweig die vorzüglichften 
Erzlager enthaltend — liefert Roth» und Brauneifenftein, ver in den Hohoͤfen 
zu Rübeland, Tanne, Altenbrad und Neumark bei Holzkohlen zu Gute ges 
macht wird. Die beiden legten werden indeß nicht unausgeſetzt betrieben. 
In den acht Frifchfeuern, welche auf der Nübelander Hütte In Betrieb find, 
wird nach ber deutſchen Friſchmethode gearbeitet, ver Deul unter Hämmern 
geichmiedet, dann zu Band⸗, Reck⸗ und Schmiebeeifen ausgewalzt. 

Nr. 1674. Herzoglich Anhalte Berndurgifches Eiſenhüttenwerk Mägde⸗ 
fprung bei Harzgerode. Dieſes ausgezeichnete, am Selkefluß gelegene Wert 
verarbeitet Spatheifenftein, der als Gangmaffe in ven Bleis und Silßergruben 
zu Neudorf einbricht, mit angemefjenen Zufägen von Sphärofiveriten, Braun⸗ 
und Rotheifenfteine von Tilkerode, welche Erze im Hohofen bei Hartholz⸗ 
kohlen zu Gute gemacht werden. Es wird daraus ein weißes Roheiſen ge⸗ 
wonnen, von welchem die gaarfte Barietät ein zur Stahlfabrifation trefflich 
geeignetes Spiegeleifen if. Nach den Mittheilungen des Herrn Oberberg- 
rath8 Zinken, Direktors des Herzoglich Anhaltiichen Berge und Hüttenwes 
fens, befteht die gewöhnliche Beſchickung auf 100 Pfo. aus 50 Pfd. Spath- 
eifenfiein, 30 Pfo. Sphärofiverit, 8 Pfo. Braun» und Rotheifenftein und 
12 Pfd. Friſchſchlacken, wozu noch 8 bis 10 Pfo. Eohlenfaurer Kalk als 
Blußzufchlag genommen wird. Der Betrieb des Hohofens gefchieht mit heißer 
Gebläfeluft von 180 bis 200° Reaumür, und das Ausbringen veffelben be⸗ 
trägt zwifchen 400 und 430 Ztr. wöchentlich; dabei werben im Durchfchnitt 
einer Gampagne, deren letzte 107 Wochen währte, auf 100 Pfd. Eifen, 
118 Pfd. Holzkohlen verbraucht. 

Außer dem weißen Roheiſen wird aber auch graues, zur Gießerei brauch⸗ 
bares, Roheiſen aus Roth» und Brauneifenftein erzeugt, welches ſich durch 
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Dimnflüffigkeit und große Zähigkeit auszeichnet, und in Verbindung mit zu⸗ 
gekauftem Englifchen Roheifen zur Darftellung von Gußwaaren aller Art 
(jährliche Produktion 7 bis 8000 Zitr.) verwendet wird. Die davon zur Aus⸗ 
flellung gelangten Probeftüde werden an ihrem Orte zur Sprache kommen. 
Als zunächft Hierher gehörig erwähnen wir nur folgenver, zur Ausfellung 
gegebener Hüttenprobufte: 

Ein geröftetes Stück Spatheifenftein, ver nad; dem Entweichen ver Kob- 
Ienfäure Höher oxydirt und dann zum Theil gefchmolzen bei Iangfamer Er- 
faltung Magnetelfen= Kroftalle zeigte. Berner mehrere Schladen vom nors 
malen Gange des Hohofend, aus rein zweifach Eiefelfaurer Verbindung bes 
ſtehend, mit fehr audgebilveten Kryflallen. Mehrere Stüde Spiegel» und 
Weißeiſen, auch graues Roheifen, als Produkte des Mägvefprunger Goh⸗ 
ofenbetriebeß. 

Iene erfle Sattung Roheifen verwendet man theilweife zur Stahlfabri⸗ 
Totion, Hauptfächlich aber zur Darflellung von Schmiebeeifen, welches durch 
Heerdfriſcherei bei Holzkohlen gewonnen wird. Die jährliche Produktion an 
Stabeifen ſchwankt um etwa 6000 Zir. ald Mittel. Auf den Zentner Stab⸗ 
eifen verbraucht man 10 Kubiffuß harte Holzfohlen, was bei ver Güte des 
erzeugten Fabrikates auf einen fehr vorgefchrittenen Brifchfeuerbetrieb fchließen 
läßt. Die feit einiger Zeit im Gange befinvlichen Berfuche, ven Friſchprozeß 
durch Anwendung von Bafen zu betreiben, haben zwar in technifcher Bes 
ziehung fchon recht gute Mefultate ergeben, fie laffen aber in finanzieller Hin⸗ 
fiht noch zu wünfchen übrig. Wenn vergleichen Verſuche, wie es unftreitig 
in Mägdefprung der Fall ift, mit mwiffenfchaftlichem Geifte und praftifcher 
Tüchtigfeit geleitet werben, fo können die Ergebniffe, wie fle fonft auch aus⸗ 
fallen mögen, jedenfalls nur hoͤchſt belehrend und folgenzeich fein. 

Außer einem Sortiment Stahl, auf das wir nachher wieder zurückkommen, 
waren mehrere Proben gefchmiedeten Stabeifens, zur Hälfte bei Gasflammen 
erzeugt, eingefandt. Diefes Eifen war von vorzüglicher Güte, wie namentlich 
ber eine im Falten Zuftande fchraubenförmig gewundene Stab zu erkennen 
gab. Aus dem feinkörnigen Bruchanfehen ließ fich fehließen, daß «8 zu 
den feften, derben Sorten gehört, welches ſich zu Blechen, Draht x. fo 
wie zur Bearbeitung auf Stahl beſonders eignet. Preis 5 Rthlr. 18 Ser. 
der Zeniner. 

Das ganze Etabliffement zu Mägbeiprung befchäftigt ungefähr 130 Ar- 
beiter, ohne die Beamten und Bergleute. Es befteht für jetzt aus einem 
Hohofen, einer Gießerei mit Kupol- und Gasumfchmelzofen und einem Ge 
bläfe mit drei eifernen Cylindern; ferner aus vier Brifchfeuern, einem Stahl⸗ 
feuer und Zementirofen, einer Rede» und Achſenſchmiede und einem Stabelfen- 
walzwerfe. Außerdem ift nod eine Babrit in zwei Gebäuden mit Dreh⸗ 
und Bohrwerken, Schwanzhämmern sc. zum Mafchinenbau und dergl., fo 
wie ein Laboratorium, Kunftförmerei, Schleifmerke u. f. w. vorhanden. Die 
Betriebskraft ift das Waſſer des Selfeflufies. 

4# 
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Nr. 1828. Königlich Hannoͤverſches Eifenhüttenwerd Köntgshütte un« 
wett Lauterberg am Harze. Daffelbe Hatte drei verſchiedene Sorten gewalzter 
Fenfterfprofien im Preife zu 6 bis 64 Rtblr. die 100 Pfd. ald Proben ihres 
Stabeifend eingefandt. Davon war die gröbfte Sorte zu hölzernen, bie 
mittlere und feinfte Sorte aber zu gußeifernen Fenſterrähmen beftimmt. 

Die Koͤnigshütte betreibt einen Hohöfen mit zwei Blafeformen unter 
Benugung erhipter Gebläſeluft. Es wird vornehmlih St. Andreasberger 
Rotheiſenſtein und Elbingeroder Brauneifenftein verhüttet, und Daraus nad 
der Deutfchen Friſchmethode ein fehr gutes, zu Draht und Blech geeignetes 
Stabelfen erzeugt. ber den Umfang der Anlage und die Größe der Pro- 
duktion liegen nähere Angaben nicht vor. 


Shwarzburg-Rupolftadt. 


Von den Thüringifchen Staaten, die im Beflt einer nicht unbedeutenden 
Eifeninbuftrie find, war nur der in der Überfchrift genannte durch eingefandte 
Eifenhüttenpropufte bei unferer Ausftellung vertreten. In dieſem Fürften- 
thume find nah Haffe (die Eifenerzeugung Deutfchlands) fieben verſchiedene 
Eiſenſchmelz⸗ und Hüttenwerfe befindlich, welche theild Iihoneifenftein und 
MWiefenerz von umliegenden Gruben, tbeild aber Königer und Kamsdorfer 
Eifenfteine verhütten, und daraus jährlich etma 17000 Ztr. Roheiſen erzeu⸗ 
gen. Daffelbe mird meiftens in Blauöfen bei Holzkohlen erblafen, und mas 
nicht zu Gußwerk Anwendung findet in Brifchheerden auf Stabeifen verar⸗ 
beitet. Es find zu biefem Ende zehn Brifchfeuer im Betriebe; außerdem 
aber bat die Fürftliche Kammer zu Rudolſtadt noch ven halben Antheil an 
dem Eifenmert Obſtfelderſchmiede, aus einem Blauofen und einem 
Srifchfeuer beſtehend. 

Stabeifenproben waren nur von einem ber erwähnten fürftlichen Eifen- 
werke zur Ausftellung gegeben, nämlich unter 

Nr. 1651 von der Katzhütte, der vorzüglichften der Schwarzb.-Rubolft. 
Eifenwerfe. Es findet daſelbſt Eifengießerel- und rifchfeuers Betrieb ftatt, 
wozu 1 Hohofen, 1 Kupolofen, 1 Blau⸗ und ein Tiegelofen, fo wie mehrere 
Frifchfeuer und Zainhammer vorhanden find. Die jährliche Produktion giebt 
Haffe zwiſchen 6 und 7000 Str. an, wovon etwa 2000 Ztr. zu Gußwaaren, 
das übrige zu Stab» und Zaineifen verarbeitet wird. Beide Arten von 
Hüttenprobuften waren auf unferer Ausftelung durch entfprechende Probe 
ſtücke vertreten, von denen wir hier nur ber Brifchfeuer - Babrifate Erwäh—⸗ 
nung zu thun haben. Letztere befanden aus 6 Stangen Wagenreifeifen bei 
heißer Luft erzeugt, den Ztr. zu 10 fl.; 18 Stangen pünnes Vierkant⸗ und 
‚49 Stangen Flacheiſen, ven tr. zu 11 fl. und endlich aus 2 rohgefchmiebeten 
Pflugſchaaren mit Stengel, ven Itr. zu 104 fl. 

Sämmtliche Proben zeigten eine gute Bearbeitung und nad dem Bruch⸗ 
anfehen Tieß fi auf ein gleich gutes Eiſen Schließen. 
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Naſſau. 


Das Herzogthum Naſſau, eben ſo reich an Waldungen, beſonders Buchen⸗ 
wãldern, wie an guten Eiſenerzen, befindet fich in Folge deſſen in Beſitz einer 
verhältnigmäßig fehr bedeutenden Eifeninpuftrie, welche, zum Theil noch aus 
den früheften Zeiten herrührend, namentlich in der letzten Zeit bedeutend an 
Umfang gewonnen hat. Gegenwärtig find in biefem Lande, nad ven 
Verhandlungen ver Landed- Deputirten« Berfammlung vom 3. April 1843, 
20 Sohöfen und 33 Hammerfeuer im Betriebe, welche jährlih 35 Millionen 
Pfund, etwa 318,000 Zte., Roheifen ausbringen. Davon wird ber fünfte 
Theil zu Gußwaaren, ver fechöte Theil zur Stabeifenbereitung verwendet und 
pas übrige wird ald Maffeleifen zum Verkauf ausgeführt. 

Außer etwas Spatheifenftein find die am häufigften vorkommenden Erze 
Rothe und Brauneifenfteine, erftere namentlich in der Umgegend von Dillen- 
burg, wo der Rotheifenftein Häufig zu Tage ausgeht und ganze Felspar⸗ 
thien bildet. 

Im Durchſchnitt find die Naffauifchen Erze 40 Prozent Haltig und babei 
fehr gutartig. Zum Verſchmelzen verfelben rechnet man auf 1000 Pfund 
Roheiſen 1100 Pfd. oder 784 Kubikfuß Holzkohlen. Bei der dort üblichen 
Friſchmethode find zu 1000 Pfund Stabeifen einfchlieplich des Abganges 
1300 Pfo. Roheiſen und 132 Kubiffug Holzkohlen erforberlih. Die Zahl 
der vom Eifenfteinbergbau und SHüttenbetriebe lebenden Menfchen iſt bedeu⸗ 
tend; fie wird in ber angezogenen Duelle zu 18208 Seelen angegeben. 

Nur eins der Nafjauifchen Eifenhüttenwerke bat an unferer Ausftellung 
Theil genommen. 

Mr. 2679. Gebrüder Loffen zu Mittelsbacher und Emmershäufer Hütte. 
Bon denfelben waren ein Wagenradmodell eigenthümlicher Konftruftion, dem⸗ 
nächſt aber mehrere Proben von im Puddelofen erzeugten und unter Häm⸗ 
mern audgeredtem Schmiebeeifen von guter Beichaffenheit eingefandt. Nach 
Angabe der Ausfteller ift das Eifen aus dem im Herzogthum Naffau in ver 
Schalfleinformation vorkommenden Rotheifenftein mit Anmenbung warmer 
Gebläfeluft Hei Holzkohlen erzeugt. Die Preife waren für Grobelfen zu 
49 Rthlr., für Kleineifen zu 61 Rthlr. pro 1000 Pfund notirt. 

Über den Umfang der Hüttenanlage, Art des Betriebes, Probuftion sr. 
find feine Nachrichten mitgetheilt worden. 


Großherzogthum Heffen. 


Die Eifeninduftrie dieſes Landes hat hauptfählid in der Provinz Ober 
hefien bei Biedenkopf an der Lahn, bei Bubingen und auf der fühdftlichen 
Abdachung des DVogelgebirges, wo ſich reichhaltige Waldungen und Eifen- 
fteinlager finden, ihren Sit. Im Oraumadengebirge bei Grüningen bricht 
dichter Rotheifenftein mit Übergangskalk; bei Friedberg in der Wetterau 
Thoneiſenſtein der neueften Bormation über dem Bafalt, und Sphärofiberit, 
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Erze, aus welchen ein fehr gutes Eifen gemonnen wird. Alle BGeſſiſchen 
Schmelzhütten und Srifchfeuer werben bei Holzkohlen betrieben, mit Aus⸗ 
nahme einzelner Verſuche, die man gemacht Hat, ftatt des Holzes fih der 
Braunfohlen zu bevienen. Diefe Verſuche, welche fi auf die Anwendbar⸗ 
feit des genannten Brennmaterials bei der Puddlingsfriſcherei beziehen, find 
indeß noch nicht fo weit gebiehen, daß entſcheidende Nefultate daraus hervor⸗ 
gegangen, wenngleich Probeſtücke von auf ſolche Art erzeugtem Stabeifen, 
die fh auf der Ausftelung befanden, bereitö erfehen Tiefen, welche gute 
Qualität von Puddlingseiſen bei Braunfohlen zu erzeugen möglich ifl. Obige 
Probeſtücke waren von folgenden Ausftellern nebft mehreren andern Gegen 
fländen eingefandt: 

Nr. 2936. I W. Buderus Söhne zu Hirzenhainerhütte in Ober⸗ 
heſſen. Dieſes Hüttenwerk iſt das einzige, welches als DBertreter ver Ober- 
heſfiſchen Eiſenproduktion aufgetreten war. Von demſelben waren mehrere 
Proben Roth⸗ und Brauneiſenſteine, fo wie eine Probe von daraus bei Holze 
fohlen erblafenem Roheifen, beide ohne Auswahl vom Haufwerfe gewonnen, 
zur Austellung gegeben. Auch waren mehrere Stabeifenftüde als Proben 
der Pubplingfrifcherei unter Anwendung von Braunfohlen, nebft Proben 
dieſes Brennmaterial beigefügt. Über Ießtere haben wir fhon früher das 
Erforderliche berichtet. Was aber das Pupplingseifen betrifft, fo war vaffelbe 
im Falten Zuftande fchraubenförmig gewunden und gebrochen, und Tieß daher 
auf eine fehr gute Beſchaffenheit fchließen. 

Der Sohofen wird bei Holzkohlen aus Kartholz mit heißer Gebläfeluft 
betrieben. Der Puddlingsofen ift ein gemöhnlicher, mit Roft und Eſſe. Er 
befindet fich bei der Kohlengrube an der fogenannten Hefienbrüde im Kreife 
Hungen. Weitere Nachrichten find nicht mitgetheilt. 


Württemberg. 


Das Königreih Württemberg, von der Natur mit fchönen Waldungen 
und zureichenden Eifenfteinlagern gefegnet, erfreut fich einer fehr vorgefchritte- 
nen Eifeninduftrie, die Hauptfächlich Im Schwarzwald⸗, und im Jartfreife 
ihren Sitz hat. 

Im erfigenannten Kreife findet man Spatheifenftein, Braun» und Schwarze 
eifenflein, ver in Begleitung verſchiedener Gangmaſſen im rotben Sandftein 
des Schwarzwaldes vorkommt. Diefe Erze find 40 bi8 50 Prozent Haltig 
und wegen Ihres Mangangehaltes nicht bloß zur Erzeugung von Eifen, 
fondern auch zur Stahlfabrifation vorzüglich geeignet. Auch Vohnenerze 
und Eifennieren, wenngleich von viel geringerer Ausgiebigkeit, fommen an 
verfchievenen Orten im aufgeſchwemmten Gebirge, theils neſterweiſe im Leiten 
liegend, theild in Spalten und Klüften bed SKalffteingebirges vor, wo fie 
durch offene Tagebaue (Büngenbaue) gewonnen werben. 

Körnigen Thoneifenftein, 30 bis 35 Prozent Haltig, Liefert namentlich 
der Jaxtkreis in beträchtlicher Menge. Er bricht hier auf den Abhängen der 
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rauben Alp in 4 bis 6 Fuß mächtigen Floͤtzen, vie in ven unter bem Jura⸗ 
kalk liegenden Kalfflein» und Schiefergebirgen vorfommen. Nicht minder 
werben bier Bohnenerze von gleicher Reichhaltigkeit, jedoch durch Beimen- 
gungen von Lehm und Sand verunreinigt, in feffelförmigen Vertiefungen 
gefunden. 

Die Waldungen des Schwarzwaldes und bed Alpgebirges liefern das 
benöthigte Brennmaterial zum Schmelzen der Erze und zum Friſchfeuer⸗ 
beiriebe, da, fo viel wir wiffen, die in mehreren Gegenden angeftellten Schürfs 
verſuche auf Steinkohlen ohne nachhaltigen Erfolg geblieben find. Als 
Flußzuſchlag wird meift reiner Jurakalk benutzt. 

Obgleich die Heervfrifcherei noch in vielen Württembergifchen, namentlich 
im Privatbeflg befindlichen Hüttenwerken befteht, fo Hat doch das aus Frank 
reich entlehnte vortHeilhaftere Brifchverfahren bereitö mehrfach Eingang gefun- 
den und erfreut fich eined geveihlichen Fortganges. Theils hiedurch, theils 
durch die von dem verbienflvollen Faber du Baur eingeführte Benugung 
ver Hohofen⸗Gaſe find die Württembergifchen Eifenhütten neuerdings zu einer 
ſolchen Bebeutung gelangt, daß die Blicke aller rationellen Eiſenhütten⸗Tech⸗ 
nifer gegenwärtig auf fie, vornehmlich aber auf Wafferalfingen, gerichtet 
find. Es hat fi dadurch ein Ähnliches Verhältnig zu dem Übrigen Deutfche 
land gebilvet, wie vor etwa 100 Jahren. Denn damals flannen die Eifen- 
Hütten Württembergs ſchon einmal in einem foldyen Anfehen, daß ihre Ar 
beiter nad; entfernten Gegenden, unter anderm nach dem Fürftentbum Blan⸗ 
fenburg am Harz, berufen wurden, fo dag man fagen Fann, die Hütten des 
in Rebe befindlichen Landes feien zu jener Zeit die Lehrer ber Harzer Eifen- 
hütten gewefen. Um fo angenehmer ift es, unter den wenigen Süpbeutfchen 
Eijenmwerfen, vie auf unferer GewerbesAußftellung vertreten waren, die Koͤ⸗ 
niglich Württembergifchen Werke nicht zu vermiffen. 

Nr. 2595. Die Königliche Gewehrfabrik zu Oberndorf am Nedar 
hatte mehrere Stüde Stabeifen von vorzüglicher Güte eingefandt, als Proben 
bes Materiald, woraus die von derfelben Fabrik eingefandten Büchſen uns 
Musketen, deren Beurtheilung jedoch nicht Hieher gehört, angefertigt waren. 
Darunter befanden fih: 1 Stange bei Holzfohlen gefrifchtes und unter dem 
Hammer audgefchmiedetes Stabeifen, im falten Zuſtande fehraubenförmig ge⸗ 
dreht; 2 Proben auf gleiche Art gefrifchten Stabeifend zu Gewehrlauf⸗Pla⸗ 
tinen mit frifchen Bruche und 1 Stud von einem zerfprengten Musketenlauf, 
der folgende Ladungen audgehalten hatte: 

ifte Ladung, 7 Quint Pulver, 1 Vorſchlag, 1 Kugel. 

2te N) & u u 1 7) 

die " I u n 1 " 

Ate n 2 u u 1 n 

Ite „ 35 u n 1 D 

bt. 1 5 " 1 " 
Bei der letzten Ladung war der Lauf zerfprungen. 
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Das in Rede befinpliche Werk wurde auf Königlichen Befehl in den 
Jahren 1811 und 1812 in einem ehemaligen Benediktinerkloſter angelegt, 
und Tiefert nicht bloß alle Arten von Militärgemehren, Kavallerie» und In⸗ 
fantertefäbeln, fonbern beforgt auch die fämmtlihen Reparaturen fo wie 
überhaupt alles, was zum Erfag an SKriegögerärhichaften und zur Ergän« 
zung der Arfenale nöthig if. Außer den hiezu erforderlichen mechanischen 
Vorrichtungen und Werkflätten beſteht die Anlage auh noch aus einem 
Frifche und Wärmfeuer mit Hammerwerk, um ſtets ven nöthigen Bedarf an 
vorzüglich gutem Schmiebeeifen, ſowohl für die eigenen Fabrikate wie für 
die Königliche Artillerie und das Milttärfuhrwefen, anfertigen zu £önnen. 
E8 wird dabei auf Beichaffung eines gutartigen Roheiſens gefehen, melches 
bauptfächlich von der Ludwigshütte, einem Privatmerfe, bezogen wird. 

Als Betriebskraft dient der Nedarfluß, ver eine ſtets zureichende Menge 
von Auffchlagewafler zur Benutzung varbietet. 

Nr. 2596. Königliche Hüttmamt zu Koͤnigsbronn im Jartkreife. Die 
zugehörigen Hüttenwerke Liegen nahe bei dem ehemaligen Klofter Königebronn 
an den beiden Gebirgsabhängen des Brenzthales, und beflchen aus einem 
30 Buß hohen Hohofen mit rundem Schachte, einem Slammofen mit Lehm⸗ 
und Mafienförmerei, einem Kanonenbohrwerke, mehreren Brifch- und Klein« 
feuern, Hammerwerken und fonftigem Zubehör. Als bemegenve Kraft bienen 
zwei, in der Nähe der Hüttenanlage entfpringenve, unterhalb verfelben fich 
vereinigende Blüffe, die Pfeffer und der Brenzfluß. Erftere treibt vermittelft 
eines 22 Fuß hohen, unterfchlächtigen Waſſerrades das Gebläſe zum Hohofen; 
Iegterer bildet an feiner Quelle ein ziemlich großes Baffin, aus dem ein 
von 127 gußeifernen Säulen getragener Kanal aus Gußelfen von 116 Fuß 
Länge, 20 Buß Breite, dad Auffchlagemaffer auf oberichlächtige Räder führt, 
welche die Gebläfe der Brifchfeuer, die Hammerwerke ıc. treiben. 

Die Beſchickung des Hohofens beſteht aus koͤrnigem Thoneiſenſtein, der 
in den Gruben bei Aalen gewonnen wird, und Bohnenerze von Heidenheim, 
mit reinem Jurakalk als Flußmittel. Der Eiſengehalt ver Erze beträgt 33 
bis 34 Prozent, das Audbringen des Dfens wöchentlih 370 bis 380 Bir. 
mit einem Koblenaufwande von 20 Kubiffuß pro Zentner Robelfen. 

Der ebenfalls mit Holzkohlen betriebene Flammofen dient hauptſächlich 
zum Gießen von Kanonen und Munition für das Königliche Arfenal; nächfte 
dem werben aber auch vortreffliche Hartwalzen gegofien, von welchen fich 
Proben auf unferer Ausfielung befanden. Die jährliche Probuftion an 
Stabeiſen mag nad) Haſſe gegen 10000 Zentner betragen. 

Folgende Gegenftände waren von dem Königäbronner Werke zur Aus« 
ftellung gegeben: Zwei Hartwalzen, die eine von 34 Zoll Durchmefler, 
114 Zoll Länge, 55 Pfund wiegend, im Preife zu 11 Rthlr. 10 Sgr.; die 
andere von IF Zoll Durchmeſſer, 54 Zoll Länge, 90 Pfund wiegend, im 
Preife zu 17 Rthlr. 14 Sgr. Beigefügt waren noch VBruchflüde von einer 
Sartwalze und einem Geſchützrohr, um die Befchaffenheit des Materials, 
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befien Preis zu 12 bis 18 Rtihlr. der Zentner notirt war, erfennen zu lafien, 
Berner 2 Bunde feines Rundeiſen zu 6 Rihlr. 123 Sgr., und 2 Bunde 
feinſtes Quadrateiſen zu 6 Rthlr. 183 Sgr. der Zentner. Das Material zu 
biefem Beineifen ift vor dem Brifhen im Ofen geweißt worden, ein Ver⸗ 
fahren, welches da, wo das Brennmaterlal wohlfeil ift, mit Nutzen anwendbar 
fein mag, aber wohl nur dann finanzielle VBortheile gewährt, wenn die Bein- 
eifenöfen mit Gaſen gefpeift werden, deren Darfiellung bebeutende Koften 
nicht erfordert. Die Anwendung des gefeinten Roheiſens dient übrigens jehr 
wefentlich zur Verbeſſerung der Güte des daraus barzuftellenden Stabeifens. 

Nr. 2598. Königliched Hüttenwerk Wafferalfingen im Iartkreife.am 
Kocerflufie, der als bewegende Kraft benugt wird. Diefed ausgezeichnete 
Werk ift eben fo fehr durch feine Lage in der Nähe der dichten Waldungen 
bes Alpengebirge und der nur 4 Stunde entfernten Erzgruben, wie burd 
eine hoͤchſt intelligente Zeitung, deren es fich in der Perſon des Dirigenten, 
Herrn Baber du Faur, zu erfreuen Bat, vor vielen andern begünfligt. 
In feinen zwei Hohöfen, die mit erhigter Luft von 80 Brad Wärme betrie⸗ 
ben werben, verarbeitet es Törnigen Ihoneifenftein von 33 Prozent und 
Bohnenerz von 36 Prozent Gehalt, welches letztere bei Lauchheim durch 
Büngenbau gewonnen wird. Der Befchielung wird Surafalfftein als Fluß⸗ 
mittel zugefeßt, während das Brennmaterial aus $ Laub» und 3 Nabelholz- 
kohlen beſteht. Das Ausbringen eines jenen Hobofend mag an 430 tr. 
wöchentlich betragen, mit einem Aufwande von 20 Kubiffuß Kohlen auf den 
Zentner Roheiſen. 

Außer diefer Eifenerzeugung findet in Wafleralfingen auch ein fehr bes 
deutender EifengießereisBetrieb und eine Pubplingsfrifcherei unter Anwendung 
der Hohofengafe ftatt, vurch deren Einführung fih Here Faber du Baur 
ein großes Verdienſt erworben hat. 

Das in Rede befindliche Eifenwerf war durch folgende Gegenflände bei 
unferer Ausftellung vertreten: | 

Körniger Thoneiſenſtein aus dem unteren Oolith des Jurakalkes und 
Bohnerze, die in Mulden ver genannten Kalfformation vorfommen. Proben 
von Roheiſen aus dieſen Erzen, in der Beichidung von 4:1, in einem 
38 Fuß Hohen Hohofen mit 5 Fuß Geftellhöhe erblafen, nebft 2 Gußftüden 
als Proben des Bießereis Betriebes, beſtehend aus einem Fenſterbrüſtungs⸗ 
geländer und einer A Quadratfuß großen Heerdplatte zu 64 Pfund Gewicht. 
Ferner waren eingefandt: zwei Probeſtücke Materialeifen für Feineiſenwalz⸗ 
werke, beine mit Hohofengafen abgefchweißt, und zwei Rohſchienen mit ſeh⸗ 
niger und Förniger Textur, im Pubolingsofen bei Gaſen erzeugt. 

Über die Größe der Wafleralfinger Stabelfenpropuftion fehlt «8 an 
Nachrichten. . 

Dfterreid. 

Die Eifenerzeugung bed Öfterreichifchen Kaiſerreiches datirt zum Theil 

noch aus den älteften Zeiten, und feheint fi namentlih von dem Heutigen 
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Stegermarf, welches vor der Römerherrfchaft von den Norifern, einem 
wahrfcheinlich Geltifchen Volksſtamme, bewohnt war, entwidelt zu haben. 
Schon Strabo erwähnt der Eifengruben, melde die Römer bei ver Stabt 
Noreja vorfanden; und die Geſchicklichkeit der Noriker in allen Eifenarbeiten 
war im Altertum fo bekannt, daß mehrere alte Schriftfteller der Norifchen 
Schwerter, Meſſer ıc., Überhaupt des vortrefflichen Norifchen Eifens rühmend 
gedenken. Auch in andern Gegenden Öſterreichs, namentlich im jetzigen 
Herzogthum Krain, im Salzlanımergute, in der Gegend von Reichenau und 
am alten Cerwalde findet man Spuren eines in den älteften Zeiten betriebes 
nen Eifen-Bergbaues. Böhmen und Mähren, obgleich ebenfalls im Befls 
einer ſehr alten Eifeninpuftrie, fcheinen viefelbe doch nicht von ben Zeiten 
der Völkerwanderung zurüdbatiren zu Eönnen. 

Wenn fonad die Eifeninpuftrie des Oſterreichiſchen Staated als eine fehr 
alte erjcheint, fo darf die Urfache Hievon nicht weit gefucht werden. Denn 
dieſes in jever Beziehung von der Natur fo gefegnete Land beſitzt namentlich 
auch alle diejenigen Materialten, ftellenweife in großer Menge, welche zur 
Begründung und Ausbreitung jenes Inpuftriegmeiges nöthig find. Der Um⸗ 
fang der Waldungen ift immer noch fehr bebeutend; und wenn fie auch an 
einzelnen Stellen im Laufe ver Zeit etwas gelichtet find, fo Hat man in ben 
zahlreichen Steintohlenlagern, welche in neuerer Zeit erfchürft und aufge 
ſchloſſen worben, einen nachhaltigen Erfag gefunden. Dagegen findet man 
in vielen Gegenden des Landes bedeutend große Nieberlagen von Eifenfteis 
nen, großentheil8 von vorzüglicher Güte, die in Hinficht ihres Vorkommens 
oft ganz eigenthümliche Verhältniſſe darbieten. Diefe Erzlager gehören ven 
drei Gebirgsſyſtemen — den Alpen, den Subeten und den Karpathen — 
an, welche in mannichfachen Verzweigungen den ganzen Staat burchziehen, 
und ihm dadurch mit wenigen Ausnahmen den Charakter eined Gebirge 
landes verleihen. 

MWollte man nach jenen Syſtemen die Öfterreichifche Eifenproduftion in 
Gruppen eintheilen, jo würde man Ober⸗ und Nieveröfterreich, Steiermarf, 
Kärnthen, Krain, Tirol und die Lombarbei zu dem Gebirgäfgften ver Al⸗ 
pen; Böhmen, Mähren und Öfterreihifch-Schleflen zu dem ber Sudeten; 
endlich Galizien, Ungarn, Siebenbürgen und die Dlilitairgrenze zu dem Sy⸗ 
fiem der Karpathen rechnen müſſen. Unter dieſen drei Gruppen ift die 
zuerft genannte Hinfichtlich der Eifengewinnung entfchleven überwiegend, da 
fie zu der Gefammtprobuftion des Öfterreichifchen Staates über die ‚Hälfte 
beiträgt, während "jede ber Beiden andern Gruppen nur etwa ben vierten 
Theil Liefert. Venedig, das Küftenland und Dalmatien erzeugen fein Gifen. 

Die im Altertfume fo find auch jet Steiermark und Kärnthen 
bie Hauptfige der Öfterreichifchen Eifenprobuftion, die bier beſonders dadurch 
fo berühmt ift, daß ihr der trefflichfte Braun und Spatheifenftein in uner⸗ 
ſchoͤpflicher Menge zu Gebote ſteht. In Oberfleiermark iſt namentlich ber 
fogenannte Erzberg zwiſchen ven Marktfleden Vordernberg und Gifenerz 
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zu erwähnen, deſſen Reichthum an Spatbeifenflein fich gar nicht ermeflen 
läßt. Die Benugung des Erzberges, ver fich in einer Höhe von etwa 2400 
Fuß über der Thalfohle (4300 Fuß über ven Meereöfpiegel) erhebt, ift 
durch eine wagerechte Ebene zwifchen Vordernberg und Eiſenerz (Innernberg) 
getheilt, dergeſtalt, daß ber obere Theil des Berges bis auf 1080 Fuß vom 
Gipfel auf jenen, der untere Theil aber auf diefen Ort kommt. Bon Sel« 
ten Vordernbergs gefchieht der Betrieb gewerkfchaftlih mit 14 Hochöfen 
(Radwerke genannt), von welchen fich 13 auf Veranlaffung Sr. Kaiſerl. 
Soheit, des Erzherzogs Johann, zu einer Gefellfchaft — der fogenannten 
Radmeifter-Kommunität — verbunden Haben, um dem bis dahin 
flattgefundenen Höchft ungeregelten Verfahren ver Ersgewinnung ein Ende zu 
machen. In Gifenerz beſtehen 3 Kalferlide Hochoͤfen und 1 Bußftahlofen, 
welche zufammen die Innerberger Hauptgewerkſchaft bilden; dazu 
kommen noch 2 Hocöfen in Hieflau, fo daB der Erzberg im Ganzen von 
20 Hochoͤfen in Angriff genommen wird. | 

Der bier in offenen Tagebauen gewonnene Spatheifenftein ift durchſchnitt⸗ 
Ih 38 bis 39 progenthaltig; er wird von den zuletztgenannten Ararwerken 
ohne vorherige Roͤſtung, von der Vordernberger Kommunität aber im geröftes 
ten Zuſtande verſchmolzen, wobei wegen feiner Leichtflüſſigkeit keine Zufchläge 
nöthig, wohl aber Ofenfampagnen von 3 bis 4 Jahren zuläffig find. Im 
Ganzen verarbeiten die oben genannten 20 Ofen jährlich etwa 14 Millionen 
Zentner Erze, woraus fie durchſchnittlich 520000 Ztr. weißes Roheiſen dar⸗ 
ftellen, welches als folches zu 3 Fl. K. M. der Zentner verkauft wird, ba 
weder in Eifenerz noch in Borbernberg ein Brifchereibetrieb ſtattfindet. 

Obgleich der Erzberg auf diefe Weile fchon feit 11 Iahrhunderten in 
Anfprud genommen wird, fo reicht ver vorhandene Vorrath an Spatheifen- 
flein bei dem rationellen Berg» und Hlttenbetrieh, wie folcher durch ven 
von dem regften Eifer für die Förderung der Induſtrie befeelten Erzherzog 
Johann eingeführt if, noch auf mehrere Jahrtauſende auß. 

Nicht minder bat Kärnthen reichhaltige Nieverlagen von Braun und 
Spatheifenftein, woraus der treffliche Kaͤrnthener Stahl bereitet wird. Die 
Sauptfundgrube diefer Erze ift ber KRnappenberg bei Hüttenberg, welcher 
fhon von alter Zeit her fo berühmt war, daß alle Eifenhütten und Hammer 
werke, die ihr Material aus dieſer Nieberlage bezogen, fid den fogenannten 
Haupteifenwurzen zuzäßlten, um dadurch anzubeuten, daß fie Eifen von 
ganz befonderer Güte produziren. 

Die Hüttenberger Erze find die reichflen zur Roheiſenerzeugung, da fie 
im geröfteten Zuftande 50 Prozent Ausbeute geben. Jährlich werben davon 
über 4 Millionen Zentner verarbeitet, und doch bürfte der vorhandene Vor⸗ 
rat, wie man berechnet hat, wenigſtens noch für 1000 Jahre ausreichen. 

Berhältnigmäßig viel weniger reich, als die vorhergehenden Länder, iſt 
das Herzogthum Krain von der Natur mit Eifenerzen begabt. Dennoch 
findet man dort an verſchiedenen Stellen Spathelfenftein, Roth⸗ und Thon⸗ 
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eifenfteine, aus welchen ein zur Stabeiſen⸗ wie zur Stablfabrifation gleich 
gut geeignetes halbirtes Roheifen gewonnen wird. 

Die Eifenprobuftion Ober⸗OSſterreichs beichränft fich faſt nur auf 
die Kaiferliden Hochöfen im Salzburger Kreife, während Nieder .Öfters 
reich nur ein einziges Ciſenwerk (Pitten, DB. U. W. W.) befigt, welches jähr- 
ih circa 20000 Ztr. Tiefert. Im Salzburgifchen findet man Brauneifen- 
ftein aus einer jüngern, das Urfchiefergebirge bedeckenden Aaljein formation, 
aus welchem graues Roheifen erblafen wird. 

Auch in der Graffchaft Tirol find es hauptfächlich die Kaiferlichen Werke 
Pillerfee, Jenbach und Kiefer im Unter» Innthaler Kreife, welche Die dortige 
Eifengewinnung vertreten, da außerdem nur noch ein Privatwert — Brimör 
im Trienter Kreife — vorhanden ifl. Die Erze, welche diefen Werfen zu 
Gebote fliehen, find Braun- und Spatheifenfteine, die auf Gängen in Schie⸗ 
fer⸗ und Kalkfteingebirgen brechen. Es wird daraus ein graued Roheiſen 
erblafen, welches ſowohl zu Gußwaaren als zur Eifen- und Stahlfabrifation 
geeignet ift. 

Die Lombardei liefert Roth» und Spatheifenftein, ver in den Dele« 
gationen Bergamo, Brescia und Como auf den dort beftehenden 13 Privats 
Schmelzwerfen zu Gute gemacht, demnächſt aber zu Stabeifen und Rohſtahl 
(Brescianer Stahl) verarbeitet wird. 

Bon den zur Gruppe ver Subeten gehörigen drei Ländern ift in Hinficht 
der Eifenprobduftion das Königreih Böhmen entichienen überwiegend, theils 
durch die in größerer Menge vorfommenden Erze, theild durch ven Umftand, 
bag dieſes Vorkommen meift in denjenigen Gegenben ftattfindet, die zugleich 
einen großen Reichthum an Waldungen befigen. In Böhmen gewinnt man 
Eifenerzge aller Gebirgsformationen, namentlih Roth» und Brauneifenftein 
aus dem Ur⸗ und Übergangsgebirge, Sphärofiverit aus dem löhgebirge, 
auch Spatheifenftein und etwas Magneteifenftein, welcher Iehtere auf dem 
Orpeffer Gebirge bei Prößnik vorfonmt. 

Als Hauptnieberlage ſehr ſchmelzwürdiger Erze find beſonders die Gruben 
auf dem Irrgange im Elinbogener Kreife zu erwähnen, wo ber Eifenftein- 
Bergbau fchon über zehn Jahrhunderte getrieben wird. Nächfivem findet 
man im Nadniger Kreife bei Kufchnahora unerfchöpfliche Eifenfteinlager, 
welche Linfenförmigen und dichten Rotheifenftein von einigen dreißig Prozenten 
liefern, fo wie in den an mehreren Orten des Berauner Kreifes befindlichen 
Gruben meift Dichter Rotbeifenftein, verfchiedene Arten von Thoneifenflein, 
auch etwas Spatheifenftein gewonnen wird. 

Mähren hat Hauptfählic Roth- und Brauneifenftein der Graumaden- 
Bormation, während Sphärofiveriten im Ofterreichifchen Antheil von Schle⸗ 
fien vorfommen. 

Alle drei Länder erzeugen nur graued Roheiſen, welches zur Hälfte zu 
Gußwaaren verfhievener Art, das übrige aber zu Stab» und Walzeifen ver 
wendet wird. 
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In der Gruppe ver Karpathenländer ſteht hauptſächlich Ungarn voran, 
deſſen Eifenprobuktion mit ber von Kärntben und Böhmen unmittelbar hin⸗ 
ter Steiermark rangirt. Minder bedeutend ift Galizien, Siebenbürgen und 
bie Militairgrenze, die zufammen etwa ben vierten Theil von der Gefammt« 
produktion der in Rede befindlichen Gruppe bervorbringen. 

Die Hauptlagerflätten der &tfenfleine in Ungarn find die fünlichen Ab⸗ 
hänge der Rarpathen in der Nähe ver Koͤnigsalpe im Goͤmoͤrer Comitate, 
wo über 230000 Zir. Roheifen — etwa % der ganzen Production Ungarns — 
jährlich gewonnen werben. Die hier und an andern Orten beſtehenden Schmelz« 
werke verarbeiten Eifenerze ſehr verfchienener Urt, worunter namentlich auch 
viel Spatheifenftein vorkoͤmmt. Die ärmften Erze (18 Yhaltig) Hat das 
Ararwerk Turia⸗Remethe im Liptauer, die reichſten haben dagegen die Arar⸗ 
werke Theißholz in Gömoͤrer und Reſchitza im Kraſſoer Comitat, welche Erze 
von bezüglich 44 und 45 %, Gehalt verſchmelzen. 

In Galizien iſt der Sphärofirerit vorherrſchend, obgleich auch Spath- 
eiſenſtein an verfchievenen Orten, unter Anderm am nörblichen Abhange ver 
Rarpathen, ohnweit Neumarkt, gefunden wird. Die in Galizien beftchen- 
ven 18 Schmelzwerfe find fänımtlih Privat» Eigentbum. 

Die Eifengewinnung in Siebenbürgen geſchieht mit zwei Kaiferlichen 
Hohöfen zu Altlimpert und Strimbul, fo wie mit 21 Stüddfen, welche 
Eigenthum von Privaten find. Auch Hier werben Eifenfteine von fehr un⸗ 
gleicher Ergiebigkeit verhüttet; denn während Strimbul Erze von nur 23 9%), 
Gehalt benugen Eann, ſtehen dem Schmelzwerfe Vajda⸗Hunyad, dem groͤß⸗ 
tn in Siebenbürgen, 47 %, baltige Erze zu Gebote. 

Die Militärgrenze hat nur zwei Hohöfen zu Rußkberg und Tergove, 
welche zufammen etwas über 20000 Bir. ausbringen. 

Der größte Theil der Ungarifchen Eifenwerke, fo wie bie ver brei andern 
Länder, welche noch zur Sarpathengruppe gehören, erzeugen fänımtlich hal⸗ 
birtes Robeifen, während weißes Roheiſen nur von einigen Katferlichen Wer⸗ 
fen in Nieder « Ungarn probuzirt wird. 

Im Allgemeinen if über ven Hohofenbetrieb im Ofterreichifchen Staate 
noch zu bemerken, daß derſelbe auf allen Eifenwerfen, mit Ausnahme eines 
einzigen, bei Golzkohlen flattfindet. Wittfowig in Mähren ift das einzige 
Werk, deſſen Hohofen bei Koaks betrieben wird; doch bat man vor unge 
fähr 10 Jahren zu Ransko und Pelles in Böhmen Verſuche mit Torf gemacht, 
bie nach dem Bericht der Beurtheilungs⸗Kommiſſion über die Böhmifche Ge⸗ 
werböproduften- Ausftelung von 1836 befriedigende Refultate gegeben haben. 

Mit Ausnahme von Wittfowig und Neu⸗Joachimsthal in Böhmen wer 
den fämmtliche Hohofen⸗Gebläſe durch Waſſerräder bewegt. Iene beiden 
Werke find die einzigen im Staate, deren Gebläſe durch Danıpfmafchinen ges 
trieben werben. . 

Die Anwendung ber erhitten Gebläfeluft beim Hohofenbetrieb wurde zu⸗ 
erft auf den fehon genannten Eifenwerken zu Ransko und Pelles verfucht und 
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ausgeführt. Seitvem hat viefelbe bei ven meiften Böhmifchen und Mäprifchen, 
fo wie auch bei den Inneröfterreichifchen Schmelzwerfen Eingang gefunden. 

Was die Größe ver Ofterreichifchen Roheiſenproduktion betrifft, fo geht 
biefelbe nebft dem Brennmaterialien- Bevarf aus nachſtehender Tabelle here 
vor. Diefelbe ift nach den „Tafeln zur Statiſtik der Oſterreichiſchen 
Monarchie für das Jahr 1841” zuſammengeſtellt. 












| Hoh⸗ Hohofen⸗Erzeugniſſe. Bedarf an 
DEODUR EN: Öfen. J Roheifen. | Gußeifen. Zuſammen. Solzeohlen. 
Zentner. Zentner. Zentner. Kubikfuß. 
Steiermark ........ 34 16354411 30375) 6658161 12397464 
Kärnthen ... 173874251 16528 403953] 7271154 
Rat ee 12 74082 5754| 798361 1437048 
Oberöfterreich .........0....- 4 34293 4914| 392071 704299 
Nieveröfterreich .e.eee.e.ee. 1 20725 — 20725] 497400 
SO —— 4 57626| 17243) 748691 1272773 
Lombardei acesseasseensesnne- 13 99875; 14933) 1148081 1836928 
Böhmen. cereenenerensennenn 43 | 286587| 148660| 435247] 7834847 
Mähren und Schleflen..I 22 I 169140, 67666| 2368065] 4262508 
Una unse 33 | 320514| 36730] 3572441 7196749 
Balijꝛe 18 41945| 11484| 53429] 1006200 
Siebenbürgen... 23 50184| 4346| 54530] 1171356 
Militärgrenze ..........n. 2 14803| 5497| 203005 406000 
Zufammen .........| 226 [2192640] 364130|2556770| 47294726 
Werth fl. K. M.J — 16840801|2053024|8893825 


Außer ven hier nachgewieſenen Hohoͤfen, worunter ſich 12 Blau⸗ umd 
21 Stüdöfen befinden, beſtehen noch 6 Hohöfen in der Lombardei und 26 
dergleichen in Ungarn, deren Produktion unbekannt und daher außer Acht 
gelafien if. Nächfivem find zum Gießerei- Betriebe noch 32 Kupolöfen im 
Gebrauch; davon 9 in Böhmen, 7 in Mähren und Schleflen, 4 in Tirol, 
3 in Steiermark, 3 in Kärntben u. |. w. 

Hinfichtlich der weitern Verarbeitung des Roheiſens zu Stab- und Walz« 
eifen bemerfen wir, daß zu dieſem Prozeß die Heerdfriſcherei bei Holzkohlen 
gegenwärtig noch am meiften in ben HÄſierreichiſchen Staaten verbreitet iſt; 
doch Hat auch die Pupplingäfrifcherei, begünftigt durch die faft überall vor» 
handenen Waflerfräfte, fchon vielfältig Eingang gefunden. 

Bel der Heerfrifcherei Eommen in den verfchienenen Provinzen, nad) Maß⸗ 
gabe der Beichaffenheit des Roheiſens und nach dem mehr ober minder eigen⸗ 
thümlichen Entwiclungsgange der Eifenfabrifation, verſchiedene Methoden in 
Anwendung. 

In Steiermark wird zum Verfriſchen des grauen und halbirten 
Roheiſens die Hart» und Weich» Zerrennarbeit angewendet, welche bei 
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einem Aufwande von 43 bis 45 Kokfß. Fichtenkohlen aus 120 bis 125 
Bf. Roheiſen vurchichnittlih 100 Pfund Stredeifen Tiefer. Zum Ber 
ftiſchen des weißen Roheiſens von Vordernberg und Gifenerz find bagegen 
zwei Methoden im Gebrauch, bie Steiermärfifche Löfcharbeit, bei welcher 
der Boden des Brifchheerves mit Koblenlöfche, und vie Steiermärfifche 
Schwallarbeit, wo jener Heerdboden flatt des Kohlenftaubes mit Brifch- 
fhladen ausgeflanpft wird. Erſtere erforvert zu 100 Pfund Stabeifen in 
gewöhnlichen Dimenflonen vurchichnittlih 114 Pfund Roheiſen, 34 Kbokfß. 
Sichtentohlen, Iehtere 118 Pfund Roheiſen und etwa 30 Kbkfß. Kohlen. 
Außerdem wird noch die Steiermärkifche Wallonenſchmiede angewendet, doch 
it Die Schwallarbeit am meiften gebräuchlich und auch in ven Inneroͤſter⸗ 
reichifchen Eifenhämmern, welche weiße Roheiſen verarbeiten, vorzüglich 
im Gebraudh. 

In Kärnthben und Krain, mo halbirtes Roheiſen verfrifcht wird, 
find befonders zwei Methoden — die Kärnthuerifche Blattlarbeit und bie 
Kartitfcharbeit — in Anwendung. Bel der erften werben bie vom Hoh⸗ 
ofen erhaltenen Roheiſenſcheiben (Blatil) in einem eigenen euer (Bratfeuer) 
geglüht und dann im Brifchfeuer weiter verarbeitet. Ein Zentner (= 100 Pfo.) 
ausgeſtrecktes Stabeifen erfordert 125 Pfr. Roheiſen und 36 bis 40 Kbokfß. 
Holzkohlen. Die zweite Methode ift eine Mopififation ber Hart⸗ und 
Weichzerrennarbeit und erforbert einen größeren Aufwand an Roheiſen und 
Brennmaterial. 

In Tirol und Salzburg ift auf den dem Staate gehörigen Werfen 
die Stetermärtifche Hart» und Weichzerrennarbeit, auf ben Privatwerken 
aber die Deutſche Friſchſchmiede üblich. Lebtere findet auch Unmwendung 
in Böhmen, Mähren und Schlefien bei denjenigen Eiſenwerken, welche 
die Pubdlingäfrifcherei noch nicht eingeführt haben. Man verarbeitet bier 
allgemein graue Roheifen, von welchem auf einen Zentner (= 100 Pfv.) 
Stabeifen durchſchnittlich 134 Pfo., bei einem Aufwande von 17 bis 19 
Kblfß. Golzkohlen, erforverlich find. 

Auf den Kaiferlichen Eifenwerfen in Nieder⸗Ungarn geſchieht das 
Srifchen durch eine eigenthlimliche Methode, die Judenfriſcherei, auch bie 
Rohnitzer Friſcherei mit dem Juden genannt, wobei zwei Bormen in 
Anwendung fommen, die eine weit größere Erzeugung geben follen. Bei 
Benugung von 4 grauem und 3 weißem Roheiſen find zu 100 Pfd. Grob» 
eifen (Kolben) 116 Pfund Roheiſen nebft 32 bis 33 Kbkfß. weiche Holzs 
fohlen erforverlich. 

In Siebenbürgen ift theils Die Steierifche Loͤſch⸗, theild die Schwall« 
arbeit üblich und zur Erzeugung von 100 Pfo. Stabelfen werben 118 bis 
120 Pfo. Roheiſen bei 35 bis 40 Kbokfß. Holzkohlen erforbert. 

Was die Puddlingsfriſcherei betrifft, fo ift diefe vor etwa 15 Jahren 
auf dem Eifenwerke Wittfowig in Mähren zuerft eingeführt morben, da man 
dort reichhaltige Steintohlenlager (dei Maͤhriſch⸗Oſtrow) In der Nähe hat. 
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Dann folgten vie Eifenwerke Frantſchach und Prevaly in Kärntben, wo bie 
Puddlingsoͤfen bezüglich mit Holz und Braunfohlen betrieben wurben, und 
feitvem Hat fich diefe Friſchmethode immer mehr verbreitet, wozu namentlich 
ber inzwifchen eingetretene Bau der Eifenbahnen weſentlich beigetragen hat. 
Im Jahre 1841 beftanden an verichievenen Orten der Monarchie bereits 
45 Puddelwerke mit 54 Ofen und 38 Walgenpaaren, und viefe Zahlen 
mögen fich in den letzten 3 bis A Jahren, hauptfächlich durch Ermeiterung 
ber beſtehenden Werke, nicht unbedeutend vermehrt haben. Die vorzüglich- 
ſten Puddelwerke, welche zugleich auf die Darftelung gemalgter —— 
Schienen eingerichtet find, find folgende fünf: 

1) das dem Baron Rothſchild gehörige Eifenwert Rudolfshütte zu 
MWittfowig in Mähren mit 18 Punpelöfen; das großartigfte Eiſenwerk 
der Öfterreichifchen Monarchie. 

2) Zoͤptau in Schleflen (Troppauer Kr.) mit 5 Puddel⸗ und 3 Schweiß- 
oͤfen; Beſitzer Gebr. Klein. 

3) Ararwerk Fürſt Lobkowitz zu Neuberg in Steiermark mit 4 Puddel⸗ 
und 2 Schweißäfen. 

4) Frantſchach in Kärnthen, mit 3 Puppelöfen; Eigenthum der Wolfs« 
berger Gewerkſchaft; und 

5) Prevaly in Kärntben, Roftborn und Dickmann angehörig, mit 8 dop⸗ 
pelten Puddel⸗ und 7 Schmeißöfen. 

Diefe 5 Werke Haben in den SIahren 1840 bis 43 einfchl. bezüglich 
84290, 105192, 78383 und 171346 Ztr. Rails geliefert, wodurch, in 
Berbindung mit einem Eingangszoll von 4 fl. K. M. pr. Ztr., die aus⸗ 
wärtige Konkurrenz ganz verbrängt worben iſt. Die einheimifchen Eifen- 
bahnen bezahlen dafür den Zentner Rails mit 9 81. LO Kr. K. M., was 
im Vergleich zu den im Zollverein üblichen Breifen allervings fehr hoch if. 

Der Brennmaterialiens Bedarf zur Erzeugung eined BZentnerd Puddel⸗ 
eifen iſt fehr verfchieven, je nach ver Beſchaffenheit vefielben. Wird Holz 
angewendet, fo rechnet man auf den Zentner (100 W. Pfd.) einichließlich 
des Schweißens 17—19 Kbkfß. dicht gepackte Fichtenkloben, bei Steinfohlen 
200 bis 220 Pfd., und bei Braunkohlen, die in der Güte ſehr variiren, 
310 bis 410 Pfund. Bon diefem Berarf Tommt etwas weniger als bie 
Hälfte auf das eigentliche Puddeln und etwas mehr als die Hälfte auf pas 
Schweißen. Bei der erften Operation iſt ver Verluft an Eifen 8 bis 12 %,, 
bei der zweiten 13 bis 16 %,; im Ganzen alfo 21 bis 28 %. 

An manchen Orten, wie 3. B. zu Rottenmann in Oberfteiermarf, wird 
dad Roheiſen mit Torf gepubbelt, darauf die Balls in Frifchheerven mit 
Holztohlen geſchweißt und auf Stabeifen verarbeitet. Un andern Orten 
wird bagegen das in vertieften Heerden bei Holzkohlen gefrifchte Eifen (Grob⸗ 
eifen) in Blammöfen weiter behandelt und auf Walzwerken ausgeſtreckt. 

Auch die Benugung ber Hochofengafe zum Puddeln unter Anwendung 
von eigenen Gaserzeugungsöfen zur Aushülfe, welche Iegtere mit ven fonft 


$. 2. DI. Eifenerze, Roh⸗ und Stabelfen. 65 


ungenußt gebliebenen Abfällen getrieben werben, bat bereits mehrfachen Ein⸗ 
gang gefunden. Linter andern find bier vie Eiſenwerke: Kiefer in Tyrol, 
Dirnten im Salzburgifchen und Turrach in Steiermark, zu nennen, welche 
jenes Berfahren mit Erfolg anwenden follen. 

Nachſtehende, aus den Tafeln zur Statiſtik der Ofterreichifchen Monarchie 
pro 1841 gezogene Tabelle giebt eine Tiberficht ver Produktion an Stab» 
und Walzeiſen für dad genannte Jahr. 
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Die Hier nachgewiefene Produktion an Stab» und Walzeifen befteht aus 
1,193,206 Str. Stabeifen, im Werthe — 10,487,424 Fl. K. M. 


182,453 „ Walgeifen „ „ = 1867761 u vn 
Unter den Blechfabrifaten befinden fich: 

11,056 Ztr. Weißblech, im Werthe = 315,607 Fl. K. M. 
101,646 „ Schwarzbiech, „ „ = 1224324 „um 


Gehen wir nun, nach diefem allgemeinen Überblid‘, zu unferer Gewerbes 
Ausftelung über, ſo waren es zunädft die Katferlichen Werke zu Jenbach, 
Weyer an der End und Eifenerz, welche ald die würbigften Vertreter der 
Stahl= und Eiſenproduktion in den Öfterreichifchen Alpenländern, fo wie 
Sollaubfau und Dobrzim, ald Vertreter der Eifengewinnung in Böhmen, 
zahlreiche Mufterfortimente eingefandt hatten. Was die Stahlproben der 
beiden zuerft genannten Werke betrifft, welche bejonders bie Aufmerkſamkeit 
der Kenner erregten, fo behalten wir und bie befondere Erwähnung der⸗ 
felden in dem darüber handelnden Artikel vor. Gier haben wir zunächft 
nur des Eifend zu erwähnen. 

ll. 5 
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Nr. 2695. Von der K. K. hauptgewerkihaftlichen Hüttenverwaltung in 
Eifenerz waren folgende Eifenproben eingefandt: 

Sogenanntes Porellen⸗Roheiſen, aus welchem durch ben Friſchprozeß 
ein zur Drahtzieherei vorzüglich geeignetes Stabeiſen gewonnen wird. Der 
Zentner koſtet am Erzeugungsorte 4 Rthlr. 3 Sgr. 2 Pf. 

Drei Probeſtücke ſogenannter weicher Floſſen, Schwallfloſſen und 
harter Floſſen, im Preiſe loco Hütte zu 2 Rthlr. 12 Sgr. der Preußi⸗ 
ſche Zentner. — Es find dies diejenigen Robeifenforten, die auch unter ben 
Benennungen Tudiges, dickgrelles und weißgaares Roheiſen befannt 
ſind. Die beiden erſten bilden das Material für die Steierſche Stabeiſen⸗ 
Erzeugung mittelſt der früher erwähnten Schwallmanipulation; die dritte 
dient zur Erzeugung von Roh⸗ und Gerbſtahl nach der dort üblichen Fa⸗ 
brikations⸗Methode. 

Nr. 2707. Das K. K. Eifenfchicht- und Hammeramt zu Hollaubkau 
und Dobrzim (Berauner Kr.) in Böhmen Hatte eingefanvt: Eine 14 Buß 
lange, 4 Zoll im Durchmeſſer ftarfe Spindel aus Schmiebeeifen, 533 Wie 
ner Pfund miegend, im Preife zu 16 Rthlen. der Zentner. Zwei Stangen 
Rundeiſen von 24 W. Zol im Durchmeffer, vie eine 123 Fuß lang 197 
Pfo. wiegend, die andere 114 Buß lang 173 Pfo. wiegend, im Preife zu 
10 Rthlrn. der Zentner. 

Diefe Eifenftäbe waren nicht gewalzt, fondern im Geſenke ausgefchmiebet, 
und zeigten eine fehr fchöne glatte Oberfläche. Obgleich die genannte Be⸗ 
arbeitungsweife Eoftbar und mit öfonomifchen VBortheilen nur dann anzu⸗ 
wenden ift, wenn durch zufällige Umſtände ein hoher Verkauföpreis für das 
Produft erlangt werben Tann, fo giebt fie doch einen Beweis davon, wie 
weit man es in der Schmiedung ded Stabeifend unter dem Kammer ges 
bracht Hat. 


II. Schwarz. und Weißbleche. 


In dem Vorhergehenden find die flarken Gifenbleche, welche als Walz- 
werföpropufte mehr mit der Stabeifenfabrifation verbunden zu fein pflegen, 
ſchon abgehandelt worden. Hier bleiben und noch die feinen Schwarz⸗ und 
Weißbleche, deren Anfertigung in der Negel einen abgefonverten Betriebs⸗ 
zweig bilbet, zu erwähnen übrig. 

Zu den ſchwarzen Blechen darf, wenn fie brauchbar fein follen, nur 
vorzüglich gutes Stabeifen verarbeitet werden, daher das Puddlingseiſen 
mehrmals im Schweißofen behandelt werben muß. Gute Schwarzbleche 
müffen ſich kalt hin und her biegen und an ven Äußerften Kanten Iochen 
laſſen, ohne auözureißen, fo wie auch verlangt wird, daß ſie ſich durch 
Sammerfhläge nad verfchlenenen Formen ausbehnen und einziehen laffen. 
Auf den Oberflächen dürfen feine Schiefern zu bemerken, auch darf Fein 
Hammerſchlag aufgebrannt fein, wogegen es als ein gutes Zeichen angefe- 
den wird, wenn eine feine blaue Oxydhaut darauf Tiegt. Der Arbeiter 
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erkennt die innere Güte der Bleche am beften, wenn ex fie befchneivet. Wenn 
fie dann vor der Scheere knirſchen und ausbrödeln, müflen fie in ven Aus 
ſchuß. geworfen werben. 

Natürlih fann man nur mit einzelnen Tafeln vie — Proben 
vornehmen, daher es auch beim Ankauf der Bleche von Wichtigkeit iſt, ſich 
an diejenigen Hüttenwerke zu halten, die ſich einen guten Ruf erworben haben. 

Die aus gepuddeltem Stabeiſen gefertigtem Bleche widerſtehen der Hitze 
nicht fo gut, als die, welche aus dem bei Holzkohlen in vertieften Heerden 
gefrifchten Eifen dargeftelt find. Dagegen ift es ſchwieriger, aus letzterm fo 
große und ſchwere Bleche, wie aus dem gepubbelten Eifen anzufertigen, 
welche jest fo häufig zu Dampflefieln, Dampfſchiffen ꝛc. verlangt werben. 

Zur Babrifation der Weißbleche ift ein beſonders gutes und fehr forg« 
fältig zu Schwarzbleh ausgewalztes Eifen erforverlih; aud) bebürfen vie 
Blechtafeln behufs der Verzinnung einer geringeren Größe und eines ſehr 
reinen Zinnes, wenn fle von untabeliger Beichaffenheit ausfallen follen. 
Gewöhnlich bedient man fich des Englifhen Blockzinnes oder des aus Oſt⸗ 
indien bezogenen Bankazinnes, welches noch reiner als jenes ift, und bei 
der Verzinnung iſt dafür zu forgen, daß es möglichft gleichmäßig über vie 
Bläche des Bleches vertheilt merbe. 

Zum Berzinnen find zwei verfchiedene Methoden im Gebrauch, bie 
Deutfche und die Englifche, von welchen nur die Ießtere geeignet ifl, 
Weißbleche mit fpiegelartigem Glanze, fogenannte Brillantbledhe, zu lie 
fern. Nach derfelben werben die aus dem feinften Stabeifen (Weißblech 
eifen) vorgewalzten Blechtafeln, nachdem fie befchnitten und von allem 
Glühſpahn forgfältig befreit worden, zwiſchen Polirwalzgen durchgelaſſen, um 
ihnen eine möglihft glatte Oberfläche zu geben. Dann folgt die gewöhn⸗ 
liche Beize in Sauerwaffer, worauf fie noch einer zweiten Beizung in 
verpünnter Schwefelfäure (vie zur Befchleunigung des Prozeſſes bis zu eini⸗ 
gen 30 Graden erwärmt ifl) unterworfen, und dann, wie gewöhnlich, in 
Waſſer mit Sand und Werg abgefcheuert werben. Außer dieſer forgfältigen 
Borbereitung, welche bei dem älteren Verfahren nad) Deutſcher Methode 
nicht in dem Maaße ftattfindet, werden die Blechtafeln vor dem Verzinnen 
noch etwa eine Stunde Iang in eine mit geſchmolzenem Talg gefüllte Pfanne 
geftellt, wodurch die vemmächft erfolgende Verzinnung fehöner ausfällt. Au 
nachdem die Bleche mittelft zweimaligen Durchführens durch Zinnbäder, von 
welchen bad zweite aus dem reinften Zinn beftehen muß, an ihren Ober⸗ 
flächen hinreichend mit Zinn bedeckt find, werben fie noch einmal in eine 
Talgpfanne von angemefienem Hitzgrade getaucht, thelld um das überflüflige 
Zinn zu befeitigen, bauptfächlich aber, um daſſelbe gleichmäßiger über bie 
Oberfläche zu verbreiten. 

Diefe Fabrikationsmethode Hat in den befieren Weißblechfabrifen des 
Preußifchen Staates bereitö feit einer geraumen Zeit Eingang gefunden, tie 
benn die Dillinger Hüttenwerke bei Saarlouis ſchon im Jahr 1833 dem 

5* 
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Derein zur Befdrberung des Gewerbfleißes in Preußen mehrere Proben ihrer 
MWeißbleche vorgelegt haben, welche nach dem Urtheile ver mit ver Prüfung 
beauftragten Sachverftändigen (conf. die Verhandlungen des Vereins „vom 
Jahr 1834) den Englifchen Weißblechen an Güte gleichzuftellen waren. 

Wir Yaffen nun die Ausfteller von Schwarz« und Weißblechen folgen: 

Nr. 947. Das Fürftlih Hohenlohefche Hüttenwerf Jacobswalde im 
Regterungss Bezirke Oppeln Hatte ausgeftellt: 

Schwarze Eifenblehe: Berfchlevene Modell⸗ und Sturzbledhe von 
reſp. 18, 40 und 64 Tafeln auf den Zentner; Ponton⸗ und Kreugblecdhe 
von 93. X 13 und 12 X 16 Zoll Größe. AS Dualitätsproben waren 
beigegeben: mehrere DBlechtafeln, welche mannigfach gebogen, audgetieft und 
in Formen getrieben waren. 

Verzinnte Bleche: Eine Tafel weißes Pontonbleh, 12 X 16 Zoll, 
und eine Tafel meißes Kreuzblech, 93 X 13 Zoll groß. 

Die erwähnten Schwarz» und Weißbleche zeichnen ſich zwar nicht Durch 
die Größe der Tafeln aus; allein ver gute Ruf, den das in Rebe befinbliche 
Hüttenwerf auch in Hinficht feiner DBlechfabrifate von jeher gehabt und zu 
erhalten gewußt Hat, Taffen mit Rückficht auf die zur Ausftellung gegebes 
nen Qualitätöproben tiber die Güte der Bleche Feinen Zmeifel übrig. 

Nr. 1188. Dillinger Hüttenwerke bei Saarlouis im Regierungs- Bes 
zirk Trier, unter Direktion der Herren C. Kiefer und U. Dufreöne fiehend. 
Die genannten Werke, welche ſich hauptjächlih mit ver Babrifation ver 
Schwarz» und Weißbleche beichäftigen, umfaflen mit Einfchluß ver dazu ge= 
hörigen Werke zu Geidlautern (Kreis Saarbrüden), Bettingen (Kreis Saar⸗ 
louis) und Münchweiler (Kreis Merzig) im Ganzen 3 Hohöfen, 12 Friſch⸗ 
feuer, 10 Puddlingsoͤfen nebft den erforderlichen Schweißöfen und 10 Blech- 
walgs Doppelgerüfte mit den zugehörigen Glüh- und Warmöfen. Berner 
eine große DVerzinnerei mit vier vollftändigen Keſſelſerien und allen noth- 
wendigen Hülfswerfftätten und Apparaten, einer Menge Unterhaltungs: Werf« 
ſtaͤtten, als Gießereien, Drehwerke, Zimmers und Schreinerwerfftätten, zwei 
Kunftfteinfabrifen u. dgl. m. Als Betriebskraft merden mehrere Waſſerräder 
und Dampfmafchinen benugt, wie denn in dem Hauptwerke zu Dillingen, 
welche fchon beveutende Anlage noch immer in ver Vergrößerung begriffen 
ift, vier große Waſſerräder von Eifen und zwei Hochdruckdampfmaſchinen, zus 
fammen von etwa 240 Pfervefraft, im Betriebe find. 

Bon den Hochöfen befinden fich zwei zu Geißlautern, ver dritte zu Bet⸗ 
tingen. Bu benfelben gehören bedeutende Eiſenſtein⸗Konzeſſionen, welche bie 
Urftoffe für den Hochofens Betrieb an jenen Orten Iiefern. Namentlich bes 
ſtehen die Erze der Lebacher Konzeffion aus reichhaltigen Thon» und Braun« 
eifenfteinen der Steinfohlen» Bormation, woraus ein treffliches Eifen gewon- 
nen wird. Die Befchilung erfolgt in ver Negel mit 2 Holztohlen und 
4 Koaks, welche letztere die Steinfohlen ver nahe gelegenen Gruben liefern. 
Außer der eigenen Probuktion wird aber viel auslaͤndiſches Roheiſen bezogen, 
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da das Ausbringen ver Hohoͤfen um fo weniger binreicht, den Bedarf an 
gefrifchtem Eifen zu befrienigen, als einer dieſer Öfen hauptfächlich zur Er⸗ 
zeugung der Erſatzmaſchinenſtücke, ver Walzen ıc. betrieben wird. Das aus 
Belgien und England bezogene Robeifen fam im Laufe des vorigen Jahres, 
je nach der Qualität, auf 14 bis 20 Rthlr. pro 1000 Pfo. zu flehen; das 
Englifche Zinn auf 24 Rthlr. die 100 Pf. Die jährliche Produktion bes 
läuft fi auf 50000 Bir. Schwarz⸗ und 25000 Ztr. Weißbleche, wobei 
außer den Erzgräbern, Fuhrleuten, Sciffern und Tagelöhnern circa 300 
Werkarbeiter fländig beichäftigt werben. 

Es waren folgende Gegenflände eingefandt: 

Eine Kifte mit 75 Tafeln Beſtpuddling⸗Schwarzblech, die Tafel 11 und 15 
Zoll groß, zufammen 58 Pfd. wiegend, Im Preife zu 84 Rthlrn. pro 1000 Pfr. 

Bier Tafeln Holzkohlen- Sturzbleche, Nr. 22, die Tafel 30 und 60 Zoll 
groB, zufammen im Gewicht — 52 Pfo.; Preis pro 1000 Pf. = 80 Rihlr. 

Drei Tafeln Beſtpuddlingsblech, Nr. 20, die Tafel 48 und 72zoͤllig, zus 
fammen 104 Pfd. wiegend, im Preife zu 72 Rthlen. pro 1000 Pfo. 

Eine Tafel dito Keſſelblech, 3 Linien vie, 321 Pfo. wiegend, Preis 
pro 1000 Pfr. — 66 Rthlr. 

Berner eine Kifte mit 112 Tafeln verzinnter Glanzbleche, 10 und 28 
zöllig, zufammen 129 Pfo. mwiegend, im Preife zu 16 Rthlrn. pro Kifte. 

Zwei Kiften Glangbleche, jede 225 Tafeln & 10 und 14 Zoll enthal- 
tend; die eine 128 Pfd., die andere 61 Pf. wiegend, zu 15 Rthlrn. die Kifte. 

Eine Kifte zu 100 Tafeln 12» und 163Ölliger Bleche, 89 Pfo. im Ges 
wicht, Paris 15 Rthlr. 

Sämmtliche ausgeftellt geweſenen Bleche find am hiefigen Orte, wo ſie 
nach der Beſtimmung der Einſender zum Beſten der Schlefiſchen Weber ver⸗ 
fauft wurden, verarbeitet worden, und haben fich dabei, übereinſtimmend mit 
ihrem äußeren Anſehen, als eine ganz vorzügliche und preiswürdige Waare 
gezeigt. Namentlich waren bie verzinnten Bleche hinfichtlich der Güte den 
Engliſchen vollkommen gleich zu achten. Es muß hier noch bemerkt wer⸗ 
den, daß das Dillinger Hüttenwerk das erſte in Deutſchland war, auf wel⸗ 
chem Glanz⸗ und Brillant⸗Bleche dargeſtellt worden find. 

Nr. 1210. Casp. Dietr. Piepenſtock zu Iſerlohn im Reg.⸗Bez. 
Arnsberg beſitzt außer ven bereits früher erwähnten Werfen auch eine Blech⸗ 
walzhütte und Weißblechfabrik in Neu⸗Oge bei Retmathe. Diefelbe beſteht 
aus 2 Walzwerfen, dad eine mit zwei Paar Walzen für Weißblech, das 
andere für Schwarzblech, und aus einer Drahtzieherei, in welcher der vor« 
ber gewalzte Draht in befondern Drabtzügen bis zur Beinheit des Kragen» 
drahtes audgezogen wird. Die Zahl der befchäftigen Arbeiter ift 130. 
Zum Betriebe dienen mehrere Waflerräver, veren größtes, welches das 
Blechwalzwerk treibt, bei 12 Fuß Breite eine Höhe von 24 Buß hat. Die 
ganze Anlage ift größtentHeild nad den Angaben des technifchen Dirigen- 
ten, Herrn Dietſch, fehr zweckmäßig ausgeführt. 
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Als Material» Eifen wird theils Holzkohlens Roheifen aus der Gegend 
von Meſchede, theild Naffauifches Eifen benutzt. Zum Verzinnen bevient 
man fich des Bankazinnes, welches zu den feinen Weißblechen rein, zu ben 
orbinairen aber mit einem Zufage von Blei verwendet wird. Das tägliche 
Produktionsquantum beträgt beim vollen Betriebe durchſchnittlich 48 bie 
50 Kiften verſchiedener Blechforten, die Kifte zu 118 bis 160 Pfo., wäh⸗ 
rend die Drahtzieherei jährlich zwifchen 380 und 390 Zentner fehr guten 
Eiſendrahts Tiefert. 


Audgeftellt waren folgende Schwarz- und Weißblech» Proben: 


Eine Kifte Schwarzblehe von der Sorte Nr. 30, im Preife zu 90 
Rthlrn. und eine vergl. Knopfbleche zu 120 Rihlrn. die 1000 Pfd. Beide 
Sorten haben mir verfchiedenen Prüfungen unterworfen, wobei fie eine vor⸗ 
zügliche Güte zeigten. Außerdem waren noch vier Kiften mit verſchiedenen 
Weißblechſorten audgeftelt. Darunter zmei Kiften Glanzbleche erfter Qua⸗ 
Tität im Preife zu 14 und 17 Rthlrn., und eine Kifte ebenfall® Glanz- 
bleche zweiter Qualität zu 13 Rthlrn. 18 Sgr. die Kifte. Beide Sorten 
Tiegen eine fehr gute Verzinnung wahrnehmen, die den beften Englifchen 
Dlechen gleichkommt, doch zeichnet ſich die erfte Sorte durch ein vorzüglich 
dehnbares Eifen aus, welches fich biegen, falzen und treiben läßt, während 
die zweite Sorte ein minder gutes, zum Treiben nicht geeignetes Eifen ent- 
hält. Die vierte Kifte enthiell Mattbleche, ebenfall® aus einer geringeren 
Sorte Eifen beftehend, welches mit einer Legirung von Zinn und Blel 
überzogen iſt. Es fol dem Roſten weniger unterworfen fein und wird da⸗ 
her meift zu Bauarbeiten, überhaupt zu Gegenſtänden verwendet, welche ver 
Witterung und der Näffe ausgeſetzt find. Die Kifte von diefem Blech Toftet 
13 Rthlr. Don allen genannten Blechforten mißt die Tafel 142 Zoll 
Länge, 94 Zoll Breite. 


Nr. 1212. Friedr. Göbel auf der Meinharb bei Siegen, Reg.= Bez. 
Arnsberg. Beflgt einen Reckhammer zur Anfertigung von Rabfchienen und 
verſchiedenen Sorten Schloffer- und Nageleifen, womit zugleich eine Nägel« 
fabrifation verbunden if. Die von letzteren auögeftellt gemwejenen Proben 
werden fpäter erwähnt werden. Außerdem beichäftigt ſich ver Außfteller mit 
ber Anfertigung von Schwarze und Weißblechen, jedoch Tiegen nähere Mite 
tHeilungen über die hierzu dienenden Einrichtungen, fo wie über den Umfang 
dieſes Gewerbzweiges nicht vor. Wir befchränfen uns daher auf die ein- 
fache Angabe der davon zur Audftellung gegebenen Proben: 


Zwei Tafeln Mattbleh; von ver einen Sorte koſtet die Kifte, welche 
118 Pfd. wiegt, 13 Rthlr.; von der andern Sorte wiegt bie Kifte 113 
Pfd. und Eoftet 15 Rthlr. 


Sechs Tafeln Glanzbleche in drei verfchievenen Sorten, die Kiſte 118, 


138 und 158 Pfo. wiegend, im Preife zu 14 Rthlrn., 16 Rthlrn. und 
174 Rthlrn. 
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Zwei Tafeln Schwarzblech, im Preiſe zu 65 Rthlrn. die 1000 Pf. 

Ein Stud Blecheifen, wovon ver Preis pro 1000 Pfr. zu 38 Rthlrn. 
angegeben war. 

Von oben genannten Blechforten geben auf eine Kifte jedesmal 225 
Tafeln, deren Breite etwa 94 Bol und deren Länge 143 beträgt. Die 
Bleche zeigten ein gutes Anſehen, und nach ben angeftellten Prüfungen Tieß 
fih auf eine gleich gute Befchaffenhelt des verwendeten Eifens fchließen. 

Nr. 1253. €. Asbeck in Börde, Reg.» Bez. Arnsberg, Hatte zwei Pro» 
ben verzinkter Eifenbleche, deren eine nach nem Verzinken noch einmal durch 
die Walzen gelafien war, mit dem Antrage eingefanvt, viefelben in Bezug 
auf ihre Unroftbarkeit zu prüfen. Sie wurden daher verfchienentlich mit ber 
Scheere eingefchnitten und auf bie Nordſeite eined Dached gelegt, wo fie 
während eines ganzen Jahres den Einflüffen ver Witterung ausgeſetzt blies 
ben, ohne eine Spur von Roſt zu zeigen. 

Anderweitige Erfahrungen über die zuerfl von Sorel in Paris aufges 
brachte Verzinkung des Eiſens, um dadurch eine galvanifche Wechfelmirkung 
bervorzurufen, welche die Oxydation verhindern fol, haben bekanntlich Feine 
10 befrienigende Nefultate gegeben, obgleich man, um die Wirkung des bes 
zweckten Schugmitteld, die fogenannte Galvanifation, zu verflärfen, bie 
verzinkten DBlechtafeln noch In ein Zinnbad eingetaucht Hat, wodurch ſich eine 
Legirung von Zinn und Zink bildete. 

Mr. 2154. Achenbach und Hövel in Siegen, Reg.» Bez. Arnöberg, 
hatten 12 Tafeln Schwarzbleche, die aus reinem GSiegenfihen Holzkohlen« 
Eiſen vargeftellt waren, zur Ausſtellung gegeben. Die Bleche find, dem 
Wunſche ver Einfender gemäß, zu verſchiedenen Klempner » Arbeiten verſuchs⸗ 
weiſe verwendet worden, wobei fie fih, wie zu erwarten ſtand, als vorzlig- 
li gut erwiefen haben. Preiſe waren nicht mitgetheilt. 

Die genannten Ausfteller befchäftigen in ihrem, bei Tiefenbach im Amte 
Weidenau belegenen Walzwerke durchſchnittlich 24 Arbeiter, mit welchen fie 
jährlich etwa 5153 tr. Eiſenblech und Bandeiſen probuziren. 


IV. Erzeugniffe ver Stahblfabrifation. 


Die Stahlfabrikation zerfällt, je nach den verfchienenen dabei in Anwen⸗ 
dung kommenden Methoden, in mehrere Abtheilungen: 

1) ver Rohſtahl, Schmelz» over Friſchſtahl. Zu feiner Darftel- 
lung wird geeignetes Roheifen, am beften weißes, aus Spatheifenftein 
erblafened Spiegeleiien, bei Holzkohlen in Heerden gefrifcht, ver fo er⸗ 
baltene Stahlfchrei unter dem Hammer in 6 bis 8 Schirbel zertheilt 
und diefe zu Fzoͤlligen Quadratſtäben ausgereckt. 

2) Der Cementſtahl (Brennſtahl). Paßliches Stabeifen, vorzüglich fols 
ched, welches aus Stahlftein, Roheiſen⸗ und Magneteifenftein erzeugt iſt 
wird mit Kohlenpulver in Käften unter abgebaltenem Luftzutritt geglüht 
und dadurch in Stahl umgewandelt. 
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3) Dr Gußſtahl. Entweder Eementflahl over verbreiteted Rohelfen wird 
mit gewiffen tauglichen Zufägen in feuerfeften Tiegeln geſchmolzen, in 
Formen ausgegoſſen und verfchmiebet. 

Dem Gerben und Raffiniren, fo wie dem Zufammenfchweißen wirb ber 
Stahl deshalb unterworfen, um ihn gleichartiger zu machen und etwa darin 
enthaltene Stellen von Stabeiſen ıc. durch die ganze Maſſe zu vertheilen 
und fo unfchäplich zu machen. 

Ale Sorten raffinirten oder Gerbſtahls unterfcheinen fich aber in fofern 
vom Gußftahl, daß letzterer eine gleichmäßig kompakte, auf allen Seiten zu 
gebrauchenbe, fehr harte Maſſe bildet, wogegen erfterer aus mehreren bünnen 
Rohſtahlblättern flach zufammengefchweißt und durch oͤfteres überwerfen und 
Schweißen gebilvet wird. Daher ift auch der Gerbftahl, wenn er nicht für 
befonvdere Zwecke, als große Armfeilen u. dgl. fabrizirt wird, im Allgemei- 
nen nur auf ber flachen Seite vortheilhaft zu gebrauchen, während er auf 
der hoben Kante eine nicht fo vortheilhafte Benugung geftattet, und zu man⸗ 
chen Zweden, wie 3.8. zu Münzftenipeln angewendet, den Spalten ausgeſetzt 
fein würde. Diefer Umſtand muß bei der Verwendung natürlich berück⸗ 
fihtigt werben, weshalb denn auch die flache Seite in ver Negel durch ven 
Fabrikſtempel bezeichnet zu fein pflegt. 

Bon allen vorgenannten Fabrikationsmethoden befanden ſich Repräſen⸗ 
tanten auf unferer Außftellung, deren fachkundige Beurtheilung jedoch ihre 
eigenthümlichen Schwierigkeiten bat. Es gilt hier etwas Ahnliches, was 
ſchon von der Beurteilung des Schmiebeelfens gefagt wurde, daß es näm⸗ 
lich kaum möglich ift, nach dem bloßen äußeren Anfehen, ohne Prüfung im 
Feuer und DVergleihung mit andern Stahlforten, die Güte des Stahled mit 
Sicherheit zu würdigen. Gleichartigkeit und Beinheit des Kornes, Tichtgraue 
Farbe des frifchen Bruches, Dichtheit ohne Rantenbrüche, egale Schmiebung ır. 
find die einzigen Gigenfchaften, welche fich durch das Auge wahrnehmen 
laffen, geftatten aber allein noch feinen ſichern Schluß auf die innere Güte, 
die fich nur bei der Verarbeitung im Beuer zu erfennen giebt. In der Res 
gel iſt der Stahl vefto Härter, je feinförniger und heller er ſich auf ber 
Bruchfläche zeigt, wobei ed aber fehr darauf anfommt, wie flarf er vor dem 
Härten geglüht war, und in welcher erfältennen Flüſſigkeit man ihn gelöfcht hat. 

Zur Beurtheilung der Federkraft kann die Biegungsprobe dienen, die ein 
+ 30 dicker, 1 Zoll breiter Stab im ungehärteten, falten Zuſtande bis zu 
einem Winkel von 45 Graven aushalten muß, bevor er zerbricht. Bricht 
er früher, fo it er fchon ala zu hart und zu fpröbe zu erachten, und Tann 
nur zu feinen Amboſſen, Lagerpfannen, Eenterfpigen ıc. angemenbet werben. 
Hält aber der Stab jene Biegung bis zum Berühren feiner beiven Enden 
aus, ohne babei Federkraft zu äußern, fo iſt er zu weich und mur zu ordi⸗ 
nären jchneidenden Werkzeugen geeignet. 

Um bei der Beurtheilung ver außgeftellt gemeienen Stahlproben flcher 
zu geben, haben wir dieſelben, wie ſchon früher erwähnt, durch fachkundige 


- 
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Männer großentheild verarbeiten laſſen und deren Urtheil zur Benubung für 
unferen Bericht entgegen genommen. 

Wir Taffen nun zuerft vie Preußiſchen Stahlfabriken folgen, fo fern fie 
bei der Ausftellung betheiligt waren, und fchließen dann die ber anderen 
Deutfchen Länder an. 


Preußen. 


Die Stahlfabrikation dieſes Landes iſt in ven öftlichen Provinzen nur 
von geringer Bedeutung; deſto umfangreicher und wichtiger iſt fie dagegen in 
ben weftlichen Provinzen, vor Allem in der Provinz Weftphalen, wo naments 
Ih der Siegener Kreis durch feinen Neichthum an vortrefflicdem Spatheiſen⸗ 
flin der Hauptfitz der Weſtphäliſchen Stahlfabrifation If. Der Müſener 
Stahlberg, ſchon feit länger ald 600 Jahren ald vie Hauptlagerftätte jenes 
Erzes berühmt, bietet vielleicht noch für eine eben fo geraume Zeit das Material 
für die portigen Eifen- und Stahlwerke dar, und ift fomit unflreitig der wich⸗ 
tige Srubenbau im Preußifchen Staate. Dazu kommen noch bie zahlreichen 
Gruben an der Martinshart, ohnweit ded Königlichen Eijenfchmelzwerfes 
zu Lohe, welche dazu beitragen, dieſes Werk und bie umberliegenven Pri⸗ 
vatwerfe mit Teicht fehmelzbarem, von keinen ſchädlichen Beſtandtheilen be⸗ 
gleitetem Spatheifenftein von 47 bis 50 %, Gehalt zu verforgen. 

Das aus diefen Erzen gewonnene Spiegeleifen wird theild an Ort und Stelle 
durch's Umſchmelzen bei Koaks oder Holztohlen auf Rohſtahl verarbeitet, großen» 
theils aber als Halbfabrikat (Stahlkuchen) zur weiteren Verarbeitung an bie über 
Weſtphalen verbreiteten Stahlhämmer abgeſetzt. So bezieht allein der Kreis 
Sagen jährlich über 18000 Zr. Stahlkuchen, welcher auf 30 Rohſtahlhäm⸗ 
mern zu Rohſtahl verarbeitet, und auf JO Raffinirhämmern zu Platten audges 
firedt, dann wieder gefchmeißt, nochmals umgebogen, wieder ausgeſtreckt und end⸗ 
lich zu Wagenfedern für Eifenbahn-, Poft- und Kutſchwagen ıc. verarbeitet wird. 

Aus dieſen günftigen Berhältniffen ift das libergewicht in der Stahl. 
fabrifation erflärlich, welches von jeher Weftphalen über die andern Provins 
zen des Preußifchen Staates gehabt Hat. Dafielbe geht aus nachftehenver 
Überficht hervor, welche die Produktion an Stahl in den verſchiedenen Mes 
gierungd=- Bezirken für das Jahr 1843 näher erfehen läßt. 


Zahl ber Produktion Werth Am Urſprungeorte. 


Hütten, quantum. 
Dans. — 882 Bir. 7397 Rthlr. 
Oppeln sales 1 130 „ 1560 „ 
Fͤ 9 6812 „ 44238 „ 
Arnsberg .......-r0nsenern 81 88283 „ 641186 „ 
Düffelbarf .................. 4 2706 „ 87699  „ 
D 5 5121 „ 36340 „ 
SEE ee 3 4705 ,„ 48653 „ 


— — — — — 


Zufammen ......... 103 108639 Str. 867029 Rthlr. 
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In der Angabe für Düffelvorf iſt ein Werk mit einbegriffen, deflen 
Produktion 909 Zentner Gußftahl im Werthe zu 75000 Rtblen. betragen 
hat. Außerdem iſt im Regierungd-Bezirf Arnsberg noch für 61510 Rthlr. 
Reckſtahl durch 14 Nedhämmer und für 556382 Rthlr. Raffinirftahl durch 
84 Hämmer, fo wie in Reg.⸗Bez. Trier 3794 Ztr. Raffinirftahl im Werthe 
zu 58541 Rthlen. erzeugt worden. Alles zufammen genommen, repräfentirt 
daher die Stablproduftion in Preußen einen Geſammtwerth von 1,543,462 
Rthlrn., was etwa 143 %, vom Werthe ver gefammten Stabeifenprobuftion 
in biefem Lande beträgt (conf. ©. 16). 

Die Eementftahl= Fabrikation gewinnt namentlich in der Graffchaft Marf 
eine immer größere Bedeutung, und die Erzeugnifle deſſelben machen jetzt 
fhon dem Rohſtahl den bisher im Lande behaupteten Vorrang ftreitig, ob⸗ 
gleich fie deinfelben in der Härte noch immer nachſtehen. Die aus dem Ce⸗ 
mentirofen erhaltenen Stäbe haben zwar im Bruche ein grobes Korn; allein 
die Stäbe bekommen, je dünner fie audgeredt werden, ein um fo feineres 
Korn, und werden zu manden Urtikeln, wie 3. B. zur Anfertigung von 
Feilen, fehr gefuht. Eine der bedeutendſten Gementftahl- Fabriken Weft- 
phalens ift die von Friedr. Huth in Hagen, welche jährlich etwa 200,000 
Pfund von diefer Stahlforte an die Remfcheider Fabriken verkauft. Dies 
ſelbe Tiefert auch recht guten Gußftahl; indeſſen dürfte in dieſem Artikel 
die audgenehnte Fabrit von Briedr. Krupp in Effen einen Vorrang bes 
haupten, der ihr fobalo nicht ftreitig gemacht werben wird, obwohl in 
neuerer Zeit auch im Potsdamer Regierungs⸗Bezirk — auf dem Karls⸗ 
werke bei Neuſtadt⸗-Eberswalde — eine Gußftahlfabrif entftanven iſt, deren 
Erzeugnifje allen Anforderungen entiprechen. 

In der Rheinprovinz ift daß Stahlwerf von Schmidborn u. Comp. 
zu Goffontaine bei Saarbrüd ald das bedeutendſte für die Erzeugung von 
Noh- und Raffinirſtahl hervorzuheben. Es dürfte zugleich mit zu ven äl- 
teften der jeßt beſtehenden Stahlfabrifen zu rechnen fein, da es die Zeit feis 
ner Entftehung nahe an 100 Jahre zurüdvatiren Tann. 

Überhaupt Hatten ſich folgende Stahlfabrifanten bei unferer Ausſtellung 
betheiligt: 

Nr. 1065. Remſcheider-Verein, in deffen Namen Robert Bod, 
Guſtav Silver, I. Th. Tillmannd und Carl Luckhaus zu Remſcheid im 
Neg.» Bez. Düffeldorf. Inter den zahlreichen Gegenſtänden der verfchieben- 
artigften Grzeugniffe ver Nemjcheiver Gemwerbthätigfeit, welche dieſer, blog für 
ben Zweck der Gewerbe- Ausjtellung zufammengetretene Verein, zur An⸗ 
ſchauung geftellt Hatte, befanden ſich auch 9 Stangen raffinirten, flachen und 
fantigen Stable, erflerer von 4 bi 4 Zoll breit, Tegterer von 4 bi 23 Zoll 
im Duabrat. Der Verkaufspreis en gros war zu 13 Rıblen. 15 Ser. 
die 100 Pfd. notirt; doch fehlten nähere Angaben über den Urſprung die 
ſes Stables, welcher, nad dem äußeren Anjeben zu urtbeilen, als ein recht 
gutes Fabrikat erfannt werden mußte. 
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Nr. 1095. Die unter der Birma Friedrich Krupp bei Effen im 
Reg. Bez. Düſſeldorf beftehende Gußſtahl⸗Fabrik wurde vor eiwa 35 Jah⸗ 
ven durch den verftorbenen Br. Krupp angelegt und wird jeßt durch beffen 
binterbliebene drei Söhne, deren ältefter Alfred Krupp ber Chef ver Birma 
ift, mit erweiterten Betriebömitteln fortgeführt. Im vergangenen Sabre 
wurden 4 mit Dampffraft betriebene Reckhämmer, 14 große Schmelzöfen, 
18 Schmieveeflen, 22 Dreh» und Scleifbänfe und an 150 Arbeiter be= 
ihäftigt. Das Rohmaterial if Siegener Eifen, von welchem jährlich gegen 
150000 Zentner zu Gußftahl in Stangen bis au den flärfften Dimenflonen, 
jo wie zur Anfertigung von Münzftempeln, Stampfen für Silber», Golds, 
Bronze⸗, Plaqu&= und Knopffabrifen ıc. zu gebärteten und polirten Wal- 
zen für Münzen und andere Babrifen verarbeitet wird. Neun Zehntheile 
biefer Probuftion gehen ind Ausland, zum Theil nach entfernten Weltgegen- 
den. Der Gußſtahl mird mit Hinfiht auf die verfchienenen Anwendungen 
deffelben in fünf verfchievenen Härtegraden bargeftellt, welche von der weich⸗ 
fin bis zu der härteften Sorte mit O, |, &, || und X bezeichnet find. 


Die Preife varliren nah den Dimenflonen, fo daß Fantige und flache 
Stäbe von F— 4 Zoll 28 Rthlr., von L—2 Zoll 25 Rthlr., von 
2— 24 Zoll 30 Rthle., von 23—3 Zoll 35 Rthlr. u. f. w. die 100 
Pfund koſten. Für achteckige und runde Stäbe find die Preife von L—2 
Zoll — 32 Rihlr., von 2 — 24 Zoll = 36 Rthlr. und von 227 — 24 
Zoll — 40 Rthlr. Tiberhaupt koſten bei den größeren Dimenflonen die 
100 Pfo. für jeden 4 Zoll Zunahme in der Stärke etwa 5 Rthlr. mehr, 
wobei für ſolche Gegenftände des Maſchinenweſens, welche nicht gehärtet 
zu werben brauchen, und mozu der Stahl alfo minder Eompaft im Kern 
und minder zuverläffig im Härten fein fann, beveutend geringere Preife ges 
ſtellt werben. 


Die in Rede ſtehende Babrif war durch mehrere ausgezeichnete Probeſtücke 
ihrer Erzeugniffe auf unferer Ausftellung vertreten. Unter denſelben machte 
fih dem größern Publikum ein dreitöniges Stahlgeläute dadurch am meiften 
bemerklih, daß daffelbe benutzt wurde, jeden Tag die Eröffnung und den 
Schluß der Ausftellung einzuläuten. Daffelbe beftand aus drei hufeifenför- 
mig gebogenen Stäben aus Gußftahl, refp. 350, 243 und 210 Pfo. mies 
gend, welche mit abwärts gerichteten Schenfeln auf einem hochkantigen, oben 
feilförmig abgefchrägten hölzernen Querbalken neben einander aufgehängt 
waren. Der Preid war zu 800 Rthlrn. angegeben. 


Das fragliche Geläute zeigte einen intenfiven, angenehnen Ton; es 
bürfte im Vergleich mit den gemöhnlichen Glocken außer der größeren Wohl 
feilheit nody den erheblichen Vortheil gewähren, daß zur Aufftellung deſſel⸗ 
ben nur ein 8 Buß weiter, ſchwach gebauter Glockenthurm erfordlich iſt. 
In ver Ausführung wird, zufolge einer beigefügt geweſenen Zeichnung, für 
jeden Tonftab ein beſonderer Hammer angeoronet, welcher bucch einen ein» 
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fahen Mechanismus in Bewegung gefeßt, den Schenkel des zugehörigen 
Tonftabes etwa in der Mitte feiner Länge trifft. 

Berner waren zwei aud einer eigenthünlichen Gattung Gußftahl gefer- 
tigte Gemehrläufe ausgeftellt, von denen der eine roh geſchmiedet, der an⸗ 
dere aber etwas abgefchliffen und zum Beweis feiner Zähigkeit durch Ham⸗ 
merfchläge Falt umgebogen war. Er batte diefe Probe ausgehalten, ohne 
daß Brüche zu bemerken waren. 

Eine gewalzte Gußftahlplatte mit gefchliffener Oberfläche, um die Rein- 
heit des Metalle erſehen zu laſſen, war zur Prüfung ihrer Zähigfeit kalt 
gebogen und im Winkel flach auf einander gehämmert, ohne die mindeſte 
Verletzung zu zeigen. Aus vergleichen Platten, welche nad) der Meinung bed 
Ausſtellers fich wegen ihrer großen Beftigkeit und Zähigkeit zu Dampfkeſſeln 
eignen dürften, und bis zu einem Gewicht von 600 Pfund das Stüd ger 
liefert werben Eönnen, waren auch bie leichten, Fugelfeften Kürafje gefertigt, 
welche Herr Jäger in Elberfeld (Kat. Nr. 1023) zur Ausftelung geliefert 
hatte, und worüber fpäter das Nähere vorkommen wird. Gier bemerken 
wir nur, daß bei den in Berlin angeftellten offiziellen Verſuchen eine 
24 Linien vide Gußftahlplatte auf 150, 100, 50 und 25 Schritt mit 
2löthigen Kugeln aus einem gezogenen Militärgewehr und mit 4löthigen 
Kugeln aus einer Walbüchfe befchofien wurde, und zwar auf die beiden 
erften Diftanzen mit Ladungen von 2, auf den beiden andern aber mit fol« 
hen von 1 Loth Pulver. Die äußerſte Probe war auf 50 Schritt vors 
geſchrieben und da fich Hierbei kein Makel an ver Platte zeigte, obwohl fie 
mehr oder minder flarfe Einprüde erhalten Hatte, jo wurden noch zwei 
Schüſſe auf 25 Schritte gethan. Von dieſen ging der eine durd, der ans 
dere aber, welcher einen noch nicht befchoffenen Theil der Fläche traf, ver⸗ 
urfachte Feine Verlegung. Gewiß ein fehr befrienigendes Nefultat. 

Endlih waren noch ausgeſtellt: ein Paar polirte Streckwalzen von 12 
Zoll Durhmefier, 52 Zoll Länge, und zwei hochpolirte Lahnwalzen, die 
eine von 84 ZoN Durchmeiler bei 1 Zoll 64 Linien Länge, die andere von 
5 Zoll Durchmeſſer bei 1 Zoll 10 Linien Länge. 

Was die Güte diefer Walzen betrifft, fo kann dieſelbe nur nach länges 
rem Gebraudye beurtheilt werden, und daher hat ver Ausfteller nicht allein 
mehrere Zeugnifje von auslänbifchen Münzen vorgelegt, welche fich ſämmt⸗ 
lich äußerſt günftig ausfprechen, ſondern außerdem die hieſige General- 
Münz- Direction veranlagt, das berfelben im Sahr vorher überfannte Wal- 
zenpaar aus gehärtetem Gußftahl ebenfalls zur Ausftellung zu geben und 
und die Rejultate ber Prüfung mitzutheilen. Hiernach waren die letztgenann⸗ 
ten Walzen, welche bei 5 Zoll Länge 8 Zoll Durchmeffer hatten, über ein 
Jahr lang in der Hiefigen Königlichen Hauptmünze zum Strecken ver Zaine 
verſchiedener Münzforten benugt worden, und hatten ſich dabei nicht allein 
auf allen Punkten glei hart und dauerhaft gezeigt, ſondern fih in Bezug 
auf Erzielung einer möglichft gleichen Dichtigkeit der Zaine und ber daraus 
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geichnittenen Platten vollfländig bewährt. Außerdem find, ebenfalls auf ver 
hiefigen Hauptmünze, Fleine Gußſtahlwalzen von 44 Zoll Durchmeſſer, 
21 300 Bahnbreite feit einer langen Reihe von Jahren mit großem Vor⸗ 
theile zum Streden der Münzzaine benugt worben, welche ſich dabei weit 
dauerhafter und gleichmäßiger ſtreckend gezeigt haben, als derartige Walzen 
aus Schweißflahl oder Hartgußeifen. 

Gleich vortheilhaft fprechen fich die amtlichen Zeugnifle der Münzs Bes 
hoͤrden in Düſſeldorf, Karlsruhe, Stuttgart, München ıc. aus, die ihren Bes 
darf an Stahlwalzen und Stempelftöcden zun Theil fchon feit 20 Jahren 
aus der Kruppfhen Fabrik beziehen). Selbft in London und Paris haben 
bie Kruppſchen Walzen verpiente Anerkennung gefunden, und namentlich 
giebt ihnen der Münzdirektor M. Collot in Paris das Zeugnig, daß fie 
fi fletS zur vollkommenen Zufriedenheit bewährt haben. 

Da nun auch mehrere bedeutende Silber- Präganftalten in Berlin vie 
feit vielen Jahren fich bewährte Zuverläffigfeit ded Kruppfchen Gußftahles 
bei deffen Anwendung zu gravirten Stampfen bi8 zu den größten vorfoms 
menden Dimenfionen bezeugen, und da befonderd bie Königliche Gewehr⸗ 
Revifionds Kommiffion zu Potsdam, welche venfelben verfchiedenen ſehr in⸗ 
tricaten Prüfungen unterworfen hat, in ihrem gutachtlichen Bericht ſich da⸗ 
Hin ausfpricht „daß es Ausgezeichnetered und Beſſeres anhero nicht gegeben“, 
fo kann über die Vorzüglichkeit dieſes Materials Fein Zweifel mehr obmwals 
tin. — Wir Eönnen daher nicht umbin, die außerorbentlichen Verdienſte, 
welche fich der Ausftellee um vie vaterländifche Induſtrie durch Vervoll⸗ 
fommnung der Gußftahlfabrifation erworben hat, hiermit Tobend anzuerkennen. 

Nr. 1202. Stahlwerk Goffontaine bei Saarbrüden, Birma: Schmid⸗ 
born u. Comp. Zu diefem Werke, welches im Jahr 1752 unter ven 
Fürften von Naffau-Saarbrüden errichtet wurde, gehören noch zwei Filial— 
merfe, deren eined zu Scheibt in der Burgermeifterei Bifchmifchheim, deren 
andere8 aber zu Jägeröfreud in der Burgermeifterei Duttmweiler befteht. 
Ale drei im Neg.- Bez. Trier gelegenen Werke find jebt Eigenthum einer 
Gefellfchaft unter der oben genannten Firma. Die Betriebs» Vorrichtungen 
derſelben beſtehen in 6 Rohftahl- Brifchfeuern mit 3 Großhänmern, 8 Raf⸗ 
finirfeuern mit 4 Kleinhämmern, 1 Slammofen und 1 Kupolofen, welche 
durch Waflerfraft getrieben werben. Ohne die auswärtigen Arbeiter werben 
fortwährend 46 Stahlſchmiede Hefchäftigt, deren Familien die Zahl von 179 
Seelen beträgt. 


) In Rüdficgt der Stempelftöcde giebt namentlich die Großherzogliche Müngverwaltung in 
Karlsruhe als Beweis ihrer Güte an, daß mit einem Paar Stempel im Jahreedurch⸗ 
ſchnitt geprägt worden find: 


5301 Stück Kreuger....e.e.. von 21 Millim. Durchmeſſer. 
GB , Srofgen...uun. „ 17° o 5 A 
1 „  Sehhfer.......... „2 5. : 
31639 „ Halbe Gulden... „, 4 „ B 
37768 „ ganze de % — ö 


32619 „ Berein» Münzen „ 4 
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Das zur Fabrikation erforderliche Rohftahleifen wird von ber Königs 
lichen Hütte in Sayn (jährli 600,000 Pfr. zu 25 Rthlrn. die 1000 Pfr.) 
bezogen, in den Brifchfeuern bei Holzkohlen in Rohſtahl und dieſer bei 
Steinkohlen in raffinirten Stahl umgewandelt. Die jährliche Produktion 
beträgt 520 bis 550,000 Pfd. Rohftahl, aus welchem 420 bis 450,000 
Pfo. geſchmiedeten Raffinirſtahls aller Sorten, von dem gewöhnlichen Schaar⸗ 
ftahle bis zu dem feinften Münz- Prägeflahl gewonnen und in den Kandel 
gebracht wird. Don dem Raffinirftahl gehen durchſchnittlich vier Fünftheile 
nad) Frankreich; ein Bünftheil wird in den Zollvereinäftaaten abgefegt. 

Im Jahre 1806 beſchickte die Goffontainer Stahlfabrif die Ausftellung 
zu Paris mit ihren Erzeugniffen, welche damals jenen bed ganzen Franzoͤ⸗ 
fifchen Reiches als überlegen erfannt und demgemäß durch Ertbeilung der 
großen goldenen Medaille ausgezeichnet wurden. Seitdem aber ver Saar⸗ 
brüder Kreis zum Königreiche Preußen gehört, ift die genannte Fabrik bei 
unferer vorjährigen Gewerbe» Ausftelung zum erftenmale mit den übrigen 
Stahlfabrifen Deutfchlands in die Schranken getreten, und wir müflen glaus 
ben, daß file den Wettfampf auf ebrenvolle Weife beftanden bat. 


Bolgende Stahlforten waren zur Ausftellung gebradit: 


Faßſtahl die 100 Pfo. zu 114 Nthlen.; gewöhnlicher und feiner Meffer- 
ſtahl bezüglich zu 13 und 14 Rthlrn. vie 100 Pfo.; gewöhnlicher und 
feiner Schmiedſtahl zu 134 Rthlrn. und 143 Rthlrn.; viermal raffinirter 
Stahl zu 192 Rthlrn. und Münzftahl zu 222 NRthlen. die 100 Pfb. 
Sämmtliche Stahlproben, die zufammen ein Gewicht von 2274 Pfo. hat⸗ 
ten, find von hieſigen Fabrikanten angefauft und verarbeitet worden, mit 
Ausnahme des Münzftahles, welcher auf den Wunfch der Ausfteller behufs 
Erforſchung feiner Güte zu Berfuchen verwendet worben iſt. Einen Theil 
deffelben Hat die Königliche General- Müngpirektion auf unferen Antrag zu 
Prägeftempeln für verſchiedene Münzforten, fo wie zur Anfertigung von 
Meißeln, Schrauben» Drebhafen und anderen Werkzeugen verwendet. Dies 
jelbe hat und die Ergebniffe der angeftellten Prüfung mitgetheilt, wonad) 
biefer Stahl von gleichartigem, gutem Korne und ganz frei von blätterigen 
Abfonderungen gefunden worden ifl. Die davon angefertigten Münzftempel 
zeigten fich vollfommen rein; beim Prägen der Zweithalerſtücke ſetzten ſich 
zwar bie Stempel, wogegen ſich die zu ben Hiel- Stüden recht gut gehalten 
haben. Auch die aus diefem Stahl gefertigten Werkzeuge entfprachen ihrem 
Zwe fo vollkommen, daß die genannte Behörde fi) veranlapt gefehen 
bat, mehrere namhafte Parihieen zu beflimmten Zwecken und nad befondern 
Abmeflungen für die Münze kommen zu laffen. 

Nicht minder günftig find die Ergebniffe der von und anderweitig ver 
anlapten Prüfungen ausgefallen. Nach venfelben zeichnete ſich der Stahl 
dur ein reines gleichartiged Gefüge aus, hat auf dem Brud ein dichtes, 
fehr feines Korn, ſchweißt fehr gut, und nimmt eine gute Härtung an, wo⸗ 
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bei jedoch einige Vorſicht noͤthig ift, weil er etwas kurz zu fein fcheint. 
Er ift zu Walzen und zu verfchienenen anderen Werkzeugen, zu veren Ans 
fertigung man Gußſtahl nicht anwenden Fann oder will, vorzüglich geeignet, 
namentlih aud zu Gentern und Centerfpigen, überhaupt zu allen folchen 
Gegenftänden, welche der Abreibung unterworfen find. 

In Hinfiht der beiden Mefferftahlforten giebt ver Hofmeflerfchmien, Herr 
Kunde hierſelbſt, fein Gutachten dahin ab, daß er von vorzüglicher Güte 
und felbft dem berühmten Steiermärkfifchen Scharfachftahl noch vorzuziehen fei. 


Nr. 1214. Caſpar Brüninghaus in Brüninghaufen, Reg.» Ber. 
Arnöberg, bereit ©. 33 unter den Ausftellern von Schmiebeeifen erwähnt, 
Batte zwei Stüde ein- und zweimal raffinirten Stahls im Preife zu 10% 
und i2 Rthlen. vie 100 Pr. und ein Stüd exrtrafeinen Raffinirftahl zu 
133 RtHlen. die 100 Pfo. zur Ausftelung gegeben. Diefer Stahl ift aus 
Rohſtahl eigener Yabrifation bei Anwendung heißer Gebläfeluft von etwa 
160° R. dargeftellt. Die beiden erſten Sorten follen nad Angabe des 
Ausftellerd zu gröberen Werkzeugen, ald Hämmern u. dgl., die dritte aber zu 
feineren Schmiebewerkzeugen vorzüglich geeignet fein. Demgemäß find vie 
eingeſandten Probeflüde zum Verſtählen eines Schmiedehammers, eines 
Bankhammers und eines Stemmeiſens verwendet worden, wobei er die ges 
hörige Schweißbarkeit und Härte, überhaupt eine recht gute, dem Zweck ent⸗ 
ſprechende Befchaffenheit gezeigt Hat. 

Nr. 1226. Arnold Stahlſchmidt in Plettenberg, Reg.» Bez. Arns⸗ 
berg, beichäftigt in zwei Hämmern etwa 9 Arbeiter mit der Darftellung 
von Dfemundeifen und Raffinirftahl, welche zu Senfen, Sicheln und Stroh⸗ 
mefler verarbeitet werden. Das dazu erforberliche Material wird aus be= 
nahbarten Hütten und Hammerwerken bezogen, da8 Roheiſen zu 2 Rthlrn., 
den Rohſtahl zu 6% Rthlrn. der Zentner. 

Von dem daraus gefertigten Naffinirftahl befand ſich eine Probe auf 
der Ausftellung im Preiſe zu 16 Rthlrn. 20 Sgr. die 100 Pfund. Ders 
jelbe zeigte eine durdaus gute Schmiedung, war ohne Kantenriffe, und hatte 
überhaupt alle Kennzeichen eines untaveligen Fabrikates. 

Nr. 1233. Chriſtoph Kellermann in Frehlingshauſen; 

Nr. 1234. Chriftoph Bröder zu Immede, und 

Nr. 1235. J. D. Scharpe zu Herſcheid im Reg.-Bez. Arnsberg. Diefe 
drei Außfteller betreiben Rohftahlfabrifen, in welchen fie je mit 3 Arbeitern 
jährlich etwa 80000 Pfd. Rohſtahl produziren. Das dazu in Anwendung 
fommende Spiegeleifen wird aus dem Siegenfchen bezogen und mit 20 
Rthlrn. pro 1000 Pfd. bezahlt. Eingefandt waren von ihnen NRohftahls 
proben, von welchen der Preis 64 Rthlr. die 1000 Pfo. angegeben war. 
Bei der trefflichen Beſchaffenheit des verwendeten Materiald läßt fi an der 
Büte des ausgeftellten Fabrikates nicht zweifeln. Auch zeigte ſich daſſelbe 
nach dem äußeren Anſehen als eine tavellofe Frifcharbeit. 
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Her Scharpe hatte außerdem noch Fiſchbänder in verfchlebenen Sorten 
ausgeftellt, mit deren Anfertigung er 6 bis 8 Arbeiter beichäftigt. 

Nr. 1253. Earl Asbeck zu Börde im Reg. Bez. Arnsberg, einer ver 
betriebfamften Fabrik⸗Unternehmer vortiger Gegend, befchäftigt fich nicht bloß 
mit der Darftelung verfchievener Sorten Rob» und Raffinirftahl, fondern 
läßt denfelben auch in feinen Werkftätten zu allerhand Werkzeugen und Ges 
räthen, zu Senfen, Sicheln, Blankſchmiede⸗ und Schlöfferarbeiten weiter ver 
arbeiten. Wir merben auf diefe theild aus Stahl, theils aus Eifen gefers 
tigten Artikel, deren ſich eine große Anzahl auf der Ausftelung befand, 
fpäter wieder zurückkommen, und befchränfen und bier -auf die Betrachtung 
der eingefandten Stahlproben. Darunter befanden ſich: 

Ein Stud Robftahleifen aus Müfener Erzen vom Stahlberge; ein Stüd 
daraus gefrifchten Rohſtahles im Breife zu 64 Rthlen. die 100 Pfo.; 
5 Bürden raffinirten Stahls zu Wagenfevern, alle Stüde geglättet und mit 
abgerundeten Kanten, im Preife zu 10% bis 11 Rthlen. die 100 Pfd. fe 
nach den größeren oder geringeren Querabmeſſungen; Raffinirftahl zu ordi⸗ 
nären Schmiedewerkzeugen zu 10 Rthlrn.; zweimal vaffinirter Stahl zu 
Bajonetten, Ladeſtöcken, Meffern, Scheeren ıc. zu 14 Rthlrn.; feinſter Edel⸗ 
ſtahl zu Inftrumenten und feinen Werkzeugen zu 20 Rthlrn. die 100 Pfr. 
Der Rohftahl war fehr gut geſchmiedet und auf dem Bruche mit der ihn 
als gut charakterifirenden Blume verfehen. Auch ver Federſtahl ließ eine 
ausgezeichnet gute Schmiedung erfennen, und es ift nicht zu zweifeln, daß 
er feiner Innern Befchaffenheit nad) feiner Beflimmung entfprechen wird. 

Ausſteller betreibt zwei Stahlhänmer, ven einen zu Verneis, den an⸗ 
dern auf der Stennert (Enneper Straße), welche zufammen wöchentlich 6000 
Pfd. Raffinirftahl verfchiedener Qualität, theild für den eigenen Verbrauch, 
theild für den Verkauf, liefern. Außerdem befchäftigt er noch zwei Amboß⸗ 
hammer in dem dort allgemein üblichen Verhältniß als Lohnſchmiederei, 
wobel die Materialien geliefert und jährlich berechnet werben. Diefe beiden 
Hämmer liefern wöchentlih 18 bis 20 Stück große Schmiede = Amboffe. 

Nr. 1260. Das Königliche Hüttenamt zu Lohe und Littfeld Hatte 
mehrere Proben Rohſtahl eingefandt, deren einige aus mit Koaks erblafenen 
Stahlroheifen, die anderen aber aus Holzkohlen⸗Roheiſen gefriſcht waren. 
Die Stäbe, welche alle eine fehr gute, gleichmäßige Beſchaffenheit erkennen 
ließen, trugen bie Bezeichnung (AN), (BN) und ber ‘Preis war zu 34 Ser. 
das Pfund notirt. 

Da in dem gewerbtreibenden Publikum über vie Vorzüge der einen ober 
andern Stahlforte abweichende Meinungen berrichen, fo mar «8 intereflant, 
beide Sorten neben einander zu fehen. Bei einer genauern DBergleichung 
fonnte jedoch im Bruche der Stäbe von gleicher Stärke ein wefentlicher 
Unterfchied nicht wahrgenommen werden, nur daß der aus Koaks⸗Roheiſen 
gefrifchte Stahl ein wenig bläulicher erfchien, ala der Holzkohlenftahl. Ver⸗ 
gleichende Schmiedeverſuche mit beiden Sorten haben jedoch ganz zu Gun⸗ 
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flen des erfigenannten Stahles entſchieden, da verfelbe fich bei der Verwen⸗ 
dung zu allen Arten von Werkzeugen fehr gut gehalten bat. Gleichwohl 
bericht unter den Abnehmern gegen Stahl, der aus Koaks⸗Rohſtahleiſen 
gefriſcht iſt, noch immer eine gewiffe Scheu, die jedoch nur als Vorurtheil 
zu betrachten if. Viele von ihnen verarbeiten folden Stahl unftreitig 
ſchon feit einigen Jahren, ohne es zu wiflen, da im Handel bie beiden Sors 
ten Golzkohlen⸗ und Koaks⸗Rohſtahl nicht unterfchieven werben. 


Um zu zeigen, wie fi beide Stablforten bei ver Verarbeitung im 
Beuer verhalten, Hatte das Hüttenamt mehrere Werkzeuge, als Amboffe, 
Meipel, Zeilen und Senfen ausgeftellt, die zur Hälfte aus der einen, zur 
Hälfte aus der andern Stahljorte gefertigt oder damit verflählt waren. 
Alle zeigten eine gleiche Reinheit der blanken Oberflächen, waren gleich volls 
fommen geſchweißt, und wir zweifeln keinen Augenblid, daß fie auch beim 
längeren Gebrauche ein gleich gutes Verhalten zeigen werden. 


Nr. 2156. Friedr. Huth u. Comp. in Hagen, Reg.⸗Bez. Arnsberg: 
verfchiedene Proben rohen, gefchmiebeten und raffinirten Guß⸗ und Cement⸗ 
ſtahls, nebft mehreren Mufterfarten mit Bellen, auch Senfen und Stroh⸗ 
meffer, die aus vorbenanntem Stahle gefertigt maren. 


Es ift fhon erwähnt worden, daß Herr Huth in ver Fabrifation des 
Gementftahles, die er feit etwa 4 Jahren betreibt, ſchon bedeutende Forts 
fchritte gemacht bat, und nicht minder verfpricht die Oußftahlbereitung einen 
befriedigenden Fortgang. Das dazu in Anwendung kommende Material ifl 
ein aus flahlartigem Roheiſen gepubbeltes Eifen, welches cementirt und ges 
gerbt, ober behufs der Gußſtahlbereitung in Tiegeln umgefchmolzen wir. 


Die ausgeſtellt geweſenen Probeftücde haben wir zur Beurtheilung ihrer 
Güte zu verfchiedenen merken verarbeiten laſſen. Ein Stüd, mit ber 
Bezeichnung: roher Cementſtahl, ift zu einer Eleinen Drehbankſpindel 
und zu einem Banfhammer verwendet worben. Diefer Stahl erforbert 
eine forgfältige Behandlung, da er nicht zu viel Hiße verträgt. Er 
nimmt eine ziemlihe Härte an, läßt jeboch bei polirten Arbeiten in 
Hinficht der Reinheit zu wünſchen übrig. — in anderes Stüd raffi⸗ 
nirten Gementftahld wurde zum Verſtählen ver Center Fleiner Drehbank⸗ 
fpindeln verwendet. Hier zeigte der Stahl ein guted Verhalten bei der 
Bearbeitung im euer, hatte die nöthige Zähigkelt, wurde gleichmäßig 
hart und bot nad dem Schleifen eine reine Oberfläche bar. 

Der zweimal gegerbte Eementftahl von 4 Zoll ins Geviert und ber 
Gußſtahl von 44,— 5" Stärke wurbe zu fchneidenden Werkzeugen verwen⸗ 
det, indem man daraus Drehmeißel und Körner machen Tieß, die fi beim 
Gebrauche ſehr gut gehalten haben, obgleich fie ven zu gleichem Zwecke aus 
Innerberger Scharſach⸗ und Eiſenerzer Gußſtahl gefertigten Werkzeugen 
nachflanden. Dennoch ift der fragliche Stahl von einer recht guten Beichafe 
fenheit, wird gehörig hart, muß jedoch flärker angelafien werben, als dies 

u. 6 
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bei Englifhem Gußftahle in der Regel noͤthig ift, um eine flehende Schneibe 
zu gewinnen. 

Nr. 3119. ©. F. Werner, Beflger des Stahlhammers zu Garls- 
wert bei Neuſtadt⸗Eberswalde, Reg.⸗Bez. Potsdam, begann vor etwa 
9 Jahren die Fabrikation des Cementftahles, haben fich aber feit 14 Jah⸗ 
ren mit Beihülfe Englifcher Praktiker auf die Bereitung des Gußſtahles 
gelegt, und in diefer Eurzen Zeit bereits überraſchende Zortfchritte gemacht. 
Die von ihm zur Ausftellung gegebenen Proben, fo ziemlich die erften . 
Produkte feiner neuen Babrifation, Tiefern den Beweis dafür. Es waren 
nämlich audgeftellt: 

Zwei Bogenfevern für Eifenbahnmwagen, die eine von Gußſtahl, die 
andere von raffinirtem Stable; ferner zwei Gußflahlbarren zu einer Bogen» 
feber und zum Verſchmieden beflimmt; 7 Stangen audgefchmiebeten Guß- 
ſtahls, 3 Stangen Cementftahl, 1 Stange Gußſchweißſtahl, 1 Stange raffi⸗ 
nirten und 1 vergl. Guß- Münzftahl. Als Proben waren noch beigegeben, 
ein PBapiermeffer für Holländer und 5 Vorſchneidemeſſer, Tegtere von Da⸗ 
mafcener Stahl. 

Zur Beurthellung der Güte wurden drei Stäbe des in Rede befinvlichen 
Bußftahles, von denen der eine als fehmeißbar, bie beiden andern aber als 
unfchweißbar bezeichnet waren, folgenden Schmiedeverfuchen unterworfen. 


Ein Stück von dem zuerft genannten Stabe murbe über einander gelegt 
und zufammengeichweißt, mad jo vollfommen gelang, daß nad dem über⸗ 
ſchmieden durchaus Feine Schweißnaht zu erkennen war. Dann wurde dies 
ſes Stück auf der Schweißnaht warm gelocht und ein ſogenannter Schroot⸗ 
meißel daraus gemacht. Mit dem übrigen Theile deſſelben Stabes wurden 
ein eiſerner Schrootmeißel vorgeſchweißt, auf gewoͤhnliche Art gehärtet und 
dunkelgelb angelaſſen. Hiernach wurden fänmtliche Meißel verſuchsweiſe in 
Gebrauch genommen, wobei ſie ſich nach dem Gutachten des Herrn Mecha⸗ 
nikus Hummel, der dieſe Verſuche gemacht hat, ſowohl beim kalten Auf⸗ 
ſchroten des Schmiedeeiſens, als auch beim Behauen von Gußeiſen ſo gut 
erhalten haben, wie es bei Feiner der bier bekannten Schweißſtahlſorten der 
Fall zu ſein pflegt. Selbſt ein Meißel, den man mit einem Stück zuvor 
überhitzten Schweißſtahls hatte vorſchweißen laſſen, hielt ſich beim Ges 
brauche nicht minder gut, als die anderen Meißel. 

Die beiden andern, unſchweißbaren Stahlftäbe find theils zu Dreh⸗ uud 
Sobelmeißeln, theils zu Hand» ober Sartmeißeln verwendet, und bei ber 
Bearbeitung unter dem Kammer ganz fo wie der englifche Gußflahl behan⸗ 
belt worden. Es zeigte fi weiter kein Linterfchieb, als daß bie zuerft ge⸗ 
nannten Meipel etwas mehr als ſolche aus Englifhen Gußſtahl, nämlich 
dunkelgelb, die Hartmeißel dagegen blau, angelaffen werben mußten. Mit 
biefem Härtegrade haben ſich die Schneiden ſämmtlicher Meißel ſowohl auf 
Schmiebeeifen, als auch auf Gußeiſen, und nicht minder beim Behauen ver 
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harten Gußhaut, vollfommen fo gut gehalten, wie man «8 beim beflen Eng⸗ 
liſchen Gußſtahle gewohnt ift. 

No ließ Herr Hummel eine ſechskantige und eine vierfantige Reib⸗ 
able (Aufreiber) von 12 Zoll Länge, 3 Zoll Stärke machen, um fi zu 
überzeugen, ob auch bei längeren Werkzeugen eine gleichmäßige Härte zu 
erzielen fei. Nachdem biefe Aufreiber dunkelroth abgelöfcht morben, zeigten 
fie bein Gebrauch eine fehr große und dabei durchaus gleichmäßige Härte. 

Gleich günftig Tautet dad Urtheil des Herrn Mechanikus Spagier, ver 
ebenfalld den Wernerfchen Gußſtahl mehrfachen Prüfungen unterworfen bat, 
und ihn dem beften Englifchen Gußſtahl an die Seite fekt. 


Dem Herrn Ausfteller Eönnen wir zu dieſem gelungenen Fabrikate nur 
Glück wünſchen, und ihm, wenn er daffelbe in ſtets gleicher Güte, dabei 
aber zu billigeren Preiſen, als für Englifchen Gußſtahl gezahlt werben, 
nachhaltig zu liefern vermag, mit Überzeugung das beſte Prognoftifon ftellen. 


Anbalt- Bernburg. 


Unter Nr. 1674 Hatte die Mägdefprunger Eifenhütte mehrere Sor- 
ten gefrifchten Rohſtahls, theils Im Friſchheerde bei Holzkohlen erzeugt, theils 
mit Anwendung von Torf⸗ und Holzgas gepubbelt, in verfhiebener Güte 
und? Schmiebung eingeliefert. Es war dies bie einzige Probe von Stahl 
aus dem Puddelofen, welche fich auf ver Ausſtellung befand, und außer 
einigen Verſuchen, welche zu Wafferalfingen gemacht fein follen, im Gas—⸗ 
ofen Stahl zu pubbeln, ift uns fein Ort befannt, wo vergleichen Verſuche 
bereitö gemacht wären. Gleichwohl verfprechen biefelben einen neuen Fort⸗ 
fchritt der Hüttenkunde, da dad Stahlfrifchen befanntli mit einem nicht 
unbedeutenden Aufwand an Brennmaterialen verbunden if. 

Im Mägdefprung wird zum Puddeln des Stahles unvorbereiteteß weißes, 
aus Spatheifenftein mit geringem Zuſatze von Brauneifenftein und Brifch- 
ſchlacke erzeugte, Spiegeleifen aud dem Hohofen angewendet. Man erzeugt 
Schmelz⸗ und Eementftahl, beide von ausgezeichneter Güte, wie ſich weiters 
hin zeigen wird. Die jährliche Probuftion mag etwa 1200 Ztr. erreichen. 


Es werden hauptfächlich drei verfchienene Sorten gemacht, melde die 
Benennungen: Gufeiſen⸗ ober Pflugftahl, Bohnenftahl und feiner 
Bärſtahl führen. Von diefen Sorten, welde mit „Mägdefprung” und 
einem, zwei und drei Bären bezeichnet find, befanden fich mehrere Proben auf 
der Ausftellung. Die Preife waren für die beiden erften Sorten zu 7 und 
8 Rthlrn., für die legte zu 12 Rthlen. pro Zentner notirt. 


Sämmtlie Stahlproben empfahlen ſich dem Kenner ſchon burd das 
äußere Anſehen als ein gutes Fabrikat, welches fi) nod mehr durch ange⸗ 
ſtellte Schmiedeverſuche beftätigt gefunden hat. Wir Haben nämlich dem 
Herrn Mechanikus Hamann eine flache Stange raffinirten Stahled zur 


Anftellung folcher Verſuche übergeben, welcher daraus eine Kleine Spindel und 
6* 
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Schrotmeißel gefertigt hat. Derfelbe zeigte dabei alle Eigenfchaften eines 
vortrefflichen Stahles, der fich gut ſchweißen läßt, eine bebeutenve, ſehr 
gleichmäßige Härte annimmt, und nad dem Schleifen eine fo vollfommen 
reine Oberfläche bekommt, wie man es nur beim beften Gußftahle zu finden 
pflegt. Der daraus gefertigte Schrotmelßel bat fich beim Gebrauche voll⸗ 
tommen bewährt, indem er bei der nöthigen Zähigkeit auch eine große 
Härte zeigte. 


Hannover. 


Das Königliche Ober- Berg- Amt zu Clausthal hatte unter: 

Nr. 1829, als Erzeugniffe der Sollingerhütte bei Uslar, vier vers 
ſchiedene Sorten Gußſtahl nebft fieben Probeftücden mit ungehauenen Bruch⸗ 
flächen; ferner einen flählernen SKlangftab für Blügelpianoforte® zum An⸗ 
hängen der Saiten, ein mit Gußftahl verftähltes Sperrhorm und ein Kreis⸗ 
fägeblatt von Gußſtahl, 26” im Durchmeffer, eingefandt. 

Das zuerft erwähnte Sortiment beftand theil® aus ſchweißbarem, theils 
aus unfchmweißbaren Guß- und Münzftempelftahl, und die Preife waren für 
alle vier Gattungen zu 5 Ser. 6 Pf., 5 Sgr. 10 Pf., 6 Ser. 2 Pf. und 
6 Ser. 6 Pf. das Pfund notirt. 

Diefer Gußſtahl wird nicht aus Cement⸗, fondern aus Schmelzflahl von 
ber Königshütte am Harz bereitet; doch wird ausnahmsweiſe auch Schmal- 
kalder Rohſtahl verfehmolzen. 

Was die Güte der ausgeſtellt geweſenen Stahlproben betrifft, fo können 
wir in dieſer Beziehung, fofern das äußere Anſehen nicht allein als Krite⸗ 
rium dienen fol, nur über die fchweißbare Gattung und über den Münz- 
ftempelftahl ein begründetes Urtheil ausfprechen. Diefe find nämlich von 
dem Herrn Baurath Bantian angefauft, ver daraus Meißel und Hämmer 
zum Bearbeiten harter Steine bat anfertigen laſſen. Dabei find die Schweiß«- 
verfuche recht befriedigend ausgefallen, und die Werkzeuge haben ſich auf 
Sandftein, fogar der härteren Arten, und eben fo auf gewöhnlichen, nicht 
fehr ſproͤem, Marmor gut bewährt. Doc ift der Stahl für den erfteren 
Zweck Schon etwas theuer, indem vazu geeigneter Remſcheider Stahl In ver 
Negel nur 44 Sgr. das Pfund koſtet. Weniger gut haben fich jene Werf- 
zeuge auf Granit, felbft auf den meicheren Sorten, gehalten; für biefen 


Zwed mußte dem Englifchen Gußflahl von Huntsman ber Vorzug eins 
geräumt werben. 


Baiern. 


Die Stahlfabrikation dieſes Landes, deſſen Geſammt⸗Produktion nach 
Dieterici beiläufig zu 4300 Ztrn. geſchätzt werben kann, war vertreten durch: 
Nr. 1322. Gebrüder Marr in Münden, Inhaber einer privilegirten 
Stahl» und Stahlwaaren⸗Fabrik. Diefelben hatten verſchiedene Sorten ges 
gerbten und abgeſchweißten Cementſtahls nebſt einer daraus gefertigten Mo- 
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Iettwalze mit eifernem Kerne und eine Auswahl von Zeilen eingefanbt, welche 
Iegtere fpäter an ihrem Orte zur Sprache kommen merben. 

Was die Stahlproben betrifft, fo ermangelten viefelben des frifchen 
Bruches, weshalb aus dem Äußeren Anſehen nichts weiter gefolgert werben 
fonnte, ald daß fie fehr gut gefchmiedet und ohne fichtbare Fehler waren. 
In Bezug auf die innere Güte führen wir an, daß nach dem Urtbeile bes 
Herm Gantian, der auch dieſes Stahlfortiment angefauft und zu Stein- 
me» Werkzeugen verwendet bat, ver Engliſche Gußſtahl für feine Zwecke 
vorzuziehen if. Im Übrigen bat fich ver in Rede befinpliche Stahl zur 
Bearbeitung von Sandſtein und Marmor in gleicher Güte gezeigt, wie ber 
vorhin erwähnte Sollinger Gußſtahl. 

Die von den Herren Ausftellern mitgetbeilten Preiſe — gegen baar, ab 
Münden — find: 

Schweißbarer Stahl, dreimal gegerbt, flach und vierfantig, 
von 5” did bis 1" Ins Geviert, pro Zoll» Zentner 25 Rthlr. 15 Ser. 


Dito, unter 4” vie, desgleichenν 28 — 
Schweißſtahl, zweimal abgeſchweißt, von 5" Dicke auf⸗ 

WAR een 28 — 
Dito; unter 3° cCc. 30 120.4 
Runder oder halbrunder Schweißftahl um 23 Rthlr. His 

ber pro Zoll = Zentner. 

Federſtahl vorzüglichfter Qualität, über 4“ vida... 25, 15%, 
Dito, unter 4“ Diele oder abgezogen verhältnigmäßtg 

Höher. 

Stahlerz, abgeſchient .. 16 20, 
Molettirwalzen mit eiſernem Kerne 35 „20 „ 
Württemberg. 


In diefem Lande wird die Stahlfabrifation hauptſächlich im Schwarz» 
wald Kreife betrieben, wo man in der Gegend von Neuburg außer Braun 
und Schwarzeifenftein, auch Spatheifenftein finvet, 40 bis SOprozentige Erze, 
die durch ihren Mangangebalt zur Stahlerzeugung beſonders geeignet find. 
Über die jährliche Produktion Liegen und zuverläffige Angaben nicht vor; doch 
dürfte nach dem Ausbringen des Königlichen Schmelz» und Stahlhammer⸗ 
werkes Friedrichſthal, in welchem die Württenbergifche Stahlfabrikation 
vornämlicy Eonzentrirt if, die Annahme eines Propuftiond- Duantums von 
4500 Zten. Robftahleifen als ziemlich gerechtfertigt erfcheinen. 

Mit dem oben genannten Werke, welches einen 26 Fuß hoben Schnelz- 
ofen bei Holzkohlen betreibt, fteht noch ver Königshammer mit zwei 
Rohſtahl⸗Friſchfeuern und einem Raffinirfeuer, und eine ausgedehnte Senſen⸗ 
fabrif, der fogenannte Friedrichshammer, in Verbindung. Letzterer bes 
treibt fünf Doppelefien, ein Raffinirfeuer und ein Beuer zum Härten; ferner . 
1 Raffinir⸗ und 1 Zainhammer, 2 Schlicht- und 2 Klipferhämmer, nebft 
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einem Schleifwerfe. Die jährliche Probuftion Tann auf 70 bis 80000 
Stück Senfen, Sicheln und Strohmeffer verfrhiedener Form geſchätzt werben. 


Alle diefe Werke waren durch entiprechende Einfendungen unter 

Nr. 2597 auf unferer Ausftelung vertreten. Wir erwähnen bier nur 
der eingefandten Stahlproben, da die Erzeugniffe der Senfenfabrif fpäter zur 
Spradhe fommen werben. | 

Auf dem Königshammer wird dad in Friedrichsthaler Hohofen erbla= 
fene Robftahleifen nach der in Steiermark üblichen Friſchmethode zu Roh⸗ 
ſtahl verarbeitet und raffinirt, zu melchen Behuf jedes Feuer zwei Hämmer 
von verfchiedener Schwere bat. Ein Feuer mit feinen beiven Gämmern lie= 
fert wöchentlich etwa 35 Zentner Nohftahl in vierfantigen Stangen, wovon 
der größte Theil an die Senfenfabrif abgelegt, der übrige Theil aber, zu 
verſchiedenen Sorten Raffinir- und Brescianer Stahl verarbeitet, in den 
Handel gebracht wird. 

Als Proben dieſes Babrifbetriebes waren 9 Stüde raffinirten Schmelz- 
ſtahls, 1 vierfantiged Stück Brescianer Stahl (3 Dupfen) und 1 Stüd 
fogenannten Lyoner Stahles eingefandt, welche nach dem Bruch⸗ und nad) 
dem Außeren Anſehen ſowohl auf eine treffliche Beichaffenbeit des Materials 
wie auf forgfältige Bearbeitung fchließen Tießen. 

Was den Lyoner Stahl betrifft, jo befteht verjelbe nicht, wie die anderen 
Proben, aus Schmehzftahl, ſondern es ift dies ein Gußftahl, deſſen Bereitung 
auf den genannten Werfen bereit8 in den 20er Jahren Eingang gefunden hat. 


Öfterreid. 


Die Hauptſitze der Stahlerzeugung in den Ofterreichifehen Staaten find 
die Alpenlänver, wo dieſer Induſtriezweig durch die vortrefflichen Erze, mit 
denen fie von ver Natur fo reich begabt find, faft unwillkührlich hervorgeru⸗ 
fen werben mußte. Die drei zu dem Gebirgäfgften der Sudeten gehörigen 
Länder erzeugen wenig ober gar feinen Stahl, und von ber Karpathengruppe 
nur Niederungarn und Siebenbürgen fehr geringe Duantitäten. 

Es werden alle Sorten von Stahl erzeugt, in überwiegender Menge 
aber Roh⸗ oder Schmelzftahl, der entweder als folcher in ven Handel kommt, 
oder durch weitere Verfeinerung zu Gerbſtahl, Kiften« (Streds) ſtahl ac. 
verarbeitet wird. 

Beim Brifchen des Nohftahleifens kommen vorzüglich zwei verfchiebene 
Arbeitömethoden in Anwendung, nämlich die Steierifhe Rohſtahl⸗ 
ſchmiede ober Stahlfrifcherei (Einmalfchmelzerei), welches die am meiften 
übliche ift, und die nur in Kärnthen, Krain, fo wie ftellenmweife in ver Lom⸗ 
barbei gebräuchliche Brescian- Schmiede. Bel ber erften Methode find 
zwei Brifchfeuer (Hartzerrennfeuer) mit einem Stahlhammer in Ges 
brauche, die durch 4 Arbeiter bevient werben. In 14 bis 16 Stunden werben 
6 bis 64 Bentner Rohſtahl mit einen Aufwande von 40 Kubikfuß weicher 
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Solzkohlen ), und mit circa 12 9%, Abgang erzeugt. Dieſes Erzeugniß be 
darf jenoch einer Sortirung, da es nur zwilchen 50 und 60 %/, reinen Roh⸗ 
ſtahl enthält, während der Reſt zum Theil aus einer weicheren Stahlgat⸗ 
tung, Mod oder Senfenzeug genannt, und Ausſchuß befteht, welcher letz⸗ 
tere auf hartes Eifen verarbeitet wird. 

Bei der Brecianfchmiede wird das zur Stahlbereitung beftimmte Roh⸗ 
eijen zuvörderſt gefeint (umgefchmolzen), dann in Böden abgehoben und 
diefe demnächſt auf ähnliche Weife, wie bei ver vorigen Methobe, dem eigent- 
lichen PBrifchprogeß unterworfen. Das vorbergebenve Umſchmelzen, welches 
deshalb nöthig iſt, weil zur Brescianarbeit meift graued oder halbirtes Roh⸗ 
eifen verwendet wird, verurfacht zwar einen größeren Kohlenaufwand (45 bi8 
50 Kolkfß.) fo wie einen faft doppelt fo großen Abgang, ald bei der ges 
wöhnlichen Rohſtahlſchmiede; dagegen ift das Produkt fehr viel gleichartiger 
und Hat nicht fo viel Ausfchuß. 

In Öfterreich ob und unter ber Eng, Steiermark und Tirol wird ber 
Robftahl einer weiteren Verfeinerung durch den Raffinirprogeß unterworfen 
(Scharſach⸗ oder Tannenbaumftahl); in Kärnthen und Krain iſt dies 
Bingegen in ver Regel nicht der Ball, fonvern der durch die Bredcian- Arbeit 
gewonnene Robftahl wird auf Strefhämmern zu feineren Dimenflonen aus⸗ 
gefchmienet, gehärtet, in kurzen Stüden zerbrochen und nach ver Feinheit in 
Kiften verpadt (Streds over Kiſtenſtahl). 

Die oben genannten Stahlforten find die hauptfächlichften, welche in 
Ofterreich erzeugt werben, da fie in Hinflcht der Quantität nahe an 974 
Prozent der ganzen Stahlproduftion betragen. Darin Tiegt fchon, daß die 
Sabrifation von Cement⸗ und Gußſtahl nur einen fehr untergeordneten Rang 
einnimmt. Außer in Böhmen, wo im Engenthal eine geringe Menge Ce⸗ 
mentftahl bereitet und mehr für den eignen Gebrauch zu Beilen verarbeitet 
wird, geſchieht die Babrifation dieſer Stahlgattung nur noch zu Neumarfil 
in Krain, ebenfalls zum Behuf der DVerfertigung von Feilen, demnächſt aber 
in größerem Umfange zu Bagolino in ver Lombardei. Die Produktion an 
beiden Orten überfteigt jenoch nicht 1120 Zentner. 

Ausgedehnter ift die Gußftahl- Fabrikation, die etwa das Vierfache von 
jener Probuftion erreicht, und im Zunehmen begriffen zu fein ſcheint. Sie 
findet an verfchievenen Orten Nieveröfterreich8, zu Eifenerz und Murau In 
Steiermark, zu Obervellach in Kärnthen und zu Jenbach in Tirol flatt, wo 
man es bereitö zu erfreulichen Reſultaten gebracht bat, wie die auf unferer 
Ausftellung gemwefenen Proben haben eriehen Taffen. 

Was die Menge der gefammten Stahlproduktion in den verfchiedenen 
Provinzen des Öfterreichifchen Staates betrifft, fo iſt diefelbe früher (S. 65) 


) In neuefter Zeit Bat die K. K. Sammerverwaltung in Weyer a. d. Ens angefangen, bie er- 
biste Gebläfeluft bei ihren Sammerarbeiten in Anwendung zu bringen, morlber bie Ver⸗ 
fuche beim Sartzerrennen in Bezug auf Brennfloff- Grfparung bereits die günftigften Reſul⸗ 
tate gegeben haben. 
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fhon nachgewiefen. Hier mag noch zur näheren Erläuterung in Bezug auf 
die verfchievenen Gattungen von Stahl nachfolgende Überſicht Plag finden. 
Mit Ausfchlug des oben erwähnten Gementfiahles, der aus Stabeifen 
bereitet wird, werden im Ganzen 254646 Zentner Rohſtahleiſen zu der in 
Rede befindlichen Fabrikation verwendet, und baraus, nach Abrechnung des 
Berluftes beim Friſchen, 211916 Sentner Rob» over Schmelzftahl bereitet. 


Zebterer findet folgende Verwendung: 
Werth in Konv.⸗M. 


138051 tr. Rohſtahl, als folcher für ven unmittel- 


baren Verbrauch verwendet ..uencenenneanenernen — 1,156977 81. 

28122 „ dito zu Gerbftahl verarbeitet und dar⸗ 
aus erzeugt: 25446 ir. .neersesseerennersnneee — 431600 „ 

41235 „ dito zu Stred«- over Kiftenftahl aus 
gefchmiebet, im Betrage von 39235 Zten. = 392350 „ 

4508 „ dito zu Gußſtahl verwendet, worauß er⸗ 
zeugt werden: 4119 Ztr. .. — 159856 „ 

Rechnet man dazu noch die übrigen 1120 
Str. Cementſtahl mit einem Geldwerthe — 29440 „ 

jo beläuft fich ver Geldwerth der ganzen 
Stablfabrifation auf 2,170223 81. 


wie es bereitö in ver ©. 65 mitgetheilten Tabelle ſummariſch nachgewiefen 
worben ift. 


Folgende Öfterreichifche Stahlwerke Hatten ſich dur Einfendungen bei 
unferer Ausftellung betbeiligt: 

Nr. 2693. Die K. K. Berg, Hütten» und Sanmerverwaltung zu Jen⸗ 
bach in Tirol. Diefelbe Hatte ſehr vorzüuglichen Rohſtahl, Federſtahl und 
verſchiedene Sorten raffinirten Stahls, Iehteren im Preife von 19 bis 36 BT. 
KM. für den Wiener Zentner, eingefandt. Erſterer zeigte die fogenannte 
Stahlblume — eine runde, blaubunt angelaufene Stelle in ver Mitte ver 
Bruchfläche gebärteter Stahlſtäbe — im ausgezeichneten Grave. Es iſt dies 
eine Oxydation, die auf kleinen Querfprüngen während ver Härtung ent« 
ſteht, und als ein Zeichen fehr edlen Stahles angejehen wird. 

Diefer Rohſtahl rührte von dem Kaiferlichen Werke Pillerſee in Tirol 
ber, und fein Preis war zu 12 81. 19 Kr. Konv.⸗M. notirt. Der Feder⸗ 
ſtahl, zwei Sorten, im Preife zu 174 und 18 BI. K.⸗M. ver Sentner, fo 
wie der raffinirte Stahl waren dagegen Erzeugniffe des Gerbſtahlhammers 
zu Jenbach, der zur weiteren Verarbeitung des Rohftahles von fämmtlichen 
Ararhämmern in Tirol dient. 


Was indbefondere den ausgeftellt geweſenen Naffinirftahl betrifft, fo war 
derjelbe ausgezeichnet fein im Bruche, wie Gußftahl, dabei fehr rein und 
dit an den Kanten und fchön gefchmienet. Seine Preife ftellen fich nach 
den Dimenflonen wie folgt: 
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Abmeſſungen. Sorte I. Sorte II. Sorte III. Sorte IV. 
Nr. 9. 17 <1l Einen) 19 81. 24 81. 27 81. 308. 
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Bei einer jährlichen Abnahme im Geſammtwerthe von 1000 bis 2500 FT. 
wird ein Sconto von 2 %,, von 2500 bis 5000 FI. ein Sconto von 4 %,, 
über 5000 Fl. aber von 6 9%, gegeben. Don dem zu Ienbach bereiteten 
Gußſtahl, deſſen Preife fih bei Abmeflungen von 3 bis 5 Linien ind Ge⸗ 
vierte zu 36 Fl., von 5 bis 9 Linien zu 34 8. und von 9 bis 18 Li⸗ 
nien zu 32 1. flellen, waren keine Proben eingefanbt. 


Nr. 2694. Die Kaiferl. 8. hauptgewerkſchaftliche Hammerverwaltung in 
Weyer a. d. End, im Traunfreife, hatte ein zahlreiches Sortiment ihres raf⸗ 
finirten Scharfachftahles eingefandt, der mittelft der Steierifhen Rohſtahl⸗ 
frifcherei aus Eiſenerzer NRobftahleifen bereitet wird. Es werben port zwei 
Eifenhämmer (Weich » Zerrennhänmer), ein Stredhammer für Eifen, ferne 
ein Sart= Zerrenn= oder Stahlhammer und drei Raffinirhämmer nebft ven 
zugehörigen Feuern durch die Waflerkraft ver End betrieben. Die jährliche 
Produktion beträgt circa 16000 Zentner, welche zum Theil im Inlande 
abgeſetzt, zum Theil aber ausgeführt wird. 

Folgende Proben befanden ſich auf unferer Ausftellung: 

1 Stüd einmal gegerbter gefchlichteter Scharſachſtahl, Preis 

pro Zentner loco Weyer = ...cnenenneen aeananeeneennennenenen 18 81. 12 Kr.; 
1 Stüd einmal gegerbten Scharfadh- oder Mühlflahls zu... 17 „ 12 „ 
1 Stüd einmal gegerbten orbinären Scharfachftahle zu ...... 16 „ 12 „ 
3 Sorten Scharfachftahl, einmal gegerbt, von 19 81. 12 Kr. — 21 81. 12 Kr.; 
3 Sorten desgl., zweimal gegerbt, von...... 22 „ 12 u —%6 „ 12 „ 
7 Sorten dedgl.,- dreimal gegerbt, von ....... 27 „12 „m —33 „ 12 
7 Sorten desgl., viermal gegerbt, von ....... 34 „ I2 „ —40 „ i2 
1 Stud Breseian, drei Dupf⸗Roſenſtahl, zu.................... 20 „ 42 
1 Stud Münzſtahl zu 338 „ 12, 

Säammtliche Probeftücde zeigten eine ſehr fchöne Schmiebung und ein 
trefffiches, feinkörniges Bruchanfehen. Der rohe Brescianftahl Hatte, obgleich 
bis zu 7 und 9 Linien ausgereckt, doch vie eigenthümliche Blume behalten, 
was fonft nicht der Fall zu fein pflegt. Aber auch in Hinficht der ins 
nern Befchaffenheit Können wir nur ein. günftiges Urteil ausfprechen, da wir 
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die ausgeftellt gewefenen Stüde mit Zuftimmung des Kaiferl. Öfterreichifchen 
Kommiffarius, Herrn Profeffor Reuter aus Wien, an und genommen 
haben, um damit geeignete Schmiebeverjuche zu machen. 

Die Herren Diechanifer Baumann und Hamann, fo wie ver Hofmeſſer⸗ 
ſchmied, Herr Kunde, haben fich viefer Prüfung unterzogen, indem fie aus 
vorſtehend genannten Stahlforten verſchiedene Schneidewerkzeuge, ald Dreb- 
meißel, Schlichtftichel, Meſſerklingen ıc. fertigten, welche fi bein Gebraud) 
als ſehr gut bewährt haben. Dabei hat fich der Stahl als ganz rein und 
zähe beim Ausſchmieden gezeigt, und fol ohne Nachtheil eine ziemliche Hitze 
vertragen. Es wird nur bemerkt, daß er etwas ftärfer angelaffen werben 
müffe, als es beim Engliſchen Stable nöthig ift, um eine gut ſtehende 
Schneide zu gewinnen. Selbſt die zuerft genannte Stahljorte, obgleich bei 
dieſem der Bruch ein bedeutend gröberes Korn zeigte, als bei ven übrigen 
Sorten, ift gut und zu gröberen Arbeiten, namentlih Werkzeugen, anwend⸗ 
bar befunden, da er gut Schnitt Hält. 

Indeſſen find fämmtliche genannte Sadjverfländige ver übereinftinnmenden 
Anficht, daß der Eifenerzer Gußftahl, welcher gleichzeitig geprüft wurde, ent⸗ 
ſchieden voran zu ftellen ſei. Diefer treifliche Stahl war unter 

Nr. 2695 von der K. K. haupigewerkfchaftlichen Hüttenverwaltung zu 
Eifenerz in folgenden Sorten zur Ausftelung gegeben: 3 Sorten Guf- 
ſtahl mit quadratifcher Schmiedung, zu 33, 35 und 40 FL. K.-M. ver 
Wiener Zentner; 4 Sorten mit flacher Schmiebung zu 35, 38, 40 und 
45 Fl., und 2 Sorten mit runder Schmievung aus einer weicheren Ber 
fhidung, zu 40 und 45 9. der Zentner. Außerdem war noch ein aus 
ſechs vierfantigen Stäben zufammengefchmweißtes Bündel zum Beweiſe ber 
Scweißbarfeit des in Nebe befindlichen Gußſtahles beigefügt. 

Derfelbe hat nicht bloß das Äußere eines gelungenen Produktes, indem 
er einen feinen, fehr reinen Bruch zeigt, ſondern auch feine Innere Beſchaf⸗ 
fenheit ift bei den damit angeftellten Prüfungen als ganz vorzüglich erfannt 
worden. Er ift zu feinen Schneivewerfzeugen und Meffern nicht minder, wie 
zu Meißeln, Körnern ıc. fehr brauchbar, und muß in jeder Hinficht dem beften 
Englifchen Gußſtahl an die Seite gefeßt werben. Daß auch er etwas flärfer 
als Tegterer, wiervohl nicht in dem Maße, wie der Scharfachflahl, angelaffen 
werden muß, bürfte ſchwerlich als ein Vorwurf zu erachten fein. 


8. 3. 
Kupfer, Blei, Zink, Zinn, Meffing und andere Metalle. 


I. Kupferhütten- und Sammerprodufte. 

Unter den verfchievenartigen Erzen, welche zur Gewinnung des Kupfers 
in Schachtöfen von abweichender Höhe ausgeſchmolzen werben, find ber 
Kupferfies, dad Buntfupfers und Bahlerz, fo wie der Kupferfchies 
fer die gewoͤhnlichſten. Für Preußen ift namentlich das zulegt genannte 
Foſſil von überwiegender Wichtigkeit, da es die Grundlage der berühmten 
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Kupfergeminnung im Mannsfeldiſchen bildet, während die andern Fofflle ver- 
hältnigmäßig nur in geringer Menge vorkommen. 

Faſt alle Kupfererze enthalten mehr oder minder Schwefel, und ihr Vorkom⸗ 
men iſt in der Regel von anderen fchmefelbaltigen Dietallen begleitet, vorzüglich 
von Schwefeleifen, Blei, Arfenik, Antimon, Silber ꝛc. Daher ift das Aus 
bringen des Kupferd ein fehr zufammengefebter Prozeß, da die vollfländige 
Trennung der fremden Beftandtheile und Beimengungen, welche zur Gewinnung 
eined fehlerfreien Metalles durchaus nöthig ift, feine eigenthümlichen Schtwies 
tigfeiten hat. Es find dazu verfchtedene Vorarbeiten und ein mehrfaches Roͤſten 
und Schmelzen ver Erze nöthig, bis man das erhaltene Rohkupfer, um «8 
von den noch beigemifchten fremden Beſtandtheilen möglichft zu befreien, dem 
Prozeß des Gaarmachens unterwerfen kann. Dies gefchieht in Heinen ver 
tieften Heerden von halbrunder Borm (Gaarheerden), oder in Flamm⸗ 
öfen (Spleißöfen), in melden das Rohkupfer unter Anwendung von 
Gebläſen eingefhmolzen und nach erlangter Gaare in Scheiben gerifien 
wird, indem man bie Oberfläche durch Beiprengung mit Waller wiederholt 
zum Erſtarren bringt. Das fo erhaltene Produkt kommt unter dem Namen 
Sheiben« oder Rofettenkupfer in den Handel, um zur Meffingfabri- 
fation oder zu folchen Arbeiten, zu welchen nicht hämmerbares Kupfer 
nöthig fl, verwendet zu werden. Es hat erft die fogenannte Hüttengaare 
und bedarf eines nochmaligen Umfchmelzens in einem Heerde zwifchen Koh⸗ 
Im, um die Hammergaare zu erhalten, wonach es in eifernen, mit Thon 
gefutterten Formen audgegoffen und unter einem Sammer audgefchmiebet 
(abgepocht) wird. Diefe letzte Operation — dad Hammergaarmadhen — 
geichieht im Deutfchland in befonvdern, von den Kupferhütten getrennten 
Werken, den Kupferhämmern, während in England und in neuerer Zeit 
auch in Rußland die Kupferhütten gleich hammergaares Kupfer darftellen 
und als ſolches in den Kandel bringen. 


Produktion an Kupfer in Preußen pro 1843: 





Auf Kupferhämmern 


Kupfererze. Saarfupfer.  Inerarbeitetes Kupfer. 





Ober - Bergamts: 





— — 

Diſtrut. — J 

* = Fe 2 

EN ; A Ss Rıblr. 
Brandenb.:Breuß......... 8632 1349412 
Ehlefifcher....u.......... 2451 1152265 
Sachſiſch⸗ Thüring....... 3750 1139115 
Reiphälifcher ........... 1247 | 56251 

Rheiniſcher ............ — — 


Zufammen....... 53 647925 211689] 13 |20272 1644283 36 | 16080 1697043 


Nah dem Durchfchnitt der drei Jahre von 1840 bis 42 Hat die Pros 
buftion in Preußen betragen: 
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Kupfererze: . 582,658 Ztr.; alfo in 1843 mehr: 65,267 Z3tr. 
Gaarkupfer:........ 18981 „ ee : 1291 „ 
Berarbeiteted Kupfer: 19,299 „ „» nn weniger: 3219 „ 


Von den übrigen Staaten des Zollvereins Tiegen gleich zuverläffige An⸗ 
gaben nicht vor. Nach Dieterici beträgt die Probuftion 


Erze. Gaarkupfer. ne 
für Baiern ...... — Ztr. 4500 Ztr. — Itr. 
„Sachſen .PPPP. 3255 , 1251 „ 1131, 
Baͤde — 900 „ — , 
„Kurheſſen sen — „ 1100 „ 930 „ 
„Großherzogthum Heſſen — 345 „ — ,„ 
„Sachſen⸗Weimar ......... 25 , — — „ 
„Sachſen⸗Meiningen.... — 180 „ — 
FNaſſuua 2439 „ 740 „ — y 
„Braunſchweig ............. —,y 2200 — 


n " 
Zufammen......7719 Str. 11216 Str. 2061 tr. 


Als Gefammts Produktion des Zollverein! Tann man, einfchließlich 
Preußen, in runder Zahl 30,000 Ztr. Gaarkupfer annehmen, von welchem 
Quantum etwa 63 Prozent auf Preußen kommt. Diefe Produktion reicht 
aber für den inländifchen Bedarf nicht aus, weshalb eine beveutende Ein- 
fuhr nöthig ift, wie aus folgenden Angaben erhellet: 

In dem TIriennium 1843 fand nämlich eine Mehreinfuhr flatt, an 
Rohe, Schwarz» und Gaarkupfer, jo wie an Roh⸗ und Stüdmelfing von 
durchfchnittlich 43,506 Ztrn. jährlich; eine Mehrausfuhr dagegen an ges 
ſchmiedetem, gewalztem und gegoffenem Kupfer und Meffing, jo wie an ge⸗ 
tieften Sammerarbeiten im Betrage von 4365 Ztrn.; desgleichen an Kefleln, 
Pfannen und fonfligen Waaren aus Kupfer und Meffing von 4007 Zten. 
Dem Werthe nad) ftellt fich dieſer Austaufh fo, daß der Zollverein dem 
Auslande etwa für den Betrag von 425,000 Rthlrn. tributpflichtig Hleibt. 

Öfterreich erzeugt dährlih 46,350 Ztr. Gaarkupfer im Werthe zu 
2,317,500 8. Dazu liefert Ungarn das Meifte, 34,834 3tr.; Venedig 
4224 Str.; Tirol, Galizien und Siebenbürgen das Übrige. Es findet eine 
Einfuhr vom Auslanve flatt, im Betrage von etwa 6000 Ztrn. Gaarfupfer, 
die auf den Öfterreichifchen Kupferhämmern mit einem Theil der eigenen 
Produktion zu Kupferblehen und getieften Waaren verarbeitet wird. Die 
Produktion an diefen Artikeln kann auf 35,000 ir. angefchlagen werben, 
im Werthe von etwa 2, Million Gulden. 

No haben wir bier der Bitriolerzeugniffe zu erwähnen, fofern deren 
Darftellung, was in der Regel ver Fall zu fein pflegt, mit dem Kupfer 
hüttenbetriebe verbunden ift, und fie von diefen zur Ausſtellung gegeben 
waren. Die auf anderm Wege erzeugten Bitriole, 3.8. das in den Affin ir⸗ 
anftalten beim Scheiden des Goldes vom Silber und Kupfer gewonnene 
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Kupfervitriol, von welchem fic ausgezeichnete Proben auf unferer Ausftel- 
lung befanden, fommen in Abth. IV unter den chemifchen Propuften vor. 
Die Vitriole find theils Eiſen⸗, theild Kupferfalze, theild aber aus bei⸗ 
den fchwefelfauren Oxyden in verſchiedenen Verhältniſſen gemifchte Salze. 
Man unterfcheivet daher Eifenvitriol, Kupfer- over Cypervitriol und 
gemifchte Vitriole, welche auf den Kupferhütten in großen Quantitäten 
erzeugt werben. Nachſtehende Zufammenftellung läßt die Produktion im 
Preußiſchen Staate für die Jahre 1842 und 43 näher erfehen: 


pro 1842. pro 1843. 
Quantum. Werth. Quantum, Werth. 
Kupfervittiot' — 3488 Jtr. 42482 Rthlr. 3143 Zir. 38616 Rihlr. 
Eifenvitriol —2745 „ 43480 „ 282833 „ 34742 „ 


Gemifchter Bitriol= 5794 „ 29178 „ 5542 „ 26951 „ 
Bufammen = 36727 Ztr. 115140 Rthlr. 36968 Ztr. 100309 Rthlr. 


Die zur Ausftelung eingefandten Produkte des Kupferbergbau- und 
KHüttenbetriebes repräfentirten nur einen geringen heil dieſes nicht unwich⸗ 
tigen Induſtriezweiges, wogegen die Kupferhammer- und Walzwerks⸗Erzeug⸗ 
niffe zahlreicher vertreten waren. In erflerer Beziehung hatten fi) folgende 
Werke bei unferer Ausftellung betheiligt. 

Nr. 1213. Mehrere Gewerkſchaften in Müfen bei Siegen Hatten 
1 Probe Kupferkies von der Grube Rahrbacherhoͤhe und 4 Proben Fahlerz 
aus den Gruben Silberart, Heinrichöfeegen, Wildermann und Iungfrau ein» 
gefandt. Sämmtliche Proben beflanden in guten, frifchen, verben, aber fonft‘ 
orgetognoftifch nicht weiter ausgezeichneten Stücken. 

Nr. 1223. Die Stadtberger Gewerkſchaft zu Altena, Reg.» Be. 
Arndberg. Mehrere rohe, anſcheinend fehr arme Kupfererze, wahrfcheinlich 
aud den Gruben im Kreife Brilon berrührend. Diefe Erze, welche in der 
Einfendungs - Deflgnation unter den Benennungen: kohlenſaure Kupfererze 
und Kupfergloderze (?) aufgeführt waren, enthielten kohlenſaures Kupferoxyd⸗ 
hydrat, und find alfo wahrfcheinlich einer bedeutenden Zerfegung unterwor« 
fen gewejen. Außerdem waren noch mit eingefanbt: entkupferte Erze, Thons 
und Kiefelfchiefer, Kalkmergel und Kupferfchlade; ferner ald Produkte der 
verfchiedenen Schmelzprozeſſe: Kupferftein, Schwarzkupfer und Gaarkupfer, 
Iegteres im Preife zu 29 Rthlrn. die 100 Pfund. Endlich Kupfercement, 
desgl. koͤrniges, fo wie frifcher, mittelfter und alter Eifenvitriol, die 100 
Pfo. zu 14 Rthlr. 

Mr. 1250. Das Köntglihe Bergamt in Siegen Hatte eingefandt: 
geröftetes Fahlerz, Kupferftein, desgl. gaar geröfteten, Schwarzkupfer, Spur« 
ftein, Kupferfchlade und Gaarkupfer. Es iſt dies eine vollftändige Probes 
fanmlung zur Veranſchaulichung ver verfchievenen Fabrikationsſtufen des 
Kupferhüttenbetriebes, welcher eine gleiche Sammlung zur Erläuterung ver 
Blei⸗ und Silbergeiwinnung beigegeben war. Durch diefe eben fo interefian- 
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ten wie belehrenden Probefanmlungen bat fi das Königl. Bergamt bes 
gründeten Anfpruch auf unferen Dank erworben. 

Nr. 2290. Herzogl. Anhaltifhe Bergwerfö- Verwaltung zu Harzge⸗ 
rode. Diefelbe hatte außer einem reichhaltigen Sortiment der Bergwerks⸗ und 
Hütten» Erzeugniffe, die in der Faktorei der Viktor Friedrichs⸗Silberhütte 
bei Sarzgerode verkauft werden, und über welche der Bericht weiterhin ers 
folgt, auch eine Probe Kupferkies der dortigen Bergwerföförberung einges 
fandt. Diefes Foffil wird in den Anhaltifchen Gruben Pfaffen und Meifeberg 
hei Neuberg, fo wie in der Stolbergifchen, unter Preußifcher Hoheit flehen- 
den, Grube Glaſebach gewonnen, und nur zur Bereitung gemifchter Vitriole 
verwendet. 

Diefer zum Theil durch prädjtige Kryftallformen ausgezeichnete Kupfer» 
fie8 wird auf der genannten Silberhütte unter ven Fieflgen Bleierzen ver- 
ſchmolzen. Der bei dem legten Durchflehen erfolgende Dünnftein wird aud« 
gelaugt und dem Vitriolwerfe zur weiteren Verarbeitung übergeben. Letz⸗ 
tered erzeugt jährlich 4 bis 500 Zr. gemifchte Vitriole, die In verſchiede⸗ 
nen Sorten dargeftellt und demgemäß zu verfchledenen Preifen, hauptſächlich 
zum Gebrauch in Bärbereien, verkauft werben. Es waren davon folgende 
Proben ausgeftellt: 

Salzburger Bitriol, in Tonnen à 100 Pfo. netto, Preis 6 Rthlr.; 
doppelter Adlervitriol, in Tonnen à 130 Pfo. netto, zu 5 Rthlrn. 10 Sgr., 
und Admonter Vitriol, in ſolchen A 110 Pfo. netto, zu 4 Rthlrn. 15 Sgr., 
wobei die Verpadungdgefäße nicht gerechnet werben. 

Aus dem Manndfelvifchen waren feine Kupfererze eingefandt. Als Ver⸗ 
treter der dortigen Kupferſchieferwerke von weltbefanntem Rufe befanden ſich 
auf der Ausftellung 

Nr. 731 vom Bergfaktor Scholz zu Eisleben im Reg.» Bez. Merfes 
burg, außer einer Probe Feinſilber, 6 Scheiben Gaarkupfer und 2 Sorten 
Vitriol, von weldyen folgende Preife angegeben waren: 

Sangerhaufer Kupfer, ver Zentner zu 31 Rthlrn.; Kupfer-Amalgam, zu 
304 Rihlrn.; Saigerfupfer, zu 30 Rthlrn.; Cypriſcher Bitriol, zu 13 Rthlrn.; 
Schwarzkupfer-Vitriol, zu 6 Rthlrn. ; ein Stud Brandfllder, 77 Mark 98 Sr. 
wiegend, bie Mark zu 133 Rthlrn. Letzteres vertrat allein die Silberergeugung 
aus Kupfer, aus dem ed durch Amalgamation des Kupferfteind gewonnen wird. 

Die Kupfergeminnung im Mannsfeldifchen wird an verfchtenenen Orten 
gewerkfchaftlich betrieben. Die Kupferhütten Liegen theils im Gebirgs⸗ und 
Seefreife der ehemaligen Grafſchaft Mannsfeld, theild im Kreife Sanger- 
haufen, während die Kupferhänmer bei Hettfläpt, zu Eisleben, Leimbach, 
Burgdrner, Mannsfeld, Brieveburg, Sangerhaufen und Rothenburg liegen. 
An letzterem Orte befiehen Hammer⸗ und Walzwerke, die ftatt bes früher 
finttgehabten Schmelzbetriebes errichtet find. 

Was die Produkte des Kupferhammer⸗ und Walzwerkbetriebs betrifft, 
fo weit fle auf unferer Ausſtellung vertreten waren, fo laſſen wir bier zus 
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erfi die Preußifchen Ausfteller folgen, und fchließen dann die ber auswär⸗ 
tigen Deutſchen Staaten an. 


Nr. 459. C. H. Hellmann, Befſitzer des Berliner Kupfer» und Mefs 
fingwerfed. Ein gewalztes Kupferbleh von 17' Länge, 5' 8" Breite; der 
Duadratfuß 6 Pfd. wiegend. Daffelbe ließ erfehen, daß vie Verarbeitung 
des Kupferd auf diefen Werke zu einer bedeutenden Vollkommenheit ges 
bracht if. Berner drei Kupferwalzgen zum Kattundrud, dem Anfchein nad 
von untadeliger Beichaffenheit. Dergleihen Walzen mußten bisher aus 
England bezogen werben, ba fie bei uns in der erforberlihen Beichaffen- 
heit nicht gemacht werben konnten. Ausſteller ift der erfle in Deutfchland, 
welcher fie in gleicher Güte und zu ungefähr gleichen Preiſen verfertigt. 
Der Preis der Englifhen Kupferwalzen kam nämlich franto Hanıburg auf 
20 Sgr., in der legten Zeit auf etwa 18 Sgr. das Pfund zu ftehen, wozu 
noch der Eingangszoll von 12 Rthlrn. pro Zentner zu rechnen ifl. Die 
Heckmannſchen werden hier am Drte dad Pfund zu 20 Sgr. geliefert, doch 
ftebt zu Hoffen, daß fich dieſer Preis bei größerer Nachfrage noch wird er 
mäßigen laſſen. 

Außer den obigen Gegenfländen befanden fich aus verfelben Fabrik noch 
verfchiedene andere, fpäter zu erwähnende Arbeiten auf ver Ausftellung, die 
durch ihre ausgezeichnete Vollendung dem fraglichen Werfe zur großen 
Ehre gereichen. 


Nr. 518. Von dem Königlihen Kupferhammer unweit Neuſtadt⸗ 
Eberswalde war eine Auswahl feiner Fabrikate eingefandt, von welchen mir 
folgende, als Hieher gehörig, namhaft machen: 

Eine große Eupferne Schaale zur DBafuumpfanne, bei 8 Fuß Durch⸗ 
meſſer im Preife von 51 Rthlrn., unftreitig ein treffliches Stud Arbeit; 
eine Keffelichaale von 34 Fuß Durchmeſſer zu 41 Rthlen.; eine gemalzte 
Kupferplatte von 74 Fuß Breite, 13 Fuß Länge zu 48 Nthlrn. 

Sämmtlihe Babrikate legen eben fo fehr von einem regen Vortfchreiten 
wie von einer intelligenten Leitung dieſes Werkes ein günftiges Zeugniß ab. 
Ein aus Kupfer getriebener Adler in natürlicher Größe (Preis 200 Rthlr.), 
welcher als eine gelungene Kupferfchmiede- Arbeit mit zur Ausftellung ges 
geben war, kann dieſes Urtheil nur beflätigen. 


Nr. 2859. Die gewerkfchaftlide Kupferbammer-Apminiftration 
zu Rothenburg a. d. Saale im Reg.⸗Bez. Merfeburg Hatte audgeftellt: Eine 
Keſſelſchaale von 40 Zoll Durchmeſſer, 572 Pf. wiegend, und ſechs ſchwache 
Bleche, zu J Pfd. den Qunbratfuß, zufammen 45 Pfo. wiegend. Der Preis 
diefer Gegenflände war zu 38 Rthlrn. per Zeniner notirt, und bemgemäß 
koſtete die Keffelfchnale 19 Rthlr. 224 Sgr., Die ſechs Bleche zuſammen 
15 Rthlr. 164 Sgr., wofür viefelben auch bald Käufer gefunden haben. 

Bon den auswärtigen Deutfchen Staaten waren nur Sachen, Kurheſſen 
und Ofterreich je durch einen Ausſteller vertreten. 
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Nr. 1614. Königlih Saͤchſiſche Saigerhütten- und Kupferham- 
mer⸗Werk zu Orünthal. Ein Eupferner Keffel von 3 Fuß 8 Zoll Durd 
mefler, 63 Leipziger Pfd. wiegend, im Preife zu 23 Rthlrn. 22 Ser. 5 Pf.; 
zwei kupferne Hutfchaalen, von welchen die eine bei 15 Zoll Weite, 18 Zoll 
Tiefe ein Gewicht von 224, die andere bei 63 Zoll Weite und 74 Zoll 
Tiefe ein Gewicht von 34 Pfund Hatte, während die Preife bezüglich zu 
8 Rthlrn. 124 Sgr. und 1 Rthlr. 94 Sgr. notirt waren. Berner eine 
ovale Schaale, oben 18 Zoll Tang, 12 Zol breit, bei 3 Pfund Ge 
wicht zu 1 Nthlr. 32 Sgr., und ein Kupferbleh von 1080 Quadratzoll 
— 74 Quabratfuß Inhalt, 24 Pfund wiegend, zu 28 Sgr. 3 Pf. 

Material und Bearbeitung Tießen nichts zu wünfchen übrig, doc kön⸗ 
nen die Preife als billig nicht anerfannt werden, da ven obigen Angaben 
zufolge der Preußiſche Zentner fi auf 45 bis 46 Rthlr. ſtellt. 

Nr. 1703. Die Kurfürftlide Kupfer- und Meſſingfabrik in Caſſel 
hatte drei meffingene und vier Eupferne Keſſelſchaalen verſchiedener Größe 
eingefandt, von welchen erftere weiterhin zur Sprache kommen werben, In 
Bezug auf letztere müſſen wir nächft der trefflichen Bearbeitung die eigens 
thümliche fchöne Kupferfarbe hervorheben, die an ven übrigen Ausftellungd« 
gegenflänven gleicher Art in dieſer Welfe nicht vorfam. 

Die Babrifpreife waren, nad) dem Sake von 40 Rthlen. die 100 Pfr. 
wie folgt angegeben: eine Eupferne Sefielichaale von 3’ 8" Weite, 43 Pfd. 
wiegend, zu 17 Rthlm. 6 Sgr.; von 2’ 64" Weite, 174 Pfo., zu 6 Rthlrn. 
254 Sgr.; von 2 Z" Weite, 98 Pfd., zu 3 Rthlen. 21 Sgr., und von 
411" Weite, 13 Pfo., zu 194 Ser. 

Die Fabrik fertigt Kupfer« und Meffingbleche, wozu fie zwei Walzwerfe 
von 34 und 6 Fuß Walzenlänge beflgt, fo wie alle Sorten Kupfer- und 
Meſſingdraht. Das Materialkupfer wird von den Kurfürftlichden Kupfer- 
bergwerken zu Richeldborf pro Zentner zu 33 Rthlrn., dad Zink aus Mag- 
beburg zum Marktpreiſe bezogen. . 

Nr. 2697. Die Kaiferlih Königliche Bergwerfd-Probuktens Bere 
fhleiß- Direktion in Wien Hatte außer mehreren Proben verfchienener 
Zinnober= und DVermillonforten auch 6 Stück Rofettenkupfer, 4 Stück Neu⸗ 
johler Spleißen (Gaarkupfer in Scheiben) und 5 verſchiedene Kupferplat« 
ten, zufammen 422 Pfo. Nettogewicht, eingefandt. 


I. Blei und Silber. 


Die Gewinnung des Bleies erfolgt in ven Zollvereinäftaaten durchweg 
aus dem Bleiglanze, ber faft immer mehr oder minder Schmwefelfliber ent» 
Hält, welcher, wenn fein Gehalt groß genug iſt, zur Abfcheidung des Sil⸗ 
bers DVeranlafiung giebt. In der Regel tft daher die Bleierzeugung mit 
der Gewinnung des Silbers verbunden, und in diefer doppelten Beziehung 
war der in Rebe befinvliche Hütten» DBetriebözmeig auch bei unferer Aus⸗ 
ſtellung vertreten. 
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Um aus bem Bleiglanze das Blei darzuflellen, ift ein ziemlich weit- 
läuftiged Verfahren nöthig, weil jenes Foſſil Häufig in Begleitung von 
andern Scwefelmetallen vorkommt, welde die Darflellung des reinen 
Bleies erſchweren. Die Beſchreibung ber dazu nöthigen Güttenprozeſſe 
würde bier zu weit führen und wir bemerken baher nur, daß man zur 
Gewinnung des Bleies zwei verjchievene VBerfahrungsarten in Anwen- 
dung bringt, die Röftarbeit und die Niederfhlagsarbeit. Das Pros 
buft Diefer Operationen ift entweber Kaufblei, wenn es zu wenig Sil⸗ 
ber enthält, als daß die Abſcheidung deſſelben fi Iohnte, oder Werkblei, 
wenn es zur Gewinnung des darin enthaltenen Silbers einer weiteren Ver⸗ 
arbeitung unterliegt. Letztere beflcht in dem Abtreiben, einem Schmelz. 
prozeſſe, bei welchem fih das Blei in Form von Bleioryp (Bleiglätte) 
audfcheidet und von ver Oberfläche abgezogen wird, während das Silber 
Glickſilber) auf dem Heerde zurüdhleibt. 

Daß erfigenannte Produkt geht entwener ohne Weiteres in ven BHandel 
(KRaufglätte), ober es wird als Frifchglätte in fogenannten Krumm- 
Öfen auf Blei verarbeitet, welches Iehtere dann Friſch⸗ oder Weichblei 
genannt wird. Das zweite Probuft des Abtreibens bebarf noch einer fer- 
neren Reinigung, die durch ben Prozeß des Zeinbrennens erzielt wird, wo⸗ 
nad Brands» ober Feinſilber entſteht, weldes auf dem Amboß zufam- 
mengefchlagen wird und an vie Münzwerkflätten geht. 

Bon allen dieſen Erzeugnifien befanden fi anſprechende, wenn au 
nicht zahlreiche, Proben auf unferer Ausſtellung. 

Bewinnung von Bleierzen in ‘Preußen: 


pro 1842. pro 1843. 
ee Ouantum. Werth. Ouantum. Beth, 
Scleflider....... 16969 Str. 54382 Rthlr. 22151 Ztr. 49381 Rthlr. 
Sädf.-Thüring. 36 „ 8 „5 272 5 17 „ 


Rheinifcher ...... 494337 „ 314634 „ 399177 „ 257607 „ 
Sufammen 511342 Str. 369024 Rihlr. 421600 Ztr. 307005 Rihir. 
Fur Schleflen ift der Regierungs-Bezirt Oppeln, für Rheinland find die 
Regierungd- Bezirke Arnöberg und Aachen in Bezug auf Bleierz⸗Gewinnung 
am iwichtigften. Der zulegt genannte Regierungd« Bezirk Tieferte in den beis 
den obigen Betriebsjahren bezüglich 86 und 80 Prozent der ganzen Pros 
buftion des Staateb. 
Gewinnung von bleiifchen Probuften und Silber: 








pro 1842. pro 1843. 
Duantum. Werth. Quantum. Werth. 
KRaufblei............. 26779 Ste. 174163 Rihlr. 20591 Ztr. 118009 Rthlr. 
Gewalztes Blei... 201 „ 278 „ 1870 „ 15933 „ 
Kaufglätte ..........12712 „ 84787 „ 19373 „ 12495 „ 
Silder.......er.00... 21798 ME. 300338 „ 30152 Mt. 412257 „ 


Zufammen für... 562066 Rihle.  ....ueneeerenneen 671144 Rtölr. 
nn. 7 
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Im Durdjfchnitt beider Jahre ergiebt ſich demnach der Werth der Pros 
duktion an bleiifchen Probuften und Silber zu 616,600 Rthlrn., während 
verfelbe für die Jahre 1847 durchfchnittlic 571,287 Rihlr. betragen bat. 
Die Bleiproduftion des gefammten Zollvereins ergiebt fih aus folgenver 
Zufammenftellung, bei welcher für Preußen der Durchſchnitt pro 183% in 
Rechnung gebracht ift. 


Kaufblei. Gewalztes Blei. Kaufglätte, Bufammen. 


Breußen ............. 20464 tr. 511 Ztr. 14583 Ztr. 35558 Zr. 
Anhalt⸗Bernburg — um —y, 7000 ,„ 7000 „ 
Sachſen ........ 16060 „ —, 6000 „ 22060 „ 
Baden .............. — 5 — ,„ 12000 „ 12000 „ 
Naſſau ............. 5170 „ —y 5270 „ 10440 „ 


Braunfchweig..... 3000 „ — „2200, 5200 „ 
Zufammen 44694 8tr. 511 Ztr. 47053 Bir. 92258 Ztr. 


Für das Triennium 1842 fand eine Mehreinfugt an Block⸗ Muldens, 
auch altem Blei in den Zollverein gleich 91,823 Bollzentner flatt, melde 
alfo der obigen Probuftion nahe gleich Fommt. 


Öefterreich erzeugte im Jahr 1841: 





Un Blei. 113,459 tr, im Werthe — 1,191,319 8. K.⸗M. 
„ Silberglätte... 25,013 „ „nn = W143 u P 
„ „Beinfllber ...... 98,869 Marl, „ u = 3313,335_, nr 


Die Gefammt- Produktion betrug alfo — 3,779,997 EI. KM. 


Dazu lieferte Kärnten 60,935 Ztr. Blei, dad am meiften und reinſten 
vom Bleiberge gewonnen wird; Böhmen 21,609 Str. Blei, 13,868 81r. 
Slätte und 23,342 Mark Silber; Ungarn 68,098 Marf Silber und 8684 
Ztr. Glätte. An Blei wurde mehr aus- als eingeführt für 82,184 BT, 
an Bleiglätte für 20,482 Fl., während an Silber eine Einfuhr für 
4,384,421 81. flattfand. 

Der in Rede befindliche Hüttenbetrieb mar auf unferer Ausſtellung fol» 
gender Geftalt vertreten: 

Nr. 1213. Die Gewertfhaften in Müfen Hatten außer den vor 
Hin befprochenen Kupfererzen aud) Bleiglanz vom Stahlberge bei Müfen 
und eine Probe Spießglang» Bleierz eben daher eingefanbt. uͤber die Ber 
ſchaffenheit des erſten Foſſils laͤßt fich nicht viel fagen, da das äußere Ans 
ſehen des Bleiglanzes überhaupt, abgefehen von dem Aggregatzuftande deſſel⸗ 
ben, wenig Verſchiedenheiten darbietet. Das zweite Foſſil dürfte aus einem 
Gemenge von Beiglanz, Bahlerz, Blende und Schwefelfies, vielleicht noch 
von einem andern Antimonerze (Samefonit, Bournonit oder Boulangerit) 
beftehen. Die Familie der Spießglang« Bleierze tft jetzt jo groß, baß bie 
fer Collectivname nicht mehr zulänglich, fondern es nöthig iſt, die Sperie® 
in jebem befondern alle näher zu bezeichnen. 


le 
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Nr. 1250. Das Königlide Bergamt in Siegen hatte, wie fchon 
früher erwähnt, die zur Gewinnung des Bleies und des Silber in Ans 
wendung kommenden Hüttenprozeſſe durch eine foflematifch georunete Samm⸗ 
lung der dabei entſtehenden Haupt⸗, Zwiſchen⸗ und Nebenprodukte zweck⸗ 
mäßig zur Anſchauung gebraht. Proben von Bleierz (Bleiglanz), Erz 
fhladen, vom erften, zweiten und dritten Bleiftein, bei welchem auch die Steins 
ſchlacke nicht fehlte, verfinnlichten den flufenweife fortfchreitenden Hütten» 
betrieb bis zur Gewinnung des Werkbleies, von welchem ebenfalls ein 
Probeſtüũck beigegeben war. Hieran ſchloß fich eine zweite Produftenfamm- 
ung, welche die weitere Verarbeitung des Werkbleies Behufs der Silber⸗ 
gemwinnung, ebenfalls in ſtufenweiſer Folge, erkennen ließ. Sie beſtand näm⸗ 
ih aus Proben von Gold⸗, Silber» und Brifchglätte, fo mie vom erften 
und zweiten Abftrich; ferner aus Blicfilber, Weich“ und Hartblei, Friſch⸗ 
Shladen und Brandfilber. 

In ähnlicher Weife, und vielleicht noch vollftändiger, maren unter 

Nr. 2450 von der Königlihen Briedbrihähütte bei Tarnomig in 
Oberſchleſien die Blei» und Silberhüttenprobufte, Halbprodukte und Mater 
rialien zur Ausftellung gegeben: 

1) Rohe Materialien: Bleiglanze, und zwar als Scheideerz und 
Braupenerz, zwifhen 5 und 10 %, Bergart enthaltend. WBleiglanzichlieche, 
nämlich Grabenſchlieche von 45 bis 50 %, und Graupenfchliehe von 35 
bis 40 0/0 Bleigehalt. 

Da auf der Friedrichshütte die Nieberfchlags- Arbeit eingeführt iſt, das 
reiben aber auf Mergelheerven gefchieht, fo waren auch die dazu in An 
wendung Eommenven Materialien und Zuſchläge, ald Klopf- und Waſch⸗ 
eifen, Eifenfrifchfchladen, Zuſchlagskalkſtein, Mergelkalk und Stückkohlen, ver 
Vollſtaͤndigkeit wegen beigegeben. 

2) PBrodufte der Schmelzung: Dad Schmelzen ver Erze ge 
fhieht in Krummöfen von 44 Buß Höhe, 18 Zoll Breite und 3 Buß 
Tiefe, das der Schlieche in Hohbfen von 164 Zuß Höhe bei Anwendung 
von Koaks und Gebläfeluft. Die entſtehenden Produkte find Werkblei, Blei⸗ 
flein, Bleiſchlacken und Gefräz, von welchen Proben eingefandt waren. Außer⸗ 
dem waren noch Triftfchladen vom Verſchmelzen der DBleigefchidle und vom 
Abgängefchmelzen beigefügt. 

Das vom Erzfchmelzen erhaltene Blei enthält auf ben Zentner 2 bis 
24 Loth Silber; das von Scliechefchmelzen erhaltene 2 bis 3 Loth Silber, 
Nur wenn ber Silbergebalt 44 Loth und darüber beträgt, wird das Werk 
blei zum Treiben verwendet; fonft aber in Mulven gegoffen und ald Kaufe 
blei in den Handel gebradit. 

3) Produkte des Treiben: Diefe Operation gefchieht In einem 
runden Flammofen von etwa 84 Buß Durchmefler mit Mergelheerd und 
einer angebauten Roſtfeuerung für Steintohlen. Det aus 150 bis 160 
Hentner ſehr reinen Werkbleies beftehende Einſatz wird bis auf 10 Bis 

7?» 
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14 Sir. vertrieben (Armtreiben), darauf Eonzentrirte Werke abgeftochen, 
diefe gefammelt und demnähft zum Neichtreiben verwendet, wonach 144 
bis 154 1ötHiges Blickſilber erfolgt. 

Die eingefandten Produkte beftanden aus Proben von orbinärer und 
geflebter Kaufglätte, Srifchglätte, Abftrih, vom armen und reichen Heer; 
ferner aus Glättfriſch⸗ und Heerbfrifh- Schladen, fo wie aus Probeftüden 
von Brandfilber und Kaufblei. 


Die Preife, zu welchen die zum Verkauf beftimmten Probufte in den 
Handel fommen, waren folgendermaßen angegeben: Blei in Mulden von 
14 bis 12 Sir. zu 7 Rthlen., reſp. 74 Rthlr. der Zentner; Glätte in 
Fäffern, orvinäre zu 8 Rthlrn., feingefiebte zu 84 Rthlrn. pro Beniner. 
Außerdem waren noch zwei Sorten gewalzte Bleiplatten eingefandt, Nr. 1, 
von 15 bis 5 Pfo. ver Quadratfuß, zu 9 Rtblem. 15 Sgr., Nr. 2, von 
5 bis 4 Pfd. der Quadratfuß, zu 9 Rtblen. 25 Sgr. pro Zentner. Diefe 
Preife gelten am Urfprungdorte, und wird bei Abnahmen im Betrage von 
500 Rthlrn. voll 3%, bei 1000 Rthlrn. vol 4% und bei 1500 Rthlrn. 
voll 5 %, Sconto berechnet. 


Als Dertreter des Harzer Bleihüttenbetriebes hatte ſich nur unter 

Nr. 2290 die Anhalt» Bernburgifhe Bergwerkd-Kommiffion zu 
Harzgerode bei unferer Ausftellung betheiligt. Don verfelben waren Bleis 
erze, Probeſtücke derben Bleiglanzes, verſchiedene Sorten Glätte und ein 
Stück Hartblei (antimonhaltiges Blei, dort Spiauter genannt) eingefandt. 
Die Slätte wird in Tonnen zu 5 Stern. verkauft, und zwar orbinäre Glätte 
zu 36 Rthlrn., gemahlene und geflebte Glätte zu 37 Rthlrn., ſchwarze 
Slätte zu 26 Rihlrn. die Tonne. Der Preis des Hartbleied war zu 
7 Rthlen. der Zentner angegeben. 


Die Blei⸗ und Silber» Produktion gefchieht auf der Fürſt Victor 
Friedrichs⸗Silberhütte oberhalb Alexisbad im Selkethale, wobei 488 Men- 
chen, einfchließlich der Offizianten, befchäfttgt werden. Jährliche Produktion: 
7500 ir. Glätte, 2700 bis 3000 Mark Silber, 600 Ztr. Hariblei. 


Die Übrigen Harzer Hütten, fo wie die Rheiniſchen, Sächſiſchen und 
Boͤhmiſchen Bleibergwerke find unvertreten geblieben. Dagegen waren bleiiſche 
Produkte noch eingegangen: 

Nr. 1610 von dem Königlih Sähfifhen Oberbättenamte in 
Freiburg: rothe Olätte zu 64 Rihlrn. gelbe zu 6 Rthlrn. und ſchwarze zu 
54 Rihlen.; von dem Betriebe der Silberſcheidung auf ben dortigen Wer« 
fen herrũhrend; 

Nr. 3140. Ignag, Freiherr von Herbert zu Klagenfurth in Kärm- 
then, zwei Käfthen mit Bleiglätte und zwei mit Mennige. Preis ber 
Glaͤtte, welche von vorzüglicher Schönheit war, in Blättchen zu 134 Gul- 
ben, rothe gepulverte Glätte zu 132 Fl. KM. pro Zentner. 
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Ausfteller befigt eine Blätter und Miniumfabrik zu Reifnig im Laie 
bacher Kreife von Kärnihen, welche fchon feit 55 Jahren beficht. Sie ver- 
arbeitet die Erzeugniſſe des bleireichen Kaͤrnthen und erzeugt daraus jährlich 
12 bis 15,000 tr. Mennige nebſt 3 bis 4000 Ztr. Glaͤtte verfchledener 
Qualitãt. Die Mennige, welche bis dahin aus England bezogen wurde, 
Iteferte der Ausfteller fchon im Jahr 1839 in folder Vollkommenheit, vaß 
ihm dafür auf der damaligen Öftereichifchen Gewerbe⸗ Ausftellung bie fils 
berne PBreismebaille zu Theil wurde. 

Nächfivem fehlte e8 auch nicht an ſolchen Einfendungen, welche vie Ver⸗ 
wendung des Bleies zu Möhren und Platten auf unferer Ausflellung 
vertraten. In beiden Beziehungen waren ausgezeichnete Probeſtücke einges 
gangen, von denen wir bier nur der gemwalzten Platten gebenfen, va wir bie 
Röhren aus Blei weiterhin mit denen aus anderen Metallen, als Produkte 
eines für fich beſtehenden Fabrikationszweiges, zufammen abhandeln werben. 

Bei den Bleiplatten, wie überhaupt bei allen Walzwerks⸗Erzeugniſſen, 
iſt es bauptfächlich die Breite, bis zu welcher viefelben ausgewalzt find, was 
dem Fabrikate neben ver fonftigen Befchaffenheit ein befonderes Interefle ver- 
Veit, weil fich hieraus auf die Größe der zu ihrer Darftellung in Anwen 
dung gekommenen Walzwerke fchliepen läßt. In dieſer Hinficht zeichnet fich 
namentlich die unter ' 

Nr. 518 vom Kupferhbanmer bei Neuftabts Eberswalde eingefanbte 
Bleiplatte aus, welche bei einer ganz untabeligen Beichaffenheit eine Breite 
von 74 Buß und eine Ränge von 26 Fuß Hatte. Ihr Gewicht betrug 12 Ztr. 

Nächſtdem Hatten Oldenthal und Leyendecker in Köln unter 

Mr. 998 eine gewalzte DBleiplatte von 7 Fuß Breite ausgeſtellt, die in 
Hinſicht der Güte und der Preiswürdigkeit (die 100 Pfo. zu 64 bis 63 Rthirn.) 
nicht8 zu wünfchen übrig ließ. 

Außfteller errichteten 1843 eine Fabrik für gewwalzte Bleiplatten und ges 
preßte Bleiröhren, die durch Dampfkraft betrieben wird. Ungeachtet der Eure 
zen Zeit ihres Beſtehens lieferte dieſelbe bis zu Ende des Jahres 1844 bes 
reits an 10,300 Zr. der genannten Bleiwaaren, bie zum großen Theil 
nach dem ſüdlichen Deutfchland und der Schweiz abgefeßt werden. Auf ber 
Aachener Ausftelung von 1843 erhielten Außfteller die fllberne Medaille. 

Nr. 3055. Bon 3. D. Stumpf in Mainz war eine größere Bleiplatte 
von 4 Fuß Breite 26 Fuß Länge, nebft mehreren kleinen Probeflüden in 
verfchiebenen Stärken eingefanbt; ſämmtlich von guter Arbeit und untabeliger 


Beichaffenbeit. 
IM. Zint. 
Unter den Staaten des Deutichen Zollvereins iſt e8 nur der PBreußifche, 
welcher Zint erzeugt, denn was man in Anhalt» Bernburg auf der Victor 


Friedrichshuͤtte Sptauter nennt, ift nicht Zink, fondern Antimoinal⸗Blei. 
Die wichtigften Zinkerze find der Galmei, ver Zinkſpath und die Zink⸗ 
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blende. In Preußen geichieht die Zinkgewinnung durchgängig aus dem 
Salmei und dem mit diefem Erze ſtets gemeinſchaftlich vorkommenden Zink 
fpath, fpäthigem ober edlem Galmel. Erſterer befteht aus Tohlenfaurem 
Zinkoxyd⸗ Hybrat, dem noch etwa Kiejelthon und mehr oder minder Eifen- 
oxyd beigemengt if, welche Beimengungen dem Iegteren fehlen. Zinkblende 
befteht aus Zink und Schwefel in Verbindung mit mehreren anderen Schwe⸗ 
felmetallen, hauptſächlich Schwefeleifen. Sie wird theils auf Zink, meiftend 
aber auf Zinkvitriol (weißen Vitriol) benukt. 

Die Haupt» Niederlage dieſer Erze finvet ſich in Oberfchleften, wo das 
Erzlager in der Regel aus einem ſchmutzig⸗ gelben oder Hläulich- grauen Let⸗ 
ten beſteht, morin der Galmei theil8 in mehreren Adern (Schnüren) ober 
Lagen, theils in einzelnen loſen Stüden verichievener Geftalt fich findet. Als 
die mwichtigfte Galmei» Grube iſt hier die zu Scharley im Beuthener Kreife 
hervorzuheben, deren Neichthum fo groß iſt, Daß ſie allein ungefähr ven 
britten Theil von der Galmeiproduktion Oberfchlefiens, und mehr ald den 
vierten Theil von der Produktion des ganzen Staates Tiefert. 

Das GalmeisLager der Scharley⸗Grube Tiegt in ſehr geringer Tiefe 
(zwiſchen 1 und 4 Lachter) unter der Ervoberflähe auf dem Rande einer 
Gebirgsmulde und Hat von Dften nad Welten ein fanftes Einfallen. We 
gen der geringen Lagerungstiefe geichieht die Gewinnung der Erze, mit Aus⸗ 
nahme eined unterirbifchen Baues, ganz in Aufdeckarbeit, die an zwei nahe 
zufammenliegenden Punkten — die oͤſtliche und die weftliche Aufdeck⸗ 
arbeit — beirieben wird. 

An dieſen Stellen wurde fchon vor einigen Jahrhunderten gearbeitet, 
wenn auch nicht auf Galmei, fondern auf Bleiglanz, welcher oberhalb des - 
Galmeilagers vorfommt. Doch find unter den alten Bauen auf Bleiglanz 
auch die Holzmaſſen von einem fpäteren, auf Galmei betriebenen, unterirbis 
ſchen Dudelbau zum Vorſchein gefommen, bei welchem aber nur die derben, 
Inolligen Stüde mweggenommen find, der mit Leiten gemengte mulmige Gal⸗ 
mei aber Tiegen geblieben ift. Letzterer wird jegt mit großem Bortheil zu 
Bute gemacht. 

Einzelne Nefter und Adern von DBleiglanz, welche, durch jenen älteren 
Bergbau nicht gefördert, jeht noch flellenweife gefunden werben, fo wie bie 
im Galmei theil8 eingefprengt, theils in derben Stüden vorkommenden Bleis 
Hlanze, find meift ſehr filberreich, da fie im Zentner 4 bis 5 Loth, nicht 
felten fogar 7 Loth enthalten. Jährlich werden etwa 600 Ztr. Bleiglanz⸗ 
Erze und Schlieche gefördert, und auf ber Brieprichähütte zu Gute gemacht, 
wo fie wegen ihres Silbergehaltes fehr beliebt find. 

Die Galmeigewinnung zu Scharley iſt nicht zu allen Zeiten gleich groß; 
im Durchſchnitt kann fie zu A bis 500,000 tr. gefchäßt werben, wovon 
etwa vier Fünftel in verben Erzen, das Übrige in Schlieche beſteht. 

Was das Ausbringen des Zinfes aus dem Galmel betrifft, fo geſchieht 
das im Allgemeinen durch einen fehr einfachen Prozeß. Nach vorgängiger 
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Aufbereitung ber Erze werben biefelben in einem Galtinirofen gebrannt, um 
fie mürbe zu machen und ben Gehalt an Koßlenfäure und Waſſer autzu⸗ 
treiben; dann werben die Hein gepochten Galmeiftüde mit einem Zufage von 
Golzkohlen und Koatöftüdchen (Cinders) in verfchloffenen Apparaten (Muf- 
feln mit Vorlagen) geglüht, wobei fi das Zinkmetall verflücdhtigt, in Dampf⸗ 
form in die Vorlagen übergeht, wo es tropfbar flüfflg wird und in bie ſo⸗ 
genannten Tropflöcher fällt. Das fo erhaltene Produkt — Tropfs ober 
Werkzink — bedarf noch einer Umſchmelzung, um als Kaufzink in ven 
Handel kommen ober zu Blechen ausgewalzt werben zu können. Dies ges 
ſchieht in gußeifernen Kefieln, aus welchen das gefchmolzene Metall in zoll- 
dicken Barren gegoflen wird. 
Probuftion an Salmei und Zink im Jahre 1843: 





Außerdem murben noch etwa 50,000 Str. gewalzte Zinkbleche vargeftellt, 
im Wertbe von 494,000 Rthlen. am Erzeugungsorte. 

Die Zinfgewinnung bat von Jahr zu Jahr an Bebeutung gewonnen, 
wie aus einer Dergleichung der nachſtehenden Zufammenftellung ver Produk⸗ 
tion in ven Jahren 1840— 42 mit der obigen hervorgeht. 


Zink in Barren und Gefammt: 
Pin Sinleten, Platten. wert. 
Duantum. Werth. Quantum. Werth. 


pro 1840: 1026052 Str. 600720 Rthlr. 208798 Str. 1219741 Rthlr. 1820461 Rihlr. 
„ 1841: 12807377 „ 34730 „ 199779 „ 1588455 „ 1853185 
„ 1842: 16027400 „ 368926 „ 2716126 „ 205794 „ 24206870 „ 


In gleichem Maaße wie die Produktion iſt auch die Ausfuhr geftiegen, 
welche nach Abzug der höchft unbeveutennen Einfuhr betragen hat: 
pro 1840: pro 1841: pro 1842: pro 1843: 
Mebrausfuhr an ro⸗ 
bem Zink: .......... 80,149 Str. 122,429 Ztr. 122,442 Ztr. 317,519 Str. 


Außerdem fand noch pro 1843 eine Mehrausfuhr an Blechen und gro» 
ben Zinkwaaren flatt im Betrage von 2283 Hirn. 

Im Oſterreichiſchen Staate wird Zink in Ungarn, Tirol und Venedig 
gewonnen, doch nur in geringer Menge. Die ganze Produktion bat pro 
1841 betragen 4014 Ztr., im Werthe zu 48,168 81. K.-M., und bie Ein- 
fuhr überflieg die Ausfuhr dem Wertbe nah um 135,948 81. 
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Durch folgende ſechs Einfendungen war die Zinkgewinung des Preußi⸗ 
fhen Staates bei unferer Ausftellung vertreten: 

Nr. 905. Der NRittergutöbeflger von Winkler auf Miechowitz In Ober⸗ 
ſchleſien Hatte verſchiedene Sorten rothen und weißen Galmei von der Maria⸗ 
und von ber TIiherefien- Grube, nebft Proben von Rohzink und zwei aus 
Galmei gezogene Silberkuchen eingefandt. 

Unter dem rothen Galmei befanven fick Probeftüde mit filberhaltigem 
Bleiglanze, fo wie andere mit Beimengungen von Braunftein und Zinkblende. 
Der Preis an der Grube war zu 21 Sgr. 7 Pf. und 26 Ser. 2 Pf. 
pro Zentner notirt. Rohzink zu 6 Rthlrn. pro Zentner loco Gleiwitz; 
Brandfilber zu 14 Rihlm. 74 Sgr. die Mark. 

Nr. 938. Das Königliche Hüttenamt zu Königähltte in Ober⸗ 
ſchleſien Hatte durch eine vollfländige, aus 28 Proben beſtehenden Samm⸗ 
Iung von NRohmaterlalien, Erzen, Haupt» und Nebenprobuften fowmohl’ pas 
Vorkommen des Galmeis in vortiger Gegend, ald auch das Ausbringen des 
Zinkes in den verfchienenen Babrifations- Stufen zur Anſchauung gebradit. 
Darunter befanden fi: 

Sechs Proben rothen und weißen Stüdgalmei, Waſch⸗ und Grabengal- 
mei nebft Schlämne vom Scharleyer Revier; 

vier Proben rothen Stüdgalmei aus der Marias Grube bei Miechowitz, 
Therefia« und Apfels Grube bei Beuthen, Unfchulogrube bei Radzionkau; 

fünf Proben weißen Stüdgalmei von den Gruben WBefcheertglüd bei 
Trodenberg, Vorfehung bei Gurnickt, Hugo und Auguft bei Rabzionfau und 
von der Trockenberger Grube; 

zwei Stüde Ofenbruh (Schwamm) vom Kohofenbetrieb mit Holzkohlen 
und Koaks, der fi beim Schmelzen zinkifcher Eifenerze auf der Gicht an⸗ 
febt umd mit dem Galmei auf Zink verarbeitet wird. 

Ferner waren eingefandt: Stückkohlen von Königsgrube als Proben der 
‚in Anmendung kommenden Brennmaterlalten; Koaks⸗Cinders als Zufchlag 
bei der Deftillation des Galmeies; Zinkoryd, ein Nebenprobuft ver Deſtil⸗ 
lation; 3 Stüde Werkzint und 1 Barren Kaufzink, der nach dem Umſchmel⸗ 
zen des Werkzinkes erhalten iſt, nebft einer Probe von der Hierbei ſich Bil- 
denden Zinfafche. 


Endlich fehlten auch die Materialien nicht, welche zur Anfertigung der 
Muffeln und Vorlagen in Anwendung kommen, ald: Rudaer feuerfefter Muf⸗ 
felthon, Porembaer Thon aus dem benachbarten Freiſtaate, rother Leiten von 
Chorzow zu Vorlagen, jo wie Scherben von verbrauchten Muffeln, die ges 
ftoßen und geflebt der Thonmaſſe bei Anfertigung neuer Muffeln im Vers 
hältniß 1:3 zugefeßt werben. 

Wenn ſonach die Zinfgewinnung in Oberfchleflen auf angemefiene Weife 
vertreten war, jo vermißten wir anbererfeit® auch nicht bie Mepräfentanten 
des Zinfbergbau- und Hüttenbetriebes zu Stollberg bei Aachen, welcher un⸗ 
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ter ben Händen der bort zufammengetreienen metallurgifchen Gefellfchaft neues 
Leben erhalten bat. Bon verfelben waren nämlich unier 

Nr. 1184 dur Iung in Stollberg, drei Stüde rohen und drei Stüde 
geröfteten Galmei von der &rube Herrnberg, nebft zwei Stücken Werk» ober 
Tropfzint eingefandt. Bon. dem daraus zu bereitenden Kaufzink war ber 
Preis (zur Zeit der Ausftellung) zu 7 Rthlrn. die 100 Pfo., frei ab Stoll» 
berg, und die jährliche Produftion zu 35,000 Ztrn. angegeben. Berner ge 
walzte Zinfplatten mit abnehmender Dicke (jährliche Probuktion — 10,000 Bir.) 
im Preiſe zu 9 Rihlen., 94 und 11 Rthlrn. bie 100 Pfund; zwei Probe⸗ 
ſtücke Fenſterzink ober Sproffen für Miſtbeete, Treibhäufer und Fabrikgebäude, 
dad Pfund zu 5 Sgr.; auf der Mafchine gezogene Dachwulfte und Zink⸗ 
söhren verfchievener Art, fo wie eine Mufterkarte mit Mafchinennägeln aus 
Eifen und Zink. Enpli waren noch zwei Proben ganz weißbrennenber 
Glaſurerze von der Grube Glückothal, welche zu 44 und 44 pro 107 Pfo. 
verkauft werben. Das jährliche Produktions⸗Quantum beträgt etwa 2000 Ztr. 

Die Verwendung des Zinkes zur Blechfabrifation Hat feit etwa 32 Jahren 
befonbers Dadurch ungemein an Umfang gevonnen, daß man ſich bed gewalzten 
Zinkblechs zum Dachdecken, anftatt des früher Hiezu in Anmendung gekommenen 
Kupfers, von Jahr zu Jahr immer mehr bedieyte. Die erften Verfuche zu bieler 
Deckungsemethode wurden 1813 auf der Königlichen Eifengießerei zu Berlin ge⸗ 
macht, und mit fo gutem Erfolge, daß bereits im folgenden Jahre das Königl. 
Schloß mit Zink umgedeckt wurbe. Dieſes erfte Zinkdach bewährte ſich voll 
fommen und ſeitdem find nicht bloß die meiften öffentlichen und viele Pri⸗ 
vatgebäube auf gleiche Weife mit nicht minder günfligem Erfolge eingebedt 
worden, ſondern das Zinkblech hat auch zu anderen Zweden, namentlich zu 
ben verichienenen Klempnerarbeiten, eine fo mannichfache Verwendung gefuns 
den, daß man es gegenwärtig als ein unentbehrliches Material betrachten 
muß. Nur die ihm beimohnende Kaltbrüchigkeit war ein Tbelftand, beffen 
Befeitigung bisher noch zu wünfchen übrig blieb, da die zum Dachdecken bes 
flimmten Bleche beim Zufammenfalzen, ungeachtet des Vorwärmens, oft 
Brüche erhielten, die dann Beranlaffung zum Durchdringen ded Regen» 
und Schneewaflerd gaben. 

Seit einigen Jahren iſt es indeſſen dem der Königlichen Seehandlung 
gehörigen Zinkwalzwerke zu Thiergarten bei Ohlau in Schleflen gelungen, 
dem Zinke jene Kaltbrüchigkeit durch eine eigenthümliche Behandlung beim 
Umfchmelzen und Auswalzen zu benehmen, wodurch fi das genannte Werk 
um das ganze Baumefen ein großes Verdienſt erworben Hat. 

Die Ausſtellung enthielt unter 

Nr. 915, von dem Mühlenbaumelfter Ganzel, Vorſteher ver Etabliffe- 
ments des Königlichen Seehanplungs-Inflitutes zu Thiergarten eingefandt, 
mehrere Proben von Zinkblechen, Dräbten und Nägeln in verfchlevenen Dis 
menfionen, welche binfichtlich der Biegſamkeit und Dehnbarkeit nichts mehr 
zu wünfchen übrig Tießen. 
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Was namentlich die Bleche betrifft, worunter fich zwei aufgerollte von 
2 Fuß 104 Zoll Breite und 23 Buß Länge befanden, eine feinere Sorte 
im Preife zu 10 Rthlrn., eine größere zu 9 Rthlrn. ver Zentner, fo Tiefen 
fi viefelben im kalten Zuftande mehrmals in fcharfen Winkeln Hin und ber 
biegen, ohne dabei Sprünge ober Riſſe zu zeigen. Ste find daher zum 
Dachdecken vorzüglich geeignet, was fich Überdies durch eine fünfjährige Er« 
fahrung bereits genügenn beftätigt gefunden bat. 


Außerden war der Einfendung noch eine Anzahl ganz feiner, faft bis 
auf Papierdicke ausgewalzter, Zinkbleche beigegeben, die jedoch nicht zum tech⸗ 
nifchen Gebrauch beflimmt waren, fondern nur als Proben der Dehnbarkeit 
des Metalled dienen follten. 


Das in Neve befinvliche Etabliffement, auf Koften des Seehandlungs⸗ 
Inftitutes in den Jahren 1838 und 39 errichtet, begann im Dftober des 
leßtgenannten Jahres zu arbeiten, und ift feit diefer Zeit in fletd ermeitertem 
und vermehrtem Betriebe geweien. Bis zu Ende des Jahres 1843 find 
etwas über 100,000 Ztr. Zinkbleche verfchienener Abmefjungen gemalzt wor⸗ 
den, die unter dem Namen der Oblauer Bleche fich eined allgemeinen 
Rufes und einer zunehmenden Nachfrage zu erfreuen haben. Gegenwärtig 
find zwei Walzenpaare, die durch ein Waſſerrad getrieben werden, in Ihätigs 
keit, welche bei unauögefegtem Betriebe jährlich 30 bis 35,000 Zir. Zink: 
bleche Tiefern. 


Nächftvem waren recht achtbare Keiflungen unter 

Pr. 518, von dem Königlichen Kupferbammer bei Neuftabt-Ebers- 
walde eingefandt, welches Werk die Darftelung gewalzter Zinkbleche als ein 
Nebengefchäft treibt. Daffelbe bat fig nach dem Vorgange des Oblauer 
Werkes die Verbeſſerung der Zinkbleche ebenfalls zur Aufgabe gemacht, und, 
zufolge der auf der Ausftellung befinvlich gewefenen Proben mit gutem Ers 
folge. Denn nicht bloß, daß die Bleche binfichtlich ihrer äußeren Beſchaffen⸗ 
heit nichts zu münfchen übrig Tießen, fo Hatten fie ebenfalls vie Eigenfchaft 
der Biegfamfeit im Falten Zuſtande, fo daß fie fih zum Dachveden als be⸗ 
ſonders geeignet empfahlen. Breis — 10 Rthlr. 24 Sgr. pro Zentner. 

Hieher gehörige Walzwerks⸗Crzeugniſſe waren endlich noch eingegangen 

Nr. 2153, von Ehriftian Rhodius zu Sternerhütte hei Linz am Rhein, 
Meg.» Bez. Eoblenz. Außer verfchienenen Proben von Alaun, Kupfer», Zinke 
und Eifenvitriol, die unter den Erzeugnifien chemifcher Fabriken ihre Erledi⸗ 
gung finden werden, Hatte derſelbe auch eine Probe rohen Zinkes und zwei 
Sortimente gewalzter Zinktafeln zur Ausftellung geliefert. 


Das eine Sortiment beftand aus 9 Tafeln von 75 Zoll Länge und 25 
ZoN Breite, das andere aus gleich viel Tafeln, die bei verfelben Länge ein 
Breite von 31 Zoll Hatten. Die Tafeln eines jeden Sortiments waren 
nad, Maaßgabe ihrer zunehmenden Stärke von Nr. 8 bis Nr. 16 bezeichnet, 
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dergeflalt, vaß von der Sorte Nr 3 ber Quadratfuß..21 Xoth, von Nr. 16 
aber beziehungsweiſe 43 und 40 Loth wog. 


IV. Zinn. 


Bekanntlich find die Königreiche Sachſen und Böhmen bie einzigen Län- 
der Deutfchlands, welche Zinn Tiefern, und aud biefe nur in fo geringer 
Menge, daß dadurch der inländiſche Bebarf bei weitem nicht gedeckt wird. 
In Preußen fand zwar vor mehreren hundert Iahren ein wichtiger Zinn« 
bergbau flatt, zu welchem das Zinn« und Kobalterz führende Glimmerfchies 
fer» Gebirge bei Friedeberg, Flinsberg, Giehren (Meg.» Bez. Liegnig) Anlaf 
gab, und der alte Hundsrüder Zinnbergbau war feiner Zeit fehr berühmt. 
Indeß Haben vie wiederholten, zum Theil fehr Eoftfpieligen Verſuchsarbeiten 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts und vor etwa 30 Jahren dieſen Berg- 
bau nicht wieder in Aufnahme bringen koͤnnen, weil vie reichen Erzmittel 
abgebaut find und das Lager überall zu arm gefunden wird N). 

Das Erz, aus welchem in Sachſen und Böhmen Zinn gewonnen wird, 
it ver Binnflein (Zinngraupen). Er findet fich im Uirgebirge auf Gän- 
gen und Lagern (Stodmwerfen), wo die das Erz ald Gemengtheil enthalten- 
den Feldarten Zinnzwitter genannt werben. 

Um aus dem Zinnftein dad Metall zu gewinnen, find verſchiedene Auf 
bereitungs⸗Arbeiten nöthig, welche zum Zweck Haben, die in Begleitung ber 
Zinngraupen auftretenden Kupfer-, Antimon⸗, Arſenik⸗ und andere Erze 
zu entfernen, auch das Zinnoxyd von dem ihm gewöhnlich beigemengten 
Eifenoryd zu befreien. Die Hiernach erhaltene Schliedhe, Zinnerz genannt, 
wird demnähft in Krummöfen oder In niebrigen Schachtöfen von 6 bis 
9 Fuß Höhe, mit Gebläſe und KFluggeflübbelammern verfehen, geſchmol⸗ 
zen, aus welchem das flüffige Metall nebft der Schlade in den Vorheerd 
fließt. Aus dieſem wird das reine Zinn in eine bavor befinvliche kleine 
Grube, den Stichheerd, abgeflochen, während bie Schlade im Vorheerde 
zurückbleibt. 

Das gehörig gereinigte Zinn wird endlich auf geſchliffenen Kupferplat⸗ 
ten von etwa 2 Fuß Breite 4 Buß Länge in dünnen Tafeln gegoſſen, dieſe 
dann zufammengerollt, mit hölzernen Hämmern zufammengefchlagen und, 
wie dies in Sachſen gebräudlich if, in Form von Ballen in ven Handel 
gebracht. Der Böhmifche Zinn wird in muldenförmigen Stüden von 
24 bis 3 Pfd. ausgegoſſen, welche unter dem Namen Blanchen verkauft 
werden. Der Englifhe Blodzinn (Lammzinn) fommt in Barren von 
etwa 3% Zitr., der aus Oſtindien bezogene Bankfazinn in ſolchen von eini« 
gen 60 Pfunden im Kandel vor. Um den Detailhandel zu erleichtern, 
werben dieſe Barren meift in Eleinere Stüde umgegoflen, was dann nicht 
felten zu Verunreinigungen durch Blelzufäge Anlaß giebt. 


) Karfien’s Archiv für Bergbau und Hüttenweien; Band I. Heft? S. 12. 
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Sachſens Zinnproduktion hat in den Iegtverfloffenen Jahren, foweit uns 
Nachrichten vorlagen, beträchtlich abgenommen. In den von ber Rebaktion 
bes GBewerbeblattes für Sachſen herausgegebenen: „Induſtrielle Zuflänve 
Sachſens“ wird S. 405 die Probuftion pro 1838 zu 2895 Ztm. angege- 
ben, während dieſelbe nah Dieterick für die nächſtfolgenden drei Jahre 
2538, 2336 und 2283 Str. beitragen bat. Dies iſt zugleih die Zinn⸗ 
produktion des ganzen Zollvereind, für welchen in den Jahren 1841 und 
42 eine Mebreinfuhr an Zinn in Blöden, ‚Stangen ıc. von refp. 18,310 
und 24,302 Ztrn., pro 1843 aber von 22,341 Zirn. flattgefunden hat. 
Dagegen fand an groben Zinnwaaren, ald: Röhren, Platten, und verfchie- 
denen Hausgeräthen, eine Mehr- Ausfuhr flatt, pro 1841 im Betrage von 
140 Ztrn., pro 1842 von 1000 Ztrn. und pro 1843 von 882 Zirm. 

In Öfterreich erzeugt, wie bereitö erwähnt, nur Böhmen etwas Zinn, 
jedoch nur etwa Halb ſoviel wie Sachſen. Die Probuftion bat nämlich pro 
1841 betragen 1366 Str. im Werthe zu 68,300 8. K.-M., mährend in 
demſelben Jahre nicht mehr ald 2790 Ztr. eingeführt worben find. 

Berhältnigmäßig war die Zinnerzeugung Deutſchlands am reichften bei 
unferer Ausſtellung vertreten, wenngleih Zinnerze ganz fehlten. Aus 
Sadjfen waren von folgenden vier Werken entfprechenne Sendungen ein⸗ 
gegangen: 

Nr. 1607. von den Gewerkſchaften des Zwitterſtockwerks zu 
Altenberg bei Drespen, ein Ballen und drei Stangen Zinn vom vereinigten 
Belde daſelbſt; Preis 25 Rthlr. für 114 Pfo. Leipziger Berggewicht; 

Nr. 1608 vom Zwitterfioddtiefen Erbftollen, und 

Nr. 1609 von der Rothezeche⸗Fundgrube daſelbſt, je ein Ballen 
Zinn zu gleichem Preiſe. Endlich waren noch eingefandt unter 

Nr. 1618 von Ludwig Morig Pilz, Schichtmeifter im Bergamts- 
revier Marienberg, drei Ballen Zinn der St. Chriſtoph⸗Fundgrube, im Preife 
zu 25 Rthlen. den Zentner zu 112 Pfund, und 20 Stangen Zinn von 
der Friedrich⸗Auguſt⸗ Jubelfeſtgrube, ver Zentner zu 26 Rthlrn. 

Die Güte des Sächſiſchen Zinnes ift bekannt. Wir bemerken nur, daß 
er gleich dem Bankazinn fehr weich, und daher zu Haus» und Küchenge- 
räthen weniger geeignet ift, als der Englifche Lammzinn, dem eine größere 
Steifigkeit beizuwohnen pflegt. 

Böhmen mar durch eine Sendung vertreten; es hatte nämlich 

Nr. 2330 das Kaiferl. Königl. Bergoberamt zu Joachimsthal im 
Ellenbogener Kreife eine Blanche gereinigten Zinnes als Probe der St. Maus 
ricizecher Zinnerzeugung eingefandt, wofür der Preis loco Joachimsthal zu 
31 Rthlrn. 18 Sgr. der Oſterreichiſche Zentner (— 29 Rthlr. 1 Sr. 
pro Bentner Preußiſch) angegeben war. 

Auf den Wunſch des genannten Bergoberamtes haben wir diefen Zinn 
geeigneten Prüfungen unterworfen, um feine Qualität in Vergleich zu ber 
bes Englifchen und Sächſiſchen Zinnes zu ermitteln. Zu dem Ende wurde 
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von der Blanche ein Stud abgefchnitten und dünne Stangen, wie fie aus 
Sachſen eingefandt waren, daraus gegofien. Diefelben zeigten eine bedeu⸗ 
tend größere Steifigkeit als Iehtere; ja fie waren noch Härter und fleifer 
als gleich dicke Stangen aus Englifhem Lammzinn. Da nun bie größere 
Steifigkeit des letzteren wahrſcheinlich einem geringen Gehalt an Kupfer zu- 
zufchreiben ift, fo war dad Bedenken nicht ganz fern zu halten, ob die Be 
nennung „gereinigter Zinn” in Bezug auf die in Rede beſindliche 
Blanche wohl vollfommen begründet ſei. Es wurbe daher eine chemifche 
Analyfe vorgenommen, welcher fi ver Herr Dr. Elſner, Lehrer am Köͤ⸗ 
niglichen Gewerbe- Inflitut, mit aller Sorgfalt unterzogen bat. Das Er 
gebniß verfelben war indeß, daß ber fraglihe Zinn wirklich als vollfom- 
men chemifch rein zu betrachten ift, da fich Leine wahrnehmbare Spuren 
einer frembartigen Beimifchung gezeigt haben. 

Dei der Mauricizeche werben 120 Arbeiter beichäftigt; das jährliche 
Foͤrderquantum beträgt zwifchen 200 und 250 Wiener Zentner. 

Wir ſchließen Hier noch die auf der Ausftellug befinvlich geweſenen ge 
walzten Zinnplatten, fo wie die zum Belegen der Spiegel beftimmten Zinn- 
folien an, von welchen letzteren Babrikaten fehr beachtungswerthe Proben 
aus Bayern eingegangen waren. 


Nr. 998. Odenthal und Leyendecker in Köln am Rhein Hatten 
zwei aufgerollte Binnplatten von 244 Zoll Breite im Preife zu 10 Ser. 
dad Pfund eingefandt. Diefelben zeigten eine durchaus taddelloſe Befchafe 
fenbeit und der Preis war der Güte des Fabrikates angemeffen. 


Was die Darftellung der Zinnfolten — des fogenannten Staniols — 
betrifft, welche für Baiern einen beträchtlichen Induſtriezweig bildet, fo wird 
dazu nur reines Engliches und Oftindifches Zinn benugt. Die daraus ge 
gofjenen Platten werden durch Walzwerke in Bänder von etwa 6 bis 8 Zoll 
Breite und einer angemefjenen Stärke ausgewalzt, dann aber unter Hämmern, 
die meiſtentheils durch Waflerkraft in Bewegung gefegt werben, in ben ver- 
ſchiedenen Größen gefchlagen. Man ift der Meinung, daß gerabe dieſes Häm⸗ 
mern vorzugäwelfe geeignet fei, ven Blättern die für das Belegen der Spies 
gelgläfer erforberlichen Eigenfchaften ver Haltbarkeit und Geſchmeidigkeit zu 
geben, was durch bloßes Walzen nicht in gleichem Maaße zu erreichen fein fol. 

Über die Güte der Zinnfolien nach bloßer Anſicht der vorliegenden Pro- 
ben ein begründete Urtheil abzugeben, tft fehr ſchwer. Genügend Tann 
dies erft bei deren Verwendung zum Belegen der Spiegel gefchehen, wo «8 
fih dann beim Angreifen der Blätter dur Bürften und Anquiden ergiebt, 
ob gutes Zinn verwendet, ob es rein und ganz ausgearbeitet worden und 
ob feine zu dünne Stellen barin vorkommen, was bei der Belegung von 
größeren Glaͤſern fehr wichtig if. 

Nr. 1390. E. 8. Bauerreis und Müller in Nürnberg hatten fol- 
gende Proben ihrer Fabrikate eingefandt: 


110 D. A. Brennſtoffe, Erze und Metalle. 


1 Blatt Zinnfolie, 76” lang, 48“ breit, Preis pro Pfund = 2 FI. 12 Kr. 
1 ve 88 48 5 a „ =1,„ 38, 
2.5 desgl. 277 „ 2 „ ee er: 385 
1 aufgerolite® Blatt, 6 „ A104 , u 
1 Rolle mit 10 Blatt, 9 und 7yöllige Folien, n zn. 


Die Abmeffungen find in Brabanter Maag, das Gewicht in Nürnberger 
Pfunden zu verftehen. 

Sämmtliche Folien Eonnten dem äußeren Anfehen nach nur als lobens⸗ 
werthe und babei preiswürbige Fabrikate erfannt werden. 

Nr. 1393. Bon den Fabrikanten Craemer und Comp. in Nürnberg 
war, nebft verfchienenen Glanz⸗ und farbigen Folien, auch eine ungewöhn- 
liche Spiegelfolie außgeftelt worben. Ihre Länge betrug nämlich 162 Zoll, 
ihre Breite 82 Zoll Baierifches Maaß, Abmeflungen, welche faft die Gren- 
zen der möglichen Fabrikation bezeichnen. Uber felbft hiervon abgefehen, fo 
zeigte dieſe Folie eine treffliche Bearbeitung, an welcher bloß auszuſetzen 
fein möchte, daß fie zum Belegen der Spiegel im Ganzen etwas zu ſtark 
ausgefallen war. 

Auch die Fleinen, von denſelben Fabrikanten noch eingefandten Spiegel- 
folten waren Iobenswerth und preiswürbig. Daß viefelben in dieſer Güte 
nicht eiwa bloß für die Austellung bearbeitet gemwefen find, ging aus den 
mit vorgelegten beglaubigten Zeugniffen mehrerer Spiegelfabrikanten hervor, 
welche ihren Bedarf zum Theil feit 7 bis 8 Jahren aus ber, eined aus⸗ 
gezeichneten Rufes fich erfreuenven, Fabrik des Herm C. B. Craemer bes 
ziehen und ſich über die Reinheit des Metalles, mie über die Vollkommen⸗ 
heit der Bearbeitung gleich lobend ausſprechen. 

Nr. 2212. Joh. Zephanias Fifcher feel. Söhne in Erlangen hatten 
neben ihren Spiegelfabrifaten auch eine Zinnfolie auögeftellt, welche wie bie 
der vorigen Außfteller, ungewöhnliche Abmeſſungen darbot, da fie bei einer 
gleichen Breite 116 ZoM in der Länge maaß. Sie zeichnete ſich aber durch 
eine geringere Stärke aus und iſt in fofern zum Belegen der Spiegel vore 
zugäweife geeignet. Preis 40 8. — 22 Rthlr. 253 Sgr. 


V. Meffing. 


Bekanntlich ift Meffing (GelbEupfer) eine Legirung aus Kupfer und 
Zink von großer Dichtigkeit und fehöner gelber Farbe, Teichtflüffiger, als 
Kupfer und weniger wie dieſes dem Anlaufen in der Luft ausgeſetzt. Frü⸗ 
her erzeugte man dieſe Legirung aus Kupfer und Galmel, wie venn bie 
Meffingfabrifanten in Stolberg diefe alte Methode zum Theil noch beibe- 
balten haben. Im Allgemeinen bat man fie aber als weniger vortheilhaft 
aufgegeben, feitvem dad Verfahren, das regulinifche Zink aus dem Galmei 
zu gewinnen, allgemein geworben ift. 

Das Verbältnig des Kupfers zum Zinke variirt nach den verſchiedenen 
Arten von Meſſing; denn es werden 70 bis 844 Theile Kupfer auf 30 bis 
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154 Theile Zink genommen. Nah Maaßgabe dieſer verſchiedenen Verhält⸗ 
niſſe ändern ſich die Dehnbarkeit, die Farbe und der Preis des Meffings, 
da gegenwärtig das Kupfer etwa viermal fo theuer als der Zink if. Ge 
wöhnlich unterfcheivet man gelbes Meffing und Rothmeſſing (Tombad). 

Die Erzeugung des Meffings im Großen gefchieht in fogenannten Brenn» 
dfen vermittelft Tiegel, melche auf den Meifinghütten felbft gefertigt werben. 
Um kleine Quantitäten varzuftellen, werben fogenannte Tiegelöfen und Graphit⸗ 
tiegel angemwenbet. Im erflen alle kommen gewöhnlich acht Tiegel, jeder 
mit 30 Pfund Metall beſchickt, in einem Brennofen zu flehen, welche Ich» 
tere auf dem Preußiſchen Meſſingwerk Hegermühl, feit ihrer Vervollkomm⸗ 
nung, ausſchließlich mit Steinfohlen betrieben werben. 

Die zu vermifchenden Metalle werben in kleinen Stüden fchichtenweife 
mit zerſtoßenen Holzkohlen bevedt, eingefegt und nad) dreiſtündigem Schmel- 
zen der Inhalt von je vier Tiegeln in einen Sanmeltiegel, aus dieſem aber 
das flüffige Metall fofort in eine, aus zwei über einander liegenden Gras 
nitfteinen gebildete Form gegoffen. So entfliehen Meifingtafeln, vie als 
Material zur weitern Verarbeitung dienen. 

Zum Gelbgießen und zur Anfertigung von Mafchinentheilen wird Stüd- 
meffing, in gußeifernen Formen gegoffen, angewendet. Im Kleinen gefchieht 
der Guß in Maſſe⸗ und, mit weniger fiherem Erfolge, in gußeiſernen Formen. 

Die Meffingtafeln werden zur Anfertigung des Drahtes in Streifen, 
zur Anfertigung von Kefjeln und Blehen in Stüden von verfchiebener 
Größe gefchnitten, feltener gefägt. Um diefen Stüden die zur weiteren Bes 
arbeitung nöthige Dehnbarkeit zu geben, werben fie einer Glühhitze aus⸗ 
geſetzt, und erft nach ihrem völligen Erkalten beginnt die Arbeit unter der 
Walze; wie denn überall dad Meffing nicht anders als im Falten Zuftande 
bearbeitet werden Tann. Da es durch jebe Bearbeitung ſproͤde wirb, fo 
muß durch wiederholtes Glühen die Dehnbarkeit wieder hergeftellt werben, 

Das von den Walzen gelieferte Blech kommt entweder als fertiges Pro- 
duft in den Handel oder wird zu getieften Arbeiten, zum Drabtziehen ıc. 
verwendet. j 


Provinzen. 








Brandenb. Preußen... 44714 







Schleften................ 250 11786 
Weſtphalen 8122| 657811 
Niederrhein. ............ 


Zufammen.....154 | 21051 |1134247 | 88 | 25761 |1360783 | 49 | 26243 | 932223 
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befindlichen Figuren, — fämmtlih Kunftfachen, welche ſowohl burch treff- 
liche Erfindung, Zeichnung und Mobellirung, als auch durch vorzügliche 
- Ausführung eine verbiente Aufmerkſamkeit erregten. Einen eigenthümlichen 
Reiz erhalten dieſe Gegenftlände durch jene Elare, bräunliche Farbe, welche 
das metallifche Leben des Eifens hindurch fehimmern läͤßt, und dadurch her⸗ 
vorgebracht wird, daß man bie blank polirte Oberfläche durch Erwärmung 
zum Anlaufen bringt, und fle dann, während fie noch heiß ift, mit DI 
überflreicht. Noch mehr aber trug die in zarten Linien gehaltene Silber- 
auslegung zur Erhöhung des guten gefälligen Anfehens bel, eine Verzierung, 
die von vem bei der Gießerei angeftellten geſchickten Ciſeleur Vollgold, mit 
vielem Geſchmack ausgeführt wird. Diefe Auslegung zu bewerfftelligen, wird 
mit dem Blattmeißel eine untergenrbeitete Nuth eingegraben, in welche ein 
Silberdraht von angemeflener Dicke eingelegt, ſodann feftgehämmert, abgefeilt 
und gefchliffen wir. 

Bon ven übrigen Gegenftänden ver Kunftförmerei erwähnen wir noch: 

Einen Blumentifh mit drei Scheiben, Preis 234 Rthlr., und einen 
Blumenfländer zu 25 Toͤpfen, welcher letzterer gebreht werden Eonnte, im 
Preiſe zu 80 Rthlrn.; ferner reich verzierte Sartenftühle und Bänke mit 
hölzernen Sigen, eine Vaſe mit Silberauslegung und zwei Paar Altar 
leuchter bei reſp. 30 und 21 Zoll Höhe zu 24 und 12 Rthlen., welche 
fämmtlih al8 gelungene Stüde zu loben waren. 

Als Repräfentanten größerer, nicht zur Kunflförmerei gehörenver, Arbeis 
ten Hatte die Königliche Gießerei eingefandt: eine dem Ober⸗Inſpektor 
Schmahel patentirte Mafchine zum Preſſen von Ziegelfteinen, Braunkoh⸗ 
Ien x., die an ihrem Orte eine weitere Beiprechung finden wirb, und einen 
Ofen zur Braunfohlen« ober Torffeuerung, ebenfalls von der Erfindung bei 
x. Schmahel. Letzterer war ein fogenannter Füllofen, in welchem das Brenn- 
material von oben aufgegeben wird, nachdem durch die an ber vorberen Seite 
angebrachte Thür dad Feuer angemacht iſt. Die äußeren Umfaffangswände 
des Dfend waren von Kacheln gebildet, und im Innern war ein birnfoͤrmi⸗ 
ger Ginfag von Gußeiſen angebracht, ver als Feuerraum mit einem Roſte 
verfehen war. Die als Produkte der Verbrennung entweichennen Gafe 
geben durch den verengten Hals dieſes Einfages, wo ihnen von brei Selten 
durch dazu vorhandene Röhren atmofphärifche Luft zugeführt wird. «Hier 
durch entzündet, gelangen fie in eine auf dem birnfoͤrmigen Einfag ſtehende 
Laterne, wo man fie brennen flieht, von da in einen von vier Stühen ge⸗ 
tragenen Kachelauffag, der mit gewöhnlichen Steinen ald Wärme - Refervpirs 
angefüllt it, und aus dieſem entweichen bie Gaſe ſeitwärts in den Schornflein. 

Unter Nr. 141 waren aus der Gifengießerei von J. &. Freund auf dem 
Charlottenburger Felde bei Berlin verfchievene Maſchinentheile und andere 
Gußſtuͤcke zur Ausftellung geliefert, welche hinſichtlich der Ausführung nichts 
zu wünfchen übrig liegen. Darunter befanden fich drei Stüd Waſſerleitungs⸗ 
rößren von 10, 4 und 2 Zoll Duschmefler, ein Gfüßiger Stirnradkranz zum 
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Einſetzen bölzerner Zähne, ein großer Cylinder, zwei Gasretorten, ein Schnecken⸗ 
gang zu einer Winde und eine Niemenfcheibe, welche fänmtlich rein und feh⸗ 
lerfrei gegoffen waren. Die mitgetheilten PBreife betrugen 6 und 7 Rthlr. 
für den Zentner. 

Beſonders hervorzuheben find noch: ein ringsum gefchlofiener, viereckiger 
Dampflaften mit zwei Nöhrenanfägen, welcher ald Wärmapparat für Kattun- 
brudereien beflimmt war, fo wie ein Faftenförmiger Untertheil zu einer Tür 
bine umd eine boppeltwirfende Druckpumpe, welche Stüde wegen des ſchwie⸗ 
rigen Formens und Gießens Aufmerkfamfeit erregten. 

Nr. 149. A. F. Lehmann, Eifengießereis Befiger in Berlin, hatte Kan⸗ 
delaber, Balkongitter und Stühle, fo wie verſchiedene Kunſt⸗ und Bijouterie⸗ 
Gegenflände von Gußeiſen audgeftellt. Im Allgemeinen zeigten dieſe Arbei⸗ 
ten einen guten Geſchmack, obwohl fidh bei manchen Artikeln eine Hinneigung 
zu unfchöner uͤberladung fand. Bon befonverer Bierlichkeit war eine Ampel, 
die auch im Guſſe recht gelungen war. 

Die Lehmannfche Gteßerei Liefert auch Mafchinenguß aus dem Kupol⸗ 
ofen, und hatte als Probe davon eine Drehbank zur Ausftellung gegeben. 

Nr. 154. Aus der Eifengießerei von %. U. Egells war außer meh⸗ 
seren unbearbeiteten Gußftüden, unter welchen ein großer Kreuzblatt» Zapfen 
mit Ruthenkopf für Winpmühlenflüigel beſondere Erwähnung verdient, ein 
gußelferner Kamin mit Berzierungen, Preis 150 Rthlr., zur Ausftellung 
gelangt. Leßterer war nad) dem Modell von Hollbein rein und ſcharf gegoflen 
und muß jedenfalld den beften Gußwaaren, welche die Ausftellung in biefer 
Art aufzumeifen hatte, beigezaͤhlt werden. In den Jahren von 1834 bis 
1839 follen 1100 Stüd vergl. Kamine nach Amerika ausgeführt morben fein. 

Bei dem Ruthenkopf, deſſen Preis zu 250 Rthlr. notirt war, ift zu 
erinnern, daß er zu weit über ven Zapfen binausragte, und dadurch ein be⸗ 
deutendes Übergewicht verurfachen dürfte, deſſen Verminderung durch eine ver- 
änderte Konftruftion mwünfchendmwerth gemwefen wäre. 

Nr. 163. S. P. Devaranne, Babrikbefiger und akademiſcher Künftler 
in Berlin, Hatte ein reiches Sortiment ver verfchlebenartigften Kunſt⸗ und 
Bijouterie⸗Sachen, ald Statuetten, Briefbefchwerer, Uhrgehäuſe, Schreibzeuge, 
verfchievene Nippes- und Damenfchmud- Sachen ıc. zur Austellung geliefert. 

Aus allen Ieuchtete ein reiner Gefchmad hervor, vie Wahl der Gegen- 
flände war gut und dem Material ganz angemefien. Sie find in Zeichnung 
und Mobellirung eben fo zu loben, wie ver Guß fcharf und präzife genannt 
werben muß. Es iſt erfreulich, daß der Ausfteller bei ver jetzt vorherrfchen- 
ven Liebhaberei für das Barode ver eingefchlagenen Richtung für einfachere 
und edlere Formen treu bleibt. 

Die Fabrik des Ausftellers ift die älteſte der gegenwärtig beftehenben. 
Sie ging vor bereits 20 Jahren aus der von ihm früher gegründeten Golbd⸗ 
waaren« Fabrikation hervor, und fo war es Ihm als praftifch gebilneten Bis 
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mit Umficht und Geſchmack einzuwirken, und ihm einen erhöhten Aufſchwung 
zu geben. Veredelte und reine Formen, ſcharfe Modelle, Feinheit bed Guſſes 
und Sauberkeit der Ausführung waren das Ziel feines Strebens, und feine 
Bemühungen erfreuten fich eined rafchen, günftigen Erfolges. Denn nicht 
nur, daß fich ver Abſatz dieſer Artikel (Berliner Eiſengußwaaren) ſchnell 
nach Sranfreih, Holland, Rußland und England, fpäter auch nad) beiden 
Amerikas, in einem Maaße verbreitete, wie es bis dahin nicht ver Ball ges 
weien war, ſondern es wurde ihm auch bereitd bei ver Gewerbes Ausftelluug 
von 1827 eine ehrende Anerkennung feiner Leiftungen durch Ertheilung der 
fllbernen Breismebaille zu Theil. 


Als ein Intereffantes Beifpiel, melche bebeutende Steigerung der Werth 
des rohen Materiald durch die Verarbeitung erhalten Tann, find in der Deut« 
fchen Ausgabe des befannten Werkes von Charles Babbage: „Über 
Mafhinen- und Fabrikenweſen“, ©. 452 u. f. die Berliner Eifen- 
gußmwaaren aus der Devarannefchen Fabrik angeführt. Es wirb dabei 
erwähnt, daß diefe Artikel in folcher Feinheit und Leichtigkeit bergeftellt wer⸗ 
den, daß von den Fleinften Arabesken, Nofetten, Gemmen u. dergl., woraus 
manche der größeren Schmudfachen theilmeife zufammengefeßt find, nahe an 
zehntaufennd Stück auf ein Pfund gehen. Mit dem Grabe der Feinheit 
nimmt audy der Preid zu, und demgemäß wird bort nachgewielen, baß ber 
Preis des Roheiſens durch Die Verarbeitung zu Berliner Eiſengußwaaren bei 
den größeren Artikeln auf das 1100fache, bei den feinften aber auf das 
9827fache gefteigert wird. In der That ein ſchlagender Belag dafür, wie 
fih aus Eifen und Arbeit unter günftigen Umſtänden Gold machen Täßt. 


Diefe günftigen Umftände find indeß gegenwärtig vorüber. Denn wäh 
rend bis zum Jahr 1834 der Abſatz von Jahr zu Jahr zunahm, trat zu⸗ 
erft ein Stillſtand im Gefchäft ein, dem bald eine ſolche Abnahme folgte, 
dag die Nachfrage jetzt kaum noch den neunten Theil von 1834 beträgt! — 
Den nächſten Anlaß zu dieſem Verfall gaben wohl fpäter entftanvene, haupt⸗ 
fählih auf ven Nachguß etablirte Fabriken, welche nicht bloß fchlechtere 
Waaren Tieferten, wie bereit in Babbage ©. 454 angeführt ift, fondern 
nit denfelben die Meilen und Märkte des Ins und Auslandes in Maife 
überfchwenmten. 8 konnte nicht auöbleiben, daß tiefer Nachgußhandel mit 
den Preifen auch den guten Ruf der Waare immer mehr und mehr herab» 
jegen mußte, bis die letztere endlich in Mißachtung und aufer Nachfrage Fam. 


Nr. 461. A. Mewes, Eifen- und Bronzegießer zu Moabit bei Ber 
lin, hatte eine Auswahl verfchienener Gegenftände aus Gußeifen und Bronze 
audgeftellt, melche ehrenvoll erwähnt zu werben verbienen. Es befanden fich 
barunier Statuetten, Figuren-®ruppen, Blumenftänder, Uhrhalter, Kruzifire, 
Schalen, zahlreiche Nippesfachen u. vergl. m., Gegenſtände, die bei angemeffe 
nen reifen dur ihre Ausführung ein lobenswerthes Streben des Verfer⸗ 
tigerd wahrnehmen ließen. 
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I. Zintgußmwaaren. 


Das Zink bietet das merkwürdige Belfpiel eines von ver Natur in großen 
Maſſen gelieferten, Teicht zu gemwinnenden Metalle dar, von welchem bie 
Technik Tange Zeit keinen, biefen Verhaͤltniſſen entfprechennen, Gebrauch zu 
machen wußte. Bis zum Jahre 1832 war die Anwendung biefes Metalles 
auf die Fabrikation der Bleche und die Erzeugung des Meſſings befchräntt; 
andere Benutzungsweiſen von Erbeblichkeit waren unbekannt, und je nach» 
dem fich entweber ein neuer Handelöweg ober eine Hoffnung zu vermehrtem 
Gebrauch zeigte, bemächtigte ſich die Spekulation dieſes Artikels und verurs 
fachte plöglich bedeutende Steigerungen im Preiſe veffelben, die dann einem 
eben fo fchnellen Sinten Plag machten, wenn jene Erwartungen nicht in 
Erfüllung gingen. So fam ed, daß in dem Preife des Zinfes bedeutende 
Schwankungen eintraten, welche nicht felten zmifchen 3 und 12,. ja 24 Rthlrn. 
für den Zentner varirten. 

Es ergiebt fidy Hieraus das Bedürfniß zu einer auögebehnteren Benutzung 
des Zinkes für den’ inlänvifchen Gewerbe» Betrieb, welches demnächſt, beför« 
dert durch eine darauf bezugliche Preis» Aufgabe des Berliner Gewerbe» Ver« 
eins, in der Darftellung von Gußwaaren feine Befriedigung fand. 

Die erfte Anmenbung bed Zinfed zu verfchievdenen Gußwaaren wurde 
durch die Königliche Eifengießerei in Berlin gemacht, nachdem daſelbſt durch 
ven Haren Ober⸗Berg⸗Rath Krigar verfuchsweife mehrere Gefäße und 
Küchengeräthe in Zinfguß und Berzierungen waren bargeftellt worden, wor⸗ 
über verfelbe in ven Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Ge- 
werbfleißes in Preußen, Jahrgangs 1832, eine Mittheilung veröffentlicht Hat. 

Außer mehreren in Zink gegoflenen Gegenfländen von geringerer Bedeu⸗ 
tung wurben auf der genannten Anftalt im Jahre 1833 die erflen großen 
Architektur» Stüde und vollrunde Gegenflände gegoflen, unter welchen vie 
großen runden Fenſterrahmen für die neu erbauten Kirchen auf dem Wed⸗ 
ding, zu Moabit ꝛc., der antike Florentiner Wolfshund und einige Pferde 
in natürlicher Größe beſondere Erwähnung verdienen. Diefen folgten eine 
Menge anderer Zinkgußwaaren, insbeſondere Kirchengeräthe mit Vergoldung, 
Kreuze, Grabpenfmäler u. bergl.; invefien bat die Königliche Gießerei bie 
weitere Berfolgung dieſes Betriebözweiged, als nicht zu ihrer urfprünglichen 
Beſtimmung gehörig, den Privat> Unternehmern überlafien, und fo ift er 
denn in bie Hände ber Herren Geiß und Devaranne übergegangen, welche 
vorzüglich zu Bauornamenten recht Achtbares darin geleiftet haben. 

Namentlich Hat fich der erfle um die meitere Ausbildung dieſes neuen 
Induſtriezweiges durch Errichtung einer auf das Zweckmaßigſte eingerichteten 
Binfgießerei, aud welcher im Laufe der Zeit eine Menge woblgelungener 
Bußwaaren hervorgegangen find, große Verdienſte erworben. Diefelben fan« 
ben auch eine gebührenve Anerkennung, indem der Verein zur Beförberung 
bed Gewerbfleißes In Preußen, welcher auf ven Antrag feines Mitgliebes, 
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des verftorbenen Ober» Landes» Baus Direftors Schinkel, für die Jahre 
1835 und 1836 eine die Erzielung einer größeren Konfumtion bes Zinkes 
betreffende Preisaufgabe geftellt Hatte, dieſen Preis dem ꝛc. Geiß zuerfannte. 

Bor Allen aber ift es Schinkel — und es erforbert die Pietät gegen 
den großen Mann, dies bier entfchieven hervorzuheben — deſſen geiftiger 
Einfluß, wie an ver Berebelung ver vaterlaͤndiſchen Gewerbe überhaupt, fo 
insbeſondere an der Entwidelung des Zinkguſſes, als eines neuen Kunſt⸗ 
gewerbes, ven wefentlichften Antheil hat. Denn nicht allein, daß er bie 
Bedeutung biefes neuen Gewerbzweiges und feine Nutzbarkeit zu architektoni⸗ 
ſchen Zwecken mit ſcharfem Auge erkannte, ſondern er gab bemfelben auch 
Gelegenheit, fich bei den vielen unter feiner Leitung audgeführten Bauten 
in der feiner eigenthüimlichen Natur entſprechenden Weile zu entfalten und 
fi praktifch zu bewähren. Welche Anſicht Schinkel über dieſen Gegen⸗ 
ftand hatte, geht am klarſten aus dem von ihm verfaßten Outachten vom 
3. Mai 1840 hervor, das er auf DVeranlaffung einer von Dänemark ber 
gewünfchten Belehrung abgab. In vemfelben brüdt er ſich unter Anderm 
folgendermaßen aus: 

„Ze mehr man mit dem Zinfmetalle umgeht und Gelegenheit hat, feine 

„Anwendung in der mannigfaltigften Art zu fördern, finden fich fortwähs 

„rend bie bebeutendften Vortheile des Materials, beſonders in der Archi⸗ 

„teftur. — Ganz vorzügliche Vortheile ergab das gegoflene Metall megen 

„größerer Stärke, geringerer Empfinplichfeit gegen Kälte und Wärme und 

„wegen der Eigenichaft eined aufs Außerfte reinen Guſſes, weshalb es 

„vorzugsmweife für alle plaftifchen Kunftarbeiten geeignet erfcheint. 

„Ale Ornamente, durchbrochene Arbeiten und Spitzen, welche fidh aus 

„der Architektur frei erheben, um burchfichtige Krönungen zu bilden, wers 

„den in dieſem Metalle auf vie Teichtefte, folinefte Weiſe bergeftellt. Die 

„Vortheile, welche daſſelbe in der Architektur der Möbel an die Hand 

„giebt, an Dafen im Freien äufzuftellen und an anderen Gegenftänben, 

nd: B. Kandelabern, Schalen ıc., wo es zugleich weniger Beſchädigung 

„ausgeſetzt ift, als ver Stein; ferner bet Verkleivung roher eiferner Stügen 

„in ſchoͤnſten Säulenformen und Konfolen, Tihürverfleivungen und andern 

„rauh verzierten Architekturſtücken, geben eine Überſicht feiner außerordent⸗ 

„lichen Nüplichkeit, und werden es für ardhitektonifche Zwecke Fünftig ins 

„mer unentbehrlicher machen, wie e8 zugleich dazu beiträgt, den Umfang 
- „der Architektur immerfort zu ermeitern.“ 

Baffen wir hiernach die Vortheile des Zinkguſſes zufammen, fo laſſen fie 
fih folgendermaßen ausdrücken: Die Wohlfeilheit der Produkte ficht 
oben an; die Witterungsbeſtändigkeit iſt durch eine zmölfjährige 
Erfahrung außer Zweifel geftellt; vie Bildſamkeit des Metalles, die 
Reinheit und Schärfe des Guffe, die Leichtigkeit des Verſetzens 
und der Verbindung mit andern Ardhitefturs Thellen haben fich auf das 
Entfchievenfte bewährt; und fomit ift alfo im Zinkguſſe das Mittel gefun- 
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den, den theuren Sandflein, ver In manchen Gegenden aus großen Entfer⸗ 
nungen bezogen werden muß, den vergänglichen Stud und die auf gewiffe 
Sale befchränkte Anwendung des gebrannten Thones mit Vortheil zu er- 
feßen; fo. wie auch der meiitend zehnmal theurere Bronzeguß da, mo es nicht 
auf monumentale Arbeiten anfommt, im Zinfguß einen genügenden Er⸗ 
ſatz findet. 

Zu diefem Allem kommen noch die in neuerer Zeit auf galvanifchen Wege 
erzeugten DVerkupferungen, DBergoldungen und Verfilberungen, wodurch bie 
Möglichkeit gegeben ift, das Zink nicht bloß den edlen Metallen vollſtändig 
ähnlich zu machen, ſondern auch feine Oberfläche auf eine pauerhaftere Weife, 
als dies durch einen Ol⸗Anſtrich möglich ift, gegen den Einfluß der Witte 
rung zu fchüßen. 

Wir gehen nun zur Beiprehung ber auf die Ausftellung gebrachten 
Zinkguß- Arbeiten felbft über. Berlin, die Wiege diefed eben fo iIntereffanten 
als wichtigen Zweiges der technifchen Kunft, Hatte allein, und zwar aus vier 
Gießereien, Gegenftände zur Ausftellung geliefert, welche durch Form und 
Ausführung den hohen Stanvpunft dieſes Gewerbebetriebes zu erfennen gaben. 


Unter Nr. 159 waren von der Königlichen Eiſengießerei zwei 
Tauffländer und zwei Figuren-Gruppen auf Poftamenten eingeſandt. Letztere 
find diefelben, welche auch in Eifen auf Poflamenten mit Silberauslegung 
vorhanden waren. Bon den in Zinf gegoffenen Gruppen iſt bie eine, 
fämpfende Krieger darſtellend, deshalb noch beſonders zu ermähnen, meil fie 
nicht mit Ölfarbe angeftrichen war, fondern von dem Gifeleur Vollgold 
durch eine eigene Oxydbronze einen Überzug erhalten hatte, melcher die fei⸗ 
neren Konturen weniger verbedt. 

Daß diefe Gegenftände eben fo wenig wie die früher erwähnten Guß⸗ 
eifenmerfe in artiftifcher und technifcher Hinſicht Etwas zu wünſchen übrig 
ließen, bedarf bei dem achtbaren Streben dieſer Anftalt nicht erft ver Ver⸗ 
ſicherung. 

Unter Nr. 163 fand fich eine äußerſt reichhaltige Ausſtellung der ver⸗ 
ſchiedenartigften Zinkgußwaaren aus ver Fabrik des akademiſchen Künftlers 
S. P. Devaranne in Berlin, deſſen kunſtreiche Eiſengußwaaren bereits in 
dem vorhergehenden Artikel eine rühmende Erwähnung fanden. Als aber 
ſpäter dieſer, Berlin ganz eigenthümliche, Fabrikationszweig durch ungünſtige 
Umſtände Immer mehr in Verfall kam, wandte Devaranne feine Thätig⸗ 
keit faft ausfchlteßlich der Vervollkommnung des Zinfgufles zu, indem es ihm 
mit Benugung ver Handfertigkeit der durch ihn ausgebildeten Arbeiter und ver 
erworbenen Übung, zweckmäßige Modelle herzuftellen, verhältnigmäßig leicht 
wurde, von jenem Fabrikationszweige zu dem damit nahe verwandten über⸗ 
zugeben. Hieraus wird es erflärlih, wie Herr Devaranne fon nad 
Berlauf von ungefähr 4 Jahren eine fo reichhaltige Auswahl der verfchie- 
benartigftien Gegenflände aus Zink zur Audftellung liefern konnte. 
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Bon den ausgeftellten Gegenfländen — etwa 300 — heben wir fols 
gende kurz hervor: 


Architeftonifhe Ornamente, von den Fleinften Dimenfionen an. Eine 
große Auswahl von ven jebt Häufig angemwendeten Gittern für Thormege, 
Thüren, Balkone, Blumendretter x. Gin Stud Rinnleiften von 2' 7" 
Länge und 1’ Breite, welches fly befonver8 durch einen fehr dünnen umd 
gleichmäßigen Guß außzeichnete. Die größeren Ardhitekturftüde, als: Kon⸗ 
folen, Afroterien, Bafen ıc., fo wie ein lebensgroßer Adler mit ausgebreite⸗ 
ten Fluͤgeln, vollrund gegoffen, zeichneten fich durch ihre Größe, ihren reinen 
Buß und ihre gefällige Form vortheilhaft aus. Verſchiedene vergoldete und 
fehr preiswürdige Wappen; mehrere bronzirte Statuetten und Statuen, von 
denen eine der letzteren mit einer fanvfteinartigen Färbung verfehen war, fü 
wie zwei Eoloffale Wolfshunde Hatten durch die dem Bronzeguß ſich an« 
nähernde Reinheit und Schärfe einen wirklich Tünftlerifchen Werth. 


Herr Devaranne hat fhon früher durch gelungene Ausführung bedeu⸗ 
tender Beftellungen für mehrere Bauten, unter Anderm für vie Königliche 
Thierarzneifchule, für den Ausbau des Lniverfitätö- Gebäudes sc. beiviefen, 
daß feine Fabrik im Stande ift, nicht bloß große Architefturftüde, ſondern 
auch freiftehende Siguren und Ornamente in den größten Dimenflonen voll 
rund barzuftellen. In jüngfter Zeit hat er zu dem im Bau begriffenen 
biefigen Opernhauſe 10 große und 14 Eleinere geflügelte Statuen zur Zus 
friedenheit ausgeführt und ſich dadurch die Ausficht zur weitern Theilnahme 
an derartigen Öffentlichen Arbeiten eröffnet. 


Ein zu nützlichem allgemeinem Gebrauch fehr geeignetes Produkt find 
ferner die Fleinen und großen Buchftaben zu Auffchriften, mofür in einem 
beigefügten Preiöverzeichniffe die Preife pro Stück, einfchließlich ver echten 
ausdauernden Ölvergofvung, folgendermaßen angegeben waren: 


Höhe in Rhein. Mit Schrauben Mit Durchbohrt zum 


land. 3cllen. und Muttern. Dübeln, Auffiften. 
Nömifhe Schrift. 
Initialen, Tiegend............... 12 4 Sgr. 4 Ser. 3 Ger. 
u Bes 21 I m u u Ey 
Kleine Schrift dazl............ — 34 „ 3 „ 24, 
Initialen, flebend............... 44 4 „ 9 u.a 7% 
. ee 5 124 „ 114 „ 10 ,„ 
Kleine Schrift dazu... — 10 vu %ı. 83 u 
Initialen, Tiegend..e.......0.... 6 18 „ 17 „35 u 
„ſtehend........ 8 TH En 284, 
Kleine Schrift dazn............ — 1 u 20 „ 418 
Initialen, liegend... 12 5 „ 43 „ 40 „ 


" fiehend. eu. 12 00 „48 „4 y 
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Hoͤhe in Rhein- Mit Schrauben Mit Durchbohrt zum 


länt. Bollen. und Muttern. Dübeln. Auffiften. 
Deutfhe Schrift. \ 
Initialen, flehend.............. 5 124 Sgr. 114 Sgr. 10 Ser. 
Kleine Schrift dazu... — Hon I y 6 „ 
Zahlen. 
Arabiſche... 5 124 „ 114 „ 10 „ 
Roͤmiſche .... 4 d SE Ey 


Da der größte Theil der audgeftellten Gegenflände roh und unbearbeitet 
geblieben war, fo ließ fich daran mit Leichtigkeit erfennen, daß der Guß mit 
höchſter Vollkommenheit ausgeführt wird; die Stüde waren bünn, ihre 
Flächen glatt und rein, die Kanten durchgehends fcharf und gut ausgebildet. 
Die Ausführung verviente Überhaupt ohne Ausnahme das größte Lob. 


Nr. 1994. 2%. Lippold in Berlin Hatte drei große Rofetten und zwei 
Tpierköpfe im Zinfguß ausgeſtellt. Diefe Gegenflände — rohe Güfle, wie 
fie aus der Form gefommen — lieferten ven Beweis, daß der Ausſteller 
ſich auf einem guten Wege befindet, auf dem er ficher dahin gelangen wire, 
für feine Fabrikate diefelbe Anerfennung beanfpruchen zu Eönnen, weldye den 
von feinen Konkurrenten audgeftellten Zinkgußwaaren bereitd in dem vollen 
Maaße gebührt. 


Unter Nr. 2837 Hatte die Zinkguß⸗Fabrik von M. Geiß in Berlin 
eine Anzahl größerer Gegenflände zur Ausftelung gellefert, welche ein un⸗ 
bedingtes Lob vervienten. Es waren dies ein Paar vergolveter Altarleuchter 
nebft dazu gehörigem Kruzifie, eine Dorifche Säule von etwa 9 Fuß Höhe, 
mehrere große SäulensKapitäle, einige große Vaſen, mehrere Eleine und große 
Statuen, zwei große Kanvelaber u. f. w.; Tauter vollrunde Gegenftänbe, 
welche am beiten geeignet find, von dem mohlbeftandenen Kampfe mit ben 
Schwierigkeiten des Zinkguſſes Zeugniß abzulegen, da Reliefs, durchbrochene 
Ornamente u. vergl. hier wie überhaupt zu ven Telchteren Aufgaben gehören. 

Die Reinheit und Schärfe ver Konturen war bei allen diefen Stüden in 
Höchfter VBolltommenbeit vorhanden. Da fie indeſſen ſämmtlich entweber mit 
Farbe angeftrichen, bronzirt ober vergolvet waren, und feine rohen Güſſe 
auögeftellt waren, fo Tieß fich allerdings nicht unmittelbar darüber urtheilen, 
in wiefern der Guß an und für fich urfprünglih vollfommen, ober bis zu 
welchen Brave ein Cifeliren over ſonſtiges Nacharbeiten nöthig geweſen war. 
Diefe Ungewißhelt wurde jedoch auf das Vollſtändigſte befeitigt, durch bie 
Beſichtigung einer großen Menge frifcher und noch ganz roher Güfle in dem 
Fabrik⸗Lokale des Herrn Geiß felbft, wonach fich herausſtellte, daß die Zink⸗ 
gußwerke mit einem Grade der Vollendung aus den Sandformen kommen, 
der alles Nacharbeiten bis auf ganz geringe Hülfe der Feile, namentlich an 
den Loͤthfugen, überflüſſig macht. 
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IU. Bronze-Statuarguß. 


Unter der Benennung Bronze verfieht man eine Legirung von Kupfer, 
Zink, Zinn, zuweilen auch Blei, in verſchiedenen Verhältniffen, welche letztere 
für den jevesmaligen Zweit nach der Erfahrung des Gießers beftimmt werben. 


Für den Statuenguß fol die Bronze im Schmelzofen eine gehörige Flüſſig⸗ 
feit erlangen, um alle Theile ver Form genau ausfüllen zu Eönnen, ohne 
matt, ſchaumig, oder Ealtgüfftg zu werben; vielmehr ift es unerläßliche Bes 
bingung, daß die Oberfläche im Guffe rein, glatt und dicht werde. Im 
Bruche muß die Farbe röthlichgelb und feurig fein, und die Oberfläche ſoll 
mit der Zeit durch die Aufnahme ver Kohlenſäure aus der Atmofphäre bie 
fhöne grüne Patina annehmen, welche bei den antiken Bronzen fo Hoch ges 
fchägt wird. Bei Eleinen Gegenftänden, veren Gewicht nicht einen bis zwei Bir. 
überfteigt, wird die Bronze ſtets in Tiegeln mit Golzkohlen oder Koaks ges 
fchmolzen; bei MafchinentHeilen iſt dies fogar zur Erzielung ber erforber- 
Tichen Dichtigfeit faft unumgänglich nöthig. Für den größeren Statuenguß 
gefchieht dagegen dad Schmelzen der Bronze durch Holz oder Steinfohlen 
in $lammöfen, welche aus einem Eonfaven Heerde mit einer flachgemölbten 
Decke beftehen. 


Die Stihöffnung des Ofens fteht durch einen Kanal in Berbindung mit 
einem, zur Aufnahme des flüffigen Metalls beftimmten, Baflin, von wo aus 
bie, in die Dammgrube eingevammte Form, durch die Eingüffe gefüllt wird. 


Die Formen für den Statuenguß werden nach zweierlei Methoden her 
geftellt. Bei der einen bildet man über dem Original» Mopell eine ächte 
Gypsform, nimmt dieſe ab, und ftellt fie ſtückweiſe hohl zufammen, belegt 
dann die innere Fläche mit Wachöplatten, welche die Dicke der beabfichtigten 
Metallftärke Haben, und füllt wiederum den innern, von den Wachsplatten 
umfchloffenen Raum mit Kernmaffe aus, welche aus einer DMengung von 
Lehm und animalifchen oder vegetabilifchen Stoffen bereitet wird. Hierauf 
nimmt man die Äußere Gypsform ab und erhält fo dad ganze Modell in 
einem Wachögebilde, welches bereitd den Kern zur eigentlichen Form in ſich 
ſchließt. Über dieſes Wachsmodell wird dann die Form aus der ermähnten 
Maffe mitteld Tagenweifen Auftragens gelegt, durch einen Gypsmdrtel ver- 
ftärft, und das Ganze in ver Dammgrube feftgeftellt. Das Wachsmodell 
wird nun durch Erwärmen der Form ausgeſchmolzen, und das Wachs durch 
unterhalb verfelben angebrachte Kanäle entfernt, fo daß zwifchen dem Kerne 


und ber Borm der leere Raum entficht, welcher zur Aufnahme des flüfflgen 
Metalled dienen foll. 


Dei dieſem Verfahren hängt die Güte des Guſſes hauptfächlic von ber 
Vollendung ab, die man dem Wachsmodell giebt; denn da baffelbe durch ein 
Aneinanverfügen einzelner Wacjöplatten entfteht, fo ift es erforderlich, bie 
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Nähte genau nachzuarbeiten und überhaupt pie fehlende Glätte und Feinheit 
mit dem Boffirflifte Heszuftellen. 


Über das Verfahren der Griechen bei dem Guß ihrer zahllofen Sta⸗ 
tuen fehlt es ganz an Nachrichten; jedoch läßt fi aus ver Befchaffenheit 
der, auf unfere Zeit gekommenen, antifen Bronzen mit ziemlicher Gewißheit 
fließen, daß die Griechen die eben befchriebene Methode in Anwendung ges 
bracht Haben. Da aber mehrere ver alten Bronzen aus vielen Stüden zu⸗ 
fammen gefegt find, fo tft zu vermuthen, daß den Alten auch andere Mes 
thoden der Foͤrmerei nicht unbekannt gemwefen find. Daß dieſe Technik aber 
im Höchften Grave ausgebildet war, läßt fi aus dem Umſtande ermeffen, 
daß zur Zeit der Blüthe Griechenlands Athen allein mit 3000 Bronzes 
Statuen geſchmückt war, und daß vie Gefammtzahl der Bronzen in Griechen- 
land, Kleinafien und Italien zu jener Zeit auf 30,000 gefchäßt wir. 


Im Mittelalter bediente man fich gleichfalls der Wachöformen, wie dies 
B. Eellini ausdrücklich befchreibt. Auch in neuerer Zeit iſt dieſe Methode 
noch in Frankreich Hin und wieder gebräuchlich; ebenfo hat Baron Cloth 
bie beiden, vor dem biefigen Schlofie aufgeftellten Pferbebändiger in mit 
Wachs bereiteten Formen gegoffen. 


Die zweite Art, vie Formen herzuftellen, ift ver Gypsfoͤrmerei entlehnt, 
und als die in neuerer Zeit allgemein gebräuchliche zu betrachten, wie denn 
die Hier zu beſprechenden Bronzegüffe ſämmtlich nach derſelben hergeftellt 
find. Es mird nämlich über das zu gießende Modell eine aus Kernftüden be« 
ſtehende Achte Form von Formmaſſe gebildet, die man vom Modell abnimmt, 
und worin man den Kern erzeugt, indem man entweber vie hohle zufammenge- 
ftellte Form mit einer breiartig bereiteten Kernmaſſe ausfüllt, wodurch man, nache 
dem die Form auseinandergenommen worben ift, daB Abbild des Modelles in 
Kernmaffe erhält, von deſſen ganzer Oberfläche nunmehr die beabfichtigte Me⸗ 
tallſtärke abgefchnitten wird; ober, Indem man bie Korn mit Xihonplatten, 
welche gleichfalls die Metallftärke repräfentiren auslegt, und den innern 
Raum mit Kernmafle anfüllt.e Werden nun die Thonplatten entfernt, fo ent⸗ 
fteht gleichfalld ver zur Aufnahme des flüffigen Metall8 erforverliche hohle Raum. 

Iſt der Guß gefchehen, fei es nach der einen, ober nach der andern 
Methode, fo erhält die Arbeit ihre Vollendung durch das Cifeliren, indem 
die Oberfläche des Guffes mit Beile, Niffel, Bunzen und Meißel bearbeitet 
wird. Hierbei fommt es nun auf die Kunfifertigfeit des Ciſeleurs an, wie 
weit das Modell erreicht, ja in mancher Beziehung übertroffen wird, weil 
dad Metall einer größeren Durchbildung bis in die zarteften Details fähig ift, 
als jedes andere Material und beſonders der zu nem Modell verwendete Gyps. 


Seit dem Guſſe des Denkmals des großen Kurfürften, welcher von Ja⸗ 
cobt im Berliner Gießhauſe mittelft einer Wachsform ausgeführt wurde, 
alſo feit nem Jahre 1713, war die Bronzegießerei in Berlin und in Preußen 
gänzlich in Verfall gerathen, und mit Ausnahme einer für Rußland beſtimm⸗ 
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ten Statue, welche gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts gegoſſen wurde, 
lag diefer Kunftzweig vollftändig darnieder. Erft nach den Befreiungskriegen, 
mit dem Wieberermachen der Künfte, dachte man an die Errichtung öffent 
licher Denkmäler, und da es an fähigen Gießern fehlte, fo veranlaßte der Di⸗ 
rector der Kunſt⸗Academie, Herr Dr. Schadow, daß der Gießer Lequine 
im Sabre 1818 von Paris bieher berufen wurde. Lequine's erſter Guß 
war die Lutherſtatue nah Schadows Modell, für Wittenberg beflimmt. 
Diefem folgte die Blücherftatue, gleichfalls von Schadow, welche in Roftod 
aufgeftellt ift. Mit diefen Arbeiten begründete ſich die neuere Schule ber 
Bronzegteßerei in Berlin, aus ver fpäter das Bredlauer und Berliner Blüchers 
Monument, nad Rauch's Modellen, jo wie ber Löwe zum Scharnhorft’fchen 
Denkmale, ebenfalld von Rauch, Hervorgingen. Während viefe Güſſe im 
Königlichen Gleßhauſe zu Berlin ausgeführt wurden, beichäftigte fih Hopf- 
garten gleichfalls mit dem Bronzeguß und lieferte feiner Zeit mehrere große, 
fehr gelungene, Arbeiten. Auch das Königliche Gewerbe» Inftitut errichtete 
eine Schule für Bronzeguß, in der eine Anzahl der geſchickteſten Former aus⸗ 
gebilvet wurden, von denen Teider mehrere, durch den Tod frühzeitig abberufen, 
die Hoffnungen, welche man auf fie geſetzt Hatte, unerfüllt Tießen. 

Unter ven Teßteren gebenfen wir des Joh. Dinger, eine talentvollen, eifris 
gen Künftlers. Derfelbe wurde, nachdem er feine Bildung im Inftitute voll 
endet hatte, zur Vervollſtändigung feiner Kenntniffe auf Koften des Inftituts 
nach Paris gefendet, von mo zurüdgefehrt er ſich beſonders durch die Dar⸗ 
ftelung außerordentlich dünner und leichter Güſſe auszeichnete, wie dies einige 
fehr gelungene Arbeiten beweifen. Er Tieferte den vortrefflichen leichten Guß 
der Eolofjalen Amazonenſtatue, welche im Eharlottenburger Schloßgarten ftebt, 
fo wie den fehönen Ganymed nach Wredow's Model. Auch goß Dinger 
die Schaale und den Fuß zu dem, nah Schinfel’8 Zeichnung von Kif 
modellirten Brunnen, welches feine Teßte bedeutende Arbeit war, denn bald 
darauf erlag er einer langwierigen Krankheit. 

Feierabend, gegenwärtig Lehrer am Inftitut, ein Zeitgenoffe Dinger’s, 
vollendete gleichfalld auf Koften des Inftituts feine, in demſelben erworbene 
Bildung in Paris, und befchäftigt ſich Hauptfächlich mit dem Rohguſſe klei⸗ 
ner Gruppen und Statuen, bie er in einer Vollkommenheit darſtellt, melche 
die Eifelüre gänzlich entbehrlih macht. Yon ihm find die Gruppen zu dem 
oben erwähnten Brunnen in rohem, uncifelirtem Guffe geliefert worden, 
welche in Schärfe und Reinheit dem Modelle nichts nachgeben. 

Ein ehemaliger Schüler des Inſtituts, gegenwärtig auch Lehrer daſelbſt, 
Kampmann, welcher gleichfalls die Werkftätten von Paris befucht Hat, lie⸗ 
ferte zur diesjährigen Ausftellung ven rohen Buß unter Nr. 156 der bei 
Oſtia aufgefundenen Venus, fo wie den bed Merkur im Museo Borbonico. 
Bet beiden Statuen waren nur die Nähte, Gingüffe und Luftzüge abgenoms 
men, und e8 zeigte fi) der Guß, wie er aus der Form gefommen, In vor 
züglicher Reinheit und Schärfe. Die nackten Theile waren glatt, dicht, nicht 
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ſchaumig ober Ealtgüfflg, und die Tiefen der Gewaͤnder Elar, rein, ohne die 
fo Leicht vorkommende Verſchiebung der Kernflüde. Die Hände, Füße, 
Masten, Ohren ıc., welche Theile meiftend große Schwierigkeiten verurfachen, 
find als beſonders rein und gelungen hervorzuheben, jo daß dieſe beiden 
Statuen als bie Gränze deſſen zu betrachten fine, was ber rohe Buß über- 
haupt zu leiſten vermag. Das aber troß dieſer Vollendung die @ifelüre 
einem fo edlen Metalle, wie ber Bronze, bei großen Guͤſſen nicht vorent⸗ 
halten werden darf, wenn bie hoͤchſte Ausbildung der Forfhen beaniprucht 
wird, zeigt fi auch bier als eine unabmeläbare Nothwendigkeit. 

Außer viefen Arbeiten hatte nun das gräflich Einflenelfche Eiſenwerk zu 
Lauhhammer unter Nr. 726 zwei 6 Fuß hohe Victorien nah Rauchs 
Movellen eingeliefert. Den Ruf, welchen fich dieſes vortreffliche und viel 
feitige Wert durch die früher für Bofen gegoffenen beiden Statuen ber pol⸗ 
nifhen Könige, nad Rauchs Modellen, auch für Bronze» Guß erworben 
Hatte, finden wir aufs Neue beflätigt durch die vorgenannten Victorien, 
deren vollkommen gelungener Buß, fo wie fünftlerifch behandelte Gifelüre 
die vollſte Anerkennung verbienen. 

Bieran fihliegen fi die Fiſcher ſchen Arbeiten, welche unter Nr. 145 
in großer Anzahl die Ausftellung ſchmückten. 

Chriſtoph Heinrih Fiſcher, geboren zu Culmbach in Franken, 
fam im Jahre 1818 nad Berlin, und arbeitete ald Eifeleur bis zum Jahre 
41822 unter Leitung des geſchickten Ciſeleurs Coué, welcher die Statue 
Luthers und die Ornamente zu ber in Bredlau aufgeftellten Statue Blüchers 
eifelirte. Bei dieſer Gelegenheit machte Bifcher pie Bekanntſchaft des inzwiſchen 
aus Paris hieher gefommenen Gießers Honore Gonon, deſſen Manipu- 
Iationen er die größte Aufmerkfamkelt winmete, und fein Talent brach fidh 
bald eine freie Bahn, wobei Ihm die Fräftigfte Unterflügung von Seiten 
Rauchs und Tiecks zu Theil wurde. Dem wohlgelungenen Bronze⸗Guß einer 
Büfte der hochſeligen Königin nah Tieds Modell verdankte Bifcher die 
Ernennung zum akademiſchen Künftler und fpäter zum alabemifchen Lehrer 
im BronzesBteßen und Eifeliven. Linter feinen früheren Arbeiten verbienen 
befonderd genannt zu werden: eine Eoloffale Büſte Klopflods nad) 
Tiecks Modell; zwei koloſſale Hirſche nad Rauchs Modellen für ven 
Herzog von Naflau beſtimmt; eine Victoria nach einer Antike, welche der 
Kaifer von Rußland erhalten Hat; eine Statue der Venus von Capua 
für Charlottenhof, welche bei 7 Fuß Höhe nur 300 Pfund wiegt; ferner 
eine Statue von Juſtus Möfer, 74 Buß hoch nah Drakes Mobell, in 
Dönabrüd aufgeftellt; eine große Victoria nach Rauchs Modell im Schloßgarten 
zu Charlottenburg; eine lebensgroße Statue zum Poflamente des Friedrich⸗ 
Augufls- Denkmals in Dresven ; endlich das bisher größefte Werk: die Amazonen- 
gruppe, vom Profeflor Kiß modellirt, aufgefiellt vor nem Königl. Muſeum, 
ein Werk, welches wegen feiner fchwierigen Stellung und feines dennoch 
wohlgelungenen Guſſes die Meifterichaft Fiſchers beweiſt, und ihm pas 
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Bertrauen fichert, daß feiner Hand auch das Eolofialfte und ſchwierigſte 
Werk mit Zuverficht übergeben werden koͤnne. 

Zur SewerberAusftellung hatte Zifcher 15 verfchiebene Bronze⸗Güſſe ges 
Liefert, von melchen die folgenden beſonders hervorgehoben zu werben verbienen: 

Die Statue eines Kindes mit einer Schnale nach dem Modell des Pro- 
feſſors Raub; der Guß war mohlgelungen, die Gifelirung geihidt und 
ficher ausgeführt; Gewand und Schaale waren mit fauber ausgeführten 
Verzierungen 1 Silber verfehen. Eine Victoria, nad einer im Königl. 
Mufeun befindlichen Antike; ein vorzüglic fchöner Buß, an dem eine forg« 
fältige Eifelirung unverkennbar war. Die Statue des Adoranten, ebenfalls 
nad) einer Antike im Königlichen Mufeum, fo wie die Statue eines betenben 
Kindes, nah dem Modell des Profefford Rauch. Auch dieſe beiden Sta- 
tuen waren im Guß wie im Eifeliren ald wohl gelungen zu erachten. 

Obgleih die Ausftelung von Seiten der Münchener Erzgießerei nicht 
beſchickt worden war, fo Tann dies ausgezeichnete Inftitut, deſſen Beſitz 
Deutfchland zur hohen Ehre gereicht, Hier nicht unerwähnt bleiben. Der 
leider vor wenigen Jahren verflorbene Stieglmeyer hat daß große Ver⸗ 
dienft, der Begründer dieſer Anftalt zu fein, und unter feiner Leitung iſt 
aus derjelben während einer Reihe von zwanzig und etlichen Jahren eine 
außerorventlihe Zahl der bedeutendſten Arbeiten hervorgegangen, bie als 
würbige Dentmale auf die Nachwelt Eommen werden. Die Aufzählung 
aller dieſer Schöpfungen würde bier zu weit führen; indeß ſei es erlaubt, 
der zu München aufgeftellten 14 Eolofjalen Bronzeftatuen Bayriſcher Herzöge 
zu gedenken, bei welchen fämmtlich die Achte Seuervergoldung bewunderns⸗ 
würdig ausgeführt ift, fo wie der jegt noch im Guß hegriffenen 56 Buß 
hohen Bavaria nah Schwanthaler'8 Modell. 

An Stieglmeyer's Stelle ift gegenwärtig fein Neffe, Herr Miller, getreten, 
welcher in die Kunft feines Oheims volllommen eingeweiht, die fernere 
Wirkfamkeit dieſes Inftituts in der bisherigen Großartigkeit fichert. 


IV. Seldgießer- Arbeiten. 


Die Darftellung verfchievenartiger Gegenſtände aus Gußmeſſing, zuweilen 
mit einem Zufage von Zinn, bildet einen Gewerbzweig, welcher eine Menge 
der mannigfalltigften Artikel umfaßt, theils für die Bedürfniſſe des gewoͤhnli⸗ 
hen und inpuftriellen Lebens beftimmt, theils aber dem Lurus angehörig. 
Bei jenen iſt Form und Größe durd die Art der Anwendung in der Regel 
beftimmt vorgefchrieben, und die äußere Ausftattung bleibt infofern Neben» 
fache, als ed Hauptfächlich nur darauf ankoͤmmt, mit Beibehaltung der natürli- 
hen Metallfarbe eine glatte, Teicht zu reinigende Oberfläche herzuftellen. Sie 
werden vorzugöwelfe zu den GBelbgieper- Arbeiten gerechnet. Bei 
biefen findet Dagegen eine ſolche Bedingung in Bezug auf Form 
und Größe entweder gar nicht, oder nur in geringem Maafe flatt; 
bie Äußere Geftalt iſt mehr als ein freies Gebilde der Phantafle des Der 
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fertiger8 zu betrachten, und weil dabei die Koſten meniger in Anfchlag 
fommen, fo wird zur Erhöhung des guten Anfehens die Oberfläche folder 
Zurudartifel meiſtens cifelirt, bronzirt, Häufig auch vergoldet. Dergleichen 
Begenftände begreift man unter der Kolleftiobenennung der Gürtler- 
oder Bronzes Arbeiten, und ihre Beurtheilung bleibt einem befonvern 
Artikel vorbehalten. 

Die Grenzlinie zwifchen Gelbgießer⸗ und Bronze Arbeiten läßt fich indeß 
nicht immer in aller Schärfe ziehen, da ein Gegenftand, ver feiner Natur 
nach zu der erften Klafie von Arbeiten gehört, durch eine gefteigerte Kunſt⸗ 
fertigfeit, durch Vergolden ıc. ein fo veränbertes Anſehen erhalten Tann, 
bag er in Folge defien zur zweiten Klaſſe gerechnet werben müßte. Die 
oben angebeutete Klaffifitation tft daher keinesweges als eine erfchöpfende 
zu betradhten; fie fol vielmehr nur dazu dienen, um bie eigentlichen Gelb» 
gießer- Arbeiten, welche, infofern fle auf ver Gewerbes Ausftellung vertreten 
waren, bier zur Begutachtung vorliegen, von ven im folgenden Artikel zur 
Sprache kommenden Bronzemaaren einigermaafen abzufondern. 

Unter Nr. 161 Hatte der Mechanikus C. 8. Paalzow, im Dampfe 
maſchinen⸗Gebäude auf dem Luſtgarten biefelbft, ein Sortiment verfchlenen« 
artiger Mafchinentheile außgeftellt, denen unftreitig ber Vorrang vor allen 
übrigen Selbgießer- Arbeiten der Ausftellung gebührt. Es waren folgende 
Gegenſtände: Eine Kuppelverbindung für die Waflerfchläuche zwifchen Tender 
und Lokomotiven, etwa 60 Pfund ſchwer im Preife von 50 Rthlen.; eine 
Dampfpfeife für Lokomotiven zu 14 Rthlrn.; ein großer Waſſerſtandsmeſſer 
für Lokomotiven, ebenfalls zu 14 Rthlrn.; ein vergleichen im Eleineren For⸗ 
mate für kleine Dampfkeffel zu 9 Thlen. ; verfchienene Kegelventile, Brobirhähne, 
Griffe, das Pfund zu’ 1 Rthlr.; Hähne für Dampf und für Flüſſigkeiten, 
in verfchlebenen Größen und Preifen; die großen bis 12 Pfund wiegend, 
werden das Pfund zu 20 Sgr., die Eleinen bis A Pfund ſchwer das Pfund 
zu 25 Sgr. berechnet. Der Ausfteller beichäftigt fich ſchon feit längerer 
Zeit mit der Anfertigung foldher Artikel zum Gebrauch auf den bieflgen 
Eifenbahnen, für Mafchinenbauereien, Brantweinbrennereien, Zuderflevereien, 
u. f. w., und bat fi) in dieſem Gewerbzweig, fo wie nicht minder in ver An⸗ 
fertigung von Pumpen, Feuerfprigen, Waterclofets ıc. einen guten Ruf er⸗ 
worben. Die mitgetheilten PBreife find zwar höher, als gewöhnliche Gelb⸗ 
gießer- Arbeiten fonft Hier bezahlt werben, allein fie waren ber Güte ver 
Arbeit, gegen welche fi nichts zu erinnern fand, vollkommen angemefien. 

Nr. 1228. Wilh. Stahlſchmidt, Gelbgießer zu Plettenberg im 
Regierungd« Bezirt Arnsberg, hatte verfchienene Mufter meſſingner Thürgriffe, 
Krahne ıc. von guter Ausführung eingefandt. 

Unter Nr. 1932 Hatte C. ©. Krebs, Gelbgießermeifter Hiefelbft, eine 
meffingene Brunnentülle mit Löwenkopf und verfchiedene Verbindungshähne, 
theils aus Gußmeſſing mit Schlüffeln von Rothguß, theils ganz aus Roth⸗ 
guß beſtehend, zur Ausſtellung geliefert. Sie zeigten zwar fämmtlich eine 
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reine, gut bearbeitete Oberfläche, woraus ſich auf einen Dichten und fehler- 
freien Guß ichließen Tieß; allein hinfichtlich der Gonftruftion blieb Manches 
zu wünſchen übrige. So waren an den Hähnen die Scheiben zu ſchwach, 
und außerdem muß erwähnt werben, daß dieſelben nicht angegoffen, fondern 
bloß aufgefprengt waren, mad als eine unzmwedmäßige Conftruftion zu er⸗ 
achten if. Die angegebenen Preife, welche für die größeren Hähne das 
Pfund zu 13 618 15 Sgr., für die Eleinern aber dad Pfund 174 Sgr. 
betrugen, find dagegen nur billig zu nennen. 

Ne. 2447. Rob. Albrecht, Metallarbeiter in Breslau, 7 Stubenthür- 
griffe, 1 Thürknopf und Schild, 2 Rollenfüße für Pianofortes. 

Nr.2790. I. Wannowius, Metallarbeiter zu Tilftt im Regierungs⸗ 
Bezirt Gumbinnen. Ein Dampfhahn (152 Pfund wiegend) zum Gebraud) 
bei Dampfbrennereien, im Preife von 14 Sgr. das Pfund. Dichter Guß 
und dem Zwed entjprechende Bearbeitung der Außerlich fichtbaren Flächen 
charakterifirten dieſe Arbeit ald lobenswerth und preiswürdig. 

Ausfteller verfertigt Kolben und Ventile zu WBeuerfprigen, Pumpen, 
Deftilirapparaten ıc. fehr forgfältig, fo daß felbft die Kupferſchmiede aus 
Memel und Königäberg vergleichen Gegenſtände von ihm anfertigen laſſen. 
In Betracht feiner Betriebfamkeit hat ihm das Binanzminifteriun eine eiferne 
Walzendrehbank zu Theil: werden Laffen. 

Nr. 1562. Bried. Gruhl in Kleine Melke bei Bauzen im Königreich 
Sachſen Hatte verſchiedene fehr gut ausgeführte Meflingguß- Arbeiten einge 
fandt. Darunter- befanven fich zwei barmonifche Blodengeläute, zufammen 
12 Rthlr. koſtend, jedes mit 2 Glocken; ein größeres Geläute mit 10 Glocken 
für Schlitten, im Preife von 26 Rthlen.; eine meffingene Wäfchplätte mit 
eifernem Boden, 2 Glühbolzen und dazu gehörigem Unterfage, im Ganzen 
für den Preis von 8 Rthlrn. Mit Hinfiht auf die Güte der Arbeit find 
die Preife keineswegs zu hoch. 

Meffinggußmwaaren, die mehr ald Gegenſtand beveutender Fabriken denn 
als eigentliche Gelbgieper- Arbeiten zu betradhten find, Haben einige Fabrik⸗ 
häufer aus dem Megterungds Bezirk Arnsberg, jo wie aus dem Königreich 
MWürtemberg eingefandt. Da die Anzahl diefer Gegenftände zu groß iſt, um 
fie alle einzeln aufführen zu Eönnen, fo machen wir fie bier nur ſummariſch 
nambaft. Unter 

Nr. 1211 waren von Schmöle und Romberg in Iferlohn, außer vie⸗ 
len andern Babrikartifeln auch diverſe Fuhrmannsglocken, Schlittengeläute, 
Tiſchleuchter, Wagenlaternen, vier Garnitur⸗Helmbeſchläge ıc. eingeſandt. 

Nr. 1240. Nottebohm und Comp. in Luͤdenſcheid: fieben Muſter⸗ 
karten mit Bildernägeln, Zeughaken, Fenſter- und Thürknöpfen, Kaſtengriffen, 
Scharnierbaͤndern, Schlüſſelbuchſen und Schildern, Lichtſcheeren, Stuhl⸗ und 
Tiſchrollen, Gardinenhaltern u. dgl. m. 

Es waren dies treffliche Muſter eines fehr ausgebreiteten Handelſs⸗Ar⸗ 
tikels, mit deſſen Anfertigung die genannten Häufer viele hundert Arbeiter 
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befhäftigen. Die Mittbeilung der Preife ift verbeten, und Kann daher in 
biefer Beziehung eine Begutachtung nicht füglich flattfinden. 

Unter Nr. 1464 hatten Wieland und Comp. in Ulm ein reiches 
Sortiment verfchievenartiger Meſſingwaaren eingefandt, theild aus Blech ge⸗ 
fchlagen oder getrieben, theils aber aus Gußmeſſing hergeſtellt. Diefe aus 
66 Nummern beftehende Einfendung giebt einen fehr vortheilhaften Begriff 
von dem. Umfange und der ſachkundigen Leitung des Gefchäftäbetriebes, und 
it außer der Mannigfaltigkeit namentlich die Preiswürdigfeit der Waaren 
Iobend hervorzuheben. Als Hieher gehörig führen wir nur die gegofienen 
Gegenſtände an; nämlich: Mehrere Bunde runder Ringe, das Pfund zu 
13 Sgr.; Bafen- Mörferftößel, das Pfund zu 10 Sgr.; Hähne für Wein 
und Brantwein, deutſcher und englifcher Form, das Pfund zu 14 Sgr.; 
meffingne Bundgloͤckchen, im rohen Guß zu 10 Sgr., polirt zu 19 Ser. 
das Bund; Basler Sloden in verfchiebenen Nummern, dad Pfund zu 14 Sgr.; 
Tyroler Sloden zu 13 Sgr. u. dgl. m. 


V. Brongemaaren. 


Es ift fchon bemerft worven, daß die Bronzewaaren zunädft diejenigen 
Arbeiten in Meffing begreifen, bei welchen die äußere Borm weniger durch 
technische Zweckmäßigkeit, als vielmehr nur durch äfthetifche Anforderungen 
bedingt if. Ihr Werth Itegt alfo vorzugöweife in der Geftalt und Aus» 
ftattung, und deshalb find fie hauptfächlih von der äfthetifchen Seite zu 
würbigen. 

Betrachten mir unter diefem Geſichtspunkt die auf unferer Ausftellung 
befindlich gewefenen Bronzewaaren, fo können wir das Geſtändniß nicht 
zurüdhalten, daß die Deutfche Gewerbthätigkeit in dieſem Artikel noch vieles 
zu wünſchen übrig läßt, und namentlich gegen die Inbuftrie unferer weſt⸗ 
lihen Nachbaren zurüdfteht. Wenngleich wir gerne anerkennen, daß einzelne 
ausgeftellt gemefene Bronzefachen fi) in Form und Ausftattung vortheilhaft 
außzeichneten, und jo von einem rühmlichen Streben Zeugnig gaben, fo war 
doch im Allgemeinen ein eigenthümlicher, ſelbſtſtaͤndiger Geſchmack unter 
ihnen nicht aufzufinden. Meift waren ed mehr oder minder gelungene Nach⸗ 
ahmungen Branzöflfcher Mufter, und ed mußte fchon als etwas Verdienſtliches 
gerechnet werben, wenn diefe nur glüdlich gewählt waren, da unter letzteren 
bie Neigung zum Baroden, häufig and Abgeſchmackte ftreifenden, keinesweges 
felten if. 

Was dagegen den technifchen Theil dieſer Arbeiten betrifft, fo kann man 
mit Vergnügen anerkennen, daß die Rejultate unferer vorjährigen Ausftellung 
gegen die früheren ypartiellen Ausftellungen in Deutfchland fehr geftiegen 
find. Es gewährt in der That dem Deutfchen National-Gefühl große Genug» 
thuung, die Erzeugniffe Deutjcher Werfflätten zu betrachten, vie in ven früher 
wenig kultivirten Bronzearbeiten ven ſchweren Kanıpf mit dem Auslande 
begannen, und ihn auch rühmlich und ehrenvoll ausfämpften. 
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Unfere Ausftellung war zwar bei Weiten nicht in dem Maaße reich an 
Bronzewaaren, wie die vorjährige zu Paris; aber das konnte auch billi- 
ger Weife nicht erwartet werben. Parid genießt einmal in diefem Artikel ven 
älteren Ruf, und bie angeborne Neigung des Branzofen für Prunk ift den 
Bortfchritten der Bronze-Fabrifation ein großer Vorſchub. Dagegen iſt der 
Deutſche weniger für ſolchen Glanz eingenommen, und es fehlt ſonach in 
unferm Lande die Nachfrage, die allein einen Modes Artikel in Schwung 
bringen und ausbreiten kann. Somit iſt e8 den Ausftellern nicht zu verargen, 
daß fie fich im der Zahl ver Ausftellungen befchränkten und nur darzuthun 
fuchten, daß man auch im Inlande jeder größeren Anforderung genügen 
fönne. Hierzu tragen insbeſondere die beträchtlichen Bortfchritte der Ver⸗ 
goldung nad dem neuen Verfahren bei, fo wie nicht minder, daß in ben 
inländiſchen Fabriken alle verfchievenen Operationen der Bronze⸗Fabrikation 
vereint find, während in Paris diefe getrennt bleiben und, 3. B. das Gießen, 
Gifeliren, Montiren, Vergolden und Drehen, ebenfo viele einzelne Fabrikations⸗ 
zmweige bilden. Hierdurch muß offenbar die Bolfommenheit der Arbeit leiden 
und der Preis fi Höher ſtellen. Gewiß wären auch die Auäftelungen 
Deutfcher Bronze⸗Fabrikanten viel glängenver ausgefallen, hätten fie längere 
Zeit zum Komponiren und Anfertigen vor fid) gehabt. Endlich muß noch 
die Ausftelung in dieſem Zweige als unvollftändig betrachtet werben, da 
fehr bedeutende Fabriken, wie deren befonverd in Wien, Münden und 
Stuttgart beftehen, mit Einfendungen zurücgeblieben waren. Sonad fann auf 
Grund der dermaligen Ausftelung das Urtheil Über den Stand der Bronze- 
Fabrikation in Deutfchland nur unvollftändig ausfallen, und iſt e8 um fo 
erfreulicher, daß troß dieſer unvollfländigen Vertretung die Bronze Arbeiten 
fih im Allgemeinen doch auf eine ehrenvolle Weife geltend machen Eonnten. 

Unter den ausgeftellt gewefenen Gegenftänden find zu erwähnen: 

Nr. 122. ©. Wiebke, Bronze Öupwaaren-Babrifant in Berlin, ein 
fauber audgeführter Kronleuchter mit 12 Armen in beliebtem Englifchen 
Genre gefirnißt und reich mit Glaskryſtall behängt, Preis 70 Rthlr.; ein gleicher 
mit 8 Flammen von lobenswerther Arbeit, Preis 30 Rthlr. 

Nr. 123. C. H. Stobwaffer in Berlin, hatte außer den feinen Iadirten 
Waaren, die einer andern Rubrik angehören, einen Kronleuchter mittlerer 
Größe zu 18 Flammen von ſchön geftenigter Bronze zu 120 Rthlrn. ausgeſtellt; 
ferner 2 Kronen zu 9 Flammen, mehrere Ampeln von farbigem Glafe mit Bronze 
garnirt, fo wie 12 Schiebelampen mit Bronzefußgeftelle und Golbfirniß. 
Ale genannten Gegenftände waren von Stobwaflers eigener Gompofition 
und Zeichnung, dabei ohne Beihülfe anderer Handwerker und Künftler in 
feiner Fabrik ausgeführt. 

a on Sof-Bronzeur €, Weißler in Berlin. Ein Kronleuchter 
‚men zu 24 Lichten, mit reichem, feinem Glasbehange, von palnı- 


ä N 
m Form. Die Bronges-Berzierung nicht vergolvet, fondern nad) Eing- 
her Art ſehr Schön gefirnißt, Preis 350 Rthlr. 
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Außerdem hatte Weißler eingefendet: einen Kronleuchter mit Rubinglad- 
ſchale zu 16 Kerzen; zwei Altarleuchter, 24 Zoll Hoch, im antiken Geſchmack, 
fauber gearbeitet und im euer vergolbet; ein Kruzifie mit oblongem Poſta⸗ 
mente, theilweife vergoldet und verfilbert; die Verſilberung ſtand, in Bezug 
auf die Weiße, der von anderen außgeftellten Gegenfländen nad. Ein Uhr⸗ 
gehäufe alter Form, ein Schreibzeug, zwei Armleuchter und einige Eleine 
Leuchter. Sämmtliche Gegenftände rein gegoffen, gut montirt; die Gifeltrung 
war nicht allenthalben befriedigend, und auch die Vergoldung, obwohl fie 
zu ben befferen gehörte, ließ noch zu münfchen übrig. 

Endlich Hatte Herr Weißler noch zwei Kandelaber ausgeftellt, die er aber 
im Laufe der Ausftelung zurüd zu nehmen fich veranlaßt fand. 

Nr. 128. G. Borftel, Bronze⸗Fabrikant in Berlin. Ein Kronleuchter 
zu 16 Armen mit cHlindeifch georbnetem Olasbehang und vergolveter Gar⸗ 
nitur, Preis 138 Rthle. ine Hängende Spirituslampe zu 6 Flammen, von 
gefirnißter Bronze, Preis 58 Rthlr. Berner ein Mufterkaften mit Hausthürs 
und Stubenthürbrüdern und Riegeln, theils mit, theils ohne Vergoldung; 
fauber gearbeitet und empfehlenswerth. 

Nr. 129. Gebrüder Müller in Berlin hatten mehrere reich verzierte 
Kronleuchter, theild vergoldet, theild bronzirt audgeftellt. Darunter einen ko⸗ 
loſſalen Kronleuchter, mit dem Montirgeftelle 13 Ztr. wiegend, aus Zinf 
gegoffen und mit Blattgold belegt, im Preife zu 2500 Rthlrn. Er war 
für Spritgas beſtimmt und zu 24 Slammen eingerichtet, die Vergoldung einer 
matten mittelmäßigen Feuervergoldung täufchend ähnlich; Zeichnung und 
Movellirung der Figuren meifterhaft. 

Nr. 132. E. Köppen, BronzesFabrikant in Berlin, ein im Feuer 
vergoldeter Kronleuchter zu 6 Lichten, Preis 30 Rthlr.; und ein Kandelaber 
von Bronze, fauber ausgeführt. 

Nr. 136. 3. E. Ermifch, HofBronze-Babritant in Berlin, ein Kron- 
leuchter mit Rubinglasfchale zu 12 Lichten mit weißem Kröftallglasbehange ; 
Preis 50 NRihle.; ferner eine große Krone zu 12 Richten im Rokkokkoſtyl, 
Preis 135 Rihlr.; beide in Englifcher Art gehalten und fehr lobenswerth 
audgeführt. Außerdem Wandleuchter, Ampeln mit Rubinglad und eine Glas» 
Schale mit 6 Armen, welche ebenfalls dazu beitragen, die Fabrik von Ermiſch 
den beften in Berlin beizugefellen. 

Nr. 157. H. Hengfimann in Berlin. Ein origineller Kronleuchter 
von bebeutendem Umfange mit verfchiedenfarbigen Gläfern aus ver gräflic) 
Schafgstfh'fhen Fabrik zu Schreiberhbau in Schlefien. Das Geftell 
in Bronze war impofant, reich galvanifch vergoldet; die Ausführung war 
geſchehen in der Babrik des Hofe Bronze- Babrifanten Imme in Berlin. 

Diefer Kronleuchter war auf Befehl Sr. Majeftät des Königs ald Ges 
ſchenk für den DVicekönig von Egypten verfertigt. 

Nr. 171. & Schwan, Eifen- und Bronzefabritant in Berlin. Der 
Dom zu Rouen als Gehäufe einer 14 Tage gehenden Stuguhr, Preis 

u. 10 
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25 Friedriched'or; ein Hautrelief in Bronze, Mieceslaw und Boleslaus dar⸗ 
ftellend, 42 Zoll breit, 64 Zoll hoch, Preis 5 Friedrichsd'or. 

Nr. 180. 3. F. Uhlbach, Sürtler-Meifter in Berlin: ein fauber ge 
arbeitetes Schreibzeug mit Weuervergoldung und ein Wufterfaften mit vers 
goldeten Schlöffern und Beichlägen zu Mappen, Brieftafchen .ıc. 

Nr. 1022. Earl Erbſchloe fel. Wittwe in Elberfeld: ein anfehnlis 
ches Sortiment feiner Gefdirr-Befchläge und Wappen für Wagen. Diefe 
Gegenſtände, theils mit Silber oder Meffing plattirt, theild gegoflen und 
vergoldet, zeigten, daß die genannte Fabrik in ver technifchen Ausführung 
mit den beften Englifchen und Franzöſiſchen metteifern kann. Die Eifelirung 
in Glanz und matt, die Politur und Vergoldung waren audgezeichnet. 

Nr. 1025. Fr. W. Lucas und Comp. in Elberfeld: ein Briefbefchwerer 
in Bronzeguß, im Dugendpreife zu 14 Rthlr. dad Stüd; ein vergl. ächt 
vergoldet mit Jagdhund zu 2 Rthlen.; ein vergl. mit Marmorfuß zu 24 Rthlr. 
das Stück; zwei Figurengruppen von guter Ausführung und drei ächt ver⸗ 
goldete Tafelgloden, letztere das Dupend zu 14 Rthlrn. 

Nr. 1211. Schmöle und Romberg in Iferlofn: Mufter von Wa- 
gen» und Pferde⸗Geſchirr⸗Beſchlägen aller Art. Diefe Artikel, Gegenſtand 
fehr bedeutender Babrifen, beſonders in Weftphalen, wurden früher faſt 
ausschließlich von England bezogen. Um die Emporbringung des inländi« 
hen Babrifates haben Schmöle und Romberg, welche vortreffliche Muſter 
außgeftellt hatten, beſonderes Verdienſt. Sie führen die Fabrik, melche mehrere 
Hundert Arbeiter befchäftigt, mit fo gutem Erfolg, daß diefe im Verein mit 
den übrigen Babriken gleicher Art, Deutfchland Hierin vollftändig unabhängig 
macht. Die Schwierigkeit, auf diefe Weife mit dem Ausland in Konkurrenz 
zu treten, muß der genannten Babrif die vollfte Anerkennung und Würbt- 
gung fichern. 

Nr. 1929. C. F. Imme, Hofe Bronge- Babrifant in Berlin. Ein 
großer Kronleuchter mit reichem Glasbehang in Geftalt eines indiſchen Son⸗ 
nenfchirmes, mit 16 Armen; dann 2 Kronleuchter zu 8 Flammen; einige Ru⸗ 
bins®lasleuchter mit Bronze-Garnirung und vier Kerzen, zwei elegante Schreib- 
zeuge, zwei Blumenfchalen und ein Rubin⸗Pokal. Saͤmmtliche Gegenftände find 
ihrer faubern Ausführung halber zu den beften Metall» Arbeiten zu zählen. | 

Nr. 1747. Junge und Junkerstorf, Bronzes-Babrifanten In Frank⸗ 
furt aM. Die großen Kandelaber von 30 Zoll Höhe, welche diefe Fabrik 
eingefendet Hatte, verdienten ihrer hübſchen Born, des reinen Guffes und 
befonder8 ihrer vortrefflichen matten Vergoldung halber vollfte Anerkennung; 
fie waren in jeder Beziehung ven Branzöflfchen Fabrikaten an die Seite 
zu fegen. Die übrigen außgeftellten Gegenftinde, vergoldet oder in vert 
antique, waren ebenfo den berühmten Pariſer Fabrikaten in nichts nadh= 
ſtehend, und laſſen hoffen, daß viefe Fabrik bei größerer Ausdehnung, welche 
auch eine größere Auswahl von Muftern mit fich führt, der Einführung 
diefer Artikel aus Frankreich einen Eräftigen Schlagbaum feen wird, 
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Nr. 1812. Don Bernftorff und Eichwede in Hannover eine äu- 
ßerſt brillante Sammlung von Kron» und Wanbleuchtern, Kandelabern und 
andern Fleineren Leuchtern. Die Bormen der Leuchter waren gefchmad- 
voll und den jegigen Anforderungen entſprechend; der Guß fo vorzüglich, daß 
die fchwierige und Eofifpielige Cifelirung theilweife ganz unterbleiben, und, 
wo fie nöthig war, auf eine leichte, wenig Foftende Art fabritmäßig herge⸗ 
ftellt werden Fonnte. Die Vergoldung auf naffem Wege (par imersion) 
war vortrefflih, und dabei fo billig, daß die Teichtefte Feuer⸗Vergoldung 
nicht um gleichen Preis bergeftellt werben kann. 

Dem reinen Gufle, der das Gifeliren entbehrlich macht, und ber wohl 
feilen Vergoldung iſt es zuzurechnen, daß die Preife fämmtlicher Kronleuchter ıc. 
fo niebrig geftellt waren; fo 3. B. der große Kronleuchter mit 54 Lichtern 
zu 600 Rthlen., ein Hleinerer für 35 Kerzen zu 190 Rthlrn.; ferner zwei 
zu 18 Flammen zu 245 Rthlrn., ein Kandelaber mit 7 Armen zu 60 Rthlrn. ıc. 

Die Schönheit der außgeftellten Gegenſtände, vereint mit ver erflaunends 
wertben Wohlfeilheit, welche einen ganz geregelten und wohl begründeten 
Fabrikbetrieb bemeifen, laſſen mit Beſtimmtheit vorausfehen, daß die Fabrik 
von Bernflorff und Eichwede bald jede Engliſche und Franzoͤſiſche Arbeit 
in diefem Artikel aus Deutfchland verdrängen wird. 

Nr. 1659. Chlodwig Gruner, GürtlersMeifter in Rudolſtadt: ein 
Kronleuchter mit gegrünter Bronze⸗-Garnirung, recht finnreih aus Hirſch⸗ 
geweihen zufammengefegt. 

Nr. 2177. Stroblberger in Münden, zwei Wappen zu Wagen« 
thüren aus Bronze, im euer vergoldet; die farbigen Theile der Wappen 
waren fo vortrefflich ladirt, daß fie die Emaille für derlei Zwecke vollftän- 
dig erſetzen koͤnnen. 

Nr. 2295. Knußmann und Buſch in Mainz: ein Aſſortiment Bronze⸗ 
waaren, und zwar: ein Paar Wandleuchter in Kompoſition zu 4 Rthlrn.; 
zwei Stück Hängelüſter mit Armen für Spiegel, das Stück zu 74 Rthlrn., 
und eine Statue Gutenberg's mit Poftament, Preis 25 Rthlr. 

An Bronzes Bijouterieen oder imitations d’or, unter weldhem Namen 
fie in Paris, dem Ehrenfelde dieſes Induſtriezweiges, heimiſch find, fanden 
fi) leider nur wenige Cinfendungen vor. ine größere Mufterfarte 
Nr. 213, von C. Dertel in Berlin enthielt Ringe, Halsketten, Kämme, 
Armbänder, Brofhen und Ohrgehänge; ſämmtlich gut ausgeführt, theils 
mit farbigen Glasfleinen und Granaten. Die Vergoldung war gut. 

Nr. 2815. Von Iacob Hahn jun. aus Idar bei Oberflein waren 
einige Etuis und vier Karten mit verfcienenen Gefchmeiden zu Damenpug, 
als Armbänder, Obrgehänge ıc. mit Parifer Compoſitionsſteinen und Boͤh⸗ 
mifchen Granaten ausgeftellt. 

Unter Nr. 221. wurde von Georg Hoffauer in Berlin, nädft ben 
von ihm audgeftellten Golofchuiieves Arbeiten, noch ein Relief von Bronzeguß, 
6 zu 8 Zoll groß, fo wie eine Buͤſte des hochfeligen Königs, mit Poſta⸗ 
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ment 9 Zoll Hoch, ausgeftelt, wodurch dverfelbe dargethan Hat, daß bie 
Schwierigkeit, vergoldete Bronze fo jchön wie die Parifer matt zu färben, 
dur die richtige Anwendung der galvanifchen Vergoldungémethode voll 
kommen befettigt, und fogar jede beltebige Nüance des Goldes in Matt ges 
geben werben Tann. In derfelben Abficht hatte Kerr Hofjauer auch eine 
Büfte mit Poflament, 9 Zoll hoch, fo wie 3 Relief von 9 Quadratzoll, 
aus Zink gegofien, und emige Eifengüffe auögeftellt; erftere theils ver- 
kupfert und verfilbert, theils matt vergoldet, Teßtere bronzirt. Diefe Arbeiten 
zeigten ſämmtlich einen fehr Hohen Grad von Vollfommenheit, und es wäre 
fehr zu wünſchen gewefen, fie in größerer Dienge und in größerem Maaß⸗ 
ftabe repräfentirt zu ſehen. 

Noch ift bier ein Induſtriezweig anzureihen, der in technifcher und mer⸗ 
Fantilifher Beziehung keinem ver Hier erwähnten an Bebeutung nachſteht, 
nämli die geprägte Bronze. 

Die großen wichtigen Babrifen in und um Iferlohn, welche faft aus⸗ 
ſchließlich ſich mit diefem Artikel befchäftigen, fegen Tauſende von Händen 
in Ihätigkeit, und gehören mit zu den größten und werthvollſten Etabliffe- 
ments in Deutfchland. Leider iſt dieſe Probuftion nur durch das Mufter- 
Sortiment von Ebbinghaus und Schrimpff in Iferlohn aber auf eine 
fehr würdige Weife vertreten. Andere, wie namentlich der befannte Fabrikant 
Schmidt, find unbegreifliher Weiſe von der Ausſtellung weggeblieben. 

Die unter Nr. 1207 von Ebbinghaus und Schrimpff zu Iferlohn 
im Reg.Bezirk Arnsberg ausgeftellten Proben enthielten verfchienene Deſſins 
von Decorationen zu Zimmer» und Fenſter⸗Vorhängen, Meubels Befchlägen, 
Bilderrahmen und vielen andern ähnlichen Artikeln. Das Sortiment biefer 
Babrif ift fo reich, daß fie allein über 5000 in Stahl gravirte Stampfen 
ter Bormen befitzt, und mehrere hundert Menſchen befchäftigt. 

Diefe große Auswahl von Muftern, der gute Gefhmad in Ausführung 
ber Deſſins, die fcharfe tiefe Prägung, die reine matte Farbe, durch Beize 
und Firniß hergeftellt, endlich die Außerft billigen Preife, haben die Bronzes 
Fabriken in Iferlohn fo fehr in Flor gebracht, daß nicht nur feit Längerer 
Zeit die Englifhen und Sranzöflfhen Babrifate viefer Art aus Deutſchland 
verdrängt find, fondern daß fogar die Iferlohner geprägten Bronze Waaren 
mit Sranzöflfchen und Englifchen Fabrikaten auf jedem fremden Markte konkur⸗ 
riren koͤnnen; ja fe finden ſchon regelmäßigen Abſatz in Belgien, Italien, 
Spanien, Schweden, Nord- und Süd⸗Amerika, in der Levante und Oftindien. 
Nur in den Ländern, in welchen die Einfuhr der Iferlohner Waaren verbo> 
ten ift, wie Frankreich, Rußland, Oeſterreich, ift vorläufig der Abſatz un« 
möglich. 

VI Zinnguß-Waaren. 

Aus diefem Bade bot die Ausftelung zwar nur bie Produkte weniger 
Einfender, hierunter aber einige fehr intereffante und belehrenre Suiten var. 
Wir befprechen zuerft den größten ver hierher gehörigen Gegenſtände nämlich: 


- 
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Nr. 1024 von Hermann Seel jun. in Elberfeld, einen Beindorff⸗ 
fhen Dampfapparat zu pharmaceutifchem Gebraud. Derjelbe beſtand aus 
einem viereckigen gußelfernen Ofen mit eingefehtem Dampfkeſſel von Blech 
und feitwärts daran geflügtem befonverem Dampfbade. In dem Keffel ſelbſt 
war eine zinnerne Deftillirblafe angebracht und daneben zwei cylindriſche 
Koch⸗ oder Digerir- Gefäße. Der Kühlapparat, welcher zur Blaſe gehörte, 
befland aus drei fenkrechten, im Kühlfafle angebrachten Röhren, welche ge= 
meinfhaftlich oben in einem Eugelförnigen Behälter, unten in das fchräge 
Abflußrohr einmünden. In dem fchon erwähnten Dampfbabe neben dem 
Dfen befanden fich zwei zinnerne Keffel nebft noch zwei cylindriſchen Digerir⸗ 
Gefäßen. Endlich ward durch das Rauchrohr des Oſens ein Tupferner 
Keſſel mittelft der bireften GHiße erwärmt. Mehrere zinnerne Gefäße zum 
Auswechfeln maren beigegeben. Die Blafe kann auch zur Deitillation mit 
direktem (d. h. in das Deftillivgut felbft eingeleitetem) Dampfe, fo wie ald 
Kochgefäß benugt und in letzterem alle, nach Abnahme des Helmes, mit 
einem Dedel verfehen werden. Der Dampffeflel war ferner mit einem durch 
dad Kühlfaß gehennen,“ mit einem Sperrhahne audgerüfteten Abgußrohre 
verfehen, um mittelft deſſelben veftillirtes Wafler zu gewinnen. Endlich 
ftand über dem Apparate ein zinnerner, durch den Dampf zu heizender 
Trichter, um warn zu filtriren. 

Alle Theile diefes Eompenviöfen Apparrated waren mit Außerfler Sorgfalt 
und Sauberkeit gemacht, fo daß durchaus Fein Tadel gefunden werden 
fonnte, fo wie aud der Preid (320 Rthlr.) nicht zu hoch erichten. 

Die Zinngußarbeiten indbefondere verdienten großed Lob. Es waren kaum 
ein Paar kleine, unfchäpliche Fehlſtollen im Guffe zu finden, ungeachtet bie 
tiefen cylindriſchen Kochgefäße ziemlich fchmierige Stüde find. Die Dreb- 
arbeit war ſchoͤn und genau audgeführt, die Politur felbft auf den großen 
Oberflächen ver Keſſel und Keſſeldeckel vollfommen. Der Guß mar nirgend 
von übermäßiger Diele, dad Metall fehr dicht und klingend, ohne Zweifel 
in Folge davon, daß es fehr Heiß gegoffen worven. Die Knieröhren waren 
im Ganzen und ohne Kern (dur; Stürzen) gegoffen und mit Rüdficht auf 
diefe Darftelungsart weder von zu ungleicher nod von zu großer ober zu 
geringer Diele. Alle Löthungen waren reinlich ausgeführt, und vie Roͤhren⸗ 
hälfe in die betreffenden Öffnungen gut paſſend eingefchliffen; auch fchloffen 
die Deckel größtentbeild fehr genau und durchgehende genügend auf den Ge⸗ 
fäßen. Die Hähne beftanden aus Meffing und waren fehr zweckmäßig in eben- 
falls meffingene, äußerlich verzinnte Büchfen eingefeßt, wobei wir zu erinnern 
fanden, daß ein Paar von den Hähnen nicht fleißig genug eingetrieben maren. 

Im Ganzen muß diefer Dampfapparat für eine eben fo fchöne ald mit 
vorzuglichem Fleiße hergeftellte Arbeit erklärt werben. 

Unter Nr. 2935 Hatte Franz Louis Zimm in Wien eine mannig- 
faltige Auswahl von gegoffenen Zinnwaaren Eleinen und mittlern Formats 
audgeftellt, worunter wir folgende Gegenſtände im Beſondern namhaft machen: 
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Ein fleiner Deftillirapparat nach Descroizilles, um aromatifchen Wein- 
geift u. dal. über der Spirituslampe auf dem Tifche zu deftilliven, indem 
darin der Weingeiſtdampf bei feinem QAuffteigen durch die in einer befondern 
Abteilung eingefüllten aromatischen Pflanzentbeile flreiht und die Kühlung 
fehr vollfommen in einem durch Zinnpfropfen verengten, Außerlich fortwährend 
benesten Rohre flattfinvet. Die Ausführung dieſes Stüdes gab Sorgfalt zu 
erkennen, und der Preis (35 Fl. Conv. Münze) muß billig genannt werben. 

Ein anderer Eleiner Deftillirapparat zu 27 Fl. 30 Kr. Conv. Münze 
war von guter und fauberer Urbeit. 

Eine ovale Wärmflafhe (5 Fl.), ohne Fehler im Guß, aber mangel- 
haft polirt. Das gegoffene Schraubengewinde daran war gut. Diefes 
Stück iſt zwar eine gewöhnliche Arbeit, jedoch bekanntlich von der ſchwieri⸗ 
gern Gattung. , 

Eine Suppen⸗Terrine (7 81.) ; bemerfenswerth dünner und fehlerfreier 
Buß; fauber gedreht, aber mittelmäßig polirt. Die Loͤthungen an den 
Henkeln waren nicht ganz reinlih. Ein ovales Waſchbecken zu 1 Fl. 30 Kr. 
fehr dünner, reiner Guß, Politur gut, jedoch nicht auögezeichnet. Eine Thee⸗ 
fanne zu 6 Fl.; gute Form, dünn von Guß, äußerlich fauber, mit Ausnahme 
der Löthung am Audguffe, welche unrein war, innerlich fehr rippig gedreht. 

Bier Bouillon-Taſſen von verfchievener Größe, zufammen 2 Fl. 12 Kr.; 
leicht, fauber gebreht, gut polirt, ohne Gußfehler. Mehrere Tafelleuchter, 
das Paar 2 8. 30 Kr.; Handleuchter, dad Stück zu 30 Kr., Becher, 
Trichter, ſämmtlich fehr vünn und rein im Guß, überhaupt ohne Tadel; 
die Leuchter jedoch von feiner ausgezeichneten Form. 

Ein Sortiment Biergläſer mit zinnernen Dedeln, woran Alles, die 
Eharniere nicht ausgenommen, von guter Arbeit zeugt. Gin Fleiner mit 
Berzierungen verjebener Sarg, der ſich durch dünnen und mohlgerathenen 
Guß bemerflih machte, bei dem angegebenen Preiſe von 25 Fl. Conv. 
Münze aber zu theuer erfchien. 

Im Allgemeinen und zufammenfaffend beurtheilt, verbienten die Zinn- 
waaren von Zimm dad Zeugniß, daß fie durch Dünne und Reinheit des 
Guſſes ausgezeichnet waren; dagegen in den Vollendungsarbeiten (Schaben, 
Drehen, Boliren) ſich nicht über dad Gewoͤhnliche erhoben. Die Preiſe 
find faft durchgehends Billig zu nennen. 

Es bleiben nun noch zwei Produkte dieſes Ausftellerd zu erwähnen, 
welche durch ihre Eigenthümlichkeit und gelungene Ausführung hervorgehoben 
zu werden verbienen; nämlich eine zinnplattirte Eupferne Pfanne für Labo- 
ratorien und ein bleierner Deftillirapparat. 

Die Benennung „Zinnplattirung” für daß erftere Stück: ift fehr uneigent⸗ 
lich; denn daſſelbe beftand aus einer gemöhnlichen kupfernen Pfanne, in 
welche ein etwa 1} Linien dickes Futter von feinem Zinn eingegoffen war, 
das mit dem Kupfer feſt zufammenhing. Herr Zimm verfertigt dergleichen 
Gefäße, ſowohl in Form Fleiner und großer Pfannen als Keffel, feit einer 
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Reihe von Jahren, und Hat fidh damit in dem Kreife feiner näheren Umge⸗ 
bung einen wohlbegründeten Ruf erworben. Diefe Gefäße find allerbings 
durch ihr großes Gericht etwas unbequem, und kommen viel theurer zu 
ftehen, als die gemöähnlichen verzinnten Keffel und Pfannen; fie haben aber 
gegen lehtere den Vorzug, daß der Zinnüberzug eine unbegränzte Dauer 
befigt, und vertreten in jever Beziehung mit Vortheil die Stelle ganz 
zinnerner Geräthe. Mit diefen verglichen, find fe Teicht und wohlfeil, weil 
die vom Kupfer unterflügte und getragene Zinnwand dünn fein kann. Außer- 
dem gereicht e3 ihnen zum Vorzuge, daß bei einer etwa durch unglüdlichen 
Zufall eintretenden Schmelzung des Zinnes der Inhalt des Gefäßes nicht 
verloren gebt. Das auf der Auöftellung befinplich geweſene Probeftüd mar 
in allen Hinfichten gut und fauber gearbeitet und bei dem Preife von 6 Fl. 
Konv.-Münze fehr wohlfeil zu nennen. 

Der bleierne Deftillirapparat zur Darftellung der &luor- Waflerflofffaure 
beſtimmt, befland aus einem Deftillirkolben, ven als Vorlagen bienenven 
zwei⸗ und dreihaͤlſigen Woulfe’fchen Blafchen, ven erforberlichen Verbindungs⸗ 
röhren, einer Sicherheitöröhre und einer Flaſche zur Aufbewahrung ber 
Säure. Alle dieſe Stüde waren, fofern fie ihrer Natur nach nicht aus dem 
Ganzen gemacht fein Eonnten, ohne Löthung (flatt dieſer durch Vergießen mit 
gluhennem Blei) zufammengefügt. Beim Aufftellen des Apparat zum Ges 
brauch dichtet man bie Fugen zwiſchen ven Röhren und Blafchenhälfen am 
beften durch Beſtreichen ver Berührungsflächen mit gefchmolzenen Kautfchud, 
welches den Dämpfen der Fluor» Waflerftofffäure feinen Durchgang geftattet, 
ihrer Einwirkung gänzlich widerſteht, nicht feft trodnet und jeden andern 
Kitt überflüffig macht. Der Preis von 15 8. K.⸗M. für den in Neve 
befindlichen Apparat ift als jehr mäßig anzuerkennen. 

Eine ſchöne und intereffante Sammlung von Gegenftänden aus Zinn 
und Binnlegirungen war unter 

Nr. 1023, von Wilhelm Jäger in Elberfelo ausgeftellt. Sie waren 
fänmtlich nicht nur fehr gut gearbeitet, fondern zeichneten ſich auch durch 
Hillige, ja großentheils außerorventlich nienrige Preife aus. Wir erwähnen 
im Befondern: Ein Sortiment zinnerner Sprigen verfchievener Art und 
Größe, welche durchgehende dünn in der Wand, ohne fehlerhafte Stellen, 
fauber gebreht waren, überhaupt allen Anforverungen entſprachen. Die an⸗ 
gegebenen Preiſe ftellten fich als billig bar. 

Allerlei Produkte aus Britannias Metall, ald: Theelöffel von 6 bis 
10 Sgr. dad Dutzend; Kinverlöffel von 144 bi8 164 Sgr.; Speifelöffel 
von 174 bis 26 Sgr.; Speifegabeln von 194 bis 254 Sgr.; Gemüfelöffel 
von 51 bis 63 Sgr.; Milchlöffel von 42 bis 47 Sgr.; Borlegelöffel von 
78 bis 92 Sgr. dad Dugend. Sämmtliche Preife mit 10 %, Sconto. Die 
Barbe diefer Gegenſtände möchte zwar jener des Englifchen Britannia» Me- 
talls an Weiße nicht ganz gleich kommen; jedoch find dieſelben rein gegoflen, 
vollfommen ſchoͤn polirt, genügenn hart, fleif und hoͤchſt preiswürbig. 
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Eine Anzahl Thee⸗, Kaffee» und Milchfannen aus Britannia» Metall; 
fie waren fehr gut bearbeitet, fauber geichlifien, überhaupt in technifcher Be⸗ 
ziebung ohne Tadel. Die Formen diefer Geräthe waren theilweife gut, 
meiftentbeil8 aber fo, wie die Mode fie leiver jebt verlangt, nämlich aben- 
teuerlich und geichmadlos. Es wäre zu wünſchen, daß der Fabrikant Hierin 
dem Englifchen Typus nicht folgen, ſondern felbftftänpige, ven Anforderungen 
eined reinen Gefchmads mehr entiprechende Geftalten zu Tage fördern möchte. 

Dofjen von fogenanntem Fein Metall (Zinn ohne Zufag), dad Dutzend 
von 27 bis 63 Sgr. mit 10 %, Sconto; theils glatt, theils mit Figuren 
und Defiins auf den Dedeln. Erſtere zeigten eine genügenvde Politur, letz⸗ 
tere erfüllten Alles, was man von dieſer Art Babrifat billig erwarten kann; 
ja einige Stüde darunter waren in Schärfe und Sauberkeit des Buffes aus⸗ 
gezeichnet, fo wie in den Zeichnungen lobenswerth. Die Charniere Tießen 
durchgehende nichts zu wünfchen übrig. Bor Allem müflen bie Preiſe als 
höchſt billig gerühmt werben. 

Kompofitiond- Dofen — anfcdheinend von ftarf bleihaltigem Zinn — 
19 bis 21 Sgr. pro Dugend mit 10 %, Sconto. Für den außerordentlich 
geringen Preis Tann man unmöglid; mehr fordern, als bier geleiftet worden ift. 


Nr. 1042. I. P. Greef, G. W. Sohn in Barmen, Reg.⸗Bez. Düſſel⸗ 
porf, hatten nebft metallenen SKleiverfnöpfen, 20 Stück Schnupftabacksdoſen 
von Britannia» Metall, zum Theil galvanisch vergoldet und verfilbert, ein⸗ 
geliefert. Diefelben müſſen als eine ſehr vorzügliche Arbeit anerkannt wmer- 
den, Sowohl in Anfehung ver geſchmackvollen, trefflich ausgeführten Zeich- 
nungen, als Hinfichtlich der technifchen Vollendung. In beiden Beziehungen 
gehören dieſe Dofen einem höhern Genre an, als die von Jäger in Elber⸗ 
feld. — Die Vergoldung war gleich fhön und rein In den matten, wie in 
den Olanzpartbien. Nach Feinheit und Schärfe zu urtbeilen, ſchienen bie 
Dedel geprägt zu fein. 


Nr. 1243. Von Gebrüdern Wirth in Lüdenſcheid, Reg. Bez. Arnsberg, 
waren ſechs Mufterfarten mit verfchiedenen Zinngußwaaren zur Austellung 
gegeben, die eine Tobende Erwähnung verbienten. Es waren nämlich: drei 
Mufterfarten nit diverfen Eplöffeln und Gabeln; eine vergl. mit mehreren 
Vorleger- und Gemüfelöffeln; eine vergl. mit Krahnen zum Abzapfen von 
Flüſſigkeiten, und eine dergl. mit verfchievenen Pfeifen » Abgüffen. 

Da die Einfender die Mittheilung der Preife verbeten hatten, jo fann 
eine Beurtheilung nicht ftattfinden, und mir müffen uns daher auf dieſe 
Anführung der eingefandten Artikel befchränfen. 


Nr. 144. C. F. Michaut, Königl. Hof- Binngießermeifter in Berlin, 
lieferte nebft gezogenen Metallröhren feilfürmig gemwalzte Zinnplatten. 

Zu den Pfeifen größerer Orgelwerke bevarf man Sinnplatten, welche von 
der einen Seite nad; der gegenüberftehenden hin fich Feilfürmig verfüngen. 
Diefe allmählige Abnahme der Dicke wurde bisher auf fehr umftännliche Weife 








6.5. I. Grob⸗ und Nagelfchmiene-Arbeiten. 153 


durch ein Hobeln ver Zinnplatten, feltener durch Anwendung koniſcher Wal- 
zen hervorgebracht, welche beide Methoden die Babrifationdkoften nicht un« 
beträchtlich erhöhen. Die von Herm Michaut zur Ausftellung gelieferten 
Binnplatten find dagegen nad einem weit einfacheren, dem Außfteller eigen- 
thümlichen Verfahren angefertigt, welches die Anwendung gewöhnlicher Wal⸗ 
zen von cylindriicher Form geftattet, dabei aber ein treffliches und verhält⸗ 
nigmäßig billiges Fabrikat Liefert. 

Dad Orgelwerk in der Werberfchen Kirche in Berlin ift zuerſt nach die- 
fem Verfahren angefertigt, welches ficy biebei, fo wie bei allen fpäteren An- 
wenbungen, als äußerft zweckmäßig erwieſen bat. Auch die ausgeſtellten 
Zinnplatten, welche durchaus nichts zu wünfchen übrig ließen, können als 
Belege hiezu dienen. 

Nr. 1999. Rudolf Adler in Berlin flellte ein Dutzend verſchiedener 
zum LZadiren beftimmter Iafelleuchter aus. Seiner Angabe nach beflanden 
diefelben aus „Zinn» Kompofition” ; es ift aber aus Barbe, fpezififchem Ge- 
wicht und Härtegrad dieſer Stüde offenbar, daß fie von fogenanntem Hart⸗ 
blei (Antimonblei) gemacht waren. In den Facçons der Leuchter zeigte fich 
Geſchmack, der fich freilich ftark nach dem baroden Styl der Mode bequemen 
mußte; der Guß (in Metallformen gemacht) war fo vollfommen und aus⸗ 
gezeichnet ſchoͤn, rein, glatt und ſcharf, ald nur irgend gewünfcht werben 
fann, dabei fehr dünn. Die Preiſe — 24 bis 4 Rthlr. per Dutzend — 
waren angemeffen. | 

Nr. 2361. Theodor Haſſelbach, Zinngießer in Berlin: verfchievene 
Zinnverzierungen zu Golvleiftenrahmen find rückſichtlich der Zeichnung und 
des fcharfen Guſſes lobend zu erwähnen. 


6. 5. 
Arbeiten aus Schmiedeeifen. 


I. Grob-⸗ und Nagelfgmied- Arbeiten. 

a. Wagen- Adfen. Die Anwendung eiferner Achſen, welche früher 
nur bei Lurusfuhrwerfen und Boftwagen flattfand, fcheint in neuerer Zeit 
auch bei Laſtwagen allgemeiner werben zu wollen, und die Anfertigung ſol⸗ 
her Achfen bildet in manchen Eifenwerfen bereitö einen fehr beveutenden Be⸗ 
triebözweig. Als Beleg biezu führen wir nur an, daß allein auf dem Eifen- 
hüttenwerfe. Thale jährlid 9 bis 10,000 Stüd Achſen für verfchienene 
Fuhrwerke verfertigt werden, und daß dieſer Betriebszweig feit ven Tehten 
fünf Jahren progreffiv zugenommen hat. 

In den mit Brifchfeuern verfehenen Hüttenwerfen, wie 3. B. in dem oben 
genannten Werke, geichieht das Ausſchmieden der Achſen meiftens aus vollen 
Kolben oder Luppenſtücken in zwei Higen, und bie Schenkel werben dem⸗ 
nächſt unter Geſenkhämmern gerundet, mit Stopicheiben, Kapfeln und Mut- 
tern verfehen zu den Abdrehbänken geliefert. Schmienewerkflätten verfertigen 
bie Achfen größtentheild aus angelauftem Stabeiſen von der erforderlichen 
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Qualität, entweder in einem Stüd, wenn die Abmeſſungen des Stabeifend 
dies geftatten, ober fie werben aus mehreren Stäben, am häufigſten aus 
zwei Hälften zufammengefchweißt. Die von ver Patent shaft and axle- 
tree Compagnie in England zueft in Anwendung gebrachte Methode, 
Achſen für Eifenbabnwagen aus einem Bündel zufammen gefchweißter dün⸗ 
ner Stäbe herzuftellen, ift jevenfalld am geeignetften, ein Babrifat von durch⸗ 
aus gleichmäßig guter Befchaffenheit zu Iiefern, welches unter übrigens gleichen 
Umftänden dem Zerbrechen weit weniger untermorfen ift. Nach viefer “Mes 
thode werben jetzt die Achlen in ver Poſtwagen⸗Fabrik ver Gebrüder Hanf in 
Derlin verfertigt, indem nämlich zwoͤlf Stück 1 Zoll flarfe Quadratſtäbe in 
einem vierfantigen Bündel zu 3 und 4 Stäben zufammengepadt und dann 
gefchweißt werden. Indeſſen ift dies Verfahren bei und noch wenig im Ge⸗ 
brauch, da es allerdings das Fabrikat nicht unbeveutend vertbeuert, und dem⸗ 
gemäß waren bie zur Auöftellung gegebenen Achfen meiftentheils, wenn nicht 
alle, nach dem älteren Verfahren angefertigt. Es find dies folgende: 


Nr. 989. Krüger, Eiſenhammer-Beſitzer zu Rhamel bei Neuftabt im 
Reg. Bez. Danzig, hatte zwei Wagenachfen eingefanbt, von welchen bie eine 
in der Mitte vurchgefchlagen war, um die Güte des Eifens zu zeigen. Beide 
Achſen waren noch nicht abgedreht und ohne Stoßfcheiben, aber gut geſchmiedet. 
Der Preis war bei einem Gewicht von 64 Pfr. zu 5 Rthlrn. angegeben, 
was auf den Zentner beinahe 8 Rthlr. 17% Sgr. audmadht. 


Nr. 1671. Don der Herzogl. Braunfchweigifchen Ober⸗Hütten⸗In⸗ 
fpeetion zur Zorge waren zwei Laſtwagen⸗Achſen mit geſchmiedeten Vor⸗ 
läufern nebft vier dazu gehörigen Buchfen aus Gußeiſen eingefandt, deren 
Preis (Gewicht unbekannt) zu 14 Rthlrn. angegeben war. 

Die Länge dieſer Achfen zwifchen ven Stoßfcheiben betrug 364 Zoll; die 
Stürfe in der Mitte 1 Zoll, an den Stoßfcheiben aber 3 Zoll ind Gevierte. 
Die Achsſchenkel Hatten an ven Enden der, 124 Zoll langen, Buchfe 24 und 
14 Sol im Durchmeſſer; alfo eine flarfe Conicität nach Außen. Im Übrigen 
gehörten die Zorge'fchen Wagenachfen mit zu ven am beiten gefchmiebeten 
der Austellung. 


Nr. 1673. Herzogl. Braunfchweigiiche Verwaltung der Rübelan— 
der Hütte bei Blankenburg: Zwei Laftwagen-Achfen von 62 und 52 Pfd., 
jede mit zwei ausgebohrten gußeifernen Buchen verjehen. Die -Achfen wer⸗ 
den pro 100 Pfr. zu 9 NRthlen. (der Zentner etwa zu 9 Rthlrn. 27 Sgr.), 
die Buchfen aber zu 53 Rthlrn. (ver Zentner zu 6 Rthlrn. 7 Sgr.) ber 
rechnet. Cine Kutſchwagen⸗Achſe mit Schraubenmuttern, 29 Pfd. wiegend, 
im Preiſe zu 3 Rthlrn. 4 Sgr. 7 Pf., alfo pro Zentner 11 NRiblr. 282 
Sgr. Alle drei Achſen zeigten im Ullgemeinen eine gute Bearbeitung, 
waren ſehr fcharffantig gefeilt, und ift nur bei der Teßten zu erwähnen, daß 
die Muttern etwas zu locker gingen. Die Länge ver Kutfchachfe einfchlich- 
Lich ber Stoßfcheiben betrug 3° 74”, Die Stärke im mittlern Theile nur 4", 
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zunächfi den Stoßfcheiben aber 12” ins Geviert. Die Buchſen hatten bei 
78" Länge refp. 12 und 14” Durchmeffer. 

Überhaupt muß aber bei allen von ven Harzer Werfen eingefanbten 
Achfen bemerkt werben, daß ihre Schenkel zu koniſch auslaufen, fo mie fie 
auch, obgleich fie auf die hohe Kante geftellt und in das Holz eingelaffen 
werden, dennoch etwas zu fchwach erfcheinen dürften. 

Nr. 1698. G. Korngiebel, Schmienemeifter in Caſſel, Hatte zur Aus⸗ 
ſtellung geliefert: Eine eiferne Patent» Wagenachfe mit zwei metallenen Buch⸗ 
fen mit Ölrefervoir, vier dergleichen Schraubenmuttern und zwei aufgefchraub- 
ten Ringen, nebft zwei Schraubenfchlüffeln, vie beide geflgt waren. 

Diefe nach dem Colling'ſchen Syftem gearbeitete Achfe war an beiden Enden 
gefröpft, um den Wagenkaften tiefer hängen und den Langbaum entbehren zu 
können. Das Material, angeblich Heſſiſches raffinirtes Eifen, ſchien wie bie 
Ausführung von fehr guter BVeichaffenheit zu fein. Der Preis mit allem 
Zubehör beirug 60 Rthlr. und das ganze Gewicht 90 Pfo. 

Eine nach demfelben Syſtem verfertigte Patent Achfe follte von I. Mens 
gelbier, Hofe Wagenfabrifanten in Aachen, neben dem mit gleichen Achien 
verfehenen Kutſchwagen, Nr. 2792, einzeln ausgeftellt werden, war aber nicht 
eingegangen. Dagegen fahen wir einen Deichfelbefchlag (Spinnenkopf) 
aus einem Stück gefchmiedet, ver als ein Meifterftlic der Schmiedekunſt die 
Bewunderung der Sachkenner erregte. 

Nr. 2010. ©. A. Dietmar, GEifenhüttens Beflger zu Pletsfehammer 
im Kreiſe Erofien Hatte eingefandt: Eine Kutfchwagen» Uchfe, 25 Pfo. wie⸗ 
gend, pro Zentner 12 Rthlr., und zwei Laſtwagen⸗Achſen, zufammen 
1 Ztr. 26 Pfo. wiegenn, im Preife zu 10 Rthlrn. der Zentner. 

Daß diefe Achſen ſowohl in Hinficht des Schmiedend wie des Abdrehens 
noch zu wünſchen übrig Tiefen, mag darin feine Entfchulpigung finden, daß 
der Einſender erft im vorhergehenden Iahre die Fabrikation ver Achſen, aus 
den Frifchfeuer begonnen hatte. 

Nr. 2035. 3. C. Bennighaus, Beflger des Elfen» und Blechhüt« 
tenwerfö in Thale bei Quedlinburg, hatte ſechs Stück eiferne Achſen mit 
ausgebohrten gußelfernen Buchfen eingefandt. Diefelben werden, wie bereits 
Eingangs erwähnt, unmittelbar aus den Xuppen, fo wie diefe aus dem 
Frifchfeuer kommen, roh abgefchmievet, und bilden einen der älteften und bes 
deutendſten Fabrikations⸗Artikel des genannten Werkes. In ven lebten fünf 
Jahren find zur Darftellung dieſes Artifeld etwa 36 bis 40,000 Ztr. gefrifch- 
ten Eiſens verarbeitet worden, was allervings recht fehr beachtenswerth iſt. 

Unter den eingefandten ſechs Achſen befanden fich vier Stüd Laſtwagen⸗ 
Achſen mit gefchmiedeten Kapfeln, im Gewicht zu 724, 53, 414 und 294 
Pfo., melde ver Zentner zu 11 Rthlrn. verfauft werden, und zwei Stüd 
Kutſchwagen⸗Achſen mit Muttern, vefp. 264 und 414 Pf. wiegend, im 
Preife zu 14 Rthlrn. der Zentner. Die gußelfernen Buchfen, welche das 
Paar von 114 bie 284 Pfo. wiegen, werden beſonders berechnet, der Bent 
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ner zu 64 Rthlrn. GHinfichtlich der Ausführung wie der Preiswürdigkeit 
laſſen diefe Arbeiten nichts zu wünfchen übrig, außer, daß auch bier die 
Schenkel etwas meniger koniſch. auslaufen könnten. Was dagegen dad Ma⸗ 
terial betrifft, fo waren zur Beurtheilung veffelben zwei Stäbe Falt gebogen 
und mit frifchem Bruche, eingehauen und gelocht, beigegeben, von welchen 
der eine quabratförmige Stab auf dem Bruche eine Törnige und harte, ber 
andere Flachſtab aber die ein beſſeres Eifen charakterifirenve faferige Textur 
zeigte. Die Thale'ſchen Achten — die erften eifernen Achſen, welde am 
Harze fabritmäßig gemacht wurden — find fehr gefucht, was am beften für 
ihre Güte fprechen dürfte. 

Nr. 2476. Mallifon, Eifenfabrifant in Kleinhammer bei Danzig, 
hatte noch eine eiſerne Achſe mit Stempel eingefandt, deren Preis bei einem 
Gewicht von 694 Pfd. zu 4 Rthlrn. 224 Sgr. angegeben war. Die Arbeit 
muß als lobenswerth und fehr preiswürdig anerfannt werben, denn der obige 
Preis entfpricht dem von nur 7 Rthlrn. der Zentner. 

Noch war Nr. 134 von dem Mafchinenbauer I. Kohler in Berlin, 
eine ausgedrehte gußelferne Wagenbuchje mittlerer Größe audgeftellt, beren 
Preis der Arbeit angemeflen zu 224 Sgr. notirt war. 

b. Yflugſchaaren. Die Audftellung ift nur von vier Babrifanten, Tauter 
Eiſenwerks⸗Beſitzern, mit dieſem Artikel befchickt, während unzählige Schmiede 
ſich mit der Anfertigung deſſelben befchäftigen, die indeß alle unvertreten ge⸗ 
blieben find. Die Zwedmäßigkeit einer Pflugſchaar beruht in ihrer Form, 
und dieſe richtet fich heil nach dem, was in ben verfchievenen Gegenven 
gebräuchlich ift, Hauptfächlich aber nach ver Verfchievenartigkeit des Bodens. 
Sie Tann daher bei einer gegebenen Schaar ohne NRüdficht auf die Beſchaf⸗ 
fenheit des letztern nicht beurtheilt werben, weshalb wir hier nur allein die 
Ausführung in Verbindung mit dem Preife als Maaßſtab der Beurtheilung 
annehmen Eönnen. In diefer Beziehung dürfte nun kaum dem einen Gin- 
fender gegen den andern ein Vorzug einzuräumen fein, vielmehr haben alle 
eine gute und preißmürbige Arbeit geliefert. 

Nr. 682. Barl Volkmar, auf Friedrichswerk bei Schleufingen, im 
Meg. Bez. Erfurt, hatte zwei Pflugfchaaren eingefanbt, die nach feiner Angabe 
aus mit Holzkohlen gefrifchtem Eifen gefertigt find. Darunter war eine ſo⸗ 
genannte Thhringifche Stengelfhaar, im Preife von 64 Rthlrn., und eine 
Frankenſchaar im Preiſe von 6 Rthlrn. der Zentner. Diefe Stengelſchaa⸗ 
ren find ein eigenthümliches Produkt der Tihüringifchen Friſch⸗ und Löfch- 
ſchmiede. Die Verfertigung verfelben erforbert einen fehr gemandten Sammer 
ſchmied, ſo wie ein vorzüglich gutes Eifen, da die Schaar aus einem Stück aus⸗ 
geplattet wird, ohne etwas am Rande ober in ver einfpringenden Ede abzubauen. 

Nr. 1651. Fürftliches Eifenhüttenwerk zur Kapbütte (Schwarz 
burg⸗ Rudolftabt). Zwei Pflugfchaaren mit Schwengeln, aus Stabelfen bei 
beiger Luft erzeugt. Sie wogen 3 Sir. und Eofteten 1 #1. 183 Kr. Der 
Preis am Erzeugungsorte betrug alfo 104 Fl. oder 6 Rthlr. für den Zentner. 
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Nr. 2094. Friedrich Poll, Fabrikbefitzer zu Thurmühle, Reg.» Be. 
Bromberg. Eine Pflugfehaar und eine Vorſchaar, welche beide für ben 
mäßigen Preis von 54 Rthlm. pro Zentner gefertigt werden. Da biefe 
beiden Gegenftände für Rechnung des Außftellers bier an Herrn Zoller 
verkauft worden find, fo Hat derſelbe zur Prüfung des Eifend von der 
Pflugihaar einen 2 Zoll breiten Streifen abbauen laſſen, wobei fi fchon 
ein meiched und dichtes Eifen zu erkennen gab. Der abgehauene Streifen 
wurde demnächft rothwarm gemacht, unter dem Hammer ausgeſtreckt und zu 
einer Schloßfener, fo wie zu einer Zminge verarbeitet, Gegenſtände, zu wel⸗ 
den nur dad beſte Eifen gebraucht werden Tann. Das Eifen zeigte fich 
ſowohl bei der Behandlung im Beuer, ald beim Schmieden und Schweißen 
als ganz untabelhaft, was Hiermit rühmend anerfannt werben muß. 

Nr. 2476. Mallifon, Eifenfabrifant in Kleinhammer bei Danzig. 
Zwei Hakſchaare mit Fabrifftempel, jene 114 Pfo. wiegend, im Preife von 
5 Rthlrn. pro Bentner, was fehr billig ifl. 


c. Hufeifen. Auch von dieſem Gegenftande des Schmiedegewerkes waren 
verhältnißmäßig nur wenige Artikel eingefandt, da er auf der Ausftellung 
nur von zwei Eifenwerfähefigern und drei Schmienemeiftern vertreten war. 
Wir führen fie nach der Reihefolge des Kataloges auf: 

Nr. 1253. Carl Asbed u. Comp. zu Voerde im Reg.» Bez. Arnsberg 
batte außer vielen anderen Gegenſtänden auch zwei Hufelfen eingefandt, bei deren 
Anfertigung die Abficht zum Grunde lag, ihnen eine ſolche Form zu geben, 
welche das Ausftechen des Hufe entbehrlih macht. Zur Brreichung biefes 
Zwedes if an derjenigen Fläche, welche mit der Sohle des Hufes in Be⸗ 
rührung fommt, die innere Kante fchräg abgefeilt, um dadurch bie meicheren 
Teile der Huffohle von ver Berührung mit dem daran befeftligten Eiſen 
entfernt zu halten. So braucht alfo die Sohle nicht mehr außgeflochen zu 
werden, mogegen es binreicht, fie vermittelt einer ftählernen Kartätjch-Nafpel 
von angemeflener Form, fo weit es nöthig ift, abzunehmen und glatt zu bes 
arbeiten. Hienach wird das Eifen Ealt aufgelegt, und wie gemöhnlich mit 
Nägeln am Hufe befeftigt. 

Jene Rafpel, in einem Exemplar zur Ausftellung gegeben, beſtand aus 
einem Brettſtück von Eichenholz, an deren unterer Fläche zwei oder drei 
grobe Stahlrafpeln fo befefligt waren, daß fle eine Ebene bilveten. An ber 
oberen Bläche des Brettflüces war, mie bei den gewöhnlichen Bürftkartäts 
fhen, ein bandfoͤrmiges Handleder querüber befeftigt, um die Raſpel beim 
Sebrauche bequemer und ficherer Halten zu können. 

Ein folches Werkzeug Eoftet nur 12 Sgr. In wie weit ber oben an⸗ 
gebeutete Zweck erreicht und zugleich die Meinung des Ausftellers begründet 
ift, dag nämlich nach der befchriebenen Methode dad Beichlagen der Pferde 
binfort unabhängig vom Schmied entweder durch ben Beſitzer des Pferbes 
felbft oder durch einen feiner Leute gefchehen Fan, wagen wir nicht zu ent» 
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ſcheiden; wohl aber Eönnen wir fagen, daß die ausgeftellten beiden Hufeiſen 
eine vorzügliche Schmiedearbeit darboten. 

Nr. 1263. Babriel und Bergenthal zu Warftein im Reg.» Ber. 
Arnsberg hatten unter ihren Eifen» und Stahlfabrifaten ein Hufelfen von 
‚fehr guter Arbeit ausgeftellt, wie es fcheint mehr in der Abficht, vie Güte 
des Eiſens ald die Art der Ausführung zu zeigen. Das Hufeiſen hatte 
nämlich die gewöhnliche Form, war aber kalt zufammen gebogen, was es 
ohne alle Brüche audgehalten hatte. Es beftand nach ver Angabe aus 
Puddlings⸗-Walzeiſen, welches die 100 Pfd. zu 10 Rthlrn. berechnet wird. 

Nr. 2437. Bon Gottfried Richter, Schmiebemeifter in Bredlau, war 
eine Sammlung von 9 Stück Hufeiſen, meiftentheils für verſchiedene Huf⸗ 
franfheiten beflimmt, zur Ausftellung gegeben worden. Darunter 2 Eifen 
für gefunde Pfervehufe, die weiter nichts zu bemerken darboten; ein ſo⸗ 
genannted Rundeiſen, ein abgezogened Hufeifen (Englifcher Borm), ein der⸗ 
gleichen mit ganzem Saum (Bügeleiien), ein halbgedecktes Hufeifen, ein 
Spangeneifen, ein fogenannter Schub und ein Stelzfuß oder Notheijen. 

Die Zweckmäßigkeit dieſer Eifen, mit Nüdficht auf die verfchievenen Krank⸗ 
heitöformen, für welche file beflimmt find, Tiegt außer dem Kreife unferer Bes 
urtheilung. Über die Güte ver Arbeit können wir und nur lobend äußern; 
Preife waren nicht angegeben. 

Nr. 2831. Der Scmiedemeifter Rüffert in Berlin, Hatte zehn Stüd 
Hufelfen auögeftellt. Diefelben waren nach Englifcher Art recht gut gearbeis 
tet, und der Preis, für dad Stück angeblih 74 Sgr., fonnte nur billig 
gefunden werben. 

Noch maren ganz zulebt von dem Schmiebemeifter C. Schulz in Berlin 
(Nr. 3141) vier Stüd Hufeifen nach Englifchem Mufter ausgeftellt worden, 
die rückfichtlich der Arbeit eine Iobenne Erwähnung verbienen. 

d. Wagelfabrikate. Es giebt wenige Produkte der Technik, bei wel⸗ 
hen die Handarbeit, gegenüber dem allmächtigen Maſchinenweſen, fo glüds 
lich iſt, einen folgen Triumph zu feiern, wie bei ven Nägeln, einem fo 
einfachen Babrikate, welches gleichwohl bis jegt niemals Durch Mafchinen fo 
vollfommen bergeftellt worden ift, wie es ber arbeitfame geſchickte Nagel⸗ 
fhmieb mit feinen wenigen fchlichten Werkzeugen — noch dazu um kaum 
höhere Preife — hervorbringt. 

Unter allen im Laufe der Jahre zur Anwendung gebrachten Verferti⸗ 
gungd» Methoden der Mafchinens Nägel Hat noch immer die: die Nägel 
durch eine von lementarkraft bewegte Scheere aus gewalzten Schienen im 
Falten Zuflande zu fchneiden, und dann die Köpfe im Balls oder Prügmerfe 
daran zu flauchen, die Oberhand behalten; nicht weil fie Nägel von beſon⸗ 
derer Güte erzeugt — denn dies ift im Gegentheile gar nicht der Fall, — 
fondern der Schnelligkeit und Wohlfeilheit wegen, in welcher Iepteren Be⸗ 
ziehung fie jedoch auch nur in Gegenden, wo der Arbeitslohn body if, fie= 
gend mit der Handarbeit zu Fonfurriren pflegt. Die gefchnittenen Nägel 
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leiden faft ohne Ausnahme an dem Behler einer nicht ganz regelmäßigen 
und oft fogar fehr ſchlechten, unregelmäßigen Geftalt, an dem Mangel einer 
guten ſcharfen Spige, und an zu großer Weichheit (Biegſamkeit). Letzterer 
Umftend Hat feinen Grund darin, daß man — um Brennmaterial zu ſpa⸗ 
ren — bie ganze Babrifation fo viel möglich ohne Anwendung von Olühs 
bige durchführen, daher fehr weiches Materialeifen ausmählen, und biefeß 
(damit der Schneivapparat gefchont wird) fogar noch durch vorhergehendes 
Ausglühen recht weich machen muß. Dagegen ift ein guter gefchmiede- 
ter Nagel von bewunderungswürdig reiner und regelmäßiger Form, ſchlank 
und fcharf gefpigt, und durch das Schmieden felbft ſowohl zäh als fleif ges 
macht; lauter, für ein tadellofed Fabrikat, unerläßliche Gigenfchaften. 

Weder die zahllofen Nagelſchmiede, noch die in Deutfchlann beftehenven 
Mafchinen- Nägelfabriten hatten vie Austellung reichlich beſchickt. Es fan⸗ 
den fih nur zwei Sendungen von gefchmiebeten Nägeln und nur drei Sen⸗ 
dungen von Mafchinene Nägeln vor, welchen wir noch die audgeftellt geweſe⸗ 
nen Hafennägel und die Zinknägel anreihen werben, obgleich bie letzteren, 
fireng genonmen, nicht hieher gehören. 

Nr. 1184. Jung in Stolberg bei Aachen Hatte für die metallurgifche 
Geſellſchaft daſelbſt eine Mufterkarte mit Mafchinennägeln gewöhnlicher Form 
äingefandt. Sie enthielt zmei verfchlenene Sortimente, dad eine aus eifernen, 
da8 andere aus Zinfnägeln beftehend; beine von gleichen Längen und gleichem 
Bewichte- Die Länge variirte von 4 bis 3 Zoll, und vemgemäß nahm das 
Gewicht von 1000 Stüd Nägeln von 4 bis 14 Pfund zu. Preiſe waren 
nicht mitgetheilt. 

Diefe Nägel waren aus Blech gefchnitten, fchienen aber einer Nacharbeit 
unterworfen zu fein, da der beim Schneiden des Bleche fich bildende Grad 
entfernt mar. Der Schaft lief gegen den, mittelft eined Präge- oder Stoß⸗ 
werkes ziemlich gut gebildeten Kopf rund aus, Hatte aber auf zwei ents 
gegengefegten Seiten eine etwas vorſtehende Naht, die auf eine eigenthüms 
lie Einrichtung des Nageleiſens fchließen ließ. 

Nr. 1212. Friede. Göbel auf ver Meinhard bei Siegen: zwei Sor⸗ 
ten Eleiner eiferner Nägel in verfchiedener Größe, von jeder Sorte 25 Stud. 
Bon der einen Sorte wog das Taufend 4 Pfo. und der Preis betrug 18 
Sgr., von der andern hatte dad Taufend ein Gewicht von 9 Pfd. und der 
Preis war zu 24 Sgr. angegeben, was alfo für den Zentner beziehungs⸗ 
meife 164 Rihlr. und 9 Rthlr. 132 Sgr. ausmadıt. 

Dad Üußere diefer Nägel entfprach billigen Anforderungen unb auch 
das Eifen, woraus fie befanden, fchien von guter Beichaffenheit zu fein. 
Mit Rüdficht darauf find die Preife als billig anzuerkennen. 

Nr. 2010. E. U. Dietmar zu Pleidfehammer, Kreis Krofien, Reg. 
Ber. Frankfurt. Eine Mufterlarte mit großen gefchmieveten Nägeln für 
Zimmerleute, und großen Keffel-Nieten. Beide Artikel waren nicht rein und 
glatt genug geſchmiedet, ſondern mehr oder minder mit rauhen Zunder bes 
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deckt; den Nägeln fehlte überdies die fchöne, regelmäßige Form, obwohl fie 
immer noch für recht brauchbar angefehen merben fonnten. Dagegen war 
der Preis, zu welchem viefe Fabrikate in größeren Quantitäten geliefert 
werden, Außerft billig, da die Nägel der Zentner angeblich nur 74 Rtblr., 
die Keffelniete aber 94 Nthle. Eofteten. Beide werben unter einem Waſſer⸗ 
Hammer gefchmievet, und geben obne weitere Nacharbeit Im ganz roben 
Zuftande in den Handel. Der Abfag ift nicht unbebeutenn, und namentlich 
follen von den Nägeln jährlich zwiſchen 5 und 600 Zentner für die Schiffs- 
baupläge nach Stettin verladen werben. 

Nr. 2035. 3. C. Bennighauß zu Thale bei Quedlinburg. ine 
Mufterfarte mit Mafchinennägeln in 61 Sorten, von 1 bis 6 Zoll Ränge, 
1760 518 22 Schod auf einen Bentner. Die größten darunter werben ges 
ſchmiedet; die mittleren und kleinen mit ver Mafchine kalt gefchnitten. 

Diefe Nägel gehören zu dem Beſten, was in ähnlicher Art fe geleiftet 
worden ift; fle waren fleifer (nicht fo biegfam) als die des folgenden Aus⸗ 
fteller8, zeigten eine fchlanfe, meift ziemlich gut zugefpikte Form, rechts 
winflige Kanten, reine Flächen, gut audgebilvete Köpfe, fo Daß nach ben vor⸗ 
liegenden Proben fein Tadel in dieſen Beziehungen audgejprochen werben 
kann. Indeſſen ift zu bebauern, daß der Außfteller fi darauf befchränft 
hatte, von jeder Sorte ein einziged Stück vorzulegen; denn es läßt fich 
biernach gar nicht beurtheilen, ob feine Nägel in Mafle ganz eben fo fon 
geliefert werben, wie fle bier vor Augen geftellt waren. Dies vorausgefegt, 
waren die Preiſe (134 bis 344 Rthlr. per Zentner) fehr billig zu nennen. 

Ausfteller fertigt jährlich etwa 1000 Zir. Baus und Sciffsnägel. 

Nr. 2224. Guſtav Jahn in Mittweida (Königreich Sachen). Ein 
Sortiment gefchnittener Mafchinennägel von 1 bis 44 Zoll Länge, und vers 
ſchiedenen Gattungen Stiefelfohlen» Stifte. Diefe Produkte zeigten einen bei 
gefchnittenen Nägeln nicht oft vorfommenden Grad von Sauberkeit, und hat⸗ 
ten im Allgemeinen fchlanfe, genügend fcharfe Spigen, beögleichen fehr gut 
gebildete Köpfe, jo daß fie in ihrer Art als etwas DVorzügliches gerühmt 
werden müflen; allein fie waren fehr weich und demgemäß zu leicht zu bie⸗ 
gen, überdies auch im Verhältniß zur Länge etwas dünn, wodurch ver ges 
dachte Übelftand nody mehr hervortrat. — In dem Preis. Courante des Ein⸗ 
fenderd waren gegen 60 Sorten verzeichnet, purchgängig mit billigen Preifen. 

Nr. 164. ©. Zoller, HofrSchloffermeifter in Berlin, hatte unter meb- 
reren andern Gegenftänden eine Muſterkarte mit Hafennägeln zur Befeſtigung 
ber Schienen auf Eiſenbahnen ausgeftellt. Es maren dies Proben der auf 
der Berline Hamburger Eifenbahn in Anwendung kommenden Nägel, von 
welchen der Ausfteller 5000 Ztr. anzufertigen bat. Dergleichen Nägel und 
Schienen-Befeftigungsmittel hat verfelbe bereits gegen 12,000 Ztr. für verſchie⸗ 
dene Eifenbabnen geliefert, und fich in dieſem Artikel einen guten Auf erworben. 

Nr. 915. Ganzel In Ihiergarten bei Oblau, Reg.⸗Bez. Bredlau. 
Berfchiedene Sorten Zinknägel zum Annageln des Zinkblechs auf hölzernen 
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Schalungen, wozu fie den eifernen Nägeln vorzuziehen find, weil fie bie 
Entftehung einer galvanifchen elektriſch, die Oxydation beförbernde Wir- 
fung verhindern. Solche Nägel hat man aus Zinforaht durch Aushämmern 
und darauf folgendes Anköpfen im Nageleifen fehr fauber und gut verfertigt. 
Die gegenwärtigen ſchienen aus Zinkblech gefchnitten zu fein; ihre Köpfe 
waren zufriedenftellend, aber die Schäfte fo mangelhaft zugefpigt, daß an 
vielen Nägeln das Scheinbilv einer Spige diefen Namen kaum verbiente. 
Spröde waren übrigens dieſe Nägel nicht; vielmehr ertrugen fie ein ganz 
flarkes Umbiegen, ohne zu brechen. liber zu geringe Steifigkeit konnte auch 
nicht Klage geführt werden, was freilih zum Theil davon herrührte, daß 
fie im Verhältniß zur Länge dicker waren, als eiferne Nägel. Der Breis 
diefer Nägel war billig genug, zu 14 Rthlrn. pro Ztr. angegeben. 


DI. Schiffsketten und Anker. 


Bon ven auf der Gewerbe⸗Ausſtellung befindlich geweſenen Schiffäketten 
verdienen bie von E. Seydell in Grabow bei Stettin gelieferten zuerft 
erwähnt zu werden. Derfelbe hatte unter Nr. 2499 des Katalogs zwanzig 
Proben Schiffsketten von den ſchwächſten bis zu ben flärffien Sorten aus⸗ 
geftellt, welche fi ganz beſonders durch Furze Kettengliever von- überall 
gleicher Form und Größe, durch eine überall gleiche Dicke des Eifens, auch 
da, mo daſſelbe zufammengefchweißt iſt, vortheilhaft auszeichneten. 

Die Form der Glieder der fchmeren Anferketten mit gußelfernen Stegen 
entfprach berjenigen Geftalt, welche am meiften geeignet ift, nicht bloß ber 
Zugkraft nad) der Länge der Kette, fondern aud der Seitenfraft, welche 
Ankerketten nad) der Quere auszuhalten Haben, am beften zu widerſtehen. 
Durch die möglichtte Kürze der einzelnen Glieder wirb ein voppelter Vor⸗ 
theil erreicht, denn erſtens wird dadurch die Kette ftärfer, zweitens aber läßt 
fi eine Kette mit kurzen Glievern weit leichter und fchneller aufminden, 
als eine Kette mit langen Bliebern. 


Der den Ketten beigefügte Preis-Courant enthielt in einer der Colum⸗ 
nen die verfchievenen Zugfräfte in Gewichten, welche Ketten von verſchiedenen 
Stärken bei ver Probe auszuhalten haben; biefelben find denen gleich, welche 
in England bei der Kettenprobe zu Grunde gelegt werben. 


Die BPreife der Ketten, welche ſämmtlich aus beftem Englifchen Ketten» 
eifen (cable bolt) angefertigt werden, varliren für Durchmeſſer unter 1 Zoll 
nach der Stärke des Eifens, fo daß eine Kette von 1% Engl. Zoll Stärke 
yro Pfund 6 Sgr. 3 Pfg. Eoflet, während der Preis bei +4 Engl. Zoll 
Stärfe pro Pfund 3 Sgr. beträgt. Ketten, deren Eifenftärfe 1 Engl. Zoll 
und darüber beträgt, werden pro Zentner mit 10 Rthlrn. bezahlt, diefe Preiſe 
find der Büte der Arbeit ganz angemeflen. 

Im Vergleich zu den Preifen der übrigen Ausfteller von Ketten find 
die von Seydell notirten Preife zwar höher geftellt, was aber nur barin 
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feinen Grund hat, daß dieſe Ketten fehr zweckmäßig alle aus Kleinen Glie⸗ 
bern beftehen, deren Anfertigung mehr Arbeitslohn und einen größern Auf 
wand an Brennmaterlal erfordert, als folches bei Ketten mit Tangen Glie⸗ 
dern der Ball ifl. 

Es verdient noch hervorgehoben zu werben, daß ber an einer der Anker⸗ 
fetten angebrachte Berteuungswirbel, deffen Anfertigung viel Aufmerkfamfeit 
erfordert, als fehr gelungen zu betrachten war. Ein Berteuungdwirbel 
wird nämlich dann angebracht, wenn ein Schiff vor zwei Ankern Tiegen fol, 
wo er dazu dient, zu verhindern, baß beim Umfchwingen des Schiffe bie 
Ketten nicht unflar werden, was allemal da der Ball ift, wo ein folder 
Wirbel fehlt. 

Aus der Seydellſchen Babrif, in der auch alle anderen Schifföfchmiebearbeiten 
angefertigt werben, find feit einer Reihe von Jahren bereits viele Ketten, 
von den ſchwächſten bis zu den ftärkften Sorten, hervorgegangen, welche ſich 
als eine gute und preiswürdige Waare eines ſteigenden Abſatzes erfreuen. 
Auch die Anker und Ketten, fo wie überhaupt fämmtliche Schmiebearbeiten 
zum Bau der Preußifchen Eorvette „Amazone,” welche aus biefer Babrif 
bezogen find, Haben den verdienten Beifall der Sachkenner gefunden. Die 
Fabrik befchäftigt 20 Arbeiter und verarbeitet jährlich 1300 Ztr. Eifen. 

Unter Nr. 2788 waren von John Mafon, Kommerzienrath, Rheder 
und Babrifbefiger in Memel, ein Modell eines Schiffsanfers nebft dazu 
gehöriger Kette und zwei einzelne Ankerketten zur Gewerbe = Ausftellung ges 
liefert worden. 

Das Modell zeigte einen Schiffsanker mit beweglichen Ylügeln nad) der⸗ 
fenigen Gonftruftion, welche vor mehreren Jahren von Porter in England 
erfunden wurde unb worauf diefer ein Patent erhalten bat. 

Dergleichen Anker bieten in feichten Gewäſſern hauptſächlich den Vortheil 
das, dag Schiffe darüber weggehen Eönnen, ohne Schaden zu leiden, indem ſich 
der obere Flügel auf den Ankerſchaft niederlegt. Auch follen viefelben Leichter 
und befier in ven Grund eingreifen, als vie gewöhnlichen Anker; doc Täßt 
fih auf der andern Seite auch nicht verfennen, daß fie im Charnier eine 
empfindlich ſchwache Stelle haben, und daſelbſt Leicht brechen koͤnnen. Üübri⸗ 
gend war das Modell gut gearbeitet und der angefehte Preis (pro Pfund 
4 Sgr.) der Arbeit angemefjen. 

Die von demſelben Ausſteller nody gelieferten Fleinen Ketten zeugten 
ebenfal8 von guter und preiswürbiger Waare. 

Herr Mafon hat das Verdienſt, die erfte Ketten» und Ankerfabrif in 
ber Provinz Preußen ins Leben gerufen, und hierdurch weſentlich darauf 
hingewirkt zu haben, daß die Schiffsbauten in Memel gegen früher (1835) 
fi auf das Sechsfache vermehrt Haben, wodurch er ber arbeitenden Klaſſe 
wie ber inländifchen Rhederei bedeutende Dortheile zugeführt bat. Seine 


Ketten, obgleich theurer als die Englifhen, find beliebt und gefucht, und 
finden zureichenden Abſatz. 
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Er befigt außerdem eine Mafchinen» Bauanftalt, in welcher Dampfe 
maſchinen, hydraulische Preffen bis 14 Mil. Pfd. Kraft, Adergerärhichaften 
ber mannigfachften Art zur völligen Zufrievenheit ver Abnehmer gefertigt 
werden, und die fi von Jahr zu Jahr vergrößert. 

Nr. 2785. Julius Berd. Negenborn, Beflger der Bulkan- Eifen- 
gießerei in Königsberg, hatte dreizehn Proben von Ankern und jonftigen 
Gebrauchsketten für Seeſchiffe und Stromfahrzeuge zur Ausftellung gebradit. 
Diefelden waren zwar im ‘Preife die billigften, allein durch die Ausführung 
ber Arbeit Eonnten fie nicht gleichen Anforderungen wie die vorhergehenden 
genügen. Eine gleihmäßigere Stärke des Eifens und mehr Uebereinftiimmung 
in dorm und Größe der Kettengliever find diejenigen Eigenfchaften, in Bezug 
auf welche die audgeftellt geweienen Babrifate noch zu wünſchen übrig ließen, 
und bie zu erreichen ber betriebfame Außfteller gewiß nicht unterlaffen wird. 

Ketten von „I Zoll Stärke Hatte derfelbe zu 142 Rthlrn. pro Str. nos 
tirt, von 1 Zoll Stärke zu 8% Rthlrn. pro Ztr., von 1% Bol Stärke 
und darüber zu 8 Rthlen. pro Bir. 

Die unter Nr. 2393 von dem Butöbefiger v. Steinbady auf Sams 
mer bei Mühlrofe im Regierungd» Bezirt Frankfurt a. D. zur Gewerbe 
Ausſtellung gelieferten zwei vierflügeligen Anker (fogenannte Draggen) und 
Ketten aus Oberſchleſiſchem Eifen, für Stromfahrzeuge beftimmt, zeugten von 
guter und dauerhafter Arbeit; nur möchte dad Auge am Anfer, durch wel⸗ 
ches der Kettenring gebt, etwa flärfer zu machen fein. 

Ausfteller hat das Verdienſt, durch Herbeiziehung gefchiekter Arbeiter 
einen neuen Inbuftriezweig für bie dortige Gegend in der Fabrikation ver 
Ankerketten begründet zu haben. Er befigt oberhalb der fogenannten Hammier⸗ 
ſchleuſe am Friedrich Wilhelms Kanal eine Schmiede, in welcher fich, außer 
einer Efje mit zwei Beuern, ein Heerd mit drei Beuern zur DVerfertigung 
von Ketten befindet, und wo vorzüglich Schifföfetten und Anker verfertigt werben. 

In Betracht der guten Arbeit hat man in neuerer Zeit den Bedarf an 
Schmiebearbeit für den genannten Kanal aus dieſer Werkflatt bezogen. 
Diefelbe wird jedoch gegenwärtig nicht für eigene Rechnung betrieben, da 
fie an den Schmienemeifter Müller verpachtet if. 

Noch waren unter Nr. 1227 von Carl Stahlſchmidt zu Plettenberg 
im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, verfchiedene Halfter- und Zugketten zur 
Ausftellung geliefert, die als eine preißwürbige Arbeit Iobende Erwähnung 
verdienen. Don den Halfterfeiten wog das Dugend 13 Pfd. und Eoflete 
2 Rthlr. 6 Sgr. Die Zugfetten werben dagegen bie 100 Pfo. zu 11 Rthlrn. 
20 Sgr. geliefert. 


II. Schloffer- Arbeiten. 
Dad Syſtem, wonach unfere Deutfchen Schloffer ihre Arbeiten anordnen, 


rührt von einem Deutfchen Meifter, dem in Augsburg verfiorbenen und da⸗ 
ſelbſt noch jegt rühmlichſt bekannten Schloffermeifter Zipper her. Er war 
11* 
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ed, der den Schlöffern zuerft Einteilung und richtige Form eines Franzoͤfi⸗ 
ſchen Schloſſes und des dazu gehörigen Schlüfield angab. Bis dahin hatte 
man die hoͤchſt unförmlichen, obfchon fichern Deutfchen Schlöffer im Gebrauch, 
welche mit einer halben Tour — dem heutigen Schloffe nur no zur Bes 
quemlichkeit dienend — verfchließbar waren. Er gab uns in feinen Zeich- 
nungen das zweitourige Schloß in mandyerlei Form und Geftalt, mit mehr 
oder weniger Sicherheit, auch dabei ald Hauptſache den zierlichen Teichten 
Schlüffel. Man gebrauchte namentlich zu dem Öffnen ver zu jener Zeit 
angefertigten Geldkaſten mit Halber Tour einen Foloffalen Schlüffel, in 
welchem man, um bvenfelben berumzubrehen, häufig noch einen Knebel fleden 
mußte. Die von Zipper und fpäter von andern tüchligen Meiftern Ton- 
firuirten Kaflen- Schlöffer werden aber mit einem kleinen Schüffel, vermöge 
ihrer finnreihen Zufammenfegung, mit ber größten Leichtigkeit gefchloffen, 
ohne dabei an Sicherheit zu verlieren. 

Dergleichen gut gearbeitete Schlöffer waren an mehreren auf ver Gewerbe⸗ 
Ausftellung befindlichen Kaffen angebracht, und ebenfo fanden mir an faft 
allen dort befindlichen Stuben, Hausthür⸗ und Vorlegefhlöffern das oben⸗ 
gedachte Syſtem befolgt. 

Bine befondere Vorliebe Hatte Zipper für ſchöne und mühfame Beſatzun⸗ 
gen. Die Art und Weife, wie diefelben angefertigt werben, ift nur ben 
darin geübten Arbeitern verftändlih. Seine fchönfte Idee ift unftreitig bie 
Franzoͤfiſche Lilte mit Kolbenreifen. Wir fahen die Ausführung verfelben 
in ihrer größten Vollkommenheit in einem der beiden Schlöffer unter 
Nr. 2821 von H. Küchenmeiſter in Roſtock. Es mar dies Schloß, fo 
wie auch das größere Hausthürſchloß von demfelben Meifteer — im Preife 
von refp. 20 und 35 Rthlrn. — eins der beften Arbeiten der auf ber 
Gewerbe⸗Ausſtellung befindlichen Schloͤſſer in ver Zipperfchen Manier, fa 
ſelbſt die fchönen und prächtig verzierten Hausthür- und Kafjen-Schlöffer, 
unter Nr. 1791 von Joſeph Stauß in Prag, wovon wir in bem fpe- 
ziellen Bericht noch mehr fagen werben, Tonnten dieſe Höchft gebiegene 
Arbeit nicht verbunfeln. 

Alle dieſe Branzöfifchen Schlöffer aber, mit ihren zum Theil mühfamen 
und zeitraubenden Befagungen, welche das Aufſperren des Schloſſes er- 
ſchweren ſollen, gewähren nur eine ſehr precaire Sicherheit; denn es laſſen 
fih faſt alle durch nachgepaßte Schlüſſel, Hauptſchlüſſel oder Sperrhaken 
öffnen. Auch hohle Schlüffel mit geſchweiften Bärten machen zwar das Ein⸗ 
führen von Sperrbafen ſchwieriger, verhindern aber eben fo wenig, daß man 
nah dem Schloſſe einen Schlüffel zu conftruiren vermag, der daſſelbe öffnet. 

Es war deshalb Lange eine Aufgabe, ſolche Schlöffer anzufertigen, welche 
burchaus eine pofltive Sicherheit gewähren; man fand biefelbe in den Com⸗ 
bination-Schlöffern und namentlich am zweckmäßigſten im Bramah-Schloffe. 
Bei der Zufammenfegung dieſes Schloſſes muß jedem Kenner die Unmöglich- 
keit einleuchten, dafjelbe zu Öffnen, oder nach dem Schlofie einen Schlüffel 
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zu konſtruiren. Der geſchickteſtete Arbeiter kann zu einem gut gearbeiteten 
Bramah- Schloß Keinen Schlüffel nad; Wachsabdruck oder Patrone machen, 
fondern muß da8 Schloß auseinander nehmen; und auch dann bleibt bie 
Arbeit noch ſchwierig. 


Man wendet dieſe Schlöffer vorzugsweife zum Verſchluß von eifernen 
Thüren, Kaflenfpinden und Chatoullen an, und verbindet auf dieſe Weife 
Feſtigkeit des Raumes mit dem fichern Berfchluß. Auf der Gewerbe» Aus- 
ſtellung ſahen wir dieſe genannten Gombinationd- Schlöffer aber nicht fo 
vertreten, wie e8 wohl zu erwarten war, und nur eine ausgezeichnete Arbeit 
der Art fanden wir unter der Katalog- Nummer 1155 von Richard in 
Aachen. Derfelbe Hatte an einer hölzernen Thür (die dazu aber nicht ale 
zweckmäßig erfcheint) ein Bramah- Schloß mit Pasquill-Riegel, und außer⸗ 
dem, zur mehreren Sicherheit, noch eine Buchflaben-Gombination zum Sperren 
des Riegels angebracht. 


Außer dieſen hatte ver hiefige Kunftfchloffer S. Arnheim unter der 
Kataloge Nummer 206 an einem ziemlich gut gearbeiteten Geldſpinde ein 
Bramad- Schloß mit einer Gombination ähnlicher Art ausgeftellt. Die 
äußere Anficht dieſes Spindes war mit blank gefeilten Füllungen, meſſinge⸗ 
nen Säulen und vielen Rofetten vecht bunt audgeflattet; aber in der zu 
gewährenden Sicherheit war baffelbe etwas Teicht behandelt, und namentlich 
lagen die Bandzapfen außerhalb in den mit Meffing überzogenen Säulen 
zu Tage. Der Preis dieſes Spindes war auf 600 Rthlrn. angegeben. 


Die gewoͤhnlichſte und Häufigfte Anwendung der Eombinations-Schlöffer 
geichieht bei Wahrung von Geldern und fonft fehr werthvollen Sachen, und 
deshalb werden wir gleichzeitig mit denfelben auch die zur Austellung ger 
gebenen Geldſpinden und Kaften abhandeln. 


Bon Berliner Ausftellern war noch unter Kat.-Nummer 2830 vom Schlofr 
ermeifter C. 8. Dünz ein Geldſpinde ausgeftellt, in Preife zu 250 Rthlrn. 
bei welchem wir an ber Arbeit leider nicht viel Befonderes zu loben finden. 
Daß dafielbe fogar einen hölzernen Fuß und einen dergleichen Auffag Batte, 
müffen wir geradezu ald unpaffend für eine foldhe Verwendung. tadeln. — 
Das darin befindliche Schloß nebft Riegel ꝛc. ift dem Vorhergehenden hin⸗ 
fichtlich der Ausführung nicht gleich zu ftellen. 

Unter Nr. 164 flellte der Hof-Schloffermeifter G. Zoller. ein eifernes 
Geld⸗Spinde aus, ebenfalls mit doppelten Wänden verfehen. Außerbem 
hatte dverfelbe die Ausftelung noch mit zwei Gelbfaften, einer eijernen 
Bettſtelle und einem Thürbefchlage beſchickt, welche ebenfo wie das Geld⸗ 
Spinde den Ruf des Ausſtellers rechtfertigten. Die Arbeiten deſſelben find 
bier am Orte Hinlänglich bekannt, und wir koönnen die audgeftellten als gut 
und den nachfolgenden Preifen angemeffen empfehlen. Letztere betrugen näm⸗ 
lich: für ein eifernes Spinne 280 Rthlr., ein eiferner Geldkaſten 130 Rthlr., 
eine eiferne Chatoulle 75 Rthlr. 
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Nicht minder zu empfehlen war die von F. Stahl in Berlin unter 
Nr. 232 auögeftellte eiferne Gelvfifte und das eingeſteckte Hausthuͤrſchloß. 
Bon der erſten war ber Preis zu 30 Rthlrn., von dem legteren zu 
20 Rıhlrn. angegeben; beide maren gute und preiswürdige Arbeiten. 

Unter Nr. 847 flellte Julius Krummel, Schloffermeifter in Goͤrlitz, 
eine eiferne Geldkiſte mit zweitourigem Branzöflfhem Scloffe und brei 
Beriren, zu dem Preife von 70 Rthlrn., und unter Nr. 953 Sedelmeyer, 
Schloffermeifter in Bromberg, eine eiferne Selpfifte mit Vorgeſperre aus. 
Letztere müffen wir für eine Arbeit halten, bie nod viel zu wünfchen übrig 
läßt, aber dennoch im Preife (75 Rtihlr.) nicht zu hoch geſtellt iſt. 

Nr. 1347. T. L. Kempff, Scloffermeifter in Regensburg, hatte die 
Ausftellung mit fünf eifernen Geldkaſten beſchickt, Die keinesweges in die 
Reihe der Kunftarbeiten treten wollten, aber mit Rückficht auf die unten- 
fichenden Preife außerordentlih waren. Sie gewähren eine Sicherheit, 
welche in vielen Fällen ausreichend erfcheint, ohne indeß Anſprüche auf 
eine faubere Arbeit zu machen. 

Ein Kaften mit 11 Riegeln,‘ 3 Hinterhaken 33 ol Tang 20 Zoll 
tief und bo, 150 Pfund, 42 Rthlr. 26 Ser. Ein dergl. mit 8 Riegeln, 
4 Hinterhaken 29 Zoll Tang 17 Zoll tief und Hoc, 100 Pfund, 31 Rthlr. 
13 Sgr. Ein vergl. mit 7 Riegeln, 3 Hinterhaten 26 Zoll Tang 15 Zoll 
tief und hoch, 70 Pfund, 23 Rthlr. 26 Sgr. Ein bergl. mit 7 Niegeln, 
3 Hinterhafen 22 Zoll lang 134 Zoll tief und hoch, 50 Pfund, 17 Rthlr. 
4 Sgr.; und ein Kaften mit 5 Riegeln, 3 Hinterhafen 18 Zoll lang 105 Zoll 
tief und Ho, 30 Pfund, 11 Rthlr. 13 Sagr. 

Eine faubere und gebiegene Arbeit fanden wir an ber von ©. Janny 
in Stuttgart unter Nr. 1436 ausgeftellten Eleinen Gelofifte mit 2ytourigem 
Schloffe, 12 Franzoͤſiſchen und 4 Deutfchen Riegel. Preis 57 Rihlr. 

Nr. 1946. Friedrich Ney, Schloffermeifter in Berlin, ftellte eine 
fhon vor mehreren Jahren auf der Kunftausftellung in ver Akademie der 
Künfte probucirte Geldkaſſe aus, die außerhalb mit gußeifernen Verzierungen 
verfehen, und deren Preis mit 300 Rthlrn. angegeben war. Die Ausfühe 
Yung der Arbeit iſt nicht zu tabeln, nur hätten wir von dem Verfertiger 
etwas Neues erwartet, wenngleich eine Entfchuldigung für denfelben in ber 
Kürze der Zeit Tiegen mag. 

Eine zwar auch ſchon vor vielen Jahren gefertigte tüchtige Arbeit fanden 
wir unter Nr. 2490 an dem vom Schloffermeifter Pauly In Stettin 
außgeftellten Dofumentenkaften zu dem Preife von 130 Rthlrn, welcher dad 
Meiſterſtuͤck des Ausftellers if. Der Kaften hatte ein halbtouriges Schloß 
mit Beriren und war äußerlich mit bronzenen Verzierungen verfeben. 

Aus Potsdam hatte der Schloffermeifter Sendler einen Dokumenten. 
Kaften eingefandt, der unter Nr. 2890 auögeftellt, und veffen Preis auf 
50 Rthlr. angegeben war. Derfelbe hatte 18 Schloßriegel und war mit 
einem zweitourigen Schloffe und Vexiren verfehen. 
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Kurz vor Beendigung der Ausftellung fandte noch M. Giesberg, 
Kunſtſchmied in Roermonde, unter Nr. 3092 ein kleines eifernes Käſichen, 
mit einen vierriegeligen Bramah⸗Schloſſe verfehen, ein, das in jeder Hin⸗ 
fiht ausgezeichnet genannt werden muß. Die Arbeit war Höchft fauber und 
die Konftruftion als vorzüglic anzuerkennen. 

Außer den bier bei Gelegenheit der Kaffenbehälter erwähnten KRombina- 
tiond= Schlöfjer haben wir noch mehrerer einzelnen Schlöffer diefer Art Er- 
wähnung zu thun, die zur Ausftellung gegeben wurben, ohne fih an den 
verfchliegbaren Behältern zu befinden. 

Nr. 238. W. Kayſer, Scloffermeifter in Berlin, ftellte ein künſtliches 
Kombination Schloß eigener Erfindung aus, zu dem Preife von 10 Rthlrn. 
Der Ausfteller gehört zu den wenigen Schloffermeiftern, welche feit längeren 
Jahren ſchon Bramah⸗ und andere gute Schlöffer angefertigt Haben, und 
aud mit dieſem unter einem Glaskaſten auögeftellten Schlofie Hatte er einen 
Beweis feiner Tüchtigfeit geliefert. 

Unter Nr. 1325 ftellte ver Schloffermeifter Carl Schörg in Münden 
ein unauffperrbared Kaſſenſchloß (Meifterftüd) aus, mit Bramah-Eingerichte 
und einer nahahmungswürbigen, hübfch georbneten, aus Trieb» und Zahn- 
Stangen beftehenden Riegelbewegung. Preis 40 Rthlr. 

Zwei kleine Chubb'ſche Sicherheits-Schlöffer von guter Arbeit, waren von 
dem Schloffermeifter Shwaßmann in Güſtrow unter Nr. 1840 ausgeftellt. 

Ferner von Friedrich Löwenftein in Berlin, unter Nr. 2368 ein 
Kombinationd« Schloß mit Buchftabenfcheiben von empfehlenswertber Arbeit. 

Die Gebrüder Wächter, Scloffer und Mafchinenbauer in Erfurt, 
brachten unter Nr. 2894 ein Sicherheitsfchloß eigener Erfindung, und 
fiherten demjenigen, welcher das Schloß mit dem beigegebenen Schlüffel öffnete, 
einen Preis von 20 Friedrichsd'or zu. Das Öffnen bes Schloſſes if aller- 
dingd feinem gelungen, und erft nachdem von dem Ausſteller die Siegel 
abgenommen worden waren, hat man eine Einficht in das Innere ded Schloffes 
erlangt. Wir können den Ausſteller feine Erfindungsgabe durchaus nicht 
abfprechen, hätten aber bei einer folchen Ankündigung mehr erwartet, na⸗ 
mentlih eine beffere Ausführung. Der Preis dieſes Schloffes war zu 
17 Rthlr. angegeben. 

Als Haus⸗ und Stuben» Thürfchlöfler findet man die vorerwähnten 
Kombinationd» Schlöffer felten verwendet, obmohl zu erwarten flieht, daß 
namentlich das Bramah-Schlog und ähnliche Kombinationd- Schlöffer auch 
für diefe Zwecke eine audgevehntere Verbreitung erhalten werben, um fo mehr, 
als man in den häufigften Fällen Mittel zur Hand Hat, die ein Ausfchneis 
den des Sclofje aus einer hölzernen Thür fchwierig machen, ohne ber 
äußeren Eleganz verfelden Abbrudy zu thun. Die häufigfte Anwendung 
finden bis jet bier die zwei und mehrtourigen Branzöflfhen Schlöffer, 
welche nod vor Eurzer Zeit gemöhnlih in Form von Kaften- Schlöffern 
an die innere Seite der Thür befeftigt wurben, neuerdings aber faft nur ein⸗ 
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geſteckte Schlöffer find. Obwohl wir von dieſen Schlöffern auf der Aus⸗ 
ftellung mehrere, zum Theil tlichtig geurbeitete, vorfanden, fo wäre body bei 
der großen Verbreitung dieſer Schlöffer eine reichere Vertretung derſelben 
wünſchenswerth geweſen. 

.Von Berliner Meiſtern Hatte nur C. Reinſch, Kat. Nr. 2833, ein Kaſten⸗ 
Stubenſchloß und ein eingeſtecktes Stubenſchloß mit bronzenen Drückern 
und Schildern, zu dem Preiſe von refp. 3 und 7 Rthlrn. ausgeſtellt, vie 
wir für eine tüchtige Bau⸗Arbeit halten. Außerdem hatte derſelbe Aus⸗ 
fteller nody drei Beuerzangen und zwei runde Wagen⸗Fußtritte, welche gut 
gearbeitet waren, zur Ausftellung gebradit. 

Der Hof-Schloffermeifter &. I. Rennebarth in Berlin, ftellte unter Mr. 
1995 ſechs polirte und verzierte ftählerne Schlüffel verfchiedener Form zu dem 
Preife von circa 12 Rthlrn. aus, die wir Hier füglicdy mit aufnehmen Finnen. 

Aus Breslau hatte der Scloffermeifter Wilhelm Boftelmann 
unter Nr. 883 ein rundes Stubenthbür-Schloß in einem meffingenen Kaften 
ausgeftellt. Preis das Dugend zu 35 Rthlrn. Die runde Form war uns 
gewöhnlich und müſſen wir bezweifeln, daß diefelbe Beifall und Nachahmer 
finden werde. An der Arbeit fand fich nichts Beſonderes hervorzuheben; 
und die ganze Ausführung Eonnten wir dem dafür angefegten Preiſe nicht 
entfprechenn finden. 

Unter Nr. 885 ftellte Wilhelm Schrader, Schloffermeifter in Breslau, 
einen Schlüffel aus, der zum Abſperren irgend eines beliebigen Schloſſes 
dienen fol, um auf Reifen den verfchloffenen Raum für unberufene Ein- 
dringlinge unzugänglih zu machen. Wir wollen die Zweckmäßigkeit der 
Vorrichtung keinesweges in Abrede ftellen, finden nur den bafür verlangten 
Preis, welcher zu 3 Rthlrn. angegeben war, zu hoch. 

Unter Nr. 951 hatte der Gewerks⸗Schlofſermeiſter C. L. Schnierftein 
in Pofen die Ausftelung mit einem großen überbauten Hausthür- Schloß 
beſchickt, das feinem Zwede entfprechenn, vauerhaft und gut gearbeitet war. 

Nr. 964. H. E. Wagner, Scloffermeifter in Bromberg, ftellte ein 
als Meiſterſtück gefertigtes Hausthür- Schloß aus, an welchem die Arbeit 
lobenswerth war, die Barthöhe zur Breite aber nicht im gehörigen Ver⸗ 
bältniffe ftand. Der Preis war auf 20 Rthlr. angegeben. 

Vom Schloffermeifter Carl Sieper in Buchholz, Reg.» Bezirk Arns- 
berg, waren zwei Schlöffer, ein Bandkaſſenſchloß und ein eingeſtecktes Klavier 
ſchloß, eingegangen und unter Nr. 1266 ausgeſtellt. Die Ausführung 
konnte zwar nur für eine gewöhnliche erfannt werben; fie entfprach aber 
den angelegten Preifen. Diefe waren nämlid für Erftered auf 12 Rthlr. 
und für Legeres auf 1 Rthlr. 253 Ser. pro Dutzend angegeben. 

Ebenſo Eonnten die von Carl Auguft Nentrop am Freudenberge bei 
Nade vorm Wald unter Nr. 1072 audgeftellten Arbeiten, beſtehend in einem 
Hausthür- und einem Koffer- Schloß, rüdfichtlih der Ausführung nur 
den gewöhnlichen Schlojfere Arbeiten beigezäglt werben. 
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Eine reihe Beſchickung der Ausftelung war durch den Hof» Schlofler- 
meifter Joſeph Stauß in Prag gefchehen. Derfelbe ftellte unter 

Nr. 1791 zwei Kaſſenſchlöſſer, zwei Hausthürfchlöffer, zwei Bügeleifen 
zwei Ofenthüren und eine Siegelpreffe aus. 


Diefe Gegenftände erregten wegen ihrer eleganten Ausführung die allges 
meine Vewunderung des Publitums, und gewiß war bie faubere und 
reiche Ausflattung einzig in Ihrer Art. Verzierungen und Laubwerk waren 
von Schmiebeeifen und fauber polirt, auch die innere Arbeit, namentlich die 
der Kafienfchlöffer, befundete den tüchtigen Meifter. Man darf mit Gemiß- 
beit annehmen, daß er in diefer Art Arbeit bier Feine Konkurrenz zu fürchten 
bat, obwohl die daran vorfommenden Formen nicht geeignet iwaren, von 
dem Geſchmack des Verfertiges ein günftiges Zeugniß abzulegen. Die Preife 
der einzelnen Gegenſtände Hatte ver Ausſteller mie folgt angegeben: 


Ein großes Kafjenfchloß zu 200 Rthlrn., ein etwas Eleinered zu 160 Rthlrn., 
ein Dedel hierzu, der nad) Belieben verwendet werden kann, zu 100 Rthlrn., 
ein großes Haud- Schloß mit Eifendrüder zu 80 Rthlrn., ein vergl. mit 
Meffingbruder zu 100 Rthlen. 


Nach amtlichen Mittheilungen tft das Etabliffement des Ausſtellers im 
Jahre 1818 begründet. Es befchäftigt gegenwärtig 36 Menfchen und ver- 
arbeitet jährlich 4 bis 500 Bir. Eifen. 


Ein fehr gut gearbeitetes Hausthür- Schloß war das von dem Schlofier- 
meifter A. C. C. Joachims in Hamburg als Meifterftück gefertigte, und 
unter Nr. 1896 ausgeftellte Hausthür- Kaften-» Schloß mit verfchiehbarem 
Kleeblativorn, von beiden Seiten zu fchliegen. Diefe Arbeit reiht ſich 
würdig. an mehrere von Samburg eingefandte Gegenflände an. Der zu 
20 Rthlen. angegebene Preis war der Arbeit angemeflen. 

Unter Nr. 2103 ftellte der Gewerbfchüler Auguft Gählke in Gum⸗ 
binnen ein eingeſtecktes Stubenthür- Schloß aus, weldes für bie dortige 
Gewerbeſchule beſtimmt war. Die Arbeit deffelben war fauber ausgeführt, 
aber nicht frei von KRonftruftionsfehlern. Der Preis des Schloffed war 
fehr Billig mit 1 Rthlr. 10 Sgr. angegeben. 

Nr. 2210. Ein künſtliches Schrankſchloß mit zwei verfchiedenen Schlüf- 
feln, Vexiren und fliegendem Angriffe, von fehr mühſamer Arbeit, Hatte der 
Schlofier und Büchſenmacher Carl Theod. Staudinger in Weißenburg 
ausgeftellt, zu dem Preiſe von 25 Rthlen. 

Nr. 3073. Liepmann, Schlofiermeifter zu Königsberg in Preußen, 
hatte ferner ein Sekretairſchloß mit fieben Riegeln nebft Schlüffel mit hoh⸗ 
lem Dorn ausgeſtellt. Daſſelbe ift als eine fehr gut ausgeführte Arbeit 
Iobend zu erwähnen. | 

Nr. 1267. 8. Hellermann in Stiepel, Reg.-Bez. Arnsberg, hatte ein 
Kammerfchloß eingefandt, welches als eine preißwürbige Bau- Arbeit zu ber 
trachten iſt. Schlöffer diefer Art werben zu 40 Rthlrn. das Dutzend geliefert. 
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Nr. 3132. Der Schloffermeifter Jul. Schröder in Breslau hatte ein 
Thürſchloß und ein Sefretairfchloß, beide von guter Arbeit, außgeflellt. Er⸗ 
ftere8 war ein ſtarkes Gewölbethürſchloß, deſſen Schlüflel einen gefchmweiften 
Bart hatte, welcher durch ein langes Rohr von derſelben Form eingeftedt 
werden muß, um das Schloß zu Öffnen. Das zweite Schloß war mit einer 
geheimen Sicherheitövorrichtung mit zwei, nad einander fchließbaren Nies 
geln verfehen, die nur bei gewiflen Bewegungen des Schlüſſels zu öffnen 
oder zu fchliegen find. 

Zum Scluffe gedenken wir nod einmal ver vom Schloffermeifter 
Küchenmeifter in Roftod unter Nr. 2821 auögeftellten Arbeiten und 
namentlich des vortrefflich gearbeiteten Schrankſchloſſes. Daffelbe war drittes 
halbtourig mit Spagnolettftangen= Bewegung und der Schlüffel mit drei⸗ 
fahem Sternrobr, Preis 20 Rthlr. Die andere nicht minder gute Arbeit 
mar ein Hausthürfchloß im Preife von 35 Rthlen. Der Ausfteller Hat 
fich früher Schon In Berlin, und namentlih in der Hamannſchen Werkftatt, 
als guter Arbeiter gezeigt, und die von ihm eingefandten Arbeiten geben ein 
rühmliches Zeugniß feined Vortfchrittes. 

Die BVorhängefchlöffer nehmen mit Rückſicht auf die zu gewährende 
Sicherheit offenbar die letzte Stelle ein, und find bei ihrer großen Verbrei⸗ 
tung — wahrfcheinlich eben auß diefem Grunde — weniger ein Erzeugniß 
der SchloffereWerfftätten, ald vielmehr der Fabriken. Wir fanden daher auf 
der Austellung diefe Art Schlöffer, mie fie in allgemeiner Anwendung find, 
von den Schloffermeiftern nur fehr wenig vertreten; meiftend waren von 
denfelden nur ſolche Vorlegefihlöffer eingefandt, die mehr oder minder mit 
Vexiren und äußeren Berzierungen verfehen find. Wir Taffen fie hier nadı 
der Reihefolge der Katalognummer folgen und fchließen dann noch die 


übrigen Babrit- Schlofferarbeiten an. 
Unter Nr. 686 hatte F. E. Belle, Schloffermeifter in Merfeburg, ein 


Vorlegeſchloß auögeftellt, welches fowohl ver Form, wie dem Äußeren Ans 
fehen nach einer frühern Zelt angehört, auch für 23 Rthlr. zu theuer if. 

Nr. 882. Br. Ladendorf, Schlofiermeifter in Breslau, hatte ein Vor⸗ 
Tegefchloß eingefandt, am welchem das Schlüſſelloch verdeckt war. Die Aus 
führung Tieß, mit Ruͤficht auf den Preis von 6 NRthfen., noch zu wünfchen übrig. 

Nr. 836. Heinrih Mehring, Schloffermeifter in Breslau, ftellte ein 
gut gearbeitetes Gewoͤlbeſchloß mit Veriren aus. Es zeigte eine gute Aus⸗ 
führung, welche dem Preife von 94 Rthlrn. angemeflen war. 

Nr. 978. C. Reich, Schloffermeifter in Tiifit: ein Vorbängeichloß mit 
Vorgeſperre. Daſſelbe mar ald eine gute Arbeit anzuerkennen, für welche 
der Preis von 9 Rthlrn. nicht zu Hoch war. 

Nr. 1353. Don Bayreuth hatte der Schloffermeifter Carl Schmidt 
zwei Vorlegeichlöfler mit gebohrten Schlüffeln und Heinen Bärtchen eingefandt, 
von denen wir die zweckmäßige Konftruftion anerkennen und den Preis — 
pro Stud 3 Rthlr. 20 Sgr. — keinesweges zu hoch finden. 
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Nr. 1644. Carl Chriſtian Auerbach in Gera flellte ein Vorhänge⸗ 
ſchloß, aus Eiſen und Bronze gefertigt, und unter 

Nr. 1646 Anton Pertzel vafelbft ein eben ſolches Schloß aus. 

Beide Schlöffer — im Breife von 50 Rthirn. jedes — waren Meifterftüde, 
mit fchönen Bronzeverzierungen geſchmückt und künftlichem Borgefperre ver 
feben. Die genannten Meifter hatten eine gut außdgeführte Arbeit geliefert, 
doch möchte der geforderte Preis fchmerlich zu erlangen fein. 

Unter Nr. 2009 ftellte der Schloffermeifter W. Gerlach in Driefen ein 
fünftliche Vorlegeſchloß aus. Obgleich der Ausfteller viel Mühe daran 
verwendet hatte, fo muß doch der geforberte Preis — 16 Rthlr. — zu 
doch gefunden werben. 

Ein anderes Vorlegefchloß im Etui, für eine eiſerne Bandlade beflimmt, 
hatte Wilhelm Pankow In Brieg unter Nr. 2067 eingefandt, welches wir 
aber ſowohl in der Form, ald auch in der übrigen Ausführung nicht bebeutend 
genug fanden, um den geforverten Preis von 25 Rthlrn. zu rechtfertigen. 

Nr. 2087. Der Feſtungsbauſchloſſer Franz Crahé in Pofen hatte bie 
Ausftelung mit einem, in feiner Konſtruktion zweckmäßigen Fleinen Rad⸗ 
fchloffe beſchikkt. Die Kramme tft ſchwierig auszubrechen, und werden fich 
diefe Art Schlöffer gewiß bewähren, um fo mehr, als ver Preis (zu 15 
Sgr. das Stüf) äußerſt billig if. 

Nr. 2439. Ferd. Fügar, Schloffermeifter in Breslau, zwei Vorlege⸗ 
ſchloͤſſer mit Veriren; ein großes im Preife von 25 Rthlrn. und ein Fleine 
red zu 15 Rthlrn. 

Unter Nr. 2546 ftellte Bernhard Bildemeifter aus Münfter ein 
gut audgeführtes Vorhängefchloß aus, das durch zehn drehbare Scheiben zu 
verfchließen und zu Öffnen war. Die Preisangabe war nicht zu ermitteln. 

Ein Deutfches Vorlegefchlog mit zwei Bügeln und zwei hohlen Schlüffeln 
mit verzierten Dornen, in Form ver früheren Berliner ‘Meifterftüce, hatte 
Auguft Groß jun. in Berlin eingeliefert und unter Nr. 2832 auegeftellt. 
Preis 20 Rthlr. fehr Hoch. 

Nr. 2940. I. H. Müller zu Jever in Oſtfriesland ftellte ein Kunſt⸗ 
wert aus, beftehend in einem Miniaturs Vorlegefchloß mit DVeriren. Wir 
heben die faubere Arbeit befonvers hervor, können jedoch den zu 30 Rthlen. 
angegebenen Preis nicht als billig anerfennen. 

Schließlich Haben wir noch der hieher gehörigen Fabrik⸗-Erzeugniſſe, fo» 
fern fie auf der Ausftellung vertreten waren, Ermähnung zu thun. 

Die fabrikmäßige Anfertigung der Schloffer- Arbeiten, welche feit einer 
Reihe von Jahren einen beträchtlichen Handeld» Artifel bilden, hat ihren Sig 
hauptfächlich in den weftlichen Provinzen des Preuß. Staates, namentlich in den 
Negierungss Bezirken Düffelvorf und Arnsberg. In dem erfteren bildet vor⸗ 

nebmlih Remſcheid mit feiner gemwerbfleißigen Umgegend den Mittelpunkt 
dieſes Fabrikationszweiges, welcher von hier aus in fehr vollſtändigen Aſſor⸗ 
timenten zur Ausftelung gelangt war, während Vörde venfelben für den 
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Regierungs » Bezirk Arnsberg würdig vertreten hatte. Un diefe beiden Ein⸗ 
fendungen fchließen fich demnächſt die Fabrik⸗Erzeugniſſe Schmalkaldens an, 
weldye durch den dortigen Handeld- und Gewerbe-Berein eingefandt waren, und 
einen erfreulichen Beweis von dem Standpunkte dieſes Induſtriezweiges im 
Ehurfürflenthum Heſſen ablegten. 

Nr. 1032. PB. L. Schmidt in Elberfeld, Hatte außer vielen andern 
Begenftänden der Klein- und Blankſchmiederei auch folgende fabrifmäßig 
erzeugte Schlofferarbeiten zur Ausſtellung geliefert: 

Ein eingeftecktes Stubenthür-Schloß, da8 Dugend zu 10 Rthlrn. 28 Sgr.; 
vier verfchienene Vorhängefchlöffer desgl. zu 2 Rthlrn. bis 9 Rthlrn. 24 Sgr.; 
ein ſchwerer Kantenriegel, 12 Zoll Iang, desgl. zu 2 Rtblm. 4 Sgr.; 
ferner ein Kaftenfhloß mit einer Glode, melde beim Schließen anfchlägt, 
dad Stück zu 2 Rthlen. 2 Sgr.; ein Portugieflfches Schiffsthür- Schloß 
(eingeſtecktes Schloß zu einer Schiebethüre), das Stud zu 25 Ser. 6 Pfg. 

Am reichhaltigften war aber dieſe Babrifation vertreten, durch 

Nr. 1065. den Remfcheider Berein, deſſen Ausftellung überhaupt 
aus vielen Mufterfarten mit ven verfchiedenartigften Artikeln befand. Dar⸗ 
unter befanden fih 14 Mufterfarten mit 218 Nummern verſchiedener 
Schloſſerwaaren, deren Aufzählung Hier indeß zu weit führen würde. Wir 
befchränfen und daher auf folgende fummarifche Mittheilung, welche hinreichen 
wird, einen Begriff von dem Limfange der Gewerbthätigkeit Remſcheid's und 
deſſen nierfantilifcher Wichtigkeit zu geben. 

Eine Mufterfarte mit verfchienenen Fenſter⸗, Ialoufies, und Thürbändern, 
dad Paar von 1 Sgr. 6 Pfg. bis 6 Sgr. 3 Pfg. ° 

Eine Mufterfarte mit Fiſch⸗ und Auffeßbändern, theils von raubem oder 
polirtem Eifen, theild von Mefling, in verfchievener Form und Größe, dad 
Dugend Paare von 13 Sgr. bis 4 Rthlr. 25 Ser. 

Eine Mufterfarte mit Scharnieren, theil8 aus polirtem Eifen im Preiſe 
von 34 Sgr. bis 1 Rthlr. 94 Sgr., theild aus Meffing von 84 Sgr. 
His 1 Rthle. 9 Sgr. dad Dugend- Paar; meſſingene Gehänge von 103 Ser. 
bis 3 Rthlr. 3 Sgr. das Dutzend⸗Paar; eiferne und meffingene Schlüſſel⸗ 
ſchilder, erſftere von 23 Sgr. bis 3 Sgr., letztere von 34 bis 54 Ser. 
das Dutzend⸗Paar. 

Eine Muſterkarte mit verſchiedenen Schub⸗, Kant⸗ und Schloßriegeln, 
Fenſter⸗ und Ladenriegeln in Eifen und Meſſing, nad; Maaßgabe ver Größe 
und Geflalt das Dutzend von 8 Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Ser. 

Eine Mufterfarte blanker eiferner Stangenriegel mit eifernem und mefr 
fingenem Knopf, dad Paar von 24 bis 13 Sgr. 

Eine Mufterkarte mit meffingenen Haus⸗ und Stubenthürprüdern, das 
Paar von 74 bis 23 Sgr.; eiferne Ihür- und Penfterfnöpfe, erftere von 
28 bis 31 Sgr., leßtere von 11 und 124 Ser. das Dugend; Handhaben 
mit Schildern verichievener Form und Größe, von 28 Sgr. bie 9 Rthlr. 
20 Ser. dad Dupend- Paar. 
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Berner eine Mufterfarte mit verſchiedenen eingeſteckten Thürſchloͤſſern, 
Koffer und 14tourigen Brüdenfchlöffern, bezüglich zu 1 Rthlr. 16 Sgr. bis 
1Rthlr. 20 Sor., zu 64 Sgr. und zu 22 bis 28 Sgr. dad Stud. 


Eine Mufterkarte mit ſchwarzen Sclöffern zu Keller, Kammer und 
Wagenthüren, fo mie zu Kiften-, Stuben» und Hausthüren, von 8 bis 
17 Sgr. das Stüd. 

Eine Mufterfarte mit diverfen blanfen Band», Kleiverfchranf« und Kammer⸗ 
thürſchlöſſern, von 1 Rthle. 8 Sgr. bis 8 Rthlr. 10 Sgr. dad Dutzend. 


Eine Muſterkarte mit verſchiedenen Chatoullen⸗ und Kaſtenſchloͤſſern, von 
17 Sgr. bis 3 Rthlr. 25 Sgr. das Dutzend; Theekiſten⸗, Schrank⸗ und 
Schubladenſchloͤſſrr von 1 Rthlr. 13 Sgr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. das 
Dutzend; Klavier⸗, Pult⸗ und Jagdkiſtenſchlöſſer von 3 Rthlr. 20 Sgr. 
bis 6 Rthlr. 25 Sgr. das Dutzend. 

Eine Muſterkarte mit Vorhängeſchlöſſern verſchiedener Größe und Ein⸗ 
richtung von 21 Sgr. bis 5 Rthlr. 8 Sgr.; Ringſchloͤſſer von 1 Rthlr. 
17 Sgr. bis 2 Rthlr. 5 Sgr. dad Dutzend, und Rollſchloͤſſer mit Buchſtaben 
zum Verſetzen von 13 Sgr. bis 1 Rthlr. 27 Sgr. dad Stück. 


Nr. 1231. Wilhelm Hopmann in Lanvemert, NRegierungs- Bezirk 
Arnsberg, Hatte verſchiedene Vorhängefchlöfler eingefandt, vie ſich durch bil⸗ 
Tige Preife auszeichneten. Letztere betrugen nämlich pro Dugend 18 Sgr. 
bis 1 Rthlr. 3 Ser. 


Nr. 1235. Joh. Dietr. Scharpe in Herfcheid, Reglerungs- Bezirk 
Arnsberg, ſtellte Fiſchbänder in verfchienenen Sorten aus, welche ſaͤmmtlich 
gut und preißwürbig waren. Sie werben aus inländifchen Red» ober 
MWalzeneifen gefertigt, womit der Ausſteller 6 bis 8 Arbeiter beichäftigt. 

Nr. 1253. Earl Asbe u. Comp. in Voͤrde, Reg.⸗Bezirk Arnsberg, 
hatte nächft dem Remſcheider Verein wohl das reichhaltigfte Afjortiffement 
von Babrifaten des Schloſſergewerks zur Austellung gebracht. Wir heben 
folgende Artikel als die Hauptfächlichften hervor. 

Wagenthürbänder mit Stift und Gewerben, dad Dubend» Paar von 
2 Rtblen. 25 Ser. bis 4 Rihlr.; Ihüren-Nußbänder, pas Stüd zu 17 Sgr.; 
dreizoͤllige Bifchhänder, meffingene, das Dugend- Paar zu 1 Rthlr. 20 Sgr., 
eiferne desgl. zu 25 bis 30 Sgr.; Spiel-, Schreib» und andere Tifchbänder 
verfehtenener Größe, das Dutzend von 1 Rthr. bis 1 Rthlr. 26 Sgr.; 
eiferne Zapfenbänder zu 12 und 13 Sgr. dad Dutzend. 

Ferner verfchiedene Arten von Schlöffern, ald: Schrank⸗, Sekretair⸗ 
und Schublavenfchlöffer, dad Dutzend von 1 Rthlr 18 Sgr. bis 5 Nthlr.; 
Pultſchloͤſſer von 2 Rihlr. 16 Sgr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr.; Klavierfchlöffer 
von 24 bis 3 Rthlr. das Dutzend; Vorhängeſchloͤffer verſchiedener Größe 
und Einrichtung von 2 Rthlr. 15 Sgr. bis 7 Rthlr. 18 Sgr. das Dutzend; 
Hundeſchlöſſer, Franzoͤſiſche und halbtourige Vorhängefchlöffer, Ring⸗ und 
Springſchloͤſſer von 20 Sgr. bis 5 Rthlr. das Dutzend; Rollſchloͤſſer mit 
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6 Buchflabenfcheiben, dad Dutzend zu 7 Rthlrn. 18 Sgr.; gemöhnliche Thür⸗ 
fchlöffer mit Nachtriegel und Drüder, das Stüd zu 16 und 24 Sgr.; 
Bandthürfchlöffer mit umgebogenem Stulp, aufgeniethetem Meſſingverdeck, 
bad Stück zu 1 Rthlr. 8 Sgr.; deögleichen mit gefchloffenem SKaften, zu 
1 Rthle. 10 Sgr.; die Meſſingdrücker beſonders zu 25 Sgr.; ein eingeſtecktes 
Thürſchloß mit zwei Schildern und Streihhleh mit Pockholzdrückern zu 
1 Rthle. 17 Sgr. dad Stüd. 

Nr. 1255. Don Bilftein und Comp. in Börde waren folgende 
Sclofferwaaren auögeftellt: drei feine Hausthürſchlöſſer im Preife zu 
2 Rthlr. 20 Sgr. bis 6 Rthlr. 5 Sgr. das Stüd; zwei feine Stuben⸗ 
thürfchlöffer, zu 1 Rthlr. 23 Ser. bis 3 Rthlr. 24 Sgr. das Stud; drei 
dergleichen mit meffingenen Drücdern von 1 Rthlr. 28 Ser. bis 2 Rthlr. 
23 Sgr. das Stüd; eine Thürfalle, fein gearbeitet, zu 1 Rthlr. dad Stud. 

Nr. 1727. Der neunte Diftrikt des Kurbefftichen Handels- und Ge⸗ 
werbevereins in Schmalkalden hatte die Ausftellung mit einer ungemein reich» 
baltigen Auswahl der verfchiedenartigften Eifen-, Stahl und Meffingwaaren 
der dortigen Fabrikation beſchickt, welche neben den andern Erzeugniſſen 
ähnlicher Art einen ebrenvollen Pla behaupteten. Wir merben auf biefe 
bemerkenswerthe Einfendung weiter hin zurückkommen und erwähnen nur, 
daB fie im Ganzen aus 67 Mufterfarten beftand, von welchen wir folgenbe 
6 Karten, die mit Proben verfhiedener Schlöffer verfehen waren, bier an⸗ 
führen wollen: 

Eine Karte mit Branzöflfchen Radfchlöffern nebſt ganzen Schlüffeln, das 
Dugend von 4 Rthlr. 27 Sgr. bis herab zu 24 Sgr.; eifernen Felleiſen⸗ 
fchlöffern von 93 bis 104 Sgr.; desgl. mit Schildern von 134 bis 15 Sgr.; 
desgl. meifingenen mit Schildern von 1 Rthlr. 9 Sgr. bis 21 Ser. 

Eine Karte, enthaltend 10 Franzoͤſiſche Radſchlöſſer mit hohlem Schlüffel, 
das Dugend von 5 Rthlr. 3: Sgr. bis 1 Rthlr.; Rohrſchloͤſſer, das Bund 
aus 2 bis 12 Stüd beſtehend zu 134 Sgr. 

Eine Karte, enthaltend vieredige Schlöffer mit Krummbarth, dad Dutzend 
zu 3 Rthlr. 14 Sgr. bi8 24 Sgr.; beögleichen mit Dickdorn zu 3 Rthlr. 
22 Sgr. bis 1 Rthlr. 3 Sgr. dad Dutzend. Schraubfchlöfler, das Bund 
aus 2 618 10 Stück beflehend, zu 154 Sgr. 

Eine Karte: geftochene Radſchloͤſſer mit Einrichtung und hohlen Schlüffeln, 
das Dutzend von 6 Rthlr. 6 Sgr. bis 2 Rthlr. 9 Sgr.; Dresdener 
Schloͤſſer mit hohlen Schlüffeln von 4 Rthlr. 6 Ser. bis 2 Rthlr. 9 Sgr.; 
Radſchloͤſſer mit Geheimniß (befonverem Kunftgriff beim Öffnen), das Stüd 
von 22, bis 62 Sgr.; vieredige Schlöffer mit Springvedel von 4 Nthlr. 
11 Sgr. bis 1 Rıhlr. 21 Ser. 

Eine Karte: dreiedige Schlöffer, dad Bund aus 1 bis 12 Stüd bes 
ftehend zu 134 Sgr.; viereckige Schlöffer, dad Bund eben jo zu 144 Sgr.; 
Rohrſchloͤſſer mit guten Schlüffeln, das Bund aus 2 bis 12 Stück beftehenn, 
zu 18 Sgr. 
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IV. Beugfhmiede- Arbeiten. 


Unter dieſer uͤberſchrift begreifen wir die Kochmaſchinen, Wagenwinden 


und Brüdenmagen, welche als Mepräfentanten des genannten Gewerkes fich 
auf der Ausftelung befanden, obwohl manche dieſer Artifel von Schloffers 
meiftern verfertigt waren. Außerdem find noch bie Amboſſe und groben 
Werkzeuge für Schmiede, Schloffer, Mechaniker u. m. A. Hier aufgenommen. 


a. Ash- und Brat- Klafhinen. Wie bei ven Apparaten zur Hei⸗ 
zung bewohnter Räume, fo machte fi mit den immer fteigenden Preifen 
des Brennmateriald auch bei den Vorrichtungen zum Kochen und Braten 
dad Bebürfniß der Holzerfparung immer fühlbarer, und es bat nicht an Vers 
ſuchen und Vorfchlägen mancherlei Art gefehlt, anftatt ver hergebrachten 
Küchenheerde mit offener Feuerung ſogenannte Kochmafchinen zu Fons 
firuiren, welche theils die Benugung eined wohlfeileren Surrogats für 
das allzutheure Holz, theil8 aber eine Erfparung an Brennmaterial über« 
baupt geftatten follten. So find im Laufe der Zeit eine Menge ver vers 
ſchiedenartigſten Apparate entftanden — und e8 entftehen deren noch täglich 
neue — welche man entweder aus Mauerwerk mit theilweiſer Benutzung 
von Guß⸗ und Schmiedeeifen, oder ganz aus Eifen berzuftellen pflegte. Die 
erfteren, ihrer Natur nach zur Ausſtellung nicht wohl geeignet, waren auf ders 
jelben auch nicht weiter vertreten, wenn fonft nicht ein von Charmott gebils 
deter Kochofen von Vetterfe in Berlin dahin zu rechnen ift; alle übrigen 
zur Auöftellung gelangten Kochmaſchinen, unter welchen ſich ſehr tüchtige 
Arbeiten befanden, gehören ber zweiten Art an. 


Wir erwähnen zuaft (Kat.⸗Nr. 183) einer großen, transportablen Koch⸗ 
mafchine von Chr. Br. Böttcher, Zeugfchmiedemeifter in Berlin, welche 
mit Back⸗ und Bratofen verbunden und für größere Hauswirthſchaften bes 
rechnet war. Der Ausſteller Hatte dieſen Sparbeerb fo anzuordnen gefucht, 
daß bei einer möglichit zweckmäßigen Einrichtung auch die äußere Anſicht 
deſſelben nicht vernachläffigt wurde, womit fich eine folive und fleißige Aus⸗ 
führung verband. 

Das Gewicht diefed Apparate, ver mit Ausnahme der gegoffenen Heerd⸗ 
platten ganz aus Schmiebeeifen und Blech befland, und angeblich zur Zus 
bereitung der Spelfen für 80 Perfonen audreichen follte, war zu 13 Zirn., 
der Preis aber zu 170 Rthlrn. angegeben, was alfo auf ven Zentner nur 
wenig über 13 Rthlr. beträgt, und daher als fehr mäßig anzuerkennen ift. 
Für diefen Preis ift der Apparat von dem Fürften von Puttbus ange 
fanft worden. Die Einrichtung dieſer Kochmafchine ift durchgängig zu loben; 
auch Hat fich viefelbe durch viele, feit Tängerer Zeit im Gebrauche befindliche 
Mafchinen ahnlicherer Art, als Höchft zweckmäßig bewährt. Es war in jever 
Sinficht eine gebiegene Arbeit, welche den guten Ruf der Werkflatt, aus 
welcher fie hervorgegangen, nur erhöhen Eonnte. 
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Unter Nr. 1965 hatte U. Vetterke in Berlin einen kleinen, leicht trans⸗ 
portabeln Kochofen audgeftellt. Derfelbe war aus gemifchtem Eharmott-Thon 
gefertigt und trug auf einer ‘Platte zwei blecherne Kochgefchirre. Durch ein 
Zugloch gebt die Flamme in den hinteren Theil des Ofens, der mit einer 
Ningplatte zum Einſetzen eiferner Kochgefäße belegt mar. 

Der Preis dieſes recht zweckmäßig angeoroneten und gut ausgeführten 
Apparated betrug für ſich allein, ohne die zugehörigen Kochgefäße, nur 
8 Rthlr., mit Einfchluß verfelben aber 104 Rthlr., was nicht zu theuer ift. 

Nr. 2021. E. W. Röbling, Steinpruderele Befiger zu Mühlhaufen 
im Reg.» Bez. Erfurt, hatte verfchienene Kochapparate eigener Erfindung ein- 
gefandt. Der Ausfteller hat fich bereitö feit mehreren Jahren mit der Ver—⸗ 
befierung der Kochapparate befchäftigt, und darauf auch Patente erhalten. 
Die von Ihm mit eingefandten Zeugniffe fprachen fi in Hinſicht der Holz⸗ 
erfparung günftig aus, fo wie auch daraus hervorging, daß feine Apparate 
im Regierungs- Bezirf Magdeburg bereit8 an verfchiedenen Orten zur Aus⸗ 
führung gekommen find. Nach ver äußeren Anftcht Taffen fich die Vorzüge 
ver ausgeftellten Apparate vor ven bisher befannten zwar nicht erkennen; 
indefien mögen fie im Vergleich zu den gewöhnlichen Kochheerden mit offe⸗ 
ner Feuerung ſich wohl als holzerſparend bewiefen haben. | 

Die von dem Ausfteller angegebenen Preiſe find folgende: ein Koch⸗ 
apparat erfter Klafie zu 7 Rthlrn.; ein vergl. zweiter Klaſſe zu 9 Rthlrn.; 
ein desgl. dritter Klaffe zu 12 Rthlrn.; ein vergl. vierter Klaſſe, mit ven 
zugehörigen Kochgefäßen, zu 20 Rthlrn. 

Nr. 2416. Ferd. Ergang, Blechfchmiene- Meifter in Magbeburg, zwei 
fogenannte: Stichflammen » Kochapparate mit Eupfernen Kochgefäßen zum Eins 
hängen. Die genannten Apparate beftanven in ihren äußeren Umfafiungd- 
wänden aus ftarfem Gifenblech, während die Deck- und Bodenplatte, fo mie 
die Mittelböden und Weuerkuppel von Gußeifen gemacht waren. Im Innern 
wird der Apparat bei der Aufftellung zum wirkliden Gebrauche mit Ziegeln 
ausgekleidet, was natürlich bei den in Rede befinvlichen Exemplaren nicht 
der Fall war. Don dieſen batte der größere eine viereckige, der Fleinere da⸗ 
gegen eine halbrunde Form. Der vieredige enthielt vier Kochöffnungen zu 
eben fo vielen Geichirren; ein Waflergefäß, welches fich links auf der Ober: 
fläche befand, einen Bratofen links in der Borberfront und einen Wärmofen 
rechts in der Geitenfront. 

Von den vier Kochöffnungen bildete die eine ein bis auf die Flamme 
vertiefted, nach vorne frei auslaufendes Kafferol, welches durch Einlegung 
von Ringen größer oder Eleiner gemacht, auch zu flachen Pfannen und an« 
deren Gefchirren gebraucht werden Eonnte. Sämmtliche Kochöffnungen waren 
mit Kapellen verfehen, in welchen die Kupfergefchirre hingen, um dadurch 
das Schwarzwerden zu verhindern. Sie erhielten ihr Feuer durch eine in 
ber Scheidewand zwifchen Brat» und Wärmofen ſtehende runde, kuppelfoͤr⸗ 
mige Kapelle mit einem Roſte und Aſchenfall darunter. In der Kuppel 
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ver Beuerfapelle, vie Durch einen Kanal mit dem Feuerungsloch in Verbindung 
flieht, befinden fich vier Öffnungen, von welchen Röhren durch die Decke des 
Brat⸗ und Wärmeofend gehen, um fo die Stichflammen unmittelbar gegen 
die im obern Kochraume herunter hängenden Gefäße zu führen. Diefe Roͤh⸗ 
sen find von oben durch Schieber nach Erforvern zu Öffnen oder zu fchließen, 
je nachdem man mehr oder weniger Gefäße auf einmal zum Kochen bes 
nugen will. Gleichzeitig wird durch daſſelbe euer auch das Wafler in vem 
lint8 auf der Deckplatte befinplichen Gefäß zum Sieden gebracht, fo wie auch 
ber Wärm⸗ und ber Bratofen dadurch erbigt wird. Letzterer ift außerdem 
noch mit einer beſondern Yeuerung verfeben, da zur Zubereitung eines Bratens 
jene Erhitung nicht ausreicht. Der Preis dieſes Apparates betrug 110 Rthlr. 

Der zweite balbrunde Kochapparat hatte im Allgemeinen viefelbe Ein 
richtung, nur daß der Wärmeofen an der Seite weggelaflen, und ftatt deſſen 
die Waflerpfanne dafelbft angebracht war. Dagegen Tonnte bei dieſem Appa⸗ 
rate der DBratofen zugleich ald Wärme» und Badofen benupt werden. Die 
Waſſerpfanne ſteht mit ihrer Rückſeite gegen die Feuerkapelle, und erhält 
von derſelben ihre Hide. Preis 75 Nthlr. 

Nach einem Zeugnig des Stabt- Baurathed Schüler zu Magdeburg 
haben fich die befchriebenen Apparate bei den damit angeftellten DBerfuchen 
als fehr zweckmäßig bewährt, wobei hervorgehoben wird, daß fie fich zur 
Heizung mit Braun» und Steinkohlen vorzüglich eignen. Indem wir biefem 
Urtheile beipflichten, bemerken wir noch, daß die Ausführung gut und preid« 
würbig war. 

Nr. 2587. Jacob Sohn, Spänglermeifter zu Würzburg, ftellte einen 
Dampfkochapparat mit den dazu nöthigen Kochgefchirren aus. 

Diefer Apparat war aud Gußplatten zufammengefeht in ähnlicher Art, 
wie ed am Rhein, namentlich in Goblenz und deſſen Umgegend, gebräuchlich 
if. Die Kochgefäße beftanden aus Meffing und waren inwendig ſtark ver- 
zinnt. in beſonderes Waflergefäß mit einer Roftfeuerung diente zur Ent⸗ 
widelung der Dämpfe, welche durch kupferne Röhren unter pie Kochgefäße 
geleitet werden. Zum Ablaſſen des durch die Konvenfation ver Dämpfe ges 
bildeten Waflers waren meſſingene Hähne angebracht. Der Preid war zu 
100 Rthlrn. angegeben. Das Kochen der Speifen bei Dampf war früher 
bier in Berlin fehr beliebt, iſt aber fchon feit mehreren Jahren außer Ges 
brauch gekommen, weil e3 fich für bürgerliche Haushaltungen nicht ald zweck⸗ 
mäßig bemährt hat und außerdem einen vermehrten Aufwand an Brenn⸗ 
material erfordert. Gegenwärtig trifft man Dampffochapparate nur noch in 
großen Küchen an, wie 3.2. in Lazaretben, Kafernen ı., wo man in fo« 
fern einen Vortheil dabei findet, als bier in der Negel mit der Anftalt 
zum Kochen zugleich eine Wäſch⸗ und Beuchanftalt verbunden ift. 

Hiervon indeß abgefehen, Tönnen wir dem von Herrn Sohn aus—⸗ 
geftellten Apparate das Lob einer vorzüglichen Bearbeitung, die damit Preis⸗ 
würbigfeit verbindet, nicht vorenthalten. 

ul. 12 
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Nr. 3106. 8. Sartorius in Berlin batte einen Brat⸗ und Kochofen, 
der die Erſparung von Brennmaterial bezwedt, und eine Kochmafchine auds 
geftellt. Beide Apparate waren von dem Zeugſchmied Henkel in Berlin 
nah der Angabe des Ausftellers gefertigt. Der erſte beſtand aus einem 
kleinen, gußeifernen Ofen, zur Heizung mit Torf, Koaks oder Braunfohlen 
eingerichtet, der einen mit einer Bratröhre verfehenen Blechkaften trug. Preis 
41 Rthlr. Die Kochmafchine war mit einem Bratofen und einer Waſſer⸗ 
blafe verfehen, welche beide durch das zum Kochen benußte Feuer geheizt 
wurben. Doch Fonnte der Bratofen auch durch eine bejondere Feuerung ges 
heizt werden, wie dies bei ſolchen Apparaten in der Megel ver Ball 
iſt. Sonftige Eigenthümlichfeiten Haben wir nicht wahrgenommen, außer 
daß der Roſt vermittelft einer befonveren Vorrichtung beweglich gemacht 
war, was aber auch fonft bei Beuerungen vorkommt. Der Breid war zu 
70 Rtblen. angegeben, was mir etwas Hoch finden, ba ver Apparat, ob⸗ 
gleich gegen die Konftruftion nichts Weſentliches zu erinnern fein möchte, 
auf äußere Eleganz feinen Anfpruch machen Eonnte. 

Noch wollen wir eined von demſelben Ausſteller eingelieferten Kaffees 
brennerd Erwähnung thun, welcher recht zwedmäßig Eonftruirt war, fonft 
aber nichts Bemerkenswerthes darbot. Preis 2 Rthlr. 


Unter Nr. 1324 Hatte endlich der Schloffermeifter Franz Schörg in 
München zwei aus Holz gefertigte Backofenmodelle eingefandt, die wir Bier 
mit zur Sprache bringen wollen. Das eine diefer Modelle ftellte einen 
Vackofen mit zweifacher, dad andere, welches durch eine lithographirte Zeich- 
nung näher erläutert wurbe, einen Badofen mit einfacher Teuerung vor. 
Eigenthümliche, von ven bei und befannten Vacköfen weientlich verſchiedene, 
Einrichtungen haben wir daran nicht bemerkt, weshalb wir und nur auf bie 
Mittheilung der Berkaufspreife befchränfen, welche bezüglich 1 Rthlr. 20 Sgr. 
und 1 Rthlr. 16 Sgr. betrugen. 


b. Brüchenwagen. Die fogenannte Brückenwage iſt eine Wiegevorrich⸗ 
tung mit Tombinirten Hebeln, welche dazu bient, das Gewicht großer und 
ſchwerer Kaften durch Eleine Gegengewichte mit Hinreichenner Genauigfeit bes 
fimmen zu koͤnnen. Das bei ihrer Konftruftion zun Grunde Tiegenve 
Prinzip, welches von dem Elfafier U. Quintenz erfunden worden iſt, be⸗ 
fteht in Folgendem: ein voppelarmiger Hebel, ald Wagebalken dienend, trägt 
an feinem einen Ende die Kraftfchale zur Aufnahme ver verjüngten Gegen 
gewichte und an feinem andern Ende iſt ein vertifaler Stab aufgehangen, 
defien unteres Ende mit einem einarmigen Hebel — dem fogenannten Trage 
hebel — in Verbindung fleht. Die zur Aufnahme ver Laſt beftinmte 
wagerechte Brüde ift oberhalb dieſes Tragehebels fo angeordnet, daß ihr eines 
Ende ſich mittelft Stahlſchneiden auf demſelben flüßt, während das andere 
Ende durch eine vertifale Stange an dem Wagebalten aufgehangen ift. Hier⸗ 
durch wird alfo der Tragehebel, fo wie auch der mit ihm verbundene Arm des 
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Wagebalkens, in zwei Theile getheilt, deren Länge die Größe des anzuwen⸗ 
denden Gegengewichtd im Verbältnig zu dem Gewicht der Laſt beflimmt, 
wobei ed aber im Allgemeinen nicht gleichgültig iſt, auf welcher Stelle ver 
Brüde die Laft ruft. Damit aber pas Gleichgewicht zroifchen ver Laſt und 
dem angemwendeten Gegengewicht von der Lage ver erfteren auf der Brüde 
unabhängig werde — eine durchaus unerläßliche Bedingung für den praf- 
tifchen Gebrauch — ſo müflen die oben ermähnten zwei Theile des Eurzen Wage- 
balfen- Armes fich eben fo verhalten, wie die beiden Theile des Tragehebels. 

Auf diefem Verhältniſſe berubt zunächſt und hauptſächlich die Richtigkeit 
einer Brückenwage, wozu nun ſelbſtredend eine folche Ausführung kommen 
muß, daß alle Nebenhinverniffe fo viel mie möglich vermieden werben. 

Die vorzüglichften Brüdenmwagen werden in Strasburg von Rolls und 
Schwilgué (Successeurs de A. Quintenz) gefertigt, welche nicht bloß 
faft ganz Frankreich damit verforgen, fondern folche auch in großer Anzahl 
nach Deutſchland und bis zu uns verfenden. Da aber dad Berürfniß ſol⸗ 
her Wagen, wenn gleich fie ven Vorfchriften unferer Maaß- und Gewichts⸗ 
Ordnung bis jeßt nicht entfprechen, dennoch im öffentlichen Verkehr von Jahr 
zu Sahr größer wird, fo ift ihre DVerfertigung für mehrere mechanifche und 
Schlofferwerkflätten zu einem nicht unbebeutenden Induſtriezweig geworben, 
den wir auf der Außftellung von folgenden ſechs Einfenvern vertreten fahen: 

Nr. 569. C. Arndt, Zeugfihmier und Mafchinenbauer in Eroffen, 
Reg.» Bez. Frankfurt. Eine Decimalwage zu 15 Zten. Tragekraft mit ven 
dazu gehörigen Gewichten von 4 bi8 4 Pfo., im Preife von 36 Rthlrn., 
zeugte von tüchtiger und preißiwürbiger Arbeit. 

Nr. 640. Georg Stolze, Zeugfchmied in Erfurt. Cine Brüden- 
wage von 2 Ztrn. Laſt, ganz von Eifen Eonftruirt. Ausführung lobenswerth; 
Preisangabe mangelt. 

Nr. 717. Joh. Driefelmann, Scloffer und Brüdenwagenbauer in 
Halle. Zwei Brüdenmwagen, die eine zu 2 Zirn. Laft im Preife von 15 
Rthlrn., die andere zu 5 bis 6 Ztrn. im Preife von 16 Nthlen. Beide 
zeigten eine jorgfältige Bearbeitung; vie erftere fogar recht fauber polirt. 

Nr. 1838. Seeſpeck, Schloffermeifter zu Güſtrow in Medlenburg. 
Eine Decimalwage zu 1500 Pfo. Belaftung im Preiſe zu 50 Rthlrn. Sie 
zeichnete fich durch eine vorzüglich forgfältige und faubere Bearbeitung vor⸗ 
theilhaft aus. 

Nr. 2643. Auguft Brömel, Brüdenmwagen- Babrifant in Arnſtadt 
(Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha), hatte eine Fleine Decimals Brüdenwage audgeftellt, 
welche von ber Berloofungd-Kommiffton für 30 Nthlr. angefauft worden ift. 

Nach einer amtlichen Beicheinigung der Königl. Haupt « Steueramtd » Ins 
fpeetion zu Leipzig haben fich vie Brüdenwagen des Ausftellerd nicht allein 
ald genau und fehr forgfältig, fondern auch als dauerhaft und zweckmäßig 
bewährt. Die Preife, für melche diefe Apparate geliefert werben, find ein- 
ſchließlich der Gewichte von 4 bis 4 Pfd., frei ab Arnſtadt, folgende: 

12* 
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Nr. 3055. 9. D. Stumpf in Mainz ftellte eine Decimal- Brüden- 
wage von 10 Ztrn. und eine vergleichen von 1 tr. Tragekraft aus. Er⸗ 
ftere Toftete, frei ab Mainz, 50 Fl. ober nahe 28 Rthlr. 17 Sgr., letztere 
hingegen 28 51. —= 16 Rthlrn. Diefe Preiſe find der Arbeit ganz angemeifen. 


c. Wagenwinden und Slafchenzüge. Die Wagenwinde, das befannte 
Werkzeug zum Heben fchwerer Laften, beftcht in der Regel aus einer, in 
einen hölzernen Schaft eingefeßten, Zahnſtange, die vermittelft einer Kurbel 
und Getriebe auf und ab bewegt wird. Statt der gezahnten Stange wird 
auch Häufig eine Schraubenfpindel angewendet, bie dann ebenfall8 durch ent⸗ 
fprechende mechanifche Mittel auf und nieder bewegt werden kann. Bei die⸗ 
fer Einrichtung erhält das Werkzeug den Namen der Franzöſiſchen Winde, 
doch war nur die erflere Art auf der Ausftellung vertreten. 

Blafchenzüge waren nur von einem einzigen Vabrifanten eingefandt. 

Unter Nr. 164 Hatte ©. Zoller, Hoffchloffermeifter in Berlin, eine 
ftarfe Doppelwinde auögeftellt, welche al8 eine treffliche und preiswürhige 
Arbeit (zu 43 Rthlrn. angefegt) bezeichnet werben muß. 

Derſelbe Ausfteller hatte außerdem auch ein Paar Blafchenzüge, das 
Stück zu 40 Rthlrn., eingeliefert, über die wir nur ein gleiches Urtheil aus⸗ 
fprechen Eönnen. 

Nr. 1253. Carl Asbel in Voͤrde, Reg.» Bez. Arnsberg, hatte eine 
große Winde mit doppeltem Triebwerke eingefandt. Diefelbe war für Eiſen⸗ 
bahnen zum Heben von Lokomotiven und anderen Laften bis zu 10,000 Pfd. 
beftimmt. Bei einer guten Ausführung war ber verlangte Preid von 25 
Rthlrn. als fehr Billig zu betrachten. Eine zweite Winde, die Ausfteller noch 
eingefandt hatte, war nur mit einfachen Getriebe und beweglichen Wirbel 
verfehen. Der dafür verlangte Preis von 74 Rthlrn. ift ebenfalls ein fehr 
bifliger zu nennen. 

Nr. 2230. Friedr. Bluhme, Windenfabritant zu Bauzen im König« 
reihe Sachſen. Eine achtſpannige Doppelfußwinde. für 300 Ztr. Laſt im 
Preife von 55 Rthlrn. zeigte eine ſolide Konftruftion und muß überhaupt 
als eine gute und preiöwürbige Arbeit anerkannt werben. Vielleicht Hätte 
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die Zahnflange um etwa 6 Zoll länger fein Eönnen, um die Laſt höher 
heben zu Eönnen. 

Nr. 3055. Bon I. D. Stumpf in Mainz waren vier Stüd Winden 
verfchienener Größen eingegangen. Die Preife verfelben Hatte Eifenver wie 
folgt angegeben: 

1 Winde, Nr. 1024, koſtet 38 81. 

in „ 1025, „ 95 u 14 ı 4 4 

in „ 10286, „ 3 17 u 214 u 

iu. „ 1027, „ 20 „ 1 u 13 " 
Sämmtliche Preife loco Mainz verſtanden. Konftruftion und Ausführung 
waren untadelich. 

Unter Nr. 134 Hatte endlich der Mafchinenbauer 3. Kohler in Berlin 
noch eine Winde für Böttcher und einen Pfortenbobrer ausgeflellt. Jedes viefer 
Werkzeuge Eoftete 6 Rthlr., und mit Bezug hierauf müflen biejelben als 
gute und preißwürbige Arbeiten anerkannt werben. 


d. Werkzenge für Schmiede, Schlofer, Mechauiker ıc. Unter biefer 
Nubrif faffen wir die großen Schmieveamboffe, Schraubftöde, Hämmer, 
Schraubenfluppen und Schraubenfchlüfiel zufammen, welche von verfchievenen 
Seiten her zur Austellung gegeben waren. 

Nr. 912. Bon Carl Kabifh in Guhrau, Reg.» Bez. Breslau, war 
eine recht gut genrbeitete Schrauben» Schneinefluppe im Preiſe zu 5 Rthlrn. 
auögeftelt. Ein preiswürbiges Stüd Arbeit. 


Mehrere hieher gehörige Gegenftände hatte unter Nr. 1065 der Remſchei⸗ 
der Verein außgeflellt. Darunter vier Stück Schrauben » Schneivefluppen mit 
drei Paar Lagern und drei Paar Bohrern im Preife zu 3 Rthlrn. und 
3 Rthlrn. 6 Sgr. dad Stüd. 

Nr. 1232. Heinrih Meifter zu Landemert im Neg.» Bez. Arnsberg: 
vier gut gearbeitete Schrauben » Schneivefluppen mit Zubehör, in verſchiedenen 
Größen und Preifen; und zwar: 

Eine 6zÖllige Kluppe zu 1 Rthlr., jedes Paar Einlagen und Bohrer 
dazu koſteten 5 Sgr.; eine vergleichen 12zoͤllig zu 2 Rthlrn., das Paar 
Einlagen und Bohrer zu 8 Sgr.; eine vergleichen 30zÖllig zu 6 Rthlrn., 
Einlagen und Bohrer zu 1 Rthlr., und eine vergleichen 34zÖllig zu 7 Rthlrn. 
nebft Einlagen und Bohrer zu 1 Rthlr. 5 Ser. 

Nr. 1253. Carl Asbeck und Eomp. in Börde, mehrere große Am- 
boffe, Schraubſtoͤcke, Schraubenfchlüffel und Kluppen. Darunter befanden ſich: 

Ein großer Amboß mit Hörnern an beiden Seiten, 444 Pfd. wiegend, 
Im Preife zu 12 Rthlrn. die 100 Pfo.; war eine tabellofe und dabei ganz 
preiswürbige Arbeit. Zwei andere Fleinere Amboſſe ohne Körner von 279 
und 282 Pfo. im Gewicht, die 100 Pfd. zu 10 Rthlrn.; ebenfalld3 gut und 
preiswürdig. Alle 3 Stüde zeichneten fich übrigens durch Form und Härte 
vortheilhaft aus. Berner ein BVorfchlaghammer mit Stiel und ein Kreuze 
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Ihlaghammer, jener 18 Pfo. wiegend, im Preife zu 44 Sgr. das Pfund; 
waren gut und preißwürbig. j 

Die von denfelben Ausftelleen eingefandten vier Schraubftöce hatten fols 
gende Gewichte und Preife: 

Ein Schraubftod mit auffigenden Baden und boppeltem Kern, zum 
Stauden und Schmieden beim Beuer, 1594 Pfo. wiegend, das Pfund zu 
4 Sgr.; ein orbinärer Schraubitod, 42 Pfd. wiegend zu 34 Sgr.; ein 
dergleichen mit Anboß, 69 Pfo. wiegend, zu 34 Sgr.; ein dergleichen zum 
Dreben mit doppelten Slügeln, von welchen der unterfte feft gefchraubt wird, 
1024 Pfo. wiegend, zu 5 Sgr. dad Pfund. Diefe Werkzeuge waren zwar 
alle von gleicher guter Arbeit, jedoch gebührt dem erften, defien Maul oder 
vorberer Theil Tänger herunter ging, und der deshalb ficherer und gerader 
fpannt, der Vorzug vor den andern. Die obigen Preiſe find billiger, als 
die, welche von anderen Werken angefeßt zu werben pflegen. 

Ferner waren zwei große Schneivefluppen, jede mit 3 Paar Baden und 
6 Bohrern ausgeſtellt, die eine zum Schneiden von Schrauben bis 1 Zoll 
Durchmefler, im Preife zu 9 Rthlrn., die andere um Schrauben bis zu 
14 Zoll Durchmeſſer zu fihneiden, für 12 Rthlr. das Stüd. Beide waren 
gut und zweckmäßig audgeführt. Zwei einfache Schraubenfchlüffel, von wel⸗ 
chen der eine fhwarze, bei einem Gewicht von 3 Pfr., 1 Rthlr. 12 Sgr.; 
der andere blanfgearbeitete aber, welcher 5 Pfd. wog, 2 Rihlr. 25 Ser. 
foftete. Ein ‚Schraubenfchlüffel mit Holzgriff und Stahlfever zu 2 Rthlr. 
15 Sgr. und ein vergleichen boppelter, 7 Pfd. wiegend, zu 4 Rthlrn. 
das Stüd, 

Unter Nr. 1260 Hatte das Königliche Hüttenamt zu Lohe und Littfeld 
zwei eiſerne Amboſſe ausgeftellt, deren Bahnen des Vergleich! wegen mit 
raffinirten Koaks⸗ und Holzkohlen-Rohſtahl belegt waren. Diefelben gehörs 
ten zu den nur Eleinen, da fie bei 84 Zoll Länge nur 7 Zoll Höhe und 
3 Zoll Breite hatten. Im Übrigen zeugten fie, fo weit aus einer bloßen Be⸗ 
fichtigung ein Urtheil gefällt werben kann, von guter und tabellofer Arbeit, 
und in Bezug auf die zum Derftählen in Anwendung gebrachten Stahl« 
arten Eonnte Fein Unterfchied wahrgenommen werden. Wäre überhaupt in 
biefer Hinficht ein folcher vorhanden, was wir bezweifeln müffen, fo £ünute 
er nur bei einem längeren Gebrauche hervortreten. Der Preis eined jeden 
Amboffes war zu 7 Rthlrn. notirt, was wir als billig anerkennen müſſen. 

Vom Schloffermeifter Ahl aus Güſtrow in Mecklenburg befand ſich 
unter Nr. 1839 ein Schraubſtock ausgeſtellt, welcher blank und gut gearbei⸗ 
tet war und 40 bis 45 Pfd. wiegen konnte. Dabei war der Preis mit 
14 Rthlrn. notirt, was pro Pfund über 9 Sgr. beträgt, und daher gegen 
die ſonſt üblichen Preiſe zu theuer iſt. 

Unter Nr. 1829 befand ſich von der Sollingerhütte bei Uslar ein 
mit Guſßſtahl verſtaͤhltes Sperrhorn auf der Ausſtellung, welches nach dem 
äußern Anſehen zu urtheilen ein recht gutes Stüd Arbeit war. Dad Ge 
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wicht betrug 70 Pfo., der Preis 9 Rthlr. 22 Sgr., was pro Pfund nicht 
ganz 3 Ser. 2 Pf. ausmacht, und daher recht billig zu nennen ifl. 


Nr. 1840. Vom Scloffermeilter EC. U. Schwaßmann In Güftrom, 
ein Schraubftod circa 60 Pfd. wiegend, deſſen Preis ebenfall3 zu 14 Rthlrn., 
alſo das Pfund zu 7 Sgr., angegeben war. Obgleich gut gearbeitet, war 
doch dieſer Preid gegen die von Asbeck in Börde notirten viel zu hoch. 


e. Schmiederiferner Schleppwagen, ausgeftellt unter Nr. 3093 von ber 
Königl. Artillerie-Werkftatt zu Berlin. Derfelbe war bis auf die guß⸗ 
eiferne Nabe und auf die hölzerne Deichfel ganz aus Schmiebeeifen Tonftrulrt, 
und zeigte neben einer burchbachten Anordnung eine fleißige und tüchtige Aus⸗ 
führung, welche der genannten Werkftatt zur befonbern Ehre gereicht. 

Ofgleih das Fahrzeug zunächſt nur zum Transport ſchwerer Geſchütz⸗ 
rohre bis zum Gewicht von 112 Ztrn. auf Entfernungen von 1 bis 2 Mei⸗ 
Ien beftimmt war, ſo kann daſſelbe auch benutzt werden, Säulenfchäfte, flarfe 
Bauhölzer und Werkftüde ıc. fortzufchaffen, wobei es den wmefentlichen Vor⸗ 
theil gewährt, daß mittelft einer einfachen mechanifchen Vorrichtung ohne Ges 
fahr und mit verhältnigmäßig geringer Kraft die Laft gehoben, am Fahr⸗ 
zeuge ficher befeftigt und Teicht abgeladen werden kann. Die Einrichtung 
diefer fehr zweckmäßigen Vorrichtung befteht In Folgendem: 

Die Laft wird an der Adıfe hängend angebracht. Auf dieſer befindet 
fih eine Hebelvorrichtung, wobei die Hebel eben fo wirken mie bei der Hebe⸗ 
lade. Der Hebeldarm der Kraft ift zu dem ver Laſt fo eingerichtet, daß mit 
7 Mann an jedem Hebel circa 80 Ztr., als das Marimum ver, unmittel- 
bar an der Achfe hängenden, Laſt gehoben werben können. Der übrige nad 
vorn liegende Theil der Laft mird unmittelbar an dem Langbaum befeftigt, 
indem man benfelben nieverläßt, und, wenn der vorbere Theil der Lafl daran 
befeftigt worben ift, mittelft flarfer Hebebäume, welche durch die auf dem 
Langbaum befinplichen Ringe geftecft werden, fo hoch hebt, bis derſelbe mit 
dem Protz⸗ oder Spannnagel des Vorbermagend verbunden iſt. 

Die Gehäufe, morin ſich die Hebel bewegen, Fönnen leicht verfegt, und 
fo weit audelnander geftellt werben, mie es für bie Stärfe der anzuhängen- 
den Laſt erforberlich ift. 

Die Hinterrävder waren fleben Buß hoch und nach der von dem Enge 
länder Jones angegegebenen Einrichtung gefertigt.) Sie hatten eine folche 
Anoronung, daß die Laft nicht, wie gewöhnlich, auf den unteren Speichen 
ruht, fondern an den oberen hängt, und von diefen durch ihre abjolute 
Beftigfeit getragen wird. Dem entiprechenn waren die Speichen in der Nabe 
nur Tofe eingeftedt und an jeder eine Mutter vorgefchraubt, während bie 
äußeren Enden derſelben eine koniſche Geftalt Hatten, mit welchen ſie in 
Öffnungen gleicher Form der Radfelgen paßten. 





) Eiche Dingler’s polytechniſches Journal, Jahrgang 1828, 
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Um die Räder bei angemefiener Beftigfeit möglichft leicht herzuftellen, 
waren die Belgen Hohl gemacht und nur an den Stellen, wo die Speichen 
hindurchgingen, mit eingenieteten eifernen Futtern verjehen. 


Bei den niedrigeren, nur vier Fuß hohen, Vorberräbern waren die Naben 
im Haufen quer getheilt. Jede Nabenhälfte Hatte für die Speichen, von 
welchen je zwei und zmei immer zufammenbingen, eine Bertiefung, und 
zwar bergeftalt, daß, wenn die Speichen hineingelegt und beide Hälften der Nabe 
durch 6 Schraubenbolzen und Dluttern feft zufammengefchraubt worben waren, 
fie die dazwiſchen Tiegenden Speichen fefthielten. Damit die Radſchmiere da, 
wo jene Nabenhälften zufammenftießen, nicht durchdringen Eonnte, lag eine in 
Fett gefättigte Papierplatte dazwiſchen. 


Das Gewicht des ganzen Fahrzeuges war zu 30 Ztrn. angegeben, was 
alfo nur etwa um 4 mehr betragen würbe, als bei einem ähnlichen in Holz 
fonftruirten Fahrzeuge gleicher Größe. Der Preis der Anfertigung hat ans 
geblih 500 Rthlr. betragen. 


Nach angeftellten Verſuchen läßt fich eine, 112 Ztr. wiegende Laft in 
8 Minuten mit Hülfe von 16 Mann, von denen 2 Dann zum Einhängen 
der Kette angeftellt werden, an bem Schleppwagen befeftigen. Bel einem 
Trandportverfuch von einer Meile tbeild auf Steinpflafter und einer Chauffees 
firedde, theil8 auf fandigem Wege, Eonnten auf ben beiden erfteren Wegen 
4 Pferde, und auf leßterem 6 Pferde die angebängte Laft ohne Schwierige 
keit fortichaffen. 


6. 6. 
Stahl- und Eifenwaaren, Waffen und Mefferichmied- 
Arbeiten. 


J. Stahls und Eifenwaaren. 


Unter diefer Benennung begreift man eine zahlloſe Menge von Werks 
zeugen und Geräthen aus Stahl und Eifen, auch in Verbindung mit andern 
Metallen, welche in faft allen Gewerben und durch alle Klaffen der bürgers 
lichen Gefellfhaft Anwendung finden, daher zum großen Theil unentbehrlich 
genannt werben koͤnnen. 


Die Anfertigung diefer Geräthe und Werkzeuge erfolgt fabrifmäßig; fie 
befchäftigte von Alters ber, und auch jegt noch, einen großen Theil ver ges 
„werbfleißigen Bevölkerung in den Gebirgen des Herzogthums Berg und ber 
Srafichaft Marl; — ein reichlicher Erfag für die natürliche Unfruchtbarkeit 
bed Bodens. Die in diefen Gegenden einheimifche Fabrikation vertheilt fich 
zwifchen ven Regierungs» Bezirken Düflelvorf und Arnöberg, dem Geldwerthe 
nad) ungefähr zu gleichen Theilen, aber verfchienen nach der Gattung der 
Erzeugnife, obwohl manche darunter wieder gemeinfane Wabrifate bilden, 
alfo im Kandel mit einander in Konkurrenz treten. 





$. 6. I. Stahl und Eiſenwaaren. 185 


Im erfigenannten Regierungs- Bezirke bildet Remſcheid den Mittelpunft 
dieſer intereffanten Babrifation; aber fie verbreitet fih im Oſten bis Iſer⸗ 
Iohn, geht im Weften in vie nahe verwandte Inbuftrie des Kreifed Solingen 
über und fteht nach Süden hin mit den Eiſen⸗ und Stahlwerfen des Sies 
genfchen Landes in engem Zufammenhange, von denen fie dad ihr unentbehr« 
liche Material, ven NRohftoff, beziehen muß. Wiederum find bie verfchiebe- 
nen Erzeugnifle diefer Fabrikgegend fo eng mit einander verbunden, fi 
gegenfeitig ergänzend und aus einander hervorgehend, daß ein richtige8 Urs 
theil über den Werth und die Bedeutung einzelner Artikel nur mit Rüds 
ficht auf diefen Zufammenhang gefällt werden kann. 

Dad Bewußtfein dieſes inneren Zufammenhanges ihrer gefammten In⸗ 
duftrie war es vorzugsweiſe, welches 14 der erften Babrik» Kaufleute von 
Remfcheiv veranlagt Hatte, einen „NRemfcheider Verein für die In⸗ 
duftrie» Ausftellung zu Berlin” zu bilden, und unter biefer Firma 
der Ausftellung eine Sammlung von Remſcheider Stahl- und Eifen»- Waaren 
einzuverleiben, welche, wenn auch bei weitem nicht exfchöpfenn, doch bisher 
an Vollſtaͤndigkeit nicht erreicht murbe. 

Unter Nr. 1065 waren nämlich nicht weniger als 67 Mufterfarten mit 
1017 Nummern ver verjchiebenartigften Gegenftände audgeftellt, von welchen 
viele ſchon in früheren Artikeln Erwähnung gefunden, die meiften aber ihrer 
Natur nach hierher gehören. Wegen der ungemein großen Anzahl vieler 
Gegenſtände müflen wir uns aber auf folgende fummarifche Beiprechung bes 
fchränfen. Ä 

Der Vertrieb (Abſatz) dieſer Waaren wird vorzugsmelfe durch biejenigen 
Sabrits Kaufleute bewirkt, welche „Remſcheid“ vatiren, obgleich fie zum Theil 
auch außerhalb dieſer Gemeinde, namentli In Kronenberg und Lüttring« 
haufen, wohnhaft find. Wie aber der Geichäftsumfang dieſer Häufer fich 
feineöwege8 auf jene Waaren befchränft, vielmehr alle Solinger Waaren 
und außerdem die großartigfien Waaren» und Spefulationd - Gefchäfte ande⸗ 
rer Art mit umfaßt, eben fo werden auch häufig die Nemfcheiver Waaren 
von den Eifen- und Stahlwaaren » Händlern der Grafichaft Mark geführt. 

Wenn biernacdy ver Werth der jährlichen Produktion in der Memfcheiver 
Babrit mit Genauigkeit nicht zu fchäßen ift, fo kann man doch mit ziem- 
licher Sicherheit annehmen, daß ver jährliche Umfchlag in diefen Waaren, 
foweit er von Häufern der Gemeinden Remſcheid, Lüttringhaufen und Kronen 
berg bewirkt wird, fünf Millionen Thaler überfteigt, von denen drei Millio⸗ 
nen auf die Gemeinde Nemfcheiv, unter biefen wieder eine Million auf bie 
14, den DBerein bildenden Käufer fallen vürften. 

Die Mehrzahl dieſer Häufer ift von altem, bewährtem Rufe. Ihre Fa⸗ 
brikzeichen — das Eigenthum der Kaufleute, nicht der Arbeiter — find in 
der Welt bekannt und haben ihren guten Ruf forgfältig bewahrt. Daher 
ift die Erlangung eines vollſtändigen gefeglichen Schuge® gegen Bälfchung 
diefer Fabrikzeichen, welche ein wichtiges Erbgut in ven Bamilien bilven, und 
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bei der Deräußerung oftmald mit Taufenden bezahlt werben, bringenver 
Wunſch der Fabrikanten von Remſcheid; ald das Mittel, um ben reblichen 
Babrifanten vor Nachtbeil zu ſchützen, und zugleich ven guten Ruf ver ges 
ſammten Remfcheiver Babrikate auf ausländifchen Märkten zu erhalten. 

Die Natur der Remſcheider Waaren und bie Art ihrer Anwendung in 
den bürgerlichen Gewerben bringen e8 mit fi), daß ſie nicht fo fehr, als bie 
Solinger Waaren, der Mode unterworfen find. Nicht ſowohl die Form, als 
vielmehr die Dimenflon und Qualität fommt in Betracht; daher ihr Abſatz 
nach Zeichnungen, mit Angabe von Maaß und Benennung, bewirkt werben 
fann, während die Aufträge für Solinger Waaren, mit Ausnahme ver 
Waffen, nad) Muftern aufgenommen werben müflen. 

Aus ähnlichen Gründen hat die Entwerthung der Remſcheider Waaren 
im Laufe der Zeit nicht in gleichem Maaße ftattgefunden wie die der Solin⸗ 
ger Waaren. Der Handwerker zahlt gern einen mäßig Hohen Preid für 
brauchbares und ſolides Handwerkszeug, deſſen er zur Verfertigung feiner eige⸗ 
nen Erzeugniffe nothwendig bedarf, mährenn eine wohlfeile Scheere oder ein 
unbrauchbared Mefjer von dem Käufer im Detail Teicht für ein zweite und 
drittes bet Seite geworfen wird. 

Auh in Bezug auf die Vermittelung des Kaufmanns, dem Arbeiter 
gegenüber, befteht der Unterſchied, daß in ber Negel dieſe Vermittelung im 
Solinger Babrifens Bezirke von fogenannten Kommifflonairen, als Zwiſchen⸗ 
Perfonen zwiſchen dem Kaufmann und dem Arbeiter, beforgt wird, während. 
im Remſcheider Bezirke der Kaufmann dem Arbeiter unmittelbar gegenüber- 
ftebt, jener die Waare nach dem Bedürfniß feiner Kundſchaft beftellt, dieſer 
fte fertig abliefert. Daraus folgt für den Nemfcheiver Arbeiter im Ganzen 
ein höherer Verdienſt, eine mehr geficherte Stellung; für den Remſcheider 
Kaufmann eine nicht fo fehr getheilte Kundſchaft. Denn aus den Kon 
mifjionairen ber Solinger Sabrifen pflegen viele neue Konkurrenten hervor⸗ 
zugeben, welche dem Arbeiter nicht immer die größeren Vortheile zuwenden, 
gewiß aber in der Hegel die Preife drücken. 

Diefe Bemerkungen dürften zum Theil erflären, woher es fomme, baß 
in neuerer Zeit der Abfab in Nemfcheiver Waaren im Allgemeinen mehr 
zugenommen, als derjenige der Solinger, und warum jene die Konkurrenz 
Englischer Fabrik auf den auslänbifchen Märkten, namentlich in Nord⸗Ame⸗ 
rika, immer fiegreicher beftehen, während die Babrifen des Solinger Bezirkes 
gevrüdt find. Nicht immer ift der niedrige Preis dauernd eine Einpfehlung 
für die Waare, deren Güte und Solidität ihr vielmehr mit ver Zeit eine 
ſichere Kundſchaft erwirbt. 

Zwar haben die prohibirenden Maaßregeln Frankreichs den früher ſo 
wichtigen Abſatz Remſcheider Waaren nach dieſem Lande ſeit etwa 15 Jah⸗ 
ren immer mehr beſchränkt und ihn, außer auf raffinirten Stahl, welcher In 
gewiffen Quantitäten unentbehrlich tft (auch Strobfeilen werben dazu benußt), 
auf wenige feinere Artikel Hefchränft, fo daß er gegenwärtig alle Bedeutung 
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verloren bat. Dagegen hat feit Ausdehnung des Deutichen Zollvereines ber 
Abſatz in Deutfchland felbft erheblich zugenommen, und in Verbindung mit 
den etwas vermehrten Beziehungen zu den Sid» @uropälfchen Staaten für 
ven Verluſt Frankreich's Erfah gegeben. Doc find bie beiden Kontinente 
Amerifa’8 unbeningt die wichtigften Märkte für viefe, wie überhaupt für alle 
auf den Erport berechneten, Deutfchen Fabrikate. Sie mehr und mehr zu 
gewinnen, muß daher Haupt» Aufgabe der Fabrikanten mie der Verwaltung 
fein, und ein günftiged Refultat iſt alsdann um fo ficherer zu erwarten, als 
ſchon jeßt angenommen werben kann, daß die Remſcheider Fabrik die Kon« 
kurrenz mit der Englifchen in allen denjenigen Waaren fiegreich zu beftehen 
vermag, welche nicht durch Mafchinen verfertigt werden koͤnnen, und bei wels 
hen nicht dad Material, fonvdern die Arbeit ven Preis beftimmt. 

England felbft bat den Deutfchen Eifen» und Stahlwaaren feinen eige- 
nen Markt verfchloffen. Es Eonfisirt felbft Deutfche Waaren mit Englifchem 
Stempel, wenn fie im Tranfit England berühren. 

Rußland läßt eigentlich nur Handwerkszeug zu, alles Übrige, und na« 
mentlich die wichtigen Artikel, welche als Hausrath bezeichnet werben koͤnnen, 
find verboten. 

Die Übrigen Länder im Norden Europa’ werben von gewiſſen Häufern 
regelmäßig bereift, wiegen aber nicht ſchwer in der Wagfchaale. 

Was nun die Fabrifation felbft betrifft, fo ift e8 von hohem Intereſſe, 
deren territorielle Vertheilung näher zu betrachten. 

Die Graffchaft Mark und Weftphalen, dem Siegenjchen Robfloff am 
nächften belegen, haben ſich deſſelben zuvörderſt bemächtigt, um ihm auf ihren 
Rohſtahl-Hämmern die erfte Verwandlung zu geben. Schwere Artikel, bei 
denen das Material den Preis bedingt, werden, der größern Nähe des Roh⸗ 
ſtoffs wegen, mehr in der Grafſchaft Mark gefertigt, die Remſcheider Fabrik 
dagegen Hat fidh vorzugsmelfe denjenigen Artifeln zugewandt, bei denen Hand⸗ 
arbeit und Gefchiclichfeit überwiegen, obgleich hiermit keinesweges gejagt fein 
fol, daß nicht auch gewifle FabrifensDiftrikte der Grafſchaft Marf vergleichen 
feinere Artifel zu Tiefern vermögen und wirklich Tiefern. | 

Auf den Gefällen des Remſcheider Bezirks befinden fich Feine Roſt⸗ 
ſtahlhämmer, vielmehr außer den Schleiffotten nur Raffinir- und Breithäm⸗ 
mer; während die Gefälle des Solinger Bezirks faft durchgängig zu Schleif- 
fotten verwendet werben. 

Der bei weitem größere Theil des raffinirten Stahld wird an Ort und 
Stelle durch weitere Verarbeitung fonfumirt; das Übrige gebt zumeift nach 
Nord» Amerika, jedoch auch nach Frankreich und anderen Ländern. 

Die eigentliche Remſcheider Fabtik befchränft ſich zumeift auf den 
Umfang der Gemeinden Remſcheid, Lüttringhaufen und SKronenberg; einzelne 
tüchtige Arbeiter für gewiffe Fabrikate find jedoch auch in einer, ſelbſt ent» 
fernteren Umgegend zu finden. 
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Als Regel kann man ferner annehmen, daß die feineren Handwerks⸗, 
und namentlich die Schreinergeräthe, In der Gemeine Remſcheid, die Zimmer- 
mannd- und Adergeräthe in Kronenberg, die Wirtbfchafte- und Rudiengerätge 
in Rüttringhaufen gefertigt werben. 


Die Gemeine Radevormwalde liefert nanıentlich die größeren Thürſchloͤſ⸗ 
fer; Belbert die leichteren Sclöffer für Kiften, Schränfe, Scieblaben. 
Beide waren auf der Ausftellung fehr vollſtändig vertreten; jedoch nimmt die 
Fabrikation dieſer Schlöffer, namentlich der feineren, auch in der Gemeinde 
Remſcheid bedeutend zu. Nur in den Vorhangſchlöſſern ift England über- 
legen, weil deren einzelne Theile auf Mafchinen und nach gleichen Muftern 
gepreßt werben können; freilich zum Nachtheil der Sicherheit. 


Schon früher warb erwähnt, daß die ſchwereren Artikel größeren Theile 
der Graffchaft Mark verblieben find. Dahin gehören namentlich die großen 
Anıboffe, während die Fleinern für Klempner, Silberfchmiede ꝛc., namentlich 
die beffere Qualität, in großer Menge zu Remſcheid gefertigt werden. Die 
Ausftelung zeigte davon eine gute Zufammenftelung. Auch Strohmeffer 
und Senfen, ein urfprünglich Remfcheider Artikel, find von dort nad) Weft- 
phalen ausgewandert (Altena, Vörde und Umgegend). Nur zwei Babri- 
fanten in Remſcheid bejchäftigen ſich noch mit dieſer Waare, jedoch in gerine 
gerem Umfange. 


Ferner gehören nicht zu der Remſcheider Waare die Sadhauer und 
orbinären Mefier aller Urt, welche in großer Zahl am Gevelsberge, bie 
Spaten und Pfannen, großen Waagebalken und Waagfchaalen, welche eben- 
dafelbft und zu Halver gefertigt werben. 


Ebenſo ift die Solinger Fabrik — einige Arbeiten audgenommen — 
von jener durchaus geſchieden. Dahin gehören die Klingen (die Scheiben 
werden jedoch auf den Nemfchelder Breithämmern gebreitet), die Scheeren 
(nad) jenen für Solingen der wichtigfte Artikel), ferner die Tifchmeffer 
und Gabeln, die Taſchen⸗ und Federmeſſer. 

Endlich ift auch die Drabtzieherei und Alles, was damit zufammenhängt, 
der Remſcheider Fabrik fremd und Iferlohn eigenthümlich. 

Wie fehr aber In der Gemeinde Nemfcheid felbft wieder die Fabrikation 
gewiſſer Waaren-Gattungen an beftimnte und engbegrenzte Lofalitäten ge⸗ 
bunden ift, wird erbellen, wenn wir bemerken, daß die Feilen vorzüglich zu 
Ehringhaufen und Blievinghaufen, Beitel- und Hobeleifen zu Vieringhaufen, 
Feilkloben (Handſchrauben) und Zängeldhen zu Stachelhauſen, Sägen und 
Kaffeemühlen zu Schüttendele, Schaufeln, Hacken, Belle (außerdem für 
Weſtphalen eigenthümlich) zu Morsbach angefertigt werden. Die Kunftfertig« 
keit erbt vom Vater auf ven Sohn, und in dem Umftande, daß verfelbe 
Arbeiter feinen ganzen Fleiß auf die Anfertigung einer Spezies von Waa⸗ 
ten verwendet, Tiegt feine Meifterfchaft und fein Übergewicht über den Gand⸗ 
werfer gleichen Gewerbe, welcher fi der ganzen Gattung widmen muß. 
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Untere den Memfcheiver Waaren bilden die Sägen bei meltem ven 
Sauptartifell. Dan Tann annehmen, daß eima die Hälfte aller Arbeiter des 
Remſcheider Bezirks mit der Anfertigung von Sägen und Beilm (je zur 
Hälfte) befhäftigt werben, während der Werth beider Fabrikate die Hälfte 
des Geſammtwerthes ſämmtlicher Remſcheider Waaren überfleigen bürfte. 
Die Sägen find ein faſt ausſchließlich Remſcheider Artikel. Ihre Formen 
Größen und fonfligen Eigenichaften mechjeln je nach dem Gebrauche und ven 
Anforderungen der Abnehmer in taufend Geftalten. Sie find bei dem Ab 
fap nach jedem Lande Hauptartifel und werben daher jeder Sendung beigefügt. 

Das Affortiment, welches der Verein zur Ausftelung gebracht, und wels 
ches mit den übrigen ausgeſtellt gemefenen Sägen weiterhin befonbers zur 
Sprache fommen wird, Tann daher keinesweges als volftändig, vielmehr 
nur ald eine gebrängte Überficht verfchienener Gattungen betrachtet werben, 

Wie fehr Übrigens die erwähnte Mannigfaltigkeit dieſes Artikels durch 
das verſchiedene Bedürfniß oder die Gewohnheit der Abnehmer bevingt ift, 
davon giebt die bekannte Tifchlerfäge ein Beifpiel. Sie geht nach Deutſch⸗ 
fand und dem Norden Europas mit fefler (aus einem Stüd mit dem Sä⸗ 
geblatt genrbeiteter) Angel, welche wenigftens doppelt fo did fein muß, ale 
das Blatt; daher fie nicht gewalzt werben Tann, ſondern Ieviglih Hands 
artifel bleibt und die Konkurrenz der Engländer beflegt. Die in Nord⸗ 
Amerika und Branfreic gebräuchlichen Sägen dagegen werden ohne Angel 
gemacht. Die Angel wird fpäter befonder8 daran genietet, das Blatt kann 
daher wie die Hand⸗ und Rückſäge gewalzt werben, und würde der Kon⸗ 
kurrenz der Engländer unterliegen, wenn nicht das beffere Siegenfchen Ma- 
terial (Dfemund), worauf e8 bei verlei Sägen befonderd anfommt, Remſcheid 
ein Gegengewicht gäbe. Auch die Englifche Fabrik nimmt zu den beſſern 
Sägen german-steel.. 

Mit den Sägen werben auch Blanchets gefertigt; ihr Abſatz wird aber 
durch Fiſchbeinblanchets in neuefter Zeit befchränft. 

Nah den Sägeblättern find die Zeilen für Remſcheid der wichtigfte 
Artikel. Sowohl die von dem Remſcheider Verein, ald die von Robert 
Paß und von Gottlieb Reinshagen, zmeien ver beften Bellenfchmieve 
der Gegend, zur Ausftellung gelieferten Exemplare befunden die ausgezeich⸗ 
neten Leiſtungen der Remfcheiver Babrik in dieſem Artifel. Von ven groben 
Strohfellen (fo benannt wegen ihrer Verpadung in Strohfeilen) bis zur 
feinften Baftardfeile aus Gußſtahl bedingt die ausgedehnte Anwendung dieſes 
MWerkzeuged in den verfchievenen Gewerben eine große Mannigfaltigkeit. 
Das Material und der Arbeitslohn find in Remſcheid Hilfiger als in Eng⸗ 
land. Weil es aber bei diefem mit der Hand, nicht mit Mafchinen gefer- 
tigten Artikel, neben ber richtigen Härtung und Richtung, hauptfächlich auf 
die Egalität und die Sicherheit des Hiebes ankommt, fo Hatten die Englän- 
ver, welche für jede Gattung Zeilen, ihres umfangreichen Marktes wegen, 
befondere Arbeiter ausbilden Eonnten, Hierin bis vor Kurzem ein erhebliches 
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Übergewicht. Jedoch iſt der Abſatz der Nemfcheiver Bellen auf erfreuliche 
Weife im Wachſen begriffen, und in gleichem Berhältniß mit dem Abſatze 
fteigt auch die Geſchicklichkeit der Arbeiter und damit die Qualität der Feilen. 
Für die Strobfeilen, welche ohnehin die Koften eines weiten Landtransportes 
nicht ertragen Können, ift im Süben von Europa die Konkurrenz von 
Steiermark bebeutend. 

Auch die Beitel, Hobeleifen und Ziehklingen, ein anderer, in Rem⸗ 
fcheid heimischer Artikel von allgemeiner Anwendung, geben, wie die Mufter- 
farten des Vereins und nicht minder diejenigen von Carl Pott und Joh. 
Braunfchweig bewiefen, in Vollendung der Arbeit den Englifchen durch⸗ 
aus nichts nach. Selbſt ihre Politur, nad Englifcher Weile auf einer Zinn 
Scheibe vollendet, ift vorzüglich zu nennen, und daß die Qualität bei mäßigen 
Preifen dem Bedürfniß entfpricht, bezeugt der, namentlich in Norbe Amerika, 
fteigende Abſatz. 

In dem Artikel Bohrer Tieferte Die Ausſtellung auf drei Karten eine der 
volftändigften Sammlungen. Die mächtigen Gezähe für artefliche Brunnen, 
Bohrer für Rademacher und Zimmerleute, Tifchler, Drechöler ıc., ferner But⸗ 
tere, Käfe-, Apfel», Faß⸗ und Krahnnens Bohrer werden in Remfchelb gefertigt. 
Bon den bekannten Frettbohrern verfandte ein einzige® Haus im Laufe 
eines Jahres mehr ald 15000 Dutzend nad Amerifa, Rußland, Spanien; 
was nur daraus zu erklären ift, daß man fie wahrſcheinlich zugleich als 
trandportable Haken zum Aufhängen von Kleidern ıc. gebraucht. — Hier 
her gehören auch die Bohroreher, namentlih ein Ecken⸗Bohrdreher mit 
Borgelege, welcher ſich als praktiſch bewährt bat. 

Nicht minder erfchöpfenn find die Zirkel behandelt. Sie beftchen aus 
Eifen oder Meffing, mit verftählten Spigen, und Fönnen, wie die Zangen 
und Bohrer, nur von der Hand gemacht werben, find daher ein wichtiger 
Artikel für Remſcheid. Auch Kunftvrechälerzirkel, fogenannte Tanzmeiiter, 
zum Meſſen von Kreid» und Kugelgeftalten befinden fi} Darunter. 

Sodann folgen die Werkzeuge für beftimmte Handwerker von größerer 
oder geringerer Wichtigkeit, je nad) dem Bedarf und der Ausbehnung biefer 
Handwerke. 

Holzleiften-Eifen, an Muſtern gar nicht zu erſchöpfen, waren und 
auf einer befondern Karte vorgeführt, wogegen die nicht unmwichtigen Kunft« 
drechölereifen fehlten. 

BildhauersEifen und Grabftichel, ferner eine ausgezeichnete Samm⸗ 
lung von Hämmern und Eleinen Amboffen, ald: Kanthämmer, Zimmer⸗ 
mannd =» Spighämmer, Glaſer⸗ und Tapezierhämmer, Klempner⸗Geräth⸗ 
fhaften, Zucerbeile und Scufterhämmer, Sciffsfhrammen und Kalfater 
eifen, endlih Uhrmacher», Eifeleur-, Gold» und Silberſchmied⸗Hämmerchen. 

In dem Artikel Zangen, namentlich auch für Uhrmacher, wovon bie 
Ausſtellung eine Ihöne Sammlung darbot, ift die Konkurrenz mit England 
gefichert. Nicht jo in Scraubftöcden, bei denen das Material und bie 
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Form überwiegt; außer den Heineren Tifch« Klobfehrauben, bei denen ber 
Sandlohn den Preis bedingt. Auf der Ausftelung befand fich eine prak⸗ 
tifche Parallel-Kiobfchraube. 

Aud von Kluppens und Schneideeiſen war eine Mufterfarte aus⸗ 
geftellt. Sie werben in Remiſcheid billiger geliefert, als die Englifchen, doch 
eignet ſich der Deuiſche Stahl nicht fo gut dazu. 

Blechſcheeren batte außer dem Vereine auch der Urbeiter Jakob 
Fleſche geliefert, welcher für dieſe Waare einen guten Ruf befigt. 

Wetzſtähle und Brenneifen, Punzen und Locheiſen, Stimmhämmer und 
Stimmgabeln, Zuderzangen und Nußbrecher, namentlich aber Schlittfchuhe 
find eigenthümliche und wichtige Artikel für Remſcheid. Bon letziern gehen 
jährfih im Durchſchnitt über 100,000 Paar allein nad Nord⸗Amerika. 

Die Zimmermannd- Geräthe, auf der Ausftelung gut vertreten, werben 
vorzugsweiſe in der Gemeinde Kronenberg gefertigt; ebenfo die Dechfel für 
Böttcher und Zimmerleute, die Bandmeſſer, Zug- und Begmefler für Böiticher. 
Maurerfellen werden auch in Lüttringhaufen gemacht; wogegen vie Gerbers 
geräthe, welche auf ver Austellung vermißt wurden, der Gemeinde Kronen« 
berg eigenthümlich find, ebenfo Hackmeſſer, Riemenfcheivemefjer, Wiegemeffer, 
Tabacksmeſſer u. vergl. m. 

Auch die Sartengeräthe, als Harken, Schaufeln, Stofeifen ꝛc., nicht 
minder die Schaaffcheeren, ein für ven Markt von Sachſen, Schleften, Polen, 
Rußland, felbft Amerika fehr wichtiger Artikel, werben vorzugämweife in 
Kronenberg gemacht, Sicheln dagegen in Lüttringhaufen. Der letzteren Ges 
meinde gehört insbefondere die Anfertigung von Beuerzangen und Schaufeln, 
Bügel» und Zapfeneifen, Komfortd» und Rofteifen an, während Remfcheid 
die Fabrikation von Kaffeemühlen, Fuß» und Maufefallen, Waagebalken 
und Schalen x. mit ver Enneperfiraße, Börde, Halver und Radevorm⸗ 
walde theilt. 

Endlich muß Hier noch aller derjenigen Schlofferarbeiten Erwähnung ges 
fchehen, welche zum Bau und zur Einrichtung eines Haufes gehören. Dazu 
rechnen wir die Schlüffelfchilver (gegoffen ober aus Platten geprägt), Thür- 
krücken, Auffagbänver (fogenannte Fitfhengehänge), Thür⸗ und Fenſter⸗ 
Befchläge, Riegel u. |. w. Sie waren, mie bereitö früher angeführt wurde, 
auf ver Ausftellung gut vertreten und bilden einen fehr wichtigen Iheil ver 
Remſcheider Babrik, weil fle in großen Maffen gefertigt werben koͤnnen und, 
der Konkurrenz aller größeren Städte ungeachtet, und obgleich die Fracht⸗ 
Eoften fie fehr belaften, doch noch einen erheblichen Ausfuhrartikel bilden; 
nur nicht nach Rußland, mofelbft wie ſchon erwähnt ihre Einfuhr probibirt ift. 

Außer dem vorbefprocdhenen Verein hatten noch folgende Babrifanten des. 
Düſſeldorfer Regierungd- Bezirks, und zwar meift aus der Remfcheider Ges 
gend, hieher gehörige Waaren eingeſandt: 

Unter Nr. 1032 von Peter Ludw. Schmidt zu Elberfeld eine 
Auswahl verfchiedener Metallwaaren, von denen wir folgende hervorheben: 
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Ein 7zoͤlliges Hackemeſſer, das Dutzend zu 3 Rthlr. 26 Sgr.; ein 
doppeltes eingeftecktes Wiegemeffer, desgl. zu 73 Rtihlrn.; feine Küpermeſ⸗ 
fer mit neuſilbernen Bändern und Ebenholzheften, das Stück zu 31 Sgr.; 
ein Zucerbeil zu 24 Rthle. das Dugend; mehrere Stechbeitel, Kant» und 
Lochbeitel, dad Dutend von 25 Sgr. bis 1 Rthlr. 26 Sgr.; Schlichte und 
Lochhobel, 2zöllig, von 1 Rthlr. 7 Sgr. bis 1 Rthlr. 11 Sgr. dad Dutzend. 

Berner ſchwarze Blechicheeren, dad Dutzend zu 8% Rthlrn.; diverſe Kneif⸗ 
zangen, deögl. von 3 Nthlr. 24 Sgr. bis A Rthlr. 4 Sgr.; eine fein 
polirte Biegezange zu 1 Rthlr. 21 Sgr. pro Dugend; ein polirte8 Schrauben- 
fhnetbeeifen mit 16 Löchern zu 8 Rthle. 2 Sgr.; Packhaken zu 2 Rthlr. 
9 Sgr. dad Dupend; ein Paar Federſchlittſchuh, das Paar ohne Riemen 
zu 3 Rthlr. 5 Sgr.; endlich ſchwarze Beile und Zimmermanndärte, bezüg- 
ch zu 5 Rthlr. 3 Sgr. und 74 Rthlr. das Dutzend. 

Nr. 1066. Joh. Arnold Braunfhmweig zu Rath bei Nemichelo, 
ein Affortiffement metallener Werkzeuge für Drechöler, Tifchler, Holz⸗ und 
Formſchneider, Bildhauer u. dergl. m. Wir heben hervor mit Angabe der 
Dugendpreife: orbinäre Drechölerbeitel zu 254 Sgr.; desgl. Englifcher Bacon 
zu 1 Rthlr.; Stechbeitel, Stemmelfen und Hohlmeißel für Tiſchler, in ver- 
fchiedener Borm und Größe von 164 bis 27 Sgr. dad Dutend; Schreiner- 
hämmer zu 384 Sgr.; Hobeleifen, fortirt von 4 bi 4 Zoll, im Preiſe 
zu 34 Sgr.; Nageltreiber fortirt zu 12 Sor.; Bildhauermeißel in ver 
ſchiedenen Sorten zu 154 Sgr. 

Nr. 1068. Carl Pott Beitel und Hobeleifen-Fabrikant in Birgderkamp 
bei Remſcheid, fünf Mufterfarten mit verſchiedenen Hobeleifen, Beitel, Kunſt⸗ 
prechölereifen, sc. und zwar: _ 

Eine Mufterfarte mit Hobeleiſen für Küper, mit Gußſtahl aufgelegt, 
34zoͤllig, das Dutzend zu 5 Rthlr. 18 Sgr.; doppelte Hobeleifen von 17 
Zoll Breite und mit verfchiedener Einrichtung von 3 Rthlr. 18 Sgr. bis 
4 Rthlr. 18 Sgr. dad Dutzend; Zahn⸗, Loch» und Schlichthobeleiſen von 
1 Rthlr. 18 Ser. bis 1 Rthlr. 26 Sgr. dad Dutzend. 

Eine Mufterkarte mit verfchievenen Beiteln in Branzöflfhen und Spas 
nifhen Bormen von 3 Rthlr. 18 Sgr. bis 3 Rthlr. das Dutzend; Hohl- 
beitel von 2 Rthlr. 6 Sgr. bis 2 Rthlr.; vergl. Eleinere zu 24 und 27 Sgr.; 
diverfe Stech⸗ und Schlichtbeitel von 1Rthlr. bis 2 Rthlr. 6 Sgr.; Dreh⸗ 
beitel von 2 Rthlr. 20 Ser. bis 3 Rthlr. 2 Ser. dad Dutzend. 

Eine Mufterfarte größerer Steh» und Schlichtbeitel in verfchiebenen 
Formen von 2 Rthlrn. bis 3 Rthlr. 24 Sgr. dad Dutzend; lange Gries 
chiſche Düllbeitel mit Gußſtahl aufgelegt von 5 Rihlr. 6 Sgr. bis 6 Rthlr. 
das Dugend. Ä 

Eine Mufterfarte mit 25 verfchienenen Drehmeißeln aus Gußſtahl für 
Kunftvrechöler, das Dutzend zu 2 Rthlrn. 

Eine Mufterkarte mit Drechslergutſchen für Stellmadher nit Gußſtahl 
aufgelegt, dad Dugend von 4 Rthlrn. bis 4 Rthlr. 12 Sgr.; Nürnberger 
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Bildhauermeißel dad Dutzend zu i Rthlr. 6 Sgr.; Schreinerflingen zu 
1 Rthle.; Orgelbauermeffer zu 1 Rthlr. 18 Sgr. das Dutzend u. dergl. m. 

Nr. 1070. Jakob Blefhe in Remſcheid, einer ver renommirteften 
" Scheerenfabrifanten bortiger Gegend, hatte ein Sortiment verſchiedenartiger 
Scheeren und Zirkel außgeflellt. Darunter Schneiderfcheeren von 2 Rtihlr. 
5 Sgr. bi8 2 Rthlr. 20 Sgr.; SHandfchubfcheeren zu 1 Rthlr. 23 Egr.; 
arten» und Blechfcheeren bezüglich zu 1 Rihlr. 10 Ser. und 22 Sgr.; 
Sceeren mit frummer Schneide in verfchiendenen Façons, fo wie polirte, 
mit Gußſtahl belegte Scheeren, Parifer Bacon, von 16 bis 25 Sgr.; Cham⸗ 
pagnerfcheeren zu 25 Sgr.; Stodfcheeren, im Gewicht von 8 bis 60 Pfo., 
zu 15 Sgr. das Pfund. Berner fogenannte Tanzmeifter oder GHalbmeffer 
von 13 bis 19 Sgr.; Drechfelzirfel zu 6 und 12 Sgr.; orbinäre Zirkel 
von 34 bis 74 Sgr.; Bogenzirkel zu 84 Sgr., dergl. mit vier Epigen zu 
1 Rthler. 

Nr. 1071. Jakob Markus In Blievinghaufen bei Remſcheid, Ders 
fertiger von Amboſſen und Klempnerwerkzeugen aller Art, hatte ein Sortis 
ment von dergleichen Babrifaten audgeftellt, die mit zu dem Beften gehörten, 
was die Ausftelung in diefer Art aufzumweilen Hatte. Wir bemerken bare 
unter bie verfchiedenartigften Hämmer, ald Spanne, Polir⸗ und Triebhämmer 
in verfchiedenen Nummern; desgleichen Schlicht⸗ und Tellerhaͤmmer, Aus⸗ 
ſchlicht⸗, Schweif- und Siderhämmer sc. Berner Bortel und Umfchlageifen, 
Polir⸗, Schweif⸗ und Siderfiöde, Amboſſe, Sperrhafen x. Im Ganzen 
waren es 47 Stüde, welche ſämmtlich durd Härte, gute Bearbeitung und 
vorzüglich Durch eine treffliche Politur der arbeitenden Flaͤche fich auszeichneten. 

Nr. 1081. PB. W. Knecht Söhne in Solingen. Des Berfahrend 
diefer Fabrik, ſchmiedbares Bußelfen durch Tempern herzuftellen und daſſelbe 
zur Anfertigung verfchievener Geräthe zu verwenden, iſt ſchon an einer 
früheren Stelle dieſes Berichtes (S. 39) im Allgemeinen gedacht worden. 
Bier haben wir noch zu erwähnen, daß als Proben diefer Babrifation ſich 
eine große Anzahl LXichtfcheeren, Steigbügel und Sporen, theils für den in⸗ 
ländifchen Markt, theils aber für die Ausfuhr nad) Buenos» Ayred, Montes 
video ıc. beftimmt, auf der Ausftelung befanden. Berner Hufeifen, verſchie⸗ 
dene Fahr» und Neitfandaren, worunter Mexikaniſche und Iavaneflfche, 
Schnallen, Schlüffel, Hut⸗ und Mantelhafen, ein Eomplettes Branzöftfches 
Gewehrſchloß und 13 einzelne Theile zu einer Thurmuhr. 

Diefe verfchienenen Gegenflände Tiefern den Beweis von der mannidfals 
tigen Anwendbarkeit des aboucirten Gußeiſens, eine Anwendung, die ander« 
weitig auch ſchon die größte Beachtung gefunden hat. Namentlich befteht, wie 
bier vorübergehend bemerkt fein mag, in Nieder⸗Oſterreich eine treffliche Fabrik 
zu Neunfichen (Brevillier u. Comp.), welche alle einzelnen Theile zu 
Gewehrſchloͤſſern aus ſchmiedbarem Gußeifen fertigt, und damit beveutende 
Sefchäfte macht. Eine zweite Fabrik der Art befteht in Traifen bei Li⸗ 
lienfeld (V. O. W. W.). 

ll. 13 
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Nr. 1083. Gebrüder Dültgen auf der Herberg bei Wald im 
Kreife Solingen. Ein Sortiment verfchievener Sonnen» und Regenſchirm⸗ 
Garnituren, deren Preife zu veröffentlichen und nicht geftattet if. Wir 
erwähnen daher nur daß dieſes Sortiment aus 47 Probeflüden der verfchie- 
denen Beftandtheile und der daraud zufanmengefegten Schirmgeftellen beftand, 
die eine gute Fabrikarbeit erfennen ließen. 

Nr. 1089. Ulenberg und Comp. in Opladen, Regierungs = Bezirk 
Düffelvorf. Eine Mufterfarte mit Branzöflfchen Patent-Holzfchrauben. Dar- 
unter eiferne Holzfchrauben mit eingefchnittenen Gewinden, fo wie mit 
flachen und halbrunden Köpfen, theils blank polirt, theild in Blau; eiferne 
Inftrumentfchrauben; Meſſingſchrauben mit flahen und runden Köpfen; 
Gewehrſchrauben und dergleichen mehr. Die Beröffentlihung der Preife ift 
verbeten, weshalb eine Beurtheilung nicht flattfinven Tann. 

Wenn fonad die Nemfcheider Babrikation auf eine ausgezeichnete Weife 
vertreten war, fo ftand ihr die nahe verwandte des Negierungd= Bezirks 
Arnsberg würdig zur Seite, und diefe verdient nicht minder die Aufmerk⸗ 
famfeit eined jeden, für gewerbliche Thätigkeit fich intereffirenden Vaterlands⸗ 
freunded. Der Hauptfiß dieſer Induſtrie ift der Kreis Hagen, wo er fid) 
namentlich im Bezirk Vörbe und auf der Enneperftraße ausbreitet und eine 
große Anzahl von Menſchen beſchäftigt. Herrfcht gleich in dieſen inpuftriellen 
Gegenden nicht mehr die lebendige Tihätigkfeit wie in früheren Zeiten, mo 
die bier fahrizirten Stahl- und Kleineifenwaaren auf dem Weltmarfte bes 
rühmt waren, und wird gleich viel über gebrücte Preiſe geflagt, die dem 
fleigigen Arbeiter nur einen bürftigen Lohn abmwerfen, fo ift doch die Wich⸗ 
tigkeit diefed Imduftriezweiges für jene Gegend außer allen Zmeifel; denn 
fie bildet nichts deſto weniger eine bebeutende Nahrungsquelle der bortigen 
Bevoͤlkerung, welche ſobald nicht durd eine andere zu erfegen fein möchte. 
Welcher Art und Ausdehnung diefelbe immer noch ift, erhellet aus folgenden 
ftatiftiichen Notizen, die auf amtlichen Mittheilungen beruhen. 

Bereits früher ift erwähnt worben, daß ber Kreis Hagen jährlich etwa 
2 Millionen Pfund Stahlkuchen aus Siegen und der Umgegend bezieht, Die 
auf 30 Rohſtahlhämmern mit Holzkohlen gefrifcht werden, und womit etwa 
100 Arbeiter befchäftigt find. So werden burdfchnittlih 14 Millionen 
Pfund Rohſtahl erzeugt, welcher wieder 50 Raffinirhämmer mit der zuges 
hörigen Arbeiterzahl befchäftigt, um zu Gerbftahl verſchiedener Art verarbeitet 
und auögeftredt zu werben. Letzterer iſt theild zum Verkauf beftimmt, gros 
ßentheils aber wird er als Material zu Beilen, Senfen und Strohmeffern, 
zum Verſtählen von Amboſſen, Schraubftöden, Zangen, Gämmern, Bohrern, 
Meißeln ꝛc., Furz zu den verfchiedenartigften Werkzeugen und Geräthen bie 
zu den feinften Inftrumenten, verwendet. 

Die Anfertigung der Amboffe, aus reinem Stegenfhen Eifen und mit 
feinem Raffinirftahl belegt, befchäftigt in 23 Hammerwerken 115 bis 120 
Menſchen; Schraubſtöcke werden theils aus Siegener, theils aus rheiniſchem 
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Eifen gemacht, und befchäftigen fich damit 120 Arbeiter. Darunter befinden 
fih 33 Meifter, die mit Gefellen arbeiten. 

Arm⸗ und Handfeilen aus raffinirtem Stable; fie werden mit der Ver⸗ 
lößzange aufgefegt, um das Springen beim Hauen zu verhüten. Mit ihrer 
Anfertigung find minbeftens 400 Beilenhauer befchäftigt, die in verfchiedenen 
MWerkftätten arbeiten. Eine gleiche Urbeiterzahl ift mit der Anfertigung von 
Senfen und Strohmefjern befchäftigt, die aus vorzüglich gutem Eifen und 
feinem Raffinirſtahl Hergeftellt werben. Etwa 200 Arbeiter befchäftigen fich 
mit der Darftellung von Schüppen, Spaten und Schaufeln, die aus dem 
beften Ofemund oder Quinter Eifen gefchmiedet werben. 

Kaffeemühlentheile werben von beſondern Arbeitern, von Schmieden, 
Klenipnern, Kaftenmachern ꝛc. gefertigt, und dann zufammengefegt. Voll⸗ 
fländige Fabriken für diefen wichtigen Artikel, ver mindeſtens 300 Menfchen 
befchäftigt, giebt e8 im Hagener SKreife nicht. 

Einen ſehr verbreiteten Babrifationszweig bilden Die Schlofferarbeiten, 
Thür⸗ und Senfterbefchläge aller Art, wie fle unter Andern von C. Asbeck 
in Börde zur Auöftellung gegeben waren (vergl. S. 173). Mit ihrer Ans 
fertigung find an 1200 Menfchen befchäftigt, Die aber nur einen fpärlichen 
Erwerb davon Haben, da gerade von biefem Artikel die Preife am meiften 
gedrückt fin. 

Was ind Befondere die fchneidenden Waaren betrifft, beren Herſtellung 
aud geeigneten Materialien vorzüglich den Bezirfe Vörde eigenthümlich 
it, und ald deren Vertreter bei unfererer Ausftelung F. W. u. F. Lohmann 
in Vörde aufgetreten waren, fo bemerken wir ganz im Allgemeinen nur 
Bolgended: Zunächft gehören dazu die für den überfeeifchen Abſatz beſtimm⸗ 
ten Mefjer und größern Schneidewerkzeuge, die aus ganz orbinärem Rafs 
finirftahl, nah Maßgabe ihrer Beftimmung, in den verfchiebenartigften Formen 
angefertigt und unter eben fo verfchiedenen Namen vorzüglich nad Weſt⸗ 
indien, Südamerika, der Weſtküſte von Afrika und Oſtindien ausgeführt 
werden. Mit ihrer Anfertigung find etwa 400 Arbeiter befchäftigt. Werner 
Küchenmefjer, fowohl gewöhnliche als ganz ſchwere und breite, mit Heften 
von Knochen und Hoͤrnſchaalen, welche vorzüglih nad; Sübamerifa und 
Weſtindien abgefegt werben; fie beichäftigen an 600 Arbeiter. Hauer over 
Plantagen-Meffer, mit deren Anfertigung ſich etwa 800 Arbeiter beichäftigen, 
werden hauptfählih in den Zuder- Plantagen gebraucht, dienen aber auch 
den Negern im Innern von Afrika ald Waffen. Beile, Urte, Schaufeln x. 
aus Walzeifen mit verftählten Schneiden beftehend, werben von 400 bis 500 
Menichen gefertigt und faft nach allen überfeeifchen Colonieen ausgeführt. 

Faſt alle diefe Artikel werden nad) dem Princip der Arbeitötheilung in 
Zohnarbeit ausgeführt, fo nämlich, daß die betreffenden Meifter das mehr 
oder minder vorgearbeitete Material von den Babrifs Kaufleuten geliefert 
erhalten, und biefe Ihnen nad) Nüdlieferung der fertigen Stüde den entſpre⸗ 
chenden Lohn gut fehreiben. So erhält z. DB. der Arbeiter für das Schmie⸗ 
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den einer Blahfchlippe, die im Handel einen Werth von etwa 64 Sgr. hat, 
nur 8 Pfg.; aber außerdem wird ihm das vorher unter dem Sammer ges 
breitete Eifen, welches zu einer beflimmten Anzahl ſolcher Geraͤthe erforderlich 
if, in Natura geliefert, und jährlich findet eine Abrechnung darüber flatt. 

Nach diefem allgemeinen Überblick laſſen wir nunmehr bie betreffenden 
Ausſteller hier folgen, deren vornehmlichfte wir fchon genannt haben. 

Nr. 1253. Carl Abbe und Comp. in Voͤrde, welche megen ber 
Mannigfaltigkeit ver audgeftellten Fabrikate ſchon an verfchiedenen Stellen 
dieſes Berichtes Erwähnung gefunden haben und noch finden werben, Hatten 
auch eine große Menge verfchiedener Kleinfchmieve- und Stahlwaaren aus⸗ 
geftellt. Wir bemerken darunter eiferne Werkzeuge für Hufſchmiede, als: 
einen Hammer zu 9 Sgr., eine Hufzange zu 26 Sgr. xc.; einen Fleinen PBarallel- 
fhraubftot für Mechaniker zu 5 Rthlrn.; Eifenfägebogen mit Sägen zu 
1 Rthlr.; Tapezierhämmer zu 14 Sgr.; Eleinere Werkzeuge zum Schneiven 
von Holzichrauben zu 20 Sgr. das Stüd. Berner Eleine Bohrbraube zu 
7 Sgr.; größere von Holz mit 18 Kunftbohrern zu 14 Rthlrn.; Eckbohr⸗ 
draube mit 18 Kunftbohrern zu 3 Rthlren. das Stück; verſchiedene Flach⸗ 
fhippen, Spaten, Schäferfhippen ıc. orbinär und polirt, von 64 bis 12 Sgr.; 
ordinäre Feuerſchaufeln und Beuerzangen, das Paar zu 7 Sgr.; deögleichen 
feinere mit Rollenknoͤpfen, Meſſingſcheiben sc. von 25 Sgr. bis 2 Rthlr. das 
Paar; diverfe Schaaffcheeren, dad Dutzend von 24 Rthlen. biß 5 Rthlr.; 
Rattens und Marberfallen zu 74 und 18 Sgr. das Stüd; Ötterfallen von 
1 Rthlr. 8 Sgr. bis 1 Rthle. 15 Sgr.; Buchseifen verfchievener Größe von 
43 biß 64 Rthle. das Stüd; polirte Handgriffe mit blauen Ofen von 7 
bis 10 Sgr. das Paar; Kaffeemühlen verfchienener Art von 14 Sgr. bi8 
3 Rtihlr. das Stüd. 

Eine Mufterfarte mit verſchiedenen Geftell- und Radſchrauben, Eisrad⸗ 
fhrauben, Nietnägel mit und ohne Scheiben ıc. das Pfund zu 44 bis 5 Sgr. 

Eine Mufterkarte mit polirten Fantigen Zirkeln, das Dutzend zu 1 Rtblr. 
bis 1 Rthlr. 12 Sgr.; verfchienene Drabtzangen von 1 Rthlr. 6 Sgr. bie 
1 Rthlr. 12 Sgr. dad Dupend; Schneiveeifen zum Schraubenfchneinen mit 
Zubehör zu 10 Sgr. dad Stück; Blechicheeren zu 18 Sgr. ıc.; Baummwoll« 
Feinſpindeln mit Meffingfcheiben vom feinften Raffinirftapl zu 114 Rthlrn., 
dergleihen Vorſpindeln zu 13 Rthlrn. das Hundert. 

Nr. 1254.89. W. und F. Lohmann in Börde, hatten eine Auswahl 
verſchiedener Schneivemwerkzeuge, Hauer, Beile, Haren, Spaten, Schaufeln 
u. dgl. auögeftellt, meift Gegenftänvde des Abſatzes nach außereuropätfchen 
Ländern. Wegen der großen Anzahl diefer Gegenflände müſſen wir und 
auf folgende fummarifche Angabe befchränfen. 

Diverfe Fleine Meffer, fogenannte Boslemmer«, Louifene und Karolinens 
meiler, das Dugend von 10 bis 24 Sgr.; geftrichene Biftolenmeffer von 
27 618 33 Sgr. dad Dugend; Bebermeffer zu 7% bis 9% Sgr.; Schufter 
mefler zu 10 bis 12 Sgr. dad Dugend; Küchenmeffer von 1 Rihlr. 12 Sgr. 
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bis 2 Rthlr. dad Dugend; Sackhauer von 20 Zoll Länge, das Stud zu 
5 bis 55 Sgr.; Engliſche, Franzoͤſiſche, Portugieflihe, Mexikaniſche, 
Hauer ıc. mit Holz» ober Hornheften in verfhiedenen Größen von 4 Sgr. 
bis 104 Sgr. das Stück; Zuckermeſſer mit Podholzgriff zu 94 Egr.; 
Schiffshauer ohne Heft und Dullfauer bezüglich zu 54 bis 7% Sgr. 

Berner verſchiedene Beile von 134 bis 21 Sgr. das Stück; Schürf⸗ 
und Berghaden zu 8 und 17 Sgr.; Spishaden von 174 5i8 19 Sgr. 
das Stüd; ein Minerhammer, 12 Pfund mwiegend, zu I Rthlr. 2 Sgr.; 
diverfe Spaten und Schaufeln von 9% bis 11 Sgr.; gewöhnliche und 
Amerifanifche ſchwere Schaufeln mit Stielen zu 21 Sgr. das Stüd. 

Noch find Hier folgende Fabrikanten des Arnsberger Regierungs- Bezirks 
als Ausfteller von Fleinen Eifen» und Stahlmaaren zu erwähnen: 

Nr. 1211. Schmöle und Romberg In Iſerlohn. Außer verfchies 
denen Meffingiwaaren, welche bereit8 an andern Orten befprochen worden 
find, Hatte dieſe Fabrik aud ein bemerkenswerthes Sortiment ihrer Stahl- 
waaren, jedoch ohne Preisangabe, eingeſandt. Daffelbe befland auß 
ftählernen Trenſen, Reit⸗ und Fahrſtangen, Maulthiergebiffen, Steigbügeln, 
Sturzbügeln und Sturzhafen, Sporen, verfchiedenen Schnallen zu Pferdege⸗ 
ſchirren, Iadirten Geftellen zu Regen⸗ und Sonnenfhirmen ꝛc. (Beichläge zu 
Wagendeichfeln mit und ohne Zughaken.) Ausſteller betreiben ein anfehn- 
liches Fabrifgefchäft, in welchem fie an 300 Arbeiter befchäftigen und jähr- 
ih für etwa 100,000 Rthlr. Waaren verfertigen. Der Abſazt gebt nad 
den Staaten des Deutichen Zollvereins, nad der Schweiz, Holland, Belgien, 
Sannover, den Hanſeeſtädten, und felbft bis nach Nord» und Südamerika. 

Nr. 1236. Carl Schröder zu Danklin, Kreis Altena. Klavierhafen, 
3zöllig, das Dupend-Paar zu 14 Sgr. 7 Pfg.; Sargfchrauben zu 24 Ser. 
das Dutzend; Betthaken mit Schwalbenſchwanz, eine Garnitur von 8 Stud 
zu 6 Ser. 2 Pfg.; Thürkndpfe zu 294 Sgr.; einlafiende und Kantriegel 
zu 10 Sgr.; Schubriegel zu 13 Sgr. dad Dutzend. 

Nr. 1238. Ich. Dietr. Cramer zu Herfcheid im gleichen Kreife, Hatte 
verfchiedene Gegenftände der Kleinfchmieberei eingefandt; als: Griffe, Beuer- 
jangen, Beuerfchippen, Ofentnöpfe u. dgl. m. 

Nr. 1240. Nottebohbm und Comp. zu Lüdenſcheid, Kreis Altena, 
beren Einfendungen verfchiedener Meffinggußmaaren bereits früher Erwäh⸗ 
nung gefchehen, hatten auch eine Mufterfarte mit Eleinen Eifen- und Stahl» 
waaren audgeftellt. Da die Mittbeilung ver Preife verbeten ift, fo bemerken 
wir nur, daß fich darunter ein Sortiment Schrauben mit meffingnen Knöpfen, 
verſchiedene Arten Schnallen, Lichtfcheeren u. dergl. m. befanden. 

Die Fabrik befchäftigt 60 bis 70 Arbeiter, und verbraudt jährlich für 
30 bis 40,000 Rthlr. rohen Materials. 

Nr. 1259. Ehriftian Harkort zu Harforten im Regierungd » Bezirk 
Arnsberg: ein Heiner Parallel -Schraubflod mit Amboͤßchen und Speerhoͤr⸗ 
nern zum Preife von 5 Rihlrn.; ein doppelter Schraubenfchlüffel, ein Taſchen⸗ 





198 II. B. Waaren und Fabrifate aus unedlen Metallen. 


fhraubfchlüffel; ferner ein Seltbeil, eine Art, eine Schüppe, eine Hade, 
ſämmtlich in Leder⸗Futteral zum Militärgebraudh. Diverfe Federhaken, 
Schraubenzieher und Ladeſtöcke, zwei Paar eiferne Sporn, zwei Lanzenfpigen 
und Schuhe, zwei Karabinerhafen und ein Bayonnet. 

Nr. 2553. I. H. Schnell zu Klafelo im Siegener Kreife und. 


Nr. 2594. Kleb, Schmiebemeifter zu Ullenbah, im gleichen Kreife 
batten jeder ein Wiefenbeil und eine Stehfdhippe zum Wiefenbau eingefandt, 
welche Geräthe fich durch gute Arbeit, zweckmäßige Form und billige Preife, 
bald Käufer erwarben. 

ALS Gegenftände gleicher Art fchliegen wir noch an: 


Nr. 3141, vier Haden zur Wiefenkultur, von Ehler in Siegen, welde 
nicht minder zweckmäßig und gut gearbeitet waren. 


Nr. 3110. Bon Altenloh, Brink und Comp. in der Milfpe bei 
Börde war ein Sortiment Holzfchrauben zur Ausſtellung gegeben, vie als 
eine fehr gute Wabrifarbeit lobende Erwähnung verdienen. 


Nr. 2397. Kangenban und Klett, Inhaber einer Gewehr⸗, Stahl⸗ 
und Eifenwaarenfabrif in Mehlis bei Suhl, Regierungd-Bezirf Erfurt, Hatten 
eine Reihe von Mufterfarten mit einer großen Menge (über 300 Nummern) 
verfchiedener Stahlivaaren außgeftellt. Als hieher gehörig erwähnen mir 
nur folgender Gegenſtände: 

Drei Mufterfarten mit Beuerftählen in der verfchlevenartigften Größe, 
Form und Sauberfeit der Ausführung, bald einfach polirt, bald geäßt, 
gravirt oder vergoldet, im Preife von 14 bis JO Rthlr. dad Dutzend. 

Fünf Mufterfarten mit Korfziehern aller Art, theild mit runden, fantie 
gen, facetirten Bügeln, von 1 bis 4 Rthlr. dad Dutzend, theild mit man⸗ 
nigfach geformten und verzierten Hülfen von 3 bis 8 Rthlr. das Dugend. 

Zwei Mufterfarten mit Tifchftählen, theils gewöhnliche mit Korfziehern 
daran von 3 bis 4 Nthlr., theild feine von 6% bis 9 Rthlr. dad Dugend; 
eine vergl. mit Mefferfchärfern von 5 bis 11 Rthlr. 

Zwei Mufterfarten mit Stimmbänmern und Stimingabeln, - erftere zu 
5 Rthlrn., letztere zu 1 Rthle. 18 Sgr. bis 3 Rthlr. 6 Sgr. dad Dutzend. 

Drei Mufterkarten mit zahlreichen Schlüffelhafen, die eine unerfchöpfliche 
Phantafie in Nachahmung der verfcjiebenartigften figürlichen Gegenſtänden 
darboten, im Preife von 1 Rthlr. bis 54 Ntblr. das Dutzend. Zwei vergl. 
mit verfchiedenen Kichtfcheeren von 3 bis 9 Rthlr., und eine Muflerfarte 
mit Nupbrechern, ordinär polirt und fein, von 1% bi8 9 Rthlrn. 

Eine Mufterkarte mit Nagelzangen von 3 bis 11 Rthlr., und eine vergl. 
mit Sclüffeln von 1 Rthlr. 8 Sgr. bi 2 Rthlr. 3 Sgr. dad Dutzend. 

Ferner Baumfceeren, Rettigſchneider, Kartoffelmeffer, Zuckerzangen, Satt⸗ 
ler⸗ und lihrmacherzangen u. vergl. m. 

Sollten auch manche von biefen Gegenftänden die Englifchen und Fran⸗ 
zoͤſiſchen Waaren gleiher Art noch nicht vollftändig erreicht haben, fo koͤn⸗ 





6.6. I. Stahl» und Eifenmwaaren. 199 


nen wir doch nicht umhin, den Arbeiten der Ausfteller, befonvers hinfichtlich 
der trefflichen Politur, unfern ganzen Beifall zu zollen. 

Enplic find von den Preußifchen Ausftellern hieher gehöriger Artikel 
noch folgende drei zu erwähnen: 


Nr. 176. &. Rollmann, Sporermeifter in Berlin, mit drei polirten 
Stahlkandaren, einer Ivenader zu 2 Rthlrn. 20 Sgr., einer Englifchen zu 
8 Rthlen. 25 Sgr. und einer Spanifchen, fogenannten SejundesKandare, 
zu 64 Rthlen. Berner: 

Mr. 689. Chmwatal, Orgelbauer in Merfeburg, der eine Mufterkarte 
mit gebohrten Stimmnägeln für Inftrumentenmacdher zu 10 bis 11 Rthlrn. 
das Taufend, und 


Nr. 2448. Die Fabriken-Inſpektion zu Königshule im Regie⸗ 
rungs-Bezirf Oppeln, welche vier Stüd fogenannte blanfe Spaten und eine 
fpigige Gartenfpate mit Antritt eingefandt Hatte. Der Preis der blanfen 
Spaten, Danziger Form ohne Antritt, war zu 21, 234, 26 und 284 Rthlrn. 
die 100 Stüd, der des zuletzt genannten Geräthes zu 284 Nthlen. pro 
100 Stüd angegeben. 

Den vorftehend befprochenen Preupifchen Auöftellern fchließen wir noch an: 


Nr. 1665. H. G. Trumpff, Kaufmann und Blankſchmiede⸗-Befitzer 
zu Blankenburg im Herzogthum Braunfchweig. Außer einigen landwirth⸗ 
ihaftlihen Mafdyinen und Futterklingen, die weiterhin zur Sprache kommen 
werden, waren folgende Blankſchmiede⸗Arbeiten eingefanbt: 

Drei verfchiedene gerave Beile zu 63 Sgr. dad Stud, drei Zimmer⸗ 
mannd-Axte zu 24 Sgr., eine Stofart zu 25 Sgr., eine Querart zu 1 Rıhlr., 
ein Breitbeil zu 20 Sgr., eine Holzart zu 114 Sgr., eine Hade zu 52 Sgr. 
und zehn verfchievene Spaten durchſchnittlich zu 73 Sgr. dad Stüf. Sämmt- 
liche Gegenftände waren in Borm und Ausführung lobenswerth. 

Es folgen nun die audgeflellten hieher gehörigen Waaren aus Kur- 
hefien und Öfterreich,, welche namentlich aus dem erften Lande fehr zahlreich 
eingegangen waren. Die Probufte der Senjenfchmiede, ver Feilenhauer und 
Sägenfabrifanten bleiben befonvern Artikeln vorbehalten. 

Wie im Bergiichen und in der Grafihaft Mark findet auch im Kurs 
fürſtenthum Heſſen eine umfaffende und fehr ausgebildete Fabrikation von 
fleinen Eifen» und Stahlwaaren flatt, deren Mittelpunkt Schmalkalden ift; 
und wie dort der Remſcheider Verein, fo bat bier ver Kurfürftl. Handels⸗ 
und Bewerb» Verein die Einfendungen der Schmalfalder Metallmaaren ver- 
mittelt. Der genannte Verein ift nad) der Anzahl der Provinzen und Kreife 
in neun Diftrifte abgetheilt, von denen ver neunte in Schmalkalden feinen 
Sig Hat. Diefer Diftrikt ift es, welcher die zur Zeit fertig gewefenen Waaren 
aus den Lagern der dortigen Großhänpler entnommen, und durch ihre Aus⸗ 
ſtellung einen fehr vollftändigen Vlick in die Schmalfalder Produktion mög« 
lich gemacht hat. 
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Unter Nr. 1727 waren im Ganzen 67 Mufterfarten mit 617 Nummern 
ausgeftellt, Gegenftände begreifend, welche den verſchiedenartigſten Bedürfniſſen 
ded bürgerlichen und gewerblichen Lebens angehören. Es geht daraus für 
und die Nöthigung hervor, mit DVerzichtleiftung auf jedes Detail die aus⸗ 
geftellt geweienen Waaren bier nur im Allgemeinen anzubdeuten, um fo den 
» Umfang und die Mannigfaltigfeit derſelben erfehen zu laſſen. 

Wir ermähnen zuerft die den Bebürfniffen des gemöhnlichen Lebens ges 
widmeten Artikel, wohin unter Anderm zu rechnen find: Kleiderhaken, Spies 
gelfehrauben, Wandhaken mit Lappen ꝛc.; verfchievene Meflerichmievarbeiten, 
worunter Tafchenmefler, orbinäre Hirſchhorn⸗- und andere Meſſer; ein Sortis 
ment vrdinärer, glatt polirter und geriefter Xichtfcheeren; imgleichen tbeilmeife 
gravirte und galvanifch vergolvete feine Lichtſcheeren verfchievdener Form. Fer⸗ 
ner Nähfchrauben, diverſe Korfzieher, Schlüffelringe, Agraffen ꝛc.; auch Feuer⸗ 
ftähle, Stimmhämmer und Stimmgabeln; ein Sortiment Ringftähle, fchwarze 
und polirte Küchenftähle, desgl. verfchievene Spicknadeln aus Meffing und 
Gifen, gerade und krumme Packnadeln, Gurfenbobel, einfache und boppelte 
Miegemeffer, eckige Hademeffer mit Stielen u. vergl. m. 

Hieran fehloffen fich zahlreiche Schlofferwaaren, die ſchon früher Erwäh⸗ 
nung fanden, fo wie verfcdhiedene Sporen, theild zum Anfchrauben, theils 
zum Anfchnallen. Berner einzelne Beftandtheile und ganze Beichläge zu 
Reit“ und Bahrgefchirren, von melden wir nur folgende nambaft machen: 
Schwarz ladirte und verzinnte Schnallen mit und ohne Rollwalzen, eiferne 
Ringe verfchievener Form für Pferdegefchirre, Sattelframpen, Stößelringe ıc.; 
imgleichen glatte und gedrehte Trenfen, Gebiffe, Reit» und Bahrftangen, 
Steigbügel verfchievener Geftalt und Einrichtung. Berner Eomplette Garni« 
turen ſchwarz Tadirter und meffingener Gefchirrbefchläge, letztere mit Roſetten, 
Buckeln, Obrenfchlüffeln und fonftigen Berzierungen; ſchwarz Tadirte und 
verzinnte Pferbeftriegeln ıc. 

Beſonders zahlreich waren Geräthe und Werkzeuge für die verfchleben- 
artigften Gewerbtreibenden audgeftellt. Darunter Metzger⸗, Schufter« und 
Gerberftähle; imgleichen Lockeneiſen, Nagelzangen, Ahle verſchiedener Form 
und Größe für Schuhmacher, Sattler ıc.; desgl. Stahlzwecke, Abſatzſtifte, 
Stiefeleifen; ferner verſchiedene Nägelforten, als: Sattel, Schloß- und Huf⸗ 
nägel, Blechniete ꝛc. Ein Sortiment Haus», Buden- und Spighämmer nit 
Stielen; ein vergl. Zangen für verfchiedene Handwerker, als: Leder⸗ und 
Zweckzangen, Gerberfchlicht» und Beißzangen, Hufzangen, Sattler», Gürtler⸗, 
Riemer» und Weberzangen, Spitz- und Flachzangen, Glieverzangen u. dgl. m. 

Ein volftändiges Sortiment Schuhmacher» Brennzeuge, ald: ganze Dreh⸗ 
ſtempel, Stern», Herz» und Halbmondeiſen, Mondſtepper, Linſen; ferner Pi⸗ 
ſeck-, Abſatz⸗, Keil- und Fummeleiſen, Schnitt⸗, Pidir- und Falteneiſen, 
Rand» und Nahteiſen, Kantenſetzer, Linientäͤnzer, Kouliſſen, einfache und dop⸗ 
pelte Roulette, Stepp⸗ und Stichroulette ꝛc. Außerdem vier Dutzend ver⸗ 
ſchiedener Schuhmaaße mit Knochen und Meſſing. Ferner Bohrwerkzeuge ver⸗ 
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ſchiedener Art, ald: Wagnerbohrer mit Köffel und Hafen, Schneden-, Hohl- 
und Nagelbohrer, Draht- und Schnellbohrer, viverfe Franzoͤſiſche Bohrer, 
Draufbohrer und Strahnenbohrer mit Zentrumnafe. Kleine Schraubftöde 
und Beilfloben für Mechaniker, Echloffer und andere Metallarbeiter. 

Endlich war noch eine zahlreiche Auswahl aus Holz gedrehter und po⸗ 
lirter Hefte aller Art mit meflingenen und eifernen Zmwingen, auch Fummel⸗ 
Hölzer, Slattfchienen 1. aus Buchsbaum eingefandt. Außer ven obigen Ar« 
tifeln werben noch viele anvere in Schmalkalden gefertigt, wie 3. B. große 
Anıboffe, Sperrhafen ıc., von denen aber feine zur Außftellung gegeben waren. 

Die Zahl der Arbeiter, welche fich mit der in Rede befindlichen Fa⸗ 
brifation beichäftigen, läßt fi nicht mit Sicherheit angeben. Daß aber eine 
große Anzahl von Dienfchen ihre Nahrung dabei finde, geht daraus hervor, 
daß in Schmalfalven über 1000 Werfftätten im Gange fein follen, vie fich 
ausfchließlich mit der Verfertigung von Eifen» und Stahlmaaren befchäftigen. 
Die dazu nöthigen Materialien, als: Eifen, Stahl, Holz, beziehen fie aus 
dem Kreiſe Schmalkalden felbft; Holzkohlen ebenfalls, zum Theil aber auch aus 
den angrängenden Rändern; Mefling aus ven Fabriken ver Zollvereinsftaaten. 

Die Arbeiter fchaffen das Dlaterial auf eigene Koſten und arbeiten felbft- 
ſtändig in ihren Wohnungen; allein fie handeln nicht mit ihren Produften, 
fondern bringen die Turranten Artikel wöchentlih in die Handlungshäuſer 
zum DBerfauf. Bon Iegteren erfahren fie zugleich, welche Artikel zunächft 
verlangt werben, fofern fie nicht bloß auf Beftellung arbeiten. Die Ankaufs⸗ 
preife werden durch jeweilige Konkurrenz unter den Handlungshäufern beftimmt. 

Eine fehr umfangreiche Babrifation von Stahl» und Eifenwaaren findet 
in Defterreich ftatt, wo außer ben verfchievenen Schmiedes und Schloſſer⸗ 
gewerken gegen 1800 Stahlarbeiter, Feilenhauer, Nadler, Panzerwaaren⸗ und 
Schraubenfabrikanten, Sporer und Schwertfeger sc. beſtehen. Die Produk⸗ 
tion dieſer verſchiedenen Manufaktur⸗Gewerke, von welchen Steier und 
Waidhofen an der Ybbs (in Öfterreich ob und unter der Enns) bie 
Hauptfige find, Eann dem Wertbe nad auf etwa 4 Millionen Gulden C. M. 
gefhägt werben. Gleichwohl waren nur zwei bieher gehörige Einſendungen 
erfolgt, und zwar folgende. 

Nr. 1782. Dominikus Shölnhammer zu MPhbſitz in Nieder⸗ 
Ofterreich. Ein (achtziger) Mährifches Mühlbeil und ein vergl. mit Nacken, 
oder ein fogenannted hochhaubiges Beil. Bon viefen Beilen gehen 3 
Stück auf ein Bund, welches franfo Wien zu 1 Fl. 43 Kr. verfauft wird. 
Berner ein (vierfchillinger) Breitbeil, eine vergl. Berghade, eine vergl. Stoß- 
und eine Zwerghade; Preis für dad Bund von zwei Stüden 254 Kr. 

Das Material zu diefen Gegenfländen wird aus Eiſenerz und Bor 
dernberg in Steiermark genommen, das Eifen zu 8 Fl. 24 Kr., der Stahl 
zu 16 91. 16 Kr. der Zentner. Einſender betreibt ein Hammerwerk mit 
vier Feuern und befchäftigt 14 Arbeiter. Außer ihm find noch 11 Meifter 
in Pbbfitz mit der Anfertigung von Werkzeugen gleicher Art befchäftigt. 





202 IH. B. Waaren und Fabrikate aus unedlen Metallen. 


Nr. 1789. Franz Wertheim jun. in Kremd bei Wien, Inhaber 
zweier privilegirter Babrifwerfe zu Kremd und zu Scheibbs VB. O. W. W. 
hatte 30 Stück mit Gußftahl aufgelegte Hobeleiſen eingefandt. Sie beftan- 
den aus einfachen, doppelten und Geflmseifen und werden, dem beigefügten 
Preiöverzeichniffe zufolge, da8 Dutzend von 1 Fl. 48 Kr. bis 8 Fl. 36 Kr., 
frei ab Krems berechnet. 

Der Einfender erzeugt in feinen beiden Fabriken allerlei Stahlwaaren 
und Tifchlerwerkzeuge, mit deren DVerfertigung er 40 Menfchen beſchäftigt. 
Sein Sauptartikel find ‚Hobeleifen, von welchen er wöchentlih 200 Dutzend 
Liefert; fie follen in Öfterreich die beften fein und den Englifhen an Güte 
gleichkommen, dabei aber um 15 %, billiger als dieſe. Der Abfag geht 
hauptſächlich nach Triefl, Ungarn, Böhmen, Mähren, Italien, Konftantinopel, 
fo wie an die erften Wiener Handlungshäuſer. Bei der legten Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Laibach erbielt Ausfteller aus den Händen Sr. Kaiferlidhen 
Hoheit des Erzherzogs Johann, als Anerkenntniß feiner Leiftungen, bie 
filberne Preismedaille. 


D. Senfen, Sicheln und Strohmeffer. 


Nicht Leicht dürfte ſich ein Artikel eines größern Abſatzes erfreuen, wie 
die Senfen und die damit nahe verwandten Sicheln und Strohmefjer oder 
Butterklingen. Die natürliche Folge bievon iſt eine jehr audgebreitete Fa⸗ 
brifation, die denn auch durd zahlreiche Einfendungen eine entfprechenve 
Vertretung auf der Ausſtellung gefunden bat. 

- Die Verfertigung dieſer Schneivewerfzeuge geihieht aus dem beften 
Schmiebeeifen, welches an der Schneide mit vorgefchweißtem Stable, am 
Rüden aber zur Erhöhung der Steifigkeit mit einer angefchmiebeten oder aufs 
genietheten Verſtärkung verfehen, darauf gehärtet und blau angelaflen wird. 
Meiftentheild wird 3 bis 4 Pfund Eifen und 4 6i8 3 Pfund Stahl zu 
einer gewöhnlichen Senfe genommen, doch geſchieht e8 auch Häufig, daß man 
Rohſtahl dazu benugt, der nad) feiner Güte in zwei Theile getheilt wird, 
indem man die geringere Sorte zum Rüden, die beflere zur Schneide ver- 
wendet. 

Ein wichtiger Fortſchritt in der Fabrikation der Senfen ift die Anwen⸗ 
dung bes Gußftahles, wodurch ausnehmend gut fchneidende Senfen erzielt 
werden. Sie ift in Ofterreich ſchon feit einigen Jahren gebräuchlich, bei 
und aber zuerfi von Fr. Huth in Hagen in Ausführung gebradt. Die 
Bertigung verlangt wegen mangelnder Schweißbarfeit des Gußſtahles eine 
eigenthümliche Behandlung, auf welche Herr Huth unlängft ein Patent für 
den Umfang der Preußiſchen Staaten erhalten bat. 

Die Geftalt und Größe der Senfen ift fehr verſchieden, und richtet fidh 
theild nach der Anwendung, theild aber nach dem, was in verfchiedenen Ges 
genden von Alters ber gebräuchlich gewefen ift, und moran ber einfache 
Landmann gerne feſtzuhalten pflegt. Die Benennungen: Grade, Korn⸗ oder 
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Getreideſenſen, Bolnifche, ſterreichiſche, Mäprifhe, Paſſauer, Koͤnigsberger 
Senſen x. bedürfen hiernach feiner näheren Erläuterung. 

Zur Bezeichnung ver Größe pflegt man im gemeinen Verkehr die Ränge 
nad) Zollen, Handbreiten ober Spannen anzugeben, und man nennt eine 
Senfe 32;Öllig, Shändig oder Afpännig, wenn ihre Länge 32 Zoll, ober 
8 Handbreiten, oder 4 Epannen mißt. 


Was die Güte betrifft, fo befteht dieſelbe hauptfächlich in der Güte des 
Materiald, vie jedoch nur durch den Gebrauch beurtheilt werden kann, und 
nächfſtdem in einen möglichft billigen Preife. Cine gute Senfe muß ven 
erforderlichen Grad von Härte befigen, um beim Gebraud einen fanften, 
nachhaltigen Schnitt zu zeigen; doch darf ſie auch nicht fo Hart fein, daß 
ihre Schneide beim Dängeln ausfpringt, fondern letztere muß fich unter 
dem Dängelhammer gehörig audtreiben Taffen. ALS äußere Kennzeichen ber 
Güte fünnen nur ein fehöned glatte Anfehen, ein heller Klang beim An- 
fchlagen und ein geringes Gewicht bei der erforberlichen Steifheit ange- 
geben werben. 


Alle dieſe Eigenfchaften waren bei den zur Außsftellung gelangten Sen⸗ 
fen und Strohmeffer, fo weit das äußere Anfehn ein Urtheil geftattet, in 
ziemlich gleichen Maaße vorhanden, und wir wagen daher nicht, in biefer 
Beziehung einen Unterfhied zu machen. Als Kriterium zu einer folchen 
Unterjcheibung kann daher nur der größere oder geringere Preiß angenom⸗ 
men werben, welcher in nachfolgender Aufzählung der ausgeftellt gewefenen 
Artifel jeveömal mit angegeben ift. 


Hauptfige der in Rede befinplichen Babrifation find, einzelne Senjen- 
ſchmiede in verfchiedenen andern Gegenden abgerechnet, für Preußen die 
Grafſchaft Mark, namentlich die Gegend der Enneperftraße, ſodann Würt⸗ 
temberg und Öfterreich, vorzüglich Steiermark, Ober» und Nieder⸗Hſterreich. 

Was zunächſt die Preußiſche Senſenfabrikation betrifft, fo gehört die⸗ 
ſelbe mit zu den älteften Gewerbszweigen, da ſchon in den Zeiten ber Hanſa 
die weißen Senfen und Butterflingen von Kronenberg im Nemfcheid bes 
rühmt waren. Im Jahre 1687 manderte der größte Theil der Remſcheider 
Babrifanten wegen Zunftftreitigfeiten in die Grafihaft Mark, und gründete 
bie noch jegt blühenden Fabriken auf der Enneperftrage. ') Diefelben hatten 
jedoch an den Steiermärfifchen blauen Senfen eine geführlihe Konkurrenz 
zu beftehen, bis durch beharrliches Streben die in Steiermark geheim gehal⸗ 
tene Dperation des Bläuens, welche auf einer glühenden Eifenplatte in 
Sand gefchieht, fo wie die Herftellung einer dauerhaften, fanft fchneidenden 
Schärfe ermittelt mar. 

Aus Preußen waren von 12 Babrifanten Senfen, Eicheln, und Stroß« 
mefler außgeitellt: 


1) v. Vie bahn, Statifiil und Topographie des Regierungs⸗Bezirke Düffeldorf. 
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Nr. 533. €. Rehfeld, Schmievemeifter in Templin, Regierungs⸗Be⸗ 
zirt Potsdam. Eine Senfe zum Korn« und Graßmähen, aus 34 Pfund 
Gifen und 3 Pfund feinften Stahls gefertigt; Preis 1 Rthlr. 25 Ser. 

Nr. 534. Auguft Kannegießer, Schmievemeifter ebendaſelbſt; eine 
Grasfenfe und eine Kornfenfe aus Schwediſchem Eifen und Steiermärfifchem 
Stahle gemadht. Erftere enthielt 3 Pfund Eifen, 4 Pfund Stahl, Foflete 
13 Rthlr.; letztere 34 Pfund Eifen, 4 Pfund Stahl und koſtete 2 Rthlr. 

Nr. 1032. Peter Ludwig Schmidt In Düffeldorf. ine fünfe 
fpännige Hochrückſenſe, prıma Qualität, das Dugend zu 4 Rthlr. 12 Sgr., 
und ein Strohmeffer zu 7 Rthlr. 6 Sgr. dad Dugend. 

Nr. 1065. Nemfheider Berein. Bier Stück Deutfche blaue Sen- 
fen von 24 bis 34 Zoll Länge, dad Hundert zu 31 bis 46 Rthlr. Zwei 
Stück blaue Senfen, Bolnifher Façon, von 29 und 30 Zoll Länge, das 
Hundert zu 36 und 38 Rthlrn. Drei Stud Ruſſiſche Senfen von 20 bi 
24300 Länge, das Hundert zu 244 bis 294 Rthlr. Vier Stück Franzö⸗ 
flihe Senfen; darunter zwei Stüf von 34 und 36 Zoll, zu 48 und 
53 Rthlrn. eine halbfrumme Senfe, 283Öllig, zu 37 Rthlrn. und eine halb⸗ 
gerade, 20zÖllig, zu 39 Rthlrn. Werner zwei Stück Spanifche Senfen von 
28 und 30 Zoll Länge, das Hundert bezüglih zu 35 und 38 Rthlen. 
Zwei Stud Amerikaniſche von 38 und 40 Zoll Länge, das «Hundert zu 53 
und 56 Rthlrn. Eine blaue Heivefenfe, 18zöllig, zu 32 Rthlrn. und ein Strobs 
meffer mit aufgenietetem Rücken, Amerikanifcher Yacon, das Stüd zu 23 Sgr. 

Nr. 1226. Arnold Stahlſchmidt zu Plettenberg im Regierungs« 
Bezirk Arnsberg, eine Haferfenfe, dad Dugend, 40 Pfund wiegend, im Preiſe 
zu 7 Rthlrn. 15 Sgr., eine Kornflchel, das Dugend, 28 Pfund wiegend, 
zu 4 Rthlrn. 10 Sgr. und ein Strohmefier, dad Dutzend, 48 Pfund mies 
gend, zu 6 Rthlrn. 24 Sgr. 

Nr. 1252. Joh. Heinr. Elberd und Comp. in Hagen, Regierungs« 
Bezirk Arnöberg, hatten außgeftellt: | 

Pier Stück weftpreußifche fählerne Senfen, 7, 8 und Ihändig, das 
Sundert von 30 bis 33 Rthlr.; vier Stüd, 36zoͤllige dergl., ungefchliffen zu 
45 Rthlrn., abgeichliffen zu 494 Rthlrn.; vier Stück 10händige Amerikas 
nifhe Senfen zu 494 Rthlen.; zwei 28zÖllige Senfen, Rheinlänvifcher 
Form, zu 42 Rthlrn. das Hundert und zwei verftählte fehmale Senfen, 
Polnifcher und Löbfcher Form, gefchliffen zu 4 Rthlrn. und 4 Rthlrn. 3 Ser. 
das Dugend. Berner zwei blaue Köntigäberger Strohmeſſer mit langem 
Halſe, 22 und 26zÖllig, Preis für 13 Stüd bezüglih 5 und 6 Rthlr.; 
zwei gefchliffene, verftählte und gebläute Polnifche Strohmefier, das eine ge= 
rade, zu 304 Rthlen., dad andere mit doppeltem Rüden, zu 39 Rthlen. 
dad Hundert. Endlich drei vergleichen Strohmeffer mit doppeltem Rüden 
und polirter Schneide, Mainzer Form, 3 Pfund wiegend, dad Dutzend zu 
5 Rthlen. 3 Sgr., Paflauer Form, 4 Pfund wiegend, zu 5 Rthlrn. 27 Ser. 
und Pletienberger Form, 44 Pfund wiegend, zu 6 Rihlrn. 8 Sgr. dad Dutzend. 
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Das Material zu diefen Gegenflänven befteht aus Siegenſchem Rohſtoffe 
in eigenen Robflahl» und Raffinichämmern verarbeitet. 


Nr. 1253. Carl Asbeck und Comp. in Börde, Regierungs⸗ 
Bezirks Arnsberg, zwei Stüd Senfen von 43 Zoll Länge, mit dem Zeichen: 
Wilder Mann, pro Stud zu 14 Sgr.; ein Strohmeffer, Königäberger 
Façon, zu 20 Sgr.; ein Strohmeffer, Paffauer Form, zu 18 Sgr. und ein 
Strohmeffer mit doppeltem Rüden, zu 18 Sgr. dad Dutzend. 

Diefe Gegenflände waren aus Stahl verfertigt, der aus Siegenfchem 
Stahlfuhen gewonnen ifl. 


Nr. 1260. Königliche Hüttenamt Lohe und Littfeld im Regierungs⸗ 
Bezirk Arnsberg. 12 Stück Senfen, das Stud zu 12 Sgr. Darunter 
befanden ſich 6 Stück aus Coaksſtahl und 6 Stud aus Holzkohlenſtahl, 
erftere am ‚Hafen mit einem, legtere mit zwei Punkten bezeichnet. Ohne 
diefe Bezeichnung wären fie dem äußern Anſehen nad nicht zu unterfcheinen 
gewefen. Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß beide Sorten fi beim 
Gebrauche gleich gut bewähren werben. 


Nr. 1262. Wilhelm Steinrüd in Bigge, Regierung Bezirf Arns⸗ 
berg, 52 Stück Senfen und 52 Strohmefler, welche vie Hundert Stüd zu 
50 Rthlrn. angeſetzt waren. Bei gemöhnlicher Bearbeitung kann jede Senfe 
zu 13, jedes Strohmefjer zu 14 Sgr. verkauft werben. Eine einzelne Senfe 
enthält 13 Pfund Eifen, 4 Pfund Stahl und ein Strohmefier 3 Pfund 
Eifen, 2 Pfund Stahl. Letzteres ift Rohftahl aus Steiermark, in Schwelm 
und Hagen raffinirt. Das verwendete Eifen rührt aus umliegenden Ham⸗ 
merwerken ber. 


Nr. 2035. 3. C. Bennighaus, Eifen» und Blechhüttenwerf3 - Beflger 
in Thale bei Quedlinburg, eine Senfe im Preife zu 1 Rthlr. 

Mr. 2156. Friedrich Huth und Eomp. in Hagen, Regierungs⸗ 
Bezirk Düffelvorf. Eine Senfe und ein Strohmefier aus Gußflahl, eine 
Senfe aus Gementftahl gefertigt. Preisangabe fehlt 

Nr. 2448. Babriten-Infpektion zu Königshuld im Regierungs- Bezirk 
Oppeln: drei Stüd 10» und 11händige Getreidefenfen, erftere zu 50 Rihlrn., 
legtere zu 634 Rthlrn. das Hundert; ſechs Stück 7⸗, 8« und Yhänpige 
Grasfenfen, bezüglich zu 30, 35 und 40 Rthlen. das Hundert. Sind die 
Schneiden geichliffen, fo koſtet das Hundert 34 Nthle. mehr. Vier Stud 
frumme Strohmefier, 18zoͤllig, zu 40 Rthlrn., 223oͤllig und doppelarmig 
zu 534 Rthlrn., ebenfalls 22zoͤllig und langhalſig zu 674 Rthlrn., 24301» 
fig und Ianghalfig zu 75 Rthlrn. das Hundert. Enblich ein gerades 24zoͤl⸗ 
liges Strohmeffer mit doppeltem Rüden, dad Hundert zu 634 Rthlrn. 

Aus Braunſchweig war eine Sendung eingegangen: 

Nr. 1665 von H. &. Trumpff, Blankſchmiede⸗-Befitzer zu Blanfen- 
burg am Harz. Derfelbe hatte eine breite Butterflinge, im Preife zu 25 Sgr., 
und eine dergleichen fchmale zu 22% Sgr. eingefanbt. 
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Hannover war ebenfalld durch einen Ausſteller vertreten: 

Nr. 2820. ©. Ney, Schnievemeifter zu Dannenberg: zwei Stud Sen⸗ 
fen zum Grad» und Kornmähen, das Stud zu 1 Rthlr. 20 Sgr. Beide 
waren aus Schwediſchem Eifen und feinem Münzſtahl gefertigt. 


Württemberg hatte fich durch zwei namhafte Sendungen bei unferer 
Ausftellung beteiligt: 


Nr. 1456. Haueifen und Sohn, Senfenfabrifanten in Stuttgart: 
ſechs Stück Senfen von guter Form und Beſchaffenheit. Die Länge ver 
felben nahm von 20 bis 30 Franzoöſiſchen Zollen zu, und demgemäß fliegen 
die Preife von 114 Sgr. bis 18 Sgr. das Stüd. 

Die den Ausftellern gehörige Senfenfabrif, welche nunmehr feit 40 Jah⸗ 
ren beftebt, wird durch Waflerfraft betrieben, und befchäftigt 50 Arbeiter. 
Jaͤhrlich werden etwa 100,000 Stück Senfen verfertigt, die ſich wegen ihrer 
guten Qualität eines feften und fehr ausgedehnten Abſatzes erfreuen. 


Nr. 2597. Das Königl. Hüttenwerk Friedrichsſsthal in Württemberg 
hatte als Erzeugnig der mit ihm unter dem Namen Friedrichshammer ver- 
bundenen Senfenfchmiede mehrere Senfen und Strohmefler eingefanbt, die 
eine gute Bearbeitung zeigten. Die Preiſe waren wie folgt notirt: Senfen, 
Steierifcher Form, 84händig, das Stud zu 14 Sgr. 6 Pf., bhändig zu 
7 Sgr. 8 Pf; Strohmeſſer, Paffauer oder Deuticher Form, das Stück 
4 Pfd. wiegend, zu 6 Sgr.; desgl. Englifcher Form, 44 Pfo. wiegend, zu 
7 Sgr. 1 Pf. Ein Strohmefferblatt, 14 bis 14 Po. iwiegend, im SPreife 
zu 7 Sor. 5 Pi. Sämmtliche Preife gelten für ven Verkauf in größeren 
Duantitäten aus erfter Hand. 


Die in Rede befinvliche Fabrikation bildet für Öfterreich einen Haupt⸗ 
betriebszweig, deſſen Produktion die des geſammten Bollvereind weit über- 
ſteigt. Nach amtlichen Angaben wurden nämlich im Jahre 1841 in den 
Oſterreichiſchen Alpenländern und in Böhmen 3,964,624 Stück Senſen, 
1,158,570 Stück Sicheln und 86,797 Stück Strohmeſſer erzeugt, mit einem 
Geſammtgewicht von 83,226 Str. und einem Geldwerthe von 1,895,038 
Gulden. Zu diefer Fabrikation find 91,797 Ztr. Rohſtahl und Mod vers 
wendet worben, melcher mit den dazu gebrauchten Holzkohlen 740,000 Fl. 
gefoftet Hat, fo daß der Arbeitslohn für obige Erzeugung ſich auf 1,106,000 
5. berausftellt. 


Der Preis der Waare ift ſehr verfchieden, eben fo wie dad Gewidt. 
Im großen Durchichnitt variiren Senfen im Gewicht von 13 bis 13 Pfd., 
im Preife von 16 bis 26 Kr. das Stück; Sicheln bezüglich von 2 bis 
3 Pfo. und von 15 bis 20 Kr.; Strohmeffer von $ bis 2 Pfo. und von 
18 bis 48 Kr. das Stüd. 


Die Ofterreichifihe Senfenfabrifation war durch folgende drei Eifendungen 
bei unferer Austellung vertreten: 
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Nr. 1787. J. M. Offner zu Wolfsberg in Kärnthen hatte drei Stud 
Senfen eingefandt. Ausſteller erhielt im Jahr 1838 bei der Nieder⸗Oſter⸗ 
reichiſchen Induftrie» Ausftellung in Wien die bronzene Mevaille, als Aner⸗ 
fennung der Güte feiner Erzeugniffe. 

Nr. 1788. Joſeph Bürft, Befiger eines Senſen⸗Hammerwerkes zu 
St. Anton, V. O. W. W.: zwei Mäprifche Senfen, 74» und Yhändig, 
im Preiſe zu 44 und 53 Fl. dad Hundert; drei 7%= und 8Lhändige Sen- 
fen, Polniſcher, Ruffifcher und Öfterreichifcher Form, im Preife von 32 bis 
33 Fl. das Hundert. Werner drei Mährifche Erumme Strohmeffer, bei 
einem Gewicht von 12 bis 2 Pfo. dad Stüd, zu 64 bis 70 I. das Hun⸗ 
dert; zwei gerade Ungarifche Strohmeffer, 14s und 2pfündig, zu 42 und 
52 8. das Hundert. Außerdem mar noch eine verfchiebenartig angelaufene 
Senfe Ruſſiſcher Form beigegeben, ald Probe einer neuen Fabrikations⸗ 
Methode. 

Ausſteller iſt ſeit 1838 Beſitzer des Hammerwerkes zu St. Anton, wel⸗ 
ches aus einem Zain⸗ und Breitfeuer mit Steinkohlen⸗Feuerung, einem 
Heerdofen, einem Abricht⸗ und einem Farbfeuer nebſt zwei Wärmeöfen; fers 
ner aus einem Zain⸗, einem Breit⸗ und Kleinhammer, einem Eben⸗ und 
einem Hauhammer befteht. Das Werk Tiefert jährlich 50,000 Stud Sen- 
fen und Strohmeſſer, welche nach Polen, Rußland, Ungarn, Mähren und 
Böhmen, fo wie nah der Moldau und Wallachei abgeſetzt werben. Die 
Zahl ver beichäftigten Arbeiter beträgt burchichnittlich 27. 

Herr Fürſt machte die Erfindung, Senfen und Strohmeſſer von in 
Steierifchen Stahl eingefchweißten Gußftahl zu verfertigen und dieſem ver⸗ 
ſchiedene Farben zu geben. Dergleichen Erzeugniffe follen eine vorzügliche 
Schneide und eine ungleich längere Dauer bejigen, was ihnen allervings 
einen großen Vorzug vor den gewöhnlichen Fabrikaten gleicher Art geben 
würbe, wenn fonjt der Preis nicht zu fehr dadurch erhöht wird. 

Nr. 2329. Sebaftian Pammer, Beſitzer eined Senfenhammerd zu 
Scaldyen im Innviertel, eine Senfe und ein Strohmeffer. 

Außfteller arbeitet mit fünf Keuern, drei Hämmern, einem Kleinhammer 
und einer Schleife; er beſchäftigt durchſchnittlich 20 Arbeiter und erzeugt 
jährlid 22,000 Stüd Senfen, 8000 Stück Strohmeffer, von welchen letz⸗ 
teren über 7000 Stüd ind Ausland gehen. Durch Einfiht und rege Bes 
triebfamkeit bat Herr Pammer feinen Fabrifaten einen guten Ruf, und in 
Bolge deſſen einen verbreiteten Abſatz zu verfchaffen gemußt. Er wendet nicht 
bloß den feinften Steiermärfifchen Stahl an, ſondern brachte zuetft den ſo⸗ 
genannten Silberfhlag in Anwendung, wodurch die Klingen neben einer 
bedeutenden Schärfe und Haltbarkeit zugleich das Anſehen des Damafcener- 
ſtahles befommen. 

Il. Feilen und Rafpeln. 

Die allgemeine und unentbehrlidhe Anwendung diefer Werkzeuge macht 

deren Berfertigung zu einem hoͤchſt wichtigen Induſtriezweig. Wenn bie 
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Feile gut ift, fo erfpart der Arbeiter, welcher fie gebraucht, nicht nur Zeit 
und Mühe, fonvern er ift auch im Stande, feine Leiftungen volllommener 
zu liefern, und die größere Dauer des Werkzeug erzeugt Verminderung des 
Koſtenaufwands. Alle dieſe Umftänve find von um fo größerer Bedeutung, 
als vie Feile gerade dasjenige Arbeitögeräth ift, welches In ven Werkftütten 
der Metallarbeiter in größerer Menge als jedes andere angewendet und abs 
genutzt wird. 

Die nothwendigen Eigenſchaften einer guten Feile aber — und von den 
Raſpeln gilt beziehungsweiſe das Gleiche — ſind zahlreich. Sie müſſen aus 
gutem Stahle gemacht ſein, der frei von äſcherigen oder unganzen Stellen 
iſt, und eine ſtarke Härtung annimmt; ſie muß in der richtigen Form nach 
den gehörigen Verhältniſſen ver Dimenſionen geſchmiedet und richtig gehärtet 
fein, fo zwar, daß fie den erforverlichen hoben Grad von durchgehends gleich« 
mäßiger Härte angenommen, dabei aber Feine Riſſe erhalten und fich nicht 
gezogen (geworfen) bat; der Hieb — ſei er nun von dieſer oder jener der 
uͤblichen Hauptabfiufungen — muß von der dem Maße der Beile entiprechen- 
ben Feinheit, dabei tief und fcharf, ohne alle Ungleichheiten, und nicht durch 
das Härten orybirt worben fein. Den zulegt genannten Umſtand beurtheilt 
man mit großer Sicherheit nach der Farbe der Belle, welche matt hellgrau, 
nicht aber dunkelgrau oder gar ſchwarz erfcheinen darf, weil eine folche dunkle 
Barbe das Vorhandenſein von Zunder auf dem Hiebe zu erkennen giebt, 
durch deſſen fehr baldige Abnutzung die Zeile nach kurzem Gebrauche ſtumpf 
wird. Alle Exrforverniffe einer vollfommenen Belle laſſen ſich demnach Direct 
durch die Befichtigung ausforfchen, mit einziger Ausnahme des Härtegrabes, 
ber fi nur im Gebrauche genügend offenbart. 

Die ſchwierigſte und einflußreichfte Operation bei der Verfertigung der 
Fellen, nämlich das Hauen, iſt der Regel nach durchgehends noch Hand» 
arbeit, was auf den erften Blick um fo mehr eine Anomalie in unferm 
jeßigen,, durch Maſchinen⸗Betrieb außerorbentlich fortgefchrittenen Fabrikweſen 
zu fein fcheint, als das in regelmäßiger Folge wieverholte Auffegen eines 
Meißels und Eintreiben deſſelben mittelft eines Hammerſchlags fi im All« 
gemeinen ald etwas hoͤchſt Einfaches und Leicht durch mechaniſche Vorrich⸗ 
tungen zu Leiſtendes darftellt. Jedoch bietet das Hauen der Feilen, vermöge 
der Geftalt dieſer Letzteren, ſo eigenthümliche Umſtände dar, daß vie praftifche 
Schwierigkeit, den genannten Arbeitsprozeß mittelft Mafchinerle zu volfüh- 
ven, auf einen hoben und beinahe unüberwindlichen Grad gefteigert wird. 
Faſt alle Feilen verjüngen fi nämlich zu einer Spige, und find mit mehr 
oder weniger bauchigen Flächen verfehen. Bermöge des erftern Umſtandes 
find die Flächen in verſchiedenen Stellen ver Beilen-Länge ungleich breit, 
und ed kann folglich ein mit beflimmter, unveränverlicher Kraft fchlagenver 
Sammer nicht überall ven Meißel zu gleicher Tiefe eintreiben, wie es doch 
zur Grlangung eines gleichmäßig befchaffenen Feilenhiebes unerläßlich iſt; 
vielmehr würde der Schlag von gegebener Stärke einen tieferen Hieb auf den 
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ſchmalen Stellen der Belle erzeugen, wo der ihm entgegengefehte Wiberftand 
geringer iſt, und einen Tleichtern Hieb auf den breiten Stellen, wo eine 
größere Anzahl von Metallpunften ſich der Meißelſchneide in ven Weg ftellt. 
Man müßte demnach, um einen gleichmäßigen Hieb hervorzubringen, bie 
Stärfe des Hammerfchlaged im Verhältniß mit der wachſenden oder abneh⸗ 
menden Breite ber Zeile varliren laſſen, was in ver Ausführung nur äußerſt 
ſchwer, wo nicht unmöglich zu erreichen ift , fobald eine todte Mafchine ars 
beitet, flatt der mit Gefühl begabten Sand eined eingeübten Arbeiters. 

Der zweite oben genannte Umſtand, nänlich die bauchige Geftalt ver 
Flächen auf ven Zeilen, ift von eben jo großem, wo nicht noch größerem 
Einfluſſe. Zufolge der Wölbung ver Flächen, welche mit Sieb verfehen 
werden follen, muß ſich die Nichtungslinte des Meißels in Beziehung zum 
Horizont allmählig änvern, damit ihre Neigung gegen die Bellen» Oberfläche 
ftetö viefelbe bliebe; und dies ift in ver Ausführung fchon an ſich ein fehr 
fchwer zu loͤſendes Problem, noch mehr aber dadurch, daß zugleich die Rich⸗ 
tungdlinie des Hammerſchlages fich mit verändern muß, weil ver Schlag 
nie anders als nach der Achſe des Meißels flattfinden barf. 

Ganz abgefehen nun von einigen bier Üübergangenen Nebenfchwierigfeiten 
bei der Konftruftion von Feilenhau⸗Maſchinen, genügen reichlich die erörter- 
ten Saupthinderniffe, um es erflärlich zu machen, daß von allen bisher zu 
Tage geförverten Projekten folcher Mafchinen kein einziges fich erheblichen, 
ausgebehnten und dauernden Eingang in bie Prarid zu erwerben gewußt 
dat. Wo man von Zeit zu Zeit die Anwendung folder Mafchinen verjucht 
bat, war man immer gendthigt, entweber ſich mit mangelhafter Arbeitsleiftung 
derfelben zu begnügen, ober ihren Gebrauch auf die DVerfertigung der weni⸗ 
gen und verhältnigmäßig felten vorfommenden Arten von Feilen zu bejchrän« 
fen, welche weder zugefpigt find, noch ausgebauchte Flächen befiten. Das 
ber arbeitet auch, fo viel und bekannt, keine einzige berjenigen Fabriken, 
welche Beilen zur Gewerbes Ausftellung gefandt haben, mit Feilenhau » Mas 
ſchinen; ſondern alle, ſelbſt die feinften Beilen, ſind in Anfehung des Hiebes 
das Produft einer Handarbeit, in welcher die damit befchäftigten Perſonen 
purch Übung einen wahrhaft erflaunenswerthen Grad von Gefchicklichkeit for 
wohl als Behendigkeit erworben haben. 

Die Fabrikation vollkommen guter Zeilen iſt Tange Zeit ein ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum England's geweien, fo daß es hergebracht ift, bei der Be⸗ 
urtheilung von Bellen die Englifchen als Maafftab zum Grunde zu legen, 
und „gute Zeile” fo zu fagen fynonym mit „Englifche Zeile” geworben 
war. Dieſes Sachverhältnig hat fich in ber neuen Zeit auf eine hoͤchſt er- 
freuliche Weife geändert. In Deutfchland — wo viele Jahrzehnte hindurch 
nur fchlecht gehauene Zeilen aus mittelmäßigem Stahl einheimifch geweſen 
find — werben gegenwärtig bereit an vielen Orten fehr gute und zum 
Theil den ftrengften Anforderungen vollfommen genügenve Feilen fabrizirt, 
wovon die Gewerbe» Auöftellung den entſchiedenſten Beweis vor Augen ges 
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legt bat. Auf dieſes fehöne Reſultat ift das beveutende Bortjchreiten ber 
Deutfchen Stahlfabrikation, indbefonvere die Einbürgerung der Oußſtahlberei⸗ 
tung, von dem mohlthätigften, fördernflen Einfluſſe gemefen; aber auch ber 
regen Thätigfeit und dem energifchen Streben zum Beflern, welches unter 
den Fabrikanten des Faches fich an ven Tag gelegt hat, darf das wohlvers 
diente Lob nicht verfürzt werben. 

Die Ausftellung bat indeſſen faft nur Beilen ver größeren Sorten dars 
geboten, und beinahe ganz fehlten die feinen und Eleinen Uhrmacher⸗Fei⸗ 
Ien, welche bis jegt nur in fehr geringem Maaße von unfern Wabrifen ers 
zeugt werten, und in beren Verfertigung bie Sranzofen und Schweizer noch 
fortwährend fiheinen ein großes Übergewicht behaupten zu follen. 

Bon 16 Beilen- Babrifanten, welche ihre Erzeugniffe zur Ausitellung 
eingefandt hatten, gehörten 11 den Königl. Preußiſchen Staate an, und 
darunter wieder 9 allein den Negierungs- Bezirken Arnsberg und Düffel- 
dorf; Baiern ward dur drei Ausſteller repräfentirt; Kurheſſen 
und ebenfo das Großherzogthum Ol denburg, durch einen. Aus dem 
Kaiferthbum Öfterreich, welches mehrere bedeutende Zeilen» Babrifen befigt, 
fehlte jener Beitrag. 

Wir durchgehen nunmehr die einzelnen Probuftionen des in Rede ftehen- 
den Baches nach Reihe der Katalog» Nunmern, und nehmen von diefer Orb» 
nung nur zwei Nürnberger Babrifanten aus, deren Erzeugnifie einem befon- 
dern eigenthümlichen Zweige der Feilen-Fabrikation angehören. 


Nr. 463. 9. W. Mewes in Berlin hatte 6 Schlichtfeilen und 6 Baſtard⸗ 
feilen (fämmtlicy 13zöllige Anfapfeilen), von Englifchen Gußftahl angefer- 
tigt, ausgeſtellt. Der Hieb daran war völlig untavelhaft und fchön; auch 
in feiner andern Beziehung Eonnte an diefen Feilen etwas auögeftellt werben. 
Sie find den guten Englijchen völlig gleichzufteen und dabei preiswürdig, 
da die erfigenannten zufammen 7 Rihlr., vie lebten 64 Rthlr. Eofteten. 


Nr. 1032. P. 8%. Schmidt in Elberfeld hatte neben ven fchon früher 
erwähnten Erzeugniffen feiner Babrif auch eine Handfeile und eine Anſatz⸗ 
Baftarpfeile, beide von untabeliger Beichaffenheit, eingefandt. Don der erften 
war der Preis zu 84 Sgr. pro Pfund, von der legten zu 7 Rthlr. 16 Sgr. 
dad Dutzend, bei 16 Zoll Länge, angegeben. 


Nr. 1065. Bon dem Remſcheider Verein waren vier Mufterforti- 
mente der verfchlevenartigften Feilen und Raſpeln eingefandt, die einen höchſt 
erfreulichen Bemweiß von der Betriebfamkeit ber Gewerbe» Unternehmer Nem⸗ 
ſcheids und von der Befchicklichkeit der dortigen PBeilenhauer abgaben. In 
ber That gebührt diefen Babrifaten großes Lob, da fie fümmtlich, dem äuße⸗ 
ren Anſehen nad) zu urtbeilen, zu dem Beſten gehören, mas In dieſem Ar⸗ 
tifel geleiftet werden fann. Da die Anzahl der eingefandten Bellen zu groß 
ift (64), um von allen Die Preiſe Hier aufzunehmen, fo theilen wir im Nach« 
fiehenden nur einen Auszug zur überſicht mit. 
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Bunpige Armfeilen, in Stroh zu 5 Po. das Stüd, und flache Hand⸗ 
feilen zu 4 Pfd. werben das Pfd. zu I Sgr. berechnet. 11 Packe Stroh⸗ 
feilen, Huf» und Solzrafpeln, dad Pad 12 Pfo. wiegend, zu 84 Sgr. Von 
nachſtehenden Sorten gelten die Preife für das Dutzend. 

Flache, ſpitze Rafpeln, mit Baftarphieb, 7 bis 8 Zoll Tang, im reife 
von 22 Sgr. bis 2 Rthlr. 28 Sgr., mit Schlichthieb, bei 11 Zoll Länge, zu 
2 Rthlr. 20 Sgr. Halbrunde Raſpeln mit Baſtardhieb, 9 bis 12 Zoll 
lang, von 1 Rthlr. 22 Sgr. bis 3 Rthlr. 7 Sgr.; desgl. mit Schlichthieb, 
bei 10 Zoll Lange, zu 2 Rthlr. 2 Sgr. Scufler-Rafpeln, bei 10 Zoll 
Länge zu 2 Rthlr. 17 Sgr. Bildhauer» Rajpeln, 7zöllig, zu 22 Ser. 

Berner Mühlfägen-Beilen mit Halbfchlichthieb, bei 12 Zoll Länge zu 
34 Rthlrn. Flache Baftard- Beilen, von 5 bis 15 Zoll Länge, zu 13 Ser. 
bis 4 Rthlr. 18 Sgr.; desgl. Halbfchlichtfeilen, von 6 bis 12 Zoll Länge, 
zu 26 Sgr. bis 2 Rthlr. 23 Sgr. Halbrunde Baftarpfeilen, 5» bis 123Ö1- 
lig, von 13 Sgr. bis 2 Rthlr. iO Sgr.; desgl. Halbichlichtfeilen, 8» bi 
10zöllig, von 13 Sgr. bis 24 Nthlr.; deögl. Schlichtfeilen, 7= bis gzöllig, 
von 1 Rthlr. 11 Sgr. bis 1 Rthlr. 22 Sgr. lache, gleich breite Baſtard⸗ 
. feilen, 6⸗ bis 14z0llig, von 22 Sgr. bie 4 Rthlr. 18 Sgr.; vergl. Halb⸗ 
ſchlichtfeilen, 7= bis 1230llig, von 1 Rthlr. 4 Sgr. bis 34 Rthlr.; vergl. 
Sclidytfeilen, 9» bis 12zÖllig, von 2 Rthlr. 2 Sgr. bis 4 Rthlr. 4 Ser. 
Aunde Hanpfeilen mit Baftarohieb, 5» bis 10zÖllig, von 13 Sgr. bis 
1 Rthlr. 15 Sgr.; vergl. ovale mit Halbichlichthieb, bzoͤllig, zu 1 Rthlr. 
d Sgr. Dreifantige Schlite, Halbſchlicht- und Baftarpfeilen aus Guß⸗ 
ſtahl, 4=, 5- und 6zöllig, von 184 bis 31 Ser. 

Nr. 1067. Robert Paß, zu Die» Giche bei Remſcheid, Regierungs⸗ 
Bezirk Düffeloorf: eine Mufterkarte mit einer Auswahl Bellen und Rafpeln 
verſchiedener Art (53 Stud), Preis im Ganzen 15 Rthlr. — Sehr fehöner 
Sieb und fchöne Helle Farbe, verbunden mit ven übrigen Eigenfchaften guter 
Beilen, fo weit fie durch dad Anſehen erfannt werden fonnten, machten dieſe 
Erzeugniffe großen Lobes werth; zugleich waren fie preiswürbig. 

Der Ausſteller gehört mit zu den beften Beilenhauern ver Remſcheider 
Gegend. 

Nr. 1069. Gottlieb Reinshagen in Remſcheid: eine Muſterkarte 
mit 31 Stück größeren Feilen und Raſpeln verſchiedener Art, nämlich drei⸗ 
eckige, halbrunde, viereckige, runde, ſpitzflache, Anſatzfeilen und Meſſerfeilen, 
zuſammen 9 Rthlr. Dann eine andere Muſterkarte mit 25 kleineren und 
zum Theil ganz kleinen Feilen (Uhrmacherfeilen), bis herab zu 1 Zoll Länge. 

Dieſe Ausſtellung gereicht der Deutſchen Feilen⸗-Fabrikation zur größten 
Ehre. Der Hieb war an allen Stücken von der ausgezeichnetſten Schön⸗ 
heit und Gleichförmigkeit, ſelbſt bei den feinſten Schlichtfeilen. Alle Stücke 
waren ganz gerade, und ohne den mindeſten Fehler im Stahle, mit alleiniger 
Ausnahme einer runden Feile, welche einen ziemlich langen feinen Riß batte 
(06 in Folge des Härten oder einer unganzen Stelle muß unentſchieden 
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bleiben). Die Herrliche filbergraue Farbe wird an den beften Genfer Uhr⸗ 
macherfeilen nicht fchöner gefunven, als fie bier durchgehends dad Auge ers 
freute. Kurz, die Reinshagenfchen Beilen waren Mufterftüde im firengften 
Sinne des Wortes, und nahmen den oberften Rang unter allen ausgeftellten 
Erzeugniffen dieſes Baches ein. Man würde ſich glüdlich fchägen, wenn 
man die Englifchen Feilen aus den renommirteften Fabriken ftet3 von fol« 
cher Vollkommenheit erhalten könnte. Dabei waren die einzeln angegebenen 
Preife fehr billig, zumal bei Verudfichtigung der unübertrefflichen Qualität. 

Nr. 1237. Peter Bölling in Hohe, Negierungd » Bezirf Arnöberg, 
hatte Feilen und Raſpeln in verfchiedenen Sorten auögeftellt, die er mit 
2 bis 4 Arbeitern aus inlänbifhem Stahl (Ned Feilenftahl) verfertigt. 
Die ausgeftellte Waare beftand in 3 Pak Rafpeln verfchievener Art, 1 Pad 
Rundfeilen und 5 Pad dreieckiger, flacher und halbrunder Strohfeilen, welche 
ſämmtlich das Stück zu 52 Sgr. notirt waren. Diefe Feilen Tießen in Bezug 
auf Härte, Hieb und Form nichts zu wünfchen übrig; und auch binfichtlich 
des Preifes fand ſich nicht? zu erinnern. 

Nr. 1253. Carl Asbeck und Comp. in Voͤrde, Reg.⸗Bezirk Arnäberg. 
Außer Stahl, verfchiebenen Werkzeugen, Schlofferarbeiten u. vergl. hatte Dies 
ſes Fabrikhaus auch Feilen und Rafpeln ausgeftellt, nämlich: 3 Arnifeilen, 
1 Vorfeile und 3 flache Handfeilen, aus raffinirtem Stahl, Preis 54 Gar. 
per Pfund; 1 Hanpfeile von Gementftahl, dad Pfund 4 Sgr.; 1 halb⸗ 
runde, 1 runde und 2 flache Vorfeilen vom beiten Stahl, dad Pfund 
64 Sgr.; 1 Pad 6er und 1 Pad 4er Strohfeiler vom beften Stahl, reſp. 
2 und 14 Pfo. wiegend, 6 Ser. per Bad; 1 Pal Strohfeilen von Ce 
mentftabl, Ier, 14 Pfd. wiegend, 54 Sgr. dad Pad; eine 2pfündige Huf- 
rafpel zu 12 Sgr., und endlich eine breite Parallel= Hufrafpel, durch deren 
Anmendung dad Stemnen und Schneiden des Hufes überflüflig wird. 

Diefe Beilen find gewöhnlich gute, allgemein verbreitete und dadurch fehr 
wichtige Waare, welche fich Hinfichtlich der Güte de8 Stahl und des Hiebes 
auf der Mittelflufe halt. Der Hieb ift beffer als man ihn fonft allgemein an 
den Strobfeilen der dortigen Gegend fand, erreicht aber ven Einglifchen nicht, am 
wenigften auf den runden Flächen der halbrunden Feilen. Die Preife müffen, 
ſelbſt unter Berücfichtigung der nicht ganz vollkommenen Qualität, ſehr bils 
ig genannt werben. — 

Nr. 1260. Das Königliche Hüttenamt zu Lohe und Kittfeld im 
Reg.» Bez. Arnsberg, hatte außer den ſchon früher erwähnten Ausftelungss 
Gegenftänden verfchievene Eifen- und Stahlmaaren aus Müfener Rohmaterlal 
eingefandt. Darunter befanden fi, als hieher gehörig, 6 Stück Baſtard⸗ 
feilen aus Koaks⸗-Rohſtahl und 6 Stück Etrohfeilen aus Holzkohlenſtahl; 
erſtere mit A, letztere mit B bezeichnet. Der Preis war zu I Sgr. das 
Stück notirt. Ferner 6 Stück Handfeilen, das Stück zu 22 Sgr. 

Dieſe Bellen zeigten durchgehends einen guten Hieb, ließen aber in Hin⸗ 
ſicht der Farbe, welche fledig war, zu mwünfchen übrig. 
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Nr. 1322. Gebrüder Marx in Münden. Unter den Stahl» und 
Stahlwaarens Proben diefer Fabrikanten befand fich auch ein Sortinent von 
87 Stück Feilen aus felbftfabrizirtem Stahl, ven file aus Steierifchem Eiſen 
bereiten, und welcher fchon früher beiprochen worden ift. Diefe Feilen waren 
in Form und Hieb untadelhaft; fie würden aber Hinfichtlich der Dauerbafs 
tigkeit mehr Vertrauen einflößen, wenn fie von bellerer Farbe wären. Die 
nachfolgend verzeichneten Preife waren angemeflen. 

Flache, runde, drei» und vierfantige Feilen von 4 bis 14 Zoll Länge; 
Preife nach Maaßgabe diefer zunehmenden Länge: für Baftarbhieb von 1 Fl. 
26 Kr. bis 11 8. 30 Kr.; für Halbfchlicht von 1 FI. 54 Kr. bis 14 FI. 
24 Kr.; für Schlichthieb von 2 Fl. 10 Kr. bis 16 FI. 

Halbrunde Beilen bei gleicher Längen-Abftufung: für Baſtard von 1 FI. 
32 Kr. bis 11 Fl. 50 Kr.; Halbichlicht von 1 BI. 54 Kr. bis 14 Fl. 
50 Kr.; Ganzſchlicht von 2 Fl. 11 Kr. bis 16 Fl. 30 Kr. 

Anſatz⸗ oder Flachftumpf- Zeilen, veögleichen: für Baftard von 1 Fl. 
40 Kr. bis 14 8. 45 Kr; Halbihlicht von 2 Fl. 2 Kr. bis 17 Fl. 
48 Kr.; Ganzichliht von 2 Fl. 20 Kr. bis 19 Fl. 40 Kr. 

Spitzflache Handfeilen mit Borfeilhieb, von 9 bis 16 Zoll Länge, im 
Breife zu 4 Fl. 12 Kr. bis 12 BI. 40 Kr. 


Nr. 1727. Vom neunten Diftrikte des Kurbeflifhen Handels⸗ und 
Bewerber Bereind zu Schmalfalden mar ein Sortiment verfchievener Feilen 
und Rafpeln von untadeliger Beichaffenheit eingefandt. Die der Güte der 
Waare ganz angemeflenen Preiſe gehen aus nachſtehendem Verzeichniffe hervor: 

Vier Dugend orbinäre, Engliſche und Schweizerifche Schufterrafpeln mit 
und obne Feile, kleine von 27 Sgr. bis 1 Rthlr. 6 Sgr., mittlere von 
1 Rthlr. bis 1 Rthlr. 15 Sgr., große von 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 
24 Sgr. 

Breite Hufrafpeln mit Beilenhieb, pro Pfund von 54 bis 74 Ser; . 
zwei Bund orbinäre Holzrafpeln und Schlichtrafpeln mit Riegel und Angel 
zu 44 und 54 Sgr.; zwei Bund orbinäre und Schlichtfeilen zu 54 und 
6 Sour. 

Zwei Dugend Englifche Halbfchlichtfeilen, 24zöllig, zu 15 Sgr., I4zÖl« 
lig, zu 1 Rthlr. 6 Sgr.; zwei Dugend dergl. Schlichtfellen, Szölig, zu 
1 Rthlr., dizöllig zu 1 Rthlr. 18 Sgr.; ein Dutzend Englifcher Anfag- 
feilen zu 1 Rthlr. 24 Sgr.; ein vergl. Perlenfeilen zu 1 Rthlr. 6 Sgr., 
und ein Dutzend Zahnfeilen zu 24 Sgr. 


Mr. 1834. 3. C. Hübel, Peilenhauers Meifter in Oldenburg, ftellte 
ein Sortiment Zeilen aus, beftebend in 5 Stüd, von Schwelmer und Elber⸗ 
felder Stahl verfertigt. Sie waren gut in Form und Hieb, dabei billig im 
Preife, wie aus nachſtehenden Angaben zu erfeben. 

Zwei Halbrunde Rafpeln, bei 3 Zoll Länge zu 14 Sgr., bei 12 Zoll 
Länge zu 5 Sgr. 10 Pf. das Stück; vergl. flachipigige, Zzoͤllig zu 14 Sgr., 
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12zöͤllig zu 6% Sgr.; drei Stublrafpeln, 7« bis 11zöllig, von 4 bis 
124 Sgr.; zwei Mefferfeilen, 4» und 9Yzöllig, reſp. zu 13 und 44 Sgr. 

Zwei balbrunde Baftarpfeilen, 3- und 12zÖllig, zu 14 Sgr. bis 63 
Sgr.; zwei vergl. Schlichtfeilen, 5⸗ und 9zöllig, von 2% bi 44 Sgr.; 
dreifantige Halbfchlichtfeilen von 3 Zoll Länge, zu 34 Sgr.; Anſatz⸗Baſtard⸗ 
feilen, 8= und 163Öllig, zu 34 und 20° Sgr.; vergl. Schlichtfeilen, 10- und 
16zÖllig, zu 74 bis 262 Sgr. Strohfeilen, 2 Stüd auf dad Bund, zu 
44 Sgr., 1 Stüd auf dad Bund zu 83 Spr. Alle dieſe Preife gelten für 
das Stüd. 

Außerdem maren noch audgeftellt: eine Handfeile zu 52 Pro. und eine 
Armfeile zu 12 Pfd. im Gewicht, welche pro Pfund zu 63 Sgr. berechnet 
werden. Auch mit dem Aufhauen alter Zeilen befchäftigt ſich der Ausſteller 
und ald Probe hatte er eine aufgehauene Schuhmacher Rafpel eingefandt, 
wofür der Preis zu 64 Sgr. notirt war. 

Der Einfender genießt mit feinen Teilen einen audgebreiteten Auf in der 
dortigen Gegend, und fcheint dieſen — nach den vorgelegenen Proben zu 
urtheilen— wohl zu verdienen. 

Nr. 2156. Friedrich Huth und Comp. in Hagen, Regierungds Bezirf 
Arnsberg. Nebft Stahlproben, Senfen und Strohmeffern hatte dieſes Fabrik⸗ 
haus ein Sortiment verfchiedenartiger Feilen eingefanbt, nämlich: 

Aus Cementſtahl 3 Arme und Handfeilen, 9 Baſtard⸗, Halbfchlicht» und 
Schlichtfeilen, 8 Strobfeilen; aus Gußftahl 2 Arm» und Handfeilen, 
6 Sügefeilen verfchiedener Art, 3 vierkantige Zeilen, 3 ovale Beilen, 9 Bas 
ſtard-⸗, Halbfchlichte und Schlichtfeilen, 2 Strohfeilen. — Diefe Beilen waren 
ſämmtlich gut von Hieb und fonftiger Arbeit; nur die Strobfeilen von ber 
allgemein gängigen und befannten geringern Urt des Hiebes. Beſonders 
fchön waren die feineren Feilen auch hinſichtlich der Barbe; die Preife muß⸗ 
ten durchgehends als fehr billig anerfannt merben. 

Nr. 2510. R. Beresford in Efchweiler bei Aachen Hatte ald Probe 
feiner Stahlfabrifation 5 verfchienene Feilen ausgeftellt, die ald gut und 
preiswürdig zu erwähnen find. Nach dem von dem Auöfteller mit einges 
fandten Preißs Courant Liefert derſelbe das Dutzend Feilen angeblich mit 
25 % Sconto zu folgenden Preiſen: 

Dreifantige Sägefeilen nit Baftarbhieb, 44 bis 5 Zoll Englifh, zu 
14 Rthlr. Acht Sorten platter Beilen von 8 bis 22 Zoll Länge, mit 
Baftarbhieb von 1 Rthlr. 25 Sgr. bis 22 Rthlr., mit Halbſchlichthieb von 
2 Rthlr. 5 Sgr. bis 281 Rthlr. und mit Schlichthieb von 24 bis 32 
Rthlr. Armfeilen mit allen drei Hiebarten, dad Pfund zu 10, 113 und 
135 Sgr. Halbrunde, vreiedige und platte Bellen mit runden Eden Eoften 
pro Dugend, bei einer Länge von 5 bis 12 Zoll, 24 Sgr., und bei 12 
bis 22 Zoll Länge 5 Sgr. mehr, ald die oben angeführten platten Yeilen. 

Nr. 2538. Friedrich Lohmann zu Witten a. d. Ruhr, Reg.» Bezirk 
Arneberg. An den eingefandten 8 Dugend Feilen von eben fo vielen ver 
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fehiedenen Sorten (theild Anfapfeilen, theils halbrunden und vreifantigen) hatte 
der Babrifant treffliche Proben feiner Erzeugniife vorgelegt, die aller Ehre 
würdig find. Sie zeichneten fih aus durch fehr fchönen fehlerfreien Hieb 
(bei den halbrunden Schlichtfeilen als ver fehwierigften Sorte eben fomohl 
wie bei den übrigen), richtige Borm, Neinheit des Stahls und ſchöne Farbe, 
j0 daß fie im Ganzen ven Bellen von Reinshagen (Nr. 1069) fehr nahe 
fieben, und die beften Englifchen auf dad Vollfommenfte erfegen. Die ans 
gegebenen Preife waren fehr billig. Sie betrugen nämlich pro Dugend: 
für flachftumpfe Zeilen, 143öllig mit Schlichthieb, 5 Rthlr. 12 Sgr.; vergl. 
mit Baſtardhieb 4 Rthlr. 18 Sgr.; für halbrunde Feilen, 12zöllig mit 
Schlichthieb, 2 Rithlr. 28 Sgr.; dergl. mit Baſtardhieb 2 Rthlr. 14 Sgr.; 
dreikantige Feilen mit Schlichthieb, 6zöllig, 234 Sgr.; Stollfeilen mit Halb⸗ 
ſchlichthieb, 5zöllig, 18 Sgr.; flachſtumpfe Feilen mit Schlichthieb, 4zöllig, 
18 Sgr.; dergl. mit Baſtardhieb 13 Sgr. 

Um eine Überſicht der hauptſächlichſten Abſtufungen des Hiebes zu geben, 
hatte der Einſender eine ſogenannte Muſterfeile beigelegt, ein außerordent⸗ 
lich zierlich gearbeitetes Stück, welches 10 Proben Feilenhieb und 3 Proben 
Raſpelhieb enthielt; in Schönheit und Regelmäßigkeit dieſer Hiebe ein wah⸗ 
res Meiſterwerk, und für ben notirten Preis von 34 Rthlr. noch wohlfeil. 

Unter dem Namen Napdelfeilen kommen Fleine und dünne, mit einem 
ſtählernen Stiele verfehene, meift nur federharte Bellen zum Gebrauch der 
Juweliere, Bijouteries, Gold», Silberarbeiter und Gürtler vor, melde feit 
Langen faft audfchlieplih in Nürnberg verfertigt, und von da nach allen 
Gegenden verbreitet werden. Iſt einerfeitd ihr Hieb in Feiner Weile vorzüg« 
fh, fo kommt ihnen anderſeits ihre große Wohlfeilheit und die Leichtigkeit, 
mit der man fie nöthigen Balld — unter Beibülfe der Hitze — biegen 
fann, um fie ald Riffelfeilen zu gebrauchen, fehr zu Statten. Sie pflegen 
dutzendweiſe dergeſtalt affortirt zu fein, daß jeded Dupend vreifantige, halb⸗ 
runde, runde und Meſſerfeilen enthalt. 

Zwei Nürnberger Fabrikanten hatten Wellen diefer Art von lobenswerther 
Beichaffenheit ausgeftellt; nämlich: 


Nr. 1361. Georg Burkhard in Nürnberg: acht Dutzend von eben ſo 
vielen verfchiedenen Größen, und zwar zu folgenden Preifen: das Dutzend, 
bei einer Länge 

von 14, 24, 3, 34, 4, 4%, 5, 5% 30H, 
zu 12, 8, 9, 11, 14, 17, 21, 25 Kreuzer. 


Nr. 2190. Georg Nugel in Nürnberg: zwölf Dutzend Nabelfeilen 
von 12 verfchiedenen Größen, von 14 bis 54 Zoll, mit polirten Stielen, 
was wohl nur eine der AUusftellung erwiefene Ehre fein mag, da e8 ganz 
überflüſſig ift. 

Diefe Napelfeilen merden in Nürnberg aus Stahloraht gemadyt, der in 
dem nahe gelegenen Schwabach fabrizirt wird. Sie finden einen bedeutenden 
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Abſatz nach allen Ländern des Zollvereind, wo file bauptfächlich bei ben 
Goldarbeitern vielfache Anwendung finden. 


IV. Sägen und Stahlblätter. 


Die Sägeblätter gehören zu denjenigen Artikeln, vie nächſt den Zeilen 
eine ſehr allgemeine Anwendung in den verfchievenen Gewerben finden, und 
die deshalb für manche Gegenden ven Gegenftand einer ausgevehnten Fa⸗ 
brifation bilden. Vorzuglich ift es das gewerbfleipige Remſcheid mit fei« 
ner Umgegend, wo die Sägenfabrifation zu Haufe ift, und unter den zahl⸗ 
reichen von dort zur Gewerbe» Ausftellung eingefandten Waaren bildeten vie 
Sägen den Haupts Artikel. Wie bereitö erwähnt, fann man annehmen, daß 
etwa der vierte Theil aller Arbeiter des Nemfcheiver Babrif- Bezirks bloß 
mit der Anfertigung von Sägen befchäftigt wird. 


Die Sägen wechfeln ihre Form, Größe, Qualität und Farbe je nad 
dem Gebrauche und den Gewohnheiten ver Abnehmer in mancherlei Weiſe, 
und eben fo verfchieven find die Benennungen, unter welchen fie in ven Ge⸗ 
werben befannt find. Man bat Metall- und Holzfägen; gerablinige, krumm⸗ 
linige und Runds over Kreidfägen, Mübhlen- und Zimmermanng » Sägen; 
Hand», Rüde und Stichfägen; ferner Gärtnerfägen, Raubfügen u. vergl. m. 


Melched aber auch die Form oder der Zwed einer Säge fein mag, fo 
bebarf le einer ihrer Beftimmung entfprechenden Härte, bie bei den Metall« 
fügen größer fein muß, ald bei den Holzfügen, während fie in beiden Fällen 
Behufs des Schärfend noch der Feile nachgeben muß. Die Holzfägen erfors 
dern ſchon deshalb einen geringeren Härtegrad, damit ſich die Zähne aus 
fegen, d. h. vermittelft des fogenannten Schränfeifend ein wenig feitwärts 
biegen laſſen. Bei ven Metallfägen ift dieſes Ausfegen deshalb nicht nöthig 
(und megen ver Kleinheit der Zähne würde ed auch nicht einmal ausführs 
bar fein), weil hier derſelbe Zweck — die Hervorbringung eines größeren 
Spielraumd in der Schnittfuge — dadurch erreicht wird, daß man den Blät- 
tern an ihrer gezahnten Seite eine größere Dicke läßt, ald an ihrem Rüden. 


Ein vollfommen gutes Sägeblatt muß völlig eben fein, ven fo eben 
angebeuteten Härtegrab beflgen, beim Biegen eine regelmäßige Krümmung 
annehmen und nachher wieder in die urfprüngliche gerade Richtung zurüde 
fpringen, durch melche Probe zugleich die gleichmäßige Beichaffenheit und 
bie Elaſticität des Blattes ermittelt wird. Es ift dieſe Probe die einzige, 
welche mit den zur Ausftellung gelieferten Sägen vorgenommen werben 
fonnte, während nur ein längerer Gebrauch über vie fonftige Befchaffenbeit 
derfelben Auffhluß geben kann. Aus dieſem Grunde kann denn auch kei⸗ 
nem von ben auf der Ausftellung vertretenen Babrifanten viefed Baches ein 
entfchiedener Vorrang vor den andern eingeräumt werben, ba ihre fämmts 
lichen Artikel, dem äußeren Anſehen nad, ſich als trefflich gearbeitete preis⸗ 
würbige Waaren zeigten. Diefe beftanden nun in. Folgendem: 
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Nr. 1032. Bon P. 8%. Schmidt in Elberfeld, eine weiße Spannfäge 
von 2 Fuß Länge, im Preife zu 2 Rthlr. 12 Sgr. dad Dutzend, und 
eine befigehärtete Spannfäge mit blauen Zähnen, ebenfalls zmei Buß lang, 
Preis zu 2 Rthlr. 2 Sgr. dad Dutzend. 

Beide Probeftücde fchienen von untadeliger Beſchaffenheit zu fein. 

Nr. 1065. Bon dem Remſcheider Verein war ein Sortiment ber 
verfchiebenartigften Sägen audgeftellt, welche nachſtehend mit ven Preifen 
ſpeciell aufgeführt find. 

Eine Zirkularfäge von 18 Zoll Durcmeffer im Preife zu 4 Rthlrn; 
eine dergl. von 12 Zoll Durdjmefler zu 1% Rthlen.; eine Fleiſcherſäge, 
Sranzöflfcher Borm, zu 1 Rthlr. 2 Sgr.; zwei Handfägen, Englifcher Form, 
zu 22 und 28 Sgr. das Stüd; eine gelbe orbinäre Nüdfäge, 11zöllig, zu 
12 Sgr., und drei vergl. fein polirte, 10 bis 143Öllig, von 134 bis 29 Ser. 
das Stüd. 

Berner mehrere polirte und gebärtete Spannfägen mit geraden und 
ſchrägen Zähnen, 28 bi8 30 Zoll Tang, im Preife zu 34 bis 4 Rthlr. das 
Dugend; feine blaue, meiße und gelbe Spannfägen mit Angeln, 24 bis 3 
Fuß lang, von 2 Rthle. 12 Sgr. bis 3 Rthlr.; Halbbreite Spannfägen 
mit Angeln, 24 Buß lang, zu 1 Rthlr. 16 Sgr.; gelbe Schließ⸗ oder 
Schweiffägen 14 und 2 Fuß lang, 26 bis 30 Sgr. dad Dutzend. 

Polirte Stichfägen von 10 Zoll Länge zu 14 bis 19 Sgr.; gelbe und 
blaue Stich“ oder Zirfelfägen, 123Öllig, zu 19 bis 22 Sgr.; Stich= oder 
Lochfägen mit Heft, 14 Zoll lang, zu 1 Rthlr. 24 Sgr. das Dutzend. 

Unter Nr. 1829 hatte die Sollinger Hütte bei Udlar im Kannds 
verfchen, nebft verfchiedenen andern Stahl» Erzeugnifien, ein großes Kreis⸗ 
fägenblatt von 26 Zoll Durchmeffer eingefandt. Daffelbe beftand aus Guß⸗ 
ftahl, und der Preid betrug bei einem Gewicht von 10 Pfund 8 Rthlr 
5 Sgr. Es verdient diefed Blatt als ein treffliches Stüd Arbeit hier lo⸗ 
bend hervorgehoben zu werben. 

Nr. 2498. Hermann Linke, Tifchlermeifter in Stettin. Nebft meh⸗ 
reren Tifchlerarbeiten hat derſelbe auch eine doppelte Schlikfäge mit Geftell 
eingefandt, an welcher jedoch nur das Geftell als die eigene Arbeit des Ein 
ſenders zu betrachten ifl. Letzteres war mit einer Stellung verfehen, um ver« 
ſchiedene Dielen zu fchliten; es zeigte dabei eine zweckmäßige, fleißige Aus⸗ 
führung, welche dem angegebenen Preife von 15 Rthlrn. ganz entſprach. 
Nr. 2513. I. Lingenberg und Sohn in Ronsdorf bei Elberfeld; 
vier Stück verſchiedener Sägeblätter, nämlich eine gehärtete Mühlfäge, eine 
dergl. Brettfäge, eine Öhrfäge und eine Bügelfäge. Die Mittheilung der 
Preife ift verbeten. 

Nr. 2870. Dantel Hafenclever in Remfcheib, Hatte ausgeftellt: 

Sieben Stud gemwalzten und gehärteten Sägeftahl8 in verfchiedenen Dis 
menfionen; ein Stüd gewalzten Stahlbleh8 für Sägen; eine gemwalzte und 
gehärtete Fournierſäge; eine dergl. Rundſäge von 27 Zoll Durchmeſſer und 
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eine vergl. blaue Fever von 30 Fuß Länge, zufammen für den Preis von 
15 Rthlrn. 

Gine befondere Gattung von Sägen find die ganz feinen Raubfägen, 
deren fidh die Uhrmacher, Golvarbeiter ꝛc. zum Schneiden Eleiner Metallge⸗ 
genftände bedienen. Sie unterfheiden fi von den vorbergehenven nicht bloß 
durch ihre Kleinheit, fonvern auch durch die Art und Weile ihrer Anferti⸗ 
gung, welche viel Übereinftimmenves mit dem Hauen der Feilen hat. MWäh- 
rend nämlich bei den gemöhnlichen Sägen die Verzahnung durch Hinweg⸗ 
nahme dreiediger Metallftücichen gebildet wird, werben die Zähne der Laub» 
fägen, ohne Wegnahme von Metall, vermittelit eines dazu geeigneten Meißels 
eingehauen. Diefe Art Sägen wird befonverd in St. Goar in vorzüglicher 
Qualität gefertigt, obwohl die Ausftelung auch noch aus einem andern 
Drte — Gotha — eine beachtenswerthe Sendung erhalten hatte. 

Nr. 1625. 3.8. Schuderoff und C. Schröder in Gotha ftellten 
eine Mufterfarte aus, beftehend in 15 Groß Laubfägen von Nr. 00. biß 
einfchließplih Nr. 12. und J bezeichnet; ferner 15 Dugend und 15 einzelne 
Stüde der nämlihen Sorten und 4 Stück größere Sägen. Die Preife ber 
erfteren waren wie folgt angegeben: 

Bon Nr. 00. bi8 Nr. 7. dad Groß zu 1 Rthlr.; Nr. 8. desgl. zu 
1 Rthlr. 4 Sor.; Nr. 9. desgl. zu 1 Rthlr. 6 Sgr.; Nr. 10. desgl. zu 
1 Rthlr. 8 Sgr.; Nr. 11. desgl. zu 1 Rthlr. 10 Sgr.; Nr. 12. desgl. 
zu 1 Rthlr. 12 Sor. und mit [_) bezeichnet das Groß zu 1 Rtihlr. 

Diefe Sägen, welche von den Ausftelern angeblich auf felbft erfundenen 
Maſchinen gefertigt werden, müſſen als lobenswerthe Fabrikate anerkannt 
werden. 

Nr. 2156. Philipp Schön, Laubſägen-Fabrikant in St. Goar, Reg.⸗ 
Bezirk Coblenz, hatte ausgeftellt: eine Mufterfarte mit verfchiedenen blauen 
und weißen Goldarbeiterfägen, fo wie mit weitgezahnten Holzſchneide⸗ und 
Kammmacherſägen, von trefflicher Befchaffenheit. Die Preife waren folgende: 

Golvarbeiterfägen (blaue) 14 Eorten, von Nr. 00. bi Nr. 5. zu 
1 Sgr. 10 Pfg. dad Dupend; desgl. Nr. 6. bis Nr. 12. zu 2 Sgr.; 
desgl. weiße, 6 Sorten von Nr. O. 5i8 Nr. 5. zu 1 Sgr. 10 Pfg. das 
Dugend; Kammmacherſägen zu 2 Sgr.; weitgezahnte Holzfchneivefägen zu 
2 Sgr. 6 Pfg. das Dutzend. 

Das Material zu dieſen Babrifaten find weiße und blaue Uhrfedern, bie 
aus einer Fabrik zu Türkheim a. 5. das Pfund zu 13 bis 2 Rthlr. be 
zogen werben; doch werben auch zerbrochene Federn von Tafchene und Ben- 
deluhren dazu verwendet. Der jährliche Abjag wird zu 12000 Dutzend 
angegeben, welche der Ausfteller mit zwei Gehülfen verfertigt. 


V. Bühfenmadher-Arbeiten, Helme und Küraffe 


a. Büchfenmacher-Arbeiten. Die Gewehrfabrifation im größeren Maaßſtabe 
bat ſich in Deutjchland faft auf den einzigen Bezirk Suhl concentrirt. Rech⸗ 
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net man die Werke ab, bie in verfchienenen Deutfchen Staaten Tiegen, aber 
blog für den Militärbedarf beftimmt find, fo ift derzeit Suhl ver einzige 
Ort des Zollvereind, welcher Gewehrtbeile und ganze Gewehre fabritmäßig 
und für den Handel fertigt. Die Produktion daſelbſt ift ziemlich bedeutend 
und die Arbeit nicht unbeliebt. So werben dort jährlih 13000 Stück 
Dienftgewehre, 3000 Lurudgemwehre, außer vielen Reparaturen und Läufen 
neu gefertigt, bei einem Verbrauch von 25000 Stüd oder 227 Klafter 
Holz zur Schäftung. — Aber doch bat die Probuftion ſich nit nur nod) 
nicht bie zum Export gefchwungen, fondern fle kann noch nicht einmal den 
inländifchen Bedarf befriedigen. Sehr viele Läufe werben noch aus Belgien 
bezogen; Xüttich ſchickt außer dieſen noch beträchtliche Mengen Piftolen und 
Jagdgewehre, beſonders kleinere ZTafchenpiftolen nad) Deutfchland. Die 
Gründe hiervon dürften in Folgendem Tiegen: 

Der PBrivatbüchfenmacher tft im Allgemeinen nicht dazu eingerichtet, Ges 
wehrläufe zu fehmieden; auch gehört dazu eine befonvere SKenntniß und 
MWerkverftändigfeit, da das Schmieden felbft einen eigenen Zweig der Ges 
wehrfabrifation bildet. Er bezieht daher feine Läufe aus derjenigen Babrif, 
wo fle am beſten oder menigftend am billigften zu haben find, welcher 
Anforderung die Lütticher Fabrik mehr wie jede andere entfpridt. Außer 
Suhl Haben wir in den Zollvereindftanten Feine Babrif, in welcher damas⸗ 
eirte Läufe gefchmievet werden. Der Damaſt dafelbft wird auch fehr gut 
gearbeitet, jedoch in einer andern Manier; es fehlen die feinen Linien unb 
bie Sleichheit der Windungen, er ift im Allgemeinen nicht fo fein wie der 
Lüttiher. Als Urfache hiervon kann man annehmen: Unbekanntſchaft der 
Arbeiter mit der Manipulation zur Erzeugung des Lütticher Damaftes, Dians 
gel an Kohlen überhaupt und befonderd an Steinkohlen; endlich brittend 
ift alle dort vorhandene Arbeitäfraft zur Anfertigung von Dienſtgewehren 
fo in Anſpruch genommen, daß feine Zeit übrig bleibt an Vervollfommmung 
ber Läufe zu denken. In Betreff des beregten Mangels an Kohlen find bes 
reitd? von den Yabrikanten Bingaben an dad Hohe Yinanz- Minifterium gee 
macht, von dieſem ift auch, wenn ed irgend möglich, Abhülfe verfprochen, 
felbige jedoch bis jet noch nicht bewirft worden. 

Da ed nun immer wünfchensmwertb bleibt, diefen Haupttheil des Gewehrs 
fo vollfommen herzuftellen wie die übrigen Theile, die ihrer geviegenen 
Ausführung wegen im Auslande bewundert werden, jo bürfte es bier ges 
eignet erfcheinen, bie Mittel anzudeuten, welche den beregtem Mangel, wenn 
auch nicht fogleih, doch mit der Zeit, Abhülfe verfchaffen. Dean fcheue 
nicht die Koften, entweder gefchiekte, in dieſer Kunſt bewanderte Rohrſchmiede 
aus einer der Lütticher Fabriken zur Überflevelung nad) Suhl zu gewinnen, 
ober fende junge, bereit8 ausgebildete Rohrſchmiede auf Koften des Staatd 
auf Reifen, Taffe fie bewährte ausländifche Gewehr⸗Fabriken befuchen und 
in felbigen arbeiten, demnächſt aber bei ihrer Zurüdkunft Proben ihrer ers 
Iernten Geichidlichfeit ablegen, fodann aber Demjenigen Prämien zu Theil 
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iwerden, der ſich nach dem Urtheil einer, aus fachverfländigen Männern zu⸗ 
fammengefeßten Kommiſſion, als ver vollkommendſte Rohrſchmied erwieten. 

In ähnlicher Weiſe dürfte die Fabrikation der Jagd- und Luxus⸗Gewehr⸗ 
läufe aus Gußſtahl, welche Friedrich Krupp in Eſſen mit großem 
Erfolge verſucht Hat) — man ſehe den unter Nr. 1095 ausgeſtellten ges 
bogenen Lauf — und von fremden Fabriken für damascirte und Büchfen- 
läufe unabhängig madıen. 

Abgefehen davon, daß es eine Ehrenfache der Deutfchen Induftrie ift, 
dem Auslande in Feiner Beziehung nachzufteben, würde dem Lande außerdem 
durch jenes Verfahren und die beregte Benutzung ded Gußſtahls eine nahm- 
bafte Summe Geldes erhalten werben. 

Die Shäftung, die Verzierung der Gewehre, fo wie die Schlöffer und 
übrigen Arbeiten, welche der Büchſenmacher vornimmt, der die Käufe bezieht, 
find, mie die Ausftellung gezeigt Hat, befrienigend. Von allen Gegenven 
Deutſchlands find Gewehre eingefchiekt, die fich gegenfeitig an Eleganz und Reiche 
thun der Verzierungen überbieten, ohne daß die Hauptaufgabe der Büchſen⸗ 
madherei, gute Arbeit, verfäumt if. Viele ausgeftellte Gewehre laſſen nicht 
nur durch die Präciſton der Ausführung auf große Brauchbarkeit fchließen, 
fondern würden aud ihrer Schönheit halber jede Gewehrkammer zieren. 

Unter den audgeftellten Schießwaffen befanden fih 6 Kriegägemehre 
(4 für Infanterie, 2 für Schügen), 35 Doppelflinten, 12 Büchöflinten, 
4 Doppel» 10 einfache Büchſen, 5 Zündnadel= oder Gewehre eigener Con⸗ 
ftruftion, 25 Piftolen, 18 Terzerole und zwei durch Henniger in Berlin 
(Kat. 503.) eingefandte neufilberne Kanonen von geringem Kaliber, fo daß 
faft alle Arten dieſer Waffen vertreten waren. 

Bon den 6 Kriegsgewehren waren 2 für Infanterie, 1 für Schügen aus 
der Königlichen Würtembergifchen Gemehrfabrik zu Oberndorf, 1 für In⸗ 
fanterie und 1 für Schügen aus der Gewehrfabrif zu Potsdam und 1 für 
Infanterie aus der Gemwehrfabrif zu Suhl. Die Gewehre waren im Allge 
meinen mit Perkufflonsfchlöffern und mit Schäften aus Nußbaumholz ver 
fehen, und läßt ſich mit Recht von ihnen fagen, daß file ohne Ausnahme eine 
für ihren Zweck vortreffliche Konftruftion zeigten, dabei mit der Haltbarkeit und 
Eleganz unfehlbare Entzündung, Trefffähigkeit und eine zur bequemen Füh⸗ 
rung angemeffene Form verbanvden. Befondere Aufmerkſamkeit verdienten 
die Jägerbüchfen. Auffällig mar indeß, bei einem der Würtembergifchen Ges 


— — 





) In dem Bericht einer vom Franzoͤſiſchen Kriege-Miniſterio niedergeſeßten Kommiſſion zur 
Prüfung der von Herrn Krupp eingefandten Gemwehrläufe aus Gußſtahl, datirt vom 22. März 
v. J., welcher uns in beglaubigter Abfchrift vorliegt, heißt e6 unter Anderm: 

„I resulte de ce qui pr&c&de, que les canons en acier fondu, forges par le Sr. Krupp, reu- 
nissent & une mall&abilit& tr&s satisfaisante une resistance aux elfets du tir qui depasse 
tout qu’on pouvait en attendre, et qui me£rite une serieusc attenlion: car si ce proc&d& ne 
peut pas & cause du prix &l&ve de l’acier fondu (mobei jedoch in Betracht fommt, daß Kracht 
und Gingangszoll etwa 100 % des Werthé betragen) &tre emplay& pour la fabrloation des 
eanons des armes dc guerre, peut-&tre pourrait- on I’ appliguer utilement & la oonfeetlon des 
armes blanches en general, et particulierement & celle des cuirasses, tout en leur conservant 
la r&sistance exigee par les r&glements. 
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mehre das Korn noch auf dem Öberringe angebracht und mithin beweglich 
zu feben, was befonberd dann, wenn felbiger nach nicht zu vermeidenden 
Öfterm Abnehmen wandelbar gemorven, nachtheilig werben Eann. 

Nr. 220. Theodor Gehrmann, Büchſenmacher⸗-Meiſter in Berlin, 
ftellte zwei Doppelflinten aus, von denen die Schlöffer fehr gut, Schaft 
und Garnitur forgfältig gearbeitet waren. Die eine von diefen Doppelflinten, 
in einem Etui enthalten, hatte Eongrev-Schlöffer und damascirte Käufe; 
Preis 20 Friedrichsd'or; das andere Gewehr, wahrſcheinlich für Waſſer⸗ 
jagden beftimmt, war von ungewöhnlicher Länge, auch dad Schloß nur mit 
einer Ruh verfehen; Preis 7 Friedrichsd'or. 

Suhl in Thüringen, Regierungds Bezirk Erfurt, der älteſte Waffenfa⸗ 
brifort Deutfchlands, Hatte ſich durch feine Einfendungen beſonders bemerkbar 
gemacht. Er mar folgender Geftalt vertreten: 

Nr. 675. Caspar Schaller in Suhl, ein gezogened Terzerol mit 
5 Läufen, mit Vorrichtungen zum gleichzeitigen Laden aller 5 Läufe; ferner 
mit Kugelgießer, Auffeßer von Zündhütchen und mit einem Aefervoir, zu 
welchem ſich fammtliche Theile, in einem Etui vereinigt, durch Sauberkeit 
und nicht zu hohem Preis (52 Rthlr.) bemerfbar machten. 

Nr. 676. Friedrich Schüler bafelbft, eine Doppelflinte zum Preiſe 
von 60 Rthlrn. Die Bacon, die Verfehneidung und der Gang der Schlöfler 
waren fehr gut; die Garnitur zwar einfady aber mit Geſchmack gearbeitet. 

Nr. 677. Joh. Balentin Funk und Söhne daſelbſt, ein Paar 
Piftolen. Die Rohre aus Suhler Damaft gut gearbeitet, mit breiter Scheibe, 
Viſir zum Schrauben; Schlöfier und Garnitur mit Gold audgelegt, und 
mit allen Requifiten zum Laden und Reinigen verfehen. Preis im Ganzen 
92 Rthlr. 

Nr. 678. Chriſtoph Funk daſelbſt, eine Doppelflinte. Die Schlöfler 
mit einer Sicherheit verfehen. Gut gearbeitet und für 55 Rthlr. preiswürdig. 

Nr. 679. Paul Ebert und Söhne, Gewehrfabrifanten daſelbſt, 
eine Büchsflinte mit Suhler Damaftläufen, nebft Putzzeug, Kegelforn und 
Gradlademaaß, zum Preife von 46 Rthlrn. Auch dieſes Gewehr war zwar nur 
einfach gearbeitet, mußte indeß ald ein praftifcheß Jagdgewehr bezeichnet werben. 

Nr. 2038. Georg und Ernft Grüber, Rohrſchmiedemeiſter da⸗ 
felbft: ein damascirtes Büchfenrohr, etwa 9 Pfund wiegend, zum Preife von 
10 Rihlrn., und ein Tafchenbüdhfenröhrchen von etwa 24 Pfund zu 5 Rthlrn. 
Beide Rohre waren aus Suhler Stahl und Eifen gefertigt und zeugten von 
geſchickter Bearbeitung. 

Nr. 2039. V. Chrift. Schilling, Büchſenſchmied daſelbſt, hatte eins 
gefandt: Eine Doppelflinte mit damascirten Läufen und gut faconnirtem 
Schafte, außerordentlich ſchoͤn gearbeiteten Schlöffern; Garnitur von Silber 
und jehr geſchmackvoll, alle Theile fauber eingelaffen, Verfchneivung ausge 
zeichnet, mit allen Requifiten zum Laden und Reinigen verfehen. Das Ge⸗ 
wehr dürfte, da der Preis zwar ver Arbeit angemeffen, aber doch nicht un« 
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bedeutend war, befonderd vermögenden Jägern zu empfehlen fein. Bon 
bemjelben, ein Paar Piftolen, im Allgemeinen in vemfelben Genre, wie das 
Doppelgewehr; zwar mit Geſchmack und Sauberfeit gearbeitet, aber auch 
nicht billig. Von beiden Stüden war die Mittbeilung ver angefepten 
Preiſe verbeten. 

Nr. 2040. Stephan Gabriel Roſch, Büchfenfchmien daſelbſt, Hatte 
eingefandt: Cine Doppelbücfe oder Bord zu 24 Rthlrn.; eine Doppel 
flinte ohne Schloß, mit flarf gefüllten Zündhütchen abzufeuern, Preis 24 Rthlr. 
brei Piftolen mit gleicher Gonftruftion (jogenannte Zündhütchen⸗Piſtolen); 
davon zwei zu I Rthlrn. und eine zu 6 Rthlrn., und endlich ein zur Selbſt⸗ 
entzundung und Tödtung von Maulwürfen beflimmtes Piftol (Selbftfchuß) 
zum Preife von 1 Rthlr. Die Erklärung über die Handhabung und den Ges 
brauch des Iegtern war angegeben, und lag für Jeden, er ſich dafür intereifirte, 
bei der Gewehrfanmlung zur Durchſicht bereit. Sämmtliche Gegenflände 
mußten als fehr preiswürdige Arbeiten anerfannt werben. 

Nr. 2397. Langenhan und Klett zu Mehlis bei Suhl, ſechs Paar 
Terzerole und zwar: Bayonnet-Terzerole mit Zubehör, das Paar zu 5 Rthlrn.; 
einfache eiferne Terzerole mit geäztem Lauf und Kaften, deögl. zu 24 Nthlen,; 
zwei Paar kleine Meffing-Terzerole zu 13 und 2 Rthlen.; zwei Paar Dop⸗ 
pel⸗Terzerole, das eine mit geäztem rundem Laufe, gravirtem Kaften, zu 
5 Rthlen., das andere mit edfigem Laufe, gravirt und vergoldet zu 6 Rthlrn. 
das Paar. Endlich war nod ein Zündnadel⸗Gewehr nebft Form von guter 
Arbeit eingefundt. 

Nr. 2402. Spangenberg, Sauer und Sturm, Königlide Waf 
fenlieferanten in Suhl, eine Doppelflinte. Fein damascirte Läufe, Schlöffer 
vortrefflich gearbeitet, Garnitur maſſives Silber; die Goloverzierung der Schlöfler, 
des Laufes, fo wie das Schnigwerf des Schaftes unübertrefflich zu nennen, alle 
Kequifiten zum Laden und Reinigen des Gewehrs audgezeichnet, unter wel⸗ 
chen letztern beſonders auf ein vom Verfertiger erfundenes Räum-Inftrument 
aufmerfiam geniacht werden muß, wo der Kanal des Zündſtiftes durch eine 
Räumnadel nicht allein gelüftet, fondern auch gleichzeitig mit dem nöthigen 
Pulver verfehen wird. Die Anfertigung des Gewehrs macht dem Fabrifan- 
ten alle Ehre, und zeigt, auf melcher hohen Stufe die Gemehrfubrifation fteht; 
ed kann nicht allein ald vorzügliched Jagdgewehr, jondern auch als Schmud 
einer Gewehre Sammlung beſonders enipfohlen werden. Der Preis dieſes 
Luxus⸗Gewehrs war zu 600 Rthlrn. angegeben. Don venfelben Ausftellern 
war nod ein Perkuffiond-Infanteriegewehr mit Bayonnet, nad) neupreußifchem 
Modell ganz normalmäfig bearbeitet, eingefandt. 

Nr. 688. Friedr. Matthias, Büchſenmacher zu Merfeburg, eine 
Doppelflinte nebft Schraubenzieher und Lademaaß, Preis 45 Rthlr. Einfach, 
aber gut gearbeitet. Die Läufe zu diefer Flinte waren aus St. Etienne 
und Fofteten 18 Rthlr. Außerdem verarbeitet Auöfteller noch Lütticher und 
Suhler Rohre. 
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Nr. 692. Carl Hartung, Büchſenmacher zu Schloß Beichlingen im 
Regierungs⸗Bezirk Merfeburg, eine Doppelflinte im Preiſe zu 12 Louisd'or. 
Praftifches Jagdgewehr und preiswürdig. 

Nr. 764. Lupwig Grundmann, Büchſenſchmied und Schäfter zu 
Stendal im Regierungd-Bezirt Magdeburg, ein feines damascirtes Doppel« 
gemehr im Preife zu 68 Rthlrn. und ein dergl. mit felbftthätiger Sicherheit 
zu 31 Rthlen. Beide waren praftifche Jagdgewehre und müflen wir die 
erwähnte Sicherheitd-Vorrichtung am zweiten Gewehr als zwedmäßig einge 
richtet hervorheben. Ausſteller arbeitet mit vier Gehülfen; er bezieht vie 
Läufe im baldfertigen Zuftande aus dem Herzogthum Gotha. 

Nr. 952. C. Golz jun. Büchfenmachermeifter in Bromberg, eine Dop⸗ 
pelflinte zu 90 Rthlrn. und ein Paar Piftolen zu 50 Rıhlın. Beide recht 
preißwürbige Arbeiten. 

Nr. 1251. H. Roling zu Dortmund im Regierungds Bezirk Arnöberg, 
eine Doppelflinte mit über einander liegenden Läufen und einer eigenthüns 
lichen Sicherheitd-Borrichtung, zum reife von 80 Rthlrn. 

Nr. 2012. I. W. Zwidert, Büchfenmader in Guben, Regierungd« 
Bezirk Branffurt, eine Doppelflinte zum Preiſe von 36 Rthlrn., eine Büchs⸗ 
flinte und ein Iagdfeuerftahl oder Federhaken, fämmtlich von guter Arbeit. 
Was das letztere Inftrument betrifft, fo war daſſelbe mit zwei Piftolen- 
fchlüffeln, zwei Schraubenziehern, einer Räumnadel und einem Beuerftahl, 
fämmtlihe Stüde zweckmäßig mit einander vereinigt, verjehen und für ven 
Preis von 2 Rthlrn. billig genug. 

Nr. 1261. Ludw. Teutenberg, Hof⸗Büchſenmacher zu Hüften, Ne 
gierungd-Bezirf Arnsberg, ein Paar Scheibenpiftolen mit Stehfchloß, Preis 
68 Rthlr.; eigenthümlich gefchäftet, einfach aber fehr gut gearbeitet. 

- Die von demfelben Ausfteller noch eingefandte Bohrmafchine wird eis 
terbin näher befprocdhen werben. 

Nr. 1945. Rohrbeck, KRocomotivführer auf der Stettiner Bahn zu 
Berlin, ein Zünpnadelgemehr, im Preife von 20 Rthlrn. Daffelbe wur 
darauf eingerichtet von Hinten geladen zu werben, zu welchen Zwede es 
vermöge eines Charnierd zufammengelegt wird. Es enthält eine Sicherheit, 
die ſich Hein Aufziehen der Nadel vorlegt und jede Erplofton während des 
Ladens verhütet. Das Gewehr ift nur al8 Projekt zu einer neuen Con⸗ 
ftruftion zu betrachten und mar fauber gearbeitet. 

Nr. 2077. Wild. Lidlich, Büchſenmacher in Bofen, eine Pürfchbüchfe 
mit verſtecktem Hirfchfänger, Preis 40 Rthlr. 

Nr. 2850. Schübler, Fabriken⸗Kommiſſarius in Potsdam, hatte eine 
Standbüchſe ausgeftellt, daB einzige Gewehr in der Sammlung, welches in 
Bußftahl gebehrt war. Es war zwar einfach, aber in allen Beziehungen 
vortrefflic; gearbeitet. 

Bon Baierns Büchſenmachern erwähnen wir zunächſt den Namen eines, 
bei allen Piſtolenſchützen bekannten Maunes: 
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Nr. 1348. Ioh. Adam Kuchenreuter, Büchſenmacher zu Regens⸗ 
burg, welcher eine einfache und eine Doppelbüchje, zwei Paar Piftolen und 
ein Baar Terzerole eingefandt hatte. 

Die Gewehre waren zwar einfach aber gut gearbeitet und mit Läufen 
von Suhler Damaft verfehen. Das einfache Gewehr, im Preife von 39 Rthlrn., 
Hatte fatt des gemöhnlichen Viſirs ein Diopter. Der Preis der Doppels 
büchfe betrug 51 Rthlr. 

Die Piftolen, auf eigenthümliche (Türkifche) Art gefchäftet, Hatten gezo— 
gene Rohre mit abgerundeten Baden, und waren außerordentlich ſchoͤn ge= 
arbeitet. Bei dem einen Paar, 100 Rthlr Eoftenn, waren Schlöffer und 
Garnitur mit Silber, bei dem andern, defien Preis 126 Rthlr. betrug, mit 
feinem Golde ausgelegt. Jedes Paar, in einem Etui befindlih und mit 
allen Requiftten zum Laden und Reinigen verfehn, gewährte einen erfreulichen 
Anblid. Die Terzerole, zum-Preife zu 70 Rthlrn., waren ganz in dem Ge⸗ 
fhmad und mit derfelben Sorgfalt, wie die Piftolen gefertigt. 

Nr. 1319. Horrmann, Büchfenmadher in München, eine Doppelflinte 
mit einzulegenden Büchfenröhren und ein Paar fogenannte Bockpiſtolen. 

Alle vier Rohre der Doppelflinte, im rohen Zuftande aus Xüttich be= 
zogen, waren damadcirt und mit dazwiſchen liegendem Bande; die Schloͤſſer 
gut gearbeitet, der Schaft einfach, aber gut. Bei ven Piftolen waren bie 
Läufe aus einem Stüd, wahrſcheinlich Stahl, gebohrt und mit allen Re= 
quifiten zum Laden und Reinigen verfehen. Gewehre und Biftolen, in 
einem Etui vereinigt, koſteten 160 Rthlr. und bildeten einen werthvollen 
Beitandtheil der Gewehrſammlung. 

Nr. 1423. Ioh. Leonh. Dotter, Büchfenmacher zu Würzburg in 
Baiern, eine Doppelflinte, mit fehr ſchoͤn gravirten und vortrefflidh gearbei« 
teten Schlöffern verfeben, zwar einfach aber höchſt ſauber gefchäftet; Preis 
121 Rthlr. Desgl. eine einfache Pürſchbüchſe zum Preife von 224 Rthlrn. 
Schloß mit Sicherheit, ſchön gravirt und fehr gut gearbeitet; Schäftung 
vortrefflih; mit den nöthigen Requiftten zum Laden und Reinigen verjehen 
und in einem Etui befindlich. Auch dies Gewehr gehörte zu den audgezeich- 
neten der Ausftellung. 

Nr. 2179. Georg Greif, Büchfenmaher in Münden. Bon dem⸗ 
felben befanden fich eine Doppelflinte, zu 38 Rthlrn.; zwei Büchsflinten zu 
64 und 80 Rthlrn.; eine Doppelbüchfe zu 86 Rthlrn.; eine einfache Büchfe 
zu 50 Rtblen.; ferner ein Paar Scheibenpiftolen zu 50 Rthlrn. und ein 
Paar Terzerole im Etui zu 44 Rthlrn. auf der Ausſtellung. Sämmtliche 
Waffen waren gut gearbeitet, die Läufe Kütticher Fabrikat, alles Übrige 
aber felbft gefertigt. 

Bei der Doppelbüchfe bemerken mir eine alte, aber nicht praftifche Vor⸗ 
rihtung, nämlid) die zum Wenden der Nöhre, welche immer ben eigents 
lihen Werth eines Doppelgewehrs, den begangenen Behler beim Schießen 
auf der Stelle gut zu machen, aufhebt. 
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Ausfteller befchäftigt nach feiner Angabe 16 Arbeiter und fegt feine Fa⸗ 
brifate in Deutfhland, Rußland, in der Wallachei, Sün- Amerika ıc. ab. 

Nr. 2973. Daniel Würfflein zu Fürth, zwei damascirte Doppel⸗ 
flinten, das Stud zu 99 Gulden. Die Läufe waren Lütticher Fabrikat, alles 
Übrige eigene Arbeit. 

Aus den Anhaltfchen Staaten hatten eingefandt: 

Nr. 1675. Berger, Hofbüchfenmaher in Eöthen, eine Doppelflinte 
mit Stahlorahtröhren zum Preife von 62 Rthlrn. Die Schlöffer, mit 
Sicherheitsdeckel verfehen, waren gut gearbeitet und der Schaft fauber und 
ſchoͤn gefchnitten. 

Nr. 2292. Friedr. Morgenrotb, Hofbüchfenmacher zu Gernrode (Anh. 
Bernburg) einen Karabiner, ovales Kaliber mit 2 Zügen, der Lauf verziert mit 
Gravirung und mit Silber eingelegt, Schloß und Schaft fehr gut gearbeitet, 
Verſchneidung audgezeichnet; das ganze Gewehr zeichnete ſich durch feine 
hohe Vollendung aus. Der Preis dieſes Karabinerd, wozu no eine Ku⸗ 
gelform, ein Piſton⸗ und Schraubenzieher nebft Kugelhammer und Pubftod 
gehörte, war zu 25 Friedrichsd'or angegeben. 

Nr.2679. Goͤſchke, Büchfenmachermeifter in Deffau, eine Doppelflinte zu 
40 Rthlrn.; eine Büchöflinte zu 47 Rthlrn. eine Pürfch» over Scheiben- 
büchſe zu 45 Rthlrn. alle drei praftifche und preiswürdige Jagdgewehre. 

Aus dem Thüringfchen Staaten» Berein befanden ſich auf der Ausſtellung: 

Nr. 1643. Carl Seyfarth, Bücfenmachermeifter zu Gera (Neuß 
Plauen). Eine Büchgflinte mit fehr gut gearbeiteten damascirten Läufen 
und mit felbftihätiger Sicherheit an den Schlöffern verfehn. Der Schaft zwar 
nur einfach gearbeitet, das Ganze aber ein außerordentlich praftifches Jagd⸗ 
gewehr. Dafjelbe befand ſich nebſt den dazu gehörigen Utenfllien in einem 
Etut und ift für den Preis von 25 Friedrichsd'or auf Befehl Sr. Majeftät 
des Königs angefauft worden. 

Nr. 2275. Ign. Rechenmacher, Hof⸗Büchſenmacher zu Weimar, zwei 
Doppelflinten, eine Büchsflinte und ein Paar Scheibenpiflolen im Etui. 

Bon den Doppelflinten, die eine zum Preife von 36 Friedrichsd'or, mit 
fehr guten Schlöffern und vorzüglicher Schaftung, außerdem die Verſchnei⸗ 
dung der Schlöffer und Garnitur fehr ſchon; die zweite Doppelflinte Toftete 
8 Friedrichsd'or. Bet der Büchäflinte (Preis 14 Friedrichsd'or) der Flinten⸗ 
Iauf mit Haarzügen; alle drei Gewehre im Allgemeinen praktifche Jagd⸗ 
gewehre. Die in einem Etut enthaltenen Scheibenpiftolen find für die Frau 
Großherzogin zu Sachen, Kaiferliche Hoheit, um ven Preis von 14 Frie⸗ 
drichsd'or angefauft worden. z 

Nr. 2276. Aug. Bredt, Birma: Ant. Burkhardt, Gewehrfabri- 
Kant zu Weimar, eine Doppelflinte, damascirt, gute Schlöffer, Schaft fauber 
gearbeitet und gut gefchnitten, das ganze Gewehr eine hoͤchſt lobenswerthe 
Arbeit. Auf Befehl Sr. Königlichen Hoheit des Herzogs von Sachſen⸗ 
Weimar für 66 Rthlr. angekauft, 

ll. 15 
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Eine Doppelbüchfe in demfelden Genre wie bad eben bezeichnete Gewehr. 
Auf Befehl Sr. Majeflät des Königs für 80 Rthlr. angefauft, einſchließlich 
Kugelform und Lademaaß. 

Ein Paar Scheibenpiftolen in einer Chatoulle, zum Preiſe von 60 Rthlrn. 

Nr. 2283. David König, Hofgraveur und Büchſenmacher in Koburg, 
eine ſechsfache Reifepiftole, als foldhe dem Zwecke entiprechend und gut ges 
arbeitet. Preis 75 Rthlr. 

Nr. 2642. Ich. Samuel Barthelmes, Gewehrfabrikant in Zella 
St. Blafli, in Sachſen Coburg- Gotha. ine Doppelflinte und zwei Büchſen. 
Die Doppelflinte, im Preife von 40 Rthlrn., mit Garnitur aus Neufllder 
und mit eigen bereiteten Damaftrohren verfehen. Sie Hatte gute Schlöfler 
und mußte überhaupt als ein vecht gut gearbeitetes, praftifches Jagdgewehr 
erkannt werben. Die beiden Büchfen, reſp. 15 und 11 Rthlr. Eoftend, Hatten 
nur ein Kaliber von Schroot Nr. 00.; die eine war eine fogenannte Auer- 
hahno⸗Büchſe (Tſching); bei beiden Büchfen werben flatt der Pulverladung 
ſtark gefüllte Kupferhütchen angewendet. 

Nr. 2648. Gufl. Adolph Barthelmes, Gewehrfabrifant daſelbſt; 
ein glatt gefchäfteted Doppelgewehr mit geblümten Damascener Röhren nebft 
Piſton und Pulvermaaß. Dafielbe war in jever Hinficht gut gearbeitet; 
ein praftifches Iagogemehr und dem Preife von 40 Rthlrn. angemeflen. 

Nr. 2806. Ludwig Sauerbrey, Büchfenmachermeifter daſelbſt, ein 
Büchſenrohr nebft Schwanzichraube zum Preife von 18 Rthlrn. 

Nr. 2807. V. Sauerbrey, Herzogl. Hofe Büchfenmacher daſelbſt, eine 
Doppelbüchfe mit damascirten Läufen, Schlöffern mit vorfpringender Sicher 
beit, hohem Beuerfhirm und gutem Gange; Verſchneidung ver Schlöffer 
außgezeichnet. Außerdem waren ald Zubehör noch beigegeben, eine Kugel- 
form mit Abfcheiter, ein Pflafterfchläger, ein Paar Karabinerhafen, ein 
Piftonjchlüffel, zugleich als Schraubenzieher zu gebrauchen, envlid ein Kugel- 
und Pfropfzieber nebſt Wiſcher. Verkaufspreis für ſämmtliche Gegenflände 
18 Stud Fro'or. 

Nr. 2808. Klett und Sohn, Beſitzer einer Gewehrfabrif und Gewehr⸗ 
handlung daſelbſt: eine Büchsflinte mit übereinanderliegenden Läufen, das 
mastirt; gute Schlöfler, im Allgemeinen fauber gearbeitet. Breis 13 Frd'or. 

Aus dem Großherzogthum Heften hatten eingefandt: 

Nr. 2300. Gebrüber Lindenfhmitt aus Mainz: eine Toppelflinte 
mit damascirten Läufen; Schlöffer fehr gut gearbeitet, Verſchneidung verfel- 
ben auögezeichnet fhön; der Schaft, zwar ſehr fauber aus Maſer bearbeitet, 
verſprach aber, des Querholzes wegen, wenig Haltbarkeit. Preis 30 Frd'or. 

Rr. 2674. U. Didore, Büchienmachermeifter zu Gießen, Großherzog» 
thum Heilen: eine Doppelflinte mit Zubehör zum Preife von 914 Rihlrn. 
Die Käufe, welde roh aus Lüttich bezogen werden, waren Türkiſch das 
makirt und erhaben gebeizt; Halbſchloß mit Sicherheit aus Gußſtahl, Außer 
lich gravirt, mit Golt und Silber ausgelegt; Gamitur von Glienbein und 
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Ebenholz, der Schaft aus Buchsbaum gefchnigt. Beſonders boten bie 
Schlöffer eine gute Arbeit dar. 

Kurhefien mar nur durch einen Ausſteller vertreten: 

Nr. 1728. ©. und W. Piftor, Gewehrfabrifanten zu Schmalkalden, 
welche eine Büchsflinte mit Einlegeläufen ausgeſtellt Hatten. Diefelbe war 
mit damascirten Banbläufen verfehen, bronzirt und mit Stahlgamitur; das 
ganze Gewehr einfach, aber praftiih; Preis 50 Rthlr. 

Diefe Gemehrfabrit wurde von den Vorältern der Auöfteller bereits vor 
100 Jahren gegründet, und ift feitvem in ununterbrochenem Betriebe gemwefen. 
Sie fertigt alle Arten Jagd⸗ und Lurusgemehre, und befchäftigt damit 60 
Arbeiter, meift Bamilienväter, deren Gehülfen und Lehrlinge, welche ſämmt⸗ 
ih im Kreife Schmalkalden anſäſſig find. Auch Militärgemehre fertigt bie 
Sabrif, und wird bei großen Lieferungen die Zahl der Arbeiter, theild durch Zu⸗ 
rückberufung der auf die Wanderfchaft geſchickten jungen Leute, theils durch 
Heranziehung von andern Arbeitern und Gehülfen nach Bedürfniß vergrößert. 
Die Arbeiterzahl Tann auf dieſe Weiſe nöthigenfall® auf dad Drei- und 
Vierfache gebracht werden. 

Seit Einführung ter Perkuffiond« Vorrichtung erhält jedes aus Diefer 
Fabrik Hervorgehende Jagdgewehr eine laufende Nummer. Das auf ber 
Ausftellung befindlich geweiene Exemplar führte die Fabrif- Nummer 11,233, 
unter welcher ed mit den Probefchüffen (einer Pulverladung von der Schwere 
der Kugel), denen es wiverflanden, im Babrifen- Journal eingetragen if. 

Aus Hannover waren drei Einſendungen erfolgt: 

Nr. 1807. C. D. Tanner, Hofbüchfenmacdher zu Hannover: eine Dop⸗ 
pelflinte mit damascirten Läufen, Kaliber fehr groß; die Schlöffer fauber ges 
arbeitet, Schaftung fehr einfach, Anfchlag ohne Baden (Englifche Bacon); 
Preis 58 Rthlr. Bon demfelben: eine Büchäflinte mit Einlegeläufen, ſchoöͤ⸗ 
nen Schlöffern, ganz einfach, aber mit fehr fauber und gut gearbeitetem 
Schaft zum Preife von 88 Rthlrn. Wir müffen dieſes Iehtere Gewehr als 
befonvers empfehlungswerth hervorheben. Berner eine einfache Büchfe, Schloß, 
mit fchönem Gange, Schaft einfach, Garnitur von Eifen; im Allgemeinen eine 
praftifche und für 45 Rthlr. preiswürbige Pürfchbüchfe. 

Ein einfaches Gewehr — Basflinte oder Theatergemehr — zum Gebraud) 
ohne Pulver bei theatralifchen Vorſtellungen. Statt des Pulvers dient, ver 
Angabe des Ausſtellers zufolge, ein Gemifch von drei Raumtheilen Sauer: 
ftoffgas und einem Raumtheile oͤlbildenden Koblenwaflerftoffgafes, wodurch 
indeß ein Knall wie bei der Anwendung von Pulverladungen, ohne die mit 
legteren verbundene Veuerögefahr, entſteht. Die Erklärung des Gebrauchs 
befand fich beim Gewehr und wurde auf Verlangen verabreicht; der Preis 
war zu 17 Ntbhlm. angegeben. Eine fogenannte Damenbüchfe, bei der flatt 
der Ladung ſtark gefüllte Zünphütchen angewendet werben; Preis 20 Rtihlr. 
Ein Paar Piftolen, Läufe gravirt und gepunzelt (geftenipelt) mit zwei Zügen 
zum Gebraud, ovaler Kugeln. Preis 60 Rthlr. 

15* 
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Nr. 2336. Guſt. Ad. Störmer, Jagdgewehr⸗Fabrikant zu «Herzberg 
am Harz: eine Büchſe, wahrfcheinlich Herzberger Damaft; Schloß mit gutem 
Gange, Verſchneidung wie die Garnitur audgezeichnet ſchön, Schaft einfach; 
ein fehr gute8 Gewehr. Preis 15 Piftolen. 

Nr. 2884. H. W. Kramer, Gewehrfabrifant zu Herzberg: eine Dop⸗ 
pelflinte mit Eiſendrahtroͤhren und guten Schlöffern, zum Preife von 60 Rihlrn. 
Gold. Es war faft zu krumm gefchäftet, jenoch ein praftifches Jagdgewehr. 


Mecklenburgs Büchfenmacher waren nur vertreten durch: 


Nr. 1841. I. Schmidt, Hofbüchienfchäfter zu Güſtrow in Medlen- 
burg» Schwerin: eine Doppelflinte nebft Ladezeug in einem Etui; Läufe 
damascirt, breite Scheibe, Kaftenfchlöffer von gutem Gange, Schloß und Gare 
nitur mit Gold und Silber erhaben ausgelegt und gravirt; Schaft fauber 
und die Verzierungen ſchoͤn und geſchmackvoll gefchnitten; Preis 22 Frd'or. 
Bon vemfelben zwei Läufe mit Kaftenfchlöffern ohne Schrauben und mit 
Drebficherbeit, von ver Weile weg jehr gediegen und audgezeichnet gearbeitet und 
den praftifchen Gebrauch angemeljen Eonftruirt; Preis zu 45 Rthlr. Gold. 


Bon den Hanſeſtädten hatte nur 


Nr. 2346 ©. U. Fiſcher, Büchfenmacher zu Lübeck, eine Doppelflinte 
eingefandt, deren Läufe Lütticher Wabrifat waren. Schlöffer gut gearbeitet, 
Schaft einfach, alle Theile fauber eingelafien; Preis 65 Rthlr. Kerner ein 
Zündnadelgewehr, Zimmerbüchſe genannt, im Preife zu 24 Rthlrn. 

Nr. 2717. 3. H. Wihmann, Regiments» Büchfenmacdher zu Olden⸗ 
burg, fandte eine Kavallerie» Piftole, mit einem Schloß nach der Angabe 
des Oldenburgiſchen Oberft» Lieutenants von Weltzin. Das Schloß fehr 
einfach und im Griff ver Piftole liegend, Zündftift unmittelbar auf der Puls 
verfammer fitzend, Viſir im Hahn, Schloß nur mit einer Ruh. Von dem⸗ 
felben ein Paar Scheiben» Piftolen mit Damaftläufen und Pifir zum Schraus 
ben, im Preife von 45 Rthlrn. 

Nr. 2979. Branz Nomal, K. K. Hofbüchfenmacher in Prag, fandte 
eine Doppel» Büchsflinte mit Einlegeläufen, nebft ven dazu gehörigen Nequis- 
fiten in einem Mahagoni - Etui. Alle vier Läufe Damaft, ver aber bei ben 
Slintenläufen feiner als bei ven Läufen der Büchsflinte war. Die Schlöffer 
zeigten eine treffliche Bearbeitung, Gravirung und Verfchneivung der Schlöffer 
und der Garnitur waren fehr gut; Schaft einfach, aber gut; ſchade, daß vie 
Verſchneidung an jelbigen nicht unterblieben war; auch die Nequifiten zum 
Laden und Reinigen waren fehr gut gearbeitet; Preis 300 Rthlr. Won 
demſelben zwei fein gearbeitete Doppelflinten, in demſelben Genre wie das 
vorbin bezeichnete Gewehr gearbeitet; Preis pro Stück 70 Rthlr. Die drei 
Gewehre müffen mit zu den befferen ver Ausftellung gerechnet werben. 

Von demſelben ein Paar ScheibensPiftolen in einer Ehatoulle von Ma- 
hagoniholz mit allen Lade» und Pugrequifiten im Werthe von 90 Rthlrn. 
Letztere waren im Allgemeinen nicht fo gut gearbeitet, wie die Gewehre. 
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Die Werkflätte von Nowack befteht felt 1821. Sie beſchäftigt 20 Ar⸗ 
beiter, welche jährlih für 29,400 Fl. rohes Material zu verſchiedenen 
Schiepmwaffen verarbeiten. Bei der Wiener Gewerbe» Ausftelung von 1835 
erhielt Nowack die bronzene Medaille, bei ver von 1840 als Auszeichnung 
den Titel eined K. K. Hofbüchienmachers; nachdem ibm bei der 1837 in 
Prag flattgehabten Ausſtellung Böhmifcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe die ſilberne 
Mebaille zuerkannt worden war. 


Für eine billige Vergleichung ber erwähnten Einfennungen iſt erforberlich, 
bie Gewehre in zwei Klafien, in Luruss und Gebrauchd» Gewehre einzutheis 
len. In Luxus⸗Gewehren haben Spangenberg, Sauer und Sturm in 
Suhl durch ihre Doppelflinte das Beſte geleiſtt. Wenn der Preis von 
600 Rthlrn. ungemöhnlich Hoch erfcheint, fo ift dagegen die Arbeit fo voll» 
enbet, alle Gravirungen und Schnigarbeiten find jo vollkommen und künſtleriſch 
auögeführt, die Garnitur im maffiven Silber ift fo trefflich und fchön gefertigt, 
daß dieſes Gewehr unbeningt für das preiswürbigfte erklärt werben Tann. 


Noch fehr empfehlungd- und erwähnungsmwerth ift die Einfendung von 
Nowack in Prag und von Schilling in Sul. 


Unter ven Ausftellern ver Gebrauchd- Gewehre hat das Beſte geleiftet 
Tanner in Hannover durch die beſondere @infachheit und Gediegenheit ſei⸗ 
ner Arbeit; dann Teutenberg in Hüften durch feine Piftolen. Erwähnens⸗ 
wertb find noch: Fiſcher in Lübel, Schmidt in Güſtrow, Dotter in 
Würzburg. Auch Nowack in Prag hat, wie in den Luruss Gemehren, ſo 
in den Gebrauchs⸗Gewehren Treffliches geleiftet. 


b. Helme und Küraffe. In Betreff ver Militärs Kopfbenedungen ſah 
Preußen ſich veranlaßt, den bis dahin üblichen Ezafot mit dem Helm zu 
vertaufchen, welcher die Vortheile ver Leichtigkeit und des feſteren Sitzens, jo 
wie des größeren Schugmitteld gegen Hiebwaffen und nafle Witterung, end» 
lih auch den einer gefälligern Borm in ſich vereinigt. Obgleich die Haupt⸗ 
beftandtheile der Helme für die meiften Truppengattungen, nämlich die Helms 
füpfe, aus ladirtem Leber, ober, wie die von Wilh. Jäger zu Elberfelo ein- 
gefandten, aus ladirtem Filz, und nur die zugehörigen Beichläge und Gars 
nituren aus Metall befteben, fo haben wir doch geglaubt, die außgeftellt ge= 
weienen Helme viefer Art mit den für Küraffiere und Garde⸗du⸗Corps bes 
flimmten Helmen, bei welchen auch der Kopf aus Metall befteht, bier un« 
getrennt beifammen zu laſſen, um vie Überficht zu erleichtern. Was dagegen 
die Küraſſe betrifft, fo beftehen viefelben ganz aus Metall, und finden daher 
bier ihre angemefjene Stelle. 


Außer Gerd. Titel in Berlin, deſſen Helme fchon bei Gelegenheit ver 
Beiprechung feiner verichievenen Militär» Effekte und Liniform« Dekorationen 
(Band I. S. 117) erwähnt mworben find, Hatten folgende Fabrikanten ſich 
bei unferer Ausſtellung betheiligt: 
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Nr. 230. E. 8%. Schatz, Klempnermeifter in Berlin, batte einen aus 
Tomback getriebenen Offizierhelm für Garde Küraffiere mit vergoldeter und 
plattirter Garnitur, zum Preiſe von 15 Rthlrn., audgeftellt. Derfelbe ver- 
band Leichtigfeit und Dauerbaftigfeit mit einer geichieften Ausführung, und 
muß ald ein preißwürbiged Stück Arbeit anerfannt werben. Der dazu ver⸗ 
wendete Tomback rührte aus ver Heckmann'ſchen Fabrik her. 


Nr. 241. Heinr. Öagemeifter, SHoflieferant und Beflger einer Plat⸗ 
tirwaaren» Kabrit in Berlin, hatte außer vielen anderen Erzeugniſſen feiner 
Fabrik, die an andern Orten zur Sprache fommen werben, auch vier Df- 
fizier- Küraffe ausgeſtellt. Von viefen war einer vergoldet, zum Preiſe von 
70 Rthlen., einer verfilbert zu 52 Rtblen., einer von Neuftlber zu gleichem 
Preife, und der vierte war ſchwarz Iadirt, mie ihn die Preußifche Garde⸗ du⸗ 
Corps bei beſondern Gelegenheiten trägt, zum PBreife von 35 Rthlrn. 

Bei allen vier Kürafien mar die Arbeit in jeder Beziehung vortrefflich 
zu nennen, und gewährt der befannte Name des Ausſtellers Bürgſchaft da⸗ 
für, daß feine Küraffe auch allen fonftigen Anforderungen an tüchtige Are 
maturgegenftände der Art entfprechen. 


Nr. 276. 3. U. Ed. Bohne, Babrifant in Berlin: ein Helm von 
ladirtem Leder mit vergolvetem Beichlag für Linien Offiziere; ein vergl. mit 
Meifingbeichlag für Linien» Soldaten, zum Preife von 2 Rthlr. 104 Sgr.; 
ein Ezapfa für Ulanen- Offiziere mit Iadirtem Leverbefag zu 94 Rtblen. 
.Nach der, eine ehrenbafte Geſinnung verrathenven, Angabe des Außftels 
ler8 war das Leder zu dieſen drei Gegenftänden von dem hiefigen Leder⸗ 
händler Dienftbach entnommen, die Lackirung von dem Babrifanten Zim« 
mermann ausgeführt, während das Metall aus ver Gelmann’ichen Ba- 
brik berrührte. 

Außerdem maren noch ausgeftellt: zwei Garde» DOffizierhelme, ber eine 
mit Beichlag von 15löthigem Silber, im Preiſe zu 50 Rthlrn., der andere 
mit vergolvetem Befchlage zu 134 Rthlrn.; ein Pionirs Offizierhelm mit 
plattirtem Beſchlage zu 11 Rthlen., ein mit Neufllber garnirter Helm für 
Pionir» Gemeine zu 34 Ntblen., ein Eompletter Kommishelm mit Meifing- 
befchlag zu 28 Sgr. und eine Kommiöhufarenmüge zum Preife von 1 Rtblr. 
15 Sgr. 

Ausfteller beichäftigt in feiner zu Bohneshof Hei Charlottenburg gelege- 
nen Babrif gegenwärtig 40 Arbeiter, ald Sattler, Riemer, Gürtler ꝛc., mit 
ber Anfertigung von Militär» Effekten aller Art, und außer dem Gaufe noch 
eiiwa eben fo viele Arbeiter. Die von ihm fonft noch eingefandten Militär« 
Leverzeuge und Equipitungd» Gegenflände werden fpäter an ihrem Orte zur 
Sprache Tommen. 


Nr. 280. 3. F. Bol, Königl. Hoflieferant in Berlin: ein Offizier 
beim für das erſte Garbe- Küraffier- Negiment zum Preife von 14 Rthlen., 
und ein vergl. für die Provinzial» Landwehr zu 10 Rthlrn. 
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Nr. 1023. Wild. Jäger in Elberfeld, deſſen Einſendung verfchlebener 
Waaren aus Britannia- Metall bereits früher gebührenne Erwähnung gefun- 
den, Hatte auch viele hieher gehörige Gegenflände zur Ausftellung geliefert. 
Darunter befanden ſich: 

Zwei Stahl- Küraffe für Offiziere und Gemeine ver Linien» Küraffiere; 
zwei bergl. für Garbe- Kürafflere und Garde⸗du⸗Corps; ein Stahlhelm für 
Dffiziere der erften, ein Tombadhelm für folche der zweiten Truppengattung ; 
ferner drei Filzhelme für Offiziere und Gemeine ver Linien» Infanterle umd 
Garde⸗Landwehr; endlich ein Stahlküraß und eine vergl. Pickelhaube für 
Mineure. Außerdem waren nachträglich noch eingegangen: ein tombadner 
Dffizierhelm für das fechfle Küraffler- Regiment und ein ſchwarzer Vorder⸗ 
theil zu einem Eugelfeften Reiterküraß, welcher zum Beweis feiner Feſtigkeit 
und Zähigkeit angefchoflen war. 

Sowohl die oben genannten Helme wie die Küraffe, deren Garnituren 
theils vergoldet, theils verfilbert waren, entfprachen durch ihre Form allen 
Anforverungen, und zeigten in jeder Beziehung eine vortreffliche Ausführung. 
Ausfteller beichäftigt in den verfchievenen Branchen feiner ausgedehnten Fa⸗ 
Brit an 300 Arbeiter. 

Bedingungen, welche man an gut gefertigte Küraffe ftellt, find nämlich: 
Daß fie möglichft Eugelfeft, aber auch nicht zu fchwer find, dem damit ver- 
fehenen Kavalleriften ven freien Gebrauch feiner Waffe geftatten, und endlich, 
ohne auf die Hüften aufzuftoßen, fi mit dem untern Theile fo um ben 
menſchlichen Körper fchmiegen, daß der Küraß bier, ohne von den Schultern 
befonder8 getragen zu werben, feine Hauptbefeftigung erhält. 

Was die erfle Bedingung — die Kugelfeftigkeit — betrifft, fo iſt Aus⸗ 
fteller der Einzige gemwefen, welcher die Erfüllung derfelben durch unzmeifel- 
Hafte Proben nachgewiefen hatte. Herr Jäger war nämlich durch den 
Gtahlfabrifanten Friedr. Krupp zu Effen in ven Stand geſetzt worden, 
ven zulegt erwähnten ſchwarzen Vorbertheil von einem Küraß außzuftellen, 
welcher die mit ihm angeftellten Probefchüffe auf 20, 30, 40 und 50 
Schritt aus Perkuſſions⸗Gewehren in der Art beftanden hatte, daß die Kugeln 
zwar nicht unbebeutende Eindrücke in das Material gemacht, aber doch nicht 
Durchgegangen waren, und eben fo menig Brüche ober Sprünge hervor⸗ 
gebracht Hatten. Da nun außerdem pas Krupp’fche Material neben der 
beveutenden Feſtigkelt den Vortheil einer großen Leichtigkeit darbietet, fo 
dürfte es ven beiden Haupt» Anforberungen vollſtändig entfprechen und dem⸗ 
nad) vorzugsweiſe zur Anfertigung von Küraſſen geeignet fein H. 


) Diefes Urtheil findet feine Befätigung durch nachſtehenden Auszug eines, und zur Kenntniß- 
nahme vorgelegten Schreibens vom 4. Dezbr. v. J., welches das Franzoͤſiſche Kriegs- Mi, 
nifterium an Herrn Krupp in Folge angeftellter Verſuche mit ben von ihm eingefandten 
Brobe -Kürafien erlaſſen Hat: 

„Monsieur, lies plastrons de cuirasse, que vous avcez envoy&s, ont bien r&slst& & 
!’&preure de la balle, quolque d’une €paisseur moindre que les plastrons cn acier 
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Nr. 1259. EHriftian Harkort zu Harkorten im Reg.⸗Vez. Arnsberg. 
- Der genannte Ausfteller befigt eine ausgezeichnete und großartige Lederfabrik 
zur Stennert, mit welcher noch eine Sattlerei für Militär» Equipirungs- 
gegenflänve aller Art, eine Fabrik von Soldatenhelmen, in welcher ſämmt⸗ 
liche einzelne Theile dieſer Kopfbefleivung gemacht und zufammengefeßt wer⸗ 
den, und eine Fabrik von verzinnten eifernen Feld⸗ und Kochgefchirren ver- 
bunden if. Aus allen dieſen verichievenen Fabrikationszweigen befanden 
fih zahlreihe Mufterfammlungen auf unferer Ausftellung, die wegen ver 
Verſchiedenartigkeit des Stoffes und der Babrifation nur zum Theil bier 
zur Befprechung vorliegen, theils aber in dem Vorhergehenden fchon zur 
Sprache gekommen find, ober im Nachfolgenden noch Eommen werben. 

Als hieher gehörig erwähnen wir folgenne Gegenftände: 

40 Stüd Fomplette Helme aller Waffengattungen aus Stahl, Toms 
bat und Tadirtem Leber, worunter 20 verſchiedene Dffizierhelme mit vergol- 
deten ober verfilberten Garnituren und in Leberfutteralen, die übrigen für 
Gemeine in Holzfutteralen enthalten; ein Dffizier- Küraß, komplett garnirt, 
Border» und Sintertbeil aus Stahl in feinfter Engliſcher Politur und ein 
Küraß für Gemeine nach vorfchriftgmäßiger Probe, ein Tugelfeftes Kürapblatt 
aus Stahl, kleinſten Formates. Berner verſchiedene einzelne Iiheile zu Helmen 
und anderen Armaturftücden, ald: 10 Meffingtüllen zu Helmbüfchen, ein Helms 
ftern mit vier Schrauben, ein Degenkoppelfchloß, eine Panzerkette u. dgl. m.; 
lauter Proben eines mit Intelligenz und Umficht geleiteten Fabrikbetriebes. 

Wir Eönnen nicht umbin, bei dem Namen Harkort, einem der that⸗ 
Eräftigften und regfamften Fabrikanten, zu verweilen, beflen unausgeſetzte Be⸗ 
firebungen auf die Auspehnung und Vervollkommnung feiner Werke wie auf 
die Splivität und Vortrefflichkeit feiner Erzeugnifie gerichtet find, und dem es 
Ernſt ift, aus feinen Fabriken nugenbringenve Anftalten zu machen. Wenn 
dieſes beharrliche Streben ſchon die vollfte Anerkennung verbient, fo muß 
noch mehr die große Uneigennützigkeit hervorgehoben werben, mit welcher 
diefer achtbare Fabrikant feinen Weſtphäliſchen Landsleuten vorangegangen, 
vielen bei der Einrichtung ihrer Babrifen behülflich geweſen ift, und ihnen, 
mit SHintenanfegung bed eigenen DBortbeild, feine Erfahrungen und Ent⸗ 
deckungen, anftatt nach beliebter Urt fogenannte Fabrikgeheimniſſe daraus zu 
machen, offen mitgetheilt bat. 

Zum Schluffe Haben wir noch zu erwähnen: 

Nr. 2910. Gottl. Angermund und Träger, Babrifanten von Küs 
raffen und verzinnten Gifengefchirren zu Remſcheid im Reg.» Bez. Düffelvorf, 
mit einem Harniſch aus Stahl zu dem billigen Preife von 20 Rthlrn. 
bei Abnahmen im Großen. Ausfteller Hatten dieſen Küraß angeblich auf 
amtliche Veranlaffung zur Probe anfertigen Iaffen, und Eönnen wir ihnen das 


— — 


d'toſſe des modeles en service en France; ce qui permettrait d'alliger les plastrons 


sans diminuer leur resistance si l'on employalt de pröfsrence l’acier fonda dans leur 
confection.“ — 
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Zeugniß geben, daß derſelbe ſowohl im Material, wie in ver Bearbeitung 
den beften der Ausftellung beizuzählen war. 


VL Schwertfeger- Arbeiten und ſchneidende Waaren. 


Wie die Gewehrfabrikation in Suhl, fo ift die fabrifmäßige Anferti⸗ 
gung der. in ber Überfchrift genannten Artikel ſchon feit mehreren Jahrhun⸗ 
derten in Solingen heimiſch; ja man Fann fagen, daß die Fabrikation ver 
Klingen zu den Schneivewaffen in Deutichland ganz auf dieſen Ort und 
feine nächfte Umgegend befchränft if. Der Urſprung verfelben wirb verſchie⸗ 
den angegeben; doch ift es am mwahrfcheinlichften, daß fie aus Steiermark 
berrührt, von wo fie zu Ende des 13. Jahrhunderts durch eingewanderte 
Steiermärfer überbracht worden). Bereitö im Jahr 1401 erhielt dieſes 
Gewerbe das erfte Tanvesherrliche Privilegium mit einer zunftmäpigen Vers 
fofjung, und feitvem pflegte jever neue Regent die früheren Privilegien ber 
Solinger Eifen- und Stahlfabrifation zu beftätigen — „gegen Verehrung 
eined guten Schwerte! — wie ed in den alten Statuten heißt. Durch 
Begünftigung der Landesbehoͤrden, die dieſem Gegenftande ſtets eine vorzüg⸗ 
Siche Aufmerkfamfeit widmeten, hauptſächlich aber durch eigene, unbefchränft 
gelaffene, Regfamfeit, nahm dad Gewerbe einen rafchen Aufſchwung, meldher 
durch die Befchaffenheit des Landes, mo es an Feuerungdmaterial und Wafler- 
kraft nicht fehlte, noch mehr beförvert wurbe. 

Bon Solingen aus wurde fpäter eine Fabrik zu Eilpe bei Hagen, 9 
wie die zu Spandau begründet, und die noch jeßt blühenden Fabriken zu 
Tula in Rußland und zu Elfidtuna in Schweden find ebenfalls durch So⸗ 
linger Klingenfchmiede, welche mit Genehmigung König Friedrich Wilhelms 1. 
dorthin audmwanderten, begründet worben. 

Obgleich vie Verfertigung der Schwerter der erſte Anfang der jebigen 
Solinger Eiſen⸗ und Stahlgewerbe gemefen zu fein fcheint, wie fie benn 
noch gegenwärtig den Hauptfabrifationszweig bildet, fo waren doch fchon 
früh die Meſſer neben den Schwertern ein Gegenfland der Bearbeitung in 
Solingen und werden als folche in ven alten Privilegien erwähnt. Den 
Übergang von jenen zu biefen bildeten die fogenannten Plantagemeffer, Zucker⸗ 
mefler, Sadhauer und ähnliche, unter dem Namen Seegut bekannte Fa⸗ 
brikate, welche früher in bedeutender Menge in die Kolonien und andere 
außereuropälfche Länder exrportirt wurden. Im Laufe der Zeit haben aber 
die Babrifanten ver Grafſchaft Darf, die bei geringeren Preifen ver Urſtoffe 
und niedrigeren Arbeitölähnen die Waare billiger liefern Eönnen, fich dieſes 
immer noch fehr kurranten Artifeld größtentheild bemächtigt, und zum Erfag fah 
man fich daher gendthigt, zu der mit der Klingenfabrifation nahe verwandten 
Meſſerfabrikation überzugehen, melcher einige Hundert Jahre fpäter die ber 


) Man vergl, den intereffanten Aufſatz bes Landrathe von Hauer In ven Verh. des DBereins 
zur Beförberung des Gewerbfleißes in Preußen; Jahrg, 1831, S. 192 u. f. 
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Sceeren folgte. Letztere bilden jet, mie bereits früher bemerkt wurde, neben 
den Klingen einen Hauptartikel der Solinger Yabrifation. 


Bei allen viefen Artikeln findet das Prinzip der Arbeitsteilung flatt, 
das befanntlih auf die Güte und den Preis der Waare den entfchiebenften 
Einfluß bat. Jeder Arbeiter befchäftigt fich in feiner Werkftatt ſelbſtſtändig, 
gewilfermaßen eine der verſchiedenen Fabrikationsſtufen repräfentirend, melche 
die Waare bis zu ihrer Vollendung zu durchlaufen bat. Seine Werkzeuge 
find nur einfach, aber in dem gefchickten und behenden Gebrauch verfelben, 
fo wie in dem, durch eine langjährige Braris erprobten, vom Vater auf ben 
Sohn vererbten Verfahren Tiegt das Geheimniß feines Übergemichts und die 
Möglichkeit einer flegreihen Confurrenz mit dem Auslande. Mechanifche 
SHülfsmittel, welche haufig zur Vereinfachung und fahnelleren Foͤrderung ber 
Arbeit dienen Eönnten, find dem Solinger Arbeiter fremd, will man nicht 
die Schleiffotten und Schmirgelfcheiben, die übrigens meift noch fehr urs 
fprüngliche Einrichtungen haben, dahin zählen. 


a. Schwertfeger- Arbeiten. Die Fabrikation dee Solinger Klingen, 
welche, wie aus dem vorher Gefagten hervorgeht, an 500 Jahren dort ein- 
heimifch fein muß, bat von jeher im beften Rufe geſtanden, und fi den⸗ 
felben fo gut zu erhalten gewußt, daß noch jetzt nicht nur alle Schwert« 
feger Deutſchlands von Solingen mit Klingen verjehen, ſondern fogar eine 
große Menge verfelben nad) allen Weltgegenven ausgeführt werben. 


Zwar ift der Abjah nah Rußland und Polen gegenwärtig ziemlich ver- 
nichtet, und der nad Frankreich gegen fonft beirächtlich vermindert, theils 
in Bolge der Prohibitiv-Maafregeln von Seiten der Regierungen diefer Länder, 
theil8 aber durch die nachtheilige Konkurrenz ver daſelbſt entftandenen Babrifen 
ähnlicher Art, welche durch hinübergezogene Solinger Arbeiter gegründet 
worden find. Dennod Haben die Babriken in Solingen ſich ungemindert 
erhalten, und fi durch rege Betriebfamfeit neue Abſatzwege zu verfchaffen 
gewußt. Sie liefern alle Arten von Schwertflingen vom orbinären Hauer 
oder Plantagenmefler, der vürftigen Waffe uncivilifirter, außereuropätfcher 
Volksſtämme, bis zur Eoftbarften Damascenerklinge, die oft einen Werth von 
50 bis 100 und mehr Stüd Friedrichsd'or hat. 

Die jährliche Erzeugung ver in Rebe befindlichen Babrifation läßt fich 
In Zahlen nicht angeben, va hiezu Feine zuverläffigen Daten vorliegen. 
v. Sauer (a. a. O. ©. 196.) ſchätzt fle für gewöhnliche Friedensverhältniſſe 
auf 100,000 Stück montirter und unmontirter Klingen, einfchließlich der 
Rappiere, Fleurete ıc., die im großen Durchſchnitte einen Fabrikationswerth 
von 300,000 Rthlrn. und ein Gewicht von etma 4000 Zentner Haben 
mögen. Für ven Ball eines Krieges dürfte Die Annahme einer dreimal fo 
großen Produkton (nad v. Viebahn) wohl als gerechtfertigt erfcheinen, um 


fo mehr, als es fi dann nicht um bie Beihaffung von Lurusmwaffen, Rap⸗ 
pieren und dergl. handelt. 
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Auf unfere Ausftelung war Solingen auf eine hoͤchſt ausgezeichnete 
Weiſe vertreten, ſowohl durch zahlreiche Exemplare orbinärer Klingen zum 
Gebrauch für das Milttär, von welchen viele mit dem Stempel ver Preu⸗ 
Bifhen Revifions⸗Kommiſſion bezeichnet waren, ald auch durch eine Menge 
der feinften Damaflflingen, welche ven hohen Standpunkt der Solinger Bas 
brikation im Hellften Lichte erfcheinen ließen. Uber auch die übrigen Aus⸗ 
fteller Hatten Arbeiten geliefert, welche in Hinſicht der Montirung und Aus» 
ſchmückung (fie Hatten meift Solinger Klingen) durchgehende befriedigend, 
zum Theil vortrefflich waren. 

Indem mir nun die verfchienenen Ausfleller von hieher gehörigen Ars 
beiten folgen Taflen, fangen wir billig mit den Stammvätern der Waffen- 
fabrifation in ven Zollvereindftaaten an, unter welchen Peter Knecht 
als der Senior zu betrachten iſt. 

Nr. 1076. 3. U. Henkels in Solingen hatte außer verfchienenen 
Meſſer⸗ und Stahlwaaren, bie weiterhin zur Sprache kommen werben, eine 
vergoldete und eine damascirte Degenklinge, erftere zu 8, letztere zu 3 Stüd 
Friedrichsd'or, ferner zwei Säbelflingen, damascirt und theilmeife vergolbet, 
zu 3 und 4 Friedrichsd'or, jo wie einen Hirfchfänger mit geſchnitztem Hirſch⸗ 
horngriff und vergoldeter Garnitur, zum Preiſe von 4 Friedrichsd'or, aus⸗ 
geftelt. Die Ausführung und Montirung war lobenswerth und entſprach 
den dafür angeſetzten Preifen. 

Nr. 1078. P. D. Lüneſchloß, Waffenfabrifant in Solingen, hatte 
und eine Auswahl fehr fauber und mühfam gearbeiteter Klingen, fo wie 
montirter Seitengewehre vorgelegt; die Einfennung beſtand nämlich in 150 
Stück nicht montirter Klingen verichlenener Art, 60 Stüd kompletter Säbel 
und 6 Stück Sau⸗ oder Nidfänger. 

Was die Klingen anbetrifft, jo bemerken wir nur im Allgemeinen, daß 
fie fämmtlih in Bezug auf Damaft und Porn von einander verſchieden 
waren; bad Gefalze zeugte von der Fertigkeit des Schmievend und Schlei⸗ 
fend. Beſonders müffen wir die eingeäßten Zeichnungen und bie ädhte 
euer - Bergoldung hervorheben. Die ungemeine Elaftichtät und Härte befunden 
gleich fehr die Güte des verwendeten Stahls wie die Kunſt ver Bearbeitung. 

Nr. 1079. Die Waffenfabrit von Schnigler und Kirfhbaum In 
Solingen, befchicte die Ausftelung mit 37 Stud orbinärer Säbels und 
Degenklingen, 72 Stüd vergl. feiner, mit verfchiebener Damascirung und Ver⸗ 
goldung, 56 Stück montirter Säbel und Degen. Berner mit Hellebarden, 
Zanzenfpigen, Holländiſchen Bayonnets und fogenannten Seefeizen. 

In den von ihnen eingefandten Klingen gaben fie gleichfalls Beweiſe 
von anerfennendwerther Kunftfertigfeit in Herftellung von Damascener Klin» 
gen. Befonders arbeitet dieſe Firma mit Auszeichnung in den Artikeln, 
welche für ven großen Gebrauch für in» und ausländifche Truppen beſtimmt 
find, und demgemäß gehörten derſelben auch die von der Reviſions⸗Kommiſ⸗ 
fion geflempelten Klingen zu, welche fich mit auf der Ausftellung befanden. 
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Nr. 1081. PB. W. Knecht Söhne in Solingen, Regierungd- Bezirk 
Düffelvorf, Hatten eine überaus reiche Auswahl ihrer Fabrikate eingefandt, 
eine Sendung, bie im Ganzen aus 515 Nummern befland, von denen meh⸗ 
tere wieder viele einzelne Stüde begriffen. Wir müflen und natürlich dar⸗ 
auf befchränfen, die Beſtandtheile dieſer Sendung nur fehr im Allgemeinen 
anzubeuten, und geben daher folgende fummarifche Überſicht der hieher ge 
hörigen Gegenftänbe: 

21 Stüd neupreußifcher Offizier-Waffen, komplett montirt, angeblich nad) 
neuen Modellen; 79 Stück Lurus- Waffen, Offizier, Kommid- und Kriegs⸗ 
Waffen, Export⸗ oder Handelswaffen, Säbel, Degen, Pallaſche, ſämmilich 
neu und komplett montirt; 60 Stück ächter Damascener Klingen, angeblich 
neu und bed Einſenders Erfindung; 70 Stück neue OÖffizier- und Luxus⸗ 
flingen; 140 Stüd neuer Klingen für Kriegs und Handelswaffen, 20 Stud 
verſchiedener Gefäße zu obigen Klingen und 30 Stück montirter Säbel ver- 
ſchiedener Art, Yatagans, Handſchare oder Hantfcherd, Jägermeſſer u. dgl. m. 
Daß ſämmtliche Gegenſtände auf das Beſte angefertigt waren, bedarf bei dem 
Rufe der P. Knechtſchen Fabrik nicht erſt der Erwähnung. Am bemerfens- 
wertheſten waren aber die damascirten Klingen, unter welchen ſich Stücke 
befanden, deren Preiſe zu 100, 150 und 200 Fridrichsd'or angegeben waren. 

Dieſe Klingen waren nach orientaliſcher Art gekrümmt, der Damaſt dem 
Perſiſchen und Oſtindiſchen nachgeahmt, in jeder Klinge anders; doch möch⸗ 
ten die uns vorgelegenen jene an Feinheit des Gewebes übertreffen. Sie 
waren nicht zum Hieb, fondern zum Schnitt geeignet, und dürften auch wohl 
diefem Gebrauche gemäß gebärtet gemefen fein. Die geägten und vergolbeten 
Klingen hatten eine fchöne Zeichnung; Ätzung, Vergoldung und Politur 
waren ausgezeichnet. Beſonders beachtenswerth mar die täufchende Nachab« 
mung Indifcher Waffen, des Malayifchen Kriß, und Drientalifcher Klingen 
in den eigenthümlichften Formen. 

In den eingefandten montirten Waffen diefer Solinger Ausfteller Iag uns 
eine Mufterfammlung von Degen und Säbeln faft aller Armeen ver Welt vor. 
Jede einzelne zu befchreiben, Tiegt nicht im Zweck dieſes Berichtes, indeß 
waren alle vortrefflich gearbeitet und im Allgemeinen billig im Preiſe. In 
Hinficht der Güte ihrer Erzeugniffe werden fie unferes Wiſſens von feiner 
Fabrik des Auslanded erreicht, in Hinſicht der Preiswürbigfeit von Feiner 
übertroffen. — Welchem ver vorftehenden drei Haupt Auöfteller (Nr. 1078, 
1079, 1081) übrigens ver Vorzug einzuräumen fei, ift ſchwer zu enticheis 
den, da fie alle einen großen Ruf genießen und in der Qualität der Arbeit 
ſchon deshalb nicht wohl ein Unterfchien gemacht werden kann, weil dieſelben 
Arbeiter für alle drei Firmen arbeiten. 

Bon ben übrigen Preußifchen Ausftelleen haben wir noch folgender brei 
Erwähnung zu thun: 

Nr. 505. Ferd. Muhm, Schwertfegermeifter in Berlin, welcher zwei 
Sirfhfänger mit erhaben gefchnigten Perlmuttergriffen und vergoldeter Gar⸗ 
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nitur, im Preife zu 40 Rihlen. das Stud, und ein Waidmeſſer ähnlicher 
Arbeit, im Preife von 60 Rthlrn., ausgeftellt Hatte. Alle drei Stücke waren 
fehr gut montirt, die Perlmuttergriffe vortrefflich gearbeitet. 

Mr. 1259. Chriftian Harkort zu Harforten im Regierungd- Bezirk 
Arnsberg, deſſen reichhaltiger Ausftellung der verichiebenartigften Milttär-&fs 
fefte wir ſchon Erwähnung gethan, hatte außerdem noch drei Infanterie 
Dffizieedegen mit blanfen Klingen, Lederſcheiden, Silbergriff ac. drei dergl. 
mit bamadcirten Klingen und einen KavalleriesOffizierbegen, ebenfallg mit 
Damadcenerklinge ausgeſtellt. Sämmtlihe Waffen zeugten von tüchtiger 
Arbeit, wie es von dieſem Ausfteller nicht anders" erwartet werden Tonnte; 
die Montirung war vortrefflic. 

Nr. 3115. Schnadenberg, Unternehmer der Königl. Gewehrfabrif 
zu Rrafcheom bei DMalapane im Regierungs⸗Bezirk Oppeln, hatte ganz zuletzt 
noch eine felbftgefertigte Damascenerflinge eingefandt, die er zur Probe aus 
Steierfchen Stahlblättern und Nickel nad feiner Ungabe hatte ſchmieden 
lafien. Der Preis war zu 15 Rthlrn. angegeben. 

Unfer Urtheil über dieſe Klinge kann nur dahin ausfallen, daß fie durch⸗ 
gängig eine gute Bearbeitung, einen nicht minder guten Damaſt und eine 
befrienigende Elafticktät zeigte. Wie fie fi in ver Härtung, verglichen mit 
ven Solinger Klingen gleichen Preifes, verhalten hat, war ohne Gefahr ber 
Zerflörung der mit einander zu vergleichenden Klingen nicht wohl zu ermit« 
ten. Übrigens ift der Verſuch Nickelſtahl (Meteorftahl) zu Damascener⸗ 
flingen anzuwenden, ſchon vor etwa 20 Jahren von J. C. Fiſcher In Schaff- 
baufen gemacht worden !); doch foll verfelbe vem Roſten leicht unterworfen fein. 

Aus Bayern hatten fich zwei Babrifanten bei der Ausſtellung betheiligt: 

Ne. 2177. 5. Joh. Stroblberger, Waffenfabritant in Münden, 
hatte zwei reich verzierte Säbel, ven einen mit ganz vergolveter Scheide im 
Preife zu 27 Rthlrn., den anderen mit Neufllberfcheive zu 25 Rthlrn.; 
zwei bergl. Uniforn-Degen, weiß in matt gearbeitet zu 16 Rthlrn., vergolvet 
und mit Perlmuttergriff zu 12 Rthlrn., eingefandt. Ferner einen Galla⸗Livrée⸗ 
Hirſchfänger mit Perlmuttergriff zu 20 Rthlrn. und einen dergl. vergoldet, 
für Forſtbeamte zu 16 Rthlrn. 

Bon diefen Waffen können die Klingen, ald zu den gewöhnlichen So⸗ 
linger gehörend, weniger in Betracht kommen; wohl aber die Montirungen, 
von denen man fagen muß, daß fie vortrefflih waren. Die Waffen zeich⸗ 
neten fich außerdem durch ihre Wohlfeilheit aus. 

Nr. 1383. Joh. Jak. Wild. Riger, Schmwertfeger in Nürnberg, 
ein vergoldeted Schwert mit PBerlmuttergriff und getriebenen Emblemen, zum 
Preife von 150 Gulden. 5 

Nach der Angabe des Einſenders mar dieſes Schwert nad dem Wufter 
derjenigen bearbeitet, welche im Mittelalter als Irtumphfchwerter gebraucht 
wurden, jo daß ed nur ald ein Kabinetöftücf betrachtet werden konnte. Die 

) Man fehe Hierüber Kaftner’s Archiv f. d. gef. Naturl. Br. XI. ©. 248. 
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Klinge war aus Solingen, die Übrigen daran befinplichen Arbeiten batte ver 
Einſender ſelbſt ausgeführt; fie waren ald lobenswerth anzuerkennen. 

Öfterreich, welches eine fo alt berühmte und ausgebreitete Klingenfabri« 
fation befigt? — mir erwähnen nur ber Babrik zu Spital am Pyhrn im 
Lande ob der Enns mit Säbel- und Degenklingen, Jagdmeſſer ıc., Die Schwert- 
fohmiede zu Steger, und die Babrifation blanker Waffen in verfchiedenen 
Orten Boͤhmens — war nur durch einen einzigen Ausſteller vertreten. 

Nr. 2704. Joſeph Miller, bürgerl. Schwertfegermeifter zu Steyer 
in Oberöfterreih: ein Kampagnen-Säbel, ein Hirfchfänger, ein Dolch und fieben 
Klingen. Sämmtliche Stüde waren von guter und preiswürdiger Arbeit. 
Auöfteller fertigt feine Klingen aus dem Scharſachſtahl der K. K. Hauptgewerk⸗ 
Schaft zu Eifenerz, arbeitet mit rei Gehülfen, und hat fi in Öſterreich 
einen ausgezeichneten Ruf erworben. Wegen ver Güte und Billigfeit ſei⸗ 
ner Erzeugniff erhielt er im Jahre 1841 bei ver Gewerbeausſtellung in Grätz 
bie goldene Madaille, welcher Auszeichnung er auch bei ver legten Ausftellung 
zu Laibach würdig erfannt wurde. Babrifzeichen: ein Kopf; Preis ber 
Klingen von 37 Kr. bis 15 Fl. CMz. pro Stüd. 

b. Schneidende Waaren. Diefelben begreifen Mefjer aller Art, Scheeren und 
bie in der chirurgiſchen Praris gebräuchlichen ſchneidenden Werkzeuge, deren Ver⸗ 
fertigung in der Regel mit der der Meſſer verbunden zu fein pflegt. Es würde 
daher ganz in der Ordnung fein, alle diefe Gegenſtände, fo fern fie auf der Aus- 
ftellung vertreten waren, bier zufammen abzuhandlen, um fo mehr, als fie, 
fehr wenige Ausnahmen abgerechnet, auch ungetrennt won benfelben Ver⸗ 
fertigern eingefandt waren. Da aber bei den chirurgifchen Inftrumenten 
neben dem Material und der technifchen Vollendung, mit Rüdficht auf ven 
davon zu machenden Gebrauch, hauptſächlich die Form fo wie die fonfligen 
Einrichtungen in Betradht kommen, Rückfichten, welche nur von einem 
praftifchen Arzte fachgemäß gewürbigt werden können, fo hat man «3 für 
angemeffen erachtet, viefe Inftrumente mit den andern chirurgiſchen Appa⸗ 
taten, Bandagen ꝛc. zu vereinigen, wo fie dann in einem ber folgenden 
Paragraphen ihre entiprechenne Erledigung finden werben. 

Was nun die übrigen fehneidenden Waaren betrifft, fo hatten fi 32 
Fabrifanten, worunter 22 aud Preußen, bei unferer Austellung betheiligt, 
und durch ihre infendungen gezeigt, daß dieſer Inbuftriegweig in allen 
Deutfchen Rändern einen befriedigenden Standpunkt erreicht hat. Wir fahen 
darunter treffliche Erzeugniffe einzelner Mefierfchmiede » Werkftätten, wie 
nicht minder preiswürdige Artikel einer organifch gegliederten Fabrikation, 
legtere mehr für den großen Weltmarkt beftimmt. In der That find 
Meier und Sceeren — felbft in brauchbaren Sorten, nicht bloß Guß- 
ſcheeren — ein fehr bedeutender Handelsartikel für den inländiſchen Bedarf 
wie für ben Export geworden. Namentlich ift es Solingen, welches ſich, wie 
ſchon gefagt, für die Fabrikation ſchneidender Waaren als Ergänzung der Klin» 
genfabrifation, fo wie als ſtets willkommene Befchäftigung und Erwerb ver 
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Arbeiter bei Mangel an Beitellung von Klingen, vorzugsmeife eignet, und 
wo biefelbe auch auf das fchmunghaftefte betrieben wird. Dafelbfi Haben 
denn auch die Meſſer⸗ und Scheerenfabrifen eine Höhe erreicht, welche fie in ven 
Stand ſetzt, fich gegen jede Konkurrenz zu halten. 

Denn in einem Heinen Bezirk mehr ald 12000 Menjchen Nahrung und 
Beſchaäͤftigung finden durch einen Artikel, in welchem fie das gefürchtete 
England zum Konkurrenten haben, und der überbied Hauptfächlich auf ver 
Eiſenproduktion und der Wohlfeilheit des Brennmaterials, alfo auf Englands 
Stärke beruht, fo läßt ſich fchon Hieraus von vorn herein uribellen, daß vie 
Produktion einen hohen Grad erreicht habe, und doppelt günftig muß das 
Urtheil für einen ſolchen Bezirk ausfallen, wenn er dem Auslande ven lange 
behaupteten, für unerringbar gehaltenen Werth entriffen bat. Dies Haben 
Iſerlohn in den geprägten Bronzen, Remſcheid in feinen eigentbümlichen 
Eifenwaaren, Barmen und Lüdenſcheid in den Knöpfen, und fo auch Solin- 
gen in den Mefiern und Scheeren ıc. gethan. Letzteres Bat ſich in Spanien 
und Portugal, wie in allen Staaten ded Kontinents, in Amerika, befonders 
im Norben, einen feften und fihern Markt gewonnen, und dur; Verbrei⸗ 
tung feiner Produkte über In- und Ausland fi einen jährlichen Umſatz 
von mehreren Millionen Thalern errungen. 

Beſonders Eräftig und gut fleht daſelbſt die Babrifation der Scheeren. 
Die Qualität und niedern Breife der Mittelforten haben ihnen bie größte 
Nachfrage verfchafft und die Konkurrenz Englifcher Fabriken auf fremden 
Märkten beflegt. Durch befonvere Anftrengung der Babrikanten find fogar 
Sceeren felbft nadı England übergeführt worden. 

Diefem glüdlichen Stande, der fih auf Solivität der Solinger Babris 
Tate begründet, droht wohl zu beachtende Gefahr, nicht etwa durch das 
Rachen und Fortfchreiten fremder Fabriken, fondern durch Unfolibität mans 
Her Solinger ſelbſt. 

Bet jedem derartigen Artikel, welcher, felbft wenn er noch fo wohlfeil, doch 
allen Werth und Abfag verliert, ſobald er von ſchlechter Qualität ift, muß 
ein Hauptaugenmerk darauf gerichtet fein, daß zwar der Preis möglichft ver- 
Tingert werbe, um bie Nachfrage zu heben, daß aber dieſes niemals auf Koſten 
der Güte gefchehe, und fomit die Zufriedenheit des Abnehmers verloren gebe. 
Ja, das Erſcheinen einzelner fchlechter Fabrikate unter einen beſtimmten 
Namen, Tann die ganze Propuftion des Ortes, von dem fie kommen, fo 
gänzlich untergraben, daß der folivefte und reelffte Fabrikant nicht mehr 
durchbringen Fann, und daß alles Vertrauen volfländig und für Immer verloren 
geht. — Auf diefem Wege, das ganze Vertrauen ber allgemein beliebten 
Solinger Waare zu untergraben, find einige dortige Fabrikanten begriffen; 
die gegoffenen Scheeren, melde von Solingen Eurfiren, find, wie es nicht 
anders zu erwarten tft, fchlecht, und felbft um ihren nieberen Preis nicht preis⸗ 
würbig zu nennen. Übrigens mag dieſe Waare immerhin verfertigt werben; 
wenn fie Abgang findet, fo ift nichts weiter dagegen zu jagen Wenn fie aber ein 
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aäußeres Anſehen erhält, das die Unterſcheidung von ven guten Scheeren 
beim Kaufe ſchwer oder unmoͤglich macht, wenn fie vollens als geſchmiedete 
Scheere verfauft, und der niedere Preis als Lockmittel benutzt wird; dann 
werden wieverholte Täufchungen den ganzen Artikel in Mißkredit bringen. 

So wie man die ſchlechten Waaren für gute bielt und Faufte, wird man 
von nun an in jeder noch fo guten Scheere ein jchlechtes Probuft, eine 
wiederholte Täuſchung vermuthen; mögen dann Solinger Babrifanten im⸗ 
merhin Stahl verwenden, der Käufer wird Gußelfen darin fehen, und fo 
wird der Mißkredit im SKurzen den blühenden Stand der Solinger Yabris 
fen untergraben, was um fo trauriger tft, da dieſe Fabriken eine fehr be 
beutende Ausdehnung gewonnen haben, große Fonds enthalten, und fo fort« 
während beveutende Verluſte und Nahrungslofigkeit ver Arbeiter zu erwars 
ten fteht. 

Mag immerhin die Gußwaare fort erzeugt und möglichft umgefeßt werben; 
jeder Handeldartifel ift Gewinn. Aber möchte doch dafür geforgt werben, 
dag fie beftimmt gezeichnet, und fo jever Käufer im voraus unterrichtet fei, 
wad er Faufe Man Iafje bei diefen Waaren bie feine äußere Zuberei⸗ 
tung und Ausftattung weg, die nur gute Waaren auszeichne; man gebe 
ihr ein eigene® Zeichen, damit ihre Mängel nicht auch auf beffere Waare 
zurüdfallen, und fo ein Fabrikat ruinirt werde, das bisher eine für Deutfch. 
land fo günftige und ehrenvolle Wendung genommen bat. 

Die Mefler aller Sorten, ITijche, Tafchen- und Federmeſſer werben, mie 
die Scheeren, in großen Mengen gemacht; und aud Hierin hat Solingen 
durch feine orbinären und Mittelforten ven Sieg über die Englifchen ge« 
wonnen. Aber in den feineren Sorten ſteht ed ven Englifchen noch nad, 
in der Qualität wie im Preife. In letzterer Beziehung bat England einen 
natürlichen Vortheil durch den mohlfeileren Bezug ver werthvollen Materiale 
für die Hefte, ala: Perlmutter, Elfenbein, Schilopatt ı. Uber auch in 
der Qualität haben noch die Englifchen Fabrikate den Vorzug, Indem bie 
älteren und erfahrenen, feit Tange in dieſem Artikel arbeitennen Fabriken 
und Werkflätten Englands manchen Kunftgriff, manchen Vortheil gewonnen 
haben, der den Deutfchen Babrifanten noch fremd ifl. In den Mittelgattungen 
dagegen hat wieder Solingen das Übergewicht durch billige Preiſe; und 
einen befonvers großen Handelsartikel bilden die orbinären Tafchenmefler. 

Die Fertigung der Raftrmefler Hat in neuefter Zeit begonnen, mehr Um⸗ 
fang als bisher zu gewinnen, und der Kontinent bietet hiefür bereits einigen 
Markt. Auch waren fle auf unferer Ausftellung gut vertreten. 

In Betreff der Federmeſſer gift, was oben von ven Meffern überhaupt 
gefagt worden; die feineren Solinger Sorten konnten ſich noch nicht zum 
Sandeldartikel aufſchwingen, dagegen finden die orbinären und mittleren Sor⸗ 
tel einen beträchtlichen Abfag. 

Sämmtliche angeführte Solinger Fabrikate waren von mehreren Einſen⸗ 
bern lobenswerth vertzeten, obwohl ein größeres Affortiment in den geringern 
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Sorten zur volfländigen Tberficht der ganzen Produktion wünſchenswerth 
geweien wäre. Dagegen ift zu bedauern, daß ein bortiger Induſtriezweig — 
die Zucerformen von ladirtem Eifenblehd — vermißt werben mußte. 

Wir laſſen zuerfi die Preußifchen Ausfteller nach ver Ordnung der Ka⸗ 
talog= Nummern folgen, und fchließen Die der anderen Deutichen Staaten in 
gleicher Orbnung an. 

Nr. 465. C. 8. Kunde, Königl. Hofmeſſerſchmied in Berlin, Hatte 
ein reichhaltiges Sortiment vortrefflih gearbeiteter Meſſer der verfchiebenften 
Art, größtentheils aus Englifchem Gußſtahl gearbeitet, zur Ausftellung gebracht. 
Mir erwähnen nur ganz im Allgemeinen: 

Tiſch⸗ und Defiertmeiler mit Ebenholz⸗ und Elfenbeinheften, das Dutzend⸗ 
Paar von 5 Rthlrn. bis AO Rihlr.; vergl. mit Perlmutterheften zu 80 
Rihlrn.; Tranchirmefjer mit fchwarzen und Elfenbeinheften, das Paar zu 
1% und 34 Rthlr.; Küchenmefler verfchienener Güte, Jagd⸗ und Fange⸗ 
mefler ıc. von 1 Rıhle. 5 Sgr, bis zu 5 Rthlrn.; ein Iagpmefler mit Perl- 
mutterheft zu 12 Rthlrn. 

Berner vierzehn verfchiebene Taſchen⸗ und Federmeſſer mit mehreren 
Klingen, imgleichen Trennmeſſer, von 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 2 Rthlr. das 
Stück; Ehampagnermefler, Gartenmeffer mit Sägen, Ofulirklingen ıc., von 
25 Sgr. bis 1% Rthlr. dad Stüd u. vergl. m. 

Ausfteller genießt in feinem Fach einen anerkannt guten Auf, der durch 
obige Arbeiten feine vollfommene Beftätigung fand. 

Nr. 519. Gottlieb Dinus, Meſſerſchmiedmeiſter zu Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde, Reg.» Ber. Potsdam: 

Zwölf Halbe Dugend oroinäre und feine Taſchenmeſſer verfchlevener Art, 
im Preife für erftere von 124 Sgr. bis 1 Rthlr., für Ießtere von 224 Ser. 
bis 2 Rthlr. 274 Sgr.; Tifchmefler und Gabeln verfchienener Qualität, 
imgleichen Deſſertmeſſer, das Dupenps Paare von 2 Rthlr. 124 Sgr. bis 
3 Rthlr. Diele Preife gelten jenoch nur bei Abnahmen von mindeftend 
50 Dugend. Für geringere Quantitäten tritt eine Preiserhöhung von 
24 Sgr. pro Dutzend ein. 

Berner ſechs Bangemefier erfter Qualität, das Dutzend zu 8 Rthlrn., 
und ſechs dergl. zweiter Qualität zu 6 Rthlrn. 

Diefe Babrikate gehörten zwar nicht zu den feineren Meſſerſchmled⸗Ar⸗ 
beiten, waren aber ſehr preiswürbig und verbienen deshalb lobende Erwäh⸗ 
nung. Außfteller beichäftigt in feiner Werkitatt 10 Arbeiter, verarbeitet 
Schlefiſches Eifen und Remſcheider Stahl. Außer ihm beftehen in Neuflabt 
noch 30 Meflerfchmiede - Werkftätten. 

Nr. 570. Ludw. Schäfer, Meflerfchmienmeifter in Croſſen a. D., 
Reg.» Bez. Frankfurt: ein Paar Tranchirmefler und Gabeln in Elfenbein zu 
4 Rthlen., ein dito Defiertmefier mit Perlmutter und Gold zu 6 Rthlrn. 
das Paar; 13 verfhievene Taſchenmeſſer mit mehreren Klingen, Feuerſtahl, 
Korkzieher u. vergl. m. im Preife von 25 Sgr. bis zu 4 Nthlen. das Stud; 
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Ehampagnermefler in Neufilber, Schilopatt und Perlmutter zu 2 und 3 
Rthlrn., ein Gartenmefler mit Hirfcähornzaden, Pincette und Blumenmeffer 
zu 2 Rthlrn.; ein Taſchen-Barbiermeſſer zu 3 Rthlrn.; ein thierärztliches 
Tafchenmefler in Elfenbein zu 24 Rihlr. ꝛc. Lauter recht gute, brav gearbei« 
tete Artikel, die fammtlich auch ganz preiswürdig waren. 

Nr. 681. Erhardt Kummer, Waffenfabrifant in Suhl, Reg.- Be. 
Erfurt: 43 Stück Tafchenmeffer mit einer und mehreren Klingen im reife 
von 2 bis 74 Sgr. das Stüd; zwei Paar Tifchmefjer mit Eiſenheften, das 
Paar zu 54 und 74 Sgr.; ein Paar vergl. mit Ebenholzheften zu 10 Ser. 
und ein vergl. mit Elfenbeinheften zu 1 Rthlr. 20 Sgr.; zwei Paar Vorlege⸗ 
meffer mit Eifen« und Ebenholzheften, im Preife zu 1 Rihlr. dad Paar. 

Sämmitliche Mefler waren aus Subler Stahl gefertigt, und obgleich fie 
Feine Aſchenflecken bemerken ließen, doch von preiswürdiger Beſchaffenheit. 

Nr. 855. Friedr. Aug. Heinrich, Meſſerſchmied zu Görlik im Reg.» 
Bez. Liegnitz. Ein recht fehön gearbeitetes viertheiliges Meſſer im Preife zu 
44 Rthlrn., welches einen tüchtigen Meifter erkennen Tieß. 

Nr. 856. Carl Ernft Bundſchuh jun., Bandagift und Meſſerſchmied 
dafelbft: ein Federmeſſer mit zwei Klingen und Schilppattfchaalen, in Form 
einer Doppelflinte, zum SPreife von 3 Rthlrn.; ein eigenthümlich geformtes 
Taſchenmeſſer mit 12 Gebrauchsſtücken, ebenfalls in Schilppatt, zum Preiſe 
von 6 Rthlrn.; ein Etui mit Tafelmeſſerbeſteck (Meſſer und Gabel), Elfen 
beindeften mit Neufllber- Garnitur, die Gabel in durchbrochener Arbeit, Preis 
5 Rthlr. Sämmtliche Gegenflänve gut gearbeitet und den Preifen angemefien. 

Nr. 881. E. Steinhaufen, Mefferfchmiedemeifter in Breslau: zwei 
Speckmeſſer im Preife zu 3 und 34 Rthlrn. dad Stück; ein vergl. zu 
8 Rthlr.; fünf Waid⸗ oder Jagdmeſſer mit Hirfchhornheften zu 14 bis 2, 
Rthlrn.; zwei Genickfänger mit Hirfchhornheften zu 2 und 3 Rthlrn., zwei 
vergl. mit Perlmutterheften zu 34 Rthlr. das Stüd; ein Taſchenmeſſer mit 
6 Inftrumenten im Etui zu 4 Rthlrn. und ein bergl. mit 10 verfchlebenen 
Inftrumenten zu 5 Rthlrn. im SPreife. 

Die Arbeiten waren untadelig ; bie Preife angemeffen. 

Nr. 927. Joh. Gottfr. Kleiner sen., Meſſerſchmied in Schweidnitz, 
Reg.» Bez. Breslau: ein recht fleißig gearbeitetes und kunſtvoll eingerichtetes 
Taſchenmeſſer mit verſchiedenen Inftrumenten. Der Preis war zu 30 Rthlr. 
Gold angegeben. 

Nr. 962. Friedr. Zabel zu Königäberg in Preußen: zwei Garten« 
fHeeren, davon eine polirt im Preife zu 24 NRtölen., die andere vergoldet 
z 2 a j an Paar Raſirmeſſer zu 7 Rthlen.; zwel Jagdmeſſer zu 
Siemeffer zn = ? a zu gleichen Preiſen; ein Paar Tran⸗ 
— * en, bie Ringe von Silber und ver 

' thlrn. Außerdem war ein Modell zu einer Brot- 


(neibemafigine zum Beeife von 14 
Rthlrn. beigegeben. i z 
fände waren recht fleißig gearbeitet h gegeben. Sämmtliche Gegen 
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Ar. 975. Heinr. Fiſcher, chirurgifcher Inftrumentenmacher zu Tilſit, 
Reg.» Bez. Königsberg: zwei Gartenmefjer mit mehreren Einfägen im Preife 
zu 4 und 5 Rthlen.; eine Gartenfcheere zu 3 Rthlrn.; zwei verſchiedene 
Jagdmeſſer mit Elfenbeinheften zu 2 und 3 Nthlen.; ein Tafchenmefler mit 
mehreren Einfügen zu 3 Rthlen.; ein Federmeſſer mit brei Klingen zu 13 
Rthlen.; ein Paar Rafirmeffer mit Elfenbeinfchaalen zu 34 Rthlrn.; ein 
Paar Tranchirmeſſer und Gabel mit gleichen Schaalen zu gleichem Preife; 
ferner ein DBefchneivemeffer, ein Sag jühifcher Schächtmeſſer, ein Streich- 
siemen u. bergl. m. 

Die Arbeiten des Auöftellerd Haben in bortiger Gegend einen allgemei- 
nen Ruf, dem auch die obigen Ausſtellungsgenſtände entfprachen. Sehr ges 
fhägt find feine Raſirmeſſer und Streichriemen aus Ruſſiſchen Gurten, und 
auch feine Schächtmefler werben viel gefauft. 

Nr. 1076. 3. U. Henkels, Stahlmaarenfabrifant in Solingen, Reg.- 
Bez. Düffeloorf, Hatte 24 Mufterfarten mit ſchneidenden Waaren verſchiede⸗ 
ner Art, als Tifchmeflern und Gabeln, Defiert-, Tranchir⸗, Butter» und 
Käfemeffern, Taſchen⸗ und Federmeſſern, Scheeren in reicher Auswahl u. dgl. m. 
zur Außftellung gegeben. Es befanden fich darunter ſowohl feinere, ald auch 
ganz ordinäre, beſonders gangbare Artikel, wie z.B. Küchenmefler, Fleiſcher⸗ 
und Hackemeſſer, Schneiver- und Sadfcheeren u. bergl., dann Kindermeſſer 
und Scheeren, die zur Zeit beveutende Nachfrage finden. 

Die ausgeftellten PBlantagemefler find Solingen: nicht eigenthümlich, ſon⸗ 
dern gehören dem Gevelsberge an. 

Außerdem mar noch ein Schreibzeug in Stahl mit Lineal, Pettfchaft, 
Beverhalter, Feder⸗ und Papiermeſſer, nebft Papierfcheere, theilmeife vergoldet 
und verfilbert, auögeftellt, welches ſich durch eine vortreffliche Politur aus⸗ 
zeichnete. 

Mr. 1077. Bon Friedr. Schmahl in Solingen war eine ungemein 
faubere in durchbrochener Arbeit ausgeführte Papierfcheere in einem Etui, zu 
dem Preife von 10 Stück Frod'or, audgeftellt. Diefer Preis erjcheint allere 
dings hoch genug, wenn man bloß die Nüplichkeit des Gegenſtandes im 
Auge bat; noch möchte die hoͤchſt mühfame Arbeit des DBerfertigers kaum 
damit bezahlt fein. 

Nr. 1080. Peter Hendrichs und Grah daſelbſt Hatten die Ausſtel⸗ 
lung mit einer reichhaltigen Sammlung verfchievenartiger Schneivewaaren bes 
fehiekt, welche den beveutenden Umfang und Werth ihrer Fabrik befundete. 
Unter Anderm befanden fih darunter: 5 Karten mit Tifchmeflern und Ga⸗ 
bein in ausgefuchtefter Sortirung; 1 vergl. mit Butter» und Käſemeſſern, 
Ehampagner= und neufilbernen Deſſertmeſſern, Mefferftreichftählen ıc.; 7 Kate 
ten mit verſchiedenen Taſchen⸗ und Federmeſſern in vollftändigen Mufterfors 
timenten; 11 Karten mit allen Arten von Scheeren, als Papiericheeren, Las 
den⸗, Chirurgen» und fortirten gewöhnlichen Scheeren, theilweiſe vergolbet; 
1 Karte mit zwölf Stud Raſirmeſſern; 6 Stück Raſirmeſſer⸗Etuis ıc. 
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Nachträglich war noch ein fogenanntes Dolchpiftol, vergoldet mit Ban⸗ 
delier, und ein hübſches Tafchenmefler eingefandt. Die Preismittheilung if 
verbeten. 


Nr. 1081. P. W. Knecht Söhne daſelbſt. Außer ven Schwertflingen, 
die in dem Vorhergehenden bereits rühmenve Erwähnung gefunden, war von 
diefer renommirten Fabrik ein Sortiment Scheeren und ein vergl. Feder⸗ 
mefler, jedes in Mufterfartons beftehend, zur Ausftellung gegeben, meift 
Gegenftände für die Ausfuhr beftimmt. Unter erfteren befanden fich drei 
Karten mit der Bezeichnung „gegofjene Scheeren”, ein fehr billiges Babrifat, 
welches Peter Knecht zuerft im Zollverein aus ſchmiedbarem Gußeifen zu 
fertigen gewußt hat. Als Proben dieſer Babrifation waren nachträglich noch 
fech8 Dugend feine und orbinäre Scheeren, und mehrere Sortimente gemöhn= 
licher Tafelmeſſer und Gabeln eingefandt, fo mie verfchiedene andere Artikel 
aus gleihem Material, vie bereitö früher unter den Eifen- und Stahlman- 
ren erwähnt worden find. 


Ferner waren verfchievene Sorten Raſirmeſſer, angeblich aus Gußſtahl, 
theils auf Karten, theils in Etuis mit Streichriemen, fo wie fünf Karten 
mit Kindermeffern und Gabeln in 4 der wirklichen Größe mit eingefandt. 
Endlich befanden fich unter den audgeftellten Gegenftänden noch 24 Quali-— 
täts⸗Muſter verfchievener Gravirungen und Bergoldungen auf Stahl, bie 
hier noch mit erwähnt werden mögen. 


Auch diefe Arbeiten Fönnen nur dazu beitragen, den Auf ver in Rebe 
befindlichen Fabrik zu beftätigen. 


Nr. 1082. Gerresheim und Neef daſelbſt. Eine überaus zahlreiche 
Auswahl fchneidender Waaren aller Art, bauptfächlich aber Eurrente Artikel, 
wie fie am häufigften im Handel vorkommen, hatte diefe Firma zur Aus⸗ 
ftellung eingefandt. Um einen Begriff der NReichhaltigfeit dieſer Sendung zu 
geben, erwähnen wir, daß dieſelbe aus 37 Mufterfarten mit 444 Nummern 
beftand, was und zugleich entfchuldigen wird, wenn mir die verfchiebenen 
Gattungen diefer Waaren nur in fehr allgemeinen Nubriken bier anveuten. 

Es befanden fidy darunter Tifehmeffer und Gabeln, dad Dutzend Paare 
von 163 Sgr. bi zu 15 Rthlr. A Sgr.; Tranchirmeſſer und Gabeln 
desgl. von 3 Rthlr. 15 Spr. bis 17 Rthlr. 25 Sgr.; Deffertmeffer und 
Gabeln, deögl. von 134 Sgr. big 4 Rthlr. 5 Sgr.; Tortenfchaufeln, das 
Dugend Stüd von 7% bis 84 Nıblr.; Fifchgabeln desgl. von 3 Rthlr. 
24 Sgr. bis 6 Rthlr.; gegoffene Butter» und Käſemeſſer, das Dutzend 
Paare von 2 Rthlr. 4 Sgr. bis 5 Rihlr. 4 Sgr. 

Berner Scheeren in größtmöglichen Qualitäts⸗Abſtufungen (auf 16 Muſter⸗ 
farten), zum Preiſe von 18 Sgr. bis 20 Rthlr. 12 Sgr. dad Dutzend; Fe⸗ 
bermefier von 1 Rthlr. 4 Sgr. bi8 zu 8 Rtihlr. 25 Sgr.; Raſirmeſſer von 
1 Rthlr. 20 Sgr. bis 13 Rthlr. 15 Sgr. das Dutzend. Endlich Papier 
meſſer, Briefſtreicher, Trennmeſſer, Meſſer⸗ und Gabelklingen u. vergl. m. 
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Nr. 2013. C. G. Schneider, chirurgifcher Inftrumenten- und Meffer- 
fabrikant zu Buben, Reg.» Bez. Frankfurt, hatte ausgeftellt: 

Tafelmefier, eine Diufterfarte von 12 verfchienenen Sorten mit Eben⸗ 
holz», Elfenbein» und PerlmuttersSchaalen, im Preife zu 34 bis 14 Rihlr. 
das Dugend; vier Sorten Defiertmeffer mit ähnlichen Schaalen, das Dutzend 
von 1% bi8 6 Rthlr.; ein Baar Trancdhirmefier zu 15 Rthlrn., Koch⸗ oder 
Schinkenmeſſer zu 12 Rthlrn. das Dugend; fechd verfchievene Gartenmeſſer 
mit Heften aus Horn, Hirſchhorn, Elfenbein und Perlmutter von 7 bis 
18 Rthlr. Berner eine große Auswahl verfchiedener Tafchenmefler, im⸗ 
gleichen Feder⸗- und Trennmeſſer, theild mit einer, theils mit mehreren 
Klingen in Schaalen aus Horn, Elfenbein, Schilopatt, Perkmutter ıc., von 
3 bis zu 15 Rtblen.; Hohl gefchliffene Rafirmefier von feinem Stahl zu 
10 Rthlrn.; Streicgriemen mit Metall» und Holsgeftel zu 8 und 6 Rthlrn. 
pro Dugend. Endlich Nidfänger von 8 bis 25 Rthlr. das Dutzend, Cham⸗ 
pagnermefler, Kindermefler, Inftrumente für Thierärzte u. vergl. 

Nr. 2159. Von H. Göpper, Inftrumentenmacer und Mefferfchmien 
in Münfter, war ein mit großem Fleiße gearbeiteted Taſchenmeſſer mit 24 
verichievenen Inftrumenten, im Preife zu 8 Rthlr. 15 Sgr., zur Ausftels 
ung gegeben. Daffelbe fhien für Chirurgen beftimmt zu fein; benn außer 
den 'gemöhnlichen Geräthen, als Feder⸗, Radir⸗ und Holzmeſſer, Nagelfeile, 
Korkzieher sc. enthielt es auch ein Diftourie, fo wie eine Aderlaß⸗ und eine 
Impflanzette. 

Nr. 2375. Eduard Heyne, chirurgifche Inftrumentenmacher in Ber⸗ 
Iin. Außer einem Sortiment Bandagen und einem dergl. chirurgifcher In⸗ 
firumente verjchiedener Art, deren Beurtbeilung einem fpäteren Artikel vor⸗ 
behalten bleibt, Hatte derſelbe auch eine Auswahl feiner Mefferwaaren zur 
Ausftellung gegeben, welche in jeder Hinflcht eine Iobende Erwähnung ver- 
dienen. Es befanden fich darunter Taſchen⸗, Feder⸗ und Reiſemeſſer mit 
mehreren Klingen und Inftrumenten, fauber gearbeitet, im Preiſe von 14 
bis 3 Rthlr. dad Stud; Gartenmefler zu 20 Ser. und 1 Rthlr.; Fange⸗ 
mefier zu 14 und 2 Nthlen.; ein Paar Raſirmeſſer mit Elfenbeinfchaalen 
zu 3 Rthlrn. u. m. A. 

Obgleich dieſe Preife höher find, als fie von andern Ausftellern notirt 
waren, fo fand die Waare doch Käufer. 

Nr. 2397. Langenhan und Klett zu Mehlis bei Suhl, Reg.» Be. 
Erfurt, Hatten unter ihren, bereitd an andern Orten beiprochenen, Stabl« 
waaren auch ein Sortiment verſchiedener Meffer, Scheeren ıc. von lobenswerther 
Arbeit ausgeſtellt. Darunter befanden ſich: ein viertheiliges Meſſer, gravirt 
und vergoldet, im Preife zu 1 Rthlr.; Damenmefler zu 10 Sgr., Feder⸗ 
und Trennmeſſer von 12 bi8 14 Sgr. dad Stud; ein Dolch mit Eben- 
bolzgriff zu 25 Sgr. Ferner Nagelfcheeren mit Belle zu 7 Sgr.; feine 
Damenſcheeren in Storchform zu 9 Sgr.; Nofenfcheeren zu 18 Sgr.; Baum⸗ 
fcheeren zu 1 Rthlr. dad Stüd, u.m. A. 
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Diefe Preife gelten für den Detailverfauf; bei Abnahme in größern 
Duantitäten ftellen fie fich bedeutend billiger. 

Nr. 2762. Bon den Mechanikern Härtel und Lüders in Liegnik 
waren verfchievene Inftrumente und Apparate, die an einem andern Orte 
zur Sprache kommen werben, demnächſt aber eine Auswahl Meſſer, Scheer 
ren ꝛc. meift mittlerer Qualität, aber preißwürbig, eingefandt. Darunter 
ein Paar Tafelmeffer und Gabel, 4 Dupend Deffertmeffer und eine Papter« 
ſcheere in drei verfchienenen Etuis; ferner Taſchenmeſſer, Trenn- und Feder⸗ 
meſſer von 14 bis 3 Rthlr. das Stück; feine Haarſcheeren zu 25 Sgr., 
Gartenſcheeren und dito Mefler, Jagd⸗, Fang⸗ und Nickmeſſer; Reiſebeſtecke, 
letztere zu 13 Rthlrn. u. m. A. 

Nr. 1471. Gebr. Dittmar zu Heilbronn in Württemberg, hatten ein 
wahrhaft ſchoͤnes Affortiment von Mefferarbeiten eingefenvet. Darunter vers 
zierte Weder», Butter und Käſemeſſer; Deffertmeffer mit blauen und weißen 
Milchglasheften, zum Theil mit vergolveten Klingen. Auch einige Kunft- 
flüde, wie ein Federmeſſer mit vielen Klingen, im Hefte eine Uhr, am un« 
tern Ende ein Pettfchaft enthaltend. Das intereffantefte und wichtigfie 
war aber nächſtdem ein Sortiment ihrer vorzüglichen Rafirmeſſer, die in 
Ausſtattung und Schönheit ver Politur den Englifchen nicht nachſtanden, 
und fich bereitö allgemeinen Ruf erworben haben. 

Die Klingen werden aud dem feinften Stahl gemacht und haben vor⸗ 
treffliche Schneiden, melde durch ein eigenihümliches, den Ausſtellern im 
Preupifchen Staate patentirted, Verfahren beim Härten erzielt werden. Statt 
des gemöhnlichen dicken Rückens, welcher dem gleichmäßigen Härten ber 
Barbirmefjerklingen hindernd entgegenfteht, waren die Dittmar'jchen Klingen 
mit beſonders gearbeiteten und nach den Härten aufgefhobenen Rüden vers 
fehen, was als eine fehr zweckmäßige Neuerung anzufehen, und aber auch 
anderweitig fchon vorgefommen iſt. 

Die Ausftellungen der Gebr. Dittmar waren unter den fämmtlichen 
Mefferarbeiten das Beſte; und ed mar fehr erfreulih, daß man barin 
nicht etwa befonvere Anftrengung, ſondern ben regelmäßigen Fabrikbetrieb 
erkannte. Daher Tann diefem Etabliffement die volfte Anerkennung nicht 
vorenthalten werben, und tft ihm zu mwünfchen, daß es mit dieſer feinen 
Waare auf dem gemöhnlichen Handeldwege Glück machen möge. 

Nr. 1515. Chriſtian Sting, Meflerfchmien zu Balingen in Württem- 
berg, zwei Sortimente Tifcehmefler und Gabeln in Ebenholz, von jeder Sorte 
zwei Dutend, theild mit Stahlzwingen zu 26 Rthlen., theils mit Neufilber⸗ 
zwingen zu 28 Rthlrn. das Dutzend Paare, zwar brav gearbeitet, aber nicht 
billig. Werner verfchiedene Tafchenmeffer in Horn, zum Preiſe von 1 Rthlr. 
4 Sgr. bis 1 Rthlr. 8 Sgr.; dergl. in Elfenbein, Perlmutter und Schild» 
patt von 1 Rthlr. 6 Sgr. bi8 5 Rthlr. dad Stück. Federmeſſer mit 2 
bis 5 Klingen in Elfenbein und Perlmutter von 10 Sgr. bi8 2 Rthlr. 
dad Stud. Auch diefe Meffer zeigten eine lobenswerthe Ausführung. 
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Nr. 1636. Chriſt. P. Bol und Söhne, Meflerfabrikanten zu Haf 
ſelbach (Sacfen-Meiningen) : zwei Beuerftahlmefler mit Brotklingen, Feder⸗ 
klinge, Korkzieber und Räumer in Scilopattichaalen zu 1 Rthlr. 174 Ser. 
und 2 Nthle. 84 Sgr.; zwei Federmeſſer mit vier Klingen, das eine In 
Perlmutter zu 1 Rible. 17 Sgr, dad andere in Scilofrötenfchaale mit 
Silber zu 1 Rihle. 214 Sgr. Berner ein Genidfang- und ein Garten« 
mefler, beide mit mehreren Inftrumenten, im Preiſe von refp. 1 Rthlr. 
84 Sgr. und 1 Rthlr. 174 Sgr. Sämmtliche Arbeiten waren preiwürbig. 

Noch befand ſich ein fogenannted Zollſtab⸗Federmeſſer mit Perlmutter« 
beft und Silber, im Preife zu 5 Rthlr. 224 Sgr., auf der Außftellung, 
welches außer einem Maaßſtabe von + Parifer Fuß einen vergl. von 4 Ellen 
und einen immerwährenden Kalender enthielt; ein ganz artiged, wenn auch 
nicht ſehr nützliches Beiwerk zu einem Federmeſſer. 

Nr. 1754. C. F. W. Fiedler, Meſſer⸗ und Scheerenfabrikant in Det⸗ 
mold (Lippe⸗Detmold): zwei Meſſer mit fünf Stücken, bezüglich zu 1 Rthlr 
und 1 Rthle. 25 Sgr.; ein Taſchenmeſſer mit Federmeſſer zu 15 Sgr.; 
ein Sebermefier zu 10 Sgr.; ferner zwei Raflrmeffer, zufammen 4 Rtblr. 
15 Sgr. Eoftend, eine Papierfcheere zu 34 Rthlr. und eine kleine Scheere 
zu 14 Rthlr., Tauter empfehlungs⸗ und preißwürbige Arbeiten. 

Außerdem war noch ein Meſſer mit 18 verfchiebenen Inftrumenten aus⸗ 
geftellt, welche theild unter ven Perkmutterfchaalen, theils aber unter ben 
beiden, zugleih als Stiefelzieher zu benutzenden, Feuerſtahlen angebracht 
waren. Das Meffer ließ fi in zwei Theile zerlegen, indem man die eine 
Hälfte, woran ſich die Mefierklinge befand, herausichob. Preis 20 Rihlr. 

Nr. 1833. 9. 3. Zimmer, Inftrumentenmader in Oldenburg: ein 
Paar Trandirmefler und Gabel zu 14 Rthlrn., ein Beſteck Rafirmefler zu 
2 Rthlrn. und ein Dolch zu 14 Rthlr. Berner Comptoirmeſſer das 
Dupend zu 23 Rthlrn., zweiklingige Federmeſſer desgl. zu 6 Rthlrn.; fünf 
flüdige Feuerſtahlmeſſer desgl. zu 18 Rihlen. und eine Baumſcheere zu 
13 Rtihlrn. pro Stüd. Alle genannten Arbeiten recht preismürbig. 

Nr. 1874. C. V. Jacobſen, Berfertiger chirurgifcher Inftrumente in 
Samburg, batte verſchiedene chirurgifche Inftrumente eingefanbt, die fpäter In 
einem befonderen Artikel zur Sprache fommen werben; außerdem aber auch 
folgende Mefferfabrifate: 

Ein Taſchenmeſſer mit Stiefelhafen zum Audeinandernehmen, Preis 
3 Rthlr.; ein dergl. mit Gabel zu gleichem Preiſe und ein Jagdmeſſer zu 
5 Rthlrn. ließen in Hinfiht der Ausführung zu wünſchen übrig. 

Nr. 2588. Markus Shuhbauer, Meflerfabrifant zu Würzburg 
in Baiern, batte mehrere fauber gearbeitete Zulegemefier ausgeſtellt. Dars 
unter zwei Stahlmeffer mit 5 und 15 Stüden im Preife zu 54 und 
8 Rthlrn.; fünf Tafchenmefjer mit mehreren Inftrumenten, von 5 bis 7 Rthlrn., 
ein Bedermefler mit 12 Stüden zu 5 Rthlen.; ein vortrefflich gearbeitetes 
Piftolenmeffer zu 14 Rthlen. und zwei Nafirmeffer im Etui zu 10 Rthlrn. 


248 II. B. Waaren und Fabrikate aus uneblen Metallen. 


Um die aus Baiern eingegangenen Mefferfabrifate hier zufammen abzu⸗ 
handeln fchließgen wir noch den folgenden Audfteller an: 

Nr. 3086. Joh. Wildberger, dhirurgifcher Inſtrumentenmacher und 
Meſſerſchmied zu Bamberg, der ein Sortiment Tiſch⸗ und Tafchenmefler von 
recht guter Arbeit ausgeftellt Hatte. Wir heben folgende Artikel mit Angabe 
der Preife bervor: 

Ein Etui mit 6 Tiſchmeſſern, 6 Gabeln und 6 Defiertmeflern in Elfen⸗ 
bein mit Silber garnirt zu 24 Rthlen.; ein vergl. mit 12 Paar Tifch 
meſſer und Gabeln in einfachen Elfenbeingriffen zu 16 Rthlen.; ein Mufter- 
beſteck Meſſer und Gabeln mit Perlmuttergriffen und vergolveter Silber 
garnirung, dad Dutzend Paare zu 45 Rthlen. ; ein Mufterveffertmefier, zu 
vorftehenden paflend, das Dugend zu 20 Rihlrn. Zwei gleiche Mufterbeftede 
ohne Vergoldung, bezüglich zu 40 und 18 Rthlrn. 

Berner waren audgeftellt: fünf verſchiedene Stahl⸗ und Tafchenmeffer in 
Schildkröt und Perlmutter, mit 5, 6 und 7 Stüden im Preife von 2 bis 
24 Rthlr. das Stüd; ein Tafchenmefler im Etui mit Mefier, Säge, Sceere 
und Beuerftahl, welches unter ven Schaalen und im Beuerftahl nod viele 
andere Inftrumente und Kleinigkeiten enthielt, zum Preiſe von 50 Rthlrn. 
Der zulegt genannte Gegenfland, war wohl mehr als ein Beweis von der 
Kunftfertigfeit des Ausſtellers, denn als ein Werkzeug für ven wirklichen 
Gebrauch zu betrachten, wozu er ſich ſchon des hohen Preifes wegen ſchwer⸗ 
lich eignen bürfte. 

Nr. 2635. 3. H. Reich, chirurgifcher Inſtrumenten⸗ und Meſſerfabri⸗ 
fant in Gotha, ein Sortiment von 24 verfchievenen Mefierfabrifaten, haupt⸗ 
ſächlich Taſchenmeſſer mit mehreren, bis zu 8 Inftrumenten; nächſtdem 
Gartens und Okulirmeſſer mit 3, 4 bis 6 Klingen und Sägen zum Ein- 
fegen, zum Preiſe von 15 Sgr. bis 3 Rthlr. dad Stüd; ferner ein Tafel 
beftet auf Reifen mit 7 Inftrumenten zu 34 Rthlen.; ein Genicfänger mit 
Stahl zu 20 Sgr.; eine Pincette zum Beftftellen, 13 Rthlr. und zwei 
Scheeren vum eigenthümlicher Konftruftion zu 13 und 2 Rthlrn. Rüdfichte 
ich der Ausführung gehörten diefe Gegenſtände einer mittleren Qualität an, 
waren aber preiömürbig. 

Nr. 2669. 6. W. Francks, Mefferfabrifant zu Erten bei Rinteln in 
Kurheflen: Sechs Mufterkarten mit 58 Stück Meffern verfchienener Art 
und 9 Paar Meffer und Gabeln. Diefe Fabrikate gehörten zwar nur zu 
den gewöhnlichen, waren uber fehr gangbare und preiäwürbige Arbeiten. 
Der Verkauf gefchieht nur dutzendweiſe. . 

Nr. 2670. 3. Br. Francks, Fabrikant fehneivender und grober Eifen- 
waaren daſelbſt, Hatte vier Mufterkarten mit ähnlichen Mefjerfchmiebearbeiten, 
wie der vorige Ausſteller eingefandt, von melchen ein gleiches Urtheil gilt. 

In Erten beftehen drei Meſſer⸗ und Eifenwaaren-Fabrifen, welche 4 Eis 
fenhämmer, zwei Schleif« und Polirwerke sc. unterhalten, und 95 bis 100 
Arbeiter beichäftigen. Das rohe Material wird aus Kurhefien und aus 
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Preußen bezogen. Die erzeugten Waaren merben nad ben verfchlebenen 
Staaten des Zollvereind, hauptfächlid aber nach Bremen, Gamburg, Lübeck, 
Wismar 2. abgefept. 

Die unter Nr. 1727 aus Schmalfalden zur Ausftellung eingefandten 
Mefierfabrifate find bereits früher ermähnt worden. Diefer Artikel ift dort 
erfi in neuerer Zeit einheimifch geworden, und wird jegt, wie die Ausſtellung 
gezeigt Hat, in einer für den Großhandel ganz geeigneten Qualität gefertigt. 

Nr. 2721. C. Schlottmann, Hofmefjerfchmien und Inftrumentenmacher 
zu Schwerin in Mecklenburg, Hatte endlich noch ein Befte mit 12 Stüd 
Auftern-Deffertmefler und ein Reife-Tifchbeftect, jedes im Preife zu 10 Rihlr. 
Gold, eingeliefert. Letzteres zerlegte ſich, wenn man es mit beiden Händen 
etwad von unten nad; oben drückte, in brei Theile, die dann im Ganzen 
at verfchiedene Stüde zum Gebrauche darboten; nämlich: Xöffel, Mefler, 
Babel, Korkzieher, Champagnermeſſer, Federmeſſer, Zahnſtocher und Haarzange. 

Außerdem befand ſich von demfelben Fabrikanten noch ein Aderlaß⸗Be⸗ 
ſteck für Thierärzte auf ver Ausftelung, welches zweckmäßig Eonftruirt und 
gut ausgeführt war. 

Eine eigenthümliche Urt der Erzeugung ſchneidender Waaren und anderer 
Gegenftände, welche beſonders intereffant und viel verſprechend ift, haben 
Vorſter und v. Hartmann zu Eilye im Negierungd- Bezirk Arnöberg 
eingeführt. Diefelbe befteht in ver Anwendung des adoucirten Gußeiſens, 
von weldhem fchon früher (S. 38.) die Rebe geweſen iſt. 

Unter Nr. 1258. waren Proben folcher Produkte in einer Weife einge 
fendet, welche einen Beweis für die Schmienbarkelt, Schweisbarkeit und Zä- 
digkeit dieſes Eifens giebt. Nach vor Zeugen gemachten DBerfuchen, ließ fich 
eine Stange von ber Dide eined Stuhlrohrs über 200 Mal bin» und her 
biegen, ohne zu brechen. Ein gegoffener Schlüffel wurde auf dem Amboß 
im falten Zuftande fo lange am Griffe gefchlagen, bis fich beide Seiten in 
einer geraden Linie dicht an einander Iegten, und man bemerkte felbft an 
ber Stelle ver Eurzen Biegung feinen Bruch. Unter den eingefenveten Ges 
genfländen befanden fi Schlüffel, Scheeren, Gabeln, Tiſchmeſſer, Nägel, 
Drähte, Federn ꝛc. ſämmtlich auf diefe Weife bereitet; ferner waren Raflte 
meffer und Lanzetten von fehr feinem Schnitte vorhanden. Derartige Meißel 
auf Eifen follen denen aus Englifhem Gußftahl nicht nachftehen. Das Ber 
fahren der Ausfteller wird geheim gehalten, jedoch foll alle8 auf die Mifchung 
des Roheiſens (nur inländifches), auf die Wahl des Temperir-Pulvers, und 
auf den Hitzegrad des Temperns anfommen. 

Die Fabrik beichäftigt derzeit 27 Arbeiter, nämlich 9 mit Gießen und 
Tempern, 8 mit Befeilen, 10 mit Schleifen und Poliren der getemperten 
Arbeiten. 

Zu den Mefferarbeiten nicht unmittelbar gehörig, aber für biefelben bes 
ſtimmt, find die Streichriemen, deren Goldſchmidt in Berlin unter Nr. 247 
einige außgeftellt hatte. Giner Würdigung bedürfen fie nicht, ba fie bereits 
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zu vielen Tauſenden unter ben Namen ber eJaftifchen Streichriemen in bie 
Welt gegangen find. Aber trog dieſes allgemeinen Rufes können wir nicht 
umbin, unfere Anficht dahin audzufprechen, daß die elaftifchen Streichriemen 
nicht die beiten find, fondern dem Meſſer fogar die Schneide leicht nehmen 
koͤnnen, ftatt fie zu verbefiern. Ein Stüd Leber, flach auf ein Brettchen 
aufgelegt wird immer beſſere Dienfte thun. 


8.7. 
Arbeiten aus verfchiedenen unedlen Metallen. 


Il. Metallröhren zur Leitung von tropfbaren und 

elaftifhen Flüſſigkeiten. 

Die Fabrifation der Metallröhren vertheilt fich nach dem Material. Blei⸗ 
und Sinnröhren werben wegen des gleichen Verhaltens dieſer Metalle auf 
gleiche Weife verfertigt; anders verhält fi aber Kupfer und Mefling, und 
wieder anders Schmiebeeifen, daher für diefe Metalle auch andere Yabri- 
Fationd- Methoven eintreten müflen. — Obgleich die Ausftelung an Gegen- 
ſtänden diefer Art nicht eben reich war, fo fahen wir doch Proben von 
allen jenen Babrifationd- Methoden; und da biefelben ihrer Natur nach eben 
jo verfchiedenen Werkftätten angehören, fo erfcheint es angemefien, fie bier 
getrennt von einander einer nähern Beſprechung zu unterwerfen, wobei wir 
die Art und Weife ihrer Anfertigung kurz andeuten werben. 

a. Blei- und Sinnröhren. Zur Darftellung bleierner Röhren pflegt 
man gegenwärtig zwei verjchievene Methoden in Anwendung zu bringen. 
Nach der älteren werben zuerft Rohrenden in Längen von 24 bis 3 Fuß gegoffen, 
und dann biefe Enden, denen man eine verhältnigmäßig große Wanpftärfe giebt, 
auf einer wagerechten Ziehbank über einen eifernen Dorn von verfelben Länge, 
wie fie dad fertige Rohr erhalten fol, durch ein Ziebeifen wie Draht audges 
zogen. Ganz verfchieven hiervon iſt die ſei einigen Sahren in Anwendung ges 
brachte zweite Methode, nach welcher vie Röhren nicht gezogen, fonbern gepreßt 
werben. Der dazu dienende Apparat befteht im Allgemeinen aus einem gußeiſer⸗ 
nen Eylinver, oben durch einen aufgefchraubten Deckel verfchloffen, der in feiner 
Mitte eine runde Öffnung von bemfelben Durchmeſſer, wie bie äußere Roͤh⸗ 
renweite bat. Innerhalb des Cylinders bewegt ſich ein Kolben (Preßkolben) 
mit einem concentriſch darin befeſtigten cylindriſchen Dorne, deſſen Durch⸗ 
meſſer der inneren Roͤhrenweite gleich ſein muß. Er reicht mit ſeinem obe⸗ 
ren Ende bis durch die Öffnung des Deckels, mit derſelben einen offenen, 
eoncentrifchen Ring bilvend, welcher den Duerfchnitt ger Roͤhrenwand bes 
fiimmt. Wird nun der Raum im Gylinder zmifchen Kolben und Dedel 
mit geſchmolzenem Blei angefüllt, und dann jener durch irgend eine Kraft 
gegen biefen binbewegt, fo preft er dad Blei durch die ringförmige Öffnung 
heraus, welches alſo in Geftalt einer Röhre außerhalb des Dedels zum 
Vorſchein kommt. Auf ganz gleiche Weile werben auch Röhren aus Zinn 
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bargeftellt. Beide Babrikations- Methoden hatten auf ber Ausftelung ihre 
DBertreter, die in Hinficht der Güte mit einanver metteiferten. 


Unter Nr. 144 waren gezogene Blei» und Zinn» Röhren von C. 8. 
Michaut zu Berlin in Eurzen, etwa 1 Fuß Tangen Probeſtücken außgeftellt, 
welche alle Kennzeichen eined guten Fabrikates, ſoweit fich dies nach folchen 
Probeſtücken beurtHeilen ließ, an fich trugen. Daneben befanden fih Roͤh⸗ 
ren aus Blei, die an ihren inneren Wandungen mit Zinn plattirt (nicht 
verzinnt) waren. Dad Verfahren zur Darftellung folcher plattirten Röhren, 
die fich beſonders zu Wafferleitungen fehr gut eignen, iſt dem Audfteller 
eigenthümlih. Es beſteht darin, ein zinnernes Rohr in vie Bleiröhre ein« 
zufchieben, und dann beide zugleich der Operation des Ziehens Über den Dorn 
zu unterwerfen, wodurch ſich beide Röhren fo innig an einander fchließen, 
als wären fie zufammengelöthet. 

Röhren diefer Art find den bloß verzinnten Nöhren, obgleich fie theurer 
als dieſe zu flehen kommen, entſchieden vorzuziehen, und finden daher auch 
zu Wafferleitungen in Lazarethen, Gefängniffen ıc. vorzugsmelfe Anwendung. 


Breife ver obigen Fabrikate für ven laufenden Buß: 


Bleirohr. Zinnrohr. Sleirohr mit Ziun 


gefuttert. 
Bei 24 Zoll innern Durchmeſſer...... 18 Sgr. 40 Sgr. 274 Sgr. 
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Nr. 767. Aron Hirſch und Sohn In Halberſtadt. Ein Sortiment 
von Bleiröhren mit verfchiedenen Durchmefieen von 3 bis 24 Zoll. Der 
Preis zu 84 Rthlrn. pro Zentner, iſt der Güte des Fabrikates nicht unan⸗ 
gemeflen. 


Nr. 997. Gepreßte Blelröhren von Franz Hagen in Köln, theils 
mit, theild ohne Verzinnung. Darunter zeichneten fich zwei Tabelartig zu⸗ 
fammengelegte Röhren von trefflicher Beichaffenheit aus, deren eine bei 
4 300 Lichtweite, 14 inte Wanpftärke und 80 Buß Länge, 70 Pfo., die 
andere aber bei 14 Zoll Weite, 1-1; Linie Wandftärke und 534 Buß Länge 
91 Pfd. wog. Erſtere war die Hälfte eines ganzen Rohres von circa 
150 Fuß Länge. Beide Tieferten den Beweis einer ausgezeichneten Babrifation. 
Die unverzinnten Röhren werden das Pfund zu 24 Sgr. berechnet, was 
mit Hinficht auf die Güte des Fabrikates als billig zu erachten ift. 

Außerdem war von bemfelben Auöfteller noch ein langes, 14 Zoll im 
Kichten weites Zinnrohr, im Ringe Fabelartig übereinander gelegt, mit ein» 
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geſandt. Es war nicht gezogen, und konnte dies auch bei feiner be= 
deutenden Länge nicht fein, fonvern gleich dem vorhin erwähnten Bleirohr 
mit der Mafchine gepreßt. Bei 13 Linien Wandflärfe betrug das Gewicht 
auf den laufenden Fuß etwa 24 Pfo., wofür der Preis zu 274 Sgr. an⸗ 
gefegt war. 

In einer beigefügten Preisliſte waren bleierne Röhren mit fleigenven 
Durchmeſſern von 4 Zoll bis 20 Zoll und darüber verzeichnet, deren Preiſe 
fo berechnet waren, daß das Pfund von 52 bis 3 Sgr. zu fliehen fam. 
Für zinnerne Röhren nahmen die Preife von 214 bis 11} Sgr. ab. Außer 
den Möhren liefert die Fabrik auch gepreßten Bleidraht in beliebigen Diden. 

Das Preßwerk wird mit 3 bis 4 Pferden betrieben und befchäftigt 7 bis 
10 Urbeiter. Jährlich werden zwiſchen 2 und 3000 Ztr. Waaren abgefebt; 
doch kann die Produktion bis auf 5 bis 6000 Ztr. gefteigert werden. Die 
Fabrik beſteht ſeit etwa 6 Jahren und erfreut fich eines gebeihlichen Fort⸗ 
ganges. Im Jahre 1839 wurde ihr von dem Hohen Binanz= Minifterio 
eine lobende Anerkennung, bei den Ausftellungen zu Mainz (1842) und 
Aachen (1843) aber Auszeichnungen durch Verleihung von Mebaillen zu 
Theil. Der Abſatz ver Babrifate geht nach dem In⸗ und Auslande. 

Nr. 998. Bon Odenthal und Leyendeder in Cöln ebenfalld ge⸗ 
preßte Bleiröhren in kurzen Probeſtücken mit zunehmenden Durchmeflern von 
4 bi8 zu 6 Zoll. Für Nöhren in den gewöhnlichen Abmeffungen war ber 
Preis pro 100 Pfund zu 6 Rthlr. 15 Sgr. bi8 6 Rthlr. 20 Sgr. an⸗ 
gegeben, mit der Bemerkung, daß die Mehrfoften ver Berzinnung 74 bis 
10 Sgr. auf 100 Pfo. betragen. Für dieſe Außerft geringen Mebrfoften 
fann dann freilih auf eine nur einigermaßen flarfe Verzinnung nicht ger 
rechnet werben. 

Über die Leiſtungen dieſer jüngeren Fabrik iſt bei einer früheren Ges 
Tegenheit (S. 101) das Nähere fchon beigebracht. 

Nr. 3055. Don I. D. Stumpf in Mainz waren noch Proben von 
Bleiröhren verſchiedenen Kaliberd ausgeſtellt, die jedoch megen ihrer fehr ge 
ringen Ränge ein begrünbetes Urtheil kaum geftatten. Wir können nur fagen, 
daß fie ringsum gleichmäßige Wanpflärken und glatte Oberflächen zeigten. 
Der Preis war zu 25 BI. pro Zentner notirt. 

b. Wöhren aus Supfer und Meſſing, waren nur von folgenden brei 
Ausftellern eingeliefert: 

Nr. 144. Bon C. F. Michaut in Berlin verfchievene Muſter gezoge⸗ 
ner Möhren, theils bloß aus Kupfer, theild aus Kupfer und mit Zinn ge 
futtert. Letztere waren auf ähnliche Weiſe gefertigt, wie es vorhin bei ben 
gefutterten Bleiröhren angegeben ift. 

Die Güte diefer allgemeinen gefchägten Fabrikate ließ nichts zu wün⸗ 
fhen übrig, und daß fie auch im Hinficht der Preife allen Anforderungen 
entfprachen, gebt aus nachſtehendem DVerzeichniffe hervor, welches die Preife 
für den laufenden Buß erfehen laͤßt: 


6.7. L Metallröhren zur Leitung von Flüſſigkeiten. 253 


Kupferröhren. Desgl. mit Zinn 


gefuttert, 
Bei 24 Zoll Innern Durchmeſſer... 22, Sgr. 35 Sgr. 
u — J. 174 „ 25 
Pe 4 ; J— 13 „ 21’ 
 db..% r J 1, 5 174 „ 
SE — J 10 , 15 „ 


Nr. 459. C. Heckmann in Berlin: zmei melfingene Beuerröhren für 
Dampfwagen« Kefiel. Sie waren mie die Englifchen Beuerröhren aus ge⸗ 
walztem Meffingblech gefertigt, mit harter Löthung ver Nath ohne mahrs 
nehmbare Fehlſtellen, überhaupt von guter Beichaffenheit. Durch eine Längere 
Anmendung auf den Preußifchen Eifenbahnen haben fich diefe Röhren auch 
in der Erfahrung als ein tüchtiges, den Englifchen vollfommen gleiches, Tas 
brifat bemährt. Inlänpifches Material in Verbindung mit inlänpifchem Ge⸗ 
werbfleiße geben ihnen überbied noch einen eutfchievenen Vorzug, abgejehen 
davon, daß fie auch in Hinficht des Preifes mit den ausländifchen Konkurs 
tenz halten. Sie werden dad Pfund zu 13 Sgr. 9 Pf. geliefert, und fins 
den bereitö eine vielfache Anwendung auf den verſchiedenen Gifenbahnen. 


Ferner waren aus derſelben Fabrik noch Kupferröhren von verfchiedenen 
Durchmeſſern und Wanpftärken ausgeftellt, ſowohl zu Waflerleitungen als 
namentlich zu Dampfleitungen beftimmt, weniger zu Beuerröhren, wozu man 
Röhren aus Meſſing vorzieht. Diefe Kupferröhren waren nach dem Zuſam⸗ 
menlöthen über einen Dorn gezogen und zeigten durchgehends eine gute feh⸗ 
Ierfreie Befchaffenheit. Der Preis war verfelbe wie bei den Meffingröhren 
und der Güte der Waaren ganz angemeflen. 


Unter Nr. 517 waren von dem Köntgl. Meffingmwerke zu Heger- 
mühle bei Neuſtadt⸗Eberswalde noch drei Stüd meffingene Feuerröhren für 
Zokomotiven und ein blanf gezogenes Meifingrobr außgeftellt, welche eben- 
falls als ſehr lobenswerthe Fabrikate zu ermähnen find. Der Preis vieler 
Möhren fand fih zu 13 Sgr. das Pfund angegeben. 


c. Binkröhren. Unter Nr. 1184 waren verfchievene Zinfröhren von der 
metallurgifhen Geſellſchaft zu Stolberg eingefanbt, die einzigen, welche 
fi} auf der Ausftellung befanden. Darunter acht gelöthete Röhren von % bis 
13 Zoll Durchmeſſer, im Preife von 54 Sgr. das Pfund; vier gefrenpte 
Mafchinen«» Zinfröhren, nad) Maaßgabe des Durchmeflerd dad Pfund zu 
4 bi8 4) Sgr., und gezogene Dachwulſte zu 44 Sr. 

Sämmtliche Fabrikate lobenswerth und preißmwürbig. 


d. Eiferne Gasröhren, maren in verſchiedenen Muftern unter 


Nr. 2510 von Richard Beredford, Bellger eines Hohleiſen⸗-Walz⸗ 
werkes zu Efchweiler bei Aachen, ausgeſtellt. Es waren dies drei Proben 
von fogenannten Englifchen Patent Gasröhren, die nach dem Verfahren von 
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Pitout in Paris) über einen feftfiehenden kurzen Dorn gemwalzt und 
gleichzeitig geichweißt werben. 

Die erſte Sorte Hatte einen inneren Durchmefler von 17 Zoll, einen 
‚ äußeren Durchmeſſer von 24 Zoll, alfo eine Wanpftärfe von „, ZoN. 
Bon der zweiten Sorte betrug die Lichtweite Z ZoN, die Wanpftärke Zoll, 
von ber dritten die Lichtmeite 4 Zoll, die Wandſtärke 4 Bol. 

- Diefe Röhren waren gehörig rund, gut gefchweißt, überall von gleicher 
Abmeffung, dabei fomohl inwendig als im Außern glatt und dicht. Sie 
finden bei den Gaserleuchtungds Anlagen in der Rheinprovinz fchon vielfache 
Anwendung, mo fie ſich als ganz untavelhaft bewährt haben. Die Preife 
ftellen fi mit 12 %, Scontg wie folgt: 

Für gerade Röhren von 2 bis 15 Fuß Länge, Lampenröhren ıc. nad 
Maafgabe des Durchmeflerd von 4 bis zu 2 Zoll im Lichten zu 34 
bis 22, Sgr. den laufenden Fuß; Enieförmig gebogene Röhrenftüde bei 
gleicher Abftufung des innern Durchmeflerd von 6 bis 32 Sgr. dad Stück; 
Berbindungsftücde mit Schraubenmuffen deögl. von 3 bis 15 Sgr. daß 
Stück; Schraubenftüde desgl. von 9 bis 35 Sgr. dad Stüd; Freuzförmige 
Sroifchenftüde von 4 bis 2 Zoll Weite zu 10 bis 23 Sgr. dad Stüd; 
Tförmige Stüde desgl. von 84 bis 19 Sgr.; meſſingene Krahnenftüde von 
4 bi8 2 Zoll Weite im Preife zu 27 Sgr. bis 5 Rthlr. das Stüd, u. dgl. m. 


Dergleichen Röhren zu Gas⸗- und Dampfleitungen, fo wie zu Mano⸗ 
metern bei Dampfmafchinen, mußten früher aus England bezogen merben. 
Der Ausfteller hat das Verdienſt, fie zuerft in Deutfchland fabrifmäßig fo 
angefertigt zu haben, daß das Ausland ganz entbehrt werben Fann. 


U. Gewehrkugeln, Schroot und Zündhütchen. 


8 Gewehrkugeln. Unter Nr. 208 Hatte C. Lewert, Hofs Medhanifus 
in Berlin, ein Sortiment Bleifugeln von gleichförmigem Außern ansgeftellt. 
Diefelden waren nicht gegoffen, fonvern mit einer eigenthümlichen Mafchine 
aus vollen Bleiftangen gepreßt, und dürften die Vortheile derartig gefertig« 
ter Kugeln wohl theilen. Es war nur zu bebauren, daß die von dem Aus—⸗ 
fteller erfundene Kugels Prepmafchine ſich nicht mit unter den ausgeftellten 
Gegenſtänden befand. 


b. Slinten-Schrsot, war in fünf Sendungen eingegangen: 


Nr. 741. Bon Earl Friedr. Nethe, Kaufmann zu Magveburg, Pa⸗ 
tent- Schroot in 20 Nummern; Preis pro Zentner 8 Rthlr. 

Ausfteller beichäftigt in feiner Schrootfabrik vurchfchnittlih 16 bis 18 
Arbeiter und erzeugt jährlich 400 bis 500 Ztr. Schroot, wozu er das Blei 
aus Goslar und England bezieht. 





ı) Dan fche die Brevete d’invention Tome 43. 
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Nr. 769. Don C. I. Nethe zu Tangermünde im Reg.» Be. Mag⸗ 
beburg: Käftchen mit Schroot in 16 Nummern; Preis pro Zentner 8 Rtblr. 

Nr. 937. Bon C. F. Ohli's Erben, Schrootfabrikanten zu Fedor⸗ 
bütte bei Tarnowig in Oberfchlefien: 16 Proben von gewalztem Schroot in 
einem Etui von befonderer Sauberkeit und 16 Tütchen mit gleichen Muftern. 

Ni. 1610. Vom Königl. Oberhütten-Amte zu Freiberg in Sachen: 
19 Sorten des in der Königl. Schrootgießerei zu Vreiberg gefertigten Schroos 
tes. Der Gefchäftd- Betrieb iſt beveutend. Das jährliche Fabrikations⸗ 
quantum ſchwankt zwifchen 2000 und 3000 Zentnern. 

Nr. 2886. 3. ©. Huismans, SHagelfabrifant und Kaufmann zu Leer 
in Oſtfriesland (Hannover): ein Käſtchen mit 20 Sorten Flintenſchroot, 
von welchen die vier feinften Nummern angeblich zur Aufbewahrung von 
Stahlfevern dienen. 

Ausfteller erhielt 1842 bei ver Ausftellung in Hannover wegen der 
Güte feines Fabrikates eine Preismedaille. 

Sämmtliche Sendungen entfpradyen den Anforderungen guten Schroots; 
die Koͤrner waren nicht Hohl, wohl aber rund und gleichfürnig. 


c. Zündhütchen. Von dieſem Artikel giebt es in Deutfchland nur drei 
Babrifen, nämlich die beiden von Sellier u. Bellot in Prag und zu 
Schoͤnebeck bei Magdeburg, und die von Dreyfe u. Eollenbufd in Söm« 
merda. Die Schöneberer Fabrik allein fanden wir auf der Gewerbe - Aud- 
ftellung vertreten, durch ein Sortiment Zündhütchen, welches unter Nr. 2042 
ausgeftellt war. 

Die Zünvhütchen Haben feit ven erften DVerfuchen, welche 1814 in Eng⸗ 
land über die Entzündbarfeit verfchiedener Enallfaurer Präparate vermittelft eines 
Schlages gemacht ſind, fo häufige Anwendung gefunden, daß fie gegenwärtig 
einen eigenen, fehr bedeutenden Wahrifationd- Artikel bilden. Die jetzige 
Ausdehnung veilelben hat bereitö eine Höhe von nahe 1000 Millionen jähr- 
lich erreicht, die allein in Deutichlann und Frankreich fabricirt werden, und 
zwar liefert Deutſchland, einfchließlich Hſterreich, die Hälfte des obigen 
Duantumd, wovon etwa der vierte Theil auf Preußen fommt. 

Für die Verbreitung dieſes Inpuftriezweiged Haben Sellier und Bel 
Iot, als Gründer und Beflger der beiden großen Zünphütchen-Babrifen in Prag 
und Schönebe bei Magdeburg, beſonders viel geleifte. Durch die Bemü⸗ 
Hungen der genannten Ausſteller, ihre Babrikate in immer größerer Vollkom⸗ 
menheit und zu den moͤglichſt billigen Preiſen herzuftellen ), ift die auswär⸗ 
tige Konfurrenz nicht bloß im Inlande, fondern auch auf vielen Handel 
plägen des Auslandes beſiegt. Die Fabrik verfelben ift für eine tägliche 
Propuftion von 1000 bis 1200 Mille eingerichtet, und verfenvet einen 


) Anfänglich war ber Preis für 1000 Stud Zündhütchen 5 Rthlr., dann viele Jahr hindurch 
14 Rtihlr., und jegt werben biefelben zu 8 Sgr. das Taufend, oft aber in Amerika, um bort 
ber Konkurrenz die Spige zu bieten, noch billiger verlauft. 
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großen Theil ihres Fabrifates nad England und Amerika, obgleich ver Ein- 
gangszoll im erfien Lande feit 1842 etwa 45 °, vom Werthe beträgt. 
Sie befchäftigt fortwährend an 90 Arbeiter, befigt eine Dampfmafıhine von 
4 Pfervefräften, und verarbeitet, mit Ausnahme des Duedfilbers und Sal 
peterö, nur inländifches Material. Ihre Leiftungen haben in ven Öflter- 
reichifchen Staaten bereit volle Anerkennung gefunden; venn bei der Boͤh⸗ 
mifchen Inbuftries Ausftellung im Sabre 1829 wurbe ihnen vie goldene Me⸗ 
baille zu Theil, welcher Auszeichnung fie auch bei ven Ausflellungen von 
1831 und 1836 für würbig erfannt worben find. 


IL ®robe Blehwaaren. 


a. Eiferne Ducherformen. Statt der bekannten Tegelförmigen Zucker⸗ 
formen aus gebranntem Thon bat man in neuerer Zeit mit Vortheil fich 
der aus Eiſenblech gefertigten Tadirten Bormen bedient, von benen einige 
Eremplare von folgenden Fabrikanten zur Ausftellung geliefert waren. 

Nr. 143. Don dem Mafchinenbauer Karl Hauſchild in Berlin eine 
ladirte fogenannte Baftardform, eine bergl. LZumpform, zwei Iadirte 
NRafinadeformen, eine bergl. ohne Falznaht und zwei eiferne Potten, von 
denen ber eine für Lump, der andere für Rafinade beflimmt war. Sie find in 
ber Geftalt den biöher gebräuchlichen thönernen Formen mit gemölbter Spike 
nachgebildet, und werben bis jett in Berlin nur von dem Auöfteller vers 
fertigt, melcher feit 14 Jahren bloß für die Zuderraffinerien der Gebrüder 
Schidler gegen 30,000 Stüd eiferne Formen geliefert bat. 

Bon den Raffinadeformen war bie größere für Zuderfabrifen beflimmt, 
in denen dad Kappen der Brode und das Ausfchneiden der Spiten gebräuch⸗ 
ih ift; die Eleineren dagegen für Raffinerien, wo die Brode fo bleiben, wie 
die Formen fie liefern. 

Die Formen ohne Balznaht wurden von dem Ausfteller zuerfl gefertigt 
und fanden ihrer Vorzüge wegen einen bebeutenden Abfag. Sie gewähren 
namentlich den Vortheil, daß durch die Falznaht das Einbringen der Feuch⸗ 
tigkeit von Außen und das dadurch herbeigeführte Zerftören des Lade im 
Innern der Formen unmöglich) gemacht wird. 

Die einzelnen Potten find bis jegt noch nicht in größeren Parthieen 
angefertigt, fondern beide Exemplare waren auf Beftellung gearbeitet und zu 
Berfuchen beflimmt. 

Das Material zu den fämmtlichen Formen tft aus den Königlichen Eifen- 
fpaltereien zu Neuſtadt⸗Eberswalde und Kutzdorf bezogen. 

In der Merkftatt des Ausſtellers find gegenwärtig 36 Arbeiter aus⸗ 
jchlieglih mit der Anfertigung von Zuderformen befchäftigt und es Fünnen 
wöchentlich 1000 Stück verfelben geliefert werben. 

Die Preife waren nicht angegeben. 

Unter Nr. 1259 waren von Chriſtian Harkort zu Harkorten bei 
Sagen zur Ausſtellung geliefert: 
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Zwei Proben eiferner Zuderformen, nämlich eine Iadirte und eine ver 
zinnte Zuderform. Der Preis für erftere betrug 5 Sgr. und für letztere 
8 Sgr. 1 Pf. pro Pfund. 


b. Plecherne Küchengeſchirre. Das Fürſtlich Hohenloheſche Hütten 
werk zu Jacobswalde im Reg.⸗Bez. Oppeln Hatte unter Kat.Nr. 947 außer 
anderen, früher bereitö erwähnten, Hüttenerzeugniffen auch drei Dugend vers 
fehiedener Löffel, nämlich: ein Dutzend orbinäre Löffel, ein Dutzend Kinder 
Löffel und ein Dutzend Kaffeelöffel eingefandt, welche indgefammt ihres ges 
ringen Preifed megen ald lobenswerthe Fabrikate erfchienen. 


Nr. 948. Ludwig E. Froͤhlich, Pabrikbefiger zu Nicolai im Reg.⸗ 
Bez. Oppeln, hatte mehrere in feiner Löffelfabrik aus gewöhnlichem Schleſi⸗ 
ſchen Eifen angefertigte Löffel eingefanbt, welche wegen Sauberkeit ber Arbeit 
und namentlich wegen ver audgezeichneten Wohlfeilheit eine befonbere Auf⸗ 
merkſamkeit in Anfpruch nahmen. 


Unter Nr. 1259 Hatte Chriftian Harkort zu Harkorten bei Hagen 
ein reiches Aflortiment von verzinntem Küchengeſchirr aus Eiſenblech, foges 
nanntem Geſundheitsgeſchirr, zur Austellung geliefert. Die Einfendung 
beftand aus 108 verſchiedenen Stüden, von welchen wir nur Folgende ganz 
im Allgemeinen hervorheben wollen: 

Verſchiedene Brat- und Sauce» Pfannen, Gemüfetöpfe, Kafferolen, Thee⸗ 
Waffers, Fiſch⸗ und Schinkenkeffel, Waffereimer, Wafferfchöpfer, Brat- und Milch- 
tiegel 30. im Preife zu 7% Sgr. dad Pfund; ferner Milchtlegel, Kaffee» und 
Milchtöpfe zu 8 Sgr. 10 Pf. das Pfund, Bratichaufeln, Toortenfchüffeln ꝛc. 
zu 94 Sgr. das Pfund; Kaffeekeifel, Salatfeiher, Suppenfchüffeln, Eierpfannen, 
Schaum» und Klößelöffel; Waſchbecken, flache Schüffeln, Teller, Vorlege⸗ 
loͤffel, Formen, Reibeiſen, PBräfentirteller ıc., dad Pfund zu 114 Sgr.; Herz 
formen, Apparate zum Kochen von Theewaſſer, Auflaufformen u. |. w., son 
13 Sgr. bis 16 Sgr. 11 Pf. das Pfund; Pleifchgabeln, dad Stück zu 
5 Sgr.; orbinaire GHlöffel und Gabeln, dad Dutzend zu 17 bis 173 Sgr.; 
eine beffere Sorte Eplöffel, das Dutzend zu 273 Sgr.; Feldkeſſel für Ins 
fanterte und Kavallerie, bezüglich zu 20 Sgr. und 1 Rthlr. das Stud. 

Das zu den fämmtlichen Geſchirren verwendete Ciſenblech, welches pro 
1000 Pfr. mit 674 Rthlr. bezahlt wird, iſt aus dem beften inlänpifchen 
Holzkohleneiſen dargeſtellt. Die Gefchirre waren flarf und gut verzinnt, 
aber ihre Oberfläche war faft durchgängig mehr over weniger raub, fo baß 
ihnen das glatte und faubere Anfehen ganz abging. 


Nr. 1458. Vetter und Hezel, Blechtwaaren- Fabrifanten zu Ludwigs⸗ 
burg in Württemberg, hatten außer vielen andern Vabrifaten, die an ihren 
Drte ihre Erlenigung finden werden, auch mehrere eiferne Eplöffel ausge 
ſtellt. Diefelben waren aus gewalztem Bandeifen auf Mafchinen gefertigt und 
nachher verzinnt. Der Preis für 100 Dugend war zu 45 Rthlr. 164 Ser. 

ll. 17 
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angegeben. Wir müſſen dieſelbe als eine lobenswerthe und recht preiswür⸗ 
dige Waaren anerkennen. 

Nr. 2533. Iuftus Affmann in Neuwied Hatte 34 verfchiebene Gegen 
fände aus verzinntem Eiſenblech zur Ausſtellung geliefert. Ste beftanden 
im Allgemeinen aus verfchievenen Töpfen, Kafferolen, einer Gemüſe⸗ und 
einer Bratpfanne, Wafferfchöpfern, runden und ovalen Tortenfchüffeln, das 
Pfund zu 8 Sgr.; ferner aus einem Einſatz⸗Waſſerkeſſel, Schöpf- und 
Schaumlöffeln, das Pfund zu 9 Sgr.; Kafferollen und Waſſerkeſſeln, das 
Pfund zu 10 Sgr.; diverfen Schüffeln, Milchtiegeln, Suppenlöffeln und 
Seihern, Kaffeekeffeln und Töpfen, Eierpfannen ıc., dad Pfund zu 11 Sgr. 
Außerdem hatte Ausfteller noch folgende Gegenftände zu fpezielleren Preifen 
eingefandt: eine bauchige Speifefchüflel zu 2 Rthlr. 5 Sgr., eine gerade dito 
zu 2 Rthlrn, einen Belokeffel zu 27 Sgr., eine Form von 114 Zoll, pro 
Zoll A Sgr. 3 Pf., eine Melonenform von 8 Zoll, pro Zoll 1 Ser. 
6 Pf., einen Teller, pro Dutzend 3 Rthlr., einen Vorlegelöffel, pro Stüd 
7 Sgr. 3 Pf., einen Fett⸗ und einen Milchlöffel, pro Stück 3 Sgr. 

Die angegebenen Preife gelten für Neuwied, Mainz und Coͤln; für Bers 
lin flellen fie fih um 1 Ser. pro Pfund höher. 

Der Abſatz diefer Gefchirre, welche unter vem Namen Neuwieder Ge⸗ 
funpheitsgefchirre befannt find, tft nicht allein im Inlande, ſondern er- 
ſtreckt ſich auch nach dem Auslande, namentlich nach Holland und der Schweiz. 

Die Geſchirre zeigten eine tüchtige und gute Bahrifation und waren in 
Bezug auf glatte, ſauberes Anſehn unbevenklich den vorher genachten Harz 
kortſchen Kochgefchirren vorzuziehen. 

Die Fabrik wird fchon feit einer langen Reihe von Jahren auf eine 
ſchwunghafte Weife betrieben, und ihre Erzeugniffe erfreuen ſich eines allge 
mein verbreiteten guten Rufes. Bei der Gewerbes Ausftellung zu Berlin 
im Jahr 1822 fanden fie bereitS eine rühmenve Anerkennung, die dem 
Ausſteller durch Verleihung einer Medaille zu erkennen gegeben murbe. 


Außer den obigen Küchengefchirren aus verzinntem Eiſenblech find Hier 
noch die mit Emaille überzogenen Blechgefchirre zu erwähnen, von welchen 
fit) ebenfalls eine namhafte Auswahl auf der Ausftellung befand. Gewoͤhn⸗ 
lich wird das Emailliren nur bei gußeifernen Kochgefäßen in Anwendung 
gebracht, wo es aber ven Übelſtand hat, daß dad Emaille durch die Ein- 
wirkung der Hitze fehr Leicht abfpringt. Der nachſtehend genannte Ausfteller 
hatte flatt des Gußeiſens vergleichen emaillirte Gefchirre aus Eifenblech ge⸗ 
fertigt und davon 60 verſchiedene Probeexemplare zur Ausſtellung geliefert, 
nämlich: 

Nr. 2035. 3. €. Bennighaus in Thale bei Quedlinburg: alle Sors 
ten von Haus⸗ und Küchengefchirr aus emaillirtem Gifenbleh, und zwar: 
verfchiedene Dekoftpfannen, aus dem Vollen getrieben, das Pfund zu 12 Sgr., 
dergleichen Schüffeln, Teller und Ziegel, pro Pfund 10 Sgr., mehrere Kaf⸗ 
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feefannen und Kefiel, das Stüd zu refp. 12 und 10 Sgr., drei Sahnen- 
töpfe, das Pfund zu 12 Sgr.; verfchiedene Brat- und Eierfuchenpfannen, 
Kafferollen, hohe Töpfe ı., das Pfund zu 84 Sgr.; Kleinere Töpfe, pro 
Pfund 10 Sgr., audy mehrere Topfoedel, das Pfund zu 8 Sgr., und einen 
Kaffeekeſſel nebſt Dreifuß und Spirituspfanne, das Pfund zu 12 Ser. 

Diefe Gefchirre waren gut gearbeitet, Teicht und verhältnismäßig wohl 
feil, aber ihre Anfertigung aus Eifenblech hat den großen Übelſtand, daß 
jelbft durch mäßige Stöße von Außen, welche bei Küchengefchirren ſchwerlich 
ganz vermieden werben Eönnen, mehr oder weniger ftarfe Beulen ober Ein» 
drüde entfichen und bie Emaille im Innern abfpringt oder abblättert. Bei 
einigen von den ausgeſtellten Gefchirren Hatte die Erfahrung dies bereits 
beiviefen. 


Nr. 1783. Leopold Schrottmüller zu Ibbſitz in Niever- Öfterreich 
hatte folgende Geräthichaften zur Ausftellung gegeben: ein Stüd (achtziger) 
Bratwandel, dad Bund aus 3 Stüden beftehend, zu 2 Fl. K.⸗M.; eine 
dergl. ES parheerppfanne, dad Bund (3 Stud) zu 1 Fl. 36 Kr; eine 
(ſechsziger) Brivatenpfanne, das aus 4 Stüden beftehende Bund zu 1 Fl. 
36 Kr.; ein Stück (zehner) Kaffel- Schodpfanne, das Schod oder zehn 
Stück zu 5 Fl. 48 Kr. und eine (zmölfter) Langſtiel⸗Schockpfanne, das 
Schock aus 12 Stüden beſtehend, zu 4 Fl. 48 Kr. 

Sämmtliche genannte Geräthe waren zwar nur für den Gebrauch in 
gewöhnlichen Haushaltungen beftimmt, aber fehr preismürbig und als Gegen» 
flände einer ausgebreiteten Yabrikation beachtenswerth. Ausfteller betreibt 
ein Ihm gehöriges Hammerwerk mit vier Feuern und zwei Schlägen; er 
beichäftigt Durchfchnittlich 11 Arbeiter. 

Mit der Anfertigung folcher getieften Eifenwaaren, die für Öfterreich 
einen fehr beveutenden Gewerbzweig bilden, befchäftigen nd in Mbſitz noch 
fünf andere Hammerwerke. Überhaupt beſtehen in den Äſterreichiſchen Al⸗ 
penländern einige 40 Pfannenhämmer, welche jährlich an 18,200 Ztr. getief⸗ 
ter Waaren aller Art liefern, zum Werthe von etwa 476,000 Fl. K. M. 


c. Striegel. An Striegeln zum Neinigen ver Pferde, theils aus ver 
zinntem, theils aus ſchwarz Tadirtem Eifenblech gefertigt, befanden fich vier 
Sendungen auf der Ausftellung, welche ſämmilich als gute und preiswür⸗ 
dige Arbeiten anerkannt werben müſſen. 


Unter Mr. 778 Hatte W. N. Franke in Steinfeifen, Regierungd» Bes 
zirk Liegnitz, außer verzinnten Militärfanparen, Trenſen und Steigbügeln von 
lobenswerther Arbeit, auch vier Stück Striegel, darunter zwei verzinnte und 
zwei lackirte, eingefendet. Die erfteren waren mit Riemen und Seften vers 
jehen und die Preife ftellten fih zu 7% und 8 Sgr. das Stüd, je nachdem 
bie Striegel ein ſchwarzes oder braunes Heft hatten. Don den ladirten 
Striegeln Eoftete dad Stüd refp. 34 und 4 Sgr., je nachdem das ‚Heft weiß 


gelafjen oder ſchwarz Tadirt war, 
17* 
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Pr. 1458. Better und Hezel, Blechwaaren- Babrikanten zu Ludwigs⸗ 
burg in Württemberg. Zwei verzinnte und brei ſchwarz lackirte Striegel. 
Unter ven erfteren batte der eine fieben Kammreihen (war ſiebenfach) und 
der Preis pro Dußend betrug 2 Rthlr. 83 Sgr.; der andere mit Ropfopf 
war achtfach, und von diefer Art Eoftete das Dubend 3 Rthlr. 84 Sur. 
Der Preis, der ſchwarz ladirten Etriegel betrug dagegen pro Dußend: für 
enggezahnte Striegel (fiebenfah) 2 Rthlr. 16% Sgr.; für Striegel Franzoͤ⸗ 
fifcher Form 2 Rthlr. 22 Ser. ; deögl. mit vier Klopfern 4 Rthlr. 84 Sgr. 
Außerdem maren von denſelben Außftellern noch Iadirte Blechwaaren ein. 
gefandt, die einer befondern Rubrik vorbehalten bleiben. 


Nr. 1665. H. ©. Trumpf, Kaufmann und Blankfchmiedebefiger in 
DBlanfenburg a. H., hatte 5 Stüd verzinnter und 3 Stüd Iadirter Striegel 
audgeftellt. Die Preife der erften betrugen pro Stück 

6fach, 7fach, 8fach, Hadı, 10fad, 

34, 32, 44, 43, 64 Sgr. 
Bon den ſchwarz Tadirten maren die Preife pro Stüd: ſechsfach 3 Sgr., 
ſiebenfach 34 Sgr. und achtfach 32 Ser. 


Nr. 1727. Bon dem Iten Diftrift des Kurfürftlich Heſſiſchen Handels⸗ 
und Gewerbs⸗Vereins zu Schmalfalden waren 25 Stüd Striegel (16 ver 
zinnte und 9 Iadirte) zur Außftellung geliefert. 

Unter den erjteren befanden fich vier Stüd ordinär verzinnte Striegel, fünfs, 
ſechs⸗, fieben= und achtfach pro Dugend zu 1, 14, 13 und 13 Rthlr. und 
außerdem noch zwölf Exemplare verfcdhiedener anderer Striegelarten, deren 
Derkaufspreife pro Dugend aus folgender Zufammenftellung erfichtlich find: 


(echtfach); (ſiebenfach); (achtfach); 
Preußiſche Striegel....d Rthlr. 12 Sgr.; 5 Rthlr. 21 Sgr.; 6 Rthlr. — Sgr. 
Ruſſiſche Striegel....d „ 15 Au du 5 I y 


Ruſſiſche mit Roßkopfs 185, 3 u 27 u Ay I 
Schweizer Striegel....! „ 9 3 „a Bu. 3 un 27 u 
Dänische Striegel.....2 „ 1. 3 Hy —ır Ir 9 
Stuttgarter Striegel..2 „ 12 u» 2? vv iv 3 u u. 
Medienburger Striegl3 |, 18 un 3 u 7 mn kun 6, 
Niederländ. Str. (oval)? „ 21. I — 39, 
Kammftriegel............ 3 u 7 u u 6, Ay u 
Orbinäre Tyroler und 

Englifhe Striegel..2 » 42 4:2 214 . — = 


Schwere Striegel.....2 „ 7%, 2 v» Adı 22 8. 
Für bie eingelieferten ſchwarz Iadirten Striegel waren die Verkaufs— 
preife pro Dutzend mie folgt angegeben: orbinäre Striegel, fünf-, fehs-, 


— und achtfach, bezüglich zu 224, 284, 342 und 42 Egr. das Dutzend; 
erner: 
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Englifhe und Stutt⸗ (ſechsfach); (ſiebenfach); (achtfach); 
garter Striegel......2 Rthlr. 12 Sgr.; 2 Rthlr. 21 Sgr.; 3 Rthlr. — Sgr. 
Niederländer Striegel.2 „ 1. I un —ı. 3. 9, 
Englifche (ovale) und 
Nopkopfftriegel.....3 „ — u 98 u 9gI„ 3, 18, 


d. Heizapparate aus Eifenbledh. Unter diefer Rubrik haben wir nur der 
Einfendungen von zwei Ausftellern Ermähnung zu thun, deren Erzeugniſſe 
nad dem Material ihrer Hauptbeftanptheile ſowohl, wie nach der Bearbei- 
tung nicht füglich anders zu Hlaffifiziren waren. 


Nr. 1026. Hermann Jäger in Elberfeld, Reg.⸗Bez. Düffelvorf: ein 
eiferner Lofomotivs Ofen zur Zimmerheizung aus Schmwarzblech, umgeben 
mit einem polirten Mantel in durchbrochener Arbeit aus Metalltompofition; 
Preis 70 Rtblr. 

Diefer Dfen hatte unten einen blechernen, auf einer Marmorplatte ru⸗ 
henden Unterfaß, der den Beuerraum nebft Afchenfall enthielt. Auf ver 
Dede dieſes Feuerkaſtens ftanden mehrere eiferne Röhren, welche den Rauch 
und die unverbrennlichen Safe aufmärtd nad dem Rauchkaften führten, von 
wo fie nach dem Schornftein geleitet wurben. Der den eigentlichen Ofen 
umgebende Mantel war achtedig, und, wie bereitd gefagt, in burchbrochener 
Arbeit fehr zierlich ausgeführt. Die dazu verwendete Metall «Legirung war 
aber jo Teichtflüfftg, daß beim Heizen des Ofens, welcher von der Ausſtel⸗ 
lungs » Kommiffion in Gebraudy genommen war, der Mantel zu fehmelzen 
anfing, jo daß er entfernt werden mußte. 

Abgeſehen Hiervon, Eönnen wir aber die ganze Gonftruction des Ofens, 
den gemachten Erfahrungen zufolge, nicht als zwedmäßig anerkennen, da vie 
ienfrechten Feuerröhren fo wenig, wie beren Verbindung mit dem oberen 
Rauchfaften fo dicht herzuftellen ift, um das Durchoringen des Rauches und 
de8 Glanzrußes nachhaltig zu verhindern. 


Nr. 1111. Von B. I. Bering zu Grefelo im Reg.» Be. Düſſeldorf 
waren zwei Englifche Kamine aus gefchlagenem Eifenblech ausgeſtellt. Die 
Kamine Hatten die bekannte Einrichtung, und zeugten von einer tüchtigen, 
fleipigen Arbeit; die angebrachten Verzierungen in Gußeiſen waren mit Ges 
Ihnad erfunden und fauber ausgeführt. Jeder von dieſen Apparaten wog uns 
gefahr 180 Pfund, und die Preife waren zu 52 und 56 Rthlrn. angegeben. 


IV. Kupferfhmieder und Klempners Arbeiten. 


Die genannten Handwerke haben fo viele Berührungspunkte und geben 
in Abficht ihrer Erzeugniffe häufig fo fehr in einander über, daß es gegen- 
wärtig ſchwer, wenn nicht ganz unthunlich ift, eine Gränzlinie zwifchen ihnen 
zu ziehen. Nach der älteren Zunftverfaffung im Preußifchen Staate, und 
beſonders in der Marf Brandenburg, gehörte zu dem Privilegio der Kupfer 
fhmiede die Anfertigung von allerhand Geräthen, ald Schwungkeſſeln, Ofen« 
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blafen, Waſchkeſſeln sc. aus Kupferblech; doch war ihnen auch die Verfertigung 
aller Waaren aus geihlagenem Meffing frei gegeben. Dem Klempnergewerfe 
fland Dagegen die Darftellung von Gerätbichaften und Waaren verfchiedener 
Art aus Weißblech, Meifing, Drabt ıc. privative zu, und außerdem war 
den Gewerksmeiſtern das Beilhalten von mehreren Waaren aus Schwarzblech, 
als DBratpfannen, Tiegeln, Beuerftuben, von ſchwarzen und verzinnten Strie 
gen, Maurerfellen ıc. freigegeben. 

Seit der Aufhebung des Zunfweſens Hat dieſer ſchon nicht fcharf bes 
gränzte Unterſchied ziemlih aufgehört, fo daß faft nichts weiter als die 
verfchiedene Benennung beider Gewerke übrig geblieben if. Geräthe aus 
Kupfer, wie 3.98. Theekeſſel, Kaffeemafchinen sc. werben jebt von den Klemp- 
nern fo gut wie von den Kupferfchmieden gefertigt, und umgekehrt haben 
fih diefe wieder mehrere Artikel der erfteren angeeignet. Dachdeckungen, 
Nöhren u. dgl. mehr, welche fonft nur von den Kupferſchmieden aus Kupfer: 
blech gefertigt wurden, werben jet ausfchließli von den Klenipnern in ges 
malzten Zink» und Eifenbledhen ausgeführt, wogegen jene ſich des zuerft ge 
nannten Materials, welches fonft nicht bekannt war, ebenfalld bemädhtigt 
haben, um daraus Badewannen, Waflergefäße u. m. U. anzufertigen. 


Dazu kommt noch, daß in neuerer Zeit Anftalten entſtanden find, melde 
die Verfertigung ber verfchiedenartigften Waaren aus Kupfer, Mefling- und 
Eiſenblech fabrifmäßig betreiben, und ſich weder zu dem einen noch zu dem 
andern der beiden Gewerke zählen laſſen. Aus diefen Gründen bürfte e8 ald ges 
rechtfertigt erfcheinen, wenn wir die von ihnen zur Ausftellung gebrachten 
Grzeugniffe bier in einer Rubrik zufammenfaflen, jedoch in Unterabtheilungen 
getrennt, nad) Maßgabe des Baches, wozu fich die Ausſteller felbft bekennen. 


a. Anpferfhmiede- Arbeiten. Wenn Zahlen entfcheiden follen, fo 
konnte die Audftelung an Arbeiten ver Hieher gehörigen Art nicht eben 
reich genannt werben. Denn es waren in der That, Babrifen von Kupfer 
und Meffingwaaren abgerechnet, nur wenige Gegenſtände vorhanden, welde 
die Reiftungen ver eigentlihen Kupferſchmiede⸗Gewerke vertraten. Allein 
diefe menigen auf der Ausftellung befindlich geweſenen Gegenflände waren 
zum Theil von fo audgezeichneter Urt, dag fle durch ihre bebeutfame Qua⸗ 
lität die minder bedeutende Quantität vergeifen machten. 


Dies gilt vor Allem von den unter Nr. 459 durch C. Heckmann, 
Beſitzer des Berliner Kupfer- und Meffingmwerfes vor dem Köpnider Thore, 
zur Ausftellung gelieferten Gegenftänden. Die genannte Fabrik beſteht bes 
reits feit etwa neun Jahren, und nachdem fie mancherlei widerwärtige Um⸗ 
fände zu beflegen gewußt hat, fleht fie jeßt als eine Zierde der Berliner 
Induftrie da, ausgerüftet mit allen Erforderniſſen, der einheimifchen Nach⸗ 
frage zu genügen und der auslänbifchen Conkurrenz nicht bloß die Spipe 
zu bieten, ſondern fle da, wo fle bereits Buß gefaßt hatte, gänzlich zu ver- 
brängen. 
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Dad Heckmannſche Kupfer- und Meſſingwerk wird durch eine Dampf- 
maſchine von 50 Pferdekraft betrieben und beichäftigt gegenwärtig gegen 
200 Arbeiter. Es werben darin Bleche und Drähte aus Kupfer, Meffing, 
Tomback, Neufllder, Zinn, Blei; Apparate in Kupfer und Meffing für 
Branntweindrennereien, Deftillattonen, LZucderflevereien und Naffinerien ; 
Kupferwalzen für SKattunprudereien; Heiz⸗ und Sieveröhren aus Kupfer 
und Meffing für Dampfheizungen, fo mie für Dampfmafchinen und Loko⸗ 
motiven ⁊c.; ferner verfchievene Waaren aus hartem Meffing- und Rothguß, 
wie 3. B. Hähne, Ventile, Stopfbüchfen u. vergl. mehr gefertigt. 

Die Mehrzahl diefer verfchiedenen Fabrikationszweige hatte auf der Aus- 
ftellung ihre Vertreter, die zum Theil ſchon früher zur Sprache gebracht 
find, zum Theil aber bier ihre Stelle finden. Unter ven letztern iſt 
es vornehmtlich eine große Vacuum⸗Pfanne nach Howards Syſtem für Zuder- 
flevereien, die als eine wahrbafte Zierde der Außftellung bie allgemeinfte 
Aufmerkfamteit in Anfpruh nahm. In ihrer äußeren Erfcheinung beftand 
fie aus zwei Kugelcalotten von 18 und 24 Zoll Höhe, die durch ein zwi⸗ 
ſchen gefeßtes Mittelſtück cylindriſcher Form von 6 Fuß Durchmeſſer und 
12 Buß Höhe getrennt waren. Die untere höhere Calotte enthielt einen 
boppelten Boden zum Eintritt der Dämpfe; der darüber befinplihde Raum, 
welcher beim Betriebe durch eine Luftpumpe evacuirt wird, diente als ber 
eigentliche Sieveraum. In demfelben war no ein Schlangenrohr ange- 
bracht, welches nad der Form des Doppelbodens in fieben fpiralfürmigen 
Windungen bis zum Anfange des cylindriſchen Mittelſtückes emporftieg 
und dann nad Außen mündete. Daſſelbe dient dazu, die heißen Dämpfe, 
welche das in der Pfanne befindliche Klärfel vermöge des ermähnten Dop⸗ 
pelbodend umgeben, auch durch diefe Blüffigkelt hindurchzuführen und fo eine 
fohnellere Abdampfung derſelben zu erwirfen. 

Bermöge der oben angegebenen Abmeſſungen war durch diefe Anorbnung 
eine Selsflädhe von über 101 Duad.- Fuß erreicht, von melden 38 Quad.⸗ 
Fuß auf den Doppelboben fommen. Der zum Sieden anzumendende Dampf 
bat gewoͤhnlich eine Spannung von drei Atmofphären. 

Daß dieſer bedeutenden Dampffpannung ein möglichft vollkommen luft⸗ 
dichter Schluß ſämmtlicher Bugen und Verbindungsſtellen entgegengefegt 
werden muß, um das Entweihen der Dämpfe zu verhindern, fo wie daß 
auf gleiche Welfe das Eindringen der äußeren atmofphärifchen Luft in ben 
Siederaum verbindert werden muß, da die Auftleere in demſelben bis auf 
durchſchnittlich 3 Zoll Queckfilber getrieben wird, iſt eine unerläßliche Ber 
dingung; und in ber That waren aud; alle diefe Dichtungen mit einer Ges 
nauigfeit und Sauberkeit ausgefürt, die nichts zu wünfchen übrig Tießen. 

Auf der obern Ealotte war ein Manometer zum Meffen der Luftleere 
und außerdem ein hunbertiheiliged Thermometer Tuftpicht eingelegt. Nach 
den gemachten Erfahrungen ift der niebrigfte Sievepunft bei einem Mano⸗ 
meterftande von 14 Zoll gleih 469 C., der normalmäßige Kochpunkt aber 
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bei 4 Zoll Luftleere gleih 56° C., meil man gefunden bat, daß ber in 
einer zu geringen Temperatur gekochte Zuderfaft ein minder jchöne und 
örniged Fabrikat Tiefert, dagegen häufig ein mattes, poröfes Anfehen bat. . 
Daß außerdem die fonftigen zu einer Vacuum⸗Pfanne gehörigen Theile, 
wie 3. B. die Hähne zum Ablaffen des Eonvenflrten Dampfes, der eingedid- 
ten Zuderflüffigkeit; ein Probeftecher, um während des Sievend die Flüſ—⸗ 
figfeit zu unterfuchen und dergl. mehr, nicht fehlten, if ein Selbfiverftänd- 
niß. Das im Gipfel ver obern Calotte angebradhte Mannloch, welches 16 
Zoll Durchmeffer hatte, wurde durch einen loſe aufliegenden Dedel gefchloffen. 
Derfelbe ift auf dem Rande des Mannloches aufgeichmirgelt, und wird 
bloß durch den Drud der äußern Atmosphäre luftdicht angedrüdt. 

Vermöge der vollfommenen Luft- und Dampfdichtigkeit fämmtlicher 
Fugen und der bedeutenden Heizfläche muß die Leiftungsfähigkeit dieſer Va⸗ 
cuums Pfanne die der Franzoͤſiſchen, welchen der Doppelboden fehlt, nicht uns 
beträchtlich überfleigen. Eine Pfanne ver befchriebenen Art Liefert, nach einge 
zogenen Erfundigungen, in der Stunde bis 100 Brote oder 25 Ztr. Zuder. 

Dad Gewicht des gungen Apparates betrug etma 354 Zentner und ber 
ganze Preis 2400 Rtble., fo daß alfo der Zentner ſich durchſchnittlich auf 
68 Rthlr. ftellt. 

rüber murben vergleichen Apparate für die inländifchen Zuderfiedereien 
größtentheild aus Paris von Dorosne und Cail bezogen, und es fam dann 
der Zentner auf 75 Rthlr. zu ftehen. Referent, ver die genannte Parifer 
Babrif auß eigener Anfchauung Fennt, kann bezeugen, daß deren Keiftungen 
die des Herrn Hedmann in feiner Weife übertreffen, vielmehr von letzteren 
übertroffen werben, was noch mehr mit den Fabrikaten der Kal iſt, die früs 
her von Mr. Norby aus London bieher geliefert worden find. 

Unter Nr. 133 war von dem Kupferfchmiedemeifter U. W. Paalzow 
in Berlin, Bauhof Nr. 3. wohnhaft, ein Waffer- Circulationd- Ofen zur 
Zimmerheizung audgeftellt, deſſen äußerer Mantel aus gewalzten Binfplatten 
mit Verzierungen von Zinkguß, deſſen innerer Heizraum aber aus Kupfer 
beftand. Durch zwei Fupferne, $ Zoll weite Communicationsröhren fteht 
der Waflerraun dieſes Ofens mit einem fogenannten Waſſerſtänder in Vers 
bindung, welcher aus Zinkblech gebilvet, im Außern ganz diefelbe Form wie 
der eigentliche Ofen barbietet. Die eine viefer Röhren führt dad heiße Waller 
aus dem oberen Theile des Ofens zu dem entfernt ftehenden Wafferftänder, 
während die andere das abgekühlte Waller aus dieſem Ständer zu dem 
untern Raum des Ofens zurüdführt, um hier aufs Neue erhikt und durch 
bad obere Rohr wieder fortgeführt zu werben. 

Auf ganz gleiche Weife Taffen ſich mehrere Wafferfländer, vie in. ver- 
ſchiedenen Zimmern vertheilt find, mit dem Dfen in Verbindung fegen, um 
jo die Wärme von ihrer Quelle nach verfchievenen Richtungen bin zu leiten. 

Der Helzraum Im Dfen, welder von bem zu erhigenden Waſſer um- 
geben ift, bietet eine Beuerberührungsflädhe von 36 Duad.-Buß Inhalt dar. 
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Die Conſtruction derſelben war zweckmäßig; die Rauchzüge waren ſo 
angeordnet, daß eine moͤglichſt vollfländige Verbrennung des Rauches ſtatt⸗ 
finden Tann, und eine Verſtopfung durch den Ruß deshalb nicht leicht zu 
befürchten ftehbt. Damit keine Dämpfe in das Zimmer träten, war auf dem 
Dfen fowie auf jedem Waſſerſtänder ein 5 Zoll Hohes Becken angebracht, 
welches auf Füßen ruhte, und ben obern Theil des Ofens bilvete. Diefes 
Bellen wird mit Wafler gefüllt, in welchem fich die etwa auffteigenven 
Dämpfe niederfchlagen und dann nach dem untern Waflerraum des Dfend 
zurüdgeführt werben. 

Der Preis dieſes Heizapparated betrug nebft den dazu gehörigen Waffers 
fländern 300 Rthlr. 

So viel uns bekannt geworben, haben diefe Art Helzapparate in Berlin 
vielfahe Anwendung gefunden und ſich dabei fomohl hinſichtlich der Ver⸗ 
breitung einer angenehmen gleichmäßigen Temperatur wie in öfonomifcher 
Hinfiht ald zweckmäßig bewährt. Der Wintergarten im Palaid Sr. König- 
lihen Hoheit de8 Prinzen Karl von Preußen ift fchon feit 13 Jahren mit 
einer von dem Ausfteller ausgeführten Warmmafferheizung verfeben, und 
feitvem hat verfelbe, unter Benutzung der inzwifchen gefammelten Erfah- 
rungen, mehrere größere Anlagen ver Art in Berlin und deſſen Untgebung 
auögeführt. Won diefen follen bier nur die vorzüglichften kurz angeführt 
werden; nämlich: in einem Gewächshauſe des Königl. Botanifchen Gartens, 
in dem großen Aubitorio des Univerfitätsgebäuded, in dem Wintergarten 
bes Ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotels, in den Gemächshäufern hinter der Uni⸗ 
verfität und in dem Königl. Zünder-Laboratorium in Spandau. 


Unter Nr. 158. war von C. Albreht und Sohn, Kupfer» und 
Meflingwaarenfabrifanten in Berlin, dad Modell eined Dampfbrenn⸗Appa⸗ 
rated in 4 der wirklichen Größe auögeftelt. Derfelbe war nad dem Pis 
ſtorius'ſchen Prinzipe Eonftruirt, mit Anwendung der durch die Erfahrung 
an die Hand gegebenen DVerbeflerungen, fowie mit denjenigen Abänberungen 
in der Gonftruction, welche durch die Anwendung bed Danıpfes, anftatt der 
jonft allgemein gebräuchlich gemefenen unmittelbaren Benerung, zum Behuf 
de8 Abbrennens nöthig geworben find. 

Der urfprüngliche Piftorius’fhe Brennapparat wurde im Jahre 1817 
in Preußen patentirt und zuerſt durch die Außfteller zur Ausführung ges 
bracht. In deren Werkftatt find auch feitvem, zufolge eines, mit dem Erfinder 
getroffenen Abkommens, die nad dieſem Prinzipe beftellten Apparate, ſowie 
bie fämmtlichen DBeränderungen zur allmähligen Berbefferung verfelben ge« 
macht worden. 

Das audgeftellte Modell unterſchied fih im Weientlichen nur dadurch 
von feinen Vorgängern, daß der Entlutterungd- Maifchwärmer nicht, wie es 
früher allgemein gebräuchlich war, auf einem Cylinver fland, der die Dämpfe 
von unten einführte, fondern unmittelbar auf der zweiten Blaſe ruhte 
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und die Dämpfe von oben einnahm. Der Zweck dieſer abgeänderten Ans 
ordnung befteht in einer Raumerfparung, zu welchem Ende auch eine etwas 
veränderte Stellung der Beden beliebt worden war. Diefelben waren näm⸗ 
lich im Modelle hinterwärts vom Maiſchwärmer angebracht, auf welchen fe 
ſich unmittelbar ftüßten, während fie in ven älteren Apparaten über dem 
Maifhwärmer flanden und dadurd die Höhe des Apparates um mehrere Fuß 
vergrößerten. Noch zweckmäßiger würde es aber gemwefen fein, dieſe Becken 
feitwärtd und tiefer zu ſtellen, wodurch nicht bloß mehr Raum, fondern zus 
glei der Vortheil gewonnen wäre, das in den Becken niebergefchlagene 
Phlegma auf eine fürzere und bireftere Weile nach dem Maiſchwärmer zu« 
rüdzuführen. 

In der wirklichen Größe ausgeführt, enthält der Apparat ben erforder 
lihen Raum zu 800 Quart Füllung, aus welcher, bei guter Maifche und 
richtiger Behandlung, ein Spiritus von 86 bis 90 %, Tralles gewonnen wird. 

Das Modell zeugte durch die Art und Weife feiner Ausführung von 
gründlicher Sachkenntniß; doch hätten die Hähne fleigiger gearbeitet fein 
fönnen. 

Nr. 2738. M. Kippferling sen., Kupferfehmiedemeifter in Berlin, 
batte eine alterthümliche Dofe ausgeftellt, welche ohne alle Löthung ganz In 
Kupfer getrieben war. Das mit dem Dedel aus einem Stüd beſtehende 
bohle Kreuz von 24 Zoll Höhe, 13 Zoll Balkenlänge und 3 Zol Dide 
gab durch die geſchickt ausgeführte Treibarbeit Zeugniß davon, daß der Aus 
ſteller einer der tüchtigften Kupferſchmiedemeiſter genannt zu werben verdient. 


Die ganze Arbeit Fonnte al8 ein wahres Meifterftück betrachtet werben, 
welches als folches für ven DVerfertiger gemiß feinen großen Werth bat, 
doch den dafür verlangten Preis von 160 Rthlen. nicht rechtfertigen Fann. 


Nr. 834. Eduard Lehmann, Kupferfehmiebemeifter in Liegnitz, Mo⸗ 
dell eines Holzfparenden Dampferzeugerd zum Dämpfen der Kartoffeln, ver 
Wäſche, zum Heizen von Wafch- und Tränkwaſſer und zu verfchienenen ans 
dern oͤkonomiſchen Zmeden. 

Der genannte Apparat befteht aus zwei in einander geftedten Tupfernen 
Röhren, melde an ihren Enden dicht zufammen geniethet und in einem 
MWaflerfaß angebracht waren. Der Zwifchenraum beider Röhren kommuni⸗ 
zirt unten dur ein Seitenrohr mit dem Waflerraum des Faſſes, fo dap 
das umgebende Waffer in jenen Zmwifchenraum treten fann, um burd bie 
im innern Rohr auffteigende Hite zum Sieben gebracht zu werten. Die 
dabei fich entwidelnden Dämpfe finden am obern Ende der Doppelröhre 
durch ein zweites Seitenrohr einen Ausweg, und werden von bier aus nad 
dem Orte ihrer Beſtimmung geleitet. Unten ift innerhalb des Wafler- 
faſſes der aus Eifen gebildete Feuerkaſten mit Roft und Afchenfall angeord⸗ 
net; er ift alfo vom Wafler ganz umgeben, fo daß demfelben feine Wärme 
ungefchmälert zu Gute kommt. Zum Binfüllen des Waflers iſt auf dem 
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obern Boden des Faſſes eine Schraube, und zum Ablaſſen deſſelben ſeit⸗ 
wärtd an einer paſſenden Stelle ein Hahn angebradit. 

Nach der Angabe des Außftellerd werden Dampferzeuger nad obiger 
Gonftruction zum Dämpfen von 2 bis 3 Sceffel Kartoffeln oder zum Beu⸗ 
chen einer entfprechenden Menge Wäsche für den Preis von 50 Rthlrn. geliefert. 

Nr. 1211. Die aus der Babrit von Schmöle und Romberg in 
Iſerlohn eingefannten beiden hübſchen Wagenlaternen waren fehr brav ges 
arbeitet, auch die von ihnen beigegebenen Tiſchleuchter aus Meffingblech mit 
Patentfchleber, eine empfehlenswerthe Einrichtung, waren eine nicht minder 
gut gearbeitete und recht preiswürdige Waare. 

Nr. 1459. Der Kupferfchmievemeifter Fried. Bührer zu Ludwigs⸗ 
burg im Koͤnigreich Württemberg hatte ein Affortiment recht brav gearbei⸗ 
teter Koch⸗ und Badformen eingefendet, namentlih eine Geleeform mit 
Einfap zum Ausheben im Preife zu 4 Rthlr. 174 Sgr.; eine kleine Ge⸗ 
léeform zu 1 Rthlr. 223 Sgr.; drei Ringformen zu 2 Rthlen. dad Stüd 
und drei Bundformen, von welcher die eine 2 Rthlr., die beiden andern 
1 Rthlr. 214 Sgr. einzeln Eofteten. Berner 13 Stück recht zierliche klei⸗ 
nere Bormen zu Backwerk für den billigen Preis von zufammen 2 Rihlr. 
74 Sgr. 

Noch Hatte derſelbe Ausfteller eine große Auswahl recht netter, hübſcher 
Kinder-Spielmaaren, aus 93 verfchiedenen Stüden beſtehend zu dem Ges 
fammtpreife von 8 Rthlr. 28 Sgr. 10 Pfg. feiner Einfendung beigefellt. 
Diefe Kinder-Spielwaaren fol Bührer in großer Menge fertigen Taffen, 
woraus fich auch die verhältnißmäßig höchſt geringen Preife verfelben er⸗ 
Flären. 

1463. Eduard Schwent und Comp., Meflingwaaren - Babrikanten 
in Ulm (Königreih Württemberg). Aus diefer Babrif war ein reiches Aſ⸗ 
fortiment ihrer verfchiedenen Erzeugniffe eingefandt, deren frifcher leuchtender 
Glanz die allgemeine Bewunderung erregte. Namentlich verdienen die von 
den Einfendern in fehr verfchievenen Deſſins ausgeftellten Leuchter als aus⸗ 
gezeichnet ermähnt zu werben und ald etwas ganz Beſonderes und unge 
woͤhnliche Wertigkeit verrathend, müffen wir eine Sorte Tifchleuchter von 
5 Zoll Höhe anführen. Unter Tebteren befanden fih: 6 Tafels Leuchter 
von getriebenem Mefling, zum Preiſe von 6 Rthlr. 4 Sgr. bis zu 11 Rtihlr. 
20 Ser. pro Dutzend; ein Tafel-Leuchter mit Fidibus⸗Becher und ein vergl. 
Ulmer Form, letzterer aus einem Stüde getrieben, zu 13 Rthlr. 21 Ser. 
das Dutzend; zwei Patentleuchter, der eine fefl, der andere zum Abjchrauben, 
das Dugend bezüglih zu 4 Rthlr. 17 Sgr. und 4 Rthlr. 12 Sgr.; zwei 
ovale Leuchter mit und ohne Handhabe zum Preife von 4 Rthlr. 17 Sgr., 
nebft fogenannten Profithen zu 28 Sgr. pro Dugenb. 

Außerdem Hatten die Ausſteller noch andere nicht minder fchöne und 
preiswürdige Waaren eingefendet, nämlich: Gläſer⸗ und Spielteller, das 
Dutzend zu 28 Sgr.; Gierbecher desgl. zu 24 Sgr.; Wurſttrichter, das 
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Stud zu 4 Sgr.; Pfannen- und Wagichalen mit und ohne Draht aud 
fogenannte Nürnberger Wagichalen zu den Preiſen von 17 bis 28 Sgr. 
dad Pfd. Berner glatte und gezadte Roſen zu reip. 13 und 14 Sgr.; 
Randſcheiben zu 15 Sar. das Piund; runde Epudnäpfe zu 22 Sgr.; der⸗ 
gleichen ovale mit Füßen zu 24 Sgr. das Pfund; Schaum⸗ und Schoͤpf⸗ 
löffel mit und ohne Draht zu 22 Egr.; vergl. mit eifernem Stiele zu 
14 Sgr. und mit meifingenem Stiele zu 22 Sgr. dad Pfund; enplid: 
drei verfchienene Tortenmodellboven, nämlich mit getriebenem Halſe zu 154 Sgr., 
mit geripptem Halfe und eingelegtem Trabte zu 19 Sgr. und ganz fertige 
zu 1 Rthlr. 16 Sgr. das Pfund. 


Diefe erft Fürzlich unter der Leitung eines tüchtigen Technikers errichtete 
Fabrik befchäftigt bereits fortwährend 18 Arbeiter, welche jährlich 4 bis 
500 Gentner Roh⸗Kupfer aus Rußland, fo wie gemöhnliches Kupfer und 
Meifing aus Deutfchland verarbeiten; fie läßt mit ber Zeit eine noch groͤ⸗ 
Bere Ausdehnung erwarten. 


Nr. 1464. Wieland und Comp., Meffingmaaren PBabrifanten in 
Ulm (Württemberg) hatten ein vollſtändiges Affortimient ihrer Babrifate aus⸗ 
geftellt, nämlich: verfchiedene ovale, runde und Patentleudhter, dad Dutzend 
von 5 Rthlr. A Sgr. bi8 zu 6 Rthlr. 15 Sgr.; zwölf verfchiedene 
Shöpf» und Scaumlöffel mit eifernen Stielen, theild mit, theils ohne 
Draht, zu den Preifen von 12 bi8 19 gr. das Pfund; Pfannen von 
Ulmer, Tyroler und Schweizer Bacon, da8 Pfund zu 15 und 16 Sgr.; 
Theekeſſeldecken, innen verzinnt; verichiedene Spudnäpfe ıc. deögl zu 21 Sgr.; 
zwei Bunde gefchlagener runder Nofen das Pfund zu 13 Sgr.; ein Bund ge 
ſchlagener Randfcheiben vedgl. zu 15 Sgr. Berner flache Schaumlöffelichyaalen 
zu 18 Sgr., ein Paar ſchwache Wagichalen, zu 24 Sgr. und ein Paar 
vergl. ftarfe mit Draht zu 21 Sgr. dad Pfund; endlich: zwei Sorten meſ— 
fingener Wagfchalen- oder Lampenketten, wovon ber Fuß reſp. 2 und 1 
Sgr. koſtete. Diefe Kettchen verdienen ald etwas ganz Neued einer bejon- 
deren Erwähnung, indem deren Glieder, auf fogenannten Durchfchnitten aud 
Blech gebilvet, nur gehörig ungebogen und derartig vereinigt find, daß ba- 
bei alle weitern Verbindungsmittel, wie Niethen oder Löthung wegfallen. 


Sämmtliche vorgenannten Blechmaaren verbienen al& recht Brave Arbei⸗ 
ten hervorgehoben zu werben; beſonders erfreulich ift die Ausdehnung, in welcher 
dad vortrefflih ausgeführte Drücken Über Futter auf der Drehbank hiebei 
in Anwendung gebracht worden ift. Allgemeine Aufmerkfamfeit erregte der 
ſchoͤne frifche Glanz und die fait golvähnliche Farbe der meiften audgeftellten 
Begenflände, wozu die Fabrik im Beſitze eined angeblid, eigenthümlichen 
Verfahrens fein fol. Schon bei einer frühern Gelegenheit haben wir ber 
Bearbeitung der Bleche durch Mafchinen, welche das Echaben, Glätten und 
Moliren verrichten, Grwähnung gethan, worauf wir bier Bezug nebnıen. 
Auch die aus berfelben Babrif außerdem noch eingefandten Meffing- ®uß- 
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waaren haben bereitö in einem frühern Artikel die gebührende Erwähnung 
gefunden. 

Die in Rebe befindlichen Auöfteller find die Begründer dieſes Induſtrie⸗ 
zweiges mit fabrifmäßigem Betriebe in Württemberg und erhielten in Ans 
erfennung ihrer Vervienfte um ihr Vaterland bereits im Jahre 1830 eine 
filberne Mevaille. Die Babrif ift aber auch in national» Öfonomifcher Bezie⸗ 
hung von Bebeutung und zwar ſowohl Hinfichtlich der Zahl von Arbeitern, 
welche fie beichäftigt und bildet, nämlich 80 Mann, als auch wegen des 
Abſatzes, melden dieſe Waaren faft nach allen Gegenden Deutfchlands finden. 

1486. ©. Deffner, Lackir- und Blechwaaren» Babrifant zu Eßlingen 
in Württemberg, Hatte die Ausftellung mit einem reichen Affortiment feiner 
Iadirten Blechmaaren beſchickt, welches an einem andern Orte dieſes Berichts 
gemürbigt werben wird. Unter benfelben befanden fich indeß auch mehrere 
hieher gehörige Artikel, wie namentlich: zmei meffingene Hängelampen in 
Duinquetform, dreis und zweiarmig, bezüglih zu 7 Rthlr. 214 Ser. und 
6 Rthlr. 84 Sgr. dad Stud; zwei meffingene Theekeffel in Wiener» und 
Bafenform zum Preife von refp. 4 Rthlr. 252 Sgr. und 5 Rthlr. 44 Sgr. 
und eine Kaffeemafhine aus Meffing, ſechs Maaß Haltend, zu 6 Rthlrn. 
Berner mehrere Wagenlaternen verfchiedener Form und Ausftattung, Tafel⸗ 
leuchter, Eannelirte Säulenleuchter aus Meffing, Plaquee u. vergl. m. 

Alle dieſe Gegenſtände zeugten durch die Trefflichkeit ihrer Ausführung 
wie durch die Angemefjenheit ver Preife von einem großartigen, auf das 
zweckmäßigſte eingerichteten und geleiteten Babrifbetriebe; die Fabrik, deren 
mechanische Berrichtungen mit Waflerfraft betrieben werden, befchäftigt durch⸗ 
ſchnittlich 175 Arbeiter und erzeugt jährlich für etwa 100,000 Rthlr. Waa⸗ 
ren ber verfchiedenften Art. Sie vereinigt folgende Werfftätten in fich: eine 
Meſſing⸗ und eine Zinngießerei; ein Walzwerk für Meffing, Tombad und 
filberplattirtes Kupfer; die erforderlichen SPrägmerfe, eine Klempnerei, Dres 
berei und Ladir-Anftalt; eine Kufer- und Steinpruderei; fowie Atteliers 
für Lithographen, Maler und Verzierer. 

Nr. 1842. 5. Lufft, Kupferfchmiedemeifter in Güſtrow. Ein Spi« 
ritus-Dampf⸗Kochapparrat mit einem Theekeſſel, inwendig mit einem Heiz⸗ 
rohr mit Anfügen verfehen, welches der unmittelbaren inwirfung ber 
Spiritusflamme audgefegt if. Preis 7 Rthlr. Preuß. Courant. Abgefehen 
davon, daß die Ausführung dieſes Apparates zu mwünfchen übrig ließ, Fün« 
nen wir von feiner Einrichtung und Feine befondere Vortheile verfprechen. 

Nr. 2620. Aug. Pflug, Kupferfchmievemeifter zu Jena (Sachſen⸗ 
Weimar). Eine Theemafchine aus bronzirtem Kupfer zu 20 Rthlrn. und 
vier verſchiedene Schwungkeſſel aus Kupfer mit Geftelen zum Preife von 
18, 12, 10 und 6 Rıhfen. 

Diefe Gegenftände waren in der Form wohl das Neuefte und Geſchmack⸗ 
bollfte unter den Ähnlichen Artikeln der Ausftelung. Nicht minder großes 
Lob verdienen diefelben als tüchtige und ſchöne Hammerarbeit, fowie bie 
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ausgezeichnete braune Bronzirung als fo gelungen zu betrachten war, daß 
fte der an den bekannten Branzöflfchen und Englifhen Babrifaten der Art 
völlig gleich Fam. 


b. Slempnerarbeiten. Die Gewerbe, welche fi) mit Blecharbeiten bes 
fhäftigen, haben im neuerer Zeit wichtige Veränderungen binfichtd der Ber 
triebsmweife gelitten. Ein großer Theil der Gegenſtände, melde für bie 
mancherlei Zwecke des alltäglichen und gewerblichen Verhältniſſes aus ven 
Blechen unedler Metalle gefertigt werben, if dem Gewerbe der Klempner, 
dem fe fonft allein zugebörten, entriffen worden, und gehören jetzt eigenen, 
oft fehr ausgedehnten Werkftellen und Etabliffementd an. Der Fabrikbetrieb 
bat bier, wie in vielen andern Gewerben Eingang gefunden und zum Nach⸗ 
theile der einzelnen Meifter arbeiten viefe Fabriken im größten Maaßſtabe 
und zu den billigften Preiſen. Der Grund bievon Tiegt hauptſächlich in ver 
Anwendung mechanifcher Hülfömittel und neuer Verfahrungsmeifen. Das 
ſchwere, anftrengende, zeiterfordernde Treiben mit dem Hammer ift burd 
Drückwerke, das Spannen und Ehnen der Fläche durch mächtige Prägen er- 
fest. Was früher die größte Kunſt des Klempners, fein reichlichfter Ver⸗ 
dienft war, iſt dadurch Kinberfpiel geworden, und kann nun eben fo gut durd) 
einen Tagelöhner als durch einen gelernten Klempner verrichtet werben. 
Dabei Iaffen ſich Gleichförmigkeit, Reinheit und Schönheit zugleich mit ver- 
größerter Geſchwindigkeit, Leichter und vollfommener erreichen, als auf bie 
alte Weife. 


Die Methode des Drüdens kann der Klempner wie die Fabriken durch 
Anfhaffung einer DrudsDrehbant zu feinem Vortheile benugen. Aber er 
theilt bereits diefe Arbeit und. ven Erwerb mit einem andern Gewerbe, dem 
der Metalloreber, die Hierin nicht minder gefchiet find, und auch fchon zum 
großen Theile dieſe Arbeit an fich gerifien haben. Die Prägewerke dagegen, 
welche der Klempnermeifter der bedeutenden Koften und des oft nöthigen 
Mechfeld der Prägeftöcde halber nicht fo leicht anfchaffen und verwertben 
Tann, haben biefenn Gewerbe einen größeren Stoß gegeben und daſſelbe haupt⸗ 
ſächlich auf gewiſſe Arbeit befchräntt, die ſich weniger für den Babrikbetrieb 
eignen, weil fie nur auf Beftellung, nicht für den Handel gemacht werben. 

Iſt nun das Klempnergewerbe auf diefe Art fehr bedrängt und geprüdt, 
jo ift um fo mehr zu bedauern, daß es die ihm noch zu Gebote fichennen, 
nicht unbebeutenden Mittel für feine Erhaltung, den Fabriken gegenüber, 
nit möglichft benutzt. Das verhältnigmäßig geringe Gewicht der Bleche, 
verbunden mit ber Leichtigkeit, faft alle erdenklichen Formen aus benfelben 
bilden zu Tönnen, follte billig DVeranlaffung fein, immer Neues in dieſem 
Gebiete zu fchaffen und immer neue Gegenflände des Nutens, der Bequem⸗ 
lichleit und des Schmudes zu Liefern. Die Wahl des Materials, die Auss 
ftattung, die vielen Hübfchen Mufter, welche andere Gewerbe vorlegen, koͤn⸗ 
nen beitragen eine Mannigfaltigkeit der Artikel in dad Klempnergewerbe zu 
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bringen, die allein große Konkurrenz erleichterte. Vergebens wird der Klemp⸗ 
nermeifter fich bemühen, in ven gemöhnlichen Kaffee» und Theebrettern, Thee⸗ 
feffeln, Lampen x. gegen wohl eingerichtete Fabriken aufzufommen; allein 
er möge fortwährend neue Gegenflänne in den Bereich feines Gewerbes 
ziehen, immer neue Bormen wählen; eine Fabrik kann nicht fo Leicht ihre 
teuren Prägefiöde und Modelle bei Seite Iegen um neue anzufcaffen, und 
fo wird der Meifter ſtets zu thun Haben, wenn er nur ſtets wieder Neues 
auffucht, fobald vie Fabriken fi feiner frühern Arbeit bemädhtigt Haben. 
Der Fleinere Gewerbbetrieb wird auf diefe Weife neben den großen Babriken 
nad) wie vor beftehen. 

Leider laſſen die ausgeftellten Blecharbeiten beklagen, daß hierin nicht 
viel gefcheben if. Wahrhaft neue, namentlich fchöne und gefäflige Formen 
ließen fi) nicht wahrnehmen; ebenfo wenig neue, den DBlecharbeiten bisher 
fremde Gegenſtände. Manche der audgeftellten Artikel maren fehr gewöhn⸗ 
liher Art; daß fi aber auch ſolche darunter befanden, wie ſie feit Jahren 
in allen Berfaufslofalen angetroffen werben, mollen mir den Ausftellern um 
fo weniger zum Vorwurf anrechnen, als einerfeitd die Kürze der Zeit den 
Meiften nicht geftattete, neue Artikel für die Ausftelung zu arbeiten, andes 
terfeit8 aber gerade die gewöhnlichen, vom Lager genommenen Gegenſtände 
am beflen geeignet find, den Standpunkt der Induſtrie zu bezeichnen. 

Nach diefen Bemerkungen menden wir und zur fpeziellen Beurtheilung 
der ausgeſtellt geweſenen Klempners Arbeiten. 

Nr. 126. H. Schumacher, Klempnermeifter in Berlin, Hatte folgende 
Segenflände zur Ausftellung gegeben: ein meffingened Wagegeftell von gu= 
ter Form und recht fauberer Arbeit, zum ‘Preife von 30 Rthlrn.; zwei 
Kaffeemaschinen von Tomback und Blech, das Stüd zu refp. 9 und 6 Rthlrn., 
beide von gewöhnlicher Geftalt und Arbeit; und eine Davy'ſche Sicherheitd- 
lampe zur Benubung bei Gaderleuchtungen und in DBergmwerfen, um Explo⸗ 
fionen zu verhindern; Preis pro Stück 3 Rthlr. 15 Sgr., dad Dugend zu 
30 Rthlrn. Diefelbe mar gleichfall8 recht gut gearbeitet und preiömürbig. 
Ausfteller fertigt in feiner MWerkflätte alle Klempnerarbeiten in Tombad, 
Meffing, Zink, Blech, ſowohl blanke wie Tadirte Blechwaaren. 

Nr. 137. A. Licht, Kondukteur und Mafchinenbauer in Berlin: eine 
Kaffeemafchine nebft Taffe und Präfentirteller, zum PBreife von 15 Rthlrn. 

Nach der Angabe des Ausftellers fol das kochende Wafler durch ven Drud 
des Dampfes in ven Kaffeebehälter gehoben, und der darin befinbliche gemablene 
Kaffe dadurch gehrüht und filterirt werden. Die Blecharbeit an diefer eigenthüm- 
lichen Mafchine, deren Zweckmaäßigkeit pabingeftellt bleiben muß, mar nad) ver 
Ioee des Ausftellers von dem Klempnermeifter Schulz in Berlin ausgeführt. 

Nr. 146. GH. G. Paalzow, Klempnermeifter daſelbſt: eine aus Toms 
badblech gefertigte Theemaſchine von recht gefälliger Form, die zugleich Ans 
ſprüche auf einige Neuheit Hatte und eine recht brave Hammerarbeit genannt 
werden mußte; jedoch für den Preis von 14 Rthlrn. fehr theuer war. 
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Zwei Vogelbauer von Mefling zum Preife von 11 Rthlr. 15 Ser. und 
refp. 44 Rthlr. und ein mellingener Papageiftänder mit Polifanverholze 
Unterfag, weldyer 24 Rthlr. Eoftete; ſämmtlich gut gearbeitet, doch etwas 


hoch im Preiſe, der Teßtere wohl viel zu theuer. 
Nr. 148. 8. W. Boffe, Klempnermeifter in Berlin, hatte einen ſechs⸗ 


eckigen meflingenen Papageikäfig zur Ausftellung gegeben. Derfelbe zeigte 
eine fleißige burchhrochene Arbeit, nur hätte der Form (im gotbifchen Styl) 
etwas mehr Beinheit gegeben fein Eönnen. Preis 50 Rthlr. 

Nr. 169. F. Peters, Klempnermeifter daſelbſt. Eine Vaſe und eine 
Mittel» Akroterie mit Sodel und Geſimsbekleidung, aus Ohlauer Zinf ges 
trieben; beides recht erfreuliche, für Klempnerarbeiten ganz ungemöhnliche Gegen- 
flände, welche von einem befonderen Bemühen zum Bortfchreiten zeugten. 

Die Zeichnung fchien uns bei der Vaſe beffer, vornehmlich fchärfer und 
richtiger wiedergegeben zu fein, als dies bei der Akroterie der Ball war. 
Unter allen Umftänden find dieſe, das Baufach betreffenden Binfarbeiten 
rühmliche Beifpiele, die recht viel Nachahmung verdienen und ſich insbeſon⸗ 
dere den Baumeiftern, welche davon Gebrauch machen wollen, ebenſowohl 
durch ihre Leichtigkeit, melche bier ver Dauerbaftigfeit keinen Abbruch thut, 
ald durch den Umſtand empfehlen, daß fte in den verfchienenften Größen 
und Bormen, wie fie die jedesmalige bauliche Verwendung erforbert, ohne 
daß erft vorher Modelle gemacht zu merben brauchen, nach Zeichnungen an⸗ 
gefertigt und im Verhältniß zu Gußarbeiten diefer Art, vor denen fie noch 
den Vorzug ber leichtern Befeftigung haben dürften, beveutend billiger her⸗ 
geftellt werben koͤnnen. — Der Preis der auögeftellt gewefenen Vaſe war 
13 Rthlr. und der der Mittel» Akroterie 9 Rthlr. 

Nr. 170. W. Zobel, Metallwaaren» Babrifant und akademiſcher Künft- 
fee in Berlin, hatte außer Jadirten Stlempnerwaaren, deren in bem bes 
treffenden Artikel befonder8 gedacht werden wird, noch folgende Gegenſtände ein⸗ 
geliefert: eine meffingene OT-Sprit=Tifehlampe, wovon das Dutzend 60 Rthlr. 
koſtete; eine meſſingene boppel= und eine vergleichen einarmige Stalllampe, 
Ießtere mit Glaskaſten; eine tombadene Tiſchlampe mit Franzoͤſiſchem Cylin⸗ 
der; ſechs Lampen» Eylinder in Meſſing Englifcher Art; acht vergleichen 
Tranzöflfcher Art; ferner: Kaffeemafchinenfiebe in weißem Blech; verfchiedene 
blecherne Paſteten- und Geleeformen; imgleichen zwei Gylinver = Laternen, 
bie eine von Meffing, bie andere von Blech. 

Die ſämmtlichen ausgeftellten Waaren waren lobenswerth gearbeitet, vor 
allen aber verdiente die hübſche Auswahl gut gearbeiteter Backformen, ihrer 
zwedmäßigen Einrichtung wegen, beſonders genannt zu werben. 

Auöfteller beichäftigt in feiner Fabrik 10 Arbeiter. 

Nr. 177. W. Steinbrecher, Klempnermeifter in Berlin, hatte Fol⸗ 
gendes zur Ausftellung geliefert: eine Theemafchine von polirtem Tomback, 
40 Taffen haltend, welche nicht auf der Drehbank aufgezogen oder gebrüdkt, 
fondern aus freier Hand und mit dem Sammer getrieben war; eine fauber 
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audgeführte Arbeit, an welcher wir nur außzufegen Haben, daß der zu 
15 Rihlen. angegebene Preis wohl etwas Hoch fein möchte; einen Thee⸗ 
keſſel von verzinntem Blech, 20 Taſſen baltend, ebenfalls mit dem Sammer 
getrieben und polirt, als gelungenen Verſuch, daß man in verzinntem Eiſen⸗ 
blech eben fo geichiet und fauber arbeiten kann, wie in Meffingblech und 
Tomback. Der Preis von 4 Rthlrn. war angemeffen. Beide Gegenſtände 
waren übrigens von hübſcher, wenn auch nicht ganz neuer Form. 

Eine als feuerfeft bezeichnete Geld» Chatoulle von Ponton⸗Blech mit 
Schloß, durchweg gefalzt und genietet und mit Eiſenkreuz verfehen, zum Preiſe 
von 3 Rthlrn., möchte nicht dem Zwecke entfprechen, va minbeflens das 
hiezu verwandte Blech unflreitig zu dünn war. 


Ein eleganter von Ohlauer Zinkblech angefertigter Ofenichirm, 5 Fuß 
hoch, mit Ballerie- Durchbruch, polifanverholgartig ladirt und gemalt, em⸗ 
pfahl fih bei einem ‘Preife von 10 Rthlrn. als zweckentſprechend, bauer- 
haft und wohlfeil, vor den fonft auch gebräuchlichen Tapiſſerie⸗Schirmen. 

Noch war eine tragbare Haus⸗ und Gartenfprige und eine Hoͤrmaſchine 
von polirtem Meffingblech ausgeftellt, auf die wir meiterhin zurückkommen 
werben. 


Nr. 181. Der Hofe Klempnermeifter A. Wufterhaufen daſelbſt, hatte 
verfchienene Arbeiten feiner Werkftatt auägeftellt, vie von eben fo viel Ges 
ſchmack und Schönheitsfinn als tüchtiger Technik zeugten, nämlich: 


Einen Wafch- Apparat, an welchem ver Waſchnapf eine Diufchel, der 
Waſſerbehälter eine Vaſe bilvete. Beide Theile waren ber Geftalt wie der Ars 
beit nach vortreffliche Stüde. Die Lackirung, namentlich deren Barbe, Nach⸗ 
abmung des Granits, war ohne Tadel, beſonders gut gefchliffen und polirt. 
Diefer Wafch- Apparat war übrigens ald ein Modell zum SPreife von 
8 Rthlrn. ausgeftellt, und Foftet in glatter Arbeit auf Beftellung nur 5 Rthlr. 

Ein Bogelbauer, chineflfcher Form, von böchft gefälliger, lieblicher ganz neuer 
Zeichnung, war wohl das Schönfte feiner Art, was die Ausftelung aufzumeifen 
hatte. Gute Sammere Arbeit, auch recht fleißige, faubere Politur. Preis 
50 Rthlr. Ein vergleichen größerer, in Türkiſcher Form, zum SPreife von 
36 Rthlrn., verpiente auch ausgezeichnetes ob. 

Ein Modell einer Gartengießfanne, eigenthümlicher Art, Preis 1 Rthlr. 
15 Sgr.; ein Modell einer meflingenen Berzelius⸗Kochlampe, hinfichtlich 
ver Dochtichraube verbefiert, und eine orbinäre Schnell» Kochlampe waren 
gut gearbeit. 


Nr. 226. Bon dem Klempnermeifter C. U. Eckardt in Berlin waren 
außer verfchienenen Gegenftänden aus lackirtem Zinkblech, welche in dem bes 
treffenden Artikel zur Sprache kommen werben, aud) mehrere Proben fcharf 
und gleichmäßig abgekanteter Bleche eingeliefert. Diefe Proben beſtanden 
aus 2 bis 6 Buß Iangen Streifen von Zinfhlechen, verzinnten und unverzinnten 
Eifenblechen, und waren ohne Gammerfchlag durch eine eigenthümliche Ma⸗ 
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ſchine abgefantet. Dur die Erfindung jener Mafchine, melde das Ab⸗ 
fanten in ſechs verfchievenen Winkeln verrichtet, Hat ſich der Ausfteller ein 
befonderes Berbienft erworben, da fie den Klempnern von großem Nugen fein Tann. 

Nr. 460. Der Klempnermeifter 3. Gerftel in Berlin batte audgeftellt: 
einen Theefefiel von Meſſingblech mit Unterſatz, aus freier Hand getrieben, 
von recht gefchmadvoller und gefälliger Form, auch übrigens gut gearbeitet. 
Preis 12 Rthlr. 

Nr. 501. W. Stradburger, Hof- Klempnermeifter in Berlin, hatte 
audgeftellt: zwei hübſch gearbeitete Tifchlampen, ganz von Meffing und ohne 
oberen Ölbehälter, weil das OÖl durch eine neue fehr einfache Konftruftion 
in die Höhe geprüdt wird, zum Preife von 7 und reſp. 8 Nthlem., und eine 
Feine Slurlaterne nebft Lampe zur Ölerfparnifi fehr zweckmäßig eingerichtet. 

Nr. 664. Johann Chriſtoph Kranke, Klempnermeifter in Mühls 
haufen, Reg.Bez. Erfurt: eine Kohlenpfanne von weißem Blech zum Preiſe 
von 1 Rthlr. 7 Ser. 6 Pf; einen Theefeffel von Meſſingblech, welcher 
2 Rthlr., und einen Spudnapf, ebenfalls von Meffingbleh, welcher 
25 Sgr. koſtete. Sämmtliche Stüde waren gut gearbeitet, und namentlich 
bot der Theekeſſel bei einer hübſchen Form eine gute Hammerarbeit bar. 

Nr. 669. Hermann Quant, Klempnermeifter daſelbſt: ein meflin- 
gener Vogelbauer, melcher zwar praftifch, jevody von nicht befonverer Form 
und im Preiſe von 48 Rthlrn. pro Dubend auch nicht fehr billig war; 
ferner drei verſchiedene Wurft = Trichter, jeder aus einem Stüde gearbeitet, zu 
den Preifen von 2 Rthlr. 20 Sgr., 2 Rthlr. 8 Sgr. und 1 Rthlr. 26 gr. 
das Dutzend. 

Nr. 790. Zachartz, Klempnermeiſter in Beuthen a. O. im Reg.⸗Bez. 
Xiegnig, hatte einen ſauber gearbeiteten meſſingenen Theekeſſel ausgeſtellt, wel⸗ 
cher zum Preiſe von 5 Rthlrn. verkäuflich war. 

Nr. 813. E. Scholz, Klempnermeiſter zu Groß⸗Glogau, Reg.⸗Bez. 
Liegnitz, hatte eingeſandt: zwei meſſingene Theekeſſel zu 5 und 6 Rthlrn. 
das Stück, zwei tombackene vergleichen zu 24 und 5 Rthlrn.; eine Loͤff'ſche 
Kaffeemaſchine zu gleichem Preiſe, eine meſſingene dergleichen mit Pfeife zu 
4%, Rtblen. und eine dergleichen ovale Neife- Kaffeemafchine zu 2 Rthlrn.; 
ferner vier verſchiedene Kaffeemafchinen von Weißblech zu 25 Sgr. bis 
24 Rthle. das Stüd; eine tombadne und eine meffingene Zuckerdoſe zu 
reſp. 18 und 2 Nthlen.; einen tombadenen Fipibusbecher zu 25 Sgr. und 
vier verſchiedene meffingene Laternen, nämlich theils mit Sladfugel oder 
Bierglas und Cylinder verſehen, theils zum Ausziehen eingerichtet, zu den 
oo von 25 Sgr. bis 13 Rthlrn., auch ein Feines Tafchenlaternchen zu 

Sgr. 

Die geſtellten Preiſe waren nicht zu hoch, und, was die Arbeiten 
an ſich Betrifft, fo waren ſie größtentheils auf der Drehbank gebrüdt, 
une Ale: 1olge recht brav und gut. Bon ven Formen Tiefen manche, na- 
mentlich binfichtlich ver Neuheit, zu wünfchen übrig, was beſonders von ber 
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mit gemufterten Garnituren verfehenen Theemafchine gelten möchte; bei Weis 
tem gefälligere Bormen zeigten einige, glatt gearbeitete derartige Mafchinen, 
nit minder die Zuderpofen und einige Laternen. Der Ausfteller befchäftigt 
fortwährend 3 bis 4 Gefellen unn 2 bis 3 Lehrburſchen. 

Nr. 1195. 2%. E. Paltzer, Ölgaslampen- Babrifant zu Trier: eine 
Hlgaslampe ganz in polirtem Meffing mit Glasglocken und eine vergleichen 
blau Iadirt und vergoldet mit Glasglocke; beide von gewöhnlicher Arbeit 
zum Preife von refp. 16 Rthlrn. und 7% Rthlrn. pro Stück. Ausfteller 
benugt zu feinen Babrifaten nur Rohmaterial aus dem Inlande und bie 
Släfer, wie die Kryftallgloden, welche früher aus Paris bezogen wurden, 
werben jetzt auf der Glashütte zu Wadgaſſen bei Saarlouis gefertigt. 

Das Gefchäft des Ausftellers befteht felt dem Monat Dezember 1842, 
und erfreut fich eines gebeihlichen Fortganges. Seiner Angabe zufolge ber 
Ihäftigt er 6 Arbeiter, mit deren Hülfe er innerhalb der erften vier Mo⸗ 
nate des vorigen Jahres 169 Stü große Olgaslampen und 65 Fleinere 
Lampen verfchievener Art zum Gefammtpreife von 1350 Rthlrn. bergeftellt 
und verfandt Hat. Der Abſatz dieſer Babrifate findet theild in ver Rheins 
provinz und dem fühlichen Deutichland flatt, theild geht er in das benach⸗ 
barte Ausland, nach Branfreih, Holland, Belgien ꝛc. Außerdem hält der 
Ausſteller auf dem Lager einen nicht unbedeutenden Vorrath von großen Ol« 
gadlampen, Studir⸗ und anderen Lampen, nebft verfchievenen zur Benutzung 
der Abfälle gefertigten Tadirten Blechtwaaren. 

Nr. 1933. 8. F. Leiſt, Klenipnermeifter in Berlin, Hatte eine vergols 
dete blecherne Ampel von fechs Blammen mit Schirm und gegoflenen Ver⸗ 
zierungen, zum Preiſe von 60 Rthlrn., zur Ausftellung gegeben, welche als 
ein rühmliches Zeugniß von ver Gefchiklichfeit ihres Verfertigers eine bes 
fondere Erwähnung verbient. 

Nr. 1935. 3 N. Schufter, Metallpreher dafelbft: ein recht hübſches 
Affortiment von Wachsftod» und Sparbüchfen, Zuderfchalen, Fleinen Lam⸗ 
pen, Fidibus⸗ und Afchenbechern, Uhrhaltern, Cigarrenfländern, Nähſchrau⸗ 
ben und Tabackskaſten, deren fämmtliche Preife ungewöhnlich billig waren. 

Groͤßtentheils recht anfprechenve und gefällige Formen darbietend, verbienen 
biefe Arbeiten in Hinficht der hübſchen Ausflattung und bes recht zweck⸗ 
mäßigen Firniß⸗UÜberzuges vor vielen ihres Gleichen vorgezogen zu werben. 
Schade, daß das Affortiment, welches der Ausfleller probuzirte, nicht voll 
Rändig war, da beſonders manche Gegenftände, z. B. Lampentheile u. m. U. 
vermißt wurden, welche anderweitig ald lobenswerthe Arbeiten des Ausſtel⸗ 
lers befannt find. 

Nr. 1936. Ferd. Bengler, Klempnermeifter in Berlin, lieferte außer 
einem großen und einem Eleineren meſſingenen Papageibauer zu den Preiſen 
von reſp. 25 und 20 Rthlrn. das Stück, nebft einem dergleichen andern 
Vogelbauer zu 12 Rihlrn. von lobenswerther Arbeit, auch ein Uhrgehäuſe 
aus blankem Tomback mit vier Säulen, welches von recht guter Form, 
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ſchoͤner Politur, auch fonft brav gearbeitet war. Dafjelbe enthielt ein vier- 
zehn Tage gehendes Uhrwerk und Eoftete mit demſelben 60 Rthlr. 

Das zulegt genannte Uhrgehäufe war dem Klempner« Bewerfe zu Berlin 
als Meifterflüc vorgelegt worden. 


Nr. 2056. Wilhelm Hennig, Klempnermeifter in Breslau: eine 
Feuers Sicherheitölaterne, wobei die eigentliche Laterne in ein mit Draht⸗ 
wänden verjehenes Gehäufe geftellt war, Preid 2 Rthlr.; ein Laufgurt 
für Kinder, zum Weit» und Engeftellen, zu 6 Rthlrn., defien Zweckmäßig⸗ 
feit einigermaßen in Zweifel gezogen werben möchte; und eine breifüßige Spis 
rituslampe mit Stichflamme, bei welcher der Docht in Wegfall gebracht war. 


Nr. 2364. Ad. Naumann, Klempnermeifter in Berlin: ein achtediger 
Vogelbauer aus verzinntem, granitartig Tadirtem Eiſenblech mit grün bron= 
zirten Nofetten aus Zint und doppelter Glaskugel. Die äußere Kugel 
diente zur Aufnahme von Golpfifchen, die innere aber, mit dem Mantel des 
Käfige zufammenhängend, ald Vogelbauer, um fo die Fiſche und Vögel als 
in einem Behälter befindlich erfcheinen zu laffen. Auf der äußern Kugel bes 
fand fi eine grün bronzirte Blumenvafe aus verzinntem Blech. ine 
nicht üble, ja gute Arbeit; beſonders war die Lackirung des Fußes und des 
Deckels zu loben. Preis 20 Rtälr. 


Nr. 2385. 3% J. Goerke, Klempnermeifter in Brandenburg, Hatte 
zwei aus Meſſing getriebene Vogelbauer zur Außftellung eingefandt, deren 
Kaufpreis angeblid 10 Rthlr. Gold pro Stück betrug. Diefelben waren 
ohne mechanifche Hülfämittel nur mit dem Hammer vom Einſender felbft 
gefertigt, und Tonnten als eine gute Arbeit gelten, vie aber fonft nichts Aus⸗ 
gezeichnetes darbot. 


Nr. 2489. Lied, Klempnermeifter in Marienwerder: drei verjchievene 
mit Drabtgittern umgebene Laternen, vie ihren Zweck erfüllen mögen, jedoch 
etwas grob gearbeitet, auch bei ven Preifen von 14, 14 und 24 Rthlr. 
wohl nicht fehr billig zu nennen waren. 

Nr. 2867. Innocenz Ever, Metallmaaren-Fabrifant in Breslau, hatte 
neben feinen Neufllberwaaren noch folgende Gegenftände in Tombad und 
Meffing ausgeftellt: drei Theemaſchinen zu 7 Nthlen., 54 und 24 Rthlr.; 
zwei Tafchenfpiegel zu 10 Sgr.; zwei Kaffeemafchinen zu 44 und 24 KRthlr.; 
zwei Kaffeemühlen zu 1 Rthlr.; zwölf verfchiedene Rampen, als Kompas⸗, 
Stearinlicht«, Kellerficherheits- Lampen; Hand, Haus⸗, Küchen» und Nacht⸗ 
lamyen; Loͤth⸗ und Schröpflampen zu ben Preifen von 1 6i8 5 Rthlrn. 
bad Stück. Berner ſechs Hausleuchter, je 2 Stüc zu 1y',, 14 und 14 Rthlr.; 
ein Tablett mit Fidibus⸗- und Afchbecher zu 2 Rthlrn.; zwei Leimkoch- 
mafchinen zu 24 und 14 Nthle.; eine Tullmafchine zu 2 Rthlrn.; zwei 
halbe Dugend Schröpfköpfe zu 18 und 21 Sgr. und ein Paar Brufl- 
fapfeln zu 6 Sgr. Meiftentheild auf ver Drehbank gebrüdte Gegenſtände, 
einige jeboch etwas flüchtig gearbeitet. 
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Manche Formen waren recht gut, andere ließen Giniges zu wünfchen 
übrig, möchten auch zum Theil das Präpifat „neu“ nicht erhalten können. 
Die mitgetbeilten Preife find indgefammt etwas hoch. 

Nr. 2907. Wilhelm Befiner, Klempnermeifter in Krotofchin, Reg.- 
Bez. Bofen: eine Theemafchine aus Meffingblech von recht gefälliger Form, 
auch guter Hammers Arbeit, zum SBreife von 5 Rtihlrn. 

Zum Beſchluß der Preußiſchen Ausfteller fügen wir noch an: 

Nr. 2373. C. 8. Ohlmeyer, Sargbeichlag - Fabrifant in Berlin, wel⸗ 
cher Folgendes eingeliefert hatte: 

Eine Muſterkarte mit 32 Tafeln, worauf 193 verſchiedene Schildereien 
und Sargverzierungen aus gepreßtem Weißblech angebradht waren. Der 
Preis pro Tafel war: in Weiß zu 4 Sgr.; in Gelb oder Blau zu 5 Sgr. 
Berner: eine Mufterfarte mit 70 Arten Figuren, obne Preisangabe, und rei 
verfchiebene Sarggriff ein Weiß und Blau, je nach der Stärfe zu 5 bis 74 Ser. 

Wenn die Prägung eben nicht ſehr feharf und rein war, fo Tag dies 
wohl großentbeild in der Schwierigkeit, welche dad Weißblech darbietet; und 
es ift zu Hoffen, daß fortgefehte Bemühungen des Ausftellers auch fchärfere 
Prägungen für Sargverzierungen und befonderd auch für andere Zwecke er» 
zielen laffen werben. — 

Es folgen nun die Ausfteller von Klempner» Arbeiten aus den übrigen 
Deutichen Ländern: 

Nr. 1697. Aug. Martini, Klempnermeifter in Schlotheim (Schwarzb.⸗ 
Rudolftadt): ein Theekefjel von gewöhnlicher Form, zum Preife von 44 
Rthlr., wobei jedoch Arbeit, Loͤthung und Zufammenfegung zu wünſchen 
übrig ließen; zwei Rampen zu den Preifen von 15 Sgr. und 4 Rthlrn. 
und eine Puddingform zu 1 Rthlr. 15 Sgr. waren lobendwerth. 

Nr. 1844. Stein, Klempnermeifter in Güſtrow (Medienb. » Schwerin) 
hatte eingefandt: einen ovalgetriebenen Theekeffel zu 18 Taſſen nebſt Kaffee 
mafchine zu 10 Taſſen mit Zeuerbeden und 2 Spirituslampen, das Ganze 
aus Tombad zum Preife von 9 Rthlrn.; ferner einen Iheefeflel aus Tom⸗ 
bad zu 22 Taſſen, welcher 6 Rthlr. 25 Sgr. Eoftete. Diefe Gegenflände 
zeigten nicht üble Formen, die auf einige Neuheit Anfpruch machen burften 
und waren auch fonft recht brave Sammer» Arbeiten; ber runde em 
ſchien auf der Drehbank gebrüdt zu fein. 

Nr. 1875. Dietrih Meyer, Klempner und Babrifant von ladirien 
Waaren zu Hamburg. Sämmtliche ausgeſtellt geweſenen Gegenſtaͤnde deſſel⸗ 
ben verdienen vorzüglich belobt zu werben, ſowohl wegen der ſchoͤnen Formen, als 
der ſonſt guten techniſchen Ausfuͤhrung. Als wahrhafte Ausnahmen von dem 
Gewoͤhnlichen find unbedingt die aus Blech gefertigten, gut bronzirten und 
mit gefälligen, trefflichen Verzierungen aus gegoſſenem Blei verſehenen Vaſen 
als Feuerfäſſer (Kohlenbehälter) aufzuführen. Ganz vorzüglich hübſch war 
die Vaſe mit Epheuranke. Zwei (nicht lackirte) meſſingene Thee⸗Comforts, 
deren Gebrauch außerhalb Hamburgs wenig üblich iſt, die aber doch nicht 
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felten in’3 Ausland verfandt werben, zum Preife von 21 und 31 Rthlrn., 
zeigten außer ver hoͤchſt gefälligen Form, auch eine tüchtige Kammer» Ars 
beit. Die dabei außerdem befindlichen, in Jakarandaholz⸗Manier Tadirten, 
Theebretter und Bisquitlörbchen, deren Verkaufspreiſe nicht angegeben was 
sen, waren ältere, bei dem großen Brande gerettete Gegenſtände, ebenfalls 
von einfacher recht hübſcher Form, guter Zeichnung, außerdem fehr brav ge 
ſchliffen und ohne Tadel ladirt. 

Nach der Angabe des Ausfiellers war feine Fabrik feit dem Brande bis 
zur Zeit ver Gewerbe- Ausftelung noch nicht wieder fo genügend vorge 
ſchritten, um forgfältig ausgeführte Ladir-Arbeiten vorräthig haben zu koͤn⸗ 
nen; indeß befchäftigte derſelbe bereit wieder 34 Arbeiter, ald Klempner, 
Drechöler, Ladirer, Maler und Schleifer, in feiner neuerbauten Fabrik. 

Nr. 1878. Carl Heinrih Berner, Klempnermeifter in Hamburg: 
eine meffingene Signal»Laterne mit Drabtableiter und Engliſchem Glafe 
zum Preife von 4 Rthlr. 20 Sgr.; zwei meffingene Sprachröhre zu 2 Rihlr. 
20 Sgr. und 2 Rthlrn. dad Stüd; eine vergleichen Kompas- Laterne zu 
3 Rthlr. 12 Sgr.; eine blecherne Suppenterrine zu 1 Rthlr. 20 Sgr.; 
ein vergleichen Nothrufer in Gefahr zu 16 Sgr. und ein meflingener Wim⸗ 
pel zu Blaggen auf den Maftbaumen zu 12 Sgr. — Mles gute Arbeiten, 
übrigens nichts Ungewoͤhnliches. 

Nr. 1902. C. B. Krahnſtöver jun., Klempnermeifter daſelbſt, Hatte 
einen nicht übel gearbeiteten großen achteckigen Vapageifäfig von Meffing 
ausgeftellt, deſſen Preis auf 64 Rthlr. angefegt war. Ausſteller betreibt 
fein Gefchäft mit vier Gefellen und zwei Lehrlingen. 

Mr. 2291. Franz Rother, Klempnermeifter in Bernburg, hatte gleiche 
falls einen achtedigen PBapagelläfig zur Ausftellung gefandt, welcher aus 
durchbrochenem Mefiingbleh beftand und 15 Rthlr. Eoftete. Die Schärfe 
der Ausfchnitte, ſowie die mancher Kanten Tieß zu wünfchen übrig, und bie 
Löthftellen waren an einigen Orten nicht genug übergearbeitt. Auch fiel 
uns «in bei Vogelbauern oft vorkommender Mangel auf, nänılich der, daß 
man dem armen Vogel zu Eleine Öffnungen läßt, als daß er, in ber Wirk 
lichkeit ver Freiheit beraubt, wenigftens ihre Vorſtellung genießen Fönnte. 

Nr. 2583. Konrad Mad, Laternen⸗VFabrikant zu Bayreuth in Baiern: 
ein Paar ſehr gefehmadvolle Wagenlaternen mit Verzierungen aus plattirtem 
Silber, von fauberer und guter Arbeit. Beide Eofleten 45 Rthlr. 

Nr. 3112. Georg Schnath, Drechölermeifter und Fabrikant gebrüd- 
tee Blechwaaren in Hannover. Ein recht hübſches Affortiment auf ver 
Drehbank gedrückter Blechwaaren. Wir müffen viefelben, und namentlich ver- 
ſchiedene Kaffees und Tiheemafchinen, ſowie Keuchter von Neufilber, Tomback und 
Meffing, ald zu dem Beten gehörig bezeichnen, was die Ausftellung in biefer 
Art aufzuweiſen hatte. Waren die meiften Bormen auch nicht gerade neu, 
ſo doch vecht nett und gefällig dargeſtellt. Durchaus nichts zu wünfchen 
ließ die Sauberkeit und Schärfe übrig, womit das Drüden und Boliren 
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verrichtet war, und eben fo brav mußte die Art ver Zufammenfekung, 
Löthung u. f. w. genannt werben. 


Als gelungene Mufter ſchwieriger Drudarbeit find die aus verzinnten Weiß- 
blech gedrückten Lampenkränze anzuführen. Die fämmtlichen Preife fcheinen 
etwas hoch. 


c. Bade- Apparate. Es waren von ſechs Ausſtellern, meiſt Kupfer⸗ 
ſchmieden und Klempnern, Bade⸗Apparate in verſchiedener Form und von 
mehr oder minder zweckmäßiger Einrichtung, zur Ausſtellung gelangt, welche 
wir nach der Reihefolge der Katalog⸗Nummern hier aufführen: 


Unter Nr. 139 Hatte der Klempnermeiſter Carl Wilh. Jul. Berger 
in Berlin einen Braufe= Apparat in Born einer Chatoulle aufgeftellt, wel: 
cher zufammengelegt einen fo Eleinen Raum einnimmt, daß er auf Reifen mits 
genommen werben kann. Ausführung gut und für 18 Rthlr. preiswürbig. 

Nr. 179 von Fried. Röhl in Berlin waren zur Auäftellung gelie- 
fert zwei verjchievene Babe- Apparate in Zeltform. 


Der eine diefer Apparate befland aus einer Sitzbadewanne von Zink, 
von anfprechender Borm und guter Arbeit, dem Preife von 8 Rthlrn. ganz 
angemeffen. Der andere war ein aufrehter Staubbad- und Braufe- Appa- 
rat, beſtehend aus zwei metallenen Gefäßen, von denen das eine den Boben, 
das andere die Dede des Apparates bildete. Letzteres, melches als Waſſer⸗ 
Reſervoir diente, wurde von fünf meflingenen Röhren getragen, die in dem 
unteren, zur Aufnahme des gebrauchten Waſſers dienenden, Gefäße befeftigt 
maren. Der ganze Apparat war mit einem gewebten Stoff umbangen und 
bildete fo eine Art Pyramide von der erforverlichen Höhe, daß ein erwach⸗ 
fener Menſch darin aufrecht ftehen Eonnte. 


Mittelfi der vorhin ermähnten fünf Röhren und geeigneter Bentile kann 
Das im obern Gefäß enthaltene Waffer auch zu dem unteren, und auf biefe 
Weiſe durch Braufen, fomohl von oben wie von unten, auf den Körper des 
Badenden geleitet werben, was als eine zweckmäßige Anordnung zu betradhs 
ten if. Die Ausführung mar lobenswerth und dem Preife von 75 Rthlrn. 
angemefjen. 


Unter Nr. 1930 Hatte der Klempnermeiftr 9. W. Großmann in 
Berlin einen Bade» Apparat von ganz ähnlicher Einrichtung audgeftellt. Er 
zeigte eine nicht minder elegante Ausführung, und war für 70 Rthlr. recht 
preiswürdig. 


Nr. 2323. Joh. Barth in Luxemburg: eine transportable Badewanne 
aus Zink, welche auf vier Rädern ruhte. Sie beſtand aus doppelten Blech⸗ 
wänben, und in ihrem Innern war am Fußende ein cHlinverifches Rohr ein⸗ 
geſetzt, welches, durch den Doppelbovden der Wanne hindurchgehend, oben 
und unten offen war. Dieſes aus Eiſen gefertigte Rohr dient als Ofen 
zur Erwärmung des umgebenden Waflers, zu melden Ende unterhalb des 
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Bodens ein eiferner Roſt eingefhoben wird. Das Brennmaterial — Holz 
tohlen oder Coaks ꝛc. — wird am obern Ende des Ofens aufgegeben. 

Dergleihen Babes-Apparate find ſchon vielfältig im Gebrauch und haben 
fi als recht zweckmäßig erwiefen. Die Ausführung war lobenswerth, ber 
Preis, 67 Rthlr., vieleicht etwas zu hoch. 

Unter Nr. 2923 Hatte 3. ©. Beder, Kupferfchmien in Leipzig, einen 
ziemlich complizirten Babe» Apparat ausgeſtellt. Derfelbe beſtand aus einer 
kupfernen Wanne, war mit einer Braufe-Vorrichtung, einem Ofen zur Er- 
wärmung des Waflers und einem Pumpenwerke verfeben, vermittelft deſſen 
dad Wafler ſowohl zu dem Braufe- Behälter, ald auch zu dem Wärm- 
Apparat gebracht werden konnte. Erſterer war am Kopfende der Wanne, 
von drei Stügen getragen, in einer ſolchen Höhe angebracht, daß der fid 
Badende aufrecht darunter ſtehen Eonnte, um durch Anziehung einer Schnur 
das Waller über feinen Körper riefeln zu Taflen. 

Am Fußende befand fi im Innern der Wanne ein eiferner Ofen nebfl 
Noft und Afchenfall, ver, fobald die Wanne mit dem nöthigen Badewaſſer 
gefüllt if, von dieſer Flüffigfeit ganz umgeben wird. Senfrecht über dieſem 
Ofen fland auf ven Seitenwänden der Wanne ein Behälter zur Erwärmung 
des durch die Pumpen Hinein gebrachten Waſſers. Das Rauchrohr ging 
von der Dede jenes Ofens durch dieſen Behälter hindurch und ermärmte 
fo das umgebende Waffer, welches demnächſt durch Öffnen eines Hahnes In 
die Wanne gelaffen und vermittelft ver zuerft ermähnten Pumpe durch neues 
erfeßt werden Eonnte. 

Die beichriebene Anorbnung iſt gewiß recht zweckmäßig und die Aus 
führung war lobenswerth; ver geforberte Preis von 150 Rthlrn. dürfte 
jedoch, wenngleich der Sache ganz angemeffen, für ven Zwed zu theuer fein. 

Unter Nr. 3106 Hatte L. Sartorius in Berlin neben den ſchon frü- 
ber erwähnten Koch» Apparaten noch einen Bade⸗Apparat ausgeſtellt. Er 
beſtand aus einem blechernen Gefäße zum Aufhängen mit Iebernem Unter 
fage, und war beftimmt, auf Reifen mitgeführt zu werben. Der Preis bes 
tompletten Apparate beirug 24 Rthlr., ohne den ledernen Unterfaß aber 
16 Rihlr. was der Arbeit ganz gemäß war. 


g. 8. 
Metalldrahte und Drabtfabrifate. 


I. Drähte aus verfhiedenen Metallen. 


Die Drahtfabrifation im Allgemeinen ift nicht nur — bei der fo aufer- 
orbentlih ausgebehnten Anwendung ver Drähte — eine ber wichtigflen 
Metall » Verarbeitungen; fonvern fie hat, um ein vollfommenes Produkt zu 
liefern, trog der Einfachheit des Fabrikates, manche Schwierigkeiten zu über 
winden, zumal wenn für beftimmte fpezielle Anwendungszwecke gewiſſe Eigen- 
ſchaften des Drahtes in außgezeichnetem Grade geforbert werben. 
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Solche Beifpiele Eommen unter Anderm bei denjenigen Ciſen⸗, Stahl- 
und Meffingbrähten, welche als Klavierfaiten vienen, und bei dem zur Dar- 
flelung der Kratzmaſchinen⸗-Beſchläge angemwenbeten Eifenbrabte, dem foge- 
nannten Kratzendrahte, vor. 

Saitenprähte verlangen neben dem hoöchſten Grade von abfoluter 
Seftigkeit, welchen das Material geftattet, vorzüglich die äußerſte Reinheit 
und Gleichartigfeit der Metallmafje, fowie eine fehr hohe Glaftizltät; Eigen⸗ 
fhaften, von welchen die Volllommenbeit des Tons und die Haltbarkeit ber 
Stimmung weſentlich abhängt. Dabei follen dieſe Drähte fo biegfam fein, 
baß fie, ohne zu brechen, in Eleinen Windungen un die Wirbel der Inſtru⸗ 
mente gelegt werben Eönnen. Diefe große Biegfamfeit fteht aber aus phyfi⸗ 
ſchen Gründen in einer Art von Widerſtreit mit der geforverten hohen Ela⸗ 
ſtizität und ift nicht leicht mit derfelben vereinigt zu erzielen, weil die Ela⸗ 
ftizität, durch eine eigenthlimliche Behandlung des Drabtes beim Ziehen her⸗ 
vorgebracht werben muß, welche zugleich die Steifheit vermehrt, und bie 
Weichheit, Biegſamkeit und relative Keftigfeit verringert. 

Beim Kratzendraht find die Haupt» Erfordemifle: eine durchgehend 
ganz gleiche Diele nebft einem überall genau Freiöförmigen Querſchnitte, 
damit die Biegung in allen Richtungen mit gleicher Leichtigkeit erfolge; 
eine äußerſt glatte, glänzende Oberfläche; ein hoher Grab von Härte, Steifs 
heit und Elaftizität, damit die Kragenbefchläge Tange im Gebrauche aushal⸗ 
ten; und dabei doch wieder Biegfamfeit genug, um die fcharfen Biegungen 
bei DBerfertigung der Kratzenhäkchen ohne Brüche zu geftatten. Außerdem 
müflen durch eine beſondere Behandlung (dad Richten over Dreffiren) 
alle unregelmäßigen Krümmungen dieſes Drahts befeitigt werden, weil er 
fonft nicht gerade geſtreckt in die Kratzhaken⸗Biegevorrichtung eintritt, und 
fchlechtgeformte, untaugliche Häfchen liefert. 

Aber auch die Drähte zu anderen allgemeinen Zwecken find nur gefchäßt 
und vollfommen brauchbar, wenn fie eine Anzahl, oft nicht leicht zu er 
reichender, Eigenfchaften in fich vereinigen; nämlich eine homogene, von un⸗ 
ganzen Stellen, Schiefern u. vergl. freie Maffe, eine wentgftens annähernd 
genaue Kreidgeftalt des Ouerfchnittes, eine glatte, nicht gefurchte ober fonft 
bei der Fabrikation befchäbigte, Oberfläche und einen, gehörigen Grab von 
Biegfamkeit einerſeits, ſowie eine genügende Beftigkelt und ven ber Verwen⸗ 
dungsart angemeflenen Grab von Härte andererſeits; alles nah Maaßgabe 
der natürlichen und nicht abzuändernden Grundbeſchaffenheit des Materials. 

Was die Fabrikation der Dräbte betrifft, fo iſt dieſe für alle Metalle 
ziemlich viefelbe. 

Die Ältere Methode, ven Draht mit Zangen durch Zieheifen zu ziehen, 
ift wohl allgemein verlaifen, weil die Arbeit Tangfam von Statten geht und 
das Produkt Zangenbifie befam. Bei der Eifenpraht» Fabrikation kommen 
geferbte Walzen in Anwendung, was bei der Meffingpraht- Babrifation noch 
nicht hat gelingen wollen. Indeß haben, dem Vernehmen nach, die Fabrikanten 
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Hirk und Grunzke in Berlin eine ſolche Einrichtung im Betrieb, wovon 
das Nähere nicht befannt ifl. 

Die jet gemöhnliche Fabrikation gejchleht durch Rollen, welche fih um 
ihre Achfe drehen, und fo den Draht durch die Zieheifen ziehen und aufs 
rollen. Das Gelingen hängt namentlich bei ven feineren Sorten von ber 
guten Beichaffenheit ver Zieheifen ab, da geforvert wird, daß der Draht 
vollfommen rund, nicht aufgerigt und auch in den Tängften Adern an bei« 
den Enden gleich ſtark fei. 


Dei den Drabten aud Kupfer und Meffing unterfcheivet man in ben 
Öfterreichifchen Sabrifen, jo mie in denen des fühlichen Deutfchlands, zmei 
Hauptgattungen; nämlih: Muſterdrähte, welche alle größeren Sorten bis 
berab zu einem Durchmefler von „5 Zoll, und Scheibenprähte, melde 
alle feineren Sorken begreifen. Den Grab ihrer Yeinheit bezeichnet man 
mit Nummern, welche bei der erften Gattung mit der Zunahme, bei ver 
andern aber mit der Abnahme der Durchmefler fteigen. 


a. Meſſtugdrähte. Wir wollen hier zuerft ver Meſſingdrähte Erwäh—⸗ 
nung thun, welche am zahlreichiten auf der Ausftellung vertreten waren. 

Die groben Sorten werden gewöhnlich aus gegoifenen Rundſtäben ge- 
fertigt; die feineren aus gejchnittenen DBlechftreifen, Regale genannt. 

Um einen vorzüglichen Draht zu erhalten, iſt auf ein richtiges Verhält⸗ 
niß des Kupfers zum Zink zu achten, welches auch in Beziehung auf bie 
verſchiedenen SKupferforten durch forgfültige Verſuche ermittelt werben muß. 
In Balern verwendet man vorzugsweiſe das feinfte Nofettenfupfer zur Bes 
reitung des Meflingd für Drabtziehereien. 

Man unterfcheivet Schwarzdraht und Blanforaht, deſſen feinfte Nummer 
Klavierdraht genannt werben. Schwarzdraht fand ſich in zmei Ringen unter 
Nr. 517 vom Hegermühler Meflingwerf. 

Um Blanforaht zu gewinnen, muß der Schwarzdraht gebeizt werden, und 
wird, wo Majchinen fehlen, in ven feinften Nummern mit der Hand gezogen. 

In der Fabrikation der Blank⸗ und Feindrähte wird ein beiwundernd« 
würbiger Fleiß angewendet, der fich durch ven großen Wetteifer unter ben 
Babrifanten zu erkennen giebt. Die Außftellung felbft Tieferte ven Beweis, 
welche ausgezeichneten Nefultate auf dieſe Weife gewonnen werden. Nament- 
lich befand ſich ein Sortiment Meffingvrähte unter 


Nr. 140 von Martin Hirg und Grunzfe, Babrikbefigern zu Berlin, 
auf der Ausſtellung, welches eine durchaus lobenswerthe Befchaffenheit wahr 
nehmen Tief. Das Sortiment beftand aus fieben verfchienenen Ringen 
Deiling » Blankoräpte von Nr. 2/, bis Nr. 20 zum Preife von 40 Rthlrn.; 
zwei Ringen der Sorte Nr. 25 zu 42 Mthlen. per Zentner, und neun 
Ningen Klavierbrabt, Nr. 1 bis 9, zum Preife von 13 6i8 25 Sgr. das Pfund. 


Diefe Dräßte zeigten einen geringen Kupfergehalt, waren aber deſſen un 
geachtet langabrig und fehr preiöwürdig. 
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Noch waren mehrere, aus Drabt gewundene Spiralfedern von trefflicher 
Arbeit mit zur Ausftellung gebracht, veren wir bier Erwähnung thun wollen. 

Unter Nr. 459 Tagen son C. Heckmann in Berlin fehr Tobendwerthe 
Babrifate vor, beftebend in verfchiebenen Nummern meflingener Blanforähte. 
In Beziehung auf die beiden legten Nummern iſt beſonders hervorzuheben, 
daß diefe Drähte Iangabrig, glänzend und elaftifch waren. 

Nr. 517. Bom Königl. Meffingmerfe zu GHegermühle mar eine 
Probekarte audgeftellt, welche nebft ven Blechſorten auch ſämmtliche, auf 
biefem Werke fabrizirten, Drabtforten enthielt, und fomit er beutliche Über» 
fit der dortigen Babrifation darbot. 

Außerdem lagen noch folgende mit Maſchinenkraft gezogene Meffingprähte 
vor: zwei Ringe flärkeren Drahts, Nr. !/, und Nr. 1, zum Preife von 
42 Rthlrn. der Zentner; ein Ring fchwächeren Drabts, Nr. 25 zu 44 Rthlrn. 
und eine Rolle Klavierbrabt, im Preife zu 1 Nible. 64 Sgr. das Pfund. 
Bon dem letzten Drabte hatte das Pfund eine Länge von 24,000 Buß in 
einer Aber. 

Mr. 1211. Schmöle und Romberg in Iferlohn, Reg.» Bez. Arnd 
berg: eine Karte mit Proben von Neufilber- und Meſſingdrähten und fünf 
einzelne Ringe dergleichen Drähte, ſämmtlich lobenswerthe Fabrikate. Preis⸗ 
mittbeilung tft verbeten. 

Nr. 2138. Schleicher und Sohn zu Stolberg im Reg.» Bez. Aachen: 
drei Schachteln mit Proben verfchievener Blankdrähte aus Meiling und ein 
Stu blanken Beinprahts Nr. 30. Don erfteren war der Preis pro Zentner 
zu 44 Rthlrn., von legterem zu 83 Rthlrn. angegeben. Außerdem waren 
noch zwei Stud Blanforähte der Sorten Nr. 4 und 7 im Preiſe zu 
35 Rihlrn. beigefügt. Diefe Fabrikate zeichneten ſich durch großen Glanz 
wie durch Elaftizität gleich fehr aus. 

Ausſteller beziehen das Kupfer zur Meflingbereitung theils aus dem 
Mansfeldiſchen, theild aber aus England, Norwegen und Rußland. Das 
Zink erzeugen fie ſelbſt auf der ihnen angebörigen Berlauer Zinfhütte, 
wozu fie den Galmei aus ven benachbarten Werken zu Rüsbach, Brenig 
und Eilenborf beziehen. 

Aus Baiern waren drei Einfendungen erfolgt: 

Nr. 1387. Bon Geinr. Marcus Fuchs, Metallorahifaiten-Babrik in 
Nürnberg, zwei Pfunde feinen Drabtes auf Rollen, und zwar Ciſendraht 
zu 6 Fl. 36 Kr. und böchft feiner, weicher Meflingbraht zu Metalltüchern 
zu 10 81. das Pfund. Letzterer Hatte eine belle Farbe und war fo fein 
ausgezogen, daß das Pfund eine Ränge von 72,700 Buß in einer Über maß. 

‚ Ausfteller befchäftigt in feiner Fabrik 30 Perfonen, und hält auf zwei mits 
telft Pfervekraft bewegten Mafchinen 16 Scheiben im Gange. In dem vom Gen- 
tral⸗ Verwaltungs⸗Ausſchuß des polytechnifchen Vereins für Baiern audgeftell- 
ten Zeugniß wird feine vorzügliche Geſchicklichkeit in der Darftellung feiner 
Siebdraͤhte hervorgehoben, welche ven aus Branzöjlichen und Engliſchen Fa⸗ 
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brifen vorgezogen werben. Bei ver Baierſchen Ausftellung von 1840 und bei 
ber zu Aachen 1843 murben feine Leiftungen durch Preismebaillen anerkannt. 

Nr. 2197. 5. P. Volkamer feel. Wwe. und Forfter, Mefling- 
und Tombad» Fabrik in Nürnberg, welche fchon früher als Ausfteller treffe 
licher Meffingbleche erwähnt ift, hatte ein Käftchen mit verfchienenen Draht 
proben, einen Ring Draht zu Inftrumenten und einen Ring Meſſingdraht einges 
fandt, ebenfalls Fabrikate, pie in Hinficht der Güte nichts zu wünschen übrig Tiepen. 

Die von der genannten Babrif notirten Preife für Meſſing-⸗Blankdrähte 
find: Muſterdraht den Zentner zu 94 Fl.; Scheibenbraht desgl. zu 98 BI. 
und Draht zu Wetterableitern ebenfalls zu 98 8. Schwarze Meffing- 
drähte derfelben Sorten Eoften pro entner 4 Fl. weniger. 

Die genannte Fabrik dürfte eine der älteſten in Deutfchland fein, da fie 
fhon im Sabre 1535 gegründet wurde, und mithin nunmehr 310 Jahr 
unter derfelden Firma beftehbt. Im Jahre 1826 bat fie indeß eine ganz 
veränderte Einrichtung erhalten, und hiernach befteht fie gegenwärtig aus 
folgenden Werfftätten: einem Gießhauſe mit drei großen und drei Fleinen 
Windöfen nebft Trockenofen und fonftigem Zubehör zur Meifingbereitung; 
Eylinder-, Parallelogramm.- und andern Scheeren, welche durch Waflerkraft 
getrieben werben, zum Zerfchneiden ver Gußplatten; aus fünf Walzwerlen an 
zwei elfernen Wafferrädern mit Walzen von 2 bis 34 Buß Länge für 
Bleche; einem Kaliberwerk zum Rundwalzen ver Mefiingftäbe als Vorarbeit 
für den Drahtzug, welcher letztere mit fünf Leiernarbeitet, Drähte von J Zoll 
bi8 4 Linien liefert, und ebenfall8 durch Waſſerkraft getrieben wird. Berner 
aus den nöthigen Glühöfen für Bleche und Drähte, aus einer Beize zum 
Reinigen dieſer Babrifate vom Oxyd und aus zwei durch Waſſerkraft ge 
triebene Mafchinen zum Schaben und Poliren ver Bleche. 

Die von der obigen Fabrik noch eingefandten Rauſch⸗- und Lahngold⸗ 
proben werben weiterhin zur Sprache kommen. 

Nr. 2201. Joh. Leonh. Hüttlinger, Drahtfabrifant zu Schwabach 
in Baiern, Hatte überaus glänzende Drähte zu Sieben und Bapierformen, 
zu Infteunentenfaiten und SKraßbürften aus Meſſing- und Stahldraht außs 
geftellt. Die SPreife waren wie folgt notirt: 

Meffingene Kragbürften nach der Beinhelt von 50 Str. bis 1 #1. 24 Kr. 
dad Bund; weiche Meffingbrähte zu Metallgeweben desgl. von 1 Fl. 10 Kr. 
bi8 4 Fl. ver Pfund; meffingene Inftrumentenfaiten von 1 Fl. 12 Kr. bis 
2 Fl.; dergl. ftählerne von 1 Fl. 4 Kr. 518 1 81. 54 Kr. per Pfund. 
Außerdem waren noch Klavier⸗ und Zitherfaiten auf Roͤllchen in verſchiedenen 
Nummern, ſo wie raffinirter Stahldraht für Uhrenfabriken von trefflicher 
Beſchaffenheit mit eingeſandt. 

Ausſteller beſchäftigt in feiner Fabrik durchſchnittlich 40 Arbeiter; er be⸗ 
sicht das Rohmaterial zu feinen Stahldrähten aus Ofterreich, zu den Meffing- 


brähten aber aus Nürnberg, welches demnächſt in feiner Fabrik Faffinirt und 
fein gezogen wird. 
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Nr. 2221. Iof. Ant. Bed und Comp. in Augsburg Hatten außer 
drei Tableaur mit Meffingbrabtproben noch zwei Ninge feinen Meſſingdrahts 
eingefandt. Der größere Ring, mit ver Sabrifnummer 43 bezeichnet, wog 
13 Pfo. und enthielt etwa 50,000 Laufende Buß in einer Ader; von dem 
andern Ringe, Babrifnummer 51, gingen fogar 83,100 Laufende Fuß auf 
ein Pfund. Wer die Schwierigkeiten fennt, den Drabt bis zu dieſem Grabe 
ver Beinheit in überall gleichmäßiger Stärke auszuziehen, mird ven Aus—⸗ 
fiellern die vollfte Anerkennung nicht verfagen. 

Aus dem Königreiche Württemberg war unter 

Nr. 1464 von Wieland und Comp. zu Ulm neben andern, ſchon 
früher befprochenen, Erzeugnifien viefer großartigen Fabrik, auch eine Sen⸗ 
dung fehr fchöner Meſſingdrähte in verſchiedenen Sorten eingegangen. Dars 
unter ein Ring Mufterdraht, Nr. 20, zum Preife von 43 Rthlr. 4 Sgr. 
bie 120 Pfo.; ein Ring Scheibenpraht, Nr. 24, zu 48 Rthle. 17 Sgr.; 
ein dergleichen, Nr. 30, zu 59 Rthlr. 13 Sgr. und ein Ring Umfchlag« 
oder Haftendraht, Nr. 16, zu 44 Rthlr. I Sgr., jedesmal nach dem Ges 
wichtöfage von 120 Pro. 

Öfterreich war ebenfall3 nur durch eine Einfendung vertreten: 


Nr. 269%. K. K. Meffingfabrifs-Dermwaltung zu Achenrain in 
Tirol, welche außer den ſchon früher erwähnten Blechen auch 42 Rollen 
verfchiedener Kupfer- und Meffingbrähte von vorzüglicher Güte eingefandt 
hatte. Wir bemerken darunter vier Sorten Stupferfcheibenprahts von 43 Rthlr. 
114 Sgr. bis 45 Rthlr. 152 Sgr. der Preußifche Zentner; fünf Sorten 
harten Meſſing⸗Muſterdrahts zu 37 Rthlr. 143 Sgr.; ein vollſtändiges Sor⸗ 
timent leichten und harten Meſſing⸗Scheibendrahts, von Nr. 3 bis Nr. 54, 
im Preife zu 37 Rthlr. 84 Sgr. bis 143 Rthlr. 104 Sgr. der Preußische 
Zentner; vier Sorten weichen Meffing- Scheibenvrahts, Nr. 10 bis 22, zu 
36 Rthlr. 254 Sgr. bis 38 Rthlr. 104 Sgr.; und zwei Sorten ſchwar⸗ 
zen Meſſingdrahts, Nr. 52 und 54, bezüglich zu 122 Rthlr. 214 Sgr. und 
143 Rthlr. 104 Sgr. der Sentner. 


b. Drähte aus andern Metallen. Unter den fonftigen auf der Aus: 
ftellung befinblich geiwefenen Produkten der Drahtfabrifation, welche wir nun 
nah Ordnung der Kataloge Nummern an einander reihen, 309 dad unter 

Nr. 140 von Martin Hirk und Grunzke in Berlin außdgeftellte 
Sortiment fehr das Intereffe auf ſich. Es beſtand, die bereitd ermähnten 
Meſſingdrähte abgerechnet, aus theils größeren, theils Fleineren Ringen uon 
Kupfer», Neufliber-, Zink» und Bleivrähten von verfchtedenen Nummern, 
deren Preife folgenvergeftalt angegeben waren: 

Kupferprähte: ein Ring von ver Sorte Nr. %/,, in einer Ader 124 
Pfd. wiegend, zum Preife von 64 Rthlrn. pro Bentner bei Abnahmen im 
Großen ; ſechs Ninge von Nr. 20 bis 38, das Pfund zu 20 Sgr.; ein Ring 
von Nr. 43, zu 224 Sgr. und ein dergl. von Nr. 45., zu 25 Sgr. dad Pfo. 
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Neufilberdrähbte: ein Ring mit Nr. 19 Gezeichnet, das Pfund zu 
1Rthlr. 123 Sgr.; zwei Ringe mit Nr. 33 und 35, dgl. zu 1 Rthlr. 25 Sgr.; 
drei Ringe der Sorten Nr. 40, 44 und 46, desgl. zu 2 Rthlr. 15 Ser. 

Zinkdrähte: fleben Ringe, von Nr. 12 bis 40, ohne Preisangaben. 

Ale dieſe Drähte zeichneten fich durch die forgfältige Fabrikation, deren 
Merkmale fle an fich trugen, hoͤchſt vortbeilhaft aus. Die feinen wie bie 
groben Sorten entfprachen in gleichem Maße allen Korberungen. Mehrere 
von den Ringen enthielten bedeutende Längen in einer einzigen Aber, was 
jederzeit nicht nur bei der Verarbeitung des Drahtes fehr angenehm, fonvern 
auch ein redender Beweis von gutem Material und zweckmäßiger Behand⸗ 
ung in ber Fabrikation if. Der verzinnte Zinforaht ift ein nicht ge 
wöhnlich vorkommendes, fehr gelungenes und empfehlenswerthes Fabrikat; 
ihm {ft nicht minder als ven unverzinnten Zinforähten eine für viefes Me⸗ 
tall ſehr Hohe Biegſamkeit und Zähigkeit nachzurühmen. 

Die Ausſteller, welche als Drahtfabrikanten wie als Maſchinenbauer einen 
gleich guten Ruf genießen, erbieten ſich zur Einrichtung ganzer Drahtfabriken 
nach ihrem Eyſtem, welches angeblich weſentliche Vortheile darbieten ſoll. 

Auch die unter Nr. 915 von Ganzel in Thiergarten bei Ohlau, Reg.⸗ 
"Bez. Breslau, audgeftellten Zinforähte, in Ringen von mehreren mittelitar- 
fen und ftarfen Sorten, zum Preife von 9 bis 12 Rthlrn. der Zentner, 
zeichneten fich, bei untabelhaftem Außern, durch vorzügliche Geſchmeidigkeit 
und Feſtigkeit aus. Die trefflichen Eigenfchaften des Ohlauer Zinfes, veren 
bereit3 rühmend gedacht worben iſt, eignen dieſes Material ganz beſonders 
zur Drabtfabrifation, wozu ed früher, feiner Spröpigkeit halber, wenig over 
gar Feine Anwendung fand. 

Nr. 198. Joh. Friedr. Liefe, Drabtfaitens Fabrifant in Berlin, Hatte 
ein Mahagonifäftchen mit Proben von Drahtfaiten und Kragbürften aus⸗ 
geftellt. Es befanden fich darunter fogenannte Stahljaiten, wozu das Material 
aus Ilfenburg am Harz bezogen wird, und vie daher wohl nur aus Gifen- 
prabt beftanden haben mögen; ferner Meffingfaiten aus Hegermühler Mates 
rial, Kupferbefpinnprähte mit und ohne Silberplattirung, befponnene Draht⸗ 
ſaiten in verfchledenen Sorten und einige Kratzbürſten. 

Über die Preiswürbigfeit diefer Gegenftände Tann nicht geurtbeilt werben, 
da der QAusfteller die Mittheilung ver Preife verbeten Hat. Doch fchien bie 
Waare von guter Beichaffenheit zu fein, was auch darin eine Beftätigung 
finden dürfte, daß fie nicht bloß im Inlande, ſondern angeblich felbft Bis 
nach Paris, Madrid, Hang, Peteröburg, Warfchau ꝛc. Abfag findet. 

Eine der bemerkenswertheften AUusftelungen von Drähten war bie, unter 

Nr. 1181, des Fabrikanten Reinhard Poͤnsgen zu Gemünd im Reg.⸗ 
Dez. Uachen, welcher jährlih, nebft anveren Eifenmwaaren, ungefähr 6000 
Zentner ECiſendraht erzeugt, und hiervon ein Sortiment von ben größften 
bis zu den feinften Nummern auödgeftellt Hatte. Die gewöhnlichen Gifen- 
draͤhte waren zwar nur in Euren Probeftüdchen auf einer Mufterfarte vor⸗ 
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handen, und Tießen fich demnach nicht gründlich beurtheilen; jedoch wird die 
fer Mangel durch den befannten fehr vortheilhaften Ruf viefer Fabrik er- 
ganzt. Dagegen fand man die verfchiedenen Nunmern des Kratzendrah⸗ 
te8 in ganzen Ringen audgeftellt, deren Befchaffenheit, foweit fie fich nach 
äußeren Kennzeichen beurtheilen ließ, dem Zwecke auf dad Bolltommenfte 
entfpradd. Die Drähte waren gleichmäßig rund gezogen, und zeigten neben 
einer glatten fehr fchönen und fchieferfreien Oberfläche eine vortreffliche Bieg⸗ 
famfeit. Es maren im Ganzen vier Ringe von ben Sorten Nr. 32, 33, 
34 und 35 eingefandt, deren Preife beziehungsweiſe zu 2 Rthlr. 21 Ser., 
2 Rthlr. 28 Spr., 3 Rthlr. 12 Sgr. und 4 Rthlrn. pro Ring zu 10 Pfo. 
im Gewicht notirt waren. 

Die direkte und entfcheidende Prüfung biefer, fo wie ber von anderen 
Sabrifanten eingefandten Kratzendrähte, Tann nur dadurch erwirft werben, 
daß man diefelben einem Kragenfabrifanten zur Verarbeitung übergiebt, und 
von biefem nach dem hierbei zum Borfchein kommenden Refultate begut⸗ 
achten läßt. 

Diefe Probe konnten wir nur mit dem Kratzendrahte des Ausftellers 
vornehmen Taflen, der dazu angemeflene Quantitäten von den Sorten 
Nr. 33 und 34 zur Verfügung geftellt Hatte. Der hieſige Streichenfabri- 
fant, Her I. C. Wachtler, Hat fich viefer Prüfung unterzogen, und uns 
einige Streichenproben, fo wie eine große Menge einzelner Häkchen, bie er 
aus dem Pönsgen’fchen Drahte gebogen hat, zur Beurtheilung vorgelegt. 
In feinem fchriftlichen Gutachten äußert Herr Wachtler fi dahin, daß der 
fragliche Draht nicht nur eine fehr gute Elaftizität, fondern auch eine vor⸗ 
zugliche Weftigfeit gezeigt habe. Außerdem fei er fo gerichtet, daß er allen 
Anforderungen an guten Kratzendraht auf dad Vollkommenſte entfpreche; 
überhaupt ftehe er den beften Englifchen Drähten diefer Art in Feiner Bes 
ziehung nad. Gleich günftig Tautet das Urtheil ver Herren Hirg und 
Grunzke, welche ebenfalld geeignete Prüfungen mit ver in Rede befind⸗ 
lichen Drabtforte angeftellt haben. 

Herr Bönsgen hat erfi vor Kurzem die Fabrikation des Kratzendrahtes 
zu betreiben angefangen, und bebient fid) dazu ald Material bed von Ihm 
ſelbſt probuzirten Eifler gehämmerten Holztohleneifens, das fich vorzugsmeife 
zu dieſem Zwede eignet. Die gewöhnlichen Eifenvrähte finden ihren Abfat 
theils in ben größeren Stäbten der dortigen Provinz, theild, und zwar in 
überwiegender Menge, in Süd» Deutfchland; der Kragendraht wird haupt⸗ 
ſächlich zur Kragenfabrifation in Aachen und anderen Orten ver Rhein⸗ 
provinz abgefept. 

Mit rühmenswerther Thätigkelt und Umfiht bat Herr Pönsdgen 
durch die zmwedmäßigften mechanischen inrichtungen und durch Anftellung 
von ÜEnglifchen Arbeitern die Kragenprahts Babrikation feit wenigen Jah⸗ 
ren zu einer Bolllommenheit gebracht, wie dieſelbe bis dahin nur im 
Auslande gefunden werden konnte; und es iſt auf biefe Weiſe erreicht wor⸗ 





288 I. B. Waaren und Fabrikate aus unedlen Metallen. 


den, daß man in Aachen ven Kratzendraht von Gemünd nicht nur dem beften 
Englifchen gleichichägt, fonvern ihn theilmeife fogar dem letztern vorziebt. 

Unter Nr. 1216 hatte ver Kratzendraht⸗Fabrikant Joh. Peter Böing 
sen. in Limburg an ber Lenne, Reg. Bez. Arnsberg, ein Sortiment Eifen« 
draht, nämlich 14 Ringe, zu 3 Pfund, gerichteten Kragenprabt unter der 
Bezeichnung 1 Blei bis 18 Blei, im Preife zu 144 Rthlr. bis 434 Rthlr. 
per Zentner ausgeftellt. 

Herr Boing befchäftigt 30 Arbeiter und frifcht das Kifen für feine 
Drabtzieherei auf dem eigenen Stabhbammer aus Siegenfchem Robeifen. 

Nr. 1220. Friedrich Wilhelm Rumpe und Söhne zu Altena im 
Reg.⸗Bez. Arnsberg hatten neben verfchievenen anderen Artikeln, eine Muſter⸗ 
karte mit 28 Eleinen Proberingen Stahldraht von Nr. %, (nahe 1 Linie Di) 
bis Nr. 24 (etwa iz ZoN ſtark) ausgeſtellt. So melt nach ven äußeren 
Kennzeichen geurtheilt werben kann, ſchien der Draht fehr gut zu fein; er 
war fauber gezogen, und vereinigte mit der natürlichen Härte und Steifheit 
des Materlals eine große Biegfamkeit und Zähigfelt. 

Die Einfenver verfertigen ven Stahldraht aus Siegenfchem Stahl und 
probusiren jährlich 40,000 Pfund. 

Nr. 1221. Friedrich Thomee, gleichfalls in Altena, Tieferte ein zahl 
reiched Sortiment Eiſendraht, jedoch nur in fo Fleinen Pröbchen, daß es 
nicht angeht, ein begründetes Urtheil darüber zu fällen. 

Das Elfen zu diefen Drähten wird aus der Eifel und Weftphalen bes 
zogen. Die Fabrik befchäftigt circa BO Arbeiter und liefert jährlich 7 bis 
8000 Ztr. Draht. Sie befitzt ein Drahtwalzwerk, worauf jährlich ungefähr 
15,000 Zir. Walzdraht erzeugt werben; die Hälfte hiervon zieht fie felbft 
zu fertigem Draht aller Dimenfionen aus, und verkauft die andere Hälfte 
an dortige Fleine Fabrikanten. 

Nr. 1222. Joh. Heinr. Quinde und Comp. dafelbft hatten unter 
den verfchiedenen Erzeugniiien ihrer Näh⸗ und Stridnadeln- Fabrik, welche 
weiterhin zur Sprache fommen werben, auch eine Mufterfarte mit Eifen- 
drahtproben eingefandt. 

Ausfteller fertigen jährlich 800 bis 900 .Ztr. Eifenpraht aller Sorten 
wozu fle entweder Eifeler oder Weftphälifches Stabeifen verwenden. 

Unter Nr. 1224 Hatte Johann Caspar Rumpe und Comp. das 
felbft, nebft verfchiedenartigen anderen Metallwaaren, auch Eiſendraht aus: 
geftellt, und zwar von 34 Feinheits-Nummern, jeboch nur in Fleinen, 
10 6i8 11 Zoll langen Pröbchen, welche eine tiefer eingehende Beurtheilung 
nicht zulaffen. Berner eben ſolche Pröbchen von Stahlvraht zur Nähnabel« 
fabrifation, in 12 Sorten von Nr. 1 bis 12. Beide Sortimente Fonnten, 
jo weit die geringe Größe ver Stüde dies erkennen ließ, als fchöne und 
gute Waaren angefehen werben. 

Nr. 1257. Eduard Schmidt zu Nachrodt im Reg.» Bez. Arnsberg 
hatte ein halbes Stück ober 5 Pfd. Kratzendraht, und 6 Stüd aus Eifen- 
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draht gefertigte Springfebern für Möbeln eingeliefert. Lebtere waren von ges 
böriger Stärke und Claftizität. 

Außfteller fabrizirt felbft Leinen Draht, fondern hatte bie obigen Proben, 
wie bereits früher erwähnt, auf einer benachbarten Drabtzicherei aus feinem 
Eifen fertigen Iafjen, und zum Bewelfe ber Güte des Eifens mit eingefanbt. 

Nr. 1373. Joh. Leonh. Kaufmann, Metallvraht- und Saiten⸗ 
fabrifant in Nürnberg, Hatte die Ausftelung mit folgenden Erzeugniſſen 
feiner Fabrikation beſchickt: 

Eine Spule mit 24 Pfo. Eiſendraht der Sorte Nr. 10, zum Preiſe von 
1 8. 54 Kr. das Pfund; ein Käftchen mit Muftern von Klavier» und 
Zitherfaiten auf Roͤllchen, mie fie gewöhnlich im Handel vorfommen. Die 
legteren beſtanden theils aus Meifing, theild aus Stahldraht, und die Preife 
pro Dutzend Röllchen betrugen: für Meffingfaiten, lange Röllchen, 24 Sgr., 
kurze dergl. 9 6i8 12 Sgr.; für Stahlfaiten eben fo 20 und 7 bis 10 Ser. 
Sämmtliche Gegenflände zeugten von Tobenswerther Arbeit, und waren dabei 
recht preiswürbig. 

Proben von vergoldeten, verfilberten und cementirten Drähbten verfchies 
dener Art, fogenannten Leonifchen Platt» oder Lahnprähten, waren von 
E. Kuhn (Nr. 1372) und von Joh. Balth. Stieber und Sohn 
(Nr. 2800), beide in Nürnberg, eingefanbt, welche bereits im erflen Theil 
dieſes Berichtes unter den Gold» und Silbergefpinnften ıc. aufgeführt find. 

Unter Nr. 1775 Tieferte Carl Schedl, Fabrik⸗Befitzer in Wien, ein 
Sortiment von. 43 verfähiebenen Sorten Eifendräßte in Ringen, deren Preiſe 
wie folgt notirt waren: 

Gewoͤhnliche Eifenpräßte in Ringen zu 5 Pfund: zehn Sorten orbinäre, 
von Nr. 19 bis 10, pro Wiener Zentner zu 12 bis 174 Fl. K.⸗M.; 
neun Sorten mittel, von Nr. 9 bis 1, desgl. zu 18 bis 28 Fl.; ſechs 
Sorten fein, von Nr. 1 bis 6, desgl. zu 31 bis 43 Fl., und fünf Sorten 
ertrafein, Nr. 7 bis 11, von 50 bis 70 Fl.; extrafeiner breffirter Eifen- 
braht, drei Sorten Nr. 9, 10 und 11, bezüglich zu 80, 90 und 100 Fl. 
der Zentner; endlich gezogener Walzen» oder Straffetvraht in zehn Sorten, 
von Nr. 1 bis 10, zum Preife von 11 bis 114 Fl. der Zentner. 

Das Ganze diefer Einſendung bildete eine Eomplette Reihe der Eifen- 
brähte, von den flärffien über 4 Zoll dicken Drähten bis zu ben feinften 
im Handel vorkommenden Sorten. Wenn man davon abfieht, daß bei ben 
dicken Sorten die Glätte ver Oberfläche nicht ganz genügend war, und auch 
hin und wieder unganze Stellen fi zu Tage legten; fo Tann über biefe 
Drähte nur Gutes gefagt werden. Namentlich waren die feinen Gattungen 
ſehr ſchoͤn und forgfältig bearbeitet; das Material verfelben war zähe und 
geſchmeidig. Die Preife erfcheinen als der Qualität durchaus angemeffen. 

Hear Schedl befitzt eine K. K. landesprivilegirte Feineiſenzeug⸗ und 
Walzendraht⸗VFabrik in Klein⸗Zell bei Lilienfeld (V. O. W. W.), welche 
in Öfterreich als das umfaſſendſte und am beſten eingerichtete Werk der Art 

u. 19 
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betrachtet wird. Er beidhäftigt darin 92 Arbeiter, und erzeugt jährlich etwa 
8000 Str. theils gewalzter, theils gezogener Eiſendrähte aller Sorten, bie 
ſowohl in ben Hſterreichiſchen Staaten abgeſetzt, als auch nach dem Littorale, 
nach Griechenland, der Türkei, Agypten, fo wie nach den Römifchen Staus 
ten und nach Sicilien ausgeführt werben. 

Bei Selegenheit ver Gewerbe» Ausftelung zu Mien im Jahr 1839 er- 
hielt er als Anertenntniß feiner erfolgreichen Beftrebungen eine filberne Me⸗ 
daille, und eine gleiche Auszeichnung wurde ihm bei der 1841 in Gratz 
ſtattgehabten Ausftelung zu Theil. 


I. Drahtſeile und Geflechte; Metallgemebe. 


a. Brabtfeile. Diefelben geben Beranlafjung zu einer ber nüglichften 
Berwendungen, welche von ven Eifenprähten in neuerer Zeit gemacht wors 
ben find, und die man dem Königlich Hannoͤverſchen Ober: Berg- Math, 
Seren Albert zu Clausthal, zu verdanken bat. Der große Koflenaufiwand, 
welche die bei dem Oberharziſchen Bergbau erforberlichen Treibfeile jährlich 
verurfachten, und ber Umfland, daß dad beſte Material zu den Hanfſeilen 
nur aus dem Auslande bezogen werben kann, veranlaßten dieſen verbienft- 
vollen Beamten, auf geeignete Mittel zur Befeitigung jener Übelſtände zu 
denfen, und jo wurde er darauf geführt, die Treibfeile aus Eiſendraht ferti- 
gen zu laſſen, deren Babrifation man im achten Bande von Karſten's ge 
ſchätztem Archiv für Mineralogie, Geognofle, Bergbau und Hüttenkunde mit 
Angabe ber dazu erforberlichen Werkzeuge fpeziell befchrieben findet. 

Der erſte Verfuch zur Anwendung folder Seile wurde in ver Mitte bes 
Jahres 1834 auf der Carolinen- Grube gemacht, und mit fo gutem Erfolg, 
daß feitvem faft fämmtliche Harzer Gruben flatt ver früheren Hanfſeile all 
mählig mit Drabtfeilen belegt worben find. Auch ftellten fich bald fo ent- 
fhiedene Vorzüge der Ießteren gegen vie erfleren heraus, daß fich ihre Anwen: 
dung in immer weiteren Kreifen und zu verfchievenen andern Zwecken, unter 
Anderm zur Zörderung auf Eifenbahnen bei geneigten Flaͤchen, verbreitet bat. 

Eine natürliche Folge diefer mehr und mehr verbreiteten Anwendung ber 
Drabtfeile mar zunächft die, daß man auf mechanifche Vorrichtungen zu ihrer 
Anfertigung fann, und nachdem diefe gefunden waren, — die Außftellung 
enthielt unter Nr. 1589 das Modell einer derartigen Mafchine, welche an 
ihrem Orte zur Sprache kommen wird — fo war damit zugleich die fabrif- 
mäßige Darftellung der fraglichen Seile eingeleitet. Gegenwärtig beſtehen 
— neben der DVerfertigung ver Drabifeile in der Nähe von Clausthal, bie 
dort noch durch Handarbeit geſchieht — ſchon niehrere, nicht unbedeutende, 
Babrifen in der Preußifchen NhHeinprovinz, die auf Mafchinenbetrieb eingerichtet 
find; und es fleht zu erwarten, daß diefe Fabrikation zunehmen werde. Zwei 
biefer Fabriken Hatten fich folgendermaßen bei unferer Ausſtellung betheiligt: 

Nr. 1245, die Drabtfeil- Babrit von H. W. Opderbeck zu Kieripe 
Im Neg.» Bez. Arnsberg, welche mit einer, für den Umfang des Preußifchen 
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Staates patentirten, Mafchine arbeitet und mit ber Drahtfabrik von Friedr. 
Wilh. Quincke zu Altena bei Iferlohn in Verbindung flieht. Diefelbe 
hatte fleben Muſter verfchievener Drabtfeile eingefandt, welche fich dadurch 
von den urfprünglichen Harzer Treibfeilen unterfchieven, daß ſowohl die Seile 
als deren Ligen (Karbeblen) mit Hanfleelen verfehen waren. Es iſt dies 
eine durch fpätere Erfahrungen an die Hand gegebene Berbefferung, welche 
jest, namentlich bei den flärferen Seilen, ziemlich allgemein in Anwendung 
koͤmmt. Jene Sanffeelen follen nicht bloß dazu beitragen, das Seil bieg« 
famer zu machen, und die Laft auf alle einzelnen Drähte vefjelben gleichmäßig 
zu vertbeilen, ſondern fie gewähren außerdem noch ven Vortheil, daß fie 
beim Schmieren des Seiles die dazu in Anwendung kommende fettige Sub- 
flanz in fih aufnehmen, und fo dad Roſten verbinbern. 

Folgende Probeftücke waren audgeftellt: 

Eiſenbahn⸗- und Brüdenfeile: ein Mufteftüd aus 36 Dräbten 
und 7 Sanffeelen beftebenn, von 36,000 Pfo. Tragekraft; Gewicht auf den 
laufenden Fuß circa 14 Pfd., Preis bis zu 1000 Fuß Länge zu 13 Rthlrn. 
die 100 Pfund. Diefe Art Seile werden auch in größeren Längen bis zu 
20,000 Fuß geliefert, und koſten dann die 100 Pfund 15 Rthlr. 

Brubenfeile für Dampfmafhinen» Betrieb: ein Mufterftüd 
aus 35 harten (ungeglühten) Drähten und einer Hanfſeele beſtehend; Tragkraft 
20,000 Pfo.; Gewicht per laufenden Fuß 1 Pfd.; Preis zu 12 Rtblen. 
die 100 Pfund. Ein vergl. aus 100 meichen (geglühten) Dräbten beſtehend, 
von 10,000 Pfo. Tragkraft im Gewicht von 4 Pfr. den laufenden Fuß; 
Preis zu 13 Rthlrn. die 100 Pfund; und ein Muſter aus harten Dräbten 
von gleicher Tragkraft und gleichem Preife wie das vorige, im Gewicht zu 
22 Lth. ven laufenden Fuß. 

Grubenfeile auf Rundbäumen: ein Muſterſtück aus 12 harten 
Drähten von zufammen 4000 Pfd. Tragkraft, bei einem Gewichte von 
circa 8 Loth auf den Taufenden Fuß zu 13 Rthlrn. die 100 Pfund; ein 
dergl. aus 32 weichen Dräbten von gleicher Tragkraft bei 15 Loth auf den 
laufenden Buß zu 14 Rthlrn. 

Signalſeilchen: ein Muſterſtück aus 9 Mefjingvrähten von 700 Pfo. 
Tragkraft, bei einem Gewicht von 3 Loth auf den Taufenden Fuß zu 15 Ser. 
bad Pfund. Daffelbe Seil aus Eiſendraht Eoftet nur 5 Sgr. bad Pfund. 

Soweit nach ſolchen kurzen Probeftüden ein Urtheil zuläffig if, zeugten 
fämmtliche Fabrikate von lobenswerther Arbeit und ließen auf einen geregels 
ten Fabrikbetrieb fchließen. Die Preife können nur als billig anerkannt 
werden. 

Nr. 2132. Felten und Guilleaume, Beſitzer einer Seilerei und 
Stärkefabrit in Coͤln, welche ſchon im erften Theile dieſes Berichts (S. 473) 
aid Ausfteller von runden und flachen Hanffeilen, Aloefeilen, Bindfaden, 
Packſtricken u. vergl. m. ermähnt find, hatten auch ein Eiſendraht⸗Bandſeil 
von 3 Zoll Breite, 14 Zoll Dice, und drei runde Gifendrahtfeile eingeſandt. 

19* 
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Zetztere waren aus ben Drabtiorten Nr. 13, 15 und 18 gefertigt, und bee 
fanden aus 36 foldyen Dräbten nebft 7 Hanffeelen, welche Konftruftion vie 
Einfender durch längere Erfahrung ald vie zweckmäßigſte erfannt Haben. 

Die runden Seile dienen meift zur Orubenförberung; vie fogenannten Band⸗ 
feile ausfchließlich zu den ſchwereren Hörberungen in ven Kohlenbergwerken, 
wozu eine größere Tragkraft, ohne wmerfliche Vergrößerung der Steifigfeit 
bed Seiles, erforberlih if. Zu dieſem Zwede find fie unter Anderm auf 
den Eſchweiler Bergwerfen, auf den Koblengruben im Wurmrevier, im Effen- 
ſchen und zu Tarnowig in Oberſchleſien im Gebrauch, wo fie fih nach den 
und vorgelegten beglaubigten Zeugniffen als vortrefflih bewährt Haben. 
Namentlich gebt aus dem Zeugniß des Betriebd- Dirigenten, Gern Hüls⸗ 
mann, zu Efchweiler- Pumpe hervor, daß auf dem dortigen Friedrich⸗Wil⸗ 
belmd » Schacht ein aus 6 Strängen zufammengefegted Bandſeil von 3 Zoll 
Breite, J Zoll Diele, welches per Lachter 17 Pfo. wiegt, faft ein Jahr 
lang Zag und Nacht im Betriebe geweſen ift, und obgleich mit‘ demfelben 
während diefer Zeit 716,364 Schffl. Steinfohlen nebft 70,800 Kbfuß. 
Waſſer aus einer Ziefe von 107 bis 150 Lachter (zu 63 Fuß) geförbert 
mworben, doch nach genauer Unterſuchung feinen DVerfchleiß gezeigt Hat. 

Die von den Einfendern notirten Preiſe find: 

Für Bandſeile, aus Eiſendraht von der Sorte Nr. 15, die einzeln 
eine Tragkraft von 409 Pfv. haben; Breite des Seiles 3Zol, Dicke 3 Zoll, 
Gewicht per laufenden Lachter 17 Pfo., Preis zu 5% Ser. dad Pfund. 
Deögleichen, aus Eiſendraht Nr. 16 von 377 Pfd. Tragkraft, bei 23 Zoll 
Breite, 4 Zoll Dicke des Seiled per Lachter 133 Pfd. wiegend, Preis zu 
54 Sgr. das Pfund. 

Für Rundſeile, aus 36 Eiſendrähten und 7 Sanffeelen beſtehend, 
Drahtſorte Nr. 12 von 715 Pfo. Tragkraft, bei einem Gewicht des Seiles 
von 84 Pfo. per Lachter, im Preife zu 44 Sgr. das Pfund. Deögleichen 
aus Draht Nr. 14 von 460 Pfr. Tragkraft, bei einem Gewicht von 
O4 Pfo. per Lachter im Preife zu 42 Sgr. das Pfund; desgleichen aus 
Draht Nr. 16 von 377 Pfd. Tragkraft, bei einem Gewicht von 32 Pe. 
per Lachter zu 54 Sgr. das Pfv.; vedgleihen aus Draht Nr. 18 von 
115 Pfo. Tragkraft, bei 2 Pfo. Gewicht per Lachter zu 6 Ser. das Pfund. 

Schließlich verdient noch lobend hervorgehoben zu werden, daß die Her⸗ 
zen Selten und Guilleaume fi um vie Seilfchlägerei in Cöln, wo 
biefer Gewerbzweig von jeher von Bedeutung gemwefen tft, burch Verbeſſerung 
der Babrifation, namentlich durch Einführung mechanifcher Vorrichtungen zur 
Fertigung der Bandſeile, melche früher nur vom Auslande zu erhalten waren, 
große Verdienſte erworben haben. 

b, Prahtgefledte. Bon viefen Babrikaten waren fünf Einfendungen ers 
folgt, die wir nad) der Ordnung der Ratalog- Nummern folgen laffen: 

Nr. 271. Ign. Berleck, Siebmachermeifter in Berlin, hatte außer ver- 
ſchiedenen Metallgeweben, welche ver folgenden Rubrik angehören, eine Stof- 
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maske zum Preife von 3 Rthlrn. und einen Fechthut zu 44 Rthlr. ausgeftellt. 
Dad eine Stud war aus gewundenen Eifendraht- Spiralen geflochten; das 
andere bildete ein Handgeflecht, ebenfalls aus Eiſendraht gefertigt. Beide 
zeigten eine gleichmäßige und forgfältige Ausführung, waren überhaupt recht preiß« 
würdige Arbeiten. Nächftvem war noch ein fogenanntes Stoßfſieb ausgeſtellt, wel⸗ 
ches vermittelft einer vom Ausſteller jelbft erfundenen Mafchine aus Eifenpraht 
negartig geflochten, und zu dem SPreife von 3 Rthlrn. notirt war. | 

Nr. 1331. Jakob Kaltenecker, Siebmacher und Bitterftricder in Mün« 
Gen. Bon den audgeftellten Fabrikaten viefes Einfenvers find nur folgende 
Stüde als hieher gehörig zu erwähnen: zwei Fechtviſire zum Hauen und 
Bayonettfechten, welche aus Eiſendraht geflochten und mit Xeber eingefaßt 
waren. Der Preis eines jeden Vifirs betrug nebft der zugehörigen Leder⸗ 
fappe 2 Rihlr. Zwei Stopvifire aus ungeglühtem Ciſendraht mit Lederein⸗ 
faffung zum Preiſe von 14 Rthlr. das Stück. Bon den Iebteren fehlen das 
eine aus einem einfachen Drabtgemebe zu beftehen, welches erft nach vem 
Weben die runde Form erhalten Hatte, mie dies die Spannungen bed karir⸗ 
ten Gewebes vermuthen Tießen. 

Die Ausführung diefer Arbeiten war durchaus lobenswerth und den Prei⸗ 
fen angemeffen. 

Nr. 1942. Don C. F. Pauly, Napdlermeifter in Berlin, ein aus Eifen- 
draht gefertigte®, verziertes Piebeftal zur Aufftellung einer Spiegelkugel im 
Breife von 15 Rihlrn., einfchließlich der Kugel; zwei Blumenfpaliere, aus 
Eiſendraht geflochten und mit Ölfarbe angeftrichen, zum gleichen Preiſe, und 
ein Drabtgitter für Glasfcheiben, ebenfalls mit Ölfarbe geftrichen, Preis 
2 Rtble., oder für größere Stüde zu 15 Sgr. der Quadratfuß. 

Diefe Arbeiten waren befriedigend und den Preiſen angemefien. 

Nr. 2387. €. 8. Töpffer, Naplermeifter in Potsdam: zwei Blumen⸗ 
fänder aus Eifenpraht, jeder von drei Etagen, bad Stüd zu 45 Rthlrn.; 
brei Blumenkörbe, das Stud zu 10 Rihlrn. und verfchienene Sammetrutben 
ohne Preisangaben. 

Die genannten Arbeiten waren zwar nicht billig, aber von recht lobens⸗ 
wertber Ausführung. Letzteres gilt namentlich von ben Blumenkörben, de⸗ 
ten Sr. Durdjlaucht, der Fürft Putbus, zwei Hat anfaufen Taffen. 
Ar. 2719. Der Naplermeifter Fiſter zu Guͤſtrow in Mecklenburg⸗ 
Schwerin hatte einen eifernen Papageibauer aus Tadirtem, bronzirtem und 
vergoldetem Draht zum Preife von 6 Stüd Friedrichsd'or eingefanbt. 

Wenn auch die Ausführung lobenswerth war, fo erfcheint Doch der Preis 
etwas hoch. 

C. Metallgewebe (Metalltücher). Die unter dieſer Rubrik begrif- 
fenen Fabrikate werben aus verfchlebenen Metallvrähten gefertigt, am häu⸗ 
figſten aus Eiſen- oder Meffingorabt in abweichenden Graden der Stärke, 
je nach ver Anwendung, die von dem Metallgemebe gemacht werben fol. 
Die meifte Anwendung finden biefelben bei der Fabrikation des Mafchinen- 
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papiers, auch zu Beuteltüchern in der Müllerei, überhaupt zu Sieben aller Art 
in Korn- und Pulvermühlen u. dgl. m. Nach diefen verfchiedenen Beſtim⸗ 
mungen richtet fich nicht bloß die Dice der einzelnen Drähte, fondern aud 
die Feinheit des Gewebes, welche in der Regel nach der Anzahl ver Fäden 
* oder Mafchen auf einen Zoll gefchägt wird. 

Auch die Konftruftion des Gewebes, d. 5. die Art und Welfe der Ber 
ſchlingung der Kett⸗ und Einfchußfänen, iſt fehr verſchieden; doch laſſen ſich in 
dieſer Hinſicht zwei Hauptformen unterſcheiden. Die gewoͤhnlichſte iſt die einfache 
Siebform, bei welcher die Kettfäden nicht bloß dieſelbe Stärke, ſondern auch den⸗ 
ſelben Abſtand von einander haben wie die Einſchußfäden. Giezu gehören 
auch die bei der Papierbereitung in Anwendung kommenden Gemebe mit Korm- 
drähten (A vergeure), welche nur in fofern von den flebfdrmigen abmeichen, 
als die Kettfäden, in manchen Fällen aud die Einſchußfäden, in gewifien 
gleichmäßigen Abftänden eine größere Stärke haben, als alle übrigen Fäden 
defielben Stückes. 

Eine zweite Form des Gewebes ift diejenige, welche zu den fogenannten 
Wafhfheiben angewendet wird. Die Kettfänen find gewöhnlich etwas 
ftärker als die Einſchußfäden und Haben gewiffe gleichmäßige Abflände von 
einander. Der Einſchuß iſt dagegen nad Art der Korbgefledhte fo einge 
fhlagen, daß die Fäden dicht aneinander liegen, woburd das Ablaufen ver 
Papiermaffe mehr verhindert wird, als bei den zuerft genannten Geweben. 

Die gröberen Metallgewebe zu Darren, Sieben u. dgl. wurden von 
jeher im Inlande gefertigt, nicht aber die feinen Gewebe, befonders bie gro- 
fen Stüde, welche zur Babrifation des Mafchinenpapterd gebraucht werben. 
Diefe wurden in der erforderlichen Güte vorzugsweiſe in England gefertigt, 
und mußten, feit der Einführung der genannten Papierfabrifation bei ung, 
lange von dort bezogen werben. Gegenwärtig iſt dieſer Inpuftriegweig aud) 
in den Staaten bed Zollvereind einheimifch geworben; es beftehen bereits 
mehrere Babrifen im ſüdlichen Deutſchland, in der Mheinprovinz und in 
Berlin, deren Erzeugniffe, wie die Ausftelung bewieſen bat, denen der Engli⸗ 
ſchen Fabriken hinſichtlich der Güte vollfommen gleich zu achten find. 

Acht Ausfteller Hatten Metallgewebe eingefandt: 

Nr. 194. Fried. Schumann, Drabtgewebe- Babrikant in Berlin, Hatte 
zwei Meffing- Drabhtgemebe zur Anfertigung von Mafchinenpapier und 19 
Stück Metalltuhe aus Meffing-, Kupfer und Eifenpraht zu verfchiebenen 
Zwecken ausgeſtellt. Sämmtliche Gewebe waren mit Gtiquetten verſehen, 
worauf die Beinheit des Gewebes durch Nummern, fo wie die Beflimmung 
und die Preisfäge angegeben waren. 

Die beiden in großen Rahmen ausgefpannten Gewebe aus Meffingpraht 
waren durch ihre zweckmäßige Aufftellung als ein durchweg gleichmäßig ger 
mebtes, fich in einer Ebene gut fpannendes Gewebe zu erkennen; fle werben 
bei der Fabrikation des Mafchinen- Papiers angewendet. Jedes dieſer Metalls 
tücher Hatte eine Breite von 584 Zoll und eine Länge von circa 26 Buß; 
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das eine enthielt 60 Fäden, das andere 70 Fäden auf den Zoll. Bemer⸗ 
kenswerth bei beiden Geweben war die abfihtlih zur Anficht geftellte Boris 
zontale Naht, wonurd jedes Gewebe gleihfam zu einem Bande ohne Ende 
verbunden wird. Das Nähen oder Stopfen diefer Naht erforvert befondere 
Geſchicklichkeit, wobei die Schwierigkeit namentlich darin beſteht, daß bie 
Naht nicht Dicker wird, als das übrige Gewebe, was deshalb nothwendig 
wird, weil eine dicker auftragende Naht einen fichtbaren Abprud im Papier 
zurüdlaffen würde. Außer der gleichmäßigen Dichtigfeit ift e8 ein Vorzug 
am Gewebe, wenn fich daſſelbe über zwei horizontale, parallel liegende Wals 
zen durch geringe Anfpannung fo in eine Ebene ohne wellenförmige Erha⸗ 
benheiten und Vertiefungen auöbreiten laßt, daß der darauf lagernde Pa⸗ 
pierbrei ſich möglichft gleihmäßig vertheilen kann. Die Aufftelung in dem 
Holzrahmen machte dieſe Vollkommenheit des Gewebes fihtbar. — 

Ein noch feinered Gewebe mit 90 Fäden auf den Zoll, von 24 Zoll 
Breite, ebenfalld zur Papierfabrifation beftimmt, befand fi in einer Rolle 
auf den nebenſtehenden Tiſche. Außerdem Iegte ver Ausfteller noch ein Ges 
webe aus Kupfervrabt von 24 Zol Breite, 70 Bäden auf den Zoll ent- 
haltend, zwölf Gewebe aus Eifenpraht zu Beuteltüchern für Mehlmühlen be⸗ 
flimmt, in verſchiedenen Abftufungen der Beinbeit von 11 bis 80 Fäden 
auf den Zoll, ferner Gewebe zum Reinigen des Walzens und des Roggens und 
ein Gewebe aus flarfem Eifenpraht von A Fäden auf den Zoll vor, weldyes 
Iegtere bei Lokomotiven zum Abfangen der Funken aus den Schornfleinen 
benugt wird. — Zu Wafchfcheiben Tagen noch drei Gewebe verſchiedener 
Beinheit vor. 

Wie fo häufig, fo auch bei der Drabimweberei, fpielt das rohe Material 
eine gewichtige Rolle; und glaubt man fich in einer Beziehung von dem Aus⸗ 
Iande unabhängig gemacht zu haben, fo bleibt man doch auf andere Weife 
wieder an baffelbe gefettet. So ift zu ben feinften Eiſendrahtgeweben das 
Englifche Eifen das vorzüglidfte, und wird hiezu in der Babrik des Aus, 
ftellers nur Englifcher Eifendraht verwendet, welcher jedoch von demfelben in 
feiner Draßtzieherei erſt zur gehörigen Beinheit audgezogen wird. Zu den 
Kupferdraht⸗Geweben ift das Ruſſiſche Kupfer das vorzüglichfte, und zu ben 
Meffing- Geweben liefern nicht alle Meffingwerke Material von anwendbarer 
Güte. Daß Herr Schumann, deffen verftorbener Vater den in Rede befindlichen 
Babrifationdzweig aus England nad Berlin herübergebracht, alle technifchen 
Schwierigkeiten wohl zu überwinden gewußt hat, darüber geben bie von ihm 
auögeftellten fchönen GErzeugniffe den ſprechendſten Beweis. 

Zu erwähnen iſt noch, daß die ausgeftellt gewwefenen Metalltücher auf Stüh⸗ 
len gewebt waren, welche in Berlin von C. Oftermann erbaut worben find. 

Nr. 271. Der ſchon im vorigen Artikel genannte Siebmader und Mes 
talltuchfabrifant, Ign. Berleck in Berlin, Hatte ein in einem Rahmen aus⸗ 
Hefpanntes Meſſingdraht⸗ Gewebe zum Gebraud für Porzellan» Schlemmereien 
zum Preiſe von 24 Rthlr. den Quadratfuß ausgeſtellt. Daſſelbe beſtand im 
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der Kette aus flärferem, im Einſchlag aber aus ganz feinem Draht, von 
welchen letzteren angeblid 170 Fäden auf den Zoll gingen. Berner ein 
feine Siebgewebe aus Meifingbraft, 70 Fäden auf den Zoll enthaltend, 
zum Preife von 224 Sgr pro Quadratfuß. Beide Gewebe zeigten eine 
fehr gleichmäßige Arbeit, und waren dabei recht preiswürbig. 

Bon demfelben Ausfteller fahen wir noch ein Seidenfleb mit Bergament- 
boden und mit Holzrahmen zum Breife von 5 Rthlrn. welches durch die außer⸗ 
orventliche Zartheit des Seidengewebes bemerfenswertb war. Letzteres war 
jedoch nit von dem Ausfieller, ſondern deſſen Angabe zufolge von dem 
Seidenwaaren= und Beuteltuch⸗Fabrikanten GH. Landwehr in Berlin ge 
fertigt, der für dergleichen Gewebe einen guten Ruf genießt. 

Die bei dem Ausfteler im Gebrauch befindlichen Webemafchinen und 
fonftigen Vorrichtungen find nad) feiner Angabe recht zweckmäßig vom Ma- 
ſchinenbauer Schneggenburger zu Berlin in Eifen Eonftruirt. Er verar- 
beitet nur inländifches Material, was um fo mehr Anerkennung verdient, 
als feine Fabrikate allen Anforberungen genügen. 

Nr. 1157. Andreas Kufferath, Metalltuhe und Filztuch⸗Fabrikant 
zu Mariaweiler, Kreifed Düren im Regierungd« Bezirt Aachen, legte zwei 
Nollen Metalltuch vor, von denen das eine a vergeure gewebt mar. Letz⸗ 
teres hatte 20 Fuß 2 Zoll Länge, 3 Fuß 5 Zoll Breite, und fein Preis 
betrug 69 Rthlr. Das andere Stüd, welches 27 Buß 6 Zoll lang und 
5 Fuß breit, und von weldem die Feinheit durch Nr. 70. angegeben war, 
hatte die Feinheit des Schumannfchen großen Metalltuches, und der Preis 
deffelben war zu 66 Rthlrn. angegeben. 

Beide Gewebe zeugten von einer regelrechten forgfältigen Arbeit. Es tft 
fchade, daß dieſe Gewebe, melde aus Mangel an Raum zufammengerollt 
aufgeftellt werden mußten, fich der öffentlichen Beurtheilung nicht fo darbie⸗ 
ten Eonnten, al8 wenn fie im Rahmen ausgeſtellt geweſen wären. leid. 
wohl ift an ver Trefflichfeit dieſer Fabrikate nicht zu zweifeln, da der Aus 
fleller dafür befannt ift, daß er zu den beften Metalltuch⸗Fabrikanten Deutfche 
lands gehört. 

Nr. 1331. Jakob Kalteneder, Siebmacher und Gitterſtricker, auch 
Könige. Baierfcher Malzdarren⸗Fabrikant in München, bereits im vorigen Ar- 
titel als Ausfteller von Fechtviſtren ermähnt, war außerdem durch 13 ver- 
ſchiedene Gegenftände feiner Fabrik bei unferer Ausftellung vertreten. Wir 
heben folgende hervor: 

Ein fehr feines Meſſingdrahtgewebe, fo wie ein eben fo feines Gewebe 
aus Eiſendraht, zeigten deſſen vorzügliche Leiftungen. Das Meſſinggewebe, 
für chemifche und Warbenfabriken beftimmt, war 22 Zoll breit 11 Fuß lang, 
hatte 106 Fäden auf ven Zoll (11236 Öffnungen auf den Duadratzoll), 
und Eoflete 16 Rihlr. 17 Sgr., was alfo 24 Ser. pro Duabratfuß aus⸗ 
macht. Das andere Gewebe, aus Eiſendraht der Fuchs'ſchen Fabrik zu 
Nürnberg gefertigt, war 9 Zoll breit, 11 Fuß Iang und koſtete 54 Rthlr., 











F. 8. II. Orahiſeile und Geflechte, Metallgewebe. 297 


alfo circa 20 Sgr. pro Quadratfuß. Diefes zweite Gewebe war zur An⸗ 
fertigung Davy’fcher Sicherheitslampen beftimmt. 

Zwei Trommelfiebe aus feinem Meffingpraht von verfchiebener Feinheit 
bed Gewebes; das eine zum Gebraud für Chemiker und zum Sieben von 
Schwefel-Antimon, Preis 3 Rthlr. 12 Sgr., das andere nach Angabe 
des Profefiors Kaiſer zu Bierproben gefertigt, auch zum Salzfleben ge- 
eignet, zum Preife von 1 Rthlr. Werner mehrere mit Meffinggitter überzogene 
Dierfeiher, jedes zum Preife von 13 Nihlr.; Proben von Malzvarren, Bier 
und Sopfenfeiher, ſowie eine Mufterkarte mit verſchiedenen andern Drabtges 
weben bemweifen pie foline Arbeit nes Ausftellers. 


Bemerkenswerth waren noch die aus Pergamentblättern gefertigten Siebe 
von verſchiedener Beinheit, welche zur Pulver-Fabrifation dienen. Sie wer 
den bier nur deshalb angeführt, weil fie mit den Steben aus Draht analo« 
gen Zme Haben. Ihre Anwendung in den, von Privatperfonen eingerich- 
teten, Pulver⸗Fabriken ift ziemlich ausgebeht, obgleich die neue Tabrikations⸗ 
Methode des Pulvers in den größern Königlichen Fabriken fle als entbehrlich 
betrachten Täßt. 


Ausſteller Hefchäftigt in feiner Fabrik gegenwärtig 6 Arbeiter. Er er 
hielt al8 Anerkenntniß feiner Leiſtungen 1834 die eherne, 1835 die filberne 
Mevaille und 1840 dad Diplom der filbernen Ehrenmünze mit dem Zeug« 
niffe erhöhter Würdigkeit. 

Nr. 1434. I. 8. Stohrer, Drahtgewebe⸗Fabrikant in Stuttgart, hatte 
15 Meſſingdraht⸗Gewebe in Proben von verſchiedener Feinheit, eine Waſch⸗ 
ſcheibe aus Meſſingdraht und fünf Proben Eiſendraht⸗Gewebe vorgelegt. 
Letztere waren dem Anſcheine nad aus ungeglühtem Eiſendraht angefertigt, 
während bei den Metalltüchern ver Draht vor dem Weben ausgeglüht wird, 
um ihm die nöthige Weiche zu geben. Die verfehiebenen Sorten und Preife 
ber Meffing-Gemwebe, wozu der Draht von Augsburg bezogen wird, find fol 
gende: von Nr. 5 bis 8 der Quadratfuß zu 4 Sgr. 10 Pfg.; von Nr. 9 
bis Nr. 19 fleigen die Preife von 5 Sgr. 1 Pig. His 19 Sgr. pro Qua⸗ 
dratfuß. Die Eifendrahte Gewebe Eofteten von Nr. 5, 6 und 7 der Qua⸗ 
bratfuß 2 Sgr.; Nr. 8 und 9 bezüglich 2 Sgr. 2 Pfg. und 2 Sgr. 7 Pfg. 
Bon der außgeftellten Wafchfcheibe Eoftete der Quadratfuß 274 Ser. 

Die vorgelegten Proben, welche eine gute Arbeit zeigten, Tießen nicht 
darauf fihließen, ob der Ausfteller Metalltücher von fo großer Ausbehnung 
liefert, wie fie zur Fabrikation des Mafchinen- Papiers erforderlich find. 


Nr. 1491. Iohann Martin Gähner, Siebmachermeifter zu Reut⸗ 
Tingen in Württemberg, ein von Bindfaden gewebtes und mit feinem Def 
fingbraht überfponnenes Preß⸗NMaſchinen⸗Sieb für Papier» Halbzeug, bad 
einzige in biefer Art, welches zur Ausſtellung gefommen war. Bei einer 
Breite von 34 Schuh und einer Ränge von 21 Schuh war der Preis deſ⸗ 
felben zu 80 81. notirt. 





298 Il. B. Waaren und Fabrikate aus unedlen Metallen. 


Es ſchien ein braves Stück Arbeit zu fein, noch wäre eine audgebreitete 
Lage auch bier für eine gründlichere Beurtheilung wünſchenswerth gewefen. 

Nr. 1500. Joh. Georg Schradin und Comp., Metalltud- Habri- 
kanten zu Reutlingen in Württemberg, hatten ein Metalltuh aus Meffing- 
draht zum Gebrauh für Mafchinen= Papiers Fabrikation von circa 54 Buß 
Breite und 26 Fuß Länge, zum Preife von 944 FI. oder 54 Rthlr. Preup. 
zur Ausitellung geliefert. 

Leider ließ auch bier die zufammengerollte Lage des Tuches eine jo all 
gemeine Beurtheilung nicht zu, als wenn es in einen Rahmen flach aus—⸗ 
gefpannt gewefen wäre. So viel fich nach äußerer Anficht wahrnehmen ließ, 
ſchien das fragliche Tuch ein. fchönes Gewebe zu fein. Der dazu verwendete 
Meffingbraht war, nad Angabe der Einfender, aus Augsburg bezogen. 

Nr. 1537. W. Seyfarth, Metalltuhfabrifant zu Gernsbach in Baden, 
Hatte endlich ein Metalltuh von 28 Fuß 8 Zoll Känge und 5 Fuß 34 Zoll 
Breite eingefandt, welches aus Meffingpraht gewebt und zum Preife von 
105 91. 4 Kr., alfo pro Quadratfuß zu 41 Kr., angefekt war. 

Die Feinheit des Gewebes war nicht nach Fäden auf den Zoll angege= 
ben; doch gehörte es zu den feineren Geweben, und mar jevenfalld als eine 
Iobenswerthe, preismürbige Arbeit anzuerkennen. 


IM. Kragen, Sceheln und Weberfämme. 


a. Arapenbefchläge. (Krempeln, Streichen oder Garnituren). 
Die KragensBeichläge oder Garnituren beftehen befanntlih aus lohgarem 
Kuhleder mit eingefeßten Drahthäkchen, welche zu je zwei aus Einem Stüde 
unter einem gewiffen Winfel gebogen find, und reihenmweife dicht nebenein- 
ander ftehen. Die Häkchen müffen aus fleifem, elaftifchem Eiſendrahte, fo- 
genanntem Kratzend rahte, beftehen, eine gleiche Länge und regelmäßige Bie⸗ 
gung befiten. Man nennt die Kragen Blatt» oder Bandkratzen, je 
nachdem das Leber ein Blatt von etwa 4 bis 6 Zoll Breite und einer Länge 
gleich der Breite der Streichmafchine bildet, oder in fehmalen Streis 
fen von etwa 14 518 2 Zoll Breite und von bebeutenver Ränge gefchnitten If. 
Außerdem unterfcheidet man die Kragen nach der Beinheit des Drahtes und 
nach der Anzahl ver Häfchen auf dem Raume eined Quadratzolles durch 
Nummern, wenngleich dieſe Bezeichnungen in ben verfchienenen Fabriken nicht 
immer übereinftimmend find. 

Statt des Leders, welches durchaus von gleicher Die fein muß und 
daher mittelft einer Leverfpaltmafchine — die Ausftellung enthielt eine ſolche 
Maſchine unter Nr. 134 von I. Kohler in Berlin — abgeglichen wirb, 
bat man in neuerer Zeit zu den Garnituren mehrere auf einander gelegte 
und durch Kautfchud oder irgend ein anderes Bindemittel vereinigte Gewebe aus 
Leinen, Baumwolle und Wolle, fogenanntes Eünftliches Leder (Artificial 
leather) benugt, welches auch im Inlande gefertigt wird. Dieſes Lederſur⸗ 
rogat findet vornehmlich bei der Baummollenfpinnerei Anwendung; weniger 
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in der Schaafwollſpinnerei, weil die bei der Verarbeitung der Wolle fich 
auf den Kautſchuck abſetzenden Fetttheilchen denſelben mit der Zeit aufweichen. 

Zur Anfertigung der Häkchen wie zum Vorſtechen ver Löcher für Dies 
jelben kommen geeignete Mafchinen in Anwendung, deren nähere Beſchrei⸗ 
bung Hier zu weit führen würde. Das Einfegen der Häkchen in das vor« 
geftochene Leder gefchieht entweber mit der Hand durch Kinder, die in einem 
Tage etwa 8 bis 9000 Stück einfeßen, oder ebenfalld durch eine mecha« 
nifhe Vorrichtung. Im letzteren Balle kommen fogenannte Kratzenſe tz⸗ 
maſchinen in Anwendung, welche die zur vollſtändigen Verfertigung der 
Kratzen erforderlichen Operationen, als: das Richten und Abſchneiden des 
Drahtes, die Bildung der Doppelhäkchen aus den abgeſchnittenen Stücken, 
das Vorſtechen der Loͤcher im Lederſtreifen und das Einſetzen der Hälchen, 
in regelmäßiger Aufeinanderfolge ſelbſtthätig verrichten. Eine ſolche Ma⸗ 
ſchine, von welcher fih ein Exemplar unter Nr. 2521 von J. Uhle zu 
Aachen auf der Ausftellung befand, kann in der Minute 150 bis 160 Häf« 
hen bilden und einfeten, was ohngefähr fo viel iſt, als zehn bis eilf Kin⸗ 
der in derſelben Zeit zu leiften vermögen, wenn ihnen dad Leber vorgefto- 
ben und die Häfchen fertig übergeben find. 

Bei den fertigen Kragen iſt es eine Sauptbebingung, daß die Enden 
ſaͤmmtlicher Häkchen nicht bloß eine gleiche Richtung, fondern auch eine gleiche 
Länge haben, fo daß ihre äußerftien Endpunkte genau in einer, mit ber 
des Leders parallelen, Bläche liegen. Dies vollflänvig zu erreichen werben bie 
Beſchläge vor ihrer Verwendung in ver Negel geichliffen, wozu man fid 
am zwecfmäßigften der Schmirgelmalzen bedient. Die Ausftellung zeigte 
und unter Nr. 140 einen Schleifeylinver, den die Fabrikbeſitzer Hirtz und 
Grunzke zu Berlin eingeliefert Hatten, und auf den wir fpäter wieder 
zurückkommen werben. 

Die Anwendung der Kraßen gefchieht befanntlid in der Wollen- und 
Baummwollfpinnerei zur Aufloderung, Reinigung und Bearbeitung biefer 
Rohſtoffe; ihre DVerfertigung bildet einen eigenthümlichen Fabrikzweig, wel 
Ser durch neun Einſendungen auf unferer Außftellung vertreten war. 


Nr. 579. Bon G. Berger, Kragenfabrikanten zu Peig im Regierungs⸗ 
Bezirk Frankfurt, waren verfchievene Proben von Band- und Blattfragen einge 
fandt; und zwar: zwei Stüd Tambour-Blattfragen der Sorte Nr. 24 das Stüd 
u 1 Rthlr. 18 Sgr.; drei Stud Schnellmalzenblätter von Nr. 22, 24 und 
26 zum Preife von 1 Rthlr. 15 Sgr., 1 Rihlr. 18 Ser. und 1 Rthlr. 
22 Sr. dad Stüd; drei Stück Bandfragen derfelben Nummern zu 74, 8 
und 9 Sgr. der laufende Buß; zwei Vorrichtungsbänder der Sorte Nr. 26 
. 38 7% Sgr. der Fuß. 

Obgleich des Ausſtellers Fabrik erft in jüungfter Zeit gegründet, alfo 
geiwiffermaßen noch im Entſtehen begriffen ift, fo arbeitet fie doch ſchon mit 
10 Mafchinen der neuſten Konſtruktion. Es find nämlich vier Mafchinen 
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für Blattkragen und ſechs vergleichen für Bandkragen im Betrieb, wobei 
5 Arbeiter befchäftigt werben. 


Nr. 601. C. 8. Claſſen, Beſchläge-Fabrikant in Guben, Regierungs⸗ 
Bezirk Frankfurt, hatte folgende Proben von Blatte und Bandfragen ein- 
gefandt: 


Zur Schaafwollfpinnerel: vier Tambourblätter, nach den geraden Zahlen 
von Nr. 22 bis 28 fortirt, zum Preife von 1 Rthlr. 184 Sgr. bis 2 Rthlr. 
2 Sgr. das Stud; ein Schnellwalzenblatt ver Sorte Nr. 26 zu 2 Rihlr. 
3 Sgr.; ſechs Bandfragen von Nr. 14 bis 28 zum Preife von 7 Sgr. bis 
104 Sgr. den laufenden Fuß, und zwei Vorrichtungsbänder, Nr. 24 und 26, 
bezüglich zu 7 und 74 Ser. pro. Fuß. 

Zur Baummollenfpinneret: ein Tambour- Blatt von der Sorte Nr. 24 
zu 1 Rthlr. 21 Sgr. und zwei Bandfragen von Nr. 22 und 24 zum 
Preiſe von 84 und 82 Sgr. für den laufenden Fuß. 

Sämmtlihe Kragen müſſen ald gute und preiswürbige Fabrikate aner- 
fannt werben. 

Der Ausfteller, melcher vor etwa 14 Jahren feine Kratzenfabrik von 
Lüttich nad) Buben verlegte, hat zehn Mafchinen für Blattfragen und ſechs⸗ 
zehn Mafchinen für Bandfragen in Betrieb, welche durch Waflerfraft in Bes 
wegung gefegt werben. Derfelbe beichäftigt zehn Arbeiter. Das Leder wird 
zum Theil aus Belgien bezogen; der Preis einer Saut, wovon etwa nur 
die Hälfte zu Garnituren brauchbar ift, beträgt, je nach dem Gewichte ber- 
felben, 9 bis 12 Rthlr. Der Drabt kommt aus England, und wird nad) 
Maßgabe der Veinheit, einfchließlich Steuer und Transportkoften, mit 5 bis 
7 Rthle. pro Ring von 124 Pfund Englifch bezahlt. Abfap in den Staa. 
ten des Zollvereind und nach dem Auslande. 


Nr. 815. P. &. Schilling und Sohn zu Goldberg im Regierungs⸗ 
Bezirk Riegnig: verfchtedene Proben von Band⸗ und Blattfragen, die eine 
Iobenswerthe Befchaffenbeit zeigten. 

Das dazu benutzte inländifche Leber wird mit 13 Sgr. dad Pfund bes 
zahlt. Ausfteller bezieht den feinen Draht aus England, den gröbern aus 
Meftphalen; jener kommt auf 50 bis 55 Rihlr., dieſer auf 30 bis 50 Rthlr. 
pro Zeniner zu ftehen. Er bejchäftigt fortwährenn 4 Arbeiter mit der An- 
fertigung von Kragen aller Art, deren Abſatz im Inlande ftattfindet. 


Nr. 816. Earl Aug. Stolle und Sohn, Krapenfabrifanten da⸗ 
ſelbſt. Vier Stück TamboursDBlattlragen ver Sorten Nr. 20 bis 26, zum 
Preife von 1 Rthlr. 12 Sgr. bis 1 Rthlr. 23 Sgr. das Stüd, und eine 
dergl. mit Gummistever von Nr. 24. zu 1 Rthlr. 15 Sgr.; ſämmilich lo⸗ 
benswerthe und preißwürbige Arbeiten. 

Außerdem war noch eine 56 Buß lange Bandkratze von Nr. 24 in einer 
Rolle zum Preife von 16 Rthlr.24 Sgr., alfo zu 9 Sgr. den laufenden 
Fuß audgeftellt, die ſich als ein treffliches Stück Arbeit Fund gab. 
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Die Ausfteller verarbeiten meift auslänvifches Material und befchäftigen 
in ihrer ziemlich ausgedehnten Babrit 16 bis 19 Arbeiter. Ihre Erzeug« 
niffe find nicht Bloß im Inlande gefucht, fonvern der Abfag iſt auch im 
Auslande geflchert. 

Nr. 1142. Dietrih Uhlhorn, Kragenfabrifant zu Grevenbroih im 
Regierungd- Bezirk Düffelvorf. Aus diefer renommirten Babrif, die von ben 
beiden Brüdern Chriftian und Gerhard Uhlhorn unter der obigen Firma 
geleitet wird, war eine reihe Auswahl von Blatt» und Bandkratzen für 
Schaafwolle, Baummolle und Wergfpinnereien eingefandt, die fich durch 
Güte und Preiswürbigfeit gleich fehr auszeichneten. Die Einfendung beftand: 

a. aus Kraben für Wollfpinnereien: Sechs Tambourblätter in Rinds- 
leder, 44 und 30 Zoll im Drabte, nad den geraden Zahlen von Nr. 18 
bis 28 zum Preife von 1 Rthle. 15 Sgr. bis 2 Rthlr. 8 Ser. das Stud; 
drei Blätter zu Schnellmalzen 42 und 30 Zoll im Drabte; davon ein 
Blatt in Rindsleder, das zweite in einem Gewebe aus Wolle, Baumwolle 
und Leinen, und dad dritte in künſtlichem (Kautſchuck⸗) Leder. Berner jeche 
Bandfragen in Rindsleder 12 ZoN breit, von Nr. 18 bis 28, im Preiſe 
zu 72 bi8 11 Sgr. der laufende Buß. 

b. aus Kragen für Baummwoll- Spinnereien: Zwei Blätter in kuͤnſtlichem 
Leder, 43 und 184 Zoll im Drabte, Nr. 20 und 22 zum Preife von refp. 
27 und 28 Sgr. dad Stüd; zwei Bandkratzen von 12 Zoll Breite, eben« 
falls in Fünftlichem Leber und von denfelben Nummern mie bie vorigen 
Blätter, zum Preife von 84 und 8 Sgr. den laufenden Fuß. 

c. aus Kragen für Wergipinnereien: Sechs Bandfragen mit ſpitzen 
Hafen, bei einer Breite von 1% Zoll die Sorten Nr. 17 618 25 zum Preife 
von 18 bi8 22 Sgr. den laufenden Fuß. 

Endlich war noch ein Krapenblatt für Kammgarn=-Spinnerelen von 
4 Zoll Breite, 12 Zoll Ränge in den Nadeln ausgeftellt, welches mit 
Nr. 19 bezeichnet, und defien Preis zu 2 Rthlrn. angegeben war. 

Die in Rede befindliche Kratzenfabrik ift eine der bebeutenbften in Deutfch« 
land. Ste arbeitet mit 24 Seßmafchinen, welche größtentheild von den Gebr, 
Uhlhorn weſentlich verbeflert find und durch eine, venfelben vom Finanz⸗Mini⸗ 
flerium verliehene, Dampfmaſchine von vier Pferden getrieben werben. Zehn 
diefer Mafchinen find nach dem Englifchen Princip von Ure, die übrigen nad) 
bem von den genannten Beflgern verbeflerten Syftem Eonftruirt. Bei jenen ſteht 
das Leder feft, und die Vorrichtung zum Stechen und Einfeßen der Häkchen iſt 
beiveglich ; bet dieſer iſt dagegen dieſer Mafchinentheil unbeweglich, und das Leber 
bewegt fich intermittirend daran vorbei. Letztere follen fchneller arbeiten und 
in jeder Minute 200 Stüd Häkchen anfertigen und in dad Leder einſetzen. 

Bei den Blattkratzen werben die Häkchen meift mit der Hand eingeſetzt, 
nachdem vie Löcher im Leber vermittelfi einer, von den Gebr. Uhlhorn er« 
fundenen, Mafchine vorgeftochen worden. Hiemit finden in einer befonbern 
Fabrik zwifchen 50 und 60 Kinder Beſchäftigung. Im Ganzen befteht bie 
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Zahl der beichäftigten Menfchen aus 36 Erwachſenen und 180 bis 190 Kin- 
bern, welche mit Hülfe der Mafchinen jährlich 40,000 laufende Fuß Band⸗ 
und 10 bis 12000 Buß Blattkragen liefern. 


Nr. 1150. Eduard Heufh, Kragenfabritant in Aachen: ſechs Tam⸗ 
boursBlätter der Sorten Nr. 18 bis 28 zum Breife von 1 Rthlr. 18 Sgr. 
His 2 Rthlr. 5 Sgr. das Stück; zwei Blätter für Schnellmalzen von Nr. 26 
und 28, beziehungsweife zu 2 Rthlrn. und 2 Rthlr. 5 Sgr. dad Stud; 
fieben Proben von Bandkratzen von Nr. 18 bis 30 zu 8 Sgr. biß 144 Sgr. 
den laufenden Buß; eine dergleihen von Nr. 26, bei einer Breite von 2 
Miener Zol zu 134 Sgr., und zwei vergleichen von Nr. 26 und 28 bei 
einer Breite von 11 bis 13 Linien zu 9% und 10J Sgr. den laufenden Buß. 

Sämmtliche Garnituren befanvden ſich in dem Zuftande, wie fie von ver 
Mafchine kamen. Das Leder war aus Lüttich, der Draht aus der Schweiz, 
die Waare gut und preidwürbig. 


Nr. 1389. Joh. Baul Schwemmer, Kartätfchenfabrifant in Nürn- 
berg, hatte ein Kartätſchen⸗ (Kratzen⸗) Blatt zur Schaafwollfpinnerei einge 
fandt. Diefe einzelne Probe reicht zur Begründung eined Urtheils freilid 
nicht Hin, um fo meniger, ald ver Einſender fi die Veröffentlichung des 
Preifes ausdrücklich verbeten hat. 


Nr. 1525. Dörtenbach und Schauber, Inhaber einer Kragen- 
fabrit zu Calw in Württemberg, Hatten Proben von Kragen für Wollen» 
und Baummwollfpinnereien audgeftellt, die in Hinficht der Güte nichts zu 
wünſchen übrig Tießen. Die Preiſe waren folgendermaßen notirt: 

Für Schaafwolle: drei Kragenblätter, 44 und 29zöllig, Nr. 22, 24 und 
26, bezüglich zu 1 Rthlr. 17 Sgr. 1 Rtblr. 20 Sgr. und 1 Rthlr. 27 Sgr. 
das Stück; ein Blatt Nr. 26 von 5 und 29 Barlfer Zoll zum Preiſe von 
2 Rthlen.; zwei Mufter von Bandkragen, Nr. 20 zum Preiſe von 8 Ser. 
und Nr. 28 zu 11 Sgr. ven Württemberger Fuß. 

Für Baumwolle: zwei Blätter in Leder und Kautſchuckſtoff, erfleres von 
Nr. 20 zu 4 Dfg., Iehtered von Nr. 22 zu 44 Pfg. pro Quadratzoll Pas 
rifer Maaß; zwei Banbkrapen-Mufter von Nr. 22, ebenfalld in natürlichem 
und künſtlichem Xeber, jedes im Preiſe zu 82 Sgr. den laufenden Fu Würs 
temberger Maß. 

Die genannten Auöfteller haben ſich durch Einführung dieſes Induſtrie⸗ 
zweiges, den fle in bedeutender Ausdehnung betreiben, einen ehrenvollen Ruf 
in ihrem Baterlande erworben, was auch bereitd durch Verleihung einer 
goldenen Medaille im Iahre 1842 Anerkennung gefunden bat. 


Nr. 2787. M. Levinfohn, Babrikhefiger zu Gilgehnen im Regierungs- 
Bezirk Koͤnigsberg in Preußen, hatte endlich noch zur Austellung gegeben: 
“ein Paar Schrobbeln von Nr. 52, das Dutzend⸗Paar zu 6 Rthlrn. und 
zwei Wollfämmel von Nr. 60 und 100 bezüglich zu 4 und 5 Rthlrn. das 
Dupend» Paar, 
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Auöfteller befchäftigt, feiner Angabe zufolge, 72 Perfonen. Er bezieht 
den Draht aus Rheinifchen Fabriken, verarbeitet auch nur inlänpifches Leder. 
Seine Fabrikate finden Abfag nad Rußland und Polen. 


b. Hecheln. Bekanntlich finden die Hecheln bei der Flachöfpinnerei' eine 
ähnliche Anwendung, wie die vorhin befprochenen Kratzen In der Wollen» 
und Baummwollipinnerei, fofern fle dazu dienen, den Flachs nah dem Bre⸗ 
hen und Schwingen in den Zufland zu verfegen, der ihn zum Spinnen ges 
eignet macht. Diefe unentbehrlichen Werkzeuge beſtehen aus einer Menge 
ſchlanker, eirinzugefpigter und polirter Staheln aus Eifen oder Stahl (He 
helzähne), die in einem Brett nach geraden oder concentrifch kreisfoͤrmi⸗ 
gen Reihen eingefegt und befefligt find. Der Querfchnitt der Hechelzähne 
ift am Häuflgften rund, zumellen aber auch vieredig, beſonders bei den gro- 
ben Hecheln. Die runden Zähne werben aus Eiſendraht, befier aber aus 
Stahloraht gemacht, wie dies namentlich bei den Engliichen Hecheln der Fall 
iſt. Nach dem Durchmefier des Drabted und der dichten Stellung der dar⸗ 
aus gefertigten Hechelzähne unterſcheidet man die Beinheit des Werkzeuges. 
Bei den feinen runden Hecheln fiten häufig 20 bis 48 Stacheln auf dem 
Raume eined Duabratzolles, bei den groben, vieredfigen dagegen 4 bis 36 
Stacheln, die dann fo geftellt find, daß die Stacheln der einen Reihe ven 
Zwifchenraumen der nächſtfolgenden gegenüber ftehen. 

Gemöhnlich wendet man zwei Hecheln von verfchiedener Feinheit nad) einan⸗ 
der an, von welchen bie größere Sorte (bie fogenannte Abzughedhel) zuerft, 
die feinere (oder Ausmachehechel) zulegt in Anwenvdung kommt. Don 
beiden Sorten fahen wir Proben auf unferer Ausftelung, aber nur von 
einem Fabrikanten eingefandt: 

Nr. 1469, von Georg Jakob Schöttle, Hechelfabrikanten zu Ebhau⸗ 
fen in Württemberg, welcher zwei feine Blachähecheln der Sorten Nr. 18 und 
Nr. 12 zur Ausſtellung geliefert hatte. Die erfle Sorte war eine feine 
Abzughechel mit 263 Zähnen, die zweite eine Ausmachehechel ver feinften 
Art mit 541 Zähnen. Beide zufammen waren im Preife mit 48 #1. ober 
27 Riblen. 13 Sgr. notirt; fie Eonnten nur als eine, allen Anforderungen 
entiprechenve, preiswürbige Waare betrachtet werben. 

- Ausfteller befchäftigt in feiner Fabrik durchſchnittlich 14 Arbeiter und 
erzeugt jährlih 600 bi8 800 Stück Hecheln verfchienener Feinheit. Den 
Rohſtoff bezieht er nur aus feinem Vaterlande. 


C. Weberhamme (Riethblätter). Diefe bei allen Wehftühlen und 
Maſchinen einen unentbehrlichen Beſtandtheil bildenden Geräthe werben ent« 
weder aus gefpaltenen Rohrfläbchen von gleicher Breite (Nohrblätter), oder 
aus platt gewalzten Metallvrähten (metallene Blätter) gemacht. Die Ver⸗ 
fertigung derſelben gefchieht zum Theil von eigenen Blattbindern durch bloße 
Sandarbeit, zum Theil aber in befondern Weberkamm⸗Fabriken; letzteres 
namentlich bei den metallenen Blättern, deren man ſich in neuerer Zeit bei 
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ber Weberei vorzugäweife bedient, und bei deren Anfertigung mehr ober 
minder mechanifche Vorrichtungen in Anwendung Tommen. 

Zu den Riethſtäben wendet man bauptfächlic Stahl» und Meffingpräßte 
von der erforderlichen Dice an, die vorher zwiſchen Walzen geplättet und 
vorgerichtet find, um eine ganz gleiche Breite der Stäbe mit geraben, abge- 
rundeten Kanten und polirten Flächen berzuftellen. Eiſendraht eignet ſich 
hiezu deshalb nicht fo gut, weil an feiner Oberfläche häufig unganze und 
fohiefrige Stellen vorfommen, melche die Kettfäden beim wiederholten Vor⸗ 
beiftreifen zerflören würden. Die Breite der einzelnen Stäbe beträgt gemöhn- 
lich 2 618 1 Linie; ihre Dice richtet fi nach der Feinheit dess Gewebes, 
zu deſſen Berfertigung fie beftimmt find, und dem auch die Anzahl ver 
Stäbe auf eine gemifie Länge des Riethblattes entfprechen muß. 

Die Eintheilung der Blätter gefchieht entweder nach der Anzahl ver 
Stäbe, die fie enthalten, und wonach man fie Acht⸗, Neun⸗, Eilf⸗ oder 
Zwölfhunderter ꝛc. nennt, oder nad) Gängen, wobei man gewöhnlich 20 
Stäbe auf einen Gang rechnet. Dies reicht aber noch nicht Hin, Die Bein- 
heit des Riethblattes genau zu bezeichnen, menn nicht zugleich die Länge da- 
bei angegeben wird. Manche Babrifen fortiren daher ihre Blätter nach ber 
Anzahl der Stäbe auf den Zoll Länge und bezeichnen den Grad der Bein 
heit durch laufende Nummern, was jedenfalls zweckmäßiger ift. 

Fabrikate diefer Art waren von folgenden Außftellern eingefandt: 

Nr. 1031. C. Erdelen in Elberfeld, Regierungsbezirk Düffelporf, drei 
Stück Stahlblätter von verfchiedener Feinheit, und zwar: ein Dreifiger-Blatt, 
ganz Englifh, 2 Buß 64 Zoll lang 2 Zoll Hoch, 2150 Stäbe enthaltend; 
Preis für 100 Stäbe 54 Sgr.; ein Zwanziger, halb Engliſch, bei gleicher 
Abmeffung wie dad vorige 1430 Stäbe enthaltend, pro 100 Stäbe 44 Ser. 
und ein Vierzehner desgl. 24 Buß lang, 24 Zoll hoch mit 1005 Stäben, 
pro 100 zu 5 Sgr. Die Blätter zeigten eine lobenswerthe Arbeit und 
waren preißmürbig. 

Nr. 1109. Berthaudin und Eomp., Weberfamm- Fabrikanten in 
Grefeld, Regierungs⸗Bezirk Düffelvorf, Hatten vier Stahlblätter zu fols 
genden Preifen eingefandt: 

Ein Blatt von 204 Zoll Länge mit 500 Stäben A 64 Sgr. pro 100 = 
1 Rthlr. 24 Sgr.; ein vergl. von 203 Zoll Länge mit 1000 Stäben & 
64 Ser. pro 100 — 2 Rthlr. 5 Sgr.; ein vergl. von 332 Zoll Länge 
mit 3476 Stäben A 74 Sgr. pro 100 — 8 Rthlr. 204 Sgr.; und ein Blatt 
von 204 ZoN Länge mit 2730 Stäben A 8 Ser. pro 100 — 7 Rtflr. 
8] Ser. 

Die Blätter hatten zwiſchen ven Leiſten refp. 2 und 13 Zoll Höfe; fie 
waren jehr gut gearbeitet und dabei preißwürbig. 

Unter Nr. 1129 war von dem Geh. Kommerzienrath Fried. Diergardt 
— u Düflelvorf, neben den Erzeugniflen feiner Sei 

' : ammet⸗Fabrik auch ein Packet Lofer Riethſtäbe eingefandt, 
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beren wir bier Erwähnung thun wollen, da fie bei Befprechung ver obigen 
Erzeugniffe (Band I. ©. 103), denen fie nur zur Probe beigegeben waren, 
aufer Acht geblieben find. Über den Urſprung biefer trefflich gearbeiteten 
Riethſtäbe Liegen uns indeß feine nähern Mittheilungen vor. 


Nr. 1477. Math. Fink, DBlätterfeger und Gemeinvepfleger zu Laichin« 
gen in Württemberg, Hatte als Proben feiner Fabrikation drei Meffingblät« 
ter zu 4 Breiter Waare eingefandt: Darunter ein Blatt mit 2200 Stäben 
zum Breife von 3 Rthlr. 5 Sgr., ein dergl. mit 1800 Stäben zu 2 Rthlr. 
18 Sgr. und ein dergl. mit 13 Stäben zu 1 Rthlr. 254 Sgr. das Stüd. 

Sämmtlihe Kämme hatten 364 Zoll Länge und 2 Zoll Höhe; fie wa⸗ 
sen gut gearbeitet, billig im Preiſe und eigneten ſich zur Leinen» wie zur 
Baummollmeberet. 

Nr. 1478. Matthäus Sautter, Blattmacher daſelbſt, hatte ebenfalls 
drei meffingene Weberbläütter audgeftellt, welche 363 Zoll lang, 2 und 
4 Zoll hoch waren. Die Preife betrugen für ein Blatt mit 1500 Etä- 
ben 1 Rthlr. 26 Sgr., für ein vergl. mit 1700 Stäben 2 Rthlr. 3 Sgr. 
und für ein vergl. mit 1900 Stäben 2 Rthlr. 10% Sgr. 

Die Kämme waren nicht minder gut wie die des vorigen Außftellers, 
verhaͤltnißmäßig aber noch billiger als dieſe. Denn nad den obigen An⸗ 
gaben ftellen fich vie Preiſe vurdhfchnittlih auf 3 Sgr. 84 Pf., mährend 
fie bei dem vorigen Ausfteller 4 Sgr. 4 Pf. für das Hundert Stäbe bes 
trugen. Herr Sautter beichäftigt 8 Arbeiter und fertigt jährlich 450 bis 
900 Weberblätter, wozu er Meſſingdraht aus inländifchen Babrifen verwendet. 

Nr. 1800. U. Bearzi, K. K. ausfchl. priv. Weberkamm⸗Fabrik in 
Wien, mit einer Bilialfabrit zu Neichenberg in Böhmen: verfchievene, mit 
Mafchinen gefertigte, Weberfänme aus Stahl und Meſſing zu folgenden 
Preifen; und zwar 14 GStahlblätter: 


Höhe. Länge. per 100 Stb. Preis pro Blatt. 
für feine Siebe, ...1 3.243 3. mit 1300 Stäben zu 6 Sgr. = 2 Nthlr. 18 Sur. 
„ desgl.,....... 524m u 260 % 6 —=I 4 6» 
„ Taffet,.......... ia 21 u u» 120 4 „41 u. 19% 
„Gros ve Nap.iyzn 21 nn „ 2400 4 „An >=I u 8 u 
m Seide, .......... 15 „21 „ „ 1800 u «Tun ml Fu 
„ Shamlß........ 143,56 „ » 740 u I» = u 1X 25 
» Bänder, ....... Hu Yu u 94 u 47 —*— 12 
n deßgl.,......... Hu Mu nun 147 u 8 nn >. Min 
» Baumwolle,..24 „ 302 „ „ 2040 u „ur =3 „ 224 
„ Sarquardw.,...25 „4 u mn 773 7 *—1 241, 
„ gepr. Waare,..35 „32 4 u 34 u 8m lu iu 
m Degl., -......... 33 „599 „ „ 20 „ „8. =3 u 6 
„ Codrington, . AL „674, „ 1160 „u 10 nn =I u 38 u 

„0, = " I 


[74 Tuchteppiche, 4% v 881 " " 1800 n 
ul. 20 
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Y Meffingblatt für Satincloth, zu 24 Zoll Sprunghöhe, 423 Zoll Länge, 
mit 1400 Stäben, Preis zu 6 Sgr. pro 100 = 2 Rthlr. 24 Sgr. 

Die Stahlftäbe werben für manche Stoffe auch verzinnt geliefert und 
ftellt fidy der Preis dann pro 100 um 2 Sgr. höher. 

Nach der Angabe des Ausftellers geichieht das Binden ver Niethe durch 
Hülfe einer Kammſetzmaſchine. Die vorgenannten Kämme waren ald gut 
gearbeitet und preiswürdig anzuerkennen, doch fehienen die Stäbe faſt zu 
fteif, — etwas mehr Elaftieität dürfte ihnen jedenfall zuträglich fein. 


Nr. 2527. Anton Haafen zu Elberfeld im Reg.» Bez. Düffeloorf - 


hatte verſchiedene Riethblätter in Stahl und Meffing eingefandt. Darunter 
befanden fich: 

Für Wollentuch⸗ und Thibetweberei: zwei Stahlblätter, nämlih Nr. 5 
fein, 54 Zoll Ho, mit 900 Stüben, von weldyen 13 auf einen Zoll 
gingen, zum Preiſe von 2 Rthlr. 21 Sgr. per Blatt; und Nr. 10 fein, 
44 Zoll Hoch, mit 1500 Stäben, 25 auf einen Zoll, zu 34 Rthlr. 

Für Baummollens Weberei: ein Stahlblatt, Nr. 15 fein, von 34 Zoll 
Höhe mit 1500 Stäben, 36 auf den Zoll, zum Preife von 2 Rtihlr. 
74 Sgr. per Blatt; zwei Meflingblätter von gleicher Höhe, Nr. 12 fein, 
mit 1200 Stäben, 29 auf den Zoll, zu 2 Rthlr. 6 Sgr. und Nr. 20 
fein mit 1800 Stäben, 49 auf den Zoll, zu 3 Rthlr. 18 Sgr. 

Für Seidenweberei: drei Stahlblätter, namlich Nr. 24 fein, 3 Zoll hoch, 
mit 250 Stäben, wovon 57 auf den Zoll, zum Preifen von 20 Sgr. daß 
Blatt; Nr. 30 fein, ebenfalld 3 Zoll Hoch, mit 1500 Stäben, 74 auf ben 
gol, das Blatt zu 3 Rthlen.; Nr. 60 fein, 22.300 Hoc, mit 1000 Stä⸗ 
ben, 150 auf den Zol, desgl. zu 5 Rthlrn. 

Für feidene und baummollene Bänder: drei Stahlblätter, Nr. 30 fein 
mit 50 Stäben zum Preife von 5 Sgr.; Nr. 25 fein mit 75 Stäben zu 
64 Ser. und Nr. 20 fein mit 100 Stäben zu 8 Sgr. 

Sämmtliche Webeblätter müfjen als treffliche und preismürbige Arbeiten 
anerfannt, das mit Nr. 60 fein bezeichnete Blatt aber, ald eine Arbeit von 
ungewöhnlicher Weinheit, ganz beſonders hervorgehoben merben. 


IV. Draptftifte, Niete und Ahlen. 


a. Prahtflifte und Miete. Die fogenannten Drahtftifte oder Draht» 
nägel beftehen befanntlih aus Eiſendrahtſtücken, die an einem Ende mit 
einem platten oder converen Kopf, am andern mit einer pyramidalifchen, zus 
weilen auch Feilförmigen, Spige verfehen find. Die ältere Methode, bie 
Spigen nad Art der Nähnadeln rund anzufcleifen, ift wohl jegt größten- 
theild aufgegeben, wogegen biefelben gegenwärtig in Geftalt von vierfantigen 
Pyramiden durdy Kneifen oder Preffen gebildet werben. Dadurch erhält man 
harte, gutftehende Spigen, während biefe bei ber älteren Methode durch die 
Erhigung des Drahtes beim Schleifen auf ven flählernen Spigringen weich 
außflelen und fich daher leicht bogen. 
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Was bei den gewöhnlichen eifernen Nägeln bisher nur unvollfommen 
Dat gelingen wollen, nämlich die fabrifmäßige Anfertigung durch Maſchinen⸗ 
betrieb, ift bei den Drahtſtiften bereits fo vollftändig gelungen, daß gegen» 
wärtig deren nur noch wenige durch Handarbeit gemacht werben. In ven 
meiften Fabriken, wo bie Anfertigung im Großen gefchieht, wendet man Dia» 
fhinen an, welche den ihnen zugeführten Draht vrefliren, in Enden von der 
erforderlichen Länge zerichneivden, und diefelben mit angefneiften Epigen, fo 
wie mit platt oder conver geftaudhten Köpfen verfehen. Eine folche Diafchine 
liefert in der Minute gegen 500 Stifte der Eleinern Sorte; von der größeren 
verhäftnigmäßig weniger. In Frankreich hat der Ingenieur Philipps zu 
Paris Drahtſtift⸗Maſchinen angegeben, welche vermittelft eines eigenthümlich 
geftalteten Meißels vie Spigen fegelfürmig rund drehen. Diefelben fcheinen 
aber in Deutfchland noch nicht Eingang gefunden zu haben; wenigftens 
haben wir auf unferer Ausftellung feine Drabtftifte mit folchen Tegelfürmigen 
Spigen geliehen. Ob dies darin feinen Grund bat, daß jene Mafchinen bei 
uns unbekannt geblieben find, over ſich vielleicht praktiſch nicht bewährt 
haben, vermögen wir nicht zu entfcheiten. Wie dem auch fei, jeden⸗ 
falls bieten diefe rund gedrehten Spiten eine regelmäßige Geftalt var, ohne 
dabei der nöthigen Härte zu ermangeln, während die gefneiften vierfantigen 
Spigen meiftentheild an zwei entgegengefegten Kanten einen Bart haben, bei 
ven flärkeren Drabtnägeln auch häufig gefpalten find, eine natürliche Bolge 
der Art und Weife ihrer Anfertigung. Die Ausftellung Tieferte mehrfache 
Belege für die gerügte Mangelhaftigkeit der gefneiften Spitzen. 

Bid vor menigen Jahren fam der in Rede befinnliche Artikel nur aus 
Sranfreich, von wo jährlich große Duantitäten unter der Benennung ber 
Parifer Stifte bei und eingeführt wurden. Die Gewerbe Ausftellung 
bat und den erfreulichen Beweis geliefert, daß viefelben gegenwärtig auch in 
den Vereinsländern fabrifmäßig verfertigt werden, und wir dürfen hoffen, 
auch in dieſem nicht unmichtigen Artikel vom Auslande bald ganz unab⸗ 
Dängig zu fein. 

Noch fchliefen wir Hier bie Niete an, welche in verfchievenen Sorten 
auf unferer Ausftellung vertreten waren. Außer den großen Nieten für 
Kefiel, welche fchon früher unter den Nagelfabrifaten befprocdyen worden 
find, Haben wir hier noch der kleineren Sorten, unter Andern ber fogenanns 
ten Blech⸗ und Bafniete, Erwähnung zu thun. Letztere dienen befannt« 
ih zur Zufammenfügung ver eifernen und melfingenen Baßreifen, und wer⸗ 
den daher theild aus Eiſen⸗, theild aus Meflingoraht gebildet. Da ihre 
Anfertigung häufig mit der der Drahtftifte verbunden ift, fo werden wir fie, 
der Kürzer halber, ungetrennt von ven letzteren nach der Meihefolge der 
Katalog- Nummern bier mit aufführen. 

Nr. 640. George Stolge, Zeugſchmied in Erfurt, Hatte ein Sor⸗ 
timent eiferner Blech⸗ und Baßniete, in verfchienenen Gattungen eingefanbt, 
von welchen Iegtere angeblich aus beſonders weichem Eiſendraht gefertigt 
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waren. Alle hatten Eurze eylindriſche Schafte und halbrunde Köpfe; fie 
ließen eine gute Bearbeitung erfennen, und die Preife, welche aus folgender 
Zufammenftellung hervorgehen, waren der Güte der Waare angemeffen. 

Bon den Blechnieten waren 18 Sorten audgeflellt: Nr. 00 bis Nr. 4 das 
Taufend von 64 bis 15 Sgr.; Nr.5 bis Nr. 10 desgl. von 19 Sgr. bi 
1 Rthlr. 25 Sgr.; Nr. 11 bis 16 dedgl. von 2 Rthlr. 12 Sgr. bis 
5 Rthlr. 18 gr. — Faßniete in 11 verfchiedenen Sorten: Nr. 6 bis 9, 
da8 Taufend von 224 Sgr. bis 1 Rthlr. 5 Sgr.; Nr. 10 bis Nr. 13, 
dedgl. von 1 Rthlr. 15 gr. bis 3 Rthlr. 16 Sgr. und Nr. 14 bis 16 
deögl. von 4 Rthlr. 8 Sgr. bis 5 Rthlr. 5 Sgr. 

Nr. 1093. A. von Woringen, Beſitzer einer Drabiftift» Fabrik in 
Gerresheim bei Düffeldorf, Tieferte zwei Mufterfarten mit eifernen und 
meffingenen Drabtftiften feiner Babrifation. Im einer beigefügten Preislifte 
waren nur von den eifernen Drahtſtiften die Preiſe nach Maaßgabe der 
Nummer des Drahtes (nach der Branzöflfchen Drabtleere) und der Länge 
der daraus gefertigten Stifte für 100 Pfo. der Waare angegeben, woraus 
wir nachftehenden Auszug mittheilen: 

Stifte mit platten und geftauchten Köpfen: 
Nr. 18, bei 36—20 Linien Länge zu 12 Rthlr. 10 Sgr. — 12 Rthlr. 25 Sgr. 
„16, „ 90—8 „ „nu du. iu 20 u 


" 14, " 2i— 9 n 7 u 16 7 9 u — 19 7) 20 „ 
" 12, u i8—-4 „ " „19 u 9 7 —25 " d ” 
H 10, ” 15— 4 n u u 20 " 20 „ —38 u 15 u 
" 8, u 12— 4 n " 2 24 n 20 —41 n 20 u 
" 6, n 9— 3 n " 2 42 u 15 u —62 ” 15 " 
„» su 6— 3 " " 74 n — mn —A „ A 


" 

| Stifte mit runden Köpfen: 
Nr. 18, bei 24—25 Linien Länge zu 14 Rthlr. 20 Sgr. — 15 Rthlr. 10 Sgr. 
u 16, „ 18-10 „ v oa u — u —1 u 15 
„ 14 u 18-5 „ „ n1I6 na — »„ —19 n 20 u 
„ 1, „122-4 u u unR%0O m In —2 „ In 
Diefe Preife, melche franko Düffelvorf gegen baar mit 4 %, Sconto zu vers 
fiehen find, müffen ald der Güte der Waare ganz angemefien erachtet werben. 

Außerdem Liefert die Babrif noch .alle Arten von Nieten, Fiſchband⸗ 
fiften, Schuhftiften, Abfag» und Sohlenftiften mit und ohne Köpfe ıc. 

Nr. 1181. Reinh. Pönschen, Hüttenbeflger zu Gemünd im Reg.⸗ 
Bez. Aachen, Hatte außer ven ſchon erwähnten Eifenprabtproben auch noch 
46 verfchievene Sorten von Drabtftiften audgeftellt, die in Hinſicht der Fa⸗ 
brifation nichts zu wünfchen übrig ließen; bie Preiſe waren nicht mitgetbeilt. 

Ausfteller fertigt jährlich gegen 1500 Str. viefer Waare, wozu er fi 
bed trefflichen Holzfohleneifens aus ver Gifel bevient. 

Nr. 1222, Heinr. Quinde u. Comp. zu Altena im Reg. Ber. 
Arnsberg, Hatten außer Nähe und Gtridnaveln, Fiſchangeln zc., vie Im 
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folgenden Artikel zur Sprache fommen werben, auch mehrere Sortimente von 
Zapetnägeln, Blech» und Faßnieten aus Ciſen⸗ und Meſſingdraht eingefandt. 

Die Tapetnägel waren in zehn verfchiedenen Sorten auögeftellt, von 
Nr. 1 bis Nr. 10, deren Preife bei ven meilingenen Nägeln das Tauſend 
von 34 bis 12 Sgr., bei den eifernen aber von 1% bis 8 Sgr. varlirten. 
Die Preife der Blechniete, mweldye von Nr. O 618 10 fortirt waren, betrugen, 
nah Maaßgabe der fleigenden Nummern, bei den mellingenen Nieten von 
15 Sgr. bis 74 Rthlr., bei den elfernen von 5% Sgr. bis 1 Rthlr. 
21 Sgr. dad Taufend. 

Endlich waren noch 14 Sorten eiferner Faßniete unter ver Nr. %, bis 
10 audgeftellt, deren Preife von 14 Sgr. bis 10 Rthlr. dad Tauſend zu 
ſtehen famen. 

Mit Rückſicht auf dieſe Angaben waren die fammtlichen Waaren als 
gut und preiswürdig anzuerkennen. 

Nr. 1749. I. G. B. Troft, Drahtſtift⸗Fabrikant in Frankfurt a. M., 
zwei Mufterfaften mit 90 verfchiedenen Sorten Drabtftifte theild mit, theils 
ohne Köpfe, fo wie verfchtevene Abſatz⸗ und Sohlenſtifte. Die zuerſt ges 
nannten Stifte hatten entweder gewöhnliche platte Köpfe, ober diefe waren 
wulftförmig, bei einigen Sorten auch mäßig Fonver gebildet. Die Preife 
theilen wir nachftehend nur im Auszuge mit, da fie ohnedies nicht alle ans 
gegeben waren. 


Drabtftifte mit platten oder mwulftfürmigen Köpfen: 
Nr. 19, dei 36 Linien Länge zu 43 Sgr. — Pf. dad Taufend; 
„418 „ 390 u » u I m In beögl. 
„1 27 u nn On 4 „ desgl. 
„ 16, » 24 „ „ nr434 „ 10, desgl. 
„325, 21 u „1. d y desgl. 
„ 14, „ 18 „ „ un 8. 10, desgl. 
„ 13, 15 u „ » 6. 10, desgl. 
„12, u 12 u „ou SIım 2 desgl. 
„I, u I u nn I: In beögl. 
„9: „6 u un ru Ta beögl. 
„6 »n Sn „ 1. 12. desgl. 


Die Stifte werden auf Maſchinen gefertigt und der dazu in Anwendung 
kommende Draht wird angeblich aus der Grafſchaft Mark bezogen. Wir 
müſſen dieſe Waaren dem Beſten beizählen, was die Ausſtellung in dieſer 
Art aufzuweiſen hatte. 

Nr. 1820. Briedr. Schäfer u. Comp., Drabtflift- und Schrauben 
Babrit zu Oderfeld bei Scharzfelo am Harze, eine Mufterfarte mit Drabt« 
fliften, Nieten, Holzes und andern Schrauben. Diefe Mufterfarte gewährte 
eine vollftändige Überficht des gefammten Fabrikbetriebes, von welchem fie 
zugleich durch die Güte der Arbeit ein vortheilhaftes Zeugniß ablegte. 
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Was zunächft die Drahtftifte betrifft, die fomohl aus Eifen als aus 
Mefling gefertigt werden, fo waren deren Preife für dad Taufend in guten 
Grofchen, frei ab Oderberg, folgendermaßen angegeben: 

Länge. Eiſenſtifte. Meſſingſtifte 
4 Bol zu 4 Gr. 3Pf. bis 2 Gr. 7Pf.; 8Gr. 6Pf. bis 5 Gr. 5Pf. 


7 nr vn Au 10 nn 2 y In; Iy —u ” 6% dr 
Ion In 6u vn In Ia5 In Enno Ar 
1 u 6 6 An 3m 3100 Ay m 8 — 
I vn 7a Ion In As En u In —4 
14 un» 8» 1% 6 — nn; 17. 10. „1010, 
ii on Ina —u nn 6 rd 6Min En 
2 nn Iua Inn Im — 314, 6u ni?u Ir 
24 nn 12 nun 10 ” 8 nITti mn nn Ha [nn 
3 nn 13 " 6 nn 12 " 9 — — — u Tr 


Nächſtdem waren ausgeſtellt: Inftrumentenfüifte — Lunge, je in 
vier Sorten, pro Sat von 150 Stüd zum Preife: bei 1 Zoll Länge von 
52 6i8 5 gGr.; 14 Zoll lang von 64 bis 54 gGr.; 13 Zoll lang von 
7 bi8 53 gGr.; 1% Zoll lang von 8 bis 6 gGr. und 23 Zoll lang von 
104 bi8 7 gOr. Berner Barifer Schubftifte von 4 bis 4 Zoll Lünge das 
Taufend zu 4 gOr.; Ofenniete in verfchiedenen Sorten, desgl. von 8 bis 
164 gGr.; Epringfedern aus Eifendraht der Sorten Nr. 8, 9, 10 und 11, 
im Preife bezüglich zu 18, 14, 13 und 12 gGr. dad Dutzend. 

Außer vielen Drabtfabrifaten enthielt die Mufterfarte noch Proben von 
Schrauben verfchiedener Art, vie wir bier noch zu ermähnen haben, va fie 
früher außer Acht gelaffen find. Darunter befand fich ein Sortiment befter 
Englifcher Holzichrauben, da8 Groß zu folgenden Preiſen: 

Sorte Nr. 5, von i bis 14 Zoll lang, zu 33 bis 73 gGr. 


" n 6, H 5 n 12 " H " 4 ” 9 " 
" u 7, " y n 2 " v " 43 n 12 u 
u H 8, " 3 " 24 " H " 45 " 15 3 L) 
2 n 9, u J " 3 n n n 34 ” 20% „ 
" n i0, n 7 n 3% " " n 6 „ 284 HR 
n n 11, n 3 " d H " " 62 n 38 n 
n n 12, n 7 " 4 n " " 7% " 414 " 
” ” 13, H 3 n 4 H n ” 9 H 47 n 
" " 14, n y " 4 ” " ”„ 103 n 50% H 
u n 15, u ? v 4 " " " 154 " 974 n 

16, 3 „ 4 n 17% „ 65 n 


Ferner Sargichrauben, se 14 bis 3 Zoll Länge, dad Groß von 44 bis 
58 gGr.; Bettſtellſchrauben mit eifernen Köpfen dad Hundert zu 3 Rthlrn. 
bergl. mit mellingenen Köpfen zu 6 Rthlrn.; Inftrumentenfhrauben zu 
13 und 17 g®r. dad Groß; gebohrte und ungebohrte Inſtrumentenwirbel, 
den Sag zu 150 Stück, bezüglich zu 1% Rthlr. und 1 Rthlr.; Orgel⸗ 
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ſchrauben von 4 Zoll Länge, das Hundert Stück zu 80 gGr. ꝛꝛc. Die Bas 
brik liefert auch alle Arten Hechelzähne, Gewehrſchrauben, Spindeln oder 
Spinnradeiſen mit und ohne Wellen u. dergl. m. 

Nr. 2303. Bon Wetter u. Zulehner in Mainz war ein Muſter⸗ 
kaſten mit 23 verfchiedenen Bau⸗ und Schreinernägeln, Abſatz⸗ und Sohlen- 
fiften, Pariſer Schuhnägeln und Nieten auögeftellt. Die zuerſt genannten 
Nägel waren nichtd anderes ald Drahtftifte, mit platten Köpfen und vier- 
fantigen pyramibalifchen Epigen, die fich jedoch von den gemühnlich in ben 
Handel kommenden Stiften durch ihre regelmäßige Geftalt vortheilhaft aus⸗ 
zeichneten. Größe, Gericht und Preife gehen aus nachfichenver Zufammen- 
ftellung hervor: 

Drahtforte. Länge ber Stifte. Anzahl auf 1 Mfo. Preis pro 100 Pfr. 

Nr. 7. 48 — 36 Lin. 36 — 50 Stck. 103 — 102 Rthlr. 

„8. 48—30 „ 46— 76 „ 11 —114 „ 
„ 9%. 42—27 „ 70— 110 „ 1141—11%3 „ 
„ 10. 36 — 24 — 95— 140 „ 114—112 „ 
„41. 30—21 „ 148— 235 „ 113—12} „ 
„412. 30—18 „ 210— 320 „ 123—14 „ 
„413. 24—12 „ 300— 640 „ 14 —i6 „ 
„44. 21—i2 „ 445— 750 „ 16 —17 ,„ 
„49. 18—12 „ 630— 990 „ 18 —19 „ 
„46. 15— 9 ,„ 940 —1710 „ 20 — 22 , 
„47. 12— 6 „ 1610—2750 „ 22 —27 u 
„148 9— 6 „ 2950 —4450 „ 27 —34 „5 

‚19. 6— 4 „ 5200—6720 „ 35 —40 „ 

Die bier angegebenen Preife find franfo Cöln zu verfiehen; auf bie 
erften vier Sorten wird 15 %,, auf die übrigen 10 %, Rabatt bewilligt. 

Bon den übrigen Artifeln, die fi noch in dem Mufterfaften befanden, 
waren feine Preife mitgetheilt; doch ließen fie in Hinficht der Güte eben fo 
wenig mie die Drahtftifte etwas zu wünfchen übrig. 


b. Ahlen (Orte). Die Schufter- und Sattlerahlen, welche vorzüglich 
in Schmalkalden und in Weftphalen verfertigt werben, bilden einen fehr bes 
deutenden Handelsartikel, und mit ihrer Anfertigung find eine Menge Men- 
hen beſchäftigt. Früher flanvden die Nürnberger Ahlen allgemein im Ruf 
und fanden großen Abſatz. Auch jegt noch find dieſe zwar ihrer Qualität 
wegen befannt; allein. die Betriebömeife dieſes Gefchäftes geftattet den Nuͤrn⸗ 
berger Fabrikanten nicht mehr, mit den obigen Yabrifen, venen auch bie 
Steierfchen in Hinficht der Preife nachfiehen, in Maflen zu Eonkurriren. 
Segenwärtig find die Ahlen ver Schmalfalver und Weftphäliichen Babrifen, 
welche allein auf unferer Auöftellung vertreten waren, die gefuchteften, und 
ed ift zu münfchen, daß fie ihren Stand beſſer behaupten mögen, als es die 
Nürnberger vermochten. Bon ven letzteren waren Feine Proben zur Aus—⸗ 
ſtellung eingefandt. 
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Nr. 1219. Carl Schniemindt, Ahlenfabritant in Altena, Reg.⸗Bez. 
Arnsberg, hatte mannichfaltige Muſter von Schuſter⸗ und Sattlerahlen aus⸗ 
geftellt, die einen erfreulichen Bemeid von dem günftigen Bortgange feines 
Fabrik⸗Unternehmens Tieferten. Preismittheilung ift verbeten. 

Ausfteller hat dad Verdienſt, die erfte Ahlenfabrik im Preußiſchen Staate 
errichtet und fo einen Gewerbzmeig eingeführt zu haben, ver bis dahin nur 
in Echmalfalden mit Erfolg betrieben wurde. Seine Fabrik beicyäftigt 150 
Mrbeiter, verarbeitet Siegenfhen Stahl, der in Altena zu Draht gezogen 
wird, und erzeugt jährlich durchfchnittlih 6000 Mille Ahlen, vie fich eines 
geficherten Abſatzes erfreuen. 

Nr. 1220. Br. Wild. Rumpe u. Söhne zu Altena haben, veran- 
Tapt durch die günftigen Erfolge der Unternehmung des vorigen Ausftellers, 
ebenfalld eine Ahlenfabrif gegründet, die fich eined guten Fortganges erfreut. 
Diefelbe Tiefert jährlich 2000 Mille aus Eiegenfhem Stahle, wovon fie 
hübfche Proben zur Audftelung gegeben hatte. 

Unter Nr. 1727 batte noch der neunte Diftrift des Kurf. Heſſiſchen 
Handelds und Gewerbe⸗-⸗Vereins zu Schmalfalven neben feinen übrigen 
Eiſen- und Stahlwaaren ein reichbaltiged Sortiment von Ahlen und Pad 
nadeln audgeftellt, die dem guten Auf dieſer Babrifation vollfonmen ent 
ſprachen. Wir bemerften darunter Proben von allen möglichen Sorten 
Schuſterahlen, ald: orbinaire polirte Schufterahlen in verfchiedenen Nummern; 
deögleichen fein polirte Steierſche; krumme und gerare Engliiche, imgleichen 
breitipigige und Englifche Querahlen; ferner polirte, runde und fcharfe Sattler⸗ 
abfen, verfchiedene Eorten Lochahlen und Packnadeln, fomohl orvinaire als feine. 

Die Beröffentlihung der Preife viefer Fabrikate iſt verbeten, daher eine 
Bergleihung mit den Weſtphäliſchen Ablen nicht ftattfinden kann. 


V. Nähnadeln, Strid- und Stednadeln. 


So viel die Deutfche Navelfabrifation durch die Englifche zu leiden Hatte, 
fo ſehr fie von dieſer geprüft und verdrängt murde, bat jie fich doch bis 
zur jüngften Zeit nicht nur erhalten, fondern fie bat fogar fortwährend an 
Etirfe und Ausdehnung gewonnen. Blübend, fo lange noch der Klein- 
betrieb allein üblih war, nahm jle in dem Maafe ab, als die Ausbildung 
ded Betriebes, die Anwendung geeigneter Mafchinen für feinere Eorten, in 
England grösere Verbreitung fand, erbolte fich aber wieder, fobald aud 
bie Deutfchen denfelben Weg einfchlugen, und in ihre erweiterten Babrifen 
die Maſchinen einführten. 

Bei diefer Gelegenheit Tünnen wir nicht umhin, bed verdienftvollen Fa⸗ 
brifanten Paftor in Burtfcheid bei Machen zu gedenfen, dem es vornehmlich 
zu verdanfen ift, daß die vaterlänvifche Nähnadelfabrikation fich derzeit wieder 
eines febr fchmunghaften Betriebes erfreut. Denn er mar ed, der mit bes 
deutenden Opfern England bereifte, fi) von der dortigen Babrifationsmeife 
Kenntniß zu verfchaffen wußte, und der bei feiner Rückkehr die gefammelten 
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Erfahrungen für vie vaterlänpifche Induſtrie nugbar machte. Die von ihm 
angegebenen Mafchinen bewährten fich auf das vortbeilhaftefte, und in Folge 
beffen fanden fie allmählig auch in die übrigen Babrifen Rheinlands und 
Weſtphalens Eingang. 

Gegenwärtig hat die Nadelfabrikation in den drei Bezirken, welchen fie 
in Deutfchland ausſchließlich eigen ift, in Weſtphalen, den Rheinprovinzen 
und Mittelfranfen, einen Umfang gewonnen, welcher vem ver Englifchen Fa⸗ 
brifation gleich kommt. Sämmtlihe Fabriken in den genannten Gegenden 
befchäftigen zufammen über 3000 Arbeiter, und produziren jährlich an 1500 
Millionen Nähnaveln. 

Trog diefer flarfen Produktion, und mährend die Deutfchen Babrifate 
nach Frankreich, Spanien, Italien, Polen und Rußland, nach der Res 
vante, Oſtindien, Perfien, China und nad allen Theilen Amerifad verfchict 
werden, finden noch immer viele Englifche Naveln den Weg nach Deutich- 
land; ja man fann faft fagen, Deuiſchland Fonfumirt mehr Englifche als 
Deutiche Nadeln. &8 wäre irrthümlich, hieraus zu fchließen, daß vie Deutiche 
Arbeit geringer oder theurer fei, als vie Englifche. Vor noch nicht Tanger 
Zeit ſchickten ja auch alle Deutfchen, namentlich die Weſtphäliſchen, Fabriken 
ihre Produfte nach England, ließen fie mit Englifchen Etifetten verjehen, 
und wieder erportiren, bis eine PBarlamentsafte (1838) diefe Einfuhr frem⸗ 
der Fabrikate bei Strafe der Konfiskation verbot. Jetzt iſt dies Verhältniß 
umgekehrt. Während die Deutfchen Yabrikanten fich möglichſt anftrengen, 
ihre Produkte ebenfo entfprechend herzuftellen, und auch den Engländern 
bierin nichts nachgeben, beziehen Deutiche Kaufleute die Nadeln von Eng⸗ 
land fir ven inländifchen Bedarf, theilmeife auch für den Erport. Der 
Grund hiervon iſt wohl allein in der Vorliebe der Deutfchen für das 
Bremde zu fuchen, fo wie dies auch allein die Zabrifanten zwingt (auf 
Berlangen ded Kunden) Englifche Etikette auf Deutfche Waaren zu fegen. 
Es giebt Hiergegen wohl faum ein anderes Mittel, als Geduld, und wir 
mögen zunächſt mit dem Bewußtſein zufrieden fein, daß Deutſche Nadeln 
nicht fchlechter find, als Englifche, und daß fie ihren Käufer doch finden, 
wenn auch nicht im Vaterlande. 

Die Fabriken Deutfchlands find in den verfchlevenen Bezirken noch auf 
verfchiedenem Fuße eingerichtet. In Rheinland und Weftphalen find die 
meiften derſelben fchon mit Englifchen Mafchinen verfeben; in Mittelfranken 
fehlen fie noch, unbeſchadet des Gefchäftdumfanges, wie wir fpäter fehen 
werden. — 

Mit der Fabrikation der, theild aus Stahl», theild aus Eiſendraht ges 
fertigten Nähnaveln pflegt häufig auch die Anfertigung von Saarnabeln, 
Etrid- und Stecknadeln verbunden zu fein, daher wir dieſe Gegenftände, ſo⸗ 
fern Proben davon zur Ausſtellung gebracht waren, bier mit abhandeln 
werben. Die Hafen und Öfen, Fifchangeln ıc., überhaupt diejenigen Drahtfa⸗ 
brifate, welche gewöhnlich unter vem Sammelnamen ver Panzermaaren ber 
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griffen werben, bleiben dem nächften Artikel vorbehalten, obgleich auch fle 
genöhnlich in den Nadelfabriken gefertigt werben. 


Was insbeſondere die Stecknadeln betrifft, fo bilden dieſelben ebenfalls 
einen fehr beveutenden SHandelsartifel, mit deſſen VBerfertigung viele Men⸗ 
ſchen — meift Kinder und Frauen — befchäftigt find. Mit Ausnahme ver 
nur felten vorfommenden, fogenannten Trauernadeln, welche aus Eifen- 
draht gefertigt und blau angelaffen, oder mit Keinöl in der Hige gefchmärzt 
werben, beftehbt dad Material zu den Stednabeln in der Regel aus Mefjing« 
draht, und fie werden nach der Verfertigung auf naffem Wege verzinnt oder weiß 
gefotten. Doc kommen in neuerer Zeit (von Wien aus) auch Stedinabeln 
in den Handel, die vermittelt Mafchinen aus Eiſendraht gefertigt werben, mit an« 
gebogenen und gepreßten Köpfen verfehen, und auf galvanifchem Wege verfll« 
bert find. Neben einer regelmäßigen Geftalt, einem fchönen, weißen Anſehen 
und einer größeren Steifheit, als die mefjingenen Stecknadeln beflgen, bieten 
fie noch den Vorzug einer größeren Wohlfeilheit dar, mas bei einem Fa⸗ 
brifate, bei welchem, feiner allgemeinen DBerbreitung wegen, die Billigkeit zu 
den erften Erforverniffen gehört, fehr beachtensmerth ift. 

Der unerläplichen Rückſicht auf möglichft billige Herſtellung ver in Rede 
befinvlichen Babrifate ift e8 vorzüglich zuzufchreiben, daß bei ihrer Anferti⸗ 
gung die Theilung der Arbeit auf eine fehr Eonfequente Weife durch⸗ 
geführt wird. Dies gilt von den Stednaveln und in noch größerem Maße 
von den Nähnadeln, welche vom rohen Drahte bis zu ihrer Vollendung 
eine bei Weitem größere Anzahl von Fabrikationsſtufen als jene zu durch⸗ 
Iaufen haben. Babbage, in feinem Werke: „über Maſchinen⸗ und Bus 
brikenweſen“ weijet nach, daß die DVerfertigung der Stecknadeln durch einen 
und denfelben Arbeiter 3Imal fo viel koſten würde, als jegt bei ber 
Theilung der Arbeit. 

Unfere Ausftellung war von 6 Nheinifchen, 4 Weſtphäliſchen und 2 Baieris 
[hen Nadelfabriken befchickt, die wir nunmehr nach der genannten Ordnung 
folgen laſſen. 


Nr. 1004. Wild. Volke zu Eöln, Inhaber einer Stecknadeln⸗ und 
Banzerwaaren » Fabrik dafelbfi, Birma: Andreas Polke, Hatte eingefandt: 
ein Sortiment feiner Stednadeln mit runden Köpfen, in 8 Etuis, zum 
Preife von 20 Cor. dad Pfund; ein Sortiment dergl. mit halbrunden 
Köpfen, ebenfalls in 8 Etuis, zu 18 Sgr. dad Pfund. Diefelben Navels 
forten auf Papier geſteckt, bezüglich zu gleichen Preifen die 3600 Stüd. 
Beine Stednadeln mit ovalen Köpfen, in 8 Etuis, das Pfund zu 20 Sgr., 
eingebrieft die 3600 Stüd zu gleichem Preiſe. 

Ausſteller beichäftigt in der oben genannten, fo mie in einer zmeiten, zu 
Stolberg beſtehenden Fabrik durchſchnittlich 60 Arbeiter mit der Anfertigung 
von Stednaveln, Hafen und Dfen, die einen geficherten Abſatz ſowohl in 
Deutſchland, als aud) nach Belgien, Holland und überfeeifch bis nach Bra⸗ 
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filien finden. Zu dieſen Babrifaten werden jährlih 35,000 Pfd. Meſſing⸗ 
und 15,000 Pfo. Eifenpraht verarbeitet. 

Nr. 1146. 8. Jecker, Babrikbefiger in Aachen, Hatte ein Tableau nebft 
Qualitätsmuſter von den verfchievenen Nähnabelforten, welche in feiner Fa⸗ 
brif vermittelft Mafchinen gefertigt werden, eingeſendet. Diefelben zeigten eine 
vorzüglich fchöne Politur; ihre Preiſe waren folgendermaßen geftellt: 

Damennadeln mit gebohrten Ohren erfter Oualität ,‚ von Nr. 1 bis 
Nr. 10 fortirt, vergl. mittelvicle und Schneidernadeln, das Taufend zu 
1 Rıhlr. 15 Sgr.; diefelden Nabeln zweiter Qualität zu 25 Sgr. dad Taufend; 
extrafeine Damen» und Schneivernadeln, dad Tauſend zu 1 Rthlr.; vergl. 
erfterer Qualität zu 20 Sgr., und zweiter Qualität zu 16 Sgr. dad Taufend. 
More» Radeln, fo benannt wegen der Einferbung in Form eines Y unmeit 
des Öhrs, zu 20 und 25 Sgr. das Tauſend; Brodirnadeln zu 1 Rthlr. 
10 Sgr.; Damennadeln mit vergolveten Öhren zu 1 Rthlr. 5 Sgr.; Stramin« 
nadeln zu 24 Nthlr. das Taufend. — Ferner vier verfchienene Sorten Stopfnadeln 
zu den SBreifen von 25 Sgr. bis 1 Rthlr. 15 Sgr. per Mille, gemöhnliche 
Schnürnadeln zu 24 Rthlr. vergl. platte verzierte zu 12 Rthlrn. dad Tau⸗ 
fend Stud; Holländifche oder fogenannte Bauernadeln zu 16 Sgr.; Perlen« 
und Häfelnadeln, bezüglich zu 14 und 7 Rthlrn. dad Taufend. 

Endlich waren noch Stricknadeln verfchiedener Qualität mit eingefandt, 
von welchen die gemöhnlichen das Dutzend Spiele (60 Stüd) 5 Sgr., bie 
vergoldeten aber 7 Sgr. fofteten. 

Die Fabrik des Ausſtellers beſteht bereit über 5O Jahre, anfänglich 
nur al8 Stecknadelfabrik, feit 29 Jahren aber unter der Firma I. Jeder 
als Nähnavelfabril. Sie erhielt 1806 bei der PBarifer Ausftellung eine 
Preismebaille. Das Material zu den Nähnaveln wird aus der Grafichaft 
Mark bezogen. Es werden jährlich circa 45 Millionen Nadeln aller Art 
durch Hülfe verbefferter Mafchinen gefertigt, wobei vurchfchnittlih 150 Ars 
beiter fortwährend Befchäftigung finden. 

Nr. 1151. H. I. Neuß, Fabrikbeſitzer in Aachen, Hatte Proben aller 
Sorten Nähnadeln, Strid- und Stecknadeln in einem Mufterfäftchen und 
und auf zwei Mufterfarten eingefundt, die als eine treffliche Waare der Fabrik 
zur Ehre gereichten. Unter ven Nähnadeln, deren Preife zu 29 bis 30 Sgr. 
dad Taufend angegeben waren, find beſonders die mit ovalen Augen obne 
durchen hervorzuheben. ine fehr reiche Auswahl bildeten die Stecknadeln, 
worunter fi ſowohl die ordinairen Sorten, als namentlich auch fehr hHübfche 
Stecknadeln mit Schaften and Meiling und Stahl und mit Köpfen von Glas⸗ 
ſchmelz auszeichneten. Die Preiſe waren folgenvergeftalt angegeben: orbinäre 
meflingene Stecknadeln, mie fie gewöhnlich in den Handel kommen, das Tauſend 
von 4 His 17 Sgr.; DVorfted- und Haarnadeln mit Glasföpfen in ver« 
ſchiedenen Sorten, das Taufend von 23 bis 74 Rthlr.; Fleinere Stecknadeln 
mit Stahlichaften und Emaifleföpfen, fo wie vergolvete Vorſtecknadeln zum 
Prelſe von 16 Ser. bis 2 Rthlr. 20 Sgr. dad Taufend. 
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Ausfteller beichäftigt in feinem, auf das zweckmäßigſte eingerichteten Eta⸗ 
bliffement, welches durch eine Dampfmafchine betrieben mird, 280 bis 300 
männliche und weibliche Arbeiter. Die jührliche Produktion wird zu 60 Mils 
lionen Nähnadeln und 40 Millionen Stednadeln aller Sorten angegeben, 
wozu dad Material (Stable und Meffingpraht) aus Altena bezogen wir. 
Der Abfag findet nad) den Hauptländern Europas, zum Theil fogar nach 
Amerifa und Aſien ftatt. 

Außer der Fabrik zu Aachen betreibt Herr Neuß angeblich noch zwei 
Fllial« Anftalten zu Lyon und Wien, die fich bereit mehrfacher Auszeich 
nungen, unter Anderm bei ver letzten Parifer Inpuftrie» Auöftellung, zu er 
freuen hatten. 

Nr. 1152. Gotth. Paftor, Peters Sohn zu Burticheib bei Aachen. 
Aus dieſer renommirten Navelfabrit waren mehrere Mufterfortimente ihrer 
trefflichen Erzeugniſſe eingefandt, beſtehend in verfchievenen Sorten von Näh— 
nadeln, Hechelſpitzen und Strickdrähten, fo wie in Briefen mit Nah- und 
Stricknadeln. Sämmtliche Fabrikate zeichneten fi durch eine höchft fürge 
fältige Bearbeitung, die Nähnadeln insbeſondere durch eine treffliche Politur, 
vortbeilhaft aus. Namentlich find es gewiſſe feine Nähnadelſorten, welche 
unter der oben genannten Birma vorzugsweiſe gefucht find. Die Ausdeh⸗ 
nung des Gefchäftes erftredt fich nach den meiften Europäiſchen Ländern, fo 
wie nach vielen überjeeifchen Märkten, woſelbſt des Ausſtellers Fabrikate mit 
den Englifchen einen gleichen Stand behaupten, ja dieſen nicht felten vors 
gezogen merben. 

Die in Rede befindliche Fabrik iſt die beveutenpfte in der Nheinprovinz, 
da fie durchſchnittlich 350 Arbeiter befchäftigt, und zugleich ift fie die erfte 
in Deutſchland, melde bei der Babrifation ver Nadeln Mafchinen zur An⸗ 
wendung gebracht hat. Kerr Baftor, der Erfinder diefer Mafchinen, hat 
durch deren Einführung, fo wie durch mancherlei Verbeſſerungen in ver 
Navelfabrifation, ſich ein großes Verdienſt um die vaterländifche Gewerb⸗ 
famfeit erworben; wie bereits ermähnt, ift e8 feinen Bemühungen weſentlich 
zuzufchreiben, daß ver in Rede befinpliche Inpuftriezweig, welcher früher ven 
Bortfchritten der Engländer gegenüber nur einen untergeoroneten Rang ein» 
nahm, mit jenen gefürchteten Rivalen jegt flegreich fonfurriren Tann. 

Bon den durdy Herrn Paftor eingeführten Berbefferungen, welche theil⸗ 
weile in ven Verhandlungen des Bereind zur Beförderung des Gewerbfleißes 
in Preußen pro 1832 und 1835 veröffentlicht find, erwähnen wir bier nur 
den Nühnadel» Schleifapparat mit Schugfappe, um die Schleifarbeiter gegen 
den ihrer Geſundheit hoͤchſt nachtheiligen Stahl» und Eteinflaub zu ſchützen. 
Wer die ververblichen Bolgen diefes trodnen Staube® — da das Schleifen 
des Roſtes wegen troden geichehben mug — für die Gefunpheit des in ges 
büdter Stellung ihn einathmenden Arbeiters kennt, wird ven menfchen- 
freundlichen Bemühungen des Herrn Paftor die gerechte Anerkennung nicht 
verfagen. 
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Nr. 1158. Bon Carl Schleicher, Nadelfabrikanten in Schönthal bei 
Aachen, mar eine Mufterfarte nebft einer Schachtel mit verfchievenen Näh- 
nadeln eingefandt, beide Proben der beften Gattungen enthaltenn, die er 
überhaupt verfertigt.. Wir bemerften darunter ſechs verfchievene Sorten 
Orilloͤhr zum Preiſe von 25 Sgr. bis 2 Rthlr. dad Taufend; fogen. Sil«- 
berögr zu 14 bis 13 Rthlr.; drei Sorten Stopfnabeln zu 14 bid 2 Rthlr. 
dad Taufend. Berner Sattlernaveln zu 23 Rthlr; Stramin-, Tambour⸗ 
und Reihnadeln gu 3 und 4 Rthlrn. dad Taufend u. m. X. 

Sämmtliche Fabrikate zeigten eine lobenswerthe Befchaffenbeit; beſonders 
waren die Augen fehr fhön, die Politur dagegen minder gut. 

Die mit Tätigkeit betriebene Fabrik des Ausftellerd beichäftigt an 200 
Arbeiter, und liefert nicht bloß Nähnadeln verfchievener Art, fondern auch 
bedeutende Duantitäten Stednaveln. Von letztern befunden ſich indeß feine 
Proben auf der Ausftellung. 

Nr. 2133. ©. U Reineder u. Comp., Meſſingdraht⸗, Nadel⸗ 
und PBanzerwaaren- Fabrik zu Cöln und Moͤderath. Diefelbe Hatte ein reiche 
haltiges Tableau mit Proben ihrer verfchienenen Erzeugniffe eingefanpt, mel- 
ches geeignet war, eine günftige Meinung von der Ausdehnung des Geſchäf⸗ 
tes, wie von deffen Leitung zu ermeden. Außer mehreren Proben von 
Meſſingdraht und von daraus gefertigten Sprungfedern, enthielt das Tableau 
namentlich ein reiches Sortiment Stednabeln, ſo wie Schnür⸗ und Haar⸗ 
nadeln, Hafen und fen, ſämmtlich von lobenswerther Beichaffenbeit. 

Der Meſſingdraht wird im rohen Zuftande — ald Schwarzdraht — aus 
Stolberg bezogen; das Blankziehen und die weitere Zubereitung gefchieht da⸗ 
gegen in ver burch Waflerfraft betriebenen Drahtzieherei zu Moͤderath, wo⸗ 
felbft fi auch eine Schleiferei befindet. In der Fabrik zu Coͤln findet bie 
Verarbeitung des Drabtes zu Stecknadeln, Haar» und Schnürnaveln, Hafen 
und Ofen ftatt, wobei zweckmäßige Mafchinen ſowohl für die Fabrikation 
diefer Artikel felbft, al auch für das Aufſtecken (Einbriefen) der Stecknadeln 
in Anwendung fommen. Die Hafen und Dfen werben theils aus Meſſing⸗ 
draht, — vergoldet, verfllbert oder verginnt — theild aber aus Eiſendraht, 
und dann ſchwarz lackirt, angefertigt. 

Die in Rede befinvliche Fabrik befchäftigt durchfchnittlih an 250 Men» 
ſchen, größtentHeild Kinder. Die tägliche Produktion wird auf 1 Million 
Stecknadeln und etwa 4 Million Hafen und Öfen angegeben. Der Abſatz 
iſt nicht bloß im Inlande gefichert, ſondern erſtreckt ſich auch ins Ausland bis 
zu den Kolonien hin. 

In Weſtphalen ſind zwei Orte, bie ſich beſonders mit Naͤhnadelfabri⸗ 
kation befchäftigen: Iſerlohn und Altena. 

In Iſerlohn iſt diefer Inpuftriegweig jünger ald in Altena, und find 
noch jetzt weniger Etabliffements daſelbſt. 

Das größte Verdienſt um die Iſerlohner Fabriken hat ſich die Firma 
H. Witte u. Söhne erworben, vie bei unferer Ausftellung unter Nr. 1208 
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durch reichhaltige Sortimente ihrer Erzeugniffe vertreten war. Ste bat 
ein Etabliffement errichtet, dad im Zollvereine, ja vielleicht auf ber gan 
zen Erbe, das bebeutenpfte if. Außer den fpäter zu ermähnenden Fifchangeln 
hatte fie eine große und eine Fleine Mufterfarte mit verfchienenen Nadelforten, 
fo wie einen Kaften mit Navdelproben eingefandt, von welchen zwar bie Preiſe 
im Ganzen, nicht aber die Verfaufspreife pro Mille angegeben maren. Es 
ift zu bedauern, daß ungeachtet der Vorzüglichkeit des Fabrikates daſſelbe, 
um den AUnforberungen ver Abnehner zu genügen, unter Englifchen Etiketten 
figuriren muß. 

Die in Rede befinvliche Fabrik befchäftigt an 1000 Arbeiter, davon 700 
mit Nähnaveln, 200 mit Handarbeit in gröberen Sorten, Stopf» und Stra 
minnadeln, 50 mit Fifchangeln ıc. Sie benugt 12 Waflerwerke zum Schleis 
fen und Scheuern, und eine Dampfmaldyine von 3 Pferbefräften zum Po⸗ 
liren der Nähnadeln. Diefe Fabrik Tiefert möchentlih 7 Millionen Näh—⸗ 
nadeln, 2000 Groß Stricknadeln und eine halbe Million Fifchangeln. Noch 
im Zunehmen begriffen, wird fie täglich bald 14 Million Nähnadeln fchaffen. 

Seit nem Jahre 1837 begann Witte jun. fein Etabliffement auf Eng⸗ 
liſchem Fuß einzurichten, und feit 3 bis 4 Jahren befigt es bereits 42 Präge⸗ 
flampfen. Eine im vergangenen Jahre errichtete Dampfmaſchine treibt bie 
Drebbänfe zum Poliren; ed werben nämlich hiezu Fleine Polirbänke benugt, 
in denen eine dünne Spindel mit ungeheurer Geſchwindigkeit umgedreht wird. 
Diefe erhält ihre Bewegung durch die Dampfmafchine mittelft einer Tangen 
Schnurmwelle, welche auf Sriktionsrollen Tiegt, und ihre Bewegung durch 
endlofe Schnüre der Spindel mittheilt.e Auf foldhe Weile erhalten die Nas 
deln eine vortreffliche vunfle Politur. Das Material, welches in Witte's 
Fabrik verarbeitet wird, beftebt zur Hälfte aus gutem Holzkohleneiſen, zu 
3 aus Draht von Siegenfchem Edelſtahl, und zu 4 aus Englifchem Guß⸗ 
ſtahl. — 

Die Fabriken in Altena, älter als die Iferlohner, ftehen dieſen in Bezug 
auf die Qualität ihres Fabrikates keinesweges nach. Jedoch find die Etabliffes 
ments dafelbft weniger groß. Der Grund hiervon liegt darin, daß viele 
Fabriken fih nicht ausfchließlih mit der Nähnadelfabrifation befchäftigen; 
fie wenden vielmehr einen großen Theil ihrer Stärke auf die Bereitung bed 
Dradtes, den fie zum geringften Theile felbft zu Nadeln verarbeiten, zum 
größten Theile an bie übrigen Nadelfabrifen Weftphalens und am Rhein 
verſchicken, die ihn ebenfalld vorzugsweiſe verwenden. 

Aus diefem gemerbfleißigen Orte waren von drei Fabrikhäuſern ent 
fpredyende Einfendungen erfolgt. 

Nr. 1222. Von 30h. Heinr. Duinde u. Eomp.: mehrere Mufter 
arten und ein Damen-Neceffair mit Nähnaveln, ftählernen Stricknadeln, 
Nadelichaften, Nieten und Eiſendrahtproben, welche Ießtere bereit8 früher er» 
wähnt find. Werner neun Etuis und drei Schachteln mit Näh- und Strid- 
nadeln, legtere zum Theil in Goldpapier gepadt. 
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Sämmtliche Fabrikate zeigten eine durchaus lobenswerthe Beſchaffenheit, 
befonders in den feineren Sorten. Ausgezeichnet waren namentlich die fläh« 
lernen Stricknadeln, welche auf einer, ven Ausſtellern in Preußen patentirten, 
Mafchine gefchlängelt werben. In dieſem eigenthiunlichen Artikel finvet ein 
fo bedeutender Umſchwung flatt, daß jährlich 12= bis 15000 Groß gefertigt 
werden. Uber auch die übrigen Artikel erfreuen ſich eines nicht minder bes 
beutenden Abfaked. Co werden jührlih 25 bis 30 Millionen Nähnadeln 
aller Art, 6 bis 7 Millionen Bapniete sc. fabrizirt, erftere aus Altenaer 
Stahloraht, letztere aus Eiſendraht eigener Erzeugung. Die Zahl der bes 
ſchäftigten Arbeiter wirb zu 120 angegeben. 

- Die Nadelfabrifation wird bauptfächlich durch Mafchinen betrieben, wie 
denn die Fabrik der Auöfteller und die von Witte in Iferlohn die erften 
in Weſtphalen waren, welche den Mafchinenbetrieb einführten. Was wir aber 
mit befonderer Genugthuung hervorheben, ift, daß fämmtliche Fabrikate dieſer 
geachteten Birma mit Deutfchen Etiketten verfehen waren. Möge dieſes 
ehrenwerthe Beifpiel recht viele Nachfolge finven. 

Nr. 1224. Joh. Caſp. Rumpe u. Comp. zu Altena, Hatten neben 
ihren verfchiedenen Eifen- und Meflingwaaren auch mehrere Mufterfarten 
mit Näh⸗- und Strienadeln aller Urt, fo mie mit Proben von Schnürs 
nadeln, Matrag» und Padnadeln von lobenswerther Beichaffenheit außgeftellt. 

Diefe Firma beflgt die älteſte Napelfabrit Weftphalend, welche lange 
Zeit auch die größte war. Im neuerer Zeit bat fie zwar ihre Ihätigfeit 
au anderen Gegenſtänden zugewendet; doch haben ihre Nadeln noch immer 
einen bedeutenden Ruf, namentlich in Frankreich, woſelbſt fie in Paris ein 
Kommiſſionslager hält. 

Nr. 1225. Gebr. Goöcke dafeldft: eine Mufterfarte mit Näh⸗ und 
Stricknadeln, fo wie ein Galanteriefäftchen mit gleichen Fabrikaten in Etuis 
ſortirt. Sowohl die Strick- als die Nihnadeln waren fehr gut und nantents 
lich zeigten die letzteren eine treffliche Spigung. 

Audfteller befchäftigt in feiner Fabrik etwa 100 Arbeiter und feine Waa⸗ 
ten find im Ins und Audlande gefucht. 

Bayernd Nabelfabrifation war durch zwei Babriken aus Mittelfranken 
vertreten. 

Nr. 1366. J. D. Wiß zu Nürnberg, welcher allein in Bayern eine 
größere Nadelfabrik beſitzt, hatte als Proben feiner Erzeugniſſe eine Muſter⸗ 
karte mit verſchiedenen Nähnadeln, in zwölf Abtheilungen ſortirt, zur Aus⸗ 
ſtellung gegeben. 

Die Fabrik dieſes Ausſtellers iſt eine der älteſten, vielleicht die älteſte in 
Deutſchland, da ſie bereits über 100 Jahre beſteht. Die vorigen Beſitzer 
vernachlaͤſſigten die Fabrik, folgten den Fortſchritten der Zeit nicht, und fo 
geriet fie in Verfall. Vor 20 Jahren überfam ſie ver jegige Befiger, wel⸗ 
Ger fie fchnell in Schwung und guten Ruf gebracht hat. Cie beichäftigt 
fottwährend circa ABO Arbeiter in 118 Werkftätten, und ift fomit nah Paftor 
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und Witte die ſtärkſte; fle fertigt Nadeln für den verfchiedenartigften Gebrauch, 
fein und orbinair, von den Eleinften bis zu den größten Gattungen, von 
2 Loth bis 26 Loth das Taufend. Die Produktion ift beträchtlich, denn fie 
wird durchfchnittlih auf 75 Millionen das Jahr, der Verbrauch an Draht 
aber zu 350 Zentnern angegeben. Zur Schleiferei und Politur der Nadeln 
tft ein Waſſerwerk mit 6 Rädern in Betrieb, melches fi) in dem Städtchen 
Lauf, 3 Stunden von Nürnberg, befindet. 

Der Abfap diefer Fabrik findet ausſchließlich im Auslande flat. Ganz 
Rußland nebft Polen verficht viefelde mit ihrem Produfte; ein Fleiner Theil 
geht auch nach Italien. Aber hauptſächlich gefucht find Wiß's Nadeln im 
Orient, in der Levante, in Agypten, Syrien, Perſien und Oftinbien. In neuefter 
Zeit find Näh⸗2 und Stecknadeln aus diefer Fabrik nah China verführt 
worden. Durch die Güte der Nadeln hat die Firma Wiß einen fo guten 
Klang befommen, daß ihre Babrifate nach allen Abfagorten in feft zugelöthe- 
ten blecheinen Büchfen auf Treu und Blauben verfauft werben. Ausfteller 
erbielt bei den Bayerifchen Ausftellungen bereit vie filberne und golvene 
Ehrenmebaille. 

In Schwabach, mo die Nabelarbeiten zuerft in Deutichland einheimiſch 
waren, beftehen noch jegt 48 Eleine Fabrikanten zunftmäßig, die gemeinfchaft« 
lich ein Fabrikwaſſerwerk beſitzen, auf welchem vie Nadeln gefchliffen und 
polirt werben, und die fomit zufammen gleichfam eine große Fabrik bilden. 
Diefelbe war auf unferer Audftellung unter der Firma des Schwabacher 
Nadlers Vereins, Kat.-Nr. 2202, durch eine reichhaltige Mufterfarte mit 
allen möglichen Sorten von Nadeln vertreten. Der Preid ver ganzen 
Mufterkarte, welche 8 Pfund wog. war zu 50 Gld. angegeben, wogegen bie 
einzelnen Berfauföpreife fehlten. 

Außerdem find in ver Nähe von Schwabach, zu Nürnberg, 14 Werkflätten, 
und zu ‘Pappenheim und Menheim zunftmäßige Nadler, die mit ven Schwa⸗ 
bachern zuſammen jährlich 600 bis 700 Zentner Draht verarbeiten. Diefer 
wird theild von ausländifchen, theild von inlänvifchen Babrifen bezogen, und 
in ben Drabtziehereien in Schwabach zu feiner Vollendung gebradt. In 
der Zahl ver gefertigten Nadeln ift die Produktion nicht wohl anzugeben, 
weil zu verfchiedenartige, zum Theil fehr große, Nadeln gemacht merben. 
Mafchinen zum Kochen fommen daſelbſt nicht in Anwendung. Übrigens ift es 
auch den Engländern trog ihrer Bemühungen nicht gelungen, die Schwa⸗ 
bacher Naveln ebenfo ſchoͤn und wohlfeil durch Mafchinenlochen darzuftellen. 
Die Schwabacher Fabrikanten bedienen ſich hiezu eigener, ſehr zweckmaäßiger 
Werkzeuge, durch welche ſie im Stande find, eben fo ſchnell zu arbeiten, als 
mit den üblichen Mafchinen. Beſonders Iobenswerth find die in Rede 
befindlichen, wie die Bayeriſchen Nadeln überhaupt, ihrer vortrefflichen Härs 
tung halber. 


Ihr Abfag findet nur auf dem Kontinente flatt, wo die Schwabacher 
Nadeln bekannt, ja berühmt find. 
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Der erwähnte Nadlerverein bat in Baiern eine filberne Preismebaille 
erhalten, vie auch nur vom Verein als ſolchem auf vem Etikett feiner Waa⸗ 
sen geführt wird. 

Außerdem befteht in Schwabach noch eine Heine Fabrik von Iacobi, bie 
indeß nicht ausgeſtellt hatte, Übrigens aber die gleichen Sorten und Quali⸗ 
täten (obwohl in geringerer Quantität) fertigt, wie ber Verein. 

Zum Beichluß der Naplerarbeiten haben wir noch 


Nr. 201, des Napdlermeifterd Kläger in Berlin Erwähnung zu thun, 
welcher ein Käftchen mit aufgeftedten entomologiſchen Nadeln audgeftellt 
hatte. Daffelbe enthielt 1000 Stüd ſolcher Nadeln unter Glas, die Hin- 
fihtlih ihrer Claftizität und fonftigen Belchaffenheit nichts zu wünfchen 
übrig ließen, und für ven angegebenen Preis von 224 Sgr. auch recht 
billig waren. 


VL. Fiſchangeln, Hafen und Öfen. 


Von diefen Fabrikaten befanden fich verbältnigmäßig nur wenige Proben 
auf unferer Ausftellung. 


a. Sifhangeln. Diefer, wie die Nabeln aus Draht gefertigter, Artikel 
iſt gemöhnlich auch ein Erzeugniß der Navelfabrifen; jedoch find in manchen 
Städten auch Gewerbe, die fich mit den Angeln, zum Theil zugleich mit 
Ahlen, befchäftigen. Im Bezug auf die Form und Ginrichtung der Angeln 
geben die Engländer ven Ton an, die durch ihre Vorliebe für ven Bifchfang 
bereit8 eine große Mannigfaltigkeit verfelben hervorgerufen haben. Die 
neueften, fehr zweckmäßigen Formen hatte Stephan Witte u. Comp. zu 
Iſerlohn (Kat.⸗Nr. 1208) in einem reichhaltigen Affortiment auödgeftellt, 
und dadurch bewiefen, daß er die Engliſchen Mufter zum Vorbilde genoms 
men und ſich ganz nach dem Willen der flärkften Abnehmer dieſes Artikels, 
der Engländer, gerichtet hatte. 

Auch das Fabrikhaus Joh. Heinr. Quincke u. Comp. in Altena 
(Kat.⸗Nr. 1222) befchäftigt ſich erfolgreich mit der Anfertigung der Angeln, 
und hatte neben ven bereitd früher erwähnten Eifenvrähten und Nabels 
fabrifaten auch mehrere Proben von Pifchangeln aus Altenaer Stahloraht 
eingefandt, welche nur zur Beflätigung des guten Rufes, ven dieſes Haus 
genießt, beitragen Fonnten. Unter der großen Zahl von Arbeitern, welche 
In den Fabriken dieſes Hauſes Befchäftigung finden, find 50 allein mit ber 
Anfertigung von Fifchangeln befcyäftigt, und die wöchentliche Produktion der⸗ 
felben wird zu einer halben Million angegeben. 


b. Sahen und Gefen. Auch diefer Artikel ift gleich dem vorhergehen⸗ 
den meift mit ver Nadelfabrikation verbunden, mit welcher er die Benugung 
eines gleichen Materiales theilt. Früher faft ausfchließlich ein Produkt der 
Sandarbeit, bat man in neuerer Zeit mit großem Erfolg den Mafchinen« 
betrieb darauf angewendet, wie benn bie beiden nachſtehend genannten Fa⸗ 
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briken, die einzigen, welche an unſerer Ausſtellung Theil genommen, nur 
durch Maſchinen gefertigte Waare eingeſendet hatten. 

Nr. 1004. Wilh. Polke, Inhaber der Firma: Andreas Polke zu 
Köln, bereits früher als Ausſteller von Stecknadeln lobend erwähnt, hatte 
verſchiedene Sorten verſilberter Hafen und Ofen, in Packeten zu 1 Pfund 
gefondert, als Proben feiner Babrifation eingefandt. Diefelben werben auf 
Sranzöflfchen, durch den Ausſteller verbeflerten, Mafchinen gefertigt, und waren 
dad Pfund zu 15 Sgr. notirt. Mit NRüdfiht auf die Güte der Waare 
müffen wir diefen Preis als fehr billig anerkennen. 

Nr. 2133. ©. A. NReineder u. Comp. dafelbft, ebenfalls ſchon früs 
her rühmlich erwähnt, hatten neben ihren Nadel» und andern Drahtfabris 
faten auch ein Sortiment Hafen und Öfen, nebft Korfetringen ausgeſtellt. 
Erftere werden auf zwedmäßig eingerichteten Mafchinen in großer Menge 
gefertigt, und nach dem In» und Auslande abgefeht. Neben ven Steck⸗ 
nadeln bilden die Hafen und Öfen ven beveutendften Induſtriezweig dieſes 
Fabrikhauſes, da das tägliche Propuftiondquantum auf 4 Million gefchägt 
werden kann. 

Noch ſchließen wir hier an, wenn auch mit Rückſicht auf das verwendete 
Material fireng genommen nicht hierher gehörig: 

Nr. 2042. Sellier u. Bellot, Yabrikbefiger in Schönebed bei Drag- 
deburg. Diefelben Hatten, außer den früher beiprochenen Zündhütchen — 
dem HauptfabrifationdsArtifel ihrer ausgedehnten Etabliffemente — aud ein 
Sortiment gelber und verfilberter Schnürdien aus Meſſingblech, fo mie eine 
Stanzmafchine zur Anfertigung dieſes Artikels zur Ausftellung gegeben. 





C. Arbeiten aud eblen und veredelten Metallen; Ladir- 
arbeiten, kurze Waaren und diverfe Artikel. 


$ 9. 
Arbeiten aus edlen Metallen. 


Bei Beurtheilung ver hieher gehörigen Erzeugniffe ift neben der firengen 
Würdigung des Materiald bauptfähli die Form und Ausftattung in Bes 
tracht zu ziehen, welche, in Verbindung mit der technifchen Ausführung, den 
Kunftwertb eined Gegenflandes und die Rangorbnung beflimmen, der es 
unter den Erzeugniſſen feiner Gattung angehört. 

Was zunächft die Form betrifft, fo darf nicht überſehen werben, daß 
biefe bei gewiflen Artikeln, mie unter Anderm bei ven Juwelen» und Bis 
jonterie- Arbeiten, die mehr als freie Gebilde der Phantaſie zu betrachten 
find, Hauptfächlicg der herrſchenden Move und dem dadurch bedingten Ge⸗ 
ſchmack des Publikums unterworfen iſt. Der Berfertiger folcher Artikel fieht 
fih daher, will er anders beftehen, oft wider feinen Willen genoͤthigt, fi 
der leidigen Mode zu bequemen, und billig darf man mit Ihm darüber nicht 
techten, daß er feine Waaren fo herftellt, wie fie das Publikum verlangt. 
Diefe Erfahrung iſt, wie im vorliegenden Falle, fo auch in andern Zweigen 
ber Inpuftrie ziemlich auf gleiche Weife bervorgetreten, und daher Tann es 
nicht Wunder nehmen, wenn wir bei Durchwanderung ber Ausſtellungs⸗ 
räume oft den wunderlichften Formen begegneten — bald Rokkoko⸗, bald 
Barock- und Nenaiffanceftgl genannt, obgleich eines eigentlichen Styles nicht 
jelten ganz entbehrend — melde meift Franzoͤſiſchen, feltener Englifchen, 
Muftern entlehnt waren. 

Indem wir dies bier unverholen eingeftehen, glauben wir der Deutfchen 
Wahrheitöliehbe genug gethan zu haben; wir würden aber ungerecht fein, 
wollten wir über dem allerdings Wangelbaften das viele Gute und das 
achtbare Streben überfehen, welches bei unferer Ausftellung auf fo unver 
kennbare Weiſe hervorgetreten ift, ein Behler, der uns Deutichen fo oft und 
vielleicht nicht ohne Grund, zum Vorwurf gemacht wird. — In der That 
fehlte e8 auf ver Ausftellung, neben vielen Erzeugniſſen, die in Rüdficht ver 
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Form ihren Urfprung aus dem Lande der Mobe nicht verleugnen Eonnten, 
doch auch keinesweges an foldhen, die als felbfiftännige Probuftionen ein 
Streben nach edleren Formen fund gaben, und zwar ſowohl unter den Bis 
jouteries Gegenftänden, als namentli unter der großen Zahl von Silber 
arbeiten. Bon vielen derſelben muß anerkannt werden, daß fie eben durch 
die Zorm allen Anforderungen eines geläuterten Geſchmackes entiprechen 
fonnten, während Einzelned fogar an die Leiflungen eined Benvenuto Gel 
lini erinnerte. 

Wenn ed nun außerdem, wie fich weiterhin zeigen wird, eine Thatfadhe 
ift, daß verhältnißmäßig nicht wenige ver audgeftellt geweſenen Silberarbeiten 
theil8 unter thätiger Mitwirkung unferer talentvollften Künftler entflanden 
waren, theil8 aber ihre Formen den „Vorbildern für Babrifanten 
und Handwerker” vervanften, fo kann dies nur ald ein erfreuliches 
Symptom des Fortſchrittes betrachtet werden, welches deutlich erfennen läßt, 
wie die, vornehmlich durch Schinkel angebahnte, von ver Preußiichen Res 
gierung aber durch die Heraudgabe des oben genannten Werkes Fräftig ges 
förderte, Verbindung der Kunft mit den Gewerben — unflreitig das erfprieh- 
Tichfte Mittel zur DBervolllommnung der legteren — immer mehr Raum 
gewinnt. Hoffen wir, daß es auf dieſem Wege den Deutichen gelingen 
werde, fih von ver Nachahmung ausländifcher Muſter, die nicht immer 
einen mufterhaften Gefchmad bringen, allmählig ganz loszumachen und eigen- 
thümliche, der heimifchen Art und Kunft entſprechende, Formen zu fchaffen. 

Hinftchtlich der techniichen Herſtellung ver bier zur Befprechung vorliegens 
den Gegenſtände ift zu bemerken, daß viefelbe Eeinen Tadel hervorrufen Fann. 
Alle mechanischen Hülfsmittel, alle einfacheren und zweckmäßigeren Methoden, 
durch Die unaufhaltfamen Fortfchritte in Wilfenfchaft und Kunſt an die Hand 
gegeben, fanden wir in Anwendung gebracht; die Kunft des Treibend mit dem 
Hammer, ded Drücdend auf der Drebbank find auf einer hohen Stufe, ja in 
erfterer Urt zeigte die Ausſtellung Kunftftude fo hohen Grades, daß der 
Berfertiger ed wagen durfte, einen Preis von 1000 Thalern auf die Nach 
ahmung deſſelben zu fegen. Prägewerke werben bereitd in großer Zahl an- 
gewendet, mit einer bewundernswürdigen Größe der Prägeftöce, welche reine, 
fharfe und fchöne Arbeit Tiefern. Die Prägung durch Walzen auf Silber 
hat namentlih in Berlin eine fehr hohe Stufe der Vollkommenheit erreicht, 
und derartige Produkte haben bereits Handelswerth errungen. 

Auch in Hinſicht der Ausftattung kann man durch die Refultate ver 
Ausftellung volllommen befriedigt fein. Die Vergoldung auf galvanifchem 
Wege, fo wie die Verfilberung, find in Deutjchland nicht zurückgeblichen. 
Die Erreichung ver fehönen Farbe in verfchiedenen Nüancen, wie nicht min- 
der des koͤrnigen Matte& in Silber und Gold, find Fein Geheimniß mehr, 
fondern werden mannigfaltig und erfolgreich angewendet. Die Vergoldung 


durch Sub (par immersion), fo wie die Blattvergoldung auf Metal fanden 
- fi in großer Vollendung vor. 
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Nah allem Gefagten bürfen wir immerhin mit Befriedigung auf unfere 
Ausftellung zurücdbliden; denn fie bat uns im Allgemeinen für vie Gold⸗ 
ſchmiedekunſt einen Bortfchritt gezeigt, wenn gleich dieſelbe im Veſondern noch 
zu wünfchen übrig ließ. Auch bei dieſem Gewerbzweige haben die Regungen 
eined breißigjährigen Friedens und der Einfluß der fortfchreitenden Wiſſen⸗ 
Ihaften fi auf mannigfache Weife vortbeilhaft geltend gemacht, und mit 
dem Zufammenwirken Vieler für einen gemeinfamen Zweck, in Fabriken von 
bald kleinerem, bald größerem Umfange, tft durch die Theilung der Arbeit 
eben fo Ausgezeichnete, ja in einzelnen Beziehungen Vorzüglicheres ins 
Leben gerufen, als jene Blüthezeit Leo's X. hervorgebracht hat. 

Die verſchiedenen in der Gold» und Silberfchmienetunft vorkommenden 
Arbeiten, die Fertigkeit zu gießen, zu cifeliren, zuſammen zu ftellen, die Kunft 
zu treiben, zu vergolven, zu emailliren und dad Faſſen der Ebelfteine, erfors 
bern jede für ſich eime beſondere Gefchieflichfeit und Übung, und bebingen 
dadurch mehr oder minder eine Theilung diefer Arbeiten. Als von einander 
gefonderte Abtbeilungen, ven Werkftätten nad, beftehen indeß auch gegen⸗ 
wärtig noch faft allgemein vie Sumelenarbeit,. vie feine Golvarbeit in Ge⸗ 
[meiden (Bijouterie) und die Silberarbeit, in welchen Beziehungen die aus⸗ 
geftellt gemwefenen Gegenftände qm angemeflenften abzuhanveln fein dürften. 


I. Suwelier- und Goldarbheiten. 


Schon feit dem graueften Alterthum erzählen uns die Bücher der heili⸗ 
gen Schrift, die Dichter und Gefchichtichreiber ver Elafiifchen Zeit mit Bes 
wunderung von ben koſtbaren und vortrefflichen Arbeiten der Goldſchmiede, 
welche zu allen Zeiten die Freude und Vorliebe beſonders des meiblichen 
Geſchlechts ausmachten. 

Die Griechen haben ſich im Alterthum in der Gold⸗ und Silberarbeit 
den größten Ruhm erworben. Durch die Werke ihrer Künſtler find ver⸗ 
ſchiedene Städte dieſes berühmten und an Erfindungen in Künften und 
Wiſſenſchaften jo ausgezeichneten Landes verewigt worben; ihre Arbeiten find 
von ‚einem Gefchleht zum andern ald Vorbilver übergegangen. 

Mit dem Untergange des Römerreiches und bei der Völkerwanderung wur⸗ 
ben zahllofe Werke von edlen Metallen in Schutt und Trümmern begraben, 
und auch diefe Kunft felbft gerieth in Verfall. Im 16. Jahrhundert trat 
der berühmte Benvenuto Cellini zu Blorenz auf, über deſſen Lebensver⸗ 
haͤltniſſe ſowohl, als über feine Leiftungen in der Goldſchmiedekunſt, Goͤthe's 
treffliche Biographie allgemeine Kunde verbreitet bat. Was die Vorfahren 
im Alterthum fchafften, waren Arbeiten, die fich durch Eunftfertige Kom⸗ 
pofition und Größe auszeichneten; allein Gellini brachte eine neue 
Vervollkommnung in der Bolvfchmievefunft hervor; er war der Erfte, wel⸗ 
er feine Gold» und Silberarbeiten, außer den getriebenen, gravirten und 
mit edlen Steinen garnirten Arbeiten, noch zu nielliren und mit ben fchöns 
ſten Blasflüffen zu emailliren verſtand. 
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Dielen Meifter hatten fih In Deutſchland talentuolle Goldſchmiede 
zum Borbilde genommen; insbeſondere wurde diefe Kunft im hoben Grabe 
im 16. Jahrhundert zu Augsburg und Nürnberg heimiſch. Die Namen Als 
brecht Dürer, Wenzel Samniger und fein Bruder Albrecht in Nürnberg, 
jo wie Dinglinger in Dredven, haben einen hiftorifchen Auf erhalten. Vor⸗ 
zugsweiſe find es die Schagfanımer und die fogenannte reiche Kapelle in 
Münden, dad grüne ©emölbe. in Dresden und die Kunftlammer in Berlin, 
welche die meiften Oegenftänvde der berühmteften Deutfchen Goldſchmiede des 
Mittelalter dem Vaterlandsfreunde zeigen. Die Goldſchmiede Augsburgs 
waren vor hundert und vierzig Sahren noch in fo hohem Rufe, daß nicht allein 
Beftellungen für alle Deutfchen Bürften, fondern auch für ausländifche Höfe, 
für Rußland, Dänemarf, Schweden, Spanien ıc. bei ihnen eingingen. Seit 
dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts wurde ein Stillftand in biefem 
Zweige der Inpuftrie, fomohl durch das Verſchwinden des rechten Kunſt⸗ 
finnes, als durch die damaligen politifchen Ereigniffe in Deutſchland herbei⸗ 
geführt, und der fiebenjährige Krieg, die Folgen der Sranzöfifchen Revolution, die 
Invaflon der Branzofen, und endlich die Anftrengungen des Befreiungdfrieges 
in Deutfchland maren Zeitereigniffe, die keinesweges zu dieſer Kunft wieder 
aufmuntern Eonnten. Die Silberarbeiten aus dem Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
bert3 zeigen, bis zu melchem Verfall dies Gewerbe Herabgefunfen mar. Erft 
nach dem Frieden von 1815 trat ein fichtbarer Vortfchritt der Goldſchmiede⸗ 
funft in Deutfchland wieder ein, gleichzeitig aber auch ein neued Leben für 
die anzuwendenden Arbeitömethopen. 

Die in mehreren Staaten eingeführte Gewerbefreiheit bot für manches 
angehende Talent die Möglichkeit dar, fich im dieſem Felde zu verfuchen, und 
ward zugleich ein mächtiger Sporn, von dem Schlendrian, ber fidy in ber 
Zeit der Noth eingemurzelt hatte, abzugeben. Es Haben fich feit ver Zeit in 
diefem Gemerböbetriebe verfchievene Gattungen der Goldſchmiede durch Die 
Umftände gebildet, nämlich eine, welche Gegenftände im Gebiete ver Kunit 
produziert, eine andere, welche fabrifmäßig leichtere Artikel für den Handel 
vervielfältigt, und eine dritte, die dem Handwerker gleich zu achten iſt. 

Über diefe drei Gattungen hat ſich im Laufe der Zeit noch eine vierte 
erhoben, welche ſich, unterſtützt durch ausreichende Betriebäfapitalien, haupt⸗ 
fächlih dadurch geltend machen kann, daß ihr vermöge ber fozialen Ber- 
hältniſſe die Beftellungen aus erfter Hand zugehen, obgleich fie in der Regel 
nicht ſelbſtproduzirend, fondern nur ald Verlegerin zu betrachten iſt. — Diele 
Gattung, die auch in den andern Zweigen ver Inpuftrie mehr over minder 
auf ähnliche Weile Hervorgetreten ift, darf immerhin als eine nügliche Er⸗ 
fheinung angefehen werden, wenn ſie die ihr durch befondere Umſtände zu 
Theil geworvene günftigere Stellung zur Hebung des Kunftfaches, mozu fie 
fich zahlt, zu benugen firebt. Sie wirkt aber entſchieden nachtheilig, ſobald 
fie, wie es leider fo Häufig geichieht, ven eigentlichen Verfertiger eines Kunſt⸗ 
produktes als bloßen Lohnarbeiter auffapt, Ihn in den Hintergrund brängt 
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und ihm fo den verdienten Antheil an ber Anerkennung verfagt, die fein Werk 
bei Kennern und Liebhabern findet. Der geſchickte Arbeiter bedarf allerdings 
des Verdienſtes zu feinem und der Seinigen Unterhalt; aber er arbeitet nicht 
bloß um des Lohnes willen, der oft Farglich genug zugemeflen wird, fonbern 
„x bebarf auch ber Anerkennung feiner Leiftungen, namentlich bei einer 
öffentlichen Gelegenheit, wie fie die Gemwerb-Ausftellung barbot, um mit 
freubigem Selbftvertrauen fortzufchreiten und immer Neues zu fchaffen. 


a. Iuwelier-Arbeiten. Die eigentlichen Iumelier- Arbeiten waren nur 
durch menige Einfendungen bei unferer Ausftelung vertreten, und auch bei 
dieſen waren fie theilweife nur als Schmud und Verzierung der ausgeſtellten 
Bijguterien verwendet worben. 

Nr. 215. Humbert und Sohn, Königl. Hofe Juweliere, Hatten an 
Jumelens Arbeit ein fo reichhaltiges und ſchoͤnes Sortiment ver verſchieden⸗ 
artigften Gegenftände audgeftellt, daß es ſchwer ward, darunter etwas bejon- 
ders hervorzubeben. Im Ganzen waren die Arbeiten mit vielem Gefchmad 
ausgeführt; fie gereichten eben fo fehr dem, ver die Entwürfe gemacht, als 
bem Berfertiger zur Ehre. So fand diefe Sammlung der nachſtehend ger 
nannten angeneffen zur Seite und erfreute durch größere Vielſeitigkeit. — 
ALS fich auszeichnend find zu nennen: ein zart und elegant gefaßtes Bouquet 
von Brillanten mit 4 Perlbandeloden, zwei Sevignes in Brillanten, das 
eine ald Schleife, in der Faſſung hoͤchſt zierli und faft kühn im Schwung 
zu nennen, das andere, zwei große, fihöne Chryfolithe, ſchwer in Brillanten 
gefaßt, ald ein Nepräfentant des Gediegenen; ferner ein Collier von Solitairen 
des feinften Wafjers, Fräftig und gleichmäpig gefaßt. 

Auch eine Anzahl Bijouterieen, worunter vorzüglich mehrere Armbänder, 
befanden fi in diefer Sammlung, welche, geſchmackvoll geordnet, fauber aus⸗ 
geführt und ſchön an Barbe, ven erfreulichften Beweis gaben, in welchem 
Maafe diefe Arbeiten fich bier in Berlin vervollfonmnet haben. 


Unter Nr. 1714 waren mehrere treffliche Iuweliers Arbeiten von C. M. 
Weishaupt's Söhnen zu Hanau zur Ausftellung gegeben, vie wir, obgleich 
hieher gehörig, doc) nur vorübergehend erwähnen, um fie weiterhin mit den übrigen 
Erzeugniffen viefer geachteten Firma im Zufammenhange zur Sprache zu bringen. 

Unter Ar. 2682 waren von dem Juwelier Jak. Spelg in Branffurt a. M. 
zwei vollſtändige Parüren eingefandt, die eine nur in Brillanten, die andere 
in Smaragden und Brillanten beſtehend. Die Arbeit erinnerte durch ihre 
Kräftigfeit und den ftraffen, feften Schnitt an die Peteröburger Art zu faflen; auch 
waren die Steine vollſtändig fauber abgedeckt und die Politur des Silbers aus 
dem Grunde rein. WBorzüglich zeichneten fi die dicht und gleichmäßig an 
einander gereihten einzelnen Steine aus, welche die Ketten des Eollierd im 
Brillant Schmud und der Feroniere im Smaragd» Schmud bildeten, und aufe 
gezogen fait wie Schnüre erfchienen. Nicht minder waren die Bouquetd, und 
vorzugsweiſe darunter das größere, als auögezeichnet in Borm und Behand⸗ 
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lung zu nennen. Durchgängig war die Zeichnung angenehm, reich und ges 
ſchmackvoll, nur in Bezug auf die Smaragd» Ohrringe ſchien ihre Form nicht 
in Harmonie mit den übrigen Gegenftänven der Parüre zu ftehen, indem fie 
wohl gleichfalls arabesfenartig und reicher Hätte gehalten fein können. 

Wenn ver hohe Werth der Steine bier noch beſonders zu erwähnen if, 
fo kann e8 nur geſchehen, um des Arbeiterd Gefchi gebührend anzuerkennen, 
der nichts verfäumt Hat, fie in ihrer vollfländigen Schönheit und Rein» 
heit für das Auge varzuftellen, ein Verdienſt, welches dem Juwelier im Ins 
terefle des Beſitzers als beſonders hoch angerechnet werden muß. 


Nr. 2846. W. Goldbeck, Hof⸗Goldſchmied zu Potsdam, ein Paar 
Ohrringe, Türkis und Brillanten, welche, ihrer faubern Baflung wegen, eine 
gerechte Anerkennung verbienen. 


b. Pijonterie- Arbeiten. Weit reichhaltiger war die Ausftellung an Bi⸗ 
jouterieen verſchiedener Art, unter welchen fich hoͤchſt ausgezeichnete, ber Deuts 
fhen Kunftfertigkeit zur großen Ehre gereichende Produktionen befanden. 
Unferem biöher befolgten Spfteme getreu, führen mir zuerft die Berliner 
Ausfteller auf, und laſſen dann die der übrigen Deutfchen Länder folgen, in 
dem wir bei beiden die Meihenfolge ver Katalognummern beobachten. 

Unter Nr. 204 batte I. U. Lewy zu Berlin einen In Silber gearbei- 
teten, galvanifch vergoldeten, Stod£nopf audgeftellt, welcher eine Mannigfals 
tigfeit von Gegenftänden in fich vereinigte. Ein Tinten⸗ und Sandfaß, Fe⸗ 
dermefler, Bleifeder, Stablfever, Bleiftifte, Pettichaft, Feuerzeug, Leuchter, 
Spiegel, ſelbſt eine Uhr, verbarg diefer verhältnigmäßig kleine Raum, bis 
die gelöften Federn fle nach Bedürfniß zum Gebrauch fichtbar machten. Der 
Preis war zu 10 Fro'or. angegeben. 

Da vergleichen mechanifche Kunſtwerke, welche ehedem viel Glück machten, 
jegt weniger vorkommen, fo ift e8 um fo anerfennungsmerther, daß ber 
Ausfteller mit Fleiß und Geſchick ein ſolches zur Anficht gebracht hat. 


Nr. 242. Gebrüder Bramigk zu Berlin, Hofe Iumeliere Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Karl, welche bei ihrem Oheim, dem feiner Zeit bier 
und fpäter zu Paris rühmlich bekannten Iumelier K. Wagner, ihre Aus—⸗ 
bildung erhielten, haben auf Höchfte Veranlaffung einen eigenthümlichen Zmeig 
der Bifouterle von dort nach Berlin verpflanzt. Es iſt dies die Geſchick⸗ 
lichkeit, Kunftgegenftände in Gold und Silber, theilmelfe mit Benugung fchon 
vorhandener älterer Theile, fo varzuftellen, daß, obwohl neu, fie doch für 
antife Arbeiten gelten Eönnen. Diefe Aufgabe Hatten die genannten Ausſteller 
zur Genüge gelöft, und durch Aufftelung einer nicht unbeträchtlichen Anzahl 
von Gegenſtänden bewieſen, daß fie verfelben gewachſen find. Beſonders ans 
ziehen erfchien die getreue Darftellung eines Kandelabers, welcher urſpruͤng⸗ 
lih nad einer Zeichnung von Michel Angelo durch Benvenuto Eellini für 
den Papft Xeo X, verfertigt wurde, fpäter eingefchmolgen, bier jedoch nad 
einer In Paris vorgefundenen Beichnung, mit genauer Beobachtung des Maße 
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ſtabes, treu wiedergegeben worben iſt. Die Ausführung der äußerſt geſchmack⸗ 
vollen Zeichnung war lobenswerth. Ein in Silber vergoldeter gothiſcher 
Humpen lieferte gleichfalls einen erfreulichen Beweis von ver Geſchicklichkeit 
der Außfteller, obwohl hier eine Eünftlerifche Modellirung ver Heinen Statuen, 
bie ihn zierten, zu wünfchen geweſen wäre. Ein in Bergkryſtall gearbeitetes, 
mit grün emaillirtem Epheu umgebenes Schreibzeug, ein reich garnirtes Al⸗ 
bum, eine beſonders fein ausgefchliffene Agath-Schale, zum Schmudhalter bes 
nugt, und viele andere Eleinere Gegenſtände find ebenfalls als Belege der viel⸗ 
feitigen Fähigkeiten verfelben im Montiren, Eifeliren und Emailliren anzufeben. 

Nr. 1941. Der Golvarbeiter U. Voges in Berlin hatte ein hübſches 
Zager Eurrenter Tleiner Bijouterieen in 8» und 14faräth. Golde ausgeftellt, 
welche einen anerfennungswertben Belag für defien Kunftfertigfeit gaben, und 
fih ſowohl durch eine reinliche Ausführung als durch billige Preis-Notirung 
auszeichneten. 

Nr. 2737. W. Noded in Berlin, außer mehreren fpater zu erwäh- 
nenden Silberwaaren, verfchiebene DBijouterieen, welche der feit Jahren von 
ihm perfönlich geleiteten Fabrik zum Verdienſt gerechten, jenoch den Wunſch 
übrig Tiefen, daß durch eine größere Mannigfaltigkeit die Beranlaffung zu 
einem umfafienveren Urtheile gegeben worben wäre. Überhaupt war Berlin 
in der Gold⸗Bijouterie keineswegs gehörig vertreten. 

Einen eigenthümlichen Theil der Bifouterte fahen wir indeß noch unter 

Nr. 2374, dur 3. Hoyer in Berlin, auf eine lobenswerthe Weiſe ver- 
treten. Es war das urfprüngliche Niello ver Italiener, ein Einſchmelzen von 
fehwefelfaurem Silber von ſchwarzer Farbe in filberne Geräthe, welche Kunft 
verloren zu fein fchien, bis fie.von Perfien aus fi in Rupland wieder 
bemerkbar machte, und den Tulaer Dofen se. ihre Berühmbeit gab. 

Das vorliegende Niello ift bei ung zuerft durch den ehemaligen Hof⸗Juwelier 
C. 2. Wagner in Berlin, welcher fpäter in Barid als Theilhaber der Firma: 
Mention et Wagner anfäffig war, und dort leider zu früh für die Kunfl 
geftorben ift, zur Ausführung gebracht. Derſelbe verdankte vie folgenreiche 
Wiederauffindung dieſer Kunft, feinen mehrfachen Außerungen zufolge, vor⸗ 
nehmlich den theilnehmenden Bemühungen Sr. Erellenz, des wirklichen Geh. 
Mathe, Herrn Beuth, welcher nicht nur daß zu dieſem Zweck geeignete Verfah⸗ 
zen neu and Licht geftellt!), fondern auch die von ihm angeordneten Verſuche 
überwacht und geleitet hat. Daß auf dieſem Wege Nefultate erzielt wurden, 
welche, der Induftrie übergeben, vie Fühnften Hoffnungen erfüllten und bie 
danach gefertigten Arbeiten den beften italienifchen Werfen an die Gelte 
fielten, muß uns zur beſondern Befrienigung gereichen. — Mit Carl Wag- 
ner ging die Darftellung dieſes Nielo nach Paris Über, und wurde von bort 
durch den Ausfteller nach Berlin zurüdgebracht. 


i) Man vergl. hierüber den eben fo intereffanten wie belehrenden Auffag: „Über das Niello 
und das Nielliren" in den Verhandlungen bes Vereins zur Beförderung bes Gewerb⸗ 
fleißes in Preußen, 4. Jahrg. 1828; von dem Borfigenden des Vereins. 
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In den außgelegten Proben erſchien die Ausführung als fehr gelungen. 
Die Barbe mar tief fchmarz und bis in die feinften Streifen gleichmäßig 
eingebrungen; die DBergoldung, eben fo menig galvaniich, als durchs Feuer 
gebilvet, fondern damaseirt, war von großen Effekt; die Zeichnungen, wenn 
gleich nicht nen, doch geſchmackvoll, beſonders an dem audgelegten Tel⸗ 
Ver, welcher, mit dem Grab» und Flachſtichel gearbeitet, eine freiere Wahl 
geftattete, und an welchem ſowohl die umberlaufenden Verzierungen, wie das 
in der Mitte befinpliche Bildniß des italienischen Erfinders, Mafo Fini⸗ 
guerra, ſich vortheilhaft bemerkbar machten. 

Es gereicht der Deutichen Wiffenfchaft zur ehrenvollen Auszeichnung, bie 
Wiedergeburt der fo gut ald verloren gegangenen chemifchen Zufammenfegung 
bewirft zu haben, jo mie ed andrerſeits den Auöfteller ehrt, viefen Artikel 
von ihm mit fo vielem Geſchick und Fleiß vertreten zu fehen. 

Nächſt Berlin, der einzigen Stadt Preußens, welche hieher gehörige Ars 
tikel eingefanvt hatte, war von den übrigen Deutichen Städten hauptjächlich 
Hanau auf eine fehr beachtensmerthe Weiſe vertreten. 

Nr. 1712. Chriſt. Eollin Söhne, Bijouterie-Fabrifanten in Hanau. 
Diefe über ein Jahrhundert beftehende Fabrik hatte ihren alten Ruf durch eine 
Sendung von Tabatieren, Braceleten und Brofchen von gediegener Arbeit bethätigt. 

Bon fämmtlihen Gegenftänden läßt fid) nur Lobendes audfagen, mas um 
jo anerfennungswerther ift, ald die Waaren nicht eigends für den vorliegenden 
Zweck angefertigt, fondern fo genommen waren, wie fie fih auf dem Lager 
befanden. Die Dofen zeigten eine durchaus gute und forgfältige Bearbeitung ; 
Eharnier und Schluß waren Iobendwerth, die Emaille fauber und rein. Auch 
die weiter genannten Gegenftände, unter welchen vorzüglich ein mit Brillan- 
ten, Perlen und Rubinen verzierte Bracelet fidy auszeichnete, gereichten Dies 
fer geachteten Birma zur befondern Ehre. 

Der Hauptartikel der Eollinfchen Fabrik, die etwa 50 Arbeiter befchäftigt, 
beftebt in jenen Dofen aus 14faräthigem Golve, die einen bebeutenden Abs 
fag nach allen europäifchen Ländern finden. 

Nr. 1713. Bon Büry und Leonhardt, Kurfürftl. Hofjumelieren das 
ſelbſt, war ein fehr elegant gearbeiteter Sonnenſchirm von gefälliger Form und 
mit verfchiedenfarbigen ächten Steinen, Perlen ac. reich verziert zur Ausftellung 
gebracht. Preis 750 Rthlr. Der Gegenftand erregte durch feine Eigenthüms 
lichfeit, wenn auch fchon früher derartiges dargeftellt worden ift, das allges 
meinfte Interefie; daneben war er geſchmackvoll und fauber ausgeführt, und 
gereichte der Fabrik in jeder Hinficht zur befondern Empfehlung. 

Nr. 1714. EM. Weishaupt'8 Söhne in Hanau hatten ein reiches 
Sortiment von Bijouterieen audgeftellt, unter welchen fich die Mehrzahl mit 
Evelfteinen verziert befanden. In Iumeliers Arbeit mar eine Brofche von 
Smaragden und Brillanten dabei, welche der fehönen Form und guten Arbeit 
wegen nur lobend erwähnt werben Tann. in Gleiches ift in Betreff ver 
reich in Brillanten garnirten Tabatiere der Fall, bei welcher theilweife den 
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Steinen durch eine mit vielem Geſchick angemefien untergelegte Folie eine 
Barbenerhöhung gegeben war, wodurch fie als Rubine, Smaragde und Hya⸗ 
zinthe erfcheinen Tönnten, wenn nicht ihr höbere® Feuer fie für Diamanten 
erfennen ließe. Im gleicher Weile waren viele andere Gegenflände verziert. 

Hoͤchſt geſchmackvoll erichten ein Schmudhalter, an welchem die Behands 
lung ausgezeichnet genannt werden mußte. Es war eine Onyrſchale, getras 
gen von drei filbernen Figuren, antik dargeftellt, reich mit DBerzierungen in 
Bold und Evelfteinen, aus galvanifch vergolvetem Silber. 

Sämmtliche, theild 14=, theils 18karäthige Dofen waren eigenthümlich, 
und es gebührt ver Fabrik das Verdienſt, biefelben, welche in biefer und 
ähnlicher Bacon unter dem großen Friedrich als Präfent- Dofen vienten, 
nach mehrfachen Verſuchen fo vollendet dargeftellt zu haben, wie wir fie hier 
vor und fahen. Einen gleichen eigenthümlichen Charakter hatten die Arm» 
bänder und Brofchen, Alles firaff und beſtimmt, und felbft vie Fleinften Ges 
genſtände, eine Bufennabel in Form eines Helms mit Lorbeerkranz, fo wie 
eine andere — eine Ihrophäe darſtellend —, beide mit Stüdrofen verziert, 
wurden mit DBergnügen betrachtet. 

Noch mar bemerkenswerth ein Sortiment von Goloketten in 256 Pros 
ben, die von der Intelligenz der Auöfteller um fo mehr Zeugniß gaben, als 
die Vorrichtung für diefen Arbeitscheil durch eigene Mechaniker in ver Fabrik 
ſelbſt fortlaufend angefertigt wird. Als das intereffantefte Stück machte fich 
jedoch das ausgeftellte Schachbrett aus feinem Silber, theild galvanifch, theils 
im euer vergolvet, geltend, auf welchem die Biguren, einerfeitd Karl V. 
und feine Schwefter Margarethe, Statthalterin der Niederlande, andrerfeits 
Franz I. und die Prinzeffin Margarethe von Valois, als gegenfeitige Könige 
und Königinnen, barftellten. Diefer Idee entfprechend, waren beide Heere 
mit hiftorifcher Treue entworfen und mobellirt. Das ganze Koftüm, die 
Mappen, der Schnitt und felbft die Stoffe ver Kleivungen waren nach alten 
Gemälvden genau wiedergegeben, fo daß Alles zufammengenommen ein volls 
enbeted Ganzes und ein Kunftwerf bildete, welches in ver Idee wie in der Aus⸗ 
führung einem Benvenuto Gellini zur Ehre gereichen würde. Preis 1900 Rthlr. 

Hiernach kann nicht in Abrede geftellt werden, daß die Außsfteller auf bie 
würbigfte Weife ihre Fabrik repräfentirt haben, und ebenſo gewiß iſt dadurch ber 
Beweis geführt worben, daß bie fo oft belobten Pariſer und Genfer Bijoute⸗ 
rieen nicht nur erreicht, fonvern in jeder Beziehung durch originelle und ges 
Ihmadvolle Formen, durch gute und folive Arbeit, Emaille-Malerei, Stein« 
ſchmuck und Farben Übertroffen morben find. 

Nr. 1716. Bon dem Golvarbeiter 3. Jockel in Hanau befanden ſich 
mehrere treffliche Arbeiten auf ver Ausftellung. Cine Parüre, verfchievene 
Bracelette, ein Sevigne, ſtark geviegen und gefchmadvoll mit Edelſteinen, 
Emaille sc. verziert, erfchienen als erfreuliche Beläge für die Leiſtungen viefer 
Firma und trugen Eräftig bazu bei, den Ruf der Hanauer Kunftfertigfeit im 
Sache der Juwelen» und Goldarbeiten zu bethätigen. Ausfteller kann under 
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denklich den gefchiekteften Golbarbeitern Deutſchlands beigezählt, und feine 
Fabrik der Hanbelswelt mit Überzeugung empfohlen werben. 

Noch fahen wir aus dieſem gemerbfleifigen Orte unter 

Nr. 2925 von E. W. Schehl ein Etui mit zwölf filbernen Dofen, 
fimmtlich in guillochirter Arbeit, welche ſowohl in Hinficht der Ausführung, 
wie der Preismürbigfeit eine Iobende Erwähnung verdienen. Die Eharniere 
waren fleißig gearbeitet, die Vergoldung, beſonders im Innern, zeigte eine 
fhöne Farbe, und die Guillochirung Tieß nichts zu wünſchen übrig. 

Somit Hat alfo Hanau mit feinem Interefje für die allgemeine Deutſche 
Gemwerber Angelegenheit zugleich feinen erlangten Ruf als die ältefte Schule 
für Bijouterles Arbeiter in Deutfchland auf erfreuliche Weiſe bekundet, und 
e8 bleibt nur zu bebauern, daß dies von den Übrigen Fabriken des ſüdweſt⸗ 
lichen Deutfchlands nicht gefagt werden kann. 

Stuttgart, ebenfall8 im Befig mehrerer ausgezeichneter Werkſtätten für 
Bijouteries Arbeiter, war nur durch zmei Einfendungen vertreten, während 
Babrifen, mie unter Andern: Weber u. Comp., Br. Pfälzer Söhne, 
Stein u. Comp., 8. Laßner u. Comp., zurüdgeblieben waren. 

Nr. 1440. Friedrich Barth, Guilloheur und Dofenfabrifant das 
felbft, welcher ein Sortiment filberner Dofen, im Preife von 43 bis 
10,75 Rthlr. das Stud, ein Gigarren- Etui zu 10 Rthlrn., verfchiebene 
guillochirte Zifferblätter und Uhrcüvetten eingefandt hatte. 

Sämmtlihe Gegenftände erfchienen als lobenswerthe und preiswürbige 
Arbeiten. Die Dofen waren mit gleicher Sauberkeit, wie bie des vorhin 
genannten Hanauer Ausftellers, in guillochirter Arbeit ausgeführt; eben fo 
wenig Tießen die zum Theil in Gold gearbeiteten Charniere zu wünſchen 
übrig, und bie Vergoldung zeigte ſowohl im Innern wie im Außern durch⸗ 
gehends eine gute Farbe. Wenn die Hanauer Dofen als gediegener erſchie⸗ 
nen, fo fam ihnen das größere Gewicht zu flatten, wogegen die Stutt- 
garter fich als eine billigere und doch angenehme Waare empfahlen. 

Nr. 1452. Von W. Hchélin und Comp., Bijouteries Fabrifanten 
in Stuttgart, war nur eine einzelne Parüre zum Preife von 275 Rthlrn. 
eingefandt worben, obgleich diefe umfangreiche Fabrik, welche nahe an 100 
Arbeiter befchäftigt, eine größere Auswahl ihrer Erzeugniffe zugefagt hatte. 

Die genannte Arbeit gereichte zwar der Werkftatt, aus welcher fle her⸗ 
vorgegangen, und die dafür bekannt iſt, daß fie nur trefflicht Waaren liefert, 
zur beſonderen Ehre, war aber für fi allein nicht hinreichend, um erkennen 
zu laffen, bis zu welchem Punkt der Entwidelung biefelbe gediehen ift. 

Überhaupt können wir hier nur mwieberholen, wie es ſehr zu bedauern 
ift, daß außer Hanau fi fo menige Fabriken des ſüdlichen Deutſchlandé 
bei unferer Gewerbe⸗Ausſtellung betbeiligt hatten, und daß namentlich von 
den 18 Bijouterie- Werfftätten Pforzbeim’3, von welchen mehrere über 100 
Arbeiter befchäftigen, nicht eine einzige vertreten war. 

Sollte es mehr ald ein’ Gerücht fein, daß das Nichteinfenden biefer Fa⸗ 
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brikanten durch gewiſſe Äußerungen ihrer Norddeutſchen Abnehmer erzeugt 
worden, welche davon ihre weiteren Geſchäfte mit ihnen abhängig gemacht 
hätten, fo iſt zwar die Befürchtung derſelben, dadurch einen Theil ihres ge⸗ 
wohnten Abſatzes zu verlieren, erflärbar, indeſſen auch fehr zu bedauern, daß in 
Bolge fo einfeitiger Anfichten ein fo wichtiger Inpuftriegweig ver Vereins⸗Staa⸗ 
ten faft erzwungen nur fo vereinzelt vertreten iwerden Eonnte. Doc, auch hier⸗ 
bei wird die Zeit gewiß zu einer richtigeren Erkenntniß der Verhältnifje führen. 

Als mit der Goldſchmiedekunſt verwandt, wenigftend zu deren Verwen⸗ 
dung beftimmt, fchließen wir bier noch folgende Artikel an: 


c. Gefchliffene und gefchnittene Steine, von melden mehrere, zum 
Theil recht hübfche Proben ausgeftellt waren. 

Nr. 904. Ioh. Fey, Uhrmacher in Frankenſtein, Regierungs⸗Bezirk 
Breslau: ein Sortiment von 38 gefhliffenen dunkelgrünen Chryfoprasfteinen 
zu einem Collier, Preis 140 Rihlr., und ein vergleichen aus 35 Steinen 
von blaßgrauer Barbe zu gleichem Zweck beftimmt, Preis 85 Rthlr. 

Der Shliff, von Steiner dafelbft audgeführt, war lobenswerth; die 
Barbe minder entfprechend. 

Bor etwa 20 Jahren murbe mit dem Scleflfchen Chryſopras ein bedeu⸗ 
tender Abfag gemacht; die Böhmifchen und Schlefifchen Schleifereien konn⸗ 
ten damals den Bedarf Faum befriedigen, fo daß felbft die unreifften, faft 
farblofen Stüde, welchen durch eine grüne Unterlage nachgeholfen wurde, 
mit in Anwendung kamen. GSeitvem find fie aber aus ver Mode gekommen. 

Nr. 1517. H. ©. Wolter, Granatfchleifer zu Bahlingen im König- 
reih Württemberg: ein Sortiment Böhmifcher Granaten, fogenannter Dlis 
vengranaten, zum Theil brillantirt; zeichneten fich durch treffliche Bearbei⸗ 
tung und ſchoͤne Brillantirung aus. 

Nr. 2735. Martin Kraufe in Berlin: ein Armband mit 10 Stüd 
Glaspaſten und ein Camee ald Brofche gefaßt; die Faſſung unächt und nur 
ald Rahmen benugt, die Paften und der Camee, als Hauptſachen bervortres 
tend, waren als fehr gelungen zu betrachten. Dies gilt ebenfo von der noch 
beigegebenen Collection von Glaspaſten und Gipsabgüſſen des Königlichen 
Gemmen⸗Kabinets. Wenngleich dieſe Gegenflänne als Schmudfadhen nur 
eine untergeordnete Stelle einnehmen Eonnten, fo traten fie, Eünftlerifch bes 
trachtet, um fo beveutfamer hervor, und mit Rüdfiht auf ihre mühenolle 
Darftellung verdient der Ausfteller unfere ganze Anerfennung. 

Nr. 2815. 3. Hahn zu Idar bei Oberftein, ein Sortiment verfchiedener 
Kompofltionsfteine, Böhmifche Granaten und 35 Chryfopraßfteine von fehr 
lebhafter Farbe. Auch die (Parifer) Kompofltiondfteine befriedigten in jener - 
Beziehung und machten ven Wunſch rege, diefen Inbuftriegweig im Bereich 
ber Vereinsſtaaten bald einen erhöhten Aufihwung gewinnen zu ſehen. 

Nr. 2888, von dem Königl. Hof- Evelfteinfchleifer 8. W. Hoffmann 
zu Berlin war endlich noch ein Sortiment gefchliffener Edelſteine verſchiede⸗ 
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ner Art außgeftellt, welche die rühmlich bekannte Gefchicklichkeit dieſes Künft- 
lers auf erfreulihde Weife beftätigten. 


N. Silber: Arbeiten. 


In feinem Theile der Arbeiten von edlem Metall ift feit 30 Sahren 
eine beveutenvere Veränderung vorgegangen, ald in diefem. Jene unbehülfs 
lichen Formen der Silbergeräthe, welche fi aus ber Zeit vor 1814 erhal 
ten hatten, und welche damals, fo wie auch fpäter noch, angefertigt murben; 
jener mangelhafte Guß, jene fteifen, Eunftlofen Verzierungen, die in nichts 
über die Mittelmäpigkeit gleichzeitiger Arbeiten in Meffing und Sinn fid 
erhoben, find einer zweds und Eunftgemäßen Richtung gewichen, welche 
fih nach den verſchiedenſten Seiten hin geltend macht, und die, vielfach ber 
wahren Kunft fich nähernd, in den mannigfaltigftien Bildungen ihre fchöps 
ferifche Kraft zu bethätigen ftrebt. 

Zunächſt find es die Arbeiten, welche in einer beflimmten Form nur ein- 
mal, over doch nicht häufig wiederholt, angefertigt werden — die fogenannten 
Eorpußds ober getriebenen Arbeiten — wozu bie mit cifelirten Guß⸗Or⸗ 
namenten verzierten gehören, welche die Aufmerffamkeit auf fich lenken. 

Unter diefen zeichnen fich aus: die unter Ar. 215 von dem KHof-Jumes 
fir Humbert und Sohn ausgeftellten Gegenftände. Ein Prachthumpen, 
nad) der Idee ded Grafen von Hagen ausgeführt, von Asmus gezeichnet, 
von Boy und Sauer mobellirt, von dem Goldſchmied Heylandt ge 
arbeitet und von Stö del, Mertens und Menke cifelirt; Preis 2000 Rthlr. 
Auf dem Fuße fah man die flufenmeife Wirkung ded Weind in einem Bacs 
hantenzuge in Hochrelief dargeftelt. Der Mittelförper beftand aus Vereins⸗ 
thalern mit Weinlaub umfchlungen, melde nicht eingelöthet, fondern auf 
eine ſchwierige Weiſe mafferdicht gefaßt waren. Der Wulf des Deckels war 
mit einer nad) Schinkel gearbeiteten Arabeske verziert; vorn befand fich dad 
Mappen des von Hagenfchen Hauſes, und der Griff befland aus einer Gebe, 
welche, aus Laub emporwachſend, einem auf dem Dedel Enienden Ganymeb die 
Schale emporbielt. 

Sämmtlihe an dieſem Kunftwerfe betheiligten Arbeiter haben mit fel- 
tener Übereinftimmung das Ihrige zur Vollendung des Ganzen beigetragen, 
und menn die Gifelirung des Bacchantenzuges von Wertend und bie 
des Wappend von Stödel als vorzugämeife gelungen, fo wie die ger 
ſchickte Biegung der Medaillen, als beachtendwertb genannt werden mußte, 
fo darf Died doch nicht als ein Tadel in Bezug auf Die Ausführung bed 
Übrigen gelten; vielmehr kann biefer Humpen mit Recht als eine der auß 
* gegeichnetften Silber- Arbeiten der Ausftellung bezeichnet werben. 

Ein zweiter Gegenftand beftand in einer Warwick⸗Vaſe, bie ihrer bes 
fannten edlen Form wegen fchon das allgemeine Intereſſe erregte, modellirt 
von Fläfchner, ſehr ſchoͤn cifelirt von Mertens und Stödel; nur das Loͤwen⸗ 
fell Hätte wohl Fräftiger behandelt fein Eönnen. Nächfivem erwähnen wir 


6.9. U. Silber» Arbeiten. 335 


no eine große Rokkoko⸗Blumenvaſe mit erhaben getriebenen Berzierungen 
von angenehmer Form und jauberer Ausführung, welche ebenfo wie bie 
Warwick⸗Vaſe von Heylandt gearbeitet war; Preis 900 Rthlr. 

Es darf dem Ausfteller wohl zum Verdienſt angerechnet werben, bie 
Ausführung diefer Zierden der Austellung fo tüchtig geleitet und die Thäs 
tigkeit der verfchiedenen Arbeitd- Talente zu fo befriedigenden Refultaten ger 
führt zu haben. 

Unter Nr. 216 war von den HofsIumeliern Joh. Wagner und 
Sohn eine Lanti⸗Vaſe auögeftellt, welche auf eine würbige Weife der oben« 
genannten Warwick⸗Vaſe, ver fie aud in Form und Idee ähnlich war, fich 
anreihete. Sie zeigte in jeder Beziehung eine fehr geſchmackvolle Ausfüh- 
rung, eine zwar einfachere, jedoch nicht minder edle Form als jene, und es 
find wohl, wie fi aus der gleichen Behandlung ergab, dieſelben Arbeits⸗ 
fräfte bei ver Anfertigung und Gifelirung thätig gemefen. 

Außerdem erregte ein geichmadvoll entworfened, von dem Goldſchmied⸗ 
Altmeifter Briedrid gut und fauber audgeführtes, theilmeife vergolpetes 
Thees Service mit Recht die allgemeine Aufmerkſamkeit. Preis 400 Rthlr. 

Auch an diefen Arbeiten fahen wir die einfihtövolle Leitung des Aus⸗ 
fleller8 mit einer tüchtigen Ausführung auf das befriedigendſte vereinigt. 

Nr. 218. Zwei Alters Leuchter von dem Hof⸗Juwelier I. F. Reiß, 
nad) einer Zeichnung von Unzelmann, zogen um fo mehr die Aufmerkſam⸗ 
feit der Beſchauer auf fih, als fle auf Befehl Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht für das Griechiſche Klofter in Ierufalem zum Geſchenk bes 
flimmt waren. Wenn die eigenthümliche Form berfelben nicht befonvers 
anfprechend erſchien, fo rechtfertigt fich diefelbe Durch den Zweck, dem fie 
bienen follen. Unter der Leitung des Außftellers, als praftifchen Iumeliers, 
find fie von Wendelboe mit Fleiß und Geſchick ausgeführt worden. 

Unter Nr. 221 bot George Hoffauer in Berlin, Goldſchmied Sr. 
Majeftät des Königs, eine beveutende Anzahl ausgezeichneter Kunftwerfe ver 
öffentlichen Betrachtung dar. Don den größeren Gegenftänden aus 15loö⸗ 
thigem Silber traten ald die hauptſächlichſten hervor: ein großer Tafel⸗ 
Auffag nach Zeichnung vom Ober» Baurath Langhans im Renaiſſanceſtyl; 
mehrere auögezeichnete Vaſen, darunter eine in evelfter Griechifcher Form, 
mit vier Kriegern nah Schinkel; ein Eompletter Tafel-Auffag für den Her⸗ 
jog von Naffau angefertigt, im Roffofos Genre; einige Terrinen; eine große 
Blumenfchale von zwei Genien getragen; ferner ein großer und zmei Eleine 
Randelaber, ein Außerft elegantes, theilmeife galvanifch vergoldetes Thee⸗Ser⸗ 
vice; ein Kaffee⸗Service im orientalifchen Geſchmack u. m. A. Wenn biefe 
Gegenftände mit Recht die Aufmerkſamkeit des Kennerd in Anſpruch nahmen, 
jo machen fe dagegen bei der reihen Zeichnung und zufammengefegten Ars 
beit es der Berichterftattyung fehmwierig, jenes Einzelne gebührend zu würdigen. 

Außerdem verbienen mehrere Eleinere Arbeiten von befonderem Interefle 
ber Erwähnung. Cine Gruppe der heiligen Laurentia nad Rauch, ſchoͤn 
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galvaniſch vergoldet, Kopfpug und Gürtel mit Edxelſteinen verziert; 
eine Kanne mit Plateau und zwei Leuchtern, in ebelfter etrurifcger Form, 
reich gravirt und kornblau emaillirt, mit vorzüglich lebhafter galvanifcher 
Vergoldung; zwei emaillirte Leuchter mit höchſt zartem feinem Schaft, auf 
Trepied, oben mit Ihierköpfen verziert; mehrere reiche Pofale und andere Ge 
fäße, wobei zu bemerken, daß die Gegenftände, welche im Englifchen Geſchmack 
auf Beftellungen von ihm fabrieirt worven, fih um ein Bedeutendes in ver 
Façon billiger herausſtellen, als in England, ohne deßhalb im Geringften 
an Schönheit zurüdzuftehn. Werner verfchienene Probeftüde von des Aus- 
fteller8 audgezeichneter Befte- Arbeit mit Fäden und Berzierungen. Ein 
fupferner vergoldeter Iheekeffel, reich getrieben von ganz ungewöhnlicher 
Höhe und Meinheit der Farben, und ein Relief: Mofes bie Gefeptafeln 
haltend, aus altem Meſſing beſtehend, welches matt vergolvet, nicht zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ. Durch diefe letzten Arbeiten Tieferte Ausfteller den Beweis, 
daß er nicht unterläßt, die von ihm angewendete Methode ver galvanifchen 
Vergoldung immer mehr zu vervolllommmen, ihre Anwendung nad mehreren 
Selten bin zu verbreiten, und darzuthun, daß das neue Verfahren ohne 
Schwierigkeit gehandhabt werben Kann. 

Hiernach kann dem Ausſteller unfere ganze Anerkennung nicht verfagt 
werden, — Nicht die Mannigfaltigkeit feiner Arbeiten und ihr Reichthum 
allein verfchaffen fi Geltung, fondern mehr noch die Art ihrer Ausfüh- 
zung, durch welche der tüchtige und praftifch gebilvete Goldſchmied, welcher 
felbftehätig fein Geſchäft gegründet bat und mit Ehre feit einer Reihe von 
25 Yabren fortführt, fich zu erkennen giebt. Derſelbe rechtfertigt auch jetzt 
noch das Nertrauen des Fochieligen Königs, deſſen Aufmerkiamkeit er 1818 
in Paris auf fih zu lenken‘ das Glüd hatte, und unter deſſen Schug er 
ſich im Naterlande anfällig machte. 

Nr 223, Der Hof Iumelier H. J. Wilm in Berlin hatte mehrere 
Seyenftinte audgeſtellt, welche als größere Gammerurbeiten Anerkennung 
verdienen. Als vorzugkweiſe aut gearbeitet ind bereerqubeben: Eine ganz 
getrichene Vaſe im Noffofe-Beipmad, obnt Anwendung ren Guß reinlid 
gearbeitet: zwei Weinkübler und eine Vampe. chen ic einfach wie geichmad- 
vol; cin Nrmlandrer in deſonders zurich getmungent Form, und ein 
Querfrag auf TeUuer. Die Iefermaung dieſer Segenttinte war durch die 
Ser and Silderardeider Krredrich Geriantt mr Wohle, vie Mo 
Meng von Stegemann eur Beidke aetche: dem Aukſteller gereicht 
at ador zum Nieren Sertunt niit gar de Exsrörte ım Bieten Arbeiten 
rad ſondern and Kram seite IsHltreeg amscmefene Sorge ge 
ra m IR 
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eigenthümlichen Gegenſtand angemeſſen forgfältig. Ein Neife-Neceffatr; die 
größeren Begenflänve von Goldſchmied Andrea, die Eleinern aus der Werk⸗ 
flatt der Ausfteller, welche gleichzeitig die Zufammenftellung bewirkt haben, 
zwedimäßig angefertigt. 

Wenn die Mehrzahl der vorfiehend aufgeführten Gegenſtände mehr als 
Prachtſtücke zu betrachten find, zum großen Theil ven fogenannten Corpus⸗ 
Arbeiten angehörig, fo fehlte es auch nicht an folchen Silberarbeiten, die für 
den wirflihen Gebrauch beflimmt waren. Dahin find zu rechnen: 

Nr. 185 das von den Gebrüdern Raſpe, Gold» und Silbermaa- 
ren» Fabrifanten in Berlin, zur Ausftellung gebrachte Kaffee» und Thee⸗ 
Service, an welchem neben ver höchſt gefchmadvollen Zeichnung eine eben fo 
faubere Ausführung um fo mehr Hervorzuheben ift, ald dieſe Arbeit aus 
eigener Werfftatt hervorgegangen war. Nächfivem hatte 

Nr. 289. Karl Miefh in Berlin mehrfache Arbeiten in Gold und 
Silber audgeftellt, worunter ein Ihee- Service von Wöhlert, welches als 
gut gearbeitet befondere Beachtung verdiente; auch die Theemafchine nebft 
Taffe zeugten von dem guten Geſchmack des Ausſtellers. Bei der Ausfüh- 
tung des Bechers ſchien der Arbeiter nicht der Zeichnung treu geblieben zu 
fein; denn es waren deſſen Formen bei allem Reichthum nicht beflimmt 
genug hervorgehoben, wodurch er an Ebenmaß einbüßte. 

Die Verſchiedenartigkeit dieſer und einiger anderer Gegenſtände geben 
den Beweis, wie der Ausfteller fi bemüht, feine Ideen nad) den verſchie⸗ 
benften Richtungen Hin zur Geſtaltung zu bringen. 

Unter Nr. 1939 war von dem Goldſchmied Reich in Berlin ein Pokal 
mit getriebenen Jagdſcenen zur Ausftellung gebracht, der als eine tüchtige 
Sammerarbeit dem Einfender um fo mehr zur Ehre gereicht, ald wir barin 
ein Erzeugniß feiner eigenen Werkſtatt erblicen. 

Endlich find unter den Berliner Ausftelleen noch zu erwähnen: 

Nr. 2736. Die Firma Afcher und Badt, welde folgenve zmei Ges 
genflände eingefandt hatte: Eine filberne Lampe, kräftig und von flarfer 
Form, mit cifelirtem Fuß und getriebenen Nrabesfen zum Werthe von 
100 Rthlrn., fo wie ein in Silber getriebener Pokal mit galvanifcher Ver⸗ 
goldung, Iekterer vom Gold» und Silberarbeiter Reuter mit vielem Ge 
fhid ausgeführt. Beide Gegenſtände find als recht anerkennenswerthe Leis 
flungen zu bezeichnen und liefern ein günftiges Zeugniß von der Sachkennt⸗ 
niß der Außfteller, nad) deren Angaben fie verfertigt worben find. 

Nr. 2731. Wild. Noded, Jumelier, Gold⸗ und Silberarbeiter zu 
Berlin, Hatte außer den fchon früher ermähnten Bijouterieen noch einen fil« 
bernen vergolveten Pokal, ein Theebrett nebft Taffe, Thee- und Sahnenfanne 
und zwei Serpiettenbänder audgeftellt. Der Pokal, von Peters durchaus gut 
und lobenswerth audgeführt, zeigte eine gefchmadvolle Zeihnung und eine 
teine, lebhafte Vergoldung. Auch die übrigen Gegenflände waren Iobend- 
en Arbeiten, welche dem Ausfteller zur Ehre gereichten. 

22 
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Nach den vorftchenn genannten Berliner Ausftellern von meift getriebe 
nen Silberarbeiten, laffen wir nunmehr die der andern Deutfchen Städte folgen. 

Nr. 1333. Jof. Ditinger, Gold⸗ und Silberarbeiter zu Tölz in Baiern: 
ein mit ungemein vielfachen, zum Theil vergolveten, Verzierungen verſehenes 
Kruzifte, welches jedoch der edlen Einfachheit, die dieſem Gegenflande gebührt 
entbehrte, obwohl vaffelbe mit vielem Bleiße gearbeitet war. Preis 172 Rıhlr. 

Nr. 1505. Rott, Walter u. Forſter, Silberwaaren » Kabrifanten zu 
Gmünd in Württemberg: ein Kaffees und Thee» Service, aus Kaffee, Thee⸗ 
und Rahmkanne nebft Zuderfchale beftehend, zum Preife von 192 Rthlrn., 
fo wie ein Bofal mit Dedel, zu 6523 Rthlr.; beide von guter Arbeit. An 
legterem befand fih eine eigenthümliche Art verfchiedenfarbiger, roth und 
gelber, Vergoldung, die einen noch nicht dageweſenen Effeft hervorbrachte. 

Nr. 1690. Werner Kaupert, Gold» und GSilberarbeiter in Kaffel: 
eine gebarnifchte Nitterftatue, zu 500 Rthlrn., und ein Pokal mit Evelſtei⸗ 
nen im Deutfchen Styl, zu 100 Rthlrn.; beide von dem Auöfteller erfun- 
ben, bobei recht fleißig und lobenswerth ausgeführt. 


Nr. 1869. I. F. Brabmfeld, Inhaber eines Juwelen, Gold⸗ und 
Silbergefhäfts in Hamburg: eine filberne Theemafchine, 3124 Loth wiegend, 
zum Preife von 400 Rthlrn.; ein vollftändiges, aus fünf Stüden beſte⸗ 
hendes, TheesService zu 300 Rıhlrn., und ein vierarmiger Tafel» Auffag mit 
Glasſchalen, welche auch durch Leuchter erfeßt werden können, zu 340 Rthfrn. 
Sänmtliche Gegenftänve zeigten recht gefällige Bormen und namentlich war 
der Tafel» Auffag als eine geviegene tüchtige Arbeit anzuerkennen. 

Das Etahliffement des Ausſtellers, der zu den erften Golvarbeitern Ham⸗ 
burgs gehört, befteht bereits feit 100 Iahren, und erfreut fich eines vorzligs 
lichen Rufes. 

Nr. 2469. Morig Stumpf in Danzig: ein Silber» Pokal nach einer 
Zeihnung vom Bau-Infpeftor Stein, mit Gemmen garnirt, welche an 
fcheinend in Gold gefaßt waren, Preis 300 Rthlr.; ferner eine Blumen 
Vaſe, zu 70 Rthlrn., und eine Kapfel zu einem Cbrenbürgerbrief, zu 
80 Rthlrn. Sämmtliche Gegenftände waren fleißig gearbeitet, wenn auch 
die Formen etwas gefälliger hätten gehalten fein Eönnen. 


Nr. 3048. C. W. Gütig in Leipzig: drei Zucerfchalen, das Stüd zu 
32 Rthlrn., und eine Etagere von Glas mit in Silber getriebenem Wein⸗ 
laub ummunden, Preis 120 Rthlr., als eine gute Montir- Arbeit bemerkens⸗ 
werth, obwohl nicht von beſonders fchönen Formen. 

AO Belege für die ehemals fo beliehte und gefchägte Kunſt des Treibens 
Heiner Biguren waren vorhanden: 

Nr. 1154. Von Zaver Riccy in Aachen, ein Todtenkopf, mit befon- 
berem Fleiß und Mühe aus Silber getrieben, zum Preije von 40 Rthlrn. 

Nr. 1663. Friedr. Wichmann, Juwelier in Braunſchweig: ein von 
deſſen 18jährigem Sohne angefertigte Serapisfopf, zum Preife von 5 Louis⸗ 
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d'or; in Betracht des jugendlichen Alters feines Verfertigers eine anerfen- 
nenswerthe Leiftung. z 

Nr. 2411. P. E. L. Schramm zu Salzwedel, eine allegorifche Darftel- 
lung: die Erwerbung der Marfgrafichaft Soltmedel durch Albrecht ven Bäs 
ven, Preis 8 Ird'or, fehlen zwar mit vieler Mühe angefertigt zu fein, ließ 
indeß doch Manches zu wünfchen übrig. Endlich: 


Nr. 2709. Vom Gold» und Silberarbeiter H. ©. Holftein zu O8 
nabrüd, ein in feinem Silber getriebened Jagdſtück nach Rüdinger, zum Breife 
von 30 Louisd'or, wohl das Beachtendwerthefte in viefer Gattung, war mit 
recht gefchickter Behandlung und ziemlich treu erhaltener Zeichnung ausgeführt. 


b. Geprefte und damascirte Arbeiten. In allen bis jept namhaft 
gemachten Arbeiten gab ſich mehr oder minder das Streben zu erkennen, 
burh Beihnung und Mobellirung dem beffern Geſchmack der neuern Zeit zu 
huldigen, und es wird ein fletigeö Fortſchreiten auf diefem Wege gewiß zu 
recht erfreulichen Ergebniffen führen. — Erft feit der Anwendung ver zu 
höherer Vollkommenheit gebrachten Präge- und Preßwerke ift es möglich ge⸗ 
worden, die Silberarbeiten mit Erfolg zu vervielfältigen, ihnen eine größere 
Berbreitung zu verfchaffen und fie zu Fabrik- und Hanvelds Artikeln zu er- 
heben. Wie meit e8 der neueren Zeit vorbehalten gemefen, auch bierin 
Ungemöhnliches zu leiften, geben die ausgeſtellten Waaren dieſer Art genü- 
gend zu erfennen, obwohl mit Recht bevauert werben muß, daß bedeutende Fabri⸗ 
fen in dieſen Artikeln es verfäumt batten, Proben ihrer Inpuftrie einzufchiden. 

ALS audgezeichnet in dieſem Wache ift vor Allen hervorzuheben: 

Nr. 209. W. F. Ehrenberg, Kaufmann und GSilbermaaren - Fabri⸗ 
fant zu Berlin, welcher mehrere, aus ven mannigfaltigften Gegenftänven bes 
fiehende, Sortimente zur QAusftelung gebracht Hatte Don ven Eleinften 
Gegenftänden des Putztiſches 618 zu bebeutend umfangreichen Arbeiten fand 
eine Stufenfolge ftatt, welche bei aufmerkffamer Betradhtung um fo mehr 
Erftaunen erregte, ald fi dem Kenner fofort die Wahrnehmung aufprang, 
daß feiner dieſer Gegenſtände bloß für die Ausftelung gefertigt, ſondern alle 
unmittelbar vom Lager genonmene, Furrente Artikel waren. 

In den diefen Waaren zum Grunde Ttegenden Entwürfen konnte bie 
Sand gebildeter Künftler nicht verfannt werden. Der angewendete Guß 
war gut und fo feharf, daß er grunpfäglich ohne Eifelirung verarbeitet wird; 
bie Formen erfchienen, felbft bei der großen Mannigfaltigkeit des Vorhande⸗ 
nen, meift edel und geichmadvoll, die Vergoldung überall rein und fauber. 
Unter dem vielen Beachtungswertben ift zu bemerken: vie verfähiedenen das 
maßeirten Arbeiten in Zuderkörben, Zuderfäften, Becher u. f. w., bei welchen 
die Zeichnungen oft eine recht angenehme Beziehung zu dem Gegenſtand 
felbft Hatten, den fie zierten, und welche, da der Auöfteller feine Mühe und 
Koften gefcheut Hatte, um fie lebendig und heiter auszuftatten, ſich vorzugs⸗ 
weile mit abwechfelnder galvanifcher Vergoldung fehr gut ausnahmen. 
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So war au die Verbindung figürlicher Gußſachen mit den gepreßten 
Arbeiten faſt durchweg in eine glüdlicdye Anmendung gebracht, von den in 
mannigfaltigfter Abmechfelung vorhandenen Körben und Schalen an durch 
das ganze Eortiment, bis zus den Eleinften Nippesfachen, in Miniatur: Büften 
und Statuetten herab. 

Daß ver Ausfteller jedoch auch umfaſſendere Gegenflände mit Gefchid 
und Sorgfalt auszuführen verfteht, davon gab ein, nach einer Zeidynung von 
®. Stier, angefertigter Pokal vollftändiged Zeugniß, fo daß die Aufgabe, 
welche er ſich vorgelegt, feine Fabrik in allen ihren Zweigen zu repräfentiren, 
wohl als von ihm gelöft erachtet werben darf. Seine Beflrebungen verbie- 
nen aber um fo mehr unfere ganze Anerkennung, als feit der Einführung 
diefer feiner Fabrikate auf die Meßplätze Deutſchlands, vie früher faft auss 
ſchließlich aus Branfreich bezogenen Eleinen Silbermaaren gänzlich verſchwun⸗ 
den find, und der ſteigende Abſatz nach den entfernteften Rändern Guropas ihm 
auch einen fortfchreitenden Wachsthum feiner induftriellen Schöpfung verheißt. 

Unter Nr. 1218 Hatte Arnold Künne in Altena ein Sortiment vers 
ſchiedener Gegenftände von guter Arbeit und gefälligen Formen audgeftellt, 
welche jedoch größtenteils an die Preffungen der P. Bruckmann'ſchen Fabrik 
zu Hellbronn erinnerten. Dem Anfehen nach waren fle nur leicht in Silber, 
was fih auch durch die fehr billigen Preiſe beftätigte. Letztere waren wie 
folgt notirt: ein Paar Tafelleuchter 32 Rthlr. 2 Sgr.; eine Tabatiere 
6 Rthlr. 10 Sgr.; zwei Armbänder zu 4 und 3% Rihle.; ein Chriftus 
mit Holzfreug zu 44 Rthlr. 

Die zweckmaßig eingerichtete Fabrikationsweiſe des Außftellers ift ein er- 
freulicher Beweis von deifen Umficht und Thätigkeit und wird ihm auch fers 
ner einen entfprechenden Abfag feiner gut verfäuflichen Waaren fichern. Gr 
hat in Altena eine Werkftatt für Silberarbeiten neu gefchaffen, worin er 
etwa 60 bis 70, größtentheild aus @ifenarbeitern herangebilvete, Perſonen 
befchäftigt. 

Auh Wilhelm Peters, Silberarbeiter und Prägmwaaren - Fabrifant in 
Berlin, Hatte unter Nr. 2343 ein beachtenswerthes Sortiment damascirter 
und gepreßter Arbeiten geliefert, unter welchen bie mit chryfoprasfarbigen 
Glaoheften verfehenen Beftedjachen, jo wie mehrere damascirte Gegenſtände, 
ſich vortheilhaft in Borm und Vergoldung außzeichneten; nur bei den größe 
ven Fruchtſchalen erfchien ver Buß um etwas zu ſchwer gegen die Schale, 
bie er zu tragen beflimmt iſt, mogegen biefer Fuß an den hübſchen Giran⸗ 
dolen, denen er gleichfall® dient, ſich ganz angemefien verhielt. Außervem 
befand fich ein Pokal von gefälliger Form auf der Ausftellung, welcher das 
Geſchick des Cinſenders auch für bie getriebene Arbeit befundete, fo mie ver- 
felbe überhaupt als wodlbefäbigt erachtet werden darf, eine ehrenvolle Kon» 
kurrenz ſelbſt mit den vorzüglicheren Babrifen dieſer Art zu beftehen. 

Außer diefen drei ſebr beachtenswerthen Ausſtellungen waren aus Preußen 
noch folgende bieber gehörige Ginjendungen erfolgt: 
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Nr. 696 vom Bold» und Silberarbeiter Schmidt zu Weißenfels, zwei fil⸗ 
berne Bruchtförbe, Preis 284 Rthlr., und eine vergl. Blumenvafe zu 46 Rthlrn.; 
beide ihrer fleißigen und guten Ausführung wegen recht lobenswerthe Arbeiten. 

Nr. 2846 vom Hofgoldſchmied W. Goldbeck in Potövam, zwei Brod⸗ 
Erbe aus 131oͤth. Silber zu 100 Rthlrn., zwei Zuderfchalen zu 22 Rthlrn., 
ein filberned Bracelet zu 4 Rthlr. 5 Sgr. und eine Stridicheive, welche 
Gegenſtände ebenfalld als fleißig ausgeführte Arbeiten anerkannt erben 
müflen. — Berner hatten noch geprägte Beſteckarbeiten eingeliefert: 

Nr. 3072. Wild. Jäger in Elberfeld, zwei fcharf geprägte Gabeln 
und Löffel, ein Erzeugniß von Fr. Krupp in Eſſen, auf dad wir weiterhin 
zurückkommen werden, und 

Nr. 1940. Wild. Grävell, SilbermaarensBabrifant in Berlin, ver 
ſchiedene Gegenftände für den gewöhnlichen Gebrauch, zum Theil vergoldet, 
die recht fauber audgeführt und dabei fehr preiswürdig waren. Darunter 
zwei große Tifchbeftede zu 25 Rthlrn. jedes, ein filbernes Deſſertbeſteck zu 
I Rthlrn. und ein dgl. mit vergolvetem Käſe⸗ und Buttermefler zu 10 Rihlrn. 

Nächſtdem waren nur noch aus ven Hanſeſtädten gepreßte Silberwaaren 
eingefandt, während die übrigen Deutfchen Babrifen ohne Vertretung blieben. 

Nr. 1868. I. C. Perner, Inhaber einer Prägeanftalt in Hamburg, 
hatte zwei Tifchleuchter zum Preife von 464 Rthlr., einen filbernen Zucker⸗ 
faften zu 22 Rthlrn., ein Schreibzeug zu 174 Rthlr. und einen Cigarren⸗ 
halter zu 204 Rthlr. ausgeſtellt; dem Anſehen nach ſchwerer als die vorigen 
Begenftänve, nicht ohne Intereffe und reinlich gearbeitet. 


Nr. 1905. Mart. Heinr. Wilkens, Befiger einer Prägeanftalt in 
Bremen, ein großer Pokal mit Unterfag, Preis 100 Frd'or, und ſechs Kaften 
mit Muftern von Preffungen verfchievener Art. Letztere machten fich als rein 
und ſcharf in Zeichnung und Ausführung bemerklih, und wenn die Ver⸗ 
zierungen, welche ven Pokal umgaben, für den Zwed deſſelben nicht reich 
genug erfchienen, auch wohl beſſer durch Guß und Gifelirung barzuftellen 
gewefen wären, fo Tag dies hauptfächlich in der Anwendung des Gepreßten, 
womit wohl kaum ein viel größerer Effekt erreicht werben Eonnte. 

Daß Ausfteller fich auch erfolgreich mit ver Medailleur⸗Kunſt befchäfs 
tigt, Hat er durch nachträgliche Einſendung einer Medaille bekundet, über bie 
wir am geeigneten Orte das Nähere berichten werben. 


c. Siligran- Arbeiten. Als Repräfentanten dieſer ziemlich in Vergeſſen⸗ 
heit gekommenen Gattung der Silberarbeit befanden ſich folgende Begenftände 
auf unferer Ausftellung: 

Nr. 980 von M. Lömwenfon, Gold- und Silberarbeiter in Tilfit, ein 
vergoldetes Theeſieb zum Preife von 5 Rthlrn. nebft einer Bruchtichale mit 
vergoldetem Fuß und Rande zu 45 Rthlrn., und 

Nr. 2191 von 3. 8. Gottl. Winter in Nürnberg eine Vaſe In Filigran 
gearbeitet, bei einem Gewicht von 3 Pfund zum Breife von 500 Fl. Rheiniſch. 





342 IL C Yrbeiten and colen ums vereuelsen Betallen x. 

Mile vrei Grgenflänse verdienen wegen ihrer janberen unb mühblamen 
Ausführung alle Anerkennung, beiomzers die legte, meldhe icht fein im Silber 
uns voch als vollſtãndig gelöthet erichien. Im Übrigen bürften aber der⸗ 
sleidyen Arbeiten kaum mod als Gegenflänbe des Gewerbe Betriebes zu bes 
trachten fein, wozu fie fi ihres zu hoben Preiſes wegen ſchon micht eignen. 


6. 10. 
Arbeiten aus veredelten Metallen, galvanoplaftifche Arbeiten 
und Metallichlägerei. 


Zu den verebelten Metallen find Hier hauptſächlich die fogenannten 
plattirten Arbeiten (Plaques) zu zählen, welche befanntlid) durch mecha⸗ 
nifhe Vereinigung eined edlen mit einem uneblen Metall entfichen, fo daß 
erftere8 einen dünnen Überzug, die Plattirung, Ieptered aber ven weit 
flärferen Körper oder Kern bildet. Nächfivem erachten wir noch als bie 
her gehörig die Babrifate aus Neufilber und die galvanoplafiifchen 
Arbeiten; erflere wegen ihrer Verwandtſchaft mit ven Plaque - Waaren und 
weil die Legirung geeigneter unedler Metalle, um dadurch dad Anſehen eines 
edlen zu erzielen, auch gewiffermaßen ald eine Veredlung zu betrachten if, 
Vegtere wegen der galvaniſchen Vergoldungen und Verfilberungen, die offen 
bar einen ganz gleichen Zweck wie die Plattirungen haben. 

Daß aud) diejenigen galvanoplaftifchen Arbeiten, welche ohne Vergoldung 
in Nahahmung des DBronzeguffes vargeftellt werden, fofern ſolche auf ver 
Ausſtellung vertreten waren, bier mit angefchloffen werben, dürfte mit 
Nüdfiht auf die Vermeidung allzu großer Zeriplitterung feinem Tadel 
unterliegen. 


l. Plattirte Arbeiten. 


Die Plattirung gefchieht in der Regel mit Gold und Silber, feltener 
mit Platin, welche edlen Metalle in Form dünn gemwalzter Bleche mit 
Kupfer, Meffing oder Eifen auf geeignete Weife verbunnen werden, fo daß 
beide mit einander vereinigte Metalle ein ungertrennbare® Ganzes bilden. 
Daß auch Plattirungen von Neuſilber, Kupfer und Meffing auf Eifen, von 
Zinn auf Blei u. dgl. m. in den Gewerben vorkommen, erwähnen wir bier 
nur beiläufig, da befondere Arbeiten der Art und bier zur Beurtheilung 
nicht vorliegen. 

Unter den audgeftellt gewefenen Plattirs Arbeiten fanden wir Blattirun« 
gen von Bold, oder von Gold und Silber zugleich, als fertige Waaren 
verarbeitet, allein von Hoffauer in Berlin; als Material zu andern Zweden 
aber außerdem von Höfterey und Auffermann in Barmen vor. Plate 
tirungen von Silber auf Kupfer hatte außer Hoffauer auh Machts in 
Wien in großer Anzahl ausgeftellt; fo wie folche auf Meffing und Gifen 
die Fabrikanten Wedell und Hagemeifter in Berlin, Schmöle und 
Romberg In Iferlohn und Erbſchloe feel. Witwe in Giberfeld, zum 
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Theil in reichhaltiger Auswahl, eingefandt Hatten. Mit Ausnahme ver 
Platinbelegung waren demnach alle oben genannten Plattirungen mehr ober 
minder zahlreih auf der Ausftellung vertreten. 

Ohne NRüdficht auf die Gattung der fraglichen Arbeiten laſſen wir nuns 
mehr die betreffenden Ausſteller nad) der Kataloge Nummer folgen. 

Nr. 217. C. F. A. Wedell, Fabrikant Englifcher Silber⸗Plattirwaa⸗ 
ren in Berlin, hatte mehrere Aſſortiments von Beſchlägen zu Kutſchen, 
Reit⸗ und Fahrgeſchirre, Kandaren, Fahrtrenſen, Steigbügel, Sporen, Griffe 
und Klinken zu Wagenthüren u. dergl. m. in Silberplattirung auf Meſſing 
und Eifen ausgeſtellt. Diefelben zeichneten fich eben ſowohl durch reine, 
blafenfreie Plattirung, wie bei den gemufterten, fogenannten bunten Sadıen, 
durch geſchmackvolle Zeichnung befonders aus. 

Bei Iegteren verbient hervorgehoben zu werden, daß die fauber gegoffe 
nen Meffingkerne nicht mie gewöhnlich bloß verfilbert, fonbern wirklich mit 
durch Löthung befeftigtem Silberblech überzogen waren, der That nad) alfo 
den Namen von filberplattirten Gegenfländen verbienten. Welche außeror- 
bentlihe Mühe hiernach beim Einarbeiten des Silberbledhes in die Vertie⸗ 
fungen ıc. der Mufter mit Hülfe von geeigneten Stählen aufgewandt wer 
den mußte, ift Teicht zu erachten. 

Als beſonders gelungene Gegenftände heben wir noch einige Kronen, das 
unter eine mit darauf figendem Adler, als Befchläge für Pferbegefchirre, her⸗ 
vor; ferner Mofetten zu gleichen Zmeden, fo wie endlich Schlüſſel, Bruft« 
platte und Aufenthalt3- Schnallen. 

Nr. 221. Die bereit genannte Fabrik des Königl. Hof⸗Goldſchmieds 
G. Hoffauer in Berlin, mit einiger Unterflügung des Staates im Jahr 
1819 begründet, hat auch durch bie zur Audftellung gegebenen Plattirwaaren 
den Beweis geliefert, daß fie ihren befannten Ruf als ein Mufter Deutfchen 
Fleißes und unermünlicher Beftrebungen nicht nur zu erhalten, fondern auch 
zu erhöhen bemüht iſt. Neben der dauerhaften, foliden technifchen Ausfüh⸗ 
rung lieferte fie zugleich ausgezeichnet fchöne Formen, die zum Theil allen 
Tünftferifchen Anforderungen entfprachen. Bei vielen der Iepteren war Schin⸗ 
kel's Meifterhand nicht zu verfennen, während andere nach beliebten Enge 
liſchen Muſtern gearbeitet waren. 

Als Proben von Golvplattirungen find zunächft Hier zu erwähnen: Ein 
Theekefiel nebft dazu gebörigem Geftell, eben fo fchön in der Form, wie 
vollendet in der Ausführung; Ton und Barbe des Goldes vortreffli, na⸗ 
mentlich die matten Etellen, die ein wahrhaft ſeidenähnliches Anfehen Hatten. 
Berner befonders ſchoͤn gemufterte Bleche von 5 Zoll Breite, 10 Fuß Länge, 
für die Zwecke feiner Knopfarbeiten beſtimmt. 

Überaus zahlreich waren die verfchiedenen mit Eilber plattirten Arbeiten, 
bei welchen als ein befonderer Vorzug hervorgehoben werden muß, daß alle 
Nähte, wo irgend möglich, von Silber, die Stüßpunkte, Eden und Kanten 
aber, welche beim Gebrauche oder beim Putzen der Abnugung durch Reibung 
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unterworfen find, mit Silber garnirt waren. Auch zu allen Löthungen war 
nur Silber verwandt. — Wegen der großen Anzahl von Arbeiten biefer 
Art, welche Ausfteller eingeliefert hatte, müflen wir und darauf befchränfen, 
Hier nur die hauptſächlichſten namhaft zu machen: 

Eine Kaffeefanne aus auf beiden Seiten mit Silber plattirtem Kupfer⸗ 
bleche getrieben, deren eigenthümlicdhe Form namentlich eine befonvere Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Arbeiter zeigte, indem derſelbe im Stande geweſen ift, das 
Serauftreiben mittelft des Hammers fo zu bewirken, wie man bied gemöhn- 
lich nur bei gediegenem Silber für möglich gehalten bat. Eine Terrine mit 
Plateau, mit einem hoöchſt gefhmadvollen Blumen» Bouquet auf dem Deckel. 
Letzteres war zugleich galvanifch verfilbert, wodurch es allein möglich wird, 
die an fi rothen Duerfchnitte der Blätter zu entfernen. Das ermähnte 
Diateau, fo wie die übrigen vorhandenen Kaffees, Theebretter u. f. w., waren 
fharf und fauber mittel! Hammerd und Meißels tractrt (Nachahmung der 
Sravirung), und manche einzelne PBartieen, z. B. Sterne, Carrées ıc., zeig⸗ 
ten in diefer Manier eine fo zarte Behandlung, daß fie ven Heften Gravir⸗ 
Arbeiten gleich zu fhägen waren; auch die Zeichnungen waren gefchmadvoll 
und ſchwunghaft. — Alle diefe Gegenflände beftanden aus, auf beiden Seiten 
plattirten, Kupferblechen. 

Ferner Armleuchter, große und kleine Tafelleuchter, die fich eben fo fehr 
durch ihre ſchoͤnen Bormen, wie durch eine vorzügliche Bearbeitung aus 
zeichneten. Löffel, Meſſer und Gabeln, außer der Plattirung noch auf gal- 
vanifhen Wege verfilbert. Letzteres Verfahren kann zugleih als Mittel 
dienen, um bei der gewöhnlichen großen Abnugung diefer Gegenflänbe eine 
leichte Wiederberftellung derſelben zu bewirken. 

Berfchiedene Proben von durchbrochenen Arbeiten Tießen erfeben, melden 
hoͤchſt praftifhen Nugen der Prozeß des galvanifchen Verfilberns mit fid 
führt, da hierdurch fehr vollſtändig die in den Querſchnittsſtellen entftchen- 
den rothen Kupferftreifen entfernt werden können. 

Endlich find Hier noch einige Proben von gegoflenen Gegenflänben zu er 
wähnen, die auf galvanifchem Wege fo reich verfilhert waren, daß vie abgelas 
gerte Silbermafle der beften Plattirung auf mechaniſchem Wege gleichfom- 
men möchte. Hierdurch wäre zugleich dem befannten Übelſtande abgeholfen, 
Verzierungen ıc. mit Zinn audzufüllen. 

Demnach müffen wir den Hoffauer'fchen Plattir- Arbeiten das Zeugniß 
geben, daß fie ſowohl in Rückficht des Gefhmads wie ver technifchen Aus⸗ 
führung nicht bloß nichts zu wünfchen übrig ließen, fondern in jeder Be⸗ 
ziehung als die vorzüglichften Reiftungen in dieſer Art fich geltend machten. 

Nr. 241. Heinrid Hagemeifter, Hoflieferant und Befiger der Alte 
ſten Blattirmaaren- Fabrik in Berlin, hatte die Ausftellung mit verfchiedenen 
Erzeugniffen feiner Werkftatt beſchickt, theils in verfilberten und vergoldeten, 
theils aber in plattirten Arbeiten beſtehend. Was die leteren betrifft, welche 
bie Minderzahl bildeten, fo beftanden diefelben nur aus Silberplattirungen 
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auf Eifen, wie unter Anderm Gefchirrbefchläge, Schnallen, Sporen, Steig« 
bügel, Kandaren u. f. w. auf Mufterfarten fortirt. 

Unter den verfllberten Arbeiten befanden fich zwei Altarleuchter zu 
30 Rihlrn. dad Stud, ein Kruzifix zu 50 Rthlrn., zwei Portierftöcde zu 
20 Rthlrn. das Stud, ein Hirſchfänger⸗Bandalier und ein Hornfeflel mit 
flbernen Befchlägen auf ächt filbernen Treffen zum Gefammtpreife von 
200 Rthlrn.; ferner Mufterkarten mit Wappenknoͤpfen, Schuhfchnallen, Epau⸗ 
Ietten, Befchlägen, Verzierungen, Iägerkoppelfchlöffern u. m. A. 

Sämmtliche Gegenſtände müſſen ald recht brave Arbeiten bezeichnet wer⸗ 
den, die dem guten Ruf biefer Fabrik vollftändig entſprachen. Die von 
berfelben außerdem noch zur Ausſtellung gebrachten vier Dffizier- Kürafie 
find Hereitö früher (S. 230) befprochen worden. 

Nr. 1022. Carl Erbſchloe feel. Witwe in Elberfeld Hatte mehrere 
ſehr anſehnliche Sortimente ihrer trefflihen Fabrikate eingefandt, die mir 
dier nur fummarifch anführen können. Darunter befanden ſich: 

Ein Sortiment eifelirter WagenthürsKrüden auf zwei Mufterfarten, theils 
in Silber, theils in Neufllber und Meffing; ein vergl. cifelirter Verzierun⸗ 
gen für Fahrgeſchirre ac. in gleichen Metallen ausgeführt, zum Theil ver- 
goldet; ein vergl. Beichläge für Fahrgeſchirre und verſchiedene andere theils 
vergoldete, theild mit Silber plattirter Arbeiten. Die meiften dieſer Gegen» 
fände gehörten der Modellir⸗ und Gifelirfunft an (vergl. ©. 146 dieſes Bes 
richtes), und Fonnten den beften Gold» und Silberarbeiten zur Seite geftellt, 
ja ihrer technifchen Vollendung wegen ald Vorbilder zur Nachahmung em- 
pfohlen werden. Der Deutfchen Induftrie gereicht es zur Ehre, fich durch 
diefe trefflichen Babrifate, die man biäher nur aus England zu beziehen 
gewohnt war, vom Auslande unabhängig gemacht zu fehen. 

Nr. 1054. 3. P. Höfterey und Auffermann zu Barmen, Reg.⸗Bez. 
Düſſeldorf, Hatten als Proben ihrer Babrik» Erzeugniffe zwei aufgerollte 
Kupferftreifen mit verfchiedenen Gold⸗ und Silberplattirungen eingefandt. Der 
eine diefer Streifen, von 5 Zoll Breite bei 30 Fuß Länge, 6 Mark 10 Loth 
iwiegend, enthielt: eine Probe Golvplattirung, ein 300theil, die Mark zu 
14 Rihlr., eine vergl. doppelt zu 34 Rthlr., eine vergl. zweifach geftreift 
zu 13 Rthlr.; ferner auf demſelben Stüd eine Probe Silberplattirung, 
ein 120theil, die Mark zu 24 Sgr., und eine bergl. doppelt zu 1 Rthlr. 
18 Sgr. Der zweite Streifen von 15 Zoll Breite wog 19 Mark 7 Loth, 
und enthielt ein 120iheil Silberplattirung, melche die Dark zu 24 Sgr. loco 
Darmen verkauft wird. Beide Streifen zeigten eine treffliche, fehr gleich⸗ 
mäßige und fehlerfreie Plattir» Arbeit, welche der Fabrik zur Ehre gereichte. 
Namentlich erwedte der zweite Streifen durch feine große Breite die beſon⸗ 
dere Aufmerkfamfeit der Kenner; denn wenngleih in den orbinären Sorten 
wohl noch breitere Bleche geliefert werven, fo hat dies doch bei fo feiner 
Waare, wie die von den Ausftellern eingefandte, feine eigenthümliche Schwie 
tigkeit, die fich nur durch Walzwerke von vorzüglicher Einrichtung beflegen läßt. 
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galvaniſch vergoldet, Kopfputz und Gürtel mit Edvbelſteinen verziert; 
eine Kanne mit Plateau und zwei Leuchtern, in edelſter etruriſcher Form, 
reich gravirt und kornblau emaillirt, mit vorzüglich lebhafter galvaniſcher 
Vergoldung; zwei emaillirte Leuchter mit hoͤchſt zartem feinem Schaft, auf 
Trepied, oben mit Thierkoͤpfen verziert; mehrere reiche Pokale und andere Ge 
fäße, wobei zu bemerken, daß die Gegenftände, welche im Engliſchen Geſchmack 
auf Beftelungen von ihm fabricirt worden, fih um ein Bedeutende in der 
Bacon billiger herausftellen, ald in England, ohne deßhalb im Geringften 
an Schönheit zurüdzuftehn. Ferner verfchienene Probeftüde von des Aus 
ſtellers ausgezeichneter Beſteck⸗Arbeit mit Yüben und Verzierungen. Ein 
fupferner vergolveter Theekeſſel, reich getrieben von ganz ungewöhnlicher 
Höhe und Reinheit der Barben, und ein Relief: Mofed bie Gefektafeln 
haltend, aus altem Meffing beſtehend, welches matt vergolvet, nicht8 zu wün⸗ 
chen übrig ließ. Durch diefe letzten Arbeiten Tieferte Audfteller den Beweis, 
dag er nicht unterläßt, die von Ihm angewendete Methode der galvanifchen 
Vergoldung immer mehr zu vervolllommnen, ihre Anwendung nad) mehreren 
Seiten hin zu verbreiten, und darzuthun, daß das neue Verfahren ohne 
Schwierigkeit gehanphabt werben kann. | 

Hiernach Tann dem Außfteller unfere ganze Anerkennung nicht verfagt 
werden. — Nicht die Mannigfaltigkeit feiner Arbeiten und ihr Reichthum 
allein verfchaffen fi Geltung, fondern mehr nod die Art ihrer Ausfüh- 
gung, durch welche der tüchtige und praftifch gebildete Goldſchmied, welcher 
feloftthättg fein Gefchäft gegründet hat und mit Ehre feit einer Reihe von 
25 Jahren fortführt, fich zu erkennen giebt. Derfelbe rechtfertigt auch jetzt 
noch das Vertrauen des hochſeligen Königs, deſſen Aufmerkfamkeit er 1818 
in Paris anf fich zu lenken das Glück Hatte, und unter deſſen Schug er 
fich im Vaterlande anfäffig machte. 

Nr. 223. Der Hof⸗Juwelier H. I. Wilm in Berlin Hatte mehrere 
Gegenſtände auögeftellt, welche ald größere Sammerarbeiten Anerkennung 
verdienen. ALS vorzugsweiſe gut gearbeitet find hervorzuheben: Eine ganz 
getriebene Vaſe im Rokkoko⸗Geſchmack, ohne Anwendung von Guß reinlich 
gearbeitet; zwei Weinfühler und eine Lampe, eben fo einfach wie geſchmack⸗ 
voll; ein Armleuchter in befonderd zierlich geſchwungener Borm, und ein 
Bierfrug auf Teller. Die Anfertigung diefer Gegenflände mar durch bie 
Gold⸗ und Silberarbeiter Frieprih, Heylandt und Mohlé, die Mo« 
bellirung von Stegemann und Bethke geſchehen; dem Ausſteller gereicht 
es aber zum befonveren Verdienſt, nicht nur die Entwürfe zu diefen Arbeiten 
gemacht, fondern auch für ihre gefchiefte Ausführung angemefjene Sorge ger 
tragen zu haben. 

Nr. 231. ©. Friedeberg und Sohn in Berlin. Das Innere des 
ifraelitifchen Tempels zu Samburg in Silber mit Emaillirung; nad) ber 
Angabe des Auöftellerd gezeichnet von Strad, ausgeführt vom Goldſchmied 
Mohlé und cifelirt von Arndt und Kratzenberg. Die Arbeit war dem 
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eigenthümlichen Gegenftand angemefien forgfältig. Ein Neife-Neceffair; die 
größeren Begenftände von Goldſchmied Andrea, die Fleinern aus der Werf- 
ftatt der Ausfteller, welche gleichzeitig die Zufammenftellung bewirkt haben, 
zweckmäßig angefertigt. 

Wenn die Mehrzahl der vorflehend aufgeführten Gegenflände mehr als 
Prachtſtücke zu betrachten find, zum großen Theil den fogenannten Gorpus« 
Arbeiten angebörig, fo fehlte ed auch nicht an ſolchen Silberarbeiten, die für 
ben wirklichen Gebrauch beflimmt waren. Dahin find zu rechnen: 

Nr. 185 das von den Gebrüdern Raſpe, Gold- und Silberwaa⸗ 
rens $abrifanten in Berlin, zur Ausftellung gebrachte Kaffee» und Thee⸗ 
Service, an welchem neben der höchſt geihmadvollen Zeichnung eine eben fo 
faubere Ausführung um fo mehr Hervorzuheben ift, als dieſe Arbeit aus 
eigener Werfftatt hervorgegangen war. Nächftvem hatte 

Nr. 289. Karl Mieſch in Berlin mehrfache Arbeiten in Gold und 
Silber audgeftellt, worunter ein There» Service von Wöhlert, welches ala 
gut gearbeitet befondere Beachtung verdiente; auch die Theemaſchine nebft 
Taffe zeugten von dem guten Gefchmad des Ausftellerd. Bei der Ausfüh⸗ 
rung des Bechers fchten der Arbeiter nicht der Zeichnung treu geblieben zu 
fein; denn es waren deffen Formen bei allem Reichthum nicht beſtimmt 
genug hervorgehoben, wodurch er an Ebenmaß einbüßte. 

Die Berfchienenartigkeit dieſer und einiger anderer Gegenftände geben 
den Beweis, wie der Ausfteller fid bemüht, feine Ideen nad) den verfchie- 
denften Richtungen bin zur Geftaltung zu bringen. 

Unter Nr. 1939 war von dem Goldſchmied Reich in Berlin ein Pokal 
mit getriebenen Jagdſcenen zur Ausftellung gebracht, der ald eine tüchtige 
Sammerarbeit dem Einfender um fo mehr zur Ehre gereicht, als wir darin 
ein Erzeugniß feiner eigenen Werkftatt erbliden. 

Endlich find unter den Berliner Ausftelleen noch zu erwähnen: 

Nr. 2736. Die Firma Aſcher und Badt, welche folgende zwei Ges 
genſtände eingefandt Hatte: Eine filberne Lampe, Träftig und von ftarfer 
Form, mit cifelirtem Buß und getriebenen Arabesken zum Werthe von 
100 Rthlrn., fo mie ein in Silber getriebener Pokal mit galvanifcher Ver⸗ 
goldung, Iegterer vom Gold⸗ und Silberarbeiter Reuter mit vielem Ge⸗ 
[hi ausgeführt. Beide Gegenftände find als recht anerfennendwerthe Lei⸗ 
flungen zu bezeichnen und liefern ein günſtiges Zeugniß von ber Sachkennt⸗ 
nig der Ausfteller, nad) deren Angaben fie verfertigt worden find. 

Nr. 2731. Wild. Nodeck, Juwelier, Gold- und Silberarbeiter zu 
Berlin, Hatte außer ven ſchon früher erwähnten Bijouterteen noch einen fil« 
bernen vergolbeten Pokal, ein Theebrett nebft Taffe, Thee- und Sahnenkanne 
und zwei Serviettenbänder audgeftelt. Der Pokal, von Peters durchaus gut 
und lobenswerth audgeführt, zeigte eine gefchmadvolle Zeichnung und eine 
reine, lebhafte DVergolvung. Auch die Übrigen Gegenftände waren lobens⸗ 
ai Arbeiten, welche dem Ausfteller zur Ehre gereichten. 
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Nach den vorftchend genannten Berliner Ausftellern von meift getriebe 
nen Silberarbeiten, laffen wir nunmehr die ver andern Deutfcyen Städte folgen. 

Nr. 1333. Joſ. Ottinger, Gold» und Silberarbeiter zu Tölz in Baiern: 
ein mit ungemein vielfachen, zum Theil vergolveten, Verzierungen verfehenes 
Kruzifix, welches jedoch der edlen Einfachheit, die dieſem Gegenftande gebührt 
entbehrte, obwohl daſſelbe mit vielem Fleiße gearbeitet war. Preis 172 Rthlr. 

Ne. 1505. Rott, Walter u. Forſter, Silbermaaren s Kabrifanten zu 
Gmünd in Württemberg: ein Kaffee» und Thee- Eervice, auß Kaffees, Thee⸗ 
und Rahmkanne nebft Zuderfchale beftehend, zum Preiſe von 192 Rthlrn., 
fo wie ein Pokal mit Dedel, zu 65% Rthlr.; beide von guter Arbeit. An 
legterem befand fich eine eigenthümliche Art verfchievenfarbiger, roth und 
gelber, Vergoldung, die einen noch nicht dageweſenen Effekt hervorbrachte. 

Nr. 1690. Werner Kaupert, Gold» und Silberarbeiter in Kaffel: 
eine geharnifchte Ritterftatue, zu 500 Rthlrn., und ein Pokal mit Evelſtei⸗ 
nen im Deutfchen Styl, zu 100 Rthlrn.; beide von dem Ausfteller erfun⸗ 
ben, dobei recht fleißig und lobenswerth ausgeführt. 

Nr. 1869. 9. %. Brahmfeld, Inhaber eines Juwelen, Gold- und 
ESilbergefhäfts in Hamburg: eine filberne Theemafchine, 3124 Loth wiegend, 
zum Preife von 400 Rthlrn.; ein vollftändiges, aus fünf Stüden befte- 
benves, Thee⸗Service zu 300 Rthlrn., und ein vlerarmiger Tafel» Auffag mit 
Glasſchalen, welche auch durch Leuchter erfegt werben können, zu 340 Rthlrn. 
Sänmtliche Gegenftände zeigten recht gefällige Formen und namentlidy war 
der Tafel» Auffag als eine geviegene tüchtige Arbeit anzuerfennen. 

Das Etabliffement des Ausftellers, der zu den erften Goldarbeitern Ham⸗ 
burgs gehört, befteht bereits feit 100 Jahren, und erfreut ſich eined vorzüg- 
lichen Rufes. 

Nr. 2469. Morig Stumpf in Danzig: ein Silber» Pokal nach einer 
Zeihnung vom Baus Infpeftor Stein, mit Gemmen garnirt, welche an« 
fheinend in Gold gefaßt waren, Preis 300 Rthlr.; ferner eine Blumen⸗ 
Vaſe, zu 70 Rthlrn., und eine Kapfel zu einem Chrenbürgerbrief, zu 
80 Rthlrn. Sümnitlihe Gegenftände waren fleißig gearbeitet, wenn auch 
die Formen etwas gefälliger hätten gehalten fein Eönnen. 


Nr. 3048. C. W. Gütig in Leipzig: drei Zuderfchalen, das Stück zu 
32 Rthlrn., und eine Etagere von Glas mit in Silber getriebenen Wein« 
laub ummunden, Preis 120 Rthlr., als eine gute Montir⸗Arbeit bemerkens⸗ 
werth, obwohl nicht von beſonders fihönen Formen. 

ALS Belege für die ehemals fo beliebte und gefchägte Kunft des Treiben 
feiner Biguren waren vorhanden: 

Nr. 1154. Von Zaver Niccy in Aachen, ein Todtenfopf, mit befon- 
berem Fleiß und Mühe aus Silber getrieben, zum Preiſe von 40 Rtblrn. 

Nr. 1663. Friedr. Wichmann, Juwelier in Braunfchweig: ein von 
defien 18jährigem Sohne angefertigter Serapiöfopf, zum Preife von 5 Louis, 
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vor; in Betracht des jugenplichen Alters feines Verfertigers eine anerken⸗ 
nendwerthe Leiſtung. 

Nr. 2411. P. E. L. Schramm zu Salzwedel, eine allegoriſche Darſtel⸗ 
lung: die Erwerbung der Markgrafſchaft Soltwedel durch Albrecht den Bä⸗ 
ren, Preis 8 Ird'or, ſchien zwar mit vieler Mühe angefertigt zu ſein, ließ 
indeß doch Manches zu wünſchen übrig. Endlich: 


Nr. 2709. Vom Gold» und Silberarbeiter 6. G. Holftein zu Os— 
nabrüd, ein in feinem Silber getriebened Iagbflüd nach Rüdinger, zum Preife 
von 30 Louisd'or, wohl das Beachtenswerthefte in dieſer Gattung, war mit 
recht geſchickter Behandlung und ziemlich treu erhaltener Zeichnung ausgeführt. 


b. Geprefite und damascirte Arbeiten. In allen bis jegt namhaft 
gemachten Arbeiten gab fidy mehr oder minder das Streben zu erfennen, 
durch Zeihnung und Mobellirung dem beſſern Geſchmack der neuern Zeit zu 
Buldigen, und es wird ein ſtetiges Bortfchreiten auf diefem Wege gewiß zu 
recht erfreulichen Ergebniflen führen. — Erſt feit der Anwendung ver zu 
höherer Bollfommenheit gebrachten Präge- und Preßwerke ift es möglich ge⸗ 
worden, vie Silberarbeiten mit Erfolg zu vervielfältigen, ihnen eine größere 
Berbreitung zu verihaffen und fie zu Babrif- und Handels - Artikeln zu er» 
heben. Wie weit ed der neueren Zeit vorbehalten geweien, auch hierin 
Ungemöhnliches zu leiſten, geben die ausgeſtellten Waaren viefer Art genü- 
gend zu erfennen, obwohl mit Recht bevauert werden muß, daß bedeutende Fabri- 
fen in biefen Artikeln es verfäumt hatten, Proben ihrer Induſtrie einzufchiden. 

Als ausgezeichnet in dieſem Bache ift vor Allen hervorzuheben: 

Nr. 209. W. %. Ehrenberg, Kaufmann und Silberwaaren » Fabris 
fant zu Berlin, welcher mehrere, aus den mannigfaltigften Gegenfländen bes 
ſtehende, Sortimente zur Ausftellung gebracht hatte. Don den kleinſten 
Gegenſtänden des Putztiſches bis zu bebeutend umfangreichen Arbeiten fand 
eine Stufenfolge ftatt, welche bei aufmerffamer Betrachtung um fo mehr 
Erftaunen erregte, als fi dem Kenner fofort vie Wahrnehmung aufprang, 
daß feiner dieſer Gegenftände bloß für die Ausftellung gefertigt, ſondern alle 
unmittelbar vom Lager genommene, Eurrente Artikel waren. 

In den diefen Waaren zum Grunde Itegenden Entwürfen Tonnte bie 
Sand gebilpeter Künftler nicht verfannt werden. Der angewendete Guß 
war gut und fo fcharf, daß er grunpfüglich ohne Eifelirung verarbeitet wird; 
die Formen erfchienen, felbft bei der großen Mannigfaltigkeit des Vorhande⸗ 
nen, meift edel und gefhmadvoll, die Vergoldung überall rein und fauber. 
Unter dem vielen Beachtungswerthen tft zu bemerken: bie verſchiedenen das 
mascirten Arbeiten in Zuckerkoͤrben, Zuderkäften, Becher u. f. w., bei welchen 
die Zeichnungen oft eine recht angenehme Beziehung zu dem Gegenftand 
felbft Hatten, ven fie zierten, und welche, da der Ausfteller feine Mühe und 
Koften gefcheut Hatte, um fie lebendig und heiter auszuftatten, fich vorzugs⸗ 
weife mit abwechfelnder galvaniſcher Vergoldung fehr gut außnahmen. 
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So war auch die Verbindung figürlicher Gußfachen mit den gepreßten 
Arbeiten faſt durchweg in eine glüdlidhe Anmendung gebracht, von den in 
mannigfaltigfter Abmechfelung vorhandenen Körben und Schalen an durd 
das ganze Eortiment, bi8 zu den Fleinften Nippedfachen, in Miniatur: Büften 
und Statuetten brrab. 

Daß der Ausfteller jedoch auch umfaſſendere Gegenftände mit Gefchid 
und Sorgfalt auszuführen verfteht, davon gab ein, nach einer Zeichnung von 
G. Stier, angefertigter Pokal vollftändiged Zeugniß, fo daß die Aufgabe, 
welche er fich vorgefeßt, feine Babrif in allen ihren Zmeigen zu repräfentiren, 
wohl ald von ihm gelöft erachtet werden darf. Seine Beflrebungen verbies 
nen aber um fo mehr unfere ganze Anerkennung, als feit ver Einführung 
diefer feiner Fabrifate auf die Meßplätze Deutfchlands, die früher faft aus⸗ 
fchlieglih aus Branfreich bezogenen Fleinen Silberwaaren gänzlich verſchwun⸗ 
den find, und der fteigende Abfag nach den entfernteften Ländern Europas ihm 
auch einen fortfchreitenden Wachsthum feiner induftriellen Schöpfung verbeißt. 

Unter Nr. 1218 Hatte Arnold Künne in Altena ein Sortiment ver- 
fehievener Gegenftände von guter Arbeit und gefälligen Bormen ausgeſtellt, 
welche jedoch größtentheild an bie Preffungen der PB. Bruckmann'ſchen Fabrik 
zu Heilbronn erinnerten. Dem Anfehen nach waren fie nur leicht in Silber, 
was fich auch durch die fehr billigen Preiſe beftätigte. Legtere waren wie 
folgt notirt: ein Paar Tafelleuchter 32 Rthlr. 2 Sgr.; eine Tabatiere 
6 Rthlr. 10 Sgr.; zwei Armbänder zu 4 und 33 Rtihlr.; ein Chriftus 
mit Holzfreuz zu 44 Rthlr. 

Die zweckmäßig eingerichtete Fabrikationsweiſe des Auöftellers ift ein er⸗ 
freuficyer Beweis von deſſen Umſicht und Tätigkeit und wird ihm auch fer« 
ner einen entfprechenden Abfa feiner gut verfäuflihen Waaren fichern. Er 
hat in Altena eine Werkftatt für Silberarbeiten neu gefchaffen, worin er 
etwa 60 bis 70, größtentheild aus ifenarbeitern herangebilvete, Perſonen 
befchäftigt. 

Auh Wilhelm Peters, Silberarbeiter und Prägmaaren-Fabrifant in 
Berlin, hatte unter Nr. 2843 ein beachtenswerthe8 Sortiment damasſscirter 
und gepreßter Arbeiten geliefert, unter welchen die mit chryfoprasfarbigen 
Glasheften verfehenen Beſteckſachen, jo wie mehrere damascirte Gegenſtände, 
fi vortheilhaft in Borm und Vergoldung außzeichneten; nur bei den größes 
ven Fruchtſchalen erfchien der Buß um etwas zu ſchwer gegen die Schale, 
die er zu tragen beflimmt iſt, wogegen biefer Fuß an den hübſchen Giran⸗ 
bolen, denen er gleichfalls dient, ſich ganz angemeffen verhielt. Außerdem 
befand ſich ein Pokal von gefälliger Form auf der Ausftellung, welcher das 
Geſchick des Einſenders auch für die getriebene Arbeit befundete, fo mie der⸗ 
felbe überhaupt als mwohlbefähigt erachtet werden darf, eine ehrenvolle Kon 
kurrenz felbft mit den vorzüglicheren Fabriken diefer Art zu beftehen. 

Außer diefen drei ſehr beachtenswerthen Ausftellungen waren aus Preußen 
noch folgende Hieher gehörige Einfendungen erfolgt: 
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Nr. 696 vom Gold» und Silberarbeiter Schmidt zu Weißenfels, zwei fil- 
berne Bruchtförbe, Preis 284 Rthlr., und eine vergl. Blumenvafe zu 46 Rthlrn.; 
beive ihrer fleißigen und guten Ausführung wegen recht lobenswerthe Arbeiten. 

Nr. 2846 vom Hofgoldſchmied W. Goldbeck in Potsvam, zmei Brod⸗ 
förhe aus 131öth. Silber zu 100 Rıhlen., zwei Zuderfchalen zu 22 Rthlrn., 
ein filberned Bracelet zu 4 Rthlr. 5 Sgr. und eine Stridfcheide, welche 
Gegenftände ebenfalls als fleißig auögeführte Arbeiten anerfannt werben 
müflen. — Berner hatten noch geprägte Beftedfarbeiten eingeliefert: 

Nr. 3072. Wild. Jäger in Elberfeld, zwei fcharf geprägte Gabeln 
und Löffel, ein Erzeugniß von Fr. Krupp in Effen, auf das wir weiterhin 
zurückkommen werben, und 

Nr. 1940. Wild. Grävell, SilberwaarensBabrifant in Berlin, ver« 
[hiedene Gegenſtände für den gewöhnlichen Gebrauch, zum Theil vergolbet, 
die recht fauber ausgeführt und dabei ſehr preiswürdig waren. Darunter 
zwei große Tiſchbeſtecke zu 25 Rthlrn. jedes, ein filbernes Deffertbefte zu 
I Rihlrn. und ein dgl. mit vergolvetem Käſe⸗ und Buttermefier zu 10 Rihlrn. 

Nächſtdem waren nur noch aus den Hanſeſtädten gepreßte Silberwaaren 
eingefandt, während die übrigen Deutfchen Fabriken ohne Vertretung blieben. 

Nr. 1868. I. C. Perner, Inhaber einer Prägeanftalt in Gamburg, 
Hatte zwei Tifchleuchter zum Preife von 465 Rthlr., einen filbernen Zucker⸗ 
kaſten zu 22 Rthlrn., ein Schreibzeug zu 174 Rthlr. und einen Cigarren⸗ 
halter zu 204 Rthlr. ausgeftcllt; dem Anfehen nach ſchwerer als die vorigen 
Gegenſtände, nicht ohne Intereffe und reinlich gearbeitet. 

Nr. 1905. Dart. Heinr. Wilfens, Beflger einer Prägeanftalt in 
Bremen, ein großer Pokal mit Unterfag, Preis 100 Frd'or, und ſechs Kaften 
mit Muftern von Preffungen verfchiedener Art. Lebtere machten fich ald rein 
und fcharf in Zeichnung und Ausführung bemerflih, und wenn die Der 
zierungen, welche ven Pokal umgaben, für den Zweck deſſelben nicht reich 
genug erfchienen, auch wohl beſſer durch Guß und Gifelirung barzuftellen 
gewefen wären, fo lag dies Hauptfächlich in der Anwendung des Gepreßten, 
womit wohl faum ein viel größerer Effekt erreicht werben Tonnte. 

Daß Ausfieller fi auch erfolgreich mit der Medailleur⸗Kunſt befchäfs 
tigt, hat er durch nachträgliche Einſendung einer Medaille bekundet, über die 
wir am geeigneten Orte dad Nähere berichten werben. 


c. Siligran-Arbeiten. Als Repräfentanten dieſer ziemlich in Vergeſſen⸗ 
heit gekommenen Gattung der Silberarbeit befanden fich folgende Gegenſtände 
auf unferer Ausftellung: 

Nr. 980 von M. Löswenſon, Gold« und Silberarbeiter In Tilſit, ein 
vergoldetes Theeſieb zum Preife von 5 Rthlrn. nebft einer Bruchtichale mit 
vergoldetem Fuß und Rande zu 45 Rthlrn., und 

Nr. 2191 von 3. 8. Gottl. Winter in Nürnberg eine Vaſe in Filigran 
gearbeitet, bei einem Gewicht von 3 Pfund zum Preife von 500 81. Rheiniſch. 
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Alle drei Gegenſtände vervienen wegen ihrer fauberen und mühfamen 
Ausführung alle Anerkennung, befonvers die letzte, welche fehr fein in Silber 
und doch als vollſtändig gelöthet erfchien. Im Übrigen dürften aber ber- 
gleichen Arbeiten kaum noch ald Gegenſtände des Gewerbes Betriebes zu bes 
trachten fein, wozu fie fich ihres zu hoben Preiſes wegen ſchon nicht eignen. 


$. 10. 
Arbeiten aus veredelten Metallen, galvanoplaftifche Arbeiten 
und Metallichlägerei. 


Zu den verebelten Metallen find hier Hauptfächlich die fogenannten 
plattirten Arbeiten (Plaques) zu zählen, welche bekanntlich durch mecha⸗ 
nifhe Vereinigung eined edlen mit einem uneblen Metall entftehen, fo daß 
erftered einen dünnen Überzug, die Plattirung, letzteres aber ben meit 
flärferen Körper oder Kern bildet. Nächſtdem erachten wir noch als hie 
her gehörig die Fabrikate aus Neufilber und die galvanoplaftifchen 
Arbeiten; erftere wegen ihrer Verwandtſchaft mit den Plaqu6- Waaren und 
weil die Legirung geeigneter unebler Metalle, um daburd das Anfehen eines 
edlen zu erzielen, auch gewiſſermaßen als eine Veredlung zu betrachten ift, 
legtere wegen ber galvanifchen DVergoldungen und Verſilberungen, die offen- 
bar einen ganz gleichen Zweck tie die Plattirungen haben. 

Daß aud) diejenigen galvanoplaftifchen Arbeiten, welche ohne Vergoldung 
in Nahahmung des Bronzegufled bargeftellt werden, fofern folche auf der 
Ausftelung vertreten waren, bier mit angefchloffen werben, dürfte mit 
Nüdfiht auf die Vermeidung allzu großer Zerfplitterung feinem Tadel 
unterliegen. 


Il Plattirte Arbeiten. 


Die Plattirung gefhieht in der Regel mit Gold und Silber, feltener 
mit Platin, weldhe edlen Metalle in Form dünn gewalzter Bleche mit 
Kupfer, Meffing oder Eifen auf geeignete Weife verbunden werben, fo daß 
beide mit einander vereinigte Metalle ein ungertrennbared Ganzes bilben. 
Daß auch Plattirungen von Neufllber, Kupfer und Meffing auf Eifen, von 
Zinn auf Blei u. dgl. m. in den Gewerben vorkommen, erwähnen wir bier 
nur beiläufig, da befondere Arbeiten der Art uns bier zur Beurtheilung 
nicht vorliegen. 

Unter den audgeftellt gewefenen Plattire Arbeiten fanden wir Blattirun« 
gen von Gold, oder von Gold und Silber zugleih, als fertige Waaren 
verarbeitet, allein von Hoſſauer in Berlin; ald Material zu andern Zweden 
aber außerdem von Höfterey und Auffermann in Barmen vor. Plat⸗ 
tirungen von Silber auf Kupfer Hatte außer Hoffauer auh Machts in 
Wien in großer Anzahl außgeftellt; fo wie folhe auf Meffing und Eifen 
die Fabrikanten Wedell und Hagemeifter in Berlin, Shmöle und 
Romberg in Iferlohn und Erbfchloe feel. Witwe in Giberfeld, zum 
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Theil in reihhaltiger Auswahl, eingefanvt Hatten. Mit Ausnahme der 
Blatinbelegung waren demnach alle oben genannten Plattirungen mehr ober 
minder zahlreich auf der Ausftellung vertreten. 

Ohne Rüdfiht auf die Oattung der fraglichen Arbeiten laſſen wir nuns 
mehr die betreffenden Ausfteller nad der Kataloge Nummer folgen. 

Nr. 217. C. F. A. Wedell, Fabrikant Englifcher Silber» Plattirwaa« 
ren in Berlin, hatte mehrere Affortiments von Beſchlägen zu Kutfchen, 
Reit⸗ und Bahrgefchirre, Kandaren, Bahrtrenfen, Steigbügel, Sporen, Griffe 
und Klinken zu Wagenthüren u. vergl. m. in Silberplattirung auf Meffing 
und Eifen ausgeſtellt. Diefelben zeichneten ſich eben fowohl durch reine, 
blafenfreie Plattirung, wie bei den gemufterten, fogenannten bunten Sachen, 
durch gefhmadvolle Zeichnung befonderd aus. 

Bei letzteren verdient hervorgehoben zu werben, daß die fauber gegofle- 
nen Meffingkerne nicht wie gewöhnlich bloß verfilbert, ſondern wirklich mit 
durch Loͤthung befeftigtem Silberblech überzogen waren, der That nach alfo 
den Namen von filberplattirten Gegenfländen verdienten. Welche außerors 
bentlihe Mühe hiernach beim Einarbeiten des Silberbleches in die Vertie⸗ 
fungen sc. der Mufter mit Hülfe von geeigneten Stählen aufgewanbt wer⸗ 
den mußte, ift leicht zu erachten. 

Als beſonders gelungene Gegenftände heben wir noch einige Kronen, das 
unter eine mit darauf figendem Adler, als Beichläge für Pferdegefchirre, her⸗ 
vor; ferner Nofetten zu gleichen Zmweden, fo wie endlih Sclüffel, Bruſt⸗ 
platt⸗ und Aufenthaltd- Schnallen. | 

Nr. 221. Die bereits genannte Fabrik des Königl. Hof⸗Goldſchmieds 
®. Soffauer in Berlin, mit einiger Unterflüßung des Staates im Jahr 
1819 begründet, bat auch durch die zur Ausftellung gegebenen Plattirwaaren 
den Beweis geliefert, daß fie ihren befannten Ruf als ein Muſter Deutfchen 
Fleißes und unermüplicher Beftrebungen nicht nur zu erhalten, ſondern auch 
zu erhöhen bemüht if. Neben der dauerhaften, foliden technifchen Ausfüh« 
zung Tieferte fle zugleich ausgezeichnet fhöne Bormen, die zum Theil allen 
tünftlerifchen Anforderungen entfprachen. Bei vielen der Ießteren war Schin⸗ 
kel's Meifterhand nicht zu verfennen, während andere nach beliebten Eng⸗ 
liſchen Muſtern gearbeitet waren. 

Als Proben von Golpplattirungen find zunächſt Hier zu erwähnen: Ein 
Theekeſſel nebft dazu gehörigem Geftell, eben fo fehön in der Form, mie 
vollendet in der Ausführung; Ton und Farbe des Goldes vortrefflih, na⸗ 
mentlih die matten Stellen, die ein wahrhaft feinenähnliches Anfehen hatten. 
Berner befonderd fchön gemuſterte Bleche von 5 Zoll Breite, 10 Buß Länge, 
für die Zwecke feiner Stnopfarbeiten beftimmt. 

liberaus zahlreich waren die verſchiedenen mit Eilber plattirten Arbeiten, 
bet melden als ein befonderer Vorzug Hervorgehoben werben muß, daß alle 
Nähte, wo irgend möglich, von Silber, die Stügpunfte, Eden und Kanten 
aber, weldje beim Gebrauche oder beim Putzen ver Abnutzung durch Reibung 
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unterworfen find, mit Silber garnirt waren. Auch zu allen Löthungen war 
nur Silber verwandt. — Wegen der großen Anzahl von Arbeiten biefer 
Art, welche Ausfteller eingeliefert hatte, müflen wir uns darauf bejchränfen, 
hier nur die hauptiſächlichften namhaft zu machen: 

Eine Kaffeefanne aus auf beiden Seiten mit Silber plattirtem Kupfer 
bleche getrieben, deren eigenthümliche Form namentlich eine befondere Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Arbeiter zeigte, indem derfelbe im Stande gemefen tft, das 
Serauftreiben mittelft des Hammers fo zu bewirken, wie man dies gewöhn- 
lich nur bei gediegenem Silber für möglich gehalten hat. Eine Terrine mit 
Plateau, mit einem Höhft geihmadvollen Blumen» Bouquet auf dem Deckel. 
Letzteres war zugleich galvanifch verfilbert, wodurch es allein möglich wird, 
die an ſich rothen Querfchnitte der Blätter zu entfernen. Das erwähnte 
Plateau, fo wie die übrigen vorhandenen Kaffees, Theebretter u. |. w., waren 
fharf und fauber mittelt Hammers und Meißels tracirt (Nachahmung der 
Sravirung), und manche einzelne Partieen, 3. B. Sterne, Carrées ıc., zeige 
ten in diefer Manier eine fo zarte Behandlung, daß fie den beften Gravir- 
Arbeiten gleich zu fchägen waren; aud die Zeichnungen waren geſchmackvoll 
und ſchwunghaft. — Alle diefe Gegenflände beftanden aus, auf beiden Seiten 
plattirten, Kupferblechen. 

Kerner Armleuchter, große und Eleine Tafelleuchter, die ſich eben fo fehr 
dur ihre fchönen Bormen, wie durch eine vorzügliche Bearbeitung aus⸗ 
zeichneten. Löffel, Meſſer und Gabeln, außer der Plattirung noch auf gal- 
vanifchem Wege verfilbert. Letzteres Verfahren Tann zugleih als Mittel 
dienen, um bei der gewöhnlichen großen Abnugung diefer Gegenflände eine 
leichte Wiederherftellung verfelben zu bemirken. 

Berfchiedene Proben von durchbrochenen Arbeiten Tießen erfehen, welchen 
böchft praftifhen Nugen ver Prozeß des galvanifchen Verfilbernd mit ſich 
führt, da Hierdurch fehr vollftändig die in den Querſchnittsſtellen entflehen- 
den rothen Kupferftreifen entfernt werden koͤnnen. 

Endlich find Hier noch einige Proben von gegoflenen Gegenftänven zu er 
wähnen, die auf galvanifchem Wege fo reich verfilbert waren, daß die abgela⸗ 
gerte Silbermaffe der beften PBlattirung auf mechaniſchem Wege gleichfom- 
men möchte. Hierdurch wäre zugleich dem bekannten Übelftande abgeholfen, 
Verzierungen ıc. mit Zinn auszufüllen. 

Demnach müffen wir den Hoſſauer'ſchen Plattir- Arbeiten das Zeugniß 
geben, daß fie ſowohl in Nüdficht des Geſchmacks wie der technifchen Aus 
führung nit bloß nichts zu wünfchen übrig ließen, fondern in jever Bes 
ziehung al8 die vorzüglichſten Reiftungen in viefer Art fich geltend machten. 

Nr. 241. Heinrich Hagemeifter, Hoflieferant und Beſitzer der älte 
fin Plattirwaaren» Fabrik in Berlin, hatte die Ausftellung mit verfchiedenen 
Crzeugniffen feiner Werkftatt beſchickt, theils in verfilberten und vergolveten, 
theils aber in plattirten Arbeiten beſtehend. Was die Iegteren betrifft, welche 
die Minderzahl bildeten, fo beftanven ‚biefelben nur aus Silberplattirungen 
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auf Eifen, wie unter Anderm Gefchirrbefchläge, Schnallen, Sporen, Steig- 
Bügel, Kandaren u. f. w. auf Wufterfarten fortirt. 

Unter den verfilberten Arbeiten befanden ſich zwei Altarleuchter zu 
30 Rthlrn. das Stüd, ein Kruzifie zu 50 Rthlrn., zwei Portierftöde zu 
20 Rthlrn. das Stüd, ein Hirfchfänger-Bandalier und ein Hornfeſſel mit 
flbernen Befchlägen auf ächt fllbernen Treffen zum Gefammtpreife von 
200 Rthlrn.; ferner Diufterfarten mit Wappenfnöpfen, Schubfchnallen, Epaus 
Ietten, Befchlägen, Verzierungen, Iägerkoppelfchlöfiern u. m. A. 

Sämmtliche Gegenſtände müffen als recht brave Arbeiten bezeichnet wer⸗ 
ben, die dem guten Ruf diefer Fabrik vollfländig entſprachen. Die von 
berfelben außerdem noch zur Auöftellung gebrachten vier Dffizier- Küraffe 
find bereits früher (S. 230) befprochen worden. 

Nr. 1022. Carl Erbſchloe feel. Wittwe in Elberfeld Hatte mehrere 
ſehr anfehnliche Sortimente ihrer trefflichen Babrifate eingefandt, bie wir 
bier nur ſummariſch anführen können. Darunter befanden ſich: 

Ein Sortiment cifelirter Wagenthür-Krüden auf zwei Mufterfarten, theils 
in Silber, theild in Neufilber und Meffing; ein vergl. eifelirter Verzierun⸗ 
gen für Bahrgefchirre sc. in gleichen Metallen ausgeführt, zum Iheil ver⸗ 
goldet; ein vergl. Befchläge für Wahrgeichirre "und verſchiedene andere theils 
vergoldete, theild mit Silber plattirter Arbeiten. Die meiſten dieſer Gegen⸗ 
fände gehörten der Modellir⸗ und Eifelirkunft an (vergl. S. 146 dieſes Bes 
richte8), und konnten den beſten Gold⸗ und Silberarbeiten zur Seite geftellt, 
ja ihrer technifchen Vollendung wegen als Vorbilder zur Nachahmung em⸗ 
pfohlen werden. Der Deutfchen Inbuftrie gereicht es zur Ehre, ſich durd 
diefe trefflichen Babrifate, die man bisher nur aus England zu beziehen 
gewohnt war, vom Auslande unabhängig gemacht zu fehen. 

Nr. 1054. 3. B. Höfterey und Auffermann zu Barmen, Reg.⸗Bez. 
Düffeldorf, Hatten als Proben ihrer Babrik- Erzeugniffe zwei aufgerollte 
Kupferftreifen mit verfehiedenen Gold⸗ und Silberplattirungen eingefandt. Der 
eine biefer Streifen, von 5 Zoll Breite bei 30 Fuß Länge, 6 Mark 10 Loth 
wiegend, enthielt: eine Probe Goloplattirung, ein 300theil, die Mark zu 
14 Rtihlr., eine dergl. doppelt zu 34 Rthlr., eine dergl. zweifach geflreift 
zu 13 Rthlr.; ferner auf demfelben Stüd eine Probe Silberplattirung, 
ein 120theil, die Marf zu 24 Sgr., und eine vergl. doppelt zu 1 Rthlr. 
18 Sgr. Der zweite Streifen von 15 Zoll Breite wog 19 Marf 7 Loth, 
und enthielt ein 120theil Silberplattirung, welche die Marf zu 24 Sgr. loco 
Barmen verkauft wird. Beide Streifen zeigten eine treffliche, fehr gleich- 
mäßige und fehlerfreie Plattir- Arbeit, welche der Fabrik zur (Ehre gereichte. 
Namentlich erwedte der zweite Streifen durd; feine große Breite die befon- 
dere Aufmerkfamkeit der Kenner; denn menngleich in den orbinären Sorten 
wohl noch breitere Bleche geliefert werben, fo hat dies doch bei fo feiner 
Waare, wie die von den Außftellern eingelandte, feine eigenthümliche Schwie⸗ 
rigfeit, die fi) nur durch; Walzwerke von vorzüglicher Einrichtung beflegen läßt. 
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Nr. 1211. Schmöle und Romberg in Iferlohn Hatten von filbers 
plattirten Waaren Sortiment? von Fahr⸗ und Reitgefhirr- Befchlägen ein- 
gefandt. Die Plattirung verfelben war blafenfrei und überhaupt lobenswerth, 
Bacon wie Politur gleich gut. Wir Haben ſchon bei einer früheren Gele- 
genheit Beranlaffung gefunden, und über die Leiftungen diefer Fabrik mit 
gebührenver Anerkennung audzufprechen, und Tönnen bier nur wieberholen, 
dag auch ihre Plattire Arbeiten geeignet waren, den guten Ruf der Babrif 
zu bethätigen. 

Nr. 1780. F. Machts, KR. K. privilegirter Gold» und Silber⸗Plattir⸗ 
waaren«Babrifant in Wien, batte die Ausftellung mit einer ungemein zahl« 
reihen Auswahl (aus 337 Stüden beftehend) von plattirten Arbeiten bes 
ſchickt, welche nicht etwa eigens für die Ausftellung gefertigt, fondern in der 
Beichaffenheit eingeſandt waren, wie fie für den täglichen Verkauf auf dem 
Lager gehalten werben. Konnten wir den vorgebend aufgeführten Fabrikaten 
die Anerkennung einer durchaus Lobendwerthen Ausführung nicht verfagen, 
und mußten wir namentlich die Hoflauerfchen Arbeiten hinſichtlich der äuße⸗ 
ren Vollendung als die vorzüglichften in ihrer Art voranftellen, fo gebührt 
der jegt in Rede befindlichen Waare der Borzug einer größeren Billigfeit, 
ja bei manchen Gegenfländen waren die angeſetzten Preiſe faft unglaublich) 
billig, fo daß der Ankauf dieſer Artikel auch dem wenig Begüterten mög« 
fi wird. Daß unter diefen Umſtänden die fraglichen Arbeiten im eigent« 
lihen Stnne des Wortd Handeld Artikel geworden find, kann daher nicht 
Wunder nehmen, vielmehr wird man die beveutenden Abnahmen, welche die⸗ 
felben, ungeachtet des hoben Zollfates von 1 Rthlr. per Pfund, auf ben 
Meilen in Leipzig und Frankfurt a. M. finden, ſich leicht erklären. Ja 
der Abfat außerhalb Öfterreichs foll ziemlich ein Drittiheil der an fich fehr 
großen Produktion dieſer Fabrik betragen. 

Ein abfoluter Vergleich der Machtö’fchen und ver Hoffauer'fchen Leiftun« 
gen möchte demnach ganz unftatthaft fein, vielmehr muß jedem von ihnen 
ein nicht geringes Verdienſt befonderer Art zugeflanden werden. Es iſt da- 
her auch an den von jenem audgeftellten fehr reichhaltigen, ja wohl voll- 
fländigen, Waaren- Affortiments nicht als ein Grund des Tadels zu betrachten, 
wenn daran die Eden, Kanten, Berzierungen ıc. nicht aus maflivem Silber 
bergeftellt, alle Loͤthungen nur mit Zinn ausgeführt waren, und die an⸗ 
gebrachten Tracirungen nicht gerade als Kunftprobufte anerfannt wer⸗ 
den Tonnten. 

Im Allgemeinen hatten Macht’8 Keiftungen fich eines allfeitigen Beifalls 
zu erfreuen, wenn auch, wenigftend bier in Berlin, mandje Formen verfelben 
nicht anſprachen, oder der hier bereitd mehr zum Gemeingute gewordene 
Kunftfinn firenge architeftonifche Gefeße vermißte. Die Plattirung an ſich 
war durchaus ohne Tadel; Gleichfoͤrmigkeit und gehörige Dichtigkeit der Maſſe 
wurden nirgend an denſelben vermißt. Ebenfalls gut muß die Politur und 
außgezeichnet die weiße Tarbe der fämmtlichen Artikel genannt werben. 
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Wo irgend thunlich, maren die Gegenflände auf der Drehbank über for 
genannte Butter gebrüdt, und auch in dieſer Beziehung. verdienten die Arbeiten 
alles Lob, da man an ihnen, fonft fo Leicht auftretende, Sehlerftellen faft nir- 
gend bemerken konnte. 

Beſonders bervorzußeben möchten fein: zwei Tafel Auffäge mit Vaſen 
von eben fo fchöner wie gefälliger Form, zu den hoͤchſt billigen Preifen 
(in Wien) von 54 und 56 Fl. Conv.⸗Münze. Die glatten, ſowie die man- 
nigfach verzierten Theekeſſel mit Geftell und Lampe, von anfpredhenver, ges 
fälliger Korm, wobei die Hähne fauber eingebracht und gut gelöthet waren. 
Die ungewöhnlich Hilligen Preife fielen auch Hier in die Augen, wenn man 
bedenkt, daß die größten glatten Keffel von 24 bis 3 Quart Rauminhalt 
in Wien nicht Höher als 14 Gulden C.⸗M. zu ſtehen kommen. Nicht mins 
der preiswürdig erjchienen bie tracirten Thee⸗ und Kaffeebretter mit Hand⸗ 
haben, von denen mehrere recht gefällige, wenn auch weniger ſchwunghafte, 
Zeichnungen darboten. Das größte derartige Brett von etwa 30 Zoll Länge 
und 20 Zoll Breite Eoftete nicht mehr als 70 Fl., die Eleineren verbältniß« 
mäßig weniger bis herab zu 23 Fl. &.-M. 

Runde und ovale Brodförbe, einige von hübfcher Form von 3 FI. 12 Ar. 
bis 8 Fl. 48 Kr.; darunter auch einer mit Kanten» Verzierungen aus maſſi⸗ 
vem Silber verfehen, zum Breife von 15 Fl., fo wie ein zweiter durchbroche⸗ 
ner, deſſen eigenthümliche Herftellung die befondere Aufmerkſamkeit der Sach⸗ 
verfländigen verbiente. Derfelbe war nämlich zuerft auf ver Drehbank ges 
drückt, die Zeichnungen mit Stanzen angedeutet und ſodann mit feinen Sägen, 
nach Art der fogenannten Holzmarquetterie, ausgefchnitten. 

Dielen Beifall fanden bereits die Höchft gefälligen Champagner-Rühlfäffer 
nebft zugehörigen Plateaus zu dem unglaublich billigen Preife von 12 BI. 
C.⸗M., einſchließlich ſechs Stück Ehampagner-Gläfer. Nicht weniger die 
Bafferträger zu 4 und 6 Gläfern, Iegtere im Preiſe von nicht mehr als 
8 Fl. C.⸗M. Kleine Tifchleuchter von recht gefälliger Form, Arınleuchter 
zu 4 Lichtern, im Preife von 14 81. das Paar. Don den größeren Arm- 
leuchtern ließen indeß mehrere Hinfichtlich der Formen zu wünfchen übrig. 
Die fogenannten Wiener Uhren, ein allbefannter Handelsartikel, einige der⸗ 
felben von recht hübſchen Bormen, im Preife von 6 bis 24 FI. das Stüd. 

Die reichhaltige Auswahl der überhaupt ausgeftellt gemefenen Gegen- 
fände, wie SKaffeemafchinen, Milchfannen, Zuderpofen x., Toilettenfpiegel 
und andere Schmudfachen, bier noch weiter fpeciell durchzugehen, verftattet 
der Raum nicht. — Vemerkenswerth möchte jedoch noch fein, daß Herr 
Machts feine Kupferbledhe nach geeigneter Weiſe felbft bereitet, im Beflge 
eined Kupferhammerd, Walz» und Drahtzugwerfes Ift, und in ber Wiener 
Fabrik allein gegen hundert Menfchen befchäftigt. ALS Anerkenntniß feiner 
Leiftungen wurde ihm bei der Wiener Inpuftries Ausftelung im Jahr 1834 
die Auszeichnung der fllbernen Medaille zuerfannt. 
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NM. Neufilber- Arbeiten. 

Das fogenannte Neufllber iſt bekanntlich eine aus Nickel, Zink und 
Kupfer beſtehende Compofition, die ald Nahahmung des Chineſiſchen Weiß: 
kupfers oder Packfong's in Deutfchland zuerft ind Leben geführt worden ift. 
Die Veranlaffung dazu war eine vom Berein zur Beförderung ded Gewerb- 
fleiße8 in Preußen geftellte Preisaufgabe, eine Metall⸗Legirung für den großen 
Betrieb zu erfinden, melche im Anſehen dem 12löthigen Silber gleich käme, 
ſich vielfach bearbeiten und als Speife und Küchengeräthe gebrauchen ließe, ohne 
nadhtheilige Folgen für die Geſundheit herbeizuführen. Nach mannigfaltigen 
durch den Verein angeregten Verſuchen, und nachdem der Sekretär deſſelben, 
Profefior Dr. Schubarth, die qualitativen und quantitativen Beſtandtheile des 
hineftichen Packfongs durch die Verhandlungen des Vereins vom Jahr 1824 
befannt gemacht hatte, errichteten Gebrüver Genniger in Berlin eine Fabrik 
für Neufilber« oder Weipfupfer-Waaren, während gleichzeitig ver Dr. Geitner 
zu Schneeberg in Sachſen diefelbe Metall» Compofition varftellte, und unter 
dem Namen Argentan in den Handel brachte. Auch in Frankreich fand dieſe 
Legirung inzwiſchen Eingang; dort wurde jedoch der Name Neufllber nicht 
geftattet, ſondern ſtatt deſſen die noch jegt übliche Benennung Maillechort 
angenommen. Die damald nod; neue Fabrikation Tieferte die Produfte zu 
einem ziemlich hoben Preife (das Pfund Foftete etwa 34 Rthlr.), der nad 
und nach durch die gefteigerte Konkurrenz, vielleicht auch durch den Einfluß 
der im Preife ermäßigten Plaqu&-Waaren, bis auf weniger als die Hälfte 
berabfanf. Jedoch mit dem Sinken des Preifes war im Allgemeinen aud 
eine Verringerung der Qualität verbunden. 

Bon den drei Beftandtheilen der Legierung iſt es hauptſächlich der gereinigte 
Nickel, welcher geeignet iſt, vem Kupfer die rothe Farbe zu entziehen. Diefes 
Metall Eoftet aber gegenwärtig 24 bis 3 Rthlr. das Pfund, während ver Preis 
des Kupfers kaum den 10ten, der des Zinkes aber etwa den 40ſten Theil von 
jenem Preife beträgt, woraus natürlich hervorgeht, daß man, um ben Preis ber 
Legirung möglichft billig ftellen zu Eönnen, ven Nidelgehalt bis auf ein Minis 
mum berabgefegt bat. Daher Eommt es denn hauptſächlich, daß das urſprüng⸗ 
lih fo Hübfche weiße Argentan, welches nad einfachem Poliren ein wirklich 
filberähnliches Anfehen Hatte, und deshalb mit dem Zeichen des Kupfers 
verfehen wurbe, feines minder weißen, oft gelblichen Anſehens wegen, deſſen 
jegt nicht mehr bedarf, Dagegen aber einen eigenthümlichen Sub ober eine 
Verfilberung erfordert, wenn es ein fchöned Anfehen gewinnen fol. Daß es 
dadurh auch an Dauerhaftigfeit verloren bat, ift einleuchtend, und wirb ein 
jetzt gefertigter Löffel nah 10 Jahren fehwerlich mehr fo gut ausſehen, als 
ein auf der Ausftellung ausgelegter, welcher vor 10 Jahren gefertigt wor 
den war. Wir Haben Löffel und Bleche gefehen, welche kurz nach dem 
Beginnen der erwähnten Verfuche, alfo vor etwa 22 Jahren, aus Hoffauerd 
Werkflatt als Verſuchsproben für den Gewerbes Verein hervorgingen, und 
heute noch dem Silber mehr glichen, als die neuen. 
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Wenn die Nothmwendigfeit, die Argentanarbeiten möglichft billig zu lie⸗ 
fern, dieſe Verringerung der Qualität durch theilmeije Entziehung des 
Nickels Hervorgerufen bat, fo iſt dies um fo mehr zu bedauern, als viefe 
Legirung nicht mehr bloß mit dem, zwar etwas theurern aber auch viel 
ihöneren Plaqu6, ſondern auch mit dem mohlfeileren, ihr an Schönheit 
jaft gleichen, Britannia Metall zu fämpfen hat. 

Gleichwohl hat Dad Neufilber vor der Silberplattirung den Vorzug, daß 
es beim Abnugen ſtets weiß bleibt, alfo länger dauert, als Ießtere, welche 
durch den Gebrauch die dünne Silberhaut leicht verliert, und dann roth 
audfieht; dem Britannias Metall dürfte e8 aber deshalb vorzuziehen fein, 
weil dieſes wegen feines Beftandtheiled an Spießglanz der Gefunpheit nicht 
jo zuträglich {ft als dad Neufllber, deſſen Unfchäplichkeit beim Tiſchgebrauch 
durch Verfuche außer Zweifel geftellt if. Deshalb wäre zu wünſchen, daß 
bei der Darftellung des Neuſilbers mehr auf eine feine, reichhaltige Nickel» 
Iegirung als auf eine moͤglichſt billige Propuftion gehalten würde, wodurch 
offenbar dem Abſatz der Waare, alfo dem Bortheil des Babrifanten, mehr 
Eintrag gefchieht, als durch vermehrte Selbſtkoſten 

Betrachten wir nun, mad die Ausftelung an Babrikaten ver fraglichen 
Art aufzuweiſen hatte. 

Nr. 224. Louis Abeking u. Comp. in Berlin, Nachfolger der erften 
Neufllderwaaren » Babrit von Gebr. Henniger, hatten zur Erfenntniß ber 
Argentan» Kompofltion außer Nidelerzen und Proben rvegulinifchen Nicels, 
einen großen gegoflenen Neufilbere Barren, ein gewalztes Blech zur Hälfte 
ob, zur andern polirt, audgelegt. Der eingefchnittene Gußkopf des Barrens 
zeigte die Farbe ver Maffe; das Einbiegen des Gußkopfes wäre ermünfcht 
geweſen, um den Anbug zu erkennen. Inzwiſchen bewiefen Proben von 
Drahten und Blechen die Reinheit des Metalles. 

Unter den von biefer Fabrik ausgeftellten fertigen Waaren find hauptfächlich 
zu rmähnen: Ein Zoilettenfpiegel, flatt des belegten Glaſes aus polirtem Neus 
ſilber Hergeftellt, zum Preife von 14 Rthlr. 15 Sgr., als Verfuch, eine gute 
Fläche herzuftellen, beachtenswerth; zweckmäßig wäre gewefen, eine feinere Legi⸗ 
rung zu wählen, und, um feine Polirfiriche in der Ränge fehen zu laſſen, bie 
Slanzpolitur anzuwenden. Ein vier Fuß Hohes Kruzifie, die Figur vergolpet, 
zum Preife von 110 Rthlrn., und ein Baar Altarleuchter auf eigen Fuß geftellt, 
etwa 3 Fuß Hoch, zufammen 130 Rthlr. koſtend, waren gut geformte, fleißig 
audgeführte Arbeiten; die Berzierungen zeigten eine faubere Ciſelirung. Werner 
ein Taufbecken zu 15 Rthlrn., eine Altarfanne zu 14 Rthlrn. und eine 
Monftranz zu 10 Rthlrn., nicht minder lobenswerth; letztere, theilmeife ver 
goldet und mit allegorifchen Verzierungen in Mattſilber verfehen, war als 
getriebene Arbeit recht gelungen. Gin PBräfentirbreitt zu 50 Rthlrn. und 
einige Präfentirtellee von verfchiedenen Größen ließen binfichtlich der Aus» 
führung nicht8 zu wünſchen übrig; die Ränder waren fauber aufgelöthet, bie 
Kanten gut abgefchlagen, die Bären vorzüglich gefpannt. Ein Schwungfefiel 
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zu 24 Rthlrn., Thee⸗ und Kaffeefannen zu 12 Rıhlen. und mehrere anbere 
Gerärhe verdienten Iobende Anerkennung; ebenfo Säbelfcheiven, Hirfchfänger, 
Küraffe mit Sologarnitur. Beſonders erwähnenswerth find die Tifchgerätbe, 
ald: Gabel, Löffel sc., von welchen mehrere Mufterlarten audgeftellt waren. 
Namentlidy war die Politur an allen dieſen Arbeiten jehr lobenswerth. 

Rr. 503. I. Henniger u. Comp., Neuflilber » Fabrifanten in Berlin, 
Batten ebenfalls, außer Proben gereinigten Nidels, ein reiches Sortiment 
von Neufilbermaaren auögeftellt, worunter fomohl verfchiedene Luxusgegen⸗ 
fände, al8 auch für den häuslichen Gebrauch beflimmte, fich befanden. 

Als die hauptfächlichften heben wir bervor: eine ovale Suppenterrine 
auf Plateau zu 88 Rthlrn.; ein Paar facettirte Weinfühler zu 40 Rtihlrn.; 
ein Präfentirhrett, 26 ZoN lang und 18 Zoll breit, zu 30 Rthlrn.; Brod⸗ 
förbe, Zucker⸗ und Zwiebackkoͤrbchen, Sahnenfannen, Wachsbüchſen und ver 
ſchiedene andere Gefäße, ſämmtlich gute Hammer», refp. Drebarbeiten, vie 
eine forgfältige Löthung, verbunden mit fchöner Glanzpolitur und korrekter 
Gifelirung der Verzierungen, erkennen Tießen. Berner eine Ofengarnitur mit 
durchbrochenem Vorſatze nebſt Zubehör für den Preis von 40 Rthlrn., ein 
vollfländiger Thürbeichlag zu 15 Nthlen. und ein vergleichen Benfterbeichlag 
zu 6 Rthlrn. waren recht empfehlendwerth für Prunfzimmer. Verſchiedene 
Sorten Eflöffel, dad Dußend von 5 bis 8 Nthlr.; Theelöffel, von 274 Egr. 
bis 3 Rthlr. das Dugend; Pottagen» und Terrinenlöffel, bezüglich zu 
2 Rthlrn. und 2, Rthlr. das Stud; Mefler und Gabeln mit gefchweiften 
Klingen in Etutd mit und ohne Balance, dad Dugend Paar reip. zu 
12 und 6 Rthlrn. u. vergl. m. 

Noch erwähnen wir einen kompletten Gefchirrbefchlag für vier Pferde im 
Englifchen Geſchmack, der bei fauberer Ausführung für 150 Rthlr. ald recht 
preismürbig erfchien, fo wie zwei Kanonen, 120 und 15 Pfd. wiegen, bes 
züglih, 110 und 40 Rthlr. koſtend, welche angeblih ftarfe Schußproben 
ausgehalten hatten. Ausſteller bezeichnen vie Kompofition, woraus bie letz⸗ 
teren beflanden, als neu und nennen fie Glockenſilber. 

Unter Nr. 1259 waren von Chriftian Harfort zu Harforten im 
Meg.» Bez. Arnsberg verfchiedene Armaturgegenftände mit Neufilber, für Of⸗ 
figiere ausgeftellt, die wir Hier nur vorübergehend ermähnen, da die vielfeitigen 
Leiftungen dieſes geachteten Babrifanten fchon bei früheren Gelegenheiten 
mehrfach hervorgehoben worden find. 

Nr. 1239. Gebrüder Nigel, Firma: Wittwe Leonh. Ritzel, in Lü⸗ 
denſcheid, Reg.» Bez. Arnsberg, und 

Nr. 1243. Sehr. Wirth daſelbſt, hatten beide neufllberne Xöffel in ver⸗ 
ſchiedenen Muftern auögeftelt, die zwar durch ihre faubere Ausführung eine 
zwedmäßige Babrifation befundeten, aber eine vollſtändige Beurtheilung des⸗ 
halb nicht zuließen, weil vie Mittheilung der Preife verbeten war. 

Nr. 2547. W. A. Falger, Neufliber- Fabrifant in Münfter: eine ver⸗ 
goldete Monſtranz mit Silberverzierungen zum Preife von 58 Rthlrn.; ein 
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neufilbernes Weihrauchfaß zu 16 Rthlrn.; ein Paar Meßkännchen, ganz 
vergoldet, zuſammen 10 Rthlr. £oftenn, und ein Pokal aus Neufllber mit 
Vergoldung zu 3 Rthlr. 20 Sar. 

Die bier aufgeführten vier Gegenftände waren tüchtige Hanmer- Arbeiten, 
Die durch untadelige Löthung wie durch eine fehr gute Eifelüre und Politur dem 
Ausfteller zur Ehre gereichten. Die Breife önnen nur angemeffen erachtet werden. 

Nr. 2867. Innocenz Ever, Metallmaarens Fabrifant in Breslau, 
bereit ©. 276 als Ausfteller von Meifing- und Tombadmwaaren genannt, hatte 
außerdem noch folgende hieher gehörige Gegenftände zur Ausftellung geliefert. 

Eine Thee⸗ und eine Kaffeemafchine aus Neufllber zu 14 bis 16 Taffen, 
jede zum Preife von 12 Rthlrn.; eine neufllberne Nähfchraube zu 1 Rthlr. 
25 Sgr.; zwei Tafchenfpiegel zu 20 Sgr. das Stüd; eine Wachsſtockſcheere 
zu 1 Rıhlr. und drei Stodfnöpfe, das Stüd zu 7, 8 und 9 Sgr. Sämmt⸗ 
liche Gegenſtände waren gut gearbeitet und preiswürdig. 

Unter Nr. 3072 fahen wir, durch W. Jäger in Elberfeld eingeltefert, 
verfchiedene Proben gemalzter Xöffel und Gabeln aus Silber und Neufilber, 
von der Fabrikation Friedr. Krupp’s in Eſſen, welche durch ihre vors 
trefflihe Ausführung, wie durch die Eigenthümlichfeit Ührer Darftellung Auf⸗ 
merkſamkeit erregten. Ihre Erzeugung gefchieht mittelft ſtählerner Walz⸗ 
majchinen von der Erfindung des Herrn Krupp, welche aus rohen Platten 
eined geeigneten Metalles per Minute 3 Stück ſoweit fertig Tiefern, wie ſie 
fonft nur durch die Eräftigften Prägemwerfe mit einem bei Weitem größeren 
Zeit« und Kraftaufwand barzuftellen waren. Dabei läßt die Prägung ver 
erhabenen Berzierungen hinſichtlich der Schärfe und Sauberfeit nicht? zu 
mwünfchen übrig, fo daß die aud der Mafchine hervorgehenden Babrifate weis 
ter feiner Nacharbeit durch die Hand bepürfen, als die Entfernung der Grathe, 
das Nichten und die Außtiefung ver Kaffe bei den Xöffeln. Bereits ift in 
Berndorf bei Wien unter der Birma Alexander Schöller, eine Fabrik 
im Gange, melde mit Benutzung folcher Maſchinen täglich 3- bis 400 
Dugend Meſſer und Gabeln liefert, und bei welcher vie Kruppfche Guß⸗ 
ſtahlfabrik betheiligt if. ine gleiche Fabrik wird jetzt bei Efien für alls 
einige Rechnung der zulegt genannten Birma errichtet, hauptfächlich auf den 
überfeeifchen Export berechnet, der gegenwärtig noch in ben Händen ber 
Engländer und Sranzofen if. Wir können den betriebfamen Unternehmern, 
deren Ihätigfeit eine fo vielfeitige und erfolgreiche ift, auch in dieſer Bes 
ziehung nur den beften Erfolg wünfchen. 

Außer mehreren Lampen aus Neufllber, die von Wiebke, Stobwaffer 
und Korhammer, fämmtlich Fabrikbeſitzer in Berlin, eingeliefert waren, 
haben wir von nichtpreußifchen Ausſtellern bier nur noch folgende zwei zu 
erwähnen: 

Nr. 2327. Ignatz Neger, Maulkorbfabrifant in Wien, ver die Aus» 
ſtellung mit ſechs Stück gutgearbeiteten VBadfong- Maulkörben, zum Preiſe 
von 1 31. C.⸗M. das Stück, beſchickt hatte, und 
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Nr. 2918. Michael Sfell, Sporermeifter in Nürnberg, mit folgenden 
drei Gegenfländen: eine Meifes oder Padftriegel aud Kupfer, Mefling und 
Neufilber, im Preife zu 4 Rthlrn.; ein gehobelter Eporn von gefchlages 
nem Neufllber, Preis 3 Rihlr., und ein Hundehalsband von Neufllber und 
Mefling zu 2 Rthlrn. Diele Gegenftände zeigten eine tadellofe Ausführung, 
und mit Nüdficht darauf Fönnen diefe Preife nicht zu Hoch gefunden werden. 


IM. Galvanoplaſtiſche Arbeiten. 


Die galvanoplaftifche Kunft oder die Kunft, Metalle aus ihren Auflöfungen 
permittelft anderer Metalle im regulinifchen Zuftande wieder niederzufchlagen 
oder auszuſcheiden, Ift ein auffallendes Beifpiel für die Richtung der Zeit, in 
welcher mir leben, fie ift gleichfant der realgemordene Auedruck des allgemeinen 
Streben, welched fo deutlich in den Künften und Bewerben, zugleih um fo 
folgenreicher, fih immer mehr und mehr herausgeftellt. Eigentlich erft im Jahre 
1840, was die praftifchtechnifche Anwendung der Galvanoplaftit anbelangt, 
durch Jacoby und Spencer in's Leben getreten, find in ven kurzen Zeitraum 
von wenigen Jahren ‚bon fo großartige Refultate durch die noch fo neue 
und junge Kunft erlangt worven, daß fle faft and Unglaubliche reichen, wenn 
man bedenkt, wie vor 5 Jahren der Anfang mit der Darftellung „Eleiner 
Medaillen” gemacht wurde! Indeſſen ift doch fhon 1830 durch Wad in 
Bielefeld gezeigt worden, daß Kupfer aus feiner Auflöfung durch inf un 
ter gewiſſen Bebingungen in feftem und fohärentem Zuftande audgefchieven 
werben Eönne. 

Daffelbe, was über die rafche Entwickelung der Galvanoplaftif gefagt wurde, 
gilt gleichfalls für die Methoden der galvanifchen Vergoldung und Berfllbes 
rung. In ganz neuer Zeit ifl von Becquerel in den comptes rendus ein 
Berfahren mitgetheilt worden, Metalle mit einem farbigen Überzuge regel 
mäßig zu überziehen, von weldyem ver Verfaſſer fagt, daß es vielleicht eine 
technifch » gewerbliche Anwendung finden bürfte. 

Auf unferer Ausftellung war die galvanoplaftifche Kunft nur durch zwei 
Auöfteller, durch diefe aber auf eine fehr befriedigende Weife vertreten. Zu> 
erfi begegnen wir dem fehr reichhaltigen Sortiment, welches unter 

Nr. 193 von dem galvanopl. Snftitut des Breiheren Eugen von Hacke⸗ 
wig in Berlin eingeliefert war, und worunter fich die verfchiedenartigften 
Gegenftände von den größten bis zu den Fleinften der vorfommenven Ab⸗ 
meffungen befanden. 

Der genannte Auöfteller hat unbeftreitbar das Verdienſt, fo viel befannt 
it, die Galvanoplaftif zur Darftellung fo großartiger Gegenflände und in 
folder Ausdehnung mit zuerft in Deutfchland benupt zu haben; auch if er 
ed allein, welcher ſchon fehr gelungene Proben von buntfarbig angelaufenen 
Metallgegenftänden zur Öffentlichen Anſchauung geftellt hat. 

Unter den audgeftellten Gegenſtänden war ohne Zweifel die auf galva⸗ 
noplaftiiche Weife bargeftellte Büſte Sr. Majeftät des Könige nebſt ber 
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4 Buß hohen Säule und Sodel das Großartigfte, was bier bisher von 
galvanoplaftifchen Arbeiten gefeben worden if. Die Dicke des Kupfer 
Nieverichlages und bie Verfertigung ber Statue in hohler Form berechtigen 
zu der Hoffnung, daß ed dem Augſteller bei fortgefeßten Verſuchen auch 
gelingen dürfte, völlig freie Statuen galvanoplaftifch varzuftellen, wodurch 
bie Galvanoplaſtik allen an viefelbe gemachten Anforderungen auf bie glän- 
zendſte Weife genligen würbe. 

Nächſt der Büſte Sr. Majeftät maren die brei großen Kopieen ber bes 
rühmten Kölner Amazonen» Schale die großartigften der audgeftellten galva- 
noplaftiichen Fabrikate. Sie waren theild vergoldet, theils verfilbert und 
bronzirt, alle8 auf nafiem Wege. — Sie lieferten den fprechendften Beweis, 
wie unübertrefflich treu die galvanoplaftifch dargeſtellten Kopien ihrem 
Originale nachgebilvet werden koͤnnen, was auf eine gleiche Weife durch 
fein anderes Verfahren mit Metall-Aborüden möglich iſt, beſonders wenn 
bie Leichtigkeit der Darſtellung ſolcher Kopieen und ihr verbältnigmäßig nie 
briger Koflen- Aufwand in Betracht gezogen wird. — 

Was den galvanifchen Überzug Über jede der einzelnen Schalen anbelangt, 
fo ift zu bemerfen, daß die faft braunsfupferfarbige Bronze nicht durchweg gleich“ 
förmig, fonvern flellenweife buntfarbig angelaufen war, wodurch dieſelbe 
an Ähnlichkeit mit der wirklichen Gußbronze einbüßte. Man hat fchon 
früher auf eiferne Gegenflände eine Bronze galvanifch nievergefchlagen, welche 
eine graugelbe Barbe befigt und mit dem Polirſtahl fich fehr gut poliren 
läßt; auch zeigten bie von anderen Arbeiten gewonnenen Objekte nach einis 
ger Zeit theilweife die Bildung einer bläulich grünen antiken Patina. 

Die matte Vergoldung war ebenfalld bei ver einen Schale nicht durch⸗ 
weg gleichförmig, beſonders hatte dad Matt des Randes ſtellenweiſe ein trüs 
bed und flumpfes Anfehen. Derfelbe Tadel trifft auch zwei Bruchtfchalen, 
die fi) unter den galvanifch vergolveten Gegenſtänden befanden. Dagegen 
hatte unter den übrigen, matt vergolveten, Gegenſtänden beſonders ein Fleis 
ned Bild, den Jünger Johannes vorſtellend, eine reine goldgelbe Farbe. 

Die matte Berfllberung der einen von den großen Schalen hatte jenen bläu« 
lichen, perlmutteräßnlichen Schein, weldyen häufig matt galvanifch verfilberte 
Gegenſtände zeigen; offenbar jchöner muß dagegen die Farbe der galvanifchen 
Verfllberung dann genannt werden, wenn biefelbe dad eigenthümliche Matte 
der durch den Silberfub verfilberten Begenftände angenommen bat. 

Diejenigen galvaniſch verfilberten Gegenſtände, welche polirt waren, bes 
faßen eine reine und fchöne Politur. Beſonders interefiant war die Eleine, 
mit Figuren verzierte, Schale von maflivem Silber, infofern viefelbe durch 
galvanifchen Nieverfchlag erzeugt worden, wodurch der Beweis geliefert ift, 
daß auch die edlen Metalle auf naflem Wege galvanifh in Eohärenten 
Maffen aus ihren Aufldfungen audgefchieven werben können. 

Eben fo verbienten auch die dünnen Kupferfolien, auf Papier aufgeklebt, 
fo wie auch die mit einem ziemlich flarfen galvanoplaftifchen Kupfer-Überzug 

N. 23 
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befleiveten Glas» Kolben und Porzellan: Eimer befondere Beachtung. Durch 
dieſe Kupferbefleivung gewinnen zwar die Glaskolben an Dauerbaftigfeit, 
haben aber das Unangenehme, daß der Stand des Deftillatd und felbft ver 
Gang der Deftillation nicht beobachtet werden fann, ein für die am bäufig« 
fien vorfommenven praftifchen Arbeiten fehr beachtenswerther Umftand. 


Unter der großen Anzahl ausgeftellt gemefener, mit buntfarbigem Über⸗ 
zuge verjehener, Gegenftände ift vorzugsweiſe der Kronenleuchter als gelungen 
zu bezeichnen. Ob diefer buntfarbige, den Nobilifchen Narben» Ningen ähn- 
Yiche Überzug dem Geſchmack des Publikums im Allgemeinen zufagen wird, 
kann erft nach einiger Zeit fich berausftellen; nur die Summe ver Anfichten 
dafür oder dawider wird in viefer Beziehung als entfcheivend angefehen mer- 
den Eönnen. Weldyer Methode fich ver Ausfteller bedient, folche farbige 
Überzüge den galvanifchen Nieverfchlägen zu geben, ift und nicht befannt, da 
berfelbe ein Patent zur Darftellung folcher farbiger Fabrikate erhalten bat. 


Unter den übrigen buntfarbigen galvanoplaftifchen Gegenftänden haben 
die Relief-Landkarten ſchon früher eine wiſſenſchaftliche Würdigung gefunden. 
Hinfichts der technifchen Ausführung wird nur bemerft, daß bie Unterſchiede 
der verfchiedenen Berghöhen im Verhältniß zum Niveau des Meered beuts 
. licher hervortreten würden, wenn die vielen einzelnen Höhen» Meliefd nicht in 
fo engen Raum zufammengevrängt wären, wodurch nothwendig die Aufs 
faffung der Einzelheiten erſchwert wird. 


Außer den oben genannten Gegenftänden war befonverd eine Zinfgup- 
Statue von großer technifcher Bebeutung, weil biefelbe galvaniſch mit 
Kupfer überzogen war, ein Derfahren, wodurch die. Oxydation des Zinfe 
vermieden und ed möglich gemacht wird, ftatt des ungleich theurern Metall- 
guffed das Zink ald Gußmaterial für Statuen anzumenden. 

Schließlich muß die Unerfennung auögefprochen werben, daß ber Herr 
Ausſteller zuerft in unferem Vaterlande die Bahn zu einer neuen Erwerbs⸗ 
quelle eröffnet hat, von der nur zu wünfchen ift, daß ſie in Zukunft ben 
Künften und Gemerben von recht großer Beveutung werden möge, was um 
. fo mehr zu erwarten ift, da ſchon jegt die jugendliche Kunft es wagen Fann, 
mit der. uralten hochausgebildeten Kunft ded Metallguffes in die Schranken 
zu treten. Vielleicht ift die Zeit nicht mehr fern, in welcher der erhabenen 
Kunft des heißen Metallguffes die Kunft eines Kalten Guſſes, wenn man 
fich dieſes Ausdrucks bedienen darf, wird zur Seite gefegt werden können. 

Das zweite, in technifcher Beziehung nicht minder Intereffante, Sortiment 
galvanoplaftifcher Arbeiten war unter 


Nr. 3017 von Friedr. Vieweg u. Sohn, Buchhändler und Fabrik⸗ 
befiger in Braunfchweig, zur Auöftellung geliefert. | 

Wenngleich weniger zahlreih und weniger vielfeitig, als vie vorhin bes 
ſprochenen Arbeiten des galvanopl. Inftituts, fanden doch bie der jegt in 
Rede befindlichen Ausfteller jenen an Beveutfamfeit für Kunft und Gewerbe 
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nicht nach, fondern nahmen in fofern eine befondere Geltung in Anfpruch, als 
fie die Nugbarfelt der Galvanoplaſtik nach einer andern Richtung bin befuns 
beten. Wir haben nänılich die Vervielfältigung von Holzfchnitten und Kupfers 
brudplatten im Sinne, weldye die Außfteller bereit zu einer erfreulichen Voll⸗ 
fonmenheit gebracht haben. 

Als gelungene Proben dieſes Verfahrens Tagen uns 15 galvanoplaftifche 
Niederichläge von Holzichnitten und ein vergleichen von einer geflochenen 
Kupferplatte vor, die mit Nüdficht auf den Zweck, dem fie dienen follten, 
burhaus nicht zu wünſchen übrig ließen. Daß fie die zugehörigen Drigis 
nale bis in die kleinſten Einzelheiten treu wiedergaben, braucht nicht erft 
verfichert zu werden; denn gerade dies gehört ja zu den wefentlichften Eigen 
thümlichkeiten der neuen Kunft, und eben fo wenig bedarf es bier ver Her⸗ 
vorhebung des audgebreiteten Nutzens, den diefelbe auch in dieſer Beziehung 
zu leiften fähig if. Beweiſe dafür find die vielen, bei den Ausſtellern her⸗ 
ausgekommenen iluftrirten Werke, ſowohl wegen ver vortrefflichen Holzſchnitte, 
als wegen ihrer fonftigen Ausftattung längft rühmlich befannt, von weldyen 
fi} mehrere auf ver Ausftellung befanden. 

Nächftvem ſahen wir noch zwei gelungene Hautreliefd der PBortraitköpfe 
von Riebig und Börne, fo mie einen galvanopl. Nieverfchlag nach der Todten⸗ 
maske Ferdinands von Schill, deſſen Kopf befanntli in Braunfchweig 
aufbewahrt wird. 


IV. Erzeugniffe der Gold- und Metallfchlägerei. 


a. Goldſchlägerei. Die feine Oolvichlägerei war früher in Augsburg 
und Nürnberg allein zu Haufe, ift aber jegt in vielen größeren Städten 
Deutfchlands, namentlid; in Wien, München, Sranffurt a M. ⁊xc. und aud 
im Auslande, in England und Pranfreih, zu finden. Das Produkt dere 
felben befteht theils in ganz feinen Goloblätthen (Bolpfhaum oder Blatt 
gold), welche durch das Schlagen des Goldes in Pergament, dann in feis 
nen Golpfchlägerhäutchen, mit den Handhanımer hergeftellt werden, theils in 
eben jo gefertigten Silberblätthen (Blattfilber) und in Zwiſchgold (Blätts 
hen aus Gold und Silber auf einander gelegt). Es ift kaum glaublich, 
bis zu welchem Grade der Reinheit auf dieſe Weife die genannten Metalle 
auögetrieben werven. Die Die des feinften Blattgoldes beträgt kaum den 
200,000ten Zheil eines Zolles, die des DBlattjllberd etwa 4 mehr. -Ein 
Kubikzoll Gold, nicht ganz 24 Loth wiegend, bet aljo, nachdem es ber 
Goldſchläger unter ven Händen gehabt bat, eine Fläche von etwa 1400. 
Duadratfuß! 

Die Golvfchlägerhäutchen werben von den Goldſchlägern felbft aus dem 
feinen Oberhäutchen vom Blinddarme der Ochfen bereitet, und nach ihrer 
Benugung an die Metallfchläger, von denen fpäter die Rede fein wirb, abs 
gegeben. Diefe bevürfen zur Herftellung deö fogenannten Grünmetalls (Pla 
nir) vorzüglich, guter Formen, wie fle in Deutſchland nicht gefertigt werben 
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tönnen. Deshalb bilden die abgelegten Goldſchlägerhäutchen (Formen ges 
nannt), welche nun Metallfchläger- Kormen heißen, einen bebeutenven, fehr 
toftfpieligen Artikel, der aus England bezogen werden muß. ine foldhe 
Form koſtet 40 Rthlr. Es wäre deshalb zu münfdhen, daß ven Formen 
Deutſchlands eine der Englifchen gleiche Qualität gegeben, oder ein Surrogat 
dafür erfunden würde. 


Nur ein Nürnberger Fabrikant Hatte Beinmetall nebft Formen, fo gut 
file in Deutfchland überhaupt gemacht werben, zur Ausftellung gebracht. 


Nr. 2188. Ehriftian Friedr. Meinecke, Beingolvfchläger und Form⸗ 
fabrifant. Ein Paar gefchlagenen Goldformen, 1400 Blatt nebft Gold, 
zum Preife von 200 Fl.; eine Zwiſchgold⸗ und eine Silberform, jede 650 
Blatt nebft Gold und Silber zu 60 Fl.; ein Paar neue Bormen, 1600 
Blatt, zu 100 Fl. Berner ein Buch lang Fein⸗Gold zu 9 Fl., ein vergl. 
lang Bein-Silber zu 1 Fl.; beide 300 Blatt enthaltend. Zwei Büdyer mit 
252 Blatt Maler- und Buchbindergold jedes zu 54 Fl.; zmei dergl. mit 
252 Blatt grünen und ordinären Goldes zu 23 BI. dad Bud; zwei Buch 
Zwifchgold mit einer gleichen Anzahl Blätter, dad eine zu 1 Fl. 36 Kr. 
das andere zu 2 Bl. 30 Kr. und zwei Buch Bein- Silber, ebenfalls 252 
- Blatt enthaltend, das eine zu 36 Kr., das andere zu 50 Kr. 


Außerdem waren noch Proben von rohen und gearbeiteten Häutchen bei⸗ 
gegeben, fo daß nur noch die ſehr einfachen Werkzeuge fehlten, um die ganze 
Sabrifation vor Augen zu haben. Ausſteller befchäftigt in feiner Fabrik 
vier Gehülfen mit dem Schlagen von Gold und Silber, mit der Anfertis 
gung von Bormen aus inländifchen Material aber drei Arbeiter. 


b. Metallſchlägerei. Diefer Gewerbzweig, welcher die Darftellung des 
unächten DBlattmetalled begreift, war früher.nur in Nürnberg und Fürth zu 
Haufe, ift aber feitvem aud in Münden einheimifch geworben, in welcher 
Stadt mit der neu entflandenen Metallfabrif von Leo Haenle aud die 
Papiermetallifirung und Bronzefarben» Fabrikation verbunden if. Sie bes 
fhäftigt dort mindeſtens 21 Metallfhlägergefellen, außerdem vie nöthigen 
Einlegerinnen, Zainer u. m. A., zufammen etwa 75 Perfonen. 


An andern Orten ift der in Rebe befinpliche Gewerbszweig wenig ober 


gar nicht befannt, weshalb es nicht überflüffig fein dürfte, hier Einiges dar⸗ 
über beizubringen. 


Das Material für unächtes Blattmetall iſt, je nachdem die Farbe roth 
oder weiß fein ſoll (Metallgold und Metallfilber): Kupfer, Zinn oder 
Neufilder. Für Zmifchenfarben, melde die gewöhnlichften und die ſchwierigſten 
für die Darftellung find, fommt eine eigenthümliche Legirung in Anmendung. 
Das Metall wird gefhmolzen und in Zaine gegoffen ; diefe werben zwifchen Wal⸗ 
zen geſtreckt, geglüht, gefcheuert, abermals geſtreckt und fo fortgefahren, bi8 man 
lange Bänder erhalten hat. Diefe Bänder werben nad) dem letzten Scheuern 
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in Quadrate gefchnitten, und biefelben mit dem Handhammer zuerſt zwifchen 
Pergamente, dann zwifchen den Metallfchlägerhäutchen ausgeichlagen. 

Das Gießen ver Zaine muß der Koften wegen in großen Ouantitäten 
geſchehen, weshalb denn nur der vermögende Metallfhläger im Stande iſt, 
felbR zu gießen, während der Geringere biäher bei jenem Taufen ober mite 
gießen laſſen mußte. Hierin iſt Nürnberg den Metallſchlägern zu Hülfe 
gefommen. Die großen Meffingwerke dafelbft, welche theils Bleche im größe 
ten Maaßſtabe walzen, theild Folie oder Flittermetall fchlagen, theild Draht 
jieben, zogen die Bereitung des Blattmetalles in ihr Bereich; fie gießen da⸗ 
jelbft jegt in jener Nuance, und fireden e8 auf ihren Walzwerken fo weit, daß 
es unmittelbar zum Ginlegen in dad Pergament geeignet if. So nimmt 
fh der Metallfchläger, der zu wenig bevarf, um ſelbſt gießen zu können, 
aus diefen Babrifen das nöthige Quantum, und tft damit nicht nur des 
Gießens fondern aud des Zainens enthoben, ein Bortheil, woburd dad 
ganze Metallichlägergefhäft fehr geftiegen if. j 

Der Umfang diefes Geſchäftes iſt Höchft beveutend. In Nürnberg bes 
finden fich 3 Metallfchlägermeifter, in Fürth derzeit 68 Meifter, 100 Gefellen, 
24 Zainer, 110 @inlegerinnen, (deren Gefchäft es ift, die Metallblätter zu 
zerfchneiden, in die Bormen und zulegt in die Bücher einzulegen), und 
20 Lehrlinge, zufanmen 322 Berfonen. Die Produktion beträgt jährlich 
24 Millionen Bud Metal. Die Wichtigkeit dieſes Artikels, der in ver 
ganzen Welt verbraucht wird, hat in Branfreih und England wieberholte 
Berfuche hervorgerufen, ven Erwerbözweig dorthin zu verpflanzen. Beſonders 
ging das Nugenmerk dahin, die Händearbeit durch Maſchinen zu erfeken, 
was bei der Ginförmigkeit der Arbeit, dem einfachen Schlagen mit dem 
Sammer, ſehr leicht möglich fcheint. Jedoch eine genaue Kenntniß des Ver⸗ 
fahrens giebt bald die Überzeugung, daß hier die Mafchinen mit Vortheil 
nicht anzumenben find, und fo blieb, und bleibt auch ferner noch, die ganze 
Produktion für Deutfchland geſichert, das in der Handarbeit mit jedem 
andern Rande Konkurrenz halten Tann. 

Ausgeſtellt hatten nur Nürnberger und Fürther Fabrikanten. Die Mün- 
hener Fabrik hatte unterlaffen, ihr Beftehen durch Einfendung von Proben 
ihrer Srzeugniffe zu befräftigen. 

Nr. 2584. Conr. Kübler, Metallfchlägermeifter in Nürnberg, hatte 
die verfchiedenen Abflufingen der Fabrikation vom Zaine bis zum fertigen 
Metallblatte durch entiprechende Proben zur Anfchauung gebracht. Unter den 
eingefandten Erzeugniffen dieſes Fabrikanten befanden fich verfchienene Sorten 
rothen, Hochgelben und weißen Metalld; dann Schomwin (Abfall der Metall» 
blätter), ferner Proben des Blattmetalld, auf Papier aufgelegt. Beſonders 
hervorzuheben find die von dem Ausfteller eingefandten Proben feinen Pla⸗ 
nirmetalld (grünen Metallgolves), welche auf ver Ausftellung kaum ihres 
Gleichen hatten. Angeblich ift des Einſenders verftorbener — Joh. Jaec. 
Kübler, der Erfinder dieſes grünen Metalls. 
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Nr. 2948. Joh. Leonh. Linz in Fürth, eine Mufterfarte von ges 
fhlagenem weißem Metall in eilf verfchiedenen Sorten von befonderer Schön- 
heit. Ferner ſechs verfchiedene Mufter Planirmetall von Nr. 7 bis 12, zum 
Preife von 14 bis 30 Fl. das Buch, deren jedes aus 12 Büchlein befteht. 


Nr. 2952. Konrad Efpermüller sen. in Fürth: eine Mufterfarte 
mit gefchlagenem gelben Metall, feines Planirmetall in zwei verfchienenen 
Sorten zu 45 und 66% Fl. dad Hundert Bud). 

Die Firma Efpermüller ift die ältefte noch eriftirende in Fürth, und hat 
das Geſchäft erhalten, va «8 durch unglüdliche Konjunfturen auf wenige 
Meifter befchränft war. 


Nr. 2971. 3. DB. Böhnert in Fürth: Muſter von orvinärem Metall 
zu dem fehr billigen Preife von 30 Fl. für das Hundert Bud). 

Nr. 3000, von G. L. Fuchs und Söhnen, Metallfchlägern und Bronze⸗ 
farben Fabrifanten dafelbft, war ein Mufterfortiment gefchlagenen Metalle 
ausgeftellt, welches gleich dem von Kübler die verfchiedenen Stadien Der 
Metallfchlägerei darſtellte. Dabei befanden ſich auch einige Buch feinen 
Planirmetalles, welches feit langer Zeit allgemein ald vorzüglich gut renom⸗ 
mirt ift. 

c. Bronzefarben. Ehe die Metallblätter in die Bücher eingelegt werben, 
müffen fie ausgefucht, die zerriffenen auögefchoflen, die übrigen an den Rän⸗ 
dern gleich gefchnitten werden. Die audgefchoffenen Blätter und der Abfall 
bed Befchneivend Heißt Schowin, und wird zu einem ‚andern, benfelben 
Städten eigenthümlichen Babrifationdzmweige verwendet. Der Schowin wird 
nämlich fein zerrieben, gefchlemmt, geflebt, in einem Ofen geglüht, und dann 
als Bronzefarben in den verfchiedenften Nüancen verkauft. 

Das bauptfächlichfte Geheimniß ihrer Fabrikation befteht in dem richtie 
gen Hitzegrad beim Glühen, wodurch vornemlid, jene fchönen, lebhaften 
Farben, welche diefen Pigmenten eigenthümlich find, hervorgebracht werben. 
Sie dienen für Tapetenmalerei, Buntdrud, zum Bronziren der Metalle und 
zu vielen andern Zmeden. In Nürnberg beftehen zwei, in Fürth 21 Eta- 
bliffementd mit 60 Arbeitern, die ſich mit diefem Induſtriezweige befchäftigen. 

Es ift nicht möglich, von bloßem Anfchauen, over felbft nad; vorgenom⸗ 
mener Probe, fogleich ein Urtheil über die Güte der Bronzefarbe zu füllen, 
Außer ihrer Feinheit und Ergiebigkeit, die ſich allenfalls gleich beflimmen 
läßt, muß fle auch Haltbar fein, und hierin befteht eine große Verſchieden⸗ 
heit im Fabrikat. Wegen der Uinficherheit des Urtheils hält fih auch der 
Kaufmann ausſchließlich an befannte und erprobte Firmen, und ift und da⸗ 
ber auch bier fein beftimmtes Urtheil möglich. 

Ausgeftellt hatten zwei Nürnberger und vier Bürther Bronzefarben⸗ 
Babrifanten. | 

Nr. 1391. Birkner und Hartmann in Nürnberg: ein vollländiges 
Affortiment von Proben geriebener Brongefarben in Kleinen Flaſchen, deren 
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Preiſe folgendermaßen notirt waren: Für das Nürnberger Pfund Bronze 
ferben: in Rofa von 36 bis 65 Fl., Lachsfarbe 16 bis 55 Fl., Engl. 
Silber 30 bis 55 Fl., Violet 24 bis 45 Fl., Engl. Grün 4 bis 32 SL, 
verichiedene rothe, gelbe und Kupferfarben 4 bis 30 Fl., desgl. Hochgelb, 
Orange, Braun ıc. 2 bis 18 Fl. Endlich Gold», Silber- und Kupfer 
Etreufand das Pfund zu 12 Fl. — Nach dem äußern Unfehen fchienen die 
Pigmente von befonderer Güte und dabei fehr preiswürdig zu fein. 

Diefe noch nicht lange beftebende Fabrik beginnt ihre Arbeit mit dem 
Schmelzen und fertigt alle Stufen der Metallfchlägerei und Bronzefarben- 
Fabrikation dur. Durch ihre tüchtigen Leiftungen hat fle fich bereits einen 
guten Ruf erworben. 

Nr. 1397. Wild. Brandteis in Fürth: Mufler von Bronzefarben 
und Buchmetallfabrifate, melche allen Anforderungen zu entfprechen fchienen. 
Wir müffen bedauern, daß diefen Farben nicht auch eine gebrudte Muſter⸗ 
farte beigegeben war. Im Papier läßt ſich vie Bronze nicht gut erkennen, 
da zwar die Feinheit und allenfalld der Sarbenton, nicht aber ihre Verar⸗ 
beitungsfähigkeit beurtheilt werden fann. 

Nr. 2592. N. Woerlen in Nürnberg, Proben verfchiedener Bronze 
farben in Päckchen. Diefelben erfchienen als eine treffliche und preiswürbige 
Waare, was auch durch die beigelegte Mufterfarte, dad Bairifche Wappen darſtel⸗ 
lend, genügend beftätigt wurde; denn die dazu angemwendeten Bronzefarben 
jeigten hier neben ihrer Schönheit auch eine vorzügliche Brauchbarkelt. 

Nr. 2968. Baul Segig ſeel. Wittme in Fürth. Eine Muſterkarte 
mit Bronzefarben nebit einem chromatifchen Preisfourant. Diefer zeigte 
nicht nur die Muſter der Bronzen in verfchiedenfarbigen Vierecken, fonbern die 
Pigmente waren aud in allen Nüancen auf eine fünfllerifche Weiſe zu eis 
ner, in Kompofition und Ausführung gelungenen Zeichnung benußt, welche 
den großen Umfang, defien die Anwendung der Bronzefarben fähig iſt, zu 
erkennen gab. Die Mufterfarte war komponirt und ausgeführt in dem li⸗ 
tbographifchen Inflitut von Chr. Oppel in Fürth, das wegen feiner vor⸗ 
trefflichen Metallfarbendrucke befannt if. Herr Oppel hatte einen Abdruck 
diefer Mufterfarte als Probe feiner Leitungen unter Nr. 3009 ausgeſtellt. 

Nr. 2987. Guſt. Lepper in Fürth, eine große Anzahl von Bronzes 
proben in verfchiedenen Farbennüancen, ſowohl gevrudt als in Natura, nebft 
Norepkarten. Als audgezeichnet fchön find namentlich die rothen Bronze⸗ 
farben hervorzuheben. 

Nr. 3000. ©. 2. Fuchs und Söhne daſelbſt, Hatten außer den vorhin 
erwähnten Erzeugnifjen ihrer Metallichlägerei au ein vollftändiges Muſter⸗ 
fortiment von Bronzefarben eingefandt. Die beigegebene mit diefen Farben 
gedruckte Mufterfarte ließ viefelben als fehr fchön erkennen. 

Die Firmen Buchs und Segig in Fürth find zwei von denen, deren 
Klang allein für die Güte der Waaren bürgt. Das Alter dieſer Yabrifen 
und die lange Erproßtheit gewannen ihnen ein allgemeines Vertrauen. Zucht 
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namentlich bat auch bereits wegen feiner Reiflungen in der Metollichlägerei 
und Bronzefarbenfabrifation, welche ihm die bedeutendſten Fortſchritte vers 
banken, bei frühern Ausftellungen vie filberne Mebaille erhalten. 


c. Rauſchgold (Knittergold). Das Rauſchgold, unter Wafferhämmern 
ganz dünn gefchlagenes Meffing, wird wohl kaum an einem andern Orte 
gefertigt ald in Nürnberg, in dieſem Orte aber in großem Maaßſtabe. Diefer 
Babrifationdzweig erfordert fehr große und Eoftfpielige Einrichtungen und 
befchäftigt allein in Nürnberg in ven vier vorhandenen Fabriken, melde 
übrigend noch außerdem Meſſingblech, Draht sc. machen, über hundert Ar« 
beiter. Das Rauſchgold ift Hauptfählid für die Ausfuhr beſtimmt, und 
zwar nad) Oft» und Weſtindien; jedoch wird es auch im Inlande zu vielerlei 
Verzierungen verwendet, 3. B. zu gepreßten Borvüren für Spiegel, zu Flin⸗ 
ferlein sc. — Proben dieſes Fabrikates hatten ausgeftellt: 


Nr. 2189. Karl Hörmann von und zu Gutenberg in Nürnberg 
verfchiedene Proben von Rauſch⸗ und Metallgolv; und zwar: Rauſchgold in 
brei Sorten, mit Nr. 3, 5 und 7 bezeichnet, zum Preife von 1.81. 28 Kr., 
1 8. 33 Kr. und 1 Fl. 45 Kr.; Metallgold in Roth, Ordinär⸗, Mittels 
und Hocgelb und in Englifh Grün zu 1 81. 45 Kr. das Bairiſche Pfund. 
Mit Rückſicht auf die Güte der Fabrikate Eönnen dieſe Preife nur als billig 
anerkannt werben. 

Diefe Fabrik, welche ſich mit venfelben Artikeln wie die des folgenden 
Ausftellers, nämlich mit Tafel- und NRollmeffing, fo wie mit Tafel» und 
Roll⸗Tomback, ebenfo mit Meffing- und Tombackdrähten, Rauſchgold und 
Rauſchfilber befaßt, Hat ihre Werke in Nürnberg, Wöhrd, Lauf und Schwa⸗ 
nenlobe; fie beftehen aus Drahtzug, Meſſingſäg⸗Maſchine, Walzwerk ıc. und 
befehäftigen 30 Arbeiter. Die Hörmann'ſche Fabrik war die erfte, melde 
die für das Metallihlagen geeignete Compofition bis zu einem gewiflen 
Grade vorgewalzt lieferte und dieſem fo bedeutenden Induſtriezweige dadurch 
großen Vorſchub Teiftete. 

Nr. 2197. H. P. Volkamer feel. Wwe. und Forfler In Nürn« 
berg. Außer den fchon früher beiprochenen Meffingblehen und Drähten 
liegen uns bier noch die aus obiger Fabrik zur Ausftelung gegebenen Pro⸗ 
ben von Raufchgold, Knitters und Lahngold zur Berichterftattung vor. Dies 
felben entfprachen in jeder Hinficht den Anforderungen, melde an Wabrifate 
diefer Art gemacht werden tönnen, ſowohl in Hinficht der Güte als ver An- 
gemeffenheit der Preife. Was insbeſondere die letzteren betrifft, fo waren 
diefelben In dem beigefügten Preißverzeichniffe für Lahngold in drei verfchie- 
denen Sorten (Nr. 3, 5, 7) zu 154, 165 und 182 Fl., für Lahnfilber 
deögl. zu 216, 227 und 244 Fl. der Bairifchen Centner notirt. 

Daß diefe Fabrik bereits über 300 Jahren befteht und fich im Laufe 
der Zeit außerordentlich vergrößert hat, haben mir bereit ©. 284 angeführt. 
Zur Ergänzung fügen wir nur nod Folgendes hinzu: 
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Da fi die Arbeiten, des befondern Rufes ber Fabrik wegen, allmäßlig 
fehr vermehrten und flabil wurden, bildete ſich der einfache Hammer bei 
Lauf am Holze, 14 Stunde von Nürnberg entfernt Tiegend, zu einem mit 
zwei Thoren gefchloffenem Ort um, der bloß die Arbeiter ver Fabrik ent 
hält. Es flevelten fid ein Bäder, Mebger, Schufter, Wirt und andere 
Sandwerker an. Die Fabrikherren filfteten eine Schule für die Kinder der 
Arbeiter und der umliegenden Ortfchaften, und forgten für bie Ortspolizei 
durch die Anftellung eines Nachtwächterd und Thorſperrers. 

Derzeit zählt das Werk 9 Wafferräver, wovon 2 zum Betrieb einer gut 
eingerichteten Korn- Mühle gehören. 

Das Rauſch⸗Lahngold mwirb in zwei Werkflätten unter zwei Hämmern 
auögefchlagen. Die Fabrikation dieſes Produktes hat fich fehr verbefiert. 
Eine Sorte Lahngold, Nr. 7, enthielt fonft 30 bis 34 Blatt, 34 Zoll lang 
und 7 Zoll breit; feit 10 Jahren enthält eine gleiche Sorte mehr als 
60 Blätter ohne verminderte Maße. Mit dieſem Fabrikat verbindet Ya aud) 
gleichzeitig die Bereitung des unaͤchten Blattgoldes. Zwei der angeführten 
Wafferräver, fo mie deren Gerinne find maſſiv von Eifen mit 5 .und 10 Fuß 
breiten Schaufeln. Außer den angeführten Maſchinen dienen vier Drehbänfe 
zur Erhaltung der Dafchinen, verbunden mit einer vollftändigen Werkftätte, 
in weldyer mit Ausnahme des Eifenguffes jämmtliche erwähnte Mafchinen 
gebaut wurden. 

Das zur Fabrikation erforberliche Eifen- Material, Kupfer und Zink bes 
zieht die Fabrik größtentheild aus der Preußifchen Monarchie, und beträgt 
dasſelbe jährlih 8— 900 Centner. Der Umſatz der Fabrik hängt von den 
Handels⸗Konjunkturen ab, ftellt ſich aber jährlih im Mittel auf 100,000 Fl. 

Zu bemerken tft noch, daß alle Arbeiter ftabil find, freie Wohnung haben, 
und im Kranffein, bei Berunglüdung, fo wie wenn hoher Waflerftand ober 
Kälte die Arbeit unterbricht, dennoch einen Tagelohn aber im Alter, eine 
Benfton beziehen. Ebenfo wird bei Todesfällen ver Arbeiter für die Witt 
wen gefprgt. 


d. SMetollfolien. Der Metallfchlägerei reihen wir noch ein anderes Ges 
werbe an — die Fabrikation der Metallfolien — die fich ald Material fehr 
dünner Metallbleche bedient, und fich mit deſſen Färbung befchäftigt. 

Man unterjcheidet hierin Zinnfolie und ächte Folie. Die erftere iſt das 
gewöhnliche Material zum Belegen der Spiegelgläfer. Die ächte Folie iſt vers 
fllbertes Kupfer (manchmal auch feines Eilber), welches alle Karben in natür⸗ 
lichen Nüancen erhält, und beſonders zur Unterlage für Evelfteine benugt wird, 
während die unächte Folie zu mannigfachen Spielzeugen u. f. w. verwendet wird. 

Proben dieſes Fabrikats waren nur von zwei Ausftellern, einem Nürn⸗ 
berger und einem Fürther, eingefant. 

Nr. 1393. Erämer und Comp. in Nürnberg, bereits ©. 110 dieſes 
Berichte® als Ausfteller teefflicher Spiegelfolien erwähnt, hatte außerbem 
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eine Mufterfarte mit 20 Blättern gefärbter Kupfer, Zinn- und Silberfolien, 
nebft Proben von Folienflintern in verſchiedenen Deffind eingefandt. Alle viele 
Babrifate Hatten, mie dies aus einer fo tüchtigen Fabrik nicht anders zu 
erwarten fland, eine tadellofe Beichaffenbeit, welche den nachfolgenden reifen 
vollfommen entſprach. Gefärbte Zinnfolien in Blättern von 108 [Ioll 
das Blatt zu 12 Kr.; desgl. Rupferfolien von 42 (Ipzoll zu gleichem Preife; 
deögl. Silberfolien von 44 [_]joll zu 9 Kr. Aus Folien geftaizte Blintern, 
das Loth zu 45 Kr. 

Nr. 2978. Henninger, Birma: I. U ©. Mennesdörfer Wittme 
in Fürth, Hatte endlich nocd eine Mufterfarte mit gefärbten Kupferfolien in 
allen Nüancen zur Ausftellung gebracht, welche eine nicht minver Iobenve 
Erwähnung verdienen. 


g. Ii. 
Lackirarbeiten, kurze Waaren und diverſe Artikel. 


J. Lackirte Waaren und Lampen. 


Seit den letzten funfzig Jahren hat dieſer Induſtriezweig in Deutſch⸗ 
land reißende Fortſchritte gemacht; beſonders hat die Malerei den Deut⸗ 
ſchen Lackirarbeiten das Übergewicht über die fremde Produktion verſchafft. 
Und zwar gelang es nicht allein der kurrenten Waare, durch ihre Wohl⸗ 
feilheit ſich den Weg auf fremde Märkte zu bahnen, ſondern auch die ſchön⸗ 
ſten, theuerſten Gegenſtände find um ihrer Vollkommenheit willen allent⸗ 
halben geſucht. Die Magazine zu London und Paris ſind mit feinen Deut⸗ 
ſchen Lackirwaaren gefüllt; Frankreich und Spanien zeigen, wie die Deut⸗ 
ſchen Märkte, kurrente lackirte Waaren; ja wir koͤnnen dieſen Induſtriezweig 
zu denen zählen, in welchen Deutſchland ſeinen eigenen Bedarf vollſtändig 
deckt, und noch bedeutende Quantitäten für den Export fertigt. 

Die Ausftelung enthielt Muſter aller Abſtufungen dieſes Fabrikations⸗ 
zweiges; große Tiſchplatten mit feiner Malerei und Doſen für ven gewähnlichen 
Gebrauch zeigten ven hohen Standpunft, bis zu welchem er gelangt if. Na⸗ 
mentlich müffen wir hervorheben, wie mancher Babrifant felbft die Fleineren 
Meßartikel in einer Vollendung eingeſendet hatte, welche fie ohne Rüdficht auf 
den Preis für vorzüglich erklären Tief. Und dieſe Vollendung gewann um 
fo mehr Werth dadurch, daß fie nicht bloß den ladirten Waaren der Aus 
ftellung nacdhgerühmt werben kann, fondern in gleicher Weife auf jeder Meile 
zu finden if. Wir werden bei dem Spezialurtheil hierauf zurüdkommen. 

Das oben ausgefprocdhene Urtheil gilt fomohl von den Ladirungen auf 
Blech, wie nicht minder von denen auf Papiermaché, Holz ıc., die. wir ber 
Volftändigfeit wegen bier mit abhanveln mollen, wmenngleih fie ihrem 
Grundſtoffe nach eigentlich einer andern Rubrik angehören dürften. Bei 
allen diefen Waaren ließ die Ladirung durchaus nichts zu wünfchen übrig; 
die Lacke und die Birniffe waren feft und glänzend, der Schliff und die 
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Politur außgezeichnet. Dadurch, daß die höhere Kunft der Malerei bei die 
fem Induftriezweig einen fo erfreulihen Eingang gefunden, find Arbeiten 
hervorgerufen worden, von denen manche mit demfelben Recht auf einer 
Kunft» wie auf einer Gewerbe» Außftellung hätten gezeigt werden fönnen. 
— Auch mande neue Produftionen fanden fih vor; fo unter Anderm bie 
Nahahmungen fremder Stoffe durch entfprechende Lackfarben, unter welchen 
namentlich ausländifche Hölzer und Scilopatt auf das Täuſchendſte nad)» 
geahmt waren. 

Was indbefondere die Tadirten Blechwaaren betrifft, fo Hat bie Babris 
kation verfelben eine große Unterflügung erhalten durch jene Umgeftaltung 
in der Bearbeitung der Metallbleche überhaupt, vie mir bei Beurtheilung 
der Klempnerarbeiten (S. 270) als den Klempnern jo verberblicd angeführt 
haben. Wenn fonft Klempner mühfam und nur nad langer Übung, drei 
und vier Bleche in einander gepadt, mittelft ded Treib- und Schlichtham⸗ 
mers aufgetieft haben, werben fie jetzt leiht und fchnell mit einem Eräftigen 
Prägewerke geprägt; die Seffen, welche fonft nur unvollkommen mit dem 
Hammer, und nidjt einmal nach jeder gegebenen Zeichnung, gefchlagen were 
den konnten, werben heute in jever beliebigen Form zu Hohlkehlen und 
ſcharfen Kanten gezogen; was früher mit Anwendung koſtbarer Meſſing⸗ 
formen in Zinn gegoſſen wurde, wird gegenwärtig auf der Drehbank aus 
Zinn», Zink» oder Meſſingblech gedrückt; die Präſentirbretter und Körbchen, 
welche fonft Fünftlih zugefchnitten, mit Holzhämmern gefpannt, mit ein« 
gelegten Drähten gefteift, nur in einfachften Formen angefertigt werben 
mußten, und felbft in diefen Formen, des Löthens halber, nie vollfommen 
rein, fcharf und mafellos audfielen, waren auf der Ausftellung in den ver⸗ 
wideltften baroden Formen aus einem Stüde ſchwarzen oder verzinnten 
Bleches geprägt zu fehen. Ja diefe Prägewerfe geben zugleich mit ber 
Ferm auch noch denjenigen Grad der Spannung, den fonft nur der geſchick⸗ 
tefte Blecharbeiter mittelft ded Hammers erzielen Eonntee — So bat bie 
Bervolllommnung der DBlecharbeiten dur; die Anwendung mechanifcher 
Hülfsmittel wefentlich beigetragen, nicht nur die Schönheit der Deutfchen 
Iadirten Blechwaaren möglich zu maden, fonvern fie auch um den Preis 
berzuftellen, ven ein belangreicher Abfag vorausſetzt. 

Bei dem erfreulichen gegenwärtigen Stande dieſes Induſtriezweiges drängt 
fih uns die Erinnerung an den auf, der zuerft venfelben in Deutfchland 
einführt. Es war ber verfiorbene Stobwaffer, welder der Erfte, im 
Jahr 1763, in Braunfchmweig eine Ladirfabrif gründete, die unter Friedrich 
dem Großen (1773) auch in Berlin Eonzeiflonirt wurde. Mit dieſer Fa⸗ 
brik verband Stobwaſſer eine Malerſchule, deren Zöglinge, wie in 
Deutſchland allenthalben befannt ift, fih nah und nad überall hin ver- 
breiteten und fo dieſen Inpuftriezmeig zum Deutfchen Gemeingut madıten. 
Noc gegenwärtig find unter ven bedeutendſten Fabrikanten Deutſchlands 
die meiften aus diefer Schule hervorgegangen. 
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Mit den Lackirfabriken pflegt in der Regel auch die Verfertigung ber 
Lampen, die einen bebeutenden Urtikel unter den Iadirten Blechwaaren bil 
den, verbunden zu fein, obwohl einzelne Fabriken auch bloß für viefen Are 
tikel beftehen. — Wir laſſen bier die Rampen, fo fern fe nicht ſchon bei ven 
Klempner» Arbeiten zur Sprade gekommen find, unmittelbar Hinter ben 
Lackirwaaren folgen. 


a. Sahirte Waaren. Im Ganzen hatten ſich 17, theils größere, theils 
Fleinere Lackirwerkſtätten bei unferer Ausftellung betbeiligt; darunter 10 aus 
Preußen und unter diefen wieder 6 allein aus Berlin, wo diefer Induſtrie⸗ 
zweig wohl überhaupt die größte Ausdehnung erhalten haben möchte. Nach⸗ 
fiehend find zuerft die Preußifchen Ausſteller nad Ordnung der Katalog- 
Nummern aufgeführt; dann folgen die des übrigen Deutfchlands in gleicher 
Ordnung. 


Nr.122. ©. Wiebcke, Lampen» und Ladirwaaren- Fabrifant zu Ber⸗ 
lin, bereits früher (S. 144) als Ausftellee lobenswerther Bronzewaaren 
erwähnt, hatte außerdem auch mehrere hieher gehörige Artikel feiner Fabri⸗ 
fation eingeliefert. Beſonders hervorzuheben find zwei Kaffeebretter, das 
eine zum Preiſe von 8: Rthlen., das andere von achtediger Form zu 
134 Rthlr. Beide zeigten eine treffliche Malerei (Fruchtſtücke), welche bes 
fonderd um der geichmadvollen Zeichnung und des lebhaften Koloritd wil⸗ 
Ien alle Anerkennung verdiente. Auch die Ladirung war durchgängig gut 
und dem Rufe der Fabrik entfprechend. 


Pr. 123. ©. H. Stobmwaffer, Fabrikbefiger In Berlin, der Nach 
fomme jenes erften Ladirwaaren » Babrifanten, hatte außer mehreren Bronze 
arbeiten und Lampen viele Iadirte Waaren ausgeftellt, welche ven Beweis 
Tieferten, daß er den alten Ruf ver Fabrik durch Solivität der Arbeit zu 
erhalten bemüht war. Zunächſt ift ein Ofenfchirm mit Gemälde, ven hei⸗ 
ligen Michael nach Raphael varftellend, von einem Maler feiner Fabrik in 
Braunfchweig ausgeführt, als recht lobenswerth hervorzuheben; ber Preis 
war zu 165 Rthlrn. notirt. 

Befonderd rühmlic und ausgezeichnet find Stobmwaffer'8 Nahahmun- 
gen fremder Stoffe. Ein Taufaltar von Holz, einem roth geaderten Mar 
mor nachgeahmt, Preis 60 Rthlr., war ganz vortrefflih. Noch glücklicher 
gelungen erſchien die Nachahmungen eines Achates; minder gut lapıs lazulı 
und Serpentinflein; dagegen mar das Schildpatt wieder in einer Natürlich« 
keit nachgeahmt, die nichts zu wünfchen übrig ließ. 

Zwei hübſche Blumenvafen auf lapis lazuli Grund mit gemalten Pro» 
fpeften in Mebaillon, funfzehn größere und Fleinere Kaffeebretter mit vor⸗ 
trefflicher Nachahmung des Polyfanvderholzes und Schilppattes, zwölf Brod⸗ 
förbe der verfchiedenften Form und Farbe, zum Theil durchbrochen, viele 
Papiermahe6» Artikel, ein Geigenkaften, vom Rechnungsrath König, nebſt 
einer Toilette unter Nr. 66 ausgeftellt, von Stobwaſſer ladirt, gaben Kunde 
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von dem großen Umfange der Stobwafferfchen Fabrik und von der Schön, 
beit ihrer Erzeugniffe. 

Nr. 127. Wittwe Augufte Lorent, geb. Hohmann, in Berlin, 
hatte ein lackirtes Kaffeebrett eingeliefert, ohne deſſen Verfertiger zu nennen. 
Im Grunde war eine Tapifferies Arbeit auf Stroh, wahrſcheinlich von ver 
Sand der Einfenverin, angebracht, die wohl als das Weientlichfte an dieſem 
Gegenſtande zu betrachten fein dürfte. 

Nr. 150. ©. F. Opitz, Zinngießer⸗ und Lackirwaaren⸗Fabrikant in 
Berlin, vier verfchlevene Tifchleuchter zu 2 Rthlrn. und 8 Rthlrn. das 
Dugend; zwei Kirchenleudhter nebſt dazu paſſendem Kruzifie mit Verzierun⸗ 
gen, im Oefammtpreife von 40 Rıhlrn., und mehrere andere Eurrente Ars 
tifel, die in Form und Ausführung gelungen waren. Lad und Verzie⸗ 
rungen gehörten zu ben guten, die Preife find ven billigeren beizuzählen. 

Zu bebauern war, daß dieſer Fabrikant nicht ein reichhaltiges Afforti- 
ment feiner Fleineren beliebten Handeldartifel audgeftellt hatte. 

Nr. 207. 3. Zobel, Klempnermeifter in Berlin, hatte einen neuen. 
Artikel ausgeſtellt, nämlich verſchiedene Zuder» und Fruchtkoͤrbe, Scha- 
Ien, Tabackskaſten sc. aus Blech, mittelft einer eigenen Mafchine in verfchie- 
denen Deſſins mit runden Loͤchern durchbrochen, wodurch die Arbeit ein fehr 
zierliches, Leichtes Anfehen erhielt. Die Deffind waren gut gewählt, bie 
Preife billig. Die Körbe in verfchienenen Formen und Barben von 124 bie 
20 Rthlrn. das Dugend ; Fruchtſchaalen in drei Sorten von 15 bis 
25 Rthlen., und Tabackskaſten zu 28 Rthlrn. das Sup, Ein Papier 
forb von 21 Zoll Höhe koſtete 12 Rthlr. 

Ausfteller verbient für dieſen neuen Artikel unfere volle Anerkennung. 

Nr. 226. E. U. Eckardt, Klempnermeifter in Berlin, Hatte mehrere, 
aus durchlöchertem Zinkblech gefertigte Gegenſtände audgeftellt, welche durch 
faubere Arbeit und gefchmadvolle, wenngleich einfache, Formen fich vor- 
theilhaft auszeichneten. Diefelben befanden aus einem Obſtkoͤrbchen zu 
25 Sgr.; einer Nachtlampe für Kranke zu 2 Rthlrn.; zwei Stridförbchen 
zu 20 Sgr. das Stüd; zwei Paar Fenſter⸗Vorſetzern zu 4 und 6 Rthlen.- 
dad Paar und zwei vieredigen Käftchen zum ‘Preife von 14 und 2 Rthlrn. 
das Stud. | 

Nr. 958. NIE. Leonh. Thießen, Ladirwaaren- Babrifant zu Königes 
berg in Preußen: einen Kaffee- und Theemaſchinenvorſatz aus ladirtem und 
gemaltem Blech zum Preife von 5 Rthlrn., zwei Eleine lackirte Holzkaſten 
nebft dazu gehörigen Unterfägen, für den Toilettengebraud; beflimmt, das 
Stück zu 14 Rthlrn. Die Gegenftände waren ftreng im Iapaneflfchen Styl 
gehalten; der Lad und die Malerei, jenen Originals Arbeiten ebenfalls täus 
ſchend nachgeahmt, Liegen nichts zu wünſchen übrig. 

Nr. 1040. Bon Friedrich Lug in Barmen, Reg.⸗Bez. Düffelvorf, 
waren mehrere empfehlensmwertbe Muſter von geprägten Blechwaaren mit 
verfchiebenen Radirungen eingefandt. Darunter Theebretter, Teller, Brod⸗ 
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körbchen, Blafhen» und Gläferträger, Blumenvafen; ferner Leuchter ver 
ſchiedener Art, Cigarren« nnd Fidibushalter, Ajchen« und Eierbecher; aus Blech 
‚geprägte Fidibuslampen, Platmenagen, Senfgeftelle, Tabacksdoſen u. dgl. m. 

Sämmtliche Begenitände ließen in Hinſicht der Form und Audftattung 
nicht3 zu mwünfchen übrig. 

Nr. 2144. Schaafhaufen u. Dies in Coblenz, die Firma der älte- 
ſten Ladirfabrif in den Rheinlanden, war durch eine große Auswahl ihrer 
trefflihen Erzeugniffe bei unferer Ausftellung vertreten. Wir heben hervor: 
ein Theebrett von Papiermaffe mit Perlmutter und Gold verziert, zum 
Preiſe von 20 Rıhlen.; drei dergleichen minder reich, von 54 bie 13 Rthlr.; 
brei dergleichen in verfchiedenen Ladirungen, theild Ultramarin mit Gold, 
theils Schilppatt, von 44 bis 64 Rthlr. und vier orbinäre Iheebretter 
von 1 Rthlr. 22 Spr. bis 2 Rthlr. 20 Egr. dad Stück. Ferner ordinäre 
Präfentirtelleer von 52 bis 105 Sgr. dad Stüd; verichiedene Brodkörbe 
von 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 12 Sgr. dad Stück und zwei große Brodförbe 
im Gothiſchen Geſchmack, das Paar zu 15 Sgr.; Xichrfcheerenträger, das 
Stud von 4 bis 114 Sgr.; Blafchenträger von 14 bis 4 Rthlr. das 
Dugend; Platmenagen in Ultramarin mit Cold zu 2 Rthlr. 12 Sgr., 
deögleichen leichtere in Glanzbronze zu 28 Sgr. das Stüd u. m. 2. 

Sämmtlihe Gegenflände verdienen unfere ganze Anerkennung; die Güte 
der Waare Sowohl in den feinen wie in den orbinären Sorten war den 
Preifen völlig entfprechenn, Ladirung, Malerei, Goldverzierung ıc. ließen 
nichts zu wünfchen übrig, vor allen müffen wir aber vie Perlmutter - Ein- 
Tagen in Papiermaché als ausgezeichnet ſchoͤn hervorheben. — Im Allges 
meinen ließen diefe Arbeiten erkennen, daß die in Neve befindliche Fabrik, 
den Zortfchritten der Zeit folgenn, mit Prägewerfen und fonftigen mechanis 
ſchen Hülfsmitteln vollftändig ausgeflattet und dadurch in den Stand geſetzt 
ift, ihren Iangjährigen guten Ruf ehrenvoll zu behaupten. 

Nr. 2497. ©. E. Schubert in Stettin: ein Affortiment ladirter Blech⸗ 
iwaaren mit verfchiedenen Verzierungen und Malereien. 

Megen der großen Anzahl verfchienenartiger Gegenflände, die dieſes 
Sortiment bildeten, müffen wir wir uns auf folgende fummarifhe Mitthei⸗ 
lung befchränfen: zehn Präfentirteller, von welchen zwei auf Befehl IHrer 
Majeftät der Königin angefauft worden find, nach Maaßgabe ver mehr oder 
minder reihen Ausftattung von 8 Rthlrn. bis 14 Rthlr. das Stüd; zwölf 
Brodkörbe, deögleihen von 19 Rthlren. bis zu 6 Rthlrn. das Dutzend; 
zwei Kuchenteller mit Bronzebügel und mit Blumen auf farbigem Grunde 
verziert, zu 1% und 2 Rthlrn. dad Stüd; ſechs Zuderfaften, dad Dugend 
von 74 bis 14 Rthlr.; verfchievene andere Gegenflände, als Fidibusbecher, 
Screibzeuge, Tafelleuchter ꝛc. und mehrere unladirte Sachen, um die Ars 
beit im Rohen zu zeigen: 

Sämmtliche Gegenflände waren vortrefflic ladirt, fauber gemalt und 
verdienten überhaupt die volfte Anerkennung. Die Grundfarben, ſchwarz 
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und blau, traten mit den hübfchen Verzierungen in Gold angenehm hervor. 
Die Formen der Präfentirbretter waren meift barod im Englifchen Genre; 
bie Façon der ladirten Körbe ebenfalls fehr hübſch, oft eigenthümlich und nen. 
Die ſchärffte Prägung war an ihnen ſichtbar, fo wie nicht minder an den 
unladirten Sachen aus rohem verzinnten Blech. 

Die großartige Babrifeinrichtung, welche aus dieſer Einſendung kenntlich 
war, verdient um fo mehr Anerkennung, als der Auöfteller fich hierdurch) 
das Verdienſt erworben bat, einen neuen Induſtriezweig in eine Gegend 
eingeführt zu Haben, in welcher ver Gewerbebetrieb bisher fehr beichränft war. 

Unter den nichtpreußifchen Ausftellern treten und zunächſt zwei Würt« 
temberger Babrifanten mit reichhaltigen Einfendungen entgegen: 

Nr. 1458. Vetter u. Hetzel, Inhaber einer Blechwaaren⸗Fabrik zu 
Ludwigsburg in Württemberg, welche außer verfchiedenen orvinären, ſchon 
früher befprochenen, Blecharbeiten auch mehrere ladirte Waaren eingefandt 
hatten. Darunter fleben gemalte Kaffeebreiter von 2 Rihlr. 13 Sgr. bis 
6 Rthlr. 8 Sgr. das Stück; vier Präfentirteller, theild mit ſchwarzem, theils 
mit blauem Grunde und verfchiedenen Verzierungen, das Stüd von 94 bi 
134 Sgr.; drei ordinäre Präfentirteller, mit Gold und Metallvrud auf 
farbigem Grunde, das Dutzend von 1 Rthlr. 13 Sgr. bi8 1 Rihlr. 
244 Sgr. ıc. 

Diefe Gegenftände gehören zwar nicht zu den Tunftreichften Arbeiten, 
wohl aber zu den foliven und guten, welche durd ihre Wohlfeilheit großen 
Abſatz finden und dadurch Die Fabrik anerkennenswerth machen. Lad und 
Malerei waren tadellos, die Verzierungen gefhmadvoll. 

Die in Rede befindliche Babrif bezieht ihr Rohmaterial aus Dillingen 
in Rheinpreußen, befchäftigt 120 Arbeiter und erzeugt fjährlihd an 2000 
Zentner ladirter und verzinnter Blechwaaren, fo wie Meffing- und ver- 
zinnte Eifenwaaren, Lampen, Kochgeſchirre u. vergl. m., die wegen ihrer bil⸗ 
ligen Preiſe fehr gefuht find. Der Hauptabſatz findet, außer im Gebiete 
des Zollvereind, auch in Holland, Belgien, in der Schweiz ıc. flatt, und 
fogar nad Amerika werden diefe Waaren ausgeführt. 

Nr. 1486. C. Deffner, Lackir⸗ und Metallmaaren» Babrifant in Eß⸗ 
lingen a. N.: ein reiche® Affortiment ihrer mannigfaltigen Erzeugniffe, unter 
denen wir, um die Reichhaltigfeit und Preiswürdigkeit erfehen zu laffen, 
nur folgende hervorheben wollen: zehn Präſentirteller verfchiedener Form 
und Größe; darunter vieredige von 4 Fl. 36 Kr. bis 24 Fl. und ovale 
mit feiner Malerei zu 48 Fl. dad Dutzend. Zwanzig Kaffeebretter, und 
zwar vieredige für den gewöhnlichen Gebrauch von 2% bis 84 Fl., feine 
mit beſonders reicher Malerei zu 22 Fl. das Stüd; desgl. Sandwichform 
das Stud von 1 91. 3 Kr. bi8 7 Fl. 48 Kr.; deögl. in Gothifcher Form 
von 1 #1. 36 Kr. bis 4 81. 48 Kr. Dreizehn Obftkörbe verfchiedener Form, 
dad Dugend von 7 bis 18 Fl. Sechs Zuckerkäſtchen desgl. zu 7 bis 22 Fl. 
Mehrere Lichtſcheerteller desgl. zu 5 Fl. 12 Kr. bis 5 Fl. 24 Kr.; Obſt⸗ 
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ſchalen das Stud zu 24 Fl.; Etageren und Menageren zu 4 Fl. 24 Kr. bis 
5 51. 45 Kr.; Tabadsfäften mit Cigarren-Abflreihern zu 3 BI. 12 Kr. das 
Stüd. Berner Bigarrenbecher das Dubend von 6% bis 9 Rthlr.; Spuck⸗ 
näpfe mit Sprungpedel zu 32 Fl. desgl. einfache zu 18 Fl. 24 Kr. per Dutzend. 
Bureaufchreibzeuge, Lichtfchirme, Blumenvafen, Wagenlaternen u. dergl. m. 

Sämmtliche Arbeiten lieferten den Beweis, daß ſich die Fabrik alle Ber 
befferungen der Fabrikation zu eigen gemacht hat. Die Spannung ber großen 
Präfentirbretter ließ fo wenig wie bie Ladirung zu wünfchen übrig. Bes 
ſonders glüdlich wendet Deffner den Ultramarin an, und giebt dieſem Grunde 
durch hübſche Golpverzierungen ein freundliches Anſehen. Auch vie Malerei 
war vom Musfteller in gelungenen Muftern zur Anwendung gebracht; je 
doch wurden diefe Mufter theilmeife von Andern übertroffen. Die ſämmt⸗ 
lichen Preife find als billig anzuerkennen. 

- Außer den oben erwähnten Iadirten Gegenftänden hatte die Fabrik noch 
einige Artikel, unter Anderm Vogelbauer, Iheefeffel, Kaffeemafchinen, Leuchter 
von Meffing und Plaqué ausgeſtellt, welche mehr als freie Sandarbeit einen 
tüchtigen Klempner erfennen ließen. 

Die Deffnerſche Fabrik beſchäftigt angeblih 175 Arbeiter, und bie jähr- 
liche Produktion beträgt dem Geldwerthe nach durchſchnittlich 100,000 Rthlr. 
Sie wird durch Waſſerkraft betrieben, und beſteht aus einer Meſſing⸗ und 
Zinngießerei, einem Walzwerke für Meſſing, Tomback und ſilberplattirtes 
Kupfer, ferner aus den noͤthigen Prägwerken und Werkſtätten für Klemp⸗ 
ner, Metalloreber, Ladirer, Kupfer- und Steindruder, fo wie auch Ateliers 
für Maler, Lithographen und Verzierer aller Art nicht fehlen. 

No. 1697. Scheller und Sohn, Metalle, Kadir- und Spielmaarens 
Fabrikanten zu Caffel, hatten außer fpäter zu ermähnenden Zinnfiguren aud 
folgende Ladirwaaren ausgeftellt: einen fein Iadirten Blumenkorb zum 
Preife von 114 Rthlrn.; fünf vergl. Etageren von verfchiedener Größe mit 
6 bis 24 Töpfchen, das Dugend zu 24 bis 8 Rthlr.; drei Pyramiden mit 
5, 7 und 13 Toͤpfchen bezüglich 24, 3 und 54 Rthlr. und vier Muſter 
von Blumentöpfen verſchiedener Qualität von 10 Sgr. 618 14 Rthlr. das 
Dupend. Diefe Gegenſtände verbienen ſowohl der guten Ausführung als 
der billigen Preiſe wegen lobende Anerkennung. 

Ausfteller beichäftigt in feiner Fabrik über 40 Arbeiter, von melchen 
etwa die Hälfte, meift Knaben und junge Mäpchen, fich mit der Anfertigung 
von Blumentöpfen und Geftellen befchäftigen. Obgleich die Yabrifation 
diefer Artikel erft feit einigen Jahren eingeführt ift, findet er doc ſchon ei⸗ 
nen bedeutenden Abjag in allen größeren Städten des Zollvereins und bes 
übrigen Deutſchlands. 

Nr. 1906. I. H. Lohnau, Maler in Bremen, hatte ald Erzeugniſſe 
feiner Werkftatt ausgeftellt: Zwei gemalte Theebretter von refp. 31 und 
34 Zoll Länge, im Römifhen Geſchmack deforirt, zum Preiſe von 17 Rthlrn. 
das Stück; ein dergleichen von 29 Zoll Länge, in gelungener Nachahmung 
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ded Poliſanderholzes, mit Perlmutter, Gold und meiß verziert zu 13 Rthlrn.; 
ein dergleichen von 26 Zoll Länge, in ähnlidyer Weife mie das vorige aus⸗ 


geführt, zu 11 Rthlrn., und ein bunt verzierte® Theebrett von 24 Sol _ 


Länge zum Preife von 7 Rthlrn. 

Bon allen dieſen Theebrettern war bie Form im Englifchen Barodfiyl 
gehalten; die technifche Ausführung ließ nichts zu wünſchen übrig, ja die 
Beinheit des Lackes befundete eine nicht geringe Kunſtfertigkeit. Beſonders 
gelungen war die als Mittelftüd des einen Theebretteß angebrachte Phantafle- 
malerei auf Goldgrund, Bögel um einen Springbrunnen ſchwärmend, die 
durch ihre ſchillernden Barden einen fehr angenehmen Einprud machten. 

Nächſt den vorſtehend befprochenen Lackirwaaren haben wir fchlieflich 
noch eines eigentbümlichen Kunftzweiged Erwähnung zu thun, der vorzugs⸗ 
meife in Deutfchland zu einer bedeutenden Etufe der Vollendung gediehen 
if. Derfelbe beſteht in den ladirten Kunftmalereien, und fann wohl 
nirgends trefflicher gefunden werben, als er fi auf unferer Ausſtellung 
an einigen Wandgemälden, Tifchplatten, Ofenfchirmen sc. gezeigt hat. Meh⸗ 
sere hieher gehörige LXeiftungen find fchon unter den Ausſtellungs⸗Gegen⸗ 
fänden der Stobmafferfchen Fabrik vorgefommen; die noch zu befprechenven 
waren von folgenden drei Auöftellern eingeſandt: 

Nr. 1550. Louis Starke, Maler und Ladirer in Dredven, batte als 
Probe feiner Runftfertigkeit einen Tadirten Ofenſchirm aus Blech mit Malerei 
und Vergoldung zum Preife von 70 Rthirn. eingefandt. Das in der Mitte 
des ziemlich großen Schirmed angebradjte, mit reihen Ornamenten in Gold 
umgebene Gemälde — ein Italienifches Genreſtück — verdiente feiner zarten 
und guten Ausführung halber alle Anerkennung, vie ihm auch durch An⸗ 
kauf alsbald zu Theil wurde. 

Entfchieden obenan ift aber zu ftellen: 

Mr. 2623. 5. Jakob in Schmölln (Sadfen- Altenburg), deſſen Leis 
lungen unftreitig das Vorzüglichfte auf der Ausftellung waren. Die büßende 
Magdalene nad) Batony, diefelbe nach Maes und die beiden Schmeftern nad) 
Begad waren fo vortrefflic gemalt, daß fie jede Kunftausftellung geziert 
haben würden. Aber befondered Lob verbient dieſer Ausfteller um feiner 
kurrenten Artikel willen. Diefelbe Vollendung, welche jene großen Gemälde 
zeigten, war auch auf feinen Müllerbofen bemerkbar. Die Lieblichkeit ver 
Heinen Gemälde, die Zartheit des Eoloritd und die faubere Ausführung 
waren gleich bewundernswerth. Auch hat fi Jakob durd; diefe Arbeiten, die 
er zu ſehr billigen Preifen auf Meilen verfauft, einen guten Ruf erworben. 

Nr. 2924. Enpli Hatten noch W. Stodmann und Comp., Hof 
Ladirfabrifanten in Braunfchweig, folgende Gegenſtände eingefundt: Eine 
ladirte und gemalte Tifchplatte aus Blech von 32 Zoll im Gevierte, einen 
Alchymiſten im Laboratorium (nad Teniers) vorftellend, zum Preife von 


27 Rthlrn.; eine zweite Platte, worauf Bebuinen im Kampfe mit Löwen, 


zum Preife von 55 Rthlrn., und ein Gemälde auf Blech — einen Ritter 
u 24 
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mit feiner Dame aus der Kirche kommend — nad der Nieverländifchen 
Schule ausgeführt, zu 32 Rthlrn. Sämmtliche Gegenftände zeichneten ſich 
durch feine Malereien, fowie durch vortrefflichen, glänzenden Lack vor 
theilbaft aus. 

Außerdem waren noch feine Müllerbofen, dad Dugend zu 42 bis 
54 Rthlm., und eine Rauchtabacksdoſe aus ladirtem Vlech, das Dugend zu 
48 Rthlrn., auögeftellt, die ald gute und preißwürbige Arbeiten anzuers 
fennen find. 


b. Sampen. Die Konftruftion der Lampen, fo weit fie und zur Beurs 
theilung vorlagen, bot im Wefentlichen nichts Neues dar. Wohl maren 
einige Verbeſſerungen bemerkbar, welche die Leitung des Dochtes, die Stel 
lung bes Ölgefäßes betrafen, aber diejenigen Theile, von melchen die Hellig⸗ 
feit und der Bedarf des Brennmateriald weſentlich abhängen, zeigten wenige 
oder gar feine Anderungen. 

Die Ölfpritlampen (Müllerfche Lampen) waren in großer Zahl vorban- 
den, theils als Tifchlampen, theild ald Kandelaber und Kronleuchter; fie zeigten 
hierdurch eine vergrößerte Anwendung dieſer Beleuchtungsart, die auch allent- 
halben nicht unvortheilhaft fein wird, mo der Weingeift fehr wohlfeil ift. — 
PBumplampen mit Uhrwerk waren verhältnißmäßig nur fehr wenige einge 
gangen, und ein Gleiched gilt von den Ölgaslampen neuerer Konftrußs 
tion, bie überhaupt noch vielfeitiger, längerer Prüfung bevürfen, ehe fie ald 
brauchbar empfohlen werben können. 

Außer den fchon unter den Klempnerarbeiten aufgeführten Lampen von 
W. Zobel (Nr. 170), W. Strasburger (Mr. 501), beide in Berlin, 
und von &. E. Palger (Nr. 1195) in Trier bleiben ung bier noch fol- 
gende Audfteller von Lampen zu erwähnen übrig: 


Nr. 122. ©. Wiebcke in Berlin, mehrere fleißig gearbeitete Rampen, 
theils in glattem Meſſing, theild in Neufllber, für ven häuslichen Gebraud 
fehr empfehlenswert. Veſonders zu ermähnen find: zmei Hängelampen zu 
drei und vier Flammen, bezüglich 25 und 40 Rthlr. koſtend; zwei Wandlam⸗ 
pen, das Stud zu 6 Rihlrn., und zwei Wandleuchter, dad Stück zu 8 Rthlru. 

Nr. 123. ©. H. Stobmwaffer in Berlin, ein Sortiment Aftrallampen 
mit Ölkränzen von drei verfchievenen Dimenflonen und entfprechenver Dodt- 
größe im Preife von 94 bis 12 Rthlr. dad Stüd; eine boppelarmige Aftrals 
lampe zu 25 Rihlrn.; zwei Brongelampen zu 24 Rthlen. das Stud, fümmt- 
lih nad) Zeichnungen ver Fabrik ausgeführt; ferner mehrere Schiebelampen, 
Stubirlampen mit halbrundem Docht, in anfprechender Form und trefflicer 
Ausftattung, welche überhaupt die Stobwafferfchen Arbeiten charakterifirt. 

Als eine eigenthümliche Konftruftion ift deſſen DÖlgaslampe mit Drud- 
wert zu betrachten, inwelcher ſich das Kohlenwaſſerſtoff⸗Gas des Äls auf 
eine hoͤchſt finnreich erbachte Weife entwidelt. Das angezundete Gas erzeugt 
fich in dem fildernen Brenner ohne Docht durch feine eigene Hige, und brennt 


6. 11. I. Lackirte Waaren und Lampen. 371 


unter dem Glas⸗Cylinder mit hellglänzender, weißglühender Flamme fort, 
beren Leuchtkraft die größte Intenfltät hat. Ein Pfund gut gereinigten 
Brennöld fol länger ald 10 Stunden eine Flamme entwideln, welde in 
ber letzten Stunde mit eben der Stärfe fortbrennt, wie in der erften. 

Ob diefe Lampe bei längerem Gebraud nicht große Mängel varbietet, 
wie vorzugsweiſe dad flarfe Rufen, kann erft vie Erfahrung lehren. 

Nr. 129. Gebr. Müller, Königl. Hoflieferanten in Berlin, eine Aus« 
wahl von Ölfpritlampen in verfchiedenen Größen und Formen. Außer ven 
großen, ſchon unter den Bronzewaaren erwähnten Kronen aus Zink ıc., theils 
mit ächter Vergoldung, theils bronzirt, bleiben uns hier noch folgende Ges 
genflände zu erwähnen übrig: 

Vier Kandelaber von etwa 6 Fuß Höhe, jeder mit fünf Brennern für 
Epritgas, zum Preife von 140 Rthlrn. Zwei verfelben waren in Zinf mit 
ähter DÖlvergoldung, bie beiden andern mit fauber gefchnigter hölzerner 
Säule, alle aber in ſehr edler Form, mahrfcheinlich nach Zeichnungen hie⸗ 
figer Künftler, ausgeführt. Zwei Wandlampen, je mit einem Brenner; bie 
eine, bei welcher ein Engel den Brenner hielt, zum Preife von 25 Rthlrn., 
bie andere in grüner Bronze zu 5 Rthlen. Berner eine fcchöflammige Öls 
Singelampe mit Gladfugeln in beliebter Engliſcher Form mit Blorentiner 
Bronze, zum Preife von 99 Rthlrn., und eine dergleichen mit vier Bren⸗ 
nern zu 43 Rthlrn. Zwei bronzirte Wanplanıpen mit Cylinder und Glas—⸗ 
fugeln je zu einem Brenner für DL, das Stüd zu 8 Rihlrn. 

Die Leiſtungen diefer Fabrik find durchgehende fehr lobenswerth, und 
ihr beharrliches Streben nad) Vervollkommnung ihrer Erzeugnifle verdient 
alle Anerkennung. | 

Nr. 174. ©. Korhammer, Metalloreher und Lampenfabrifant in Ber⸗ 
lin: eine ſechsflammige Schirmhängelampe mit Glasballons zum Preife von 
24 Rthlrn.; drei meffingene Hängelampen, zwei⸗ und vreiflemmig, zu 15 bis 
17 Rthlrn. dad Stud; eine dergl. von Neufilber mit zwei Brennern zu 
24 Rthlrn., zwei Tafellampen von Meffing und Tombad zu 11 und 16; 
eine dergl. von Neufliber zu 36 Rthlrn. Berner ſechs verſchiedene Schiebe⸗ 
lampen, darunter drei aus Meffing von 4 bis 5 Rthlrn.; eine aus Toms 
bat zu 54 Rthlrn. und zwei aus Neufllber zu 6 und 8 Rthlrn. das Stüd. 
Enplich waren noch ausgeftellt: eine Arbeitölampe und eine Handlampe mit 
Slasballon, jede zu 34 Rthlr. 

Sämmiliche Lampen waren fehr gut gearbeitet und babei preiämürbig; 
bei einfachen Formen zeigten fie durchgängig eine ſchoͤne Politur und eine 
fleißige Drebarbeit. Ausſteller gründete feine Lampenfabrif im Jahr 1838; 
er richtete dabei feine Hauptthätigkeit vorzüglich auf die Anfertigung ber 
Sciebelampen, und ed gelang ihm, mit den bis dahin im nicht geringer An⸗ 
zahl eingeführten Parifer Lampen biefer Art flegreich in Konkurrenz zu treten. 
Aus feiner Fabrik find feit ihrer Gründung bis zur Zeit der Ausftellung 
bereits an 10,000 Stück Sciebelampen der einfachften Art hervorgegangen. 

24* 
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Nr. 1486. Don E. Deffner zu Eßlingen in Württemberg waren, 
außer den im vorigen Artikel bereitd erwähnten Lackirwaaren, noch folgende 
Lampen eingefandt: 

Bier Stud Ölgadlampen; darunter zwei ladirte mit rundem Blechfuße, 
5 und 6 Zoll body, bezüglich zu 2 Fl. 48 Kr. und 3 FI. 12 Kr. das Stück; 
die beiden andern mit Compoſitionsfuß, 6 und 7 Zoll hoch, zu 3 Fl. 42 Kr. 
und 4 Fl. 30 Kr. Drei Stück Hängelampen; davon eine in Kilienform, 
vreiflammig, zu 12 81. 48 Kr.; die beiden andern aus Meifing in Quin⸗ 
quetform, zweiarmig zu 11 Fl., dreiarmig zu 13 Fl. 30 Kr. dag Stüd. 

Sämmtliche Lampen waren ehr preidwürdig, und ließen auch in Hinficht 
der Ausführung nichts zu wünfchen übrig. 

Nr. 2144. Unter den von Schaafhaufen u. Dieg zu Coblenz aus⸗ 
geftellten Zadirmaaren befanden fidh: meffingene Eparlampen zum Verfchieben 
mit Mildhglode, das Stück zu 24 Rthlr.; Iadirte Tifhlampen mit Glode 
zu 4 Rthlr. 24 Sgr.; dergleichen in Bronze, Gothiſcher Form, zu 6 Rthlr. 
25 Sgr. und große Spirallampen in Ultramarin mit Papierfhirm zu 
64 Rthle. dad Stüd. 

Auch dieſe Fabrikate find, gleich den früher ermähnten verfelben Aus⸗ 
fteller, in Form und Ausführung als lobenswerth anzuerkennen. 

Nr. 2299. Joſeph Genazine zu Mainz: Eine bronzene Hängelampe 
in DBafenform mit ſechs Blammen; die Arme in Geftalt von Füllhörnern, 
Preis 40 Rthlr. Zwei Spirallampen, die eine mit Glasglocke, die andere 
mit Papierſchirm, bezüglich zum Preife von 7 und 6 Rthlrn. Letztere was 
ren Drudlampen, den früheren GarcelleLampen ähnlich, und bei der guten 
Ausführung müffen die Preiſe als fehr billig erkannt werben. 


1. Kurze Waaren. 


Wenn die Ausdrücke lange Waare, fchneidende Waare, Gußwaare ıc. 
fhon durch den Wortfinn ihren Begriff feftftellen, und fo gemählt find, 
daß die daraus hervorleuchtende Verkaufsweiſe, Benugungd» oder Anferti= 
gungsweife eine firenge Unterfcheidung und Einreihung geftatten; fo ift da= 
gegen der Ausdruck Furze Waare fo unbeftimmt, und die Gränzen, welde 
die gemeinten Handelsartikel einfchließen, fo ſchwankend, daß der Kurzwaaren⸗ 
händler felbft nicht angeben Fann, was mit Bug und Recht feinem Gefchäft 
einzuverleiben fet, fobald ed darauf ankommt, dieſes feft abzugränzen. Se 
größer ein ſolches Manufaktur» oder Kurzwaarengefchäft ift, deſto vielfücher, 
deſto verjchievenartigerer Natur find feine Artikel. Weder Zmed und Bes 
nugung berfelben, noch Anfertigungsweiſe, noch das Rohmaterial fchließt 
eine Waare unbedingt aus. Produkte der Fabriken und der Gewerbe, Ge= 
genftände des wirklichen und des Gewohnheitd- Bevürfniffes, von dem theu- 
erften und mohlfeilften Material finden fi im Kurzwaarenhandel vor. Nur 
eine bezeichnende Eigenſchaft ift hiezu durchaus erforderlich, fehr geringer 
Preis, Es genügt nicht, daß die Waare im Verhältnif zu ihrem 








6. 11. I. Kurze Waaren. 313 


Werthe wohlfeil fei; fondern der Preis muß dem Betrage nach fehr Hein 
fein, damit er durch Zmifchenhandel, durch Transportkoſten bei weiter Ver⸗ 
ſchickung erhöht werben könne, ohne daß die Möglichkeit des Kaufes dadurch 
auf den Vermoͤgenden befchränft wurde. Die ganze Probuftion, der ganze 
Handel ift auf Umfah in fehr großen -Ouantitäten berechnet, und fo muß 
die Waare auch für ein fehr großes Publikum beftimmt und geeignet fein. 
Gerade diefes große Publikum hat der Produzent mie der Kaufmann vor 
Augen; jener befchäftigt ſich mit nichts, dieſer übernimmt nichts, was nicht 
durch feine Brauchbarfeit eine große Nachfrage verfpricht, und jeder Ar- 
tifel der Art muß dann burd die Wahl des Rohftoffes, oder durch die Art 
der Arbeit, fo wohlfeil gemacht werben, daß er dem Armen mie dem Reis 
hen zugänglich, ja ſelbſt in den entfernteften Gegenden noch mohlfell genug 
zu ftellen ift, um für Jedermann käuflich zu fein. 

So bildet der Kurzmaarenfabrifant die verfchiedenften Gegenſtände aus 
eolem Metall in mohlfeilem Material nach, wenn fie irgend einer weiteren An⸗ 
wendung fähig find, wie z. B. Gefchirre aus Blech, Ringe aus Tombad ıc. flatt 
aus Gold und Silber; fo werden allerlei Artifel aus Schilopatt, Elfenbein ıc. 
durch ſolche aus Horn, Klauen, Papiermaffe oder Holz vertreten, u. vergl. m. 
In welcher Weife aber die Art der Ausführung zur Verminderung des Preifes 
beitragen Tann, fieht man an der verfchiedenen Qualität der Waare aus 
einerlei Stoff. Das Produkt des Silberarbeiterd, etwa ein ſchweres, ges 
goffened und cifelirtes Nadeldoͤſschen, wird nie in den Großhandel übergehen. 
Der Kurzwaaren- Babrifant flampft und prägt es aus Silberbled fo dünn, 
daß der Materialmertd kaum in Betracht kommt; die VBerfahrungsmeife ift 
dabei fo einfach und wenig zeitraubend, daß ein folcher Artikel, wenngleich 
aus theurem Material beſtehend, doch fehr wohlfeil Hergeftellt werden Tann. 
Und wirflih kommen bereitö viele Produkte der Silberfabrifen im Kurz⸗ 
handel vor, fommen In einer Kifte mit ven Waaren aus bem orbinärften 
Materiale auf. die Mefien, und laufen durch viele Hände, ohne dadurch eine 
namhafte Preiserhöhung zu erfahren, die ihren Verfauf in Quantitäten un« 
möglich machen würde. 

Sonad; gehört dem Kurzmaarenhändler, ſtreng genommen, Alles zu, 
was nicht mit der Elle gemeffen wird, und er felbft fleht die Schranke ſei⸗ 
nes Artifeld nur in dem Ausdruck Waare. Er enthält fi nämlich aller 
derjenigen Produkte, die nicht Gegenſtand des großen Handels find, wodurch 
fih dann ſchwere Gegenftände wegen der großen Trandportfoften, und fehr 
funftreiche oder werthvolle megen des. hohen Preiſes ihrer Anfertigung von 
ſelbſt ausfchließen. | 

Was den Werth der Kurzwaarens Produktion im Allgemeinen betrifft, fo 
ift er gemiß nicht gering anzufclagen; ja man kann fagen, daß er nicht im⸗ 
mer und allenthalben im vollen Maaße gewürbigt wird. Das Material iſt 
dabei durchſchnittlich von verhältnigmäßig geringem Belang; der größte Iheil 
des Preifes iſt Arbeitslohn, alfo reines Verdienſt. Wenn nun gleich der Preis 
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ſelbſt fehr niedrig fteht, fo find doch die Maflen, welche verbraucht werden, 
fo bedeutend, daß eine fehr große Zahl von Menfchen dadurch ernährt und 
befchäftigt werden kann. Man betrachte nur den Umfang der Fabrikation in 
dem Iferlohner, Altenaer, Remfcheider und Solinger Bezirke, am Rhein über 
haupt, in Schmalfalden, Württemberg, in Sonnenberg, Nürnberg, Fürth ıc. 
man zähle die Umſatzſummen zufammen (mie es bisher nur vorzugkweiſe 
bei den langen Waaren, der Eifenproduftion sc. geſchehn if), und man wird Zah⸗ 
Ien erhalten, wie man fie faum ahnet. Hiebei ift noch zu bemerken, daß in 
Kurzwaaren- Produktion und Handel Deutihland allen übrigen Ländern vor 
anfteht. Mittlere und orbinäre Sorten, die eigentliche Stärfe dieſer Pro 
duftion, werden in allen bieber gehörigen Artikeln aus Deutſchland allent- 
halben bin verführt, und Feine Entfernung Eonnte bisher irgend einem Er⸗ 
zeugniß das Übergewicht über das Deutfche geben. Selbſt an ven Plätzen 
des Auslandes, an welchen Kurzwaaren probucirt werben, findet Deutiche 
Fabrikat neben dem Einheimiſchen großen Abſatz. So find die kurzen Wan 
ren diejenigen, in welchen Deutfchland ven erften Rang in der Welt be 
hauptet, und die nod fortwährend an Ausbehnung zunehmen; fie bringen 
dem Baterlande beveutende Summen ein, und erfegen dad zum großen 
Theile, was für andere Urtifel von uns fremven Staaten zufließt. 


Wenden wir und, nad diefen allgemeinen Betrachtungen, denjenigen 
Gegenftänden der Ausftellung zu, welche zufolge des aufgeftellten Begrif 
fe8 den furzen Waaren beizuzählen find, fo bietet fd) eine große Man- 
nigfaltigfeit von Artikeln dar, ald da find: die Arbeiten ver Dreherei um 
Schnigerei, Kämme und andere Kornarbeiten, Dofen, Knöpfe, Nadler⸗ 
und Schlingarbeiten, Bingerhüte, Tomback⸗ und Meffingringe, Uhrſchlüſſel, 
Nechenpfennige ıc., fo wie überhaupt das weite Gebiet der Spielſachen und 
Nürnberger Waaren. Mit Rüdficht darauf, dag die Eintheilung des vor- 
liegenden amtlichen Berichte nad) Maaßgabe der verfchievenartigen Robftoffe 
und der fie verarbeitenden Werkftätten beliebt worden ift, fallen indeß viele 
der oben genannten ®egenftänvde andern Abtheilungen zu, währenn bier nur 
bie zu den Metallarbeiten gehörigen furzen Waaren zur Beurtheilung vor⸗ 
liegen. Uber auch von diefen haben mehrere bereitd in frübern Artikeln 
diefer Abtheilung ihre Erledigung gefunden, unter Anderm bie Nadeln, Fiſch⸗ 
angeln, Hafen und Dien in dem Artikel: „Drabtarbeiten und Drahtfabri⸗ 
Fate”, fo oaß nur die Minderzahl von den zu den kurzen Waaren gehöris 
gen Gegenſtänden hier noch zu beiprechen übrig bleibt. 


Zunädft Haben wir zu erwähnen: 


a. SMetallknöpfe. Die Babrifation der geprägten Metalllnöpfe war der 
Deutſchen Induftrie noch fremd, nachben fie lange in England und Frank⸗ 
reich zu einer hoben Vollendung gelangt war, und fo bot ver Bedarf in Deutſch⸗ 
land dem ausländifchen Babrikate einen einträglihen Markt. In neuerer 
Beit (feit 1812) Hat dagegen diefer Inpuftriegweig im Rheinland und Weſt⸗ 
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phalen, vornehmlich in Barmen, und weniger umfangreich in Sannover, fo 
feten Buß gefaßt und foldhen Umfang gewonnen, daß die Deutſche Produk⸗ 
tion allein nicht nur den inländifchen Bedarf vollftändig deckt, ſondern foger 
Engliſches und Branzöflfhes Gut von den Märkten Amerikas verbrängt hat. 

Biele große Babriken finden fich beſonders in Barmen und in Lüden⸗ 
fheid, Die zufammen an 1000 Menſchen befchäftigen, und aus benen fehr 
reihe Affortimente der verfchievenften Sorten geprägter Knöpfe, mit immer 
wechjelnder Ausftattung durch Firniß, Verſilberung und Vergoldung, durch 
Benutzung ber gold⸗ und ſilberplattirten Bleche (mie ſie von Goſſauer in 
Berlin, von Hoͤſterey und Auffermann in Barmen ausgeflellt waren) her⸗ 
vorgehen, und in großen Lieferungen allenthalben Hin abgefeßt werden. Ihr 
Umfag iſt fo bedeutend, dag nicht nur die Fabrikanten fie in Maſſe ver 
ſchicken, ſondern viele Handlungshäuſer ſich ſpeciell und ausfchlieglich mit 
ihrer Verſendung befchäftigen. Den großen Umfang verdankt dieſer Fabri⸗ 
fationdzweig dem niederen Preiſe des Produktes, der die meiften Deutfchen 
Produkte in Folge Deutfchen Fleißes und Deutfcher Genügſamkeit fügt, und 
ihnen überall das lÜbergewicht fichert, wenn nicht natürliche Vortheile, wie 
z. B. Überfluß an Rohſtoff oder Brennmaterial ıc. dem Auslande zu Hülfe 
fommt. So 3. B. wird es ſchwerlich auslänvifchen Fabriken möglid) fein, 
das Groß Weftenfnöpfe, facon d’or, zu 44 Sgr. zu liefern. 

Beſonders rühmenswerth iſt auch ber rafche, flete Wechfel ver Knopfdeſſins, 
ven bie Sabrifanten, trog der daraus entfpringenden Unfoften für Die granirten 
Stanzen, mit Recht ald die Quelle eines ſtarken Abſatzes betrachten und üben. 
Wenn hiebei auch nod Häufig Franzöſiſche Mufter benutzt werben mögen, 
jo fann daraus um fo weniger ein Vorwurf hergeleitet werben, als fich 
dies Verhältnig eben fo oft umkehrt, wie denn z. B. die feinen Muſter der 
Barmer Fabriken, melche meift originell find, Häufig anderwärts nachgeahmt 
werden. Überhaupt kann und darf ver tüchtige Gefhäftsmann in biefem 
Artikel, des recht eigentlich ein Modeartikel ift, nicht zu fehr den Deuts 
hen Gefhmad geltend machen mollen, am allerwenigften bei folchen Sorten, 
bie für den Export, alfo für Abnehmer beftimmt find, die einen ganz ver⸗ 
ſchiedenen Bildungdgang durdhgemadt haben. Was heute Mode war, iſt «8 
morgen nicht mehr; „doch der den Augenblick ergreift, das tft der rechte 
Mann.” — 

Außer zwei Brobefarten mit Wappenfnöpfen von Gagemeifter in Berlin 
(Nr. 241), und verfchiedenen Sorten vergolveter Militär- Uniformtnöpfe 
von Harkort in Harkorten (Nr. 1259), welche Iobende Erwähnung ver- 
bienen, hatten folgende Fabrikanten geprägte Knöpfe eingefandt: 

Nr. 1042. 3. P. Greef, ©. W. Sohn, Fabrik von Metallfnspfen 
und feinen Metallwaaren in Barmen, eine Mufterfarte und zwölf Garnitu⸗ 
ven fein vergoldeter Knöpfe, in den verfchiepenartigfien, zum Theil äußerft 
geſchmackvollen, Deſſins. Die Erzeugniffe diefer Fabrik ſtehen ven Englis 
ſchen und Franzoͤſiſchen an Trefflichkeit der Ausführung nicht nad, find dies 
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fen aber durch die niedrigeren Preife überlegen. Auf der Muſterkarte bes 
fanden fi unter Anderm auch Wappenfnöpfe, die fich durd ihre reine, 
matte Vergoldung audzeichneten. 

Die in Rede befindliche Fabrik gehört zu den, vorzüglichften in Deutſch⸗ 
land. Sie hat an 7000 Knopfnummern, deren jede ein durch Größe oder Deir 
fin verfchiedenesd Sortiment bezeichnet, und befchäftigt in dieſem Artifel 
allein durchfchnittlich 180 Arbeiter, worunter 120 Ermadjfene und 60 Kin- 
ber. Außerdem Tiefert file no Dofen aus Britannia-Metall, von melden 
fi eine Auswahl auf der Ausftellung befand (fiehe S. 152 viefed Berich⸗ 
te8), und mit deren Anfertigung 40 Arbeiter befchäftigt werden. Der Abr 
fat diefer Waaren findet nicht bloß innerhalb des Zollvereins flatt, ſondern 
erftredt fi auf Italien, Spanien, Portugal, die Levante und Südamerifa. 

Außer diefer Fabrik befinden ſich noch vier mehr oder minder bedeutende 
Knopffabrifen in Barmen, die zufammen über 300 Arbeiter befchäftigen, 
aber an unferer Ausftellung keinen Theil genommen haben. 

Nr. 1239. Gebrüder Nigel, Firma: Wittwe Leonh. Rikel 
in Lüdenfcheiv, Hatten eine fehr große Ausmahl feiner Metallinöpfe ausge⸗ 
ftellt, fämmtlich von fehr gutem Gepräge und mit, in Rüdficht auf die Ab⸗ 
nehmer, paflend gemählten Deſſins. Es befanden fi darunter Uniform 
Endpfe für Militär« und Eivilbeamte, fomwie alle Arten Modeknoͤpfe, theild 
fein vergoldet, theild mit Gold und Silber plattirt oder in Neufliber; aud) 
eifelirte Rod» und Weftentnöpfe in DMattbronge, Bacon d'or oder verfchieden- 
artig gemuftert. 

Dir Mittheilung der Preife ift verbeten; wir erwähnen daher nur nod, 
daß die Ritzelſche Fabrik von bebeutendem Umfange iſt, durchſchnittlich 50 
bis 60 Arbeiter befchäftigt, und mit zu den beften ihrer Art gehört. 

Nr. 1241 von C. D. Kettling dafelbft, war ein Ähnliches Muſterſorti⸗ 
ment eingejanbt, jedoch mehr in mittleren und ordinären Sorten beftehend, da- 
ber zu fehr billigen Preifen notirt. Da die Mittheilung der letzteren ebenfalld 
verbeten ift, fo kann eine vollfländige Beurtheilung nicht flattfinden. Übris 
gend befanden die Knöpfe theild aus Neufilder mit Gold und Silber plat- 
tirt, theils aus Mefling, vergoldet und gefirnißt, bis zu den wohlfeilften 
Nummern. Die Babrik wird ſchwunghaft betrieben, und beichäftigt 40 bis 
50 Arbeiter. 

Nr. 2552. Wittwe B. EC. Turd in Lüdenfheid. Mehrere Mu⸗ 
fterfarten mit 380 verfchiedenen Deſſins geprägter feiner Rode und Weſten⸗ 
knoͤpfe, theild mit Gold⸗ und Silberplattirung, theils galvanifch vergoldet und 
verfilbert, theils endlich mit Firniß Bronzirung, mit eingelegter und emaillirter 
Arbeit. Über den Geſchmack in den Verzierungen läßt ſich nidyt rechten, 
am allermenigften bei einer Waare, melche, wie diefe, meift für den überſeei⸗ 
fchen Abfag berechnet if. Die Ausführung ließ dagegen in Hinſicht weder 
der Sauberkeit noch der Genauigkeit etmas zu münfchen übrig, und muß 
diefe Waare den beften Fabrikaten gleicher Art, welche fi auf der Ausſtel⸗ 
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lung befanden, an die Seite gefeßt werben. Dabel waren die Preife fehr 
billig. Feinſte Moderockknoͤpfe das Groß von 115 bis 42 Sgr.; feine 
Mopemeftenfnöpfe von 36 bis 11 Sgr.; feine gefchliffene Glasſteinknoͤpfe 
in den mannigfaltlgften Abftufungen von 150 bis 74 Sgr.; bronze Rod. 
und gefirnißte Weſtenknoͤpfe von 28 bis 11 Sgr.; verfilberte, gelbe, ſchwarze 
und blecherne Xöcherfnöpfe von 15 bis 34 Ser. ꝛc. 

Die Fabrik beſteht ſchon feit 50 Jahren; es werben darin wöchentlich 
über 1000 Groß ver verfchievenften Metallfndpfe angefertigt, welche ſo⸗ 
wohl im Inlande als im Auslande fehr gefucht find. 

Nr. 2343. Bon Grimm und Comp. in Lübel war noch eine Mu⸗ 
fierfarte mit Metallfnöpfen verfchiedener Art, hauptſächlich aber in ben ge 
ringeren Sorten, eingefanbt, die fi fämmtlich durch gute Bearbeitung und 
Preiswürbigkeit bemerflih machten, und fo der Fabrik, aus melder fie 
hervorgegangen, zur Empfehlung gereichten. 

Eine andere, von den erwähnten verfchiedene Art von Metallnöpfen wird 
In Fürth ausfchließlich gefertigt. Sie werben in verfchiedenen eifernen For⸗ 
men aus einer Kompoſition glatt, faconirt, over kugelig gegofien, abgedreht, 
weiß gefotten, der größte Theil aud noch gravirt. — Sie find nicht, wie 
die geprägten Knöpfe, Gegenſtand großer Fabriken, fondern werben, wie alle 
Arbeiten in Fürth, gemerbömäßig von mehreren Meiftern mit ihren Gefellen 
ohne Anwendung von Mafchinen gemadt. Trotz dem haben fie jo niebere 
Preife, daß fle ſchwerlich durch Fabrikbetrieb mohlfeiler hergeftellt werden 
könnten. Ihr Deifin erhalten diefe Knöpfe durch Gravirung, welche wieder 
ein eigened Gewerbe, das der Knopfſtecher beſchäftigt. Ein folcher bekoͤmmt 
für das Oraviren von 12 Dupend Knöpfen 14 bis 3 Sgr., nad) ber Größe 
des Knopfes und der Zeichnung, vie er erhält. Große Übung und beharr⸗ 
licher Fleiß fegen einen ſolchen Graveur in den Stand täglid 10 bis 12 
Groß Knöpfe fertig zu machen. 

Diefe gedrehten und gravirten Knöpfe, wie fie Beder in Fürth (2976) 
in befonderer Qualität audgeflellt Hatte, find zum Theil für die Nationals 
tracht der ſüddeutſchen Landleute beflimmt, und finden deshalb dort reichlis 
hen Abfag; zum Theil gehen fie auch nach dem Norden, bie runden (Kus 
gelfnöpfe) beſonders nad Schweden. 

Um Gleichartiges fo wenig ald möglich zu trennen, fchliegen wir bier 
nod) die Knöpfe aus Horn, Perlmutter, Papiermaché sc. an, wenngleich an 
ihnen nichts weiter als die Ofe aus Metall zu befteben pflegt. 

Unter Nr. 613 Hatte der Knopf⸗Fabrikant I. T. Tzitſchke in Sorau, 
Regierungs» Bezirk Frankfurt, eine Muſterkarte mit Perlmutter⸗, Kokosnuß- 
und Hornknöpfen verfchiedener Art, fo wie auch ſechs Groß der genannten 
Fabrikate ausgeſtellt, worunter fih fomohl Vierloch⸗ als Oſenknoͤpfe in 
glattem und gepreßtem Horn befanden. 

Sämmtliche Muſter waren von ſehr zweckmäßiger Form, ſauber gedreht 
und von entſprechenden Preiſen. 
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Zu erwähnen iſt, daß die Perlmutterknoͤpfe bisher faſt ausſchließlich von 
Wien bezogen werden mußten. Unſeres Wiſſens ift, außer einer Babri zu 
Erlangen, die des Ausſtellers die Einzige, welche ſich noch mit Erfolg auf 
diefen Artikel gelegt bat; es gebührt ihr deshalb um fo mehr volle Anerfen 
nung, als die Perlmutterfnöpfe jegt eine beveutende Nachfrage finden. 

Nr. 2570. Bon Leopold Lang, Knopfs Babrifanten zu Legau in Baiern, 
waren ebenfalld gepreßte Hornknoͤpfe In 66 verfchienenen Muftern eingefenbet. 
Diefelben verbienen ver fcharfen Prägung und der niederen Preife halber Lob. 

Wie Tzitſchke der Fabrikation von Perlmutterfnöpfen eine größere Der 
breitung gegeben, fo haben Gebrüder Kolbe in Lübdenſcheid durch Anfer- 
tigung der Knöpfe aus Papiermaché die Deutiche Induſtrie mit einem Ar⸗ 
tifel bereichert, ven man bisher vom Audlande entnehmen mußte. Die unter 
Pr. 1244 ausgeftellten Mufter waren anerfennendwertd, und iſt ven Der 
fertigern ein recht günftiger Erfolg zu wünſchen. 

Noch führen wir die Leiftungen Hamm's in Rheda (2543) an, ber 
eine Mufterkarte mit 128 verfchievenen Knopfformen eingefandt hatte. Aus 
fteller beichäftigt mit dieſen Artikel 36 Arbeiter, und verfchiekt viel nad 
Bremen und Hamburg. 


b. Singerhüte, Nähringe x. Aus drei Weſtphäliſchen Fabriken waren 
Begenftände der genannten Art zur Ausftellung gegeben: 

Nr. 1207, von Karl Ebbinghaus u. Schrimpf in Feerlohn, ein 
Karton mit Fingerhut⸗ und Ringmuſtern verſchiedener Art; 

Nr. 1220, Friedr. Wild. Rumpe u. Söhne, und 

Nr. 1224, Joh. Cafp. Rumpe u. Comp. zu Ultena, melche Mufter 
farten mit Singerhüten, Näh- und Gardinenringen eingefandt hatten. 

Alle drei Fabriken find fchon früher ald Auöfteller anderer Erzeugniffe 
rühmend erwähnt worden, und in gleicher Weile können wir und auch über 
die bier zur Beurtheilung vorliegenden nur äußern. 

Sämmtliche Gegenftände, aus Meffing, Tombad, Eifen, oder einer weißen 
Kompofttion beftehend, zeigten eine tavellofe Bearbeitung, und waren babei 
als eine trefflihe Waare fehr preiswürdig. Namentlich müffen mir die 
blauen Stahl= Fingerhüte lobend hervorheben. 

Einen fehr mannigfaltigen Beitrag zu den kurzen Waaren bilden bie 
meiften der aus Nürnberg und Fürth zur Gemerbe- Ausftellung eingefandten 
Gegenflände, von denen wir hier eine ganze Folge aufzuzählen haben, viele 
andere dem folgenden Abfchnitt dieſes Berichtes überlaffend. 


c. Meſſingene Uhrſchlüſſel. Diefelben famen früher alle aus Auge 
burg, und wurden daher Augsburger Schlüffel genannt. Gegenwärtig bat 
biefer Induftriegweig dort ganz aufgehört, und ift auf Nürnberg und Fürth 
übergegangen, die jegt gemeinfchaftlich den Weltmarkt damit verforgen. In 
Sorten und Preifen verfchievden, werden ſie theild mit meffingenem, theild 
- mit ſtählernem Mohr, mit und ohne Schrauben oder Gewinde, gemacht und 
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hienach wechſeln die Preife von 12 Sgr. bi8 22 Sgr. für das Groß. Für 
die Ausfuhr nach der Levante werben Uhrfchlüffel von befonderer, dem dor⸗ 
tigen Geſchmack entfprechenver, Form gefertigt. Ausgeftellt waren unter 
Nr. 2969, von der bekannten Birma: Hirfhmann u. Leibinger in 
Bürth vierzehn verſchiedene Sorten. Darunter Schlüffel mit doppeltem Rohr 
von 3 bis 34 Bl. das Groß, die gewöhnlichen Sorten von 1 Fl. 18 Kr. 
bis 1 81. 48 Kr. und orbinäre Sorten von 40 Kr. bis 1 31. 10 Kr. das Groß. 


d. Tombackringe. Sie werben wie die früher erwähnten Metallnöpfe 
aus Meffing oder Tomback gegofien und dann gebreht, womit fi in Fürth 
zwölf Ringe Drechöler befchäftigen. Der bedeutendſte unter ihnen 

Nr. 3001, Conrad Rohrmäger, Hatte von dieſem Artikel dreizehn 
verfehiedene Sorten zum Preife von 5 Sgr. bi8 24 Sgr. dad Groß ein» 
gefandt. In der That ein unglaublich billiger Preis, der zur Genüge erfehen 
läßt, in welcher Menge dieſe Singerringe verfertigt und abgefegt werben 
müffen, damit die Babrifanten und ihre Familien dabei beſtehen fönnen. 


e. Bechenpfennige. Obgleich vorzugsweile in Nürnberg einheimifch, 
mar biefer Artikel doch nur durd einen Fürther Fabrikanten vertreten; 
und zwar unter 

Nr. 2972, durch I. W. Huber, der eine Mufterfarte mit verſchiede⸗ 
nen Sorten von Mecenpfennigen und Ähnlichen Erzeugniſſen zu folgenden 
Preifen eingefanbt hatte: 

Rechenpfennige das Pfund zu 1 Fl. 12 Kr. bis 1 51. 15 Kr.; Ans 
hängftüde und Beneviktpfennige zu 1 81. 42 Kr.; Königemebaillen zu 
14 Fl.; Kreuzchen zu 2 Fl. 24 Kr. bis 2 Fl. 42 Kr.; Färberzeichen zu 
48 bis 54 Kr. und Wallzeihen zu 1 81. 12 Kr. Bel allen viefen Gegen⸗ 
fländen war dad Gepräge wie die Färbung gut und den Preiſen vollfoms 
men angemeflen. 


f. Meſſingnägel. Die Nägel, welche bier gemeint find, beftehen aus 
eifernen Dornen, vom Nagelichmied gefchmiedet und gleich verzinnt an den 
Gürtler abgeliefert, der fie mit Zinn in die meffingenen Köpfe einläthet; 
oder der Dorn befteht aus Eiſendraht, und ift in einen meffingenen Kopf 
gelöthet. Sie werden in allen Größen gemadt, von 3 Zoll Länge mit 
einem Eugeligen Kopf in angemeffener Größe bis zu den Fleinften Tapezir⸗ 
nägeln. Den bebeutenpften Umſatz bilden die Nägel aus Draht mit ges 
preßten Köpfen, Stern⸗ oder Melonennägel genannt, welche befonderd 
in die Türkei geliefert werden. Sie befchäftigen in Fürth ſechs Meifter 
mit 50 Wrbeiterinnen, von denen jedoch nur einer ausgeſtellt hatte. 

Nr. 2954. Magnus Schulz in Fürth, der jährlich gegen 3000 Mille 
fertig madıt, und davon eine Dufterfarte in vollen, guten Sortimenten ein« 
gejandt Hatte. 

Wir fahen darunter: Kummtnägel, dad Taufend zu 1 81. 20 Kr. bis 
2 51. 24 Kr.; Sattlernägel zu 24 bis 27 Kr.; Stern» und Melonennägel 


380 II. C. Arbeiten aus edlen und verevelten Metallen ıc. 


zu 15 bis 18 Kr. — Außerdem batte dieſer Fabrikant auch eine Sorte 
von ihm erfundener Nägel aus Eiſenblech audgeftellt, welche fo dicht gerollt 
waren, daß fie für gefchmiedete Nägel gelten Eonnten; viefelben Eofteten das 
Zaufend 8 Sgr. 

Diefer Induftriezweig Hat gegen früher ſehr ſtark gelitten. — Es mer: 
den nämlich jegt in Iſerlohn Tapezirnägel ganz aus Mefling gegoflen und 
zum Theil verfilbert, welche jo billig find, daß das Fürther Propuft faft 
nur auf die gepreßten Melonen» und Sternnägel beichränft ift, und nur 
noch In der Levante Abſatz findet, während die Iferlohner Waare, die durch 
Ebbinghaus u. Schrimpf, fo wie durch Schmöle u. Romberg voll, 
ftändig repräfentirt war, allenthalben gefucht wird. Diefe gegofienen Nägel 
bilden auch einen für Iferlohn belangreichen Babrikationsartifel, da von dem- 
felben möchentlich circa 2500 Mille gefertigt werben. 


8. Prillengeflelle. Die Anfertigung der metallenen Brillengeftelle bildet 
in Fürth eine ganz eigene Abtheilung des Gürtlereis Gewerbes und beichäf- 
tigt allein 32 Meifter mit 70 Geſellen. Die ganze Produktion beträgt 
jährlich circa 115,000 Dutzend folcher Geſtelle. Die Meifter haben fich in 
der Weife gefchieven, daß jeder nur eine Art Brillen, verfilberte, Argentan⸗ 
oder Stahlbrillen macht, und nur felten zwei Arten vereinigt. Somit their 
Ien auch wir bequem nad) dem Material ab in: 


Berfilberte Beftelle. Sie bilven ven größten und wichtigften Theil 
des ganzen Gewerbed, und ziehen allenthalben bin, aber beſonders nad) 
Amerika, wohin ein Meifter von der feinften Sorte allein 2 bis 3000 
Dugend, ein anderer von der orbinären Sorte 5 6i8 6000 Dutzend jährlich 
verſendet. Seit der Eröffnung des Weges nah China find felbft vahın 
große Maſſen über Hamburg abgefendet worden. Im Ganzen beträgt ihr 
Umfag 105,000 Dutzend. — Das Material ift Meſſingdraht oder Meſſing⸗ 
blech, welches fpäter verfilbert wird. Die ganze Fabrikation gefchieht mit 
der Hand, ohne Anwendung irgend einer Mafchine. Auch hier ift es alſo 
die Sertigfeit und ver große Fleiß, der ed dem Arbeiter erlaubt, fo viel zu 
fördern, daß er fein Produkt um den üblichen Preis geben kann. Wenn 
man dad Dugend verfilberte Brillen (mit Glas und Futteral) für 23 Sgr. 
geben, und dabei beftehen foll, varf man allerdings nicht viel ſäumen. 


Ausgeftellt Hatten drei Brillenfabrifanten: 


Nr. 2920. 3. Zeitler in Fürth, eine Mufterfarte mit feinen Brillen. 
geftellen, theils verfilbert, theils vergolvet, die als lobenswerthe und preiß 
twürbige Arbeiten hervorgehoben zu werben verdienten. 

Nr. 2947. Eh. ©. Bölian daſelbſt, ein Sortiment feinfter verfilber- 
ter Obrenbrillen in zmÖlf verfchiedenen Sorten zum Preife von 3 Fl. 30 Kr. 
bis herab zu 1 BL. 48 Kr. das Dutzend. Die Werkftatt dieſes Ausftellerd 
iſt Die gefuchtefte in Fürth; fie Tiefert jährlich 3000 Dutzend, die großen 
theils nach Amerika verfandt werden. 
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Nr. 2999. Steph. Scheidig bafelbft, ein fehr reiches Sortiment ver» 
flberter Brillen zu den niedrigften Preiſen. Es waren nänlich 18 vers 
ſchiedene Sorten, für melde die Preife per Dugend von 14 bis 44 BI. 
notirt waren, was mit Küdficht auf die gute Sebaffenhet! der Waare in 
ver That fehr billig if. 

Stahlbrillen. Gin Artikel, ver vor noch nicht langer Zeit auds 


ſchließlich Eigenthum der Branzöftfchen Inpuflrie, und befonders in Lyon zu 


Haufe war, wofelbft eine Fabrik allein durchſchnittlich 150 Arbeiter beichäfs 
figte. Die Lyoner Babrifen Tegten Kommiffionslager in Deutfchland an, 
und befriedigten auf biefe Weife den ganzen Bedarf. Nach vielen Anſtren⸗ 
gungen brachten es die Bürtler In Fürth dahin, daß ſie dad Branzöfliche 
Babrifat in den ordinären Sorten verbrängten, und jegt auch die feineren 
Eorten eben fo fchön, dabei aber moblfeiler machen, als die genannten Fran⸗ 
oͤſiſchen Fabriken. Dagegen ftehen fie in ven feinften Sorten gegen bie Pas 
riſer Arbeiten noch zurüd. 

Die zulegt erwähnte Sorte wird auch in Paris nicht fabrifmäßig, fon« 
dern nur von einzelnen Deiftern gemacht. Die Geftelle diefer Art beſtehen 
aud gehärtetem Stahle, werben nach dem Härten gefchliffen, polirt und ges 
färbt, wodurch fie zwar einen fehr hohen Glanz, und auch eine gleichmäßige 
blaue Barbe erhalten, dabei aber fehr fpröpe, und bei ihrer außerorbentlichen 
Beinheit fo zerbrechlich find, daß ihr Abfag ſtets befchränft Hleiben wird. 
Deshalb dürfte es kaum lohnend fein, auch In dieſer Corte mit den Bran- 
zöllfchen Waaren wetteifern zu wollen, da fie nie um einen folchen reis 
berzuftellen ift, der fie zum Handelsartikel erhebt, überdies aber die Lage 
und PVerhältniffe Fürth's nur für Arbeiten der leßtgenannten Art ald ges 
eignet erfcheinen. 

Befondered Verdienſt um die Emporbringung dieſes Artikels Hat fich 
erworben 

Nr. 2956. Ich. Mich. Dorner jun. in Fürth, der auch eine Mufter« 
farte ſolcher Stahlbrillen audgeftellt Hatte. Nach vielen Opfern. und An⸗ 
firengungen brachte er es dahin, daß er nicht nur die ordinären Nummern, 
fondern auch feine Sorten gleich ven Franzoͤſiſchen ſchoͤn und viel mohlfeiler 
berftellen fann. Die feinften Sorten Eoftlen 6 Rthlr. 24 Sgr., die ordinär⸗ 
fin 1 Rthlr. 18 Sgr. das Dugend, mit Glas und Butteral. Die Arbeit 
ift vorzüglich zu nennen; die Charniere haben guten Gang und Schluß, die 
Lörhftellen (eine Gauptichwierigkeit bei dem großen Betrieb dieſes Gefchäftes) 
find gut vervedt und rein, die Barbe fchön und gleihmäßig blau. Dorner’s 
blaue Brillen find in ven beffern und feinften Sorten bie gefuchteften. 

Argentanbrillen waren von folgenden Babrifanten eingefanbt: 


Nr. 2993. Ioh. Peter Hoffmann, welcher ein treffliches Sortiment 
Ohrenbrillen ver fraglichen Art, zum Theil vergolvet und verfilbert, auds 
geftellt Hatte, 
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Die Arbeit war fein zu nennen, und ließ überhaupt nichts zu wünfchen 
übrig. Auch, die Preife waren verhältnifmäßig billig; doch geflattet bie 
Vorzüglichkeit dieſer Arbeiten ihrem Verfertiger ſtets, ven Preis Höher zu 
balten, als ven feiner Konkurrenten. 


Verſilberte und Stahlbrillen hatte enplich noch 

Nr. 2990, Joh. Math. Hopf, in gewählten Muſtern ausgeftellt. 
Mir bemerkten darunter: blaue Stahlgeftelle in fleben verfchienenen Sorten 
von 3 bis 33 Fl. das Dutzend; weißgefottene Geftele zum Preiſe von 
2 31. und fünf Nummern plattirter Geftelle von 2 bis 24 Fl. Auch dieſe 
Waare konnte nur als lobendwerth und preiswürbig anerfaunt werden. 


h, Schließen, Miederhaften und Schurzhahen, nächft ven Brillengeſtel⸗ 
Ien der wichtigfte Zweig ver Gärtlerei in Fürth, der mie dieſe von vielen 
Meiftern ausfchließlich betrieben wird. Die Schließen, Mieverhaften und 
Schurzhaken werden aus Blech geprägt, verfllbert oder gelb gebrannt; aud 
häufig mit Steinen befeßt oder gemalt. Sie find hauptfächlich für die ſüd— 
lihen Staaten Deutſchland's, für die Schweiz und Tyrol beftimmt, gehen 
aber auch nach dem Rhein, Nordveutichland und Belgien. Hieher gehören 
auch noch die Ringe, melche aus Meſſing oder Tombad gefertigt werden, und 
fih von den unter d. ermähnten Tombadringen dadurch unterfcheiden, daß 
fle nicht gegoflen und gebreht, fonvern aus Blech geprägt, gelöthet und gelb 
gebrannt, gewöhnlich auch verfilbert werden; dann vie Knöpfe, melde auf 
gleiche Weiſe erzeugt und außgeftattet find. Letztere wurden fonft unter 
dem Namen Karolinen- Knöpfe aud England bezogen; jegt werben fie 
ausfchließlih in Fürth gemacht, und nah dem Oſten und Süden vers 
fendet. Der Totalumfag beträgt jährlich circa 4000 Groß Schließen, Mieder⸗ 
baften ıc., 8000 Groß Ringe und ungefähr ebenfo viele Groß Knöpfe. Aus 
geftellt Hatten: 

Nr. 2945. Tobias Rießner: verfchlevene Mufter von Micderhal⸗ 
tern, Ringen und Knöpfen, im weiß und gelb. Die Preife waren ange 
fegt: für Schurzfchließen ohne Steine von 2 Fl. 18 Kr. bis 4 Fl. 12 Kr. 
mit Steinen von 3 Fl. 6 Kr. bis 5 Fl. 12 Kr. per Groß; für weiße 
Mieverhaften von 45 Kr. bis 1 #1. 20 Kr.; Plattenringe in gelb und 
weiß zu 14 bis 13 Fl.; weiße Kugelringe in 24 Sorten, das Groß von 
36 Kr. bis 1 FI. 30 Kr.; Knöpfe von 35 Ki. 618 1 FI. 54 Kr.; Hemden⸗ 
Enöpfe von 1 Fl. 54 Kr. bis 2 Fl. 12 Kr. 

Bei fämmtlichen Gegenftänden war die Prägung feharf, beſonders [don 
die DVerfilberung. 

Nr. 2995. Joh. Chriſt. Gruber, 28 Karten mit Mujtern von Schlie⸗ 
fen, Mantelhafen, Brufthaltern ıc., theils in Weiß und Gelb, theild gemalt und 
mit Steinen beſetzt, auch ſchwarz gegoffen; ferner mit Knieſchließen, Stridhafen, 
Ringen, Knöpfen sc. Auch diefen Gegenſtänden gebührt gleich ven vorigen 
in Nüdjicht der Ausführung und Preismürbigfeit Iobende Anerkennung. 
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Gruber betreibt fein Gefchäft im größten Maaße und befchäftigt. durch» 
ſchnittlich 20 Arbeiter. 


1. Sonnenringe. Man verfleht darunter meflingene Ringe von der Größe 
eined Zmeithalerftüdd, an deren innerer Seite die Stunden des Tages ein- 
gezeichnet find, während ihnen gegenüber ein Fleines Loch angebracht ift, 
durch welches ein Sonnenftrahl fällt, und fo vie Tagesſtunde angiebt. Wegen 
ber veränderten Stellung, welche die Sonne in den verfchievenen Jahreszeiten 
dat, ift jene Öffnung verfchiebbar und muß für jeden, durch feinen Anfangs» 
buchftaben auf der äußern Ringfläche angeveuteten Monat geftellt werben. 

Diefe Ringe find auf dem Lande noch fehr üblich, befonderd bei Hirten, 
und es werben ihrer jährlich etwa 4000 Dugend aus Fürth verfendet. 
Proben davon waren ausgeftellt 

Nr. 2950, von Joh. Juſtus Wurfhing in Fürth, der eine Muſter⸗ 
farte mit 11 verfchiedenen Sonnentingen, zum Preife von 13 bis 45 Kr. 
dad Dugend, eingefanbt hatte. . 


k. Sombah-Uhren. Die Anfertigung dieſes Spielzeugs Hat erft feit 
ungefähr acht Jahren in Deutfchland Eingang gefunden, aber raſch große 
Ausdehnung gewonnen. Man machte fie früher nur aus Sinn, bemalte fie 
bunt, immer gleich, und auch die Zifferblätter waren roh und ſchlecht. Die 
Franzoſen machten zuerft folhe Uhren aus Tomback, gaben ihnen eine 
paſſende neuere Form, verzierten fie mannigfaltig, und ſchickten fie allenthals 
ben umher. Diefer Artikel, ganz für die Fürther Produktion geeignet, fand 
dort bald Eingang, und die Gürtlermeifter eiferten nun mit großer Ans 
frengung nad. Die Formen wurden mannigfaltig geändert, zuerft glatt und 
hoch, dann flach, mit geprägtem Boden, den Cylinderuhren möglichft Ähnlich; 
zun Theil auch audgefchnitten, und mit bunter Folie unterlegt. ALS die 
geprägten Zifferblätter an den Cylinderuhren auffamen, wurden auch an ben 
Tombackuhren die alten Bifferblätter verworfen, gelbe oder meiße geprägt, 
und den filbernen möglichft ähnlich gemacht. Die Uhren erhielten dann 
Verfilberung oder durch Sub und Firniß eine golvähnliche Farbe, wurden 
auh wohl ganz vergoldet, und fo entftand eine große Mannigfaltigfeit in 
biefem - Eleinen Artikel. Bald wurden auch die neuern feinen Ketten aus 
leoniſchem Drahte nachgemacht, und nebft Lihrfchlüffel daran gehängt; und um 
dem Spielzeug doch einen Gebrauch zu geben, wurben die Uhren zum Theil 
mit Bladharmonifa verfehben. Noch jet Hat in dieſem Artikel, wie in 
Sranfreich, fo auch in Fürth, ein fortwährender Wechfel ftatt. Immer neue, 
immer fomplizirtere Stanzen erfegen die alten, und fo iſt e8 denn auch, 
unterftügt von mwohlfeilen Breifen, gelungen, mit dem fremben Produkt ſelbſt 
an einem dritten Orte zu konkurriren. Die Uhren werben nicht nur auf 
Mefien durch Deutichland vertrieben, fondern gehen nach der Levante, und 
in großer Menge nach Norbamerifa. Die Propuftion beträgt jährlih an 
20,000 Groß. Eingefenvet hatten: 
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Nr. 2946. S. Paul Scheidig in Fürth: eine WRufterfarte mit 55 Sor⸗ 
ten verfchiedener Kinderuhren aus Tombad, zum Theil verfilbert, mit gutem 
Gepräge und hübſchen Bormen; und 

Nr. 2953. Joh. Mart. Spanner: ein ähnliche8 Sortiment mit nicht 
minder lobenswertbem Gepräge, guter Verfilberung und Goldfirniß. 

Der zulegt genannte Ausfteller hat fich ein beſonderes Verdienſt dadurch 
erworben, daß er zuerft in dieſem Artikel arbeitete, und mit großer Ans 
firengung zum Gedeihen verfelben vorzugsweife beitrug. 

Wenn auch die Uhren unfcheindbar find, haben fie doch merkantilifchen 
Werth, und befchäftigen viele Hände in einem Gewerbe, das obne fteten 
Mechfel der Formen und Gegenftände nicht beftehen ann. 


J. Binn- und Blechfpielfachen. Die hier zu beſprechenden Gegenftände 
bilden nur einen Eleinen Theil des weiten Gebietes der Spielmaaren, welches 
auf unferer Ausftellung ziemlich vollftändig vertreten war, in feinen Übrigen 
Zweigen aber ver folgenden Abtheilung zur Berichterftattung vorbehalten 
bleibt. Spielfachen aus Zinn und Blech waren von zwölf Babrifanten 
zur Ausftellung gebracht; darunter fieben aus Nürnberg und Würth, zwei 
aus Berlin, die übrigen aus Ludwigsburg, Caſſel und Zerbſt. Bolgen 
wir bei ihrer Befprechung der Ordnung der Katalog» Nummern, fo begegnet 
und zuerft Nürnberg, die urfprüngliche Heimath dieſer Heitern, der Kinder 
welt angehörigen, Erzeugnifle. 

Nr. 1369. Chr. Ammon, Binnfiguren » Kabrifant in Nürnberg, Hatte 
mehrere Mufterfarten mit recht bübfchen Zinnfiguren außsgeftellt, deren Preife 
für orbinäre zu 28 Kr., mittelfeine zu 48 Kr. und feine zu 1 81. 20 Kr. 
das Pfund notirt waren. Diefe niedlichen Sachen ließen erkennen, daß aud 
dieſer Induftriegweig gegen den Bortfchritt ver Zeit nicht zurückgeblieben if. 

Ausfteller beichäftigt in feiner Fabrik 30 Arbeiter, und probuzirt jährlich 
150 bis 160 Zentner Zinnfiguren aller Art, woraus der Umfang des Ge⸗ 
ſchaͤftes zu ermeſſen if. 

Nr. 1385. Joh. Mich. Ißmayer daſelbſt: eine große Auswahl von 
magnetifchen Blechfpielfachen, meift Ihiere aller Art, nächfivem Gondeln, 
Segel» und Dampfichiffe, Ragoven u. vergl. m. varftellend. Diefe recht hüb⸗ 
fhen, und dabei äuperft billigen, Sachen waren aus dünnem Meſſingblech ge 
fertigt und fauber mit Lackfarben gemalt. Um einen Begriff von ber Bil⸗ 
ligfeit zu geben, führen wir nur an, daß die Lleinften Gegenſtände, wie 
z. B. Gold» und Silberfiſchchen, Schwäne, Enten, Gänſe ꝛc. das Dugend 
um 1 #1. 12 Kr. bis 1 51. 36 Kr., Angelfiiche in Schachteln mit zwei 
bis vier Fiſchen mebft Angel, das Dutzend Schachteln zu 1 Fl. 24 Kr. bib 
2 51. 36 Kr., Bifcherboote das Dugend Stück zu 1 #1. 12 Kr. u. ſ. w. 
verkauft werben. 

Ausfteller Hefchäftigt 16 Arbeiter und der Abfag feiner Fabrikate beläuft 
fih auf 6 bis 7000 Gulden jährlich. 
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Nr. 1460. €. F. Dietrich, Spielmaaren » Babrikant zu Ludwigsburg 
in Württemberg: vier Tafeln mit Kinderfpielfachen verfchievener Art, die 
Tafel mit 30 und 56 Stück zum Preife von 28 Kr. bis 2 Fl. 12 Kr.; 
zwei Schachteln mit Küchengeſchirr zu 20 Kr. und 1 Fl. 13 Kr.; vier 
MWerkzeugkaften von 20 Kr. bis 2 Fl. u.m. A. Auch viefe Gegenftänve 
liegen in Hinfiht der guten Ausführung und Preiswürdigkeit nichts zu 
wünfchen übrig. 

Größere Blechfpielfachen, ald: Springbrunnen, Häuschen, Ehalfen u. dergl., 
welche namentlich in Nürnberg und Württemberg einen beveutenden Erwerbs- 
zweig bilven, waren nicht vertreten. 


Nr. 1697. Schiller und Sohn, Ladir- und Spielmaaren« Babrifans 
ten in Gaffel, hatten ſechs verſchiedene Sortimente fein gemalter Zinnfiguren 
in Schachteln zur Ausftellung geliefert. Die fehr hübſche Waare, deren 
PBreife von 124 bis 25 Sgr. das Pfund notirt waren, beftand nicht aus 
reinem Zinn, fonvern aus einer Kompofition, welche von ber Fabrik zu 
6 Sgr. per Pfund zurüdgefauft wird. 

Die ſchon früher erwähnte Fabrik, welche bloß mit der Anfertigung ſol⸗ 
cher Spielfachen 22 Arbeiter befchäftigt, hat in ven meiften größern Städten 
Deutſchlands fefte Abnehmer, und verfendet ihre Waaren häufig nach Frank 
reich und Amerika. 

Nr. 1993. ©. Soͤhlke, Spielmaaren- Babrikant in Berlin: verfchievene 
Kinverfpielfachen, größtentheild aus Zinn gearbeitet. Es befand fi dar⸗ 
unter allerlei hübſches Haudgeräth, doch waren die Preife nicht angegeben. 

Nr. 2361. Ih. Haſſelbach, Zinngießermeifter daſelbſt, Hatte außer 
Berzierungen für Golvleiften und Spiegelrahmen, die fchon früher erwähnt 
find, noch 22 Schachteln mit verfchievenen äußerſt fauber gearbeiteten Zinns 
fpielfachen eingeliefert. Diefelben waren zwar theurer, als viele ber auds 
geftellt gewejenen, aber auch ungleich gefälliger in der Erfindung wie in der 
Ausführung, und fo werben fie neben diefen immer ihre Liebhaber finden. 


Mr. 2655. Wild. Kohl, Klempnermeifter in Zerbſt: dreizehn Schach⸗ 
teln mit gemalten Spielfacyen verfchievener Art. Die Preife waren für daß 
Dugend Schachteln folgendermaßen angegeben: 

Für kleine Kutfchwagen, Droſchken, SKabriolets sc. 14 Rthlr.; Tiſch⸗ 
geräth, Kaffeeſervice ı. 5 Rthlr.; Cavallerie, 10 bis 12 Stüd in einer 
Schachtel, von 24 bis 5 Rthlr.; ein Nitterzug, aus 43 Biguren beftehen®, 
8 Rthlr. und eine Schlacht aud 200 Figuren (Ruſſen und Türken) 12 Rthlr. 
Alle Gegenſtände recht lobenswerth und nicht zu theuer. 

Den Schluß der Spielmaaren machen die Einfendungen aus Würth, 
deren größted Verdienſt in der ungemeinen Wohlfeilheit befteht, für melche 
fie dort hergeftellt werden. 

Nr. 2957. Iſidor Jodie in Fürth: zmei Garnituren Feiner und größerer 


Zinnmöbel zu 21 und 42 Kr.; drei verfchiedene Fruchtkorbchen, das Dugend 
u. 25 
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von 1 81. bis 1 Fl. 24 Kr., und ein Mufterfortiment Yingerringe aus 
Zinn von 15 Kr. bis 1 Fl. 18 Kr. dad Groß. 


Nr. 2963. 3. C. Allgeyer vafelbft: zwei Kiſtchen mit Zinnfiguren zu 
35 Kr. die Kiſte. 

Nr. 2988. Thom. Bid dafeldft: ein Sortiment fogenannter Schlot⸗ 
tern (Kinderflappern) mit hübſcher Verfilberung, dad Dutzend von 1 SI. 
bis 2 Fl. 48 Kr. In diefem Artikel Hat die fonft bedeutend geweſene Fa⸗ 
brifation fehr abgenommen. 

Der genannte Audfteller hatte ferner eingefanvt: vier Sorten Gittergloͤd⸗ 
lein, da8 Bund von 24 Stüd zum Preife von 24 bis 54 Kr.; Schürzens 
ſchloͤſſer, das Dutzend von 4 bis 54 Fl.; Kinverfporen deögl. von 1 Fl. 
20 Kr. bis 1 Fl. 48 Kr.; envlich Pferdebeißkoͤrbe, ein Zankeifen (Nürnber⸗ 
ger Tand), einen Blafebalg u. vergl. mr. 

Nr. 2991. Conr. Schildknecht daſelbſt: eine Muſterkarte mit Zinn 
figuren in drei Sorien, das Pfund von 24 Kr. bis 1 Fl. 15 Kr. 

Nr. 2992. Joh. Andr. Weigmann, Zinngießermeifter daſelbſt: außer 
Klyſtirſpritzen auch drei Schachteln Kinverhaugrath, zu 12 Kr. 42 Kr. und 
2 Gld. die Schachtel. 


m. Blecherne Spiegelhen, Doſen x. Die hier zur Beurtheilung vor- 
liegenden Gegenftände diefer Art find Erzeugniffe der Klempnerei in Fürth, 
welche mit ven gewöhnlichen Klempnerarbeiten nicht verglichen werben Tönnen. 
Die Blechfpiegelchen bilden einen bedeutenden Fabrikationszweig ver Nürnberger 
und ben bebeutenpften ver Fürther Blecharbeiter, die fie in allen Formen, vier: 
eig, rund und oval, fo wie in den verfchiedenften Größen machen. Don 
diefem Artikel werben jährlich nicht weniger ald 64,000 Dugend in Fürth 
allein verfertigt und zu Preiſen von 6 bis 20 Sgr. dad Dutzend verſendet. 

Außer diefen Spiegelchen fertigt man bafelbft noch einen eigentbümlichen, 
in Deutfchland faft fremden, und nur ven Kurzmaarenhändlern bekannten Ar⸗ 
titel, nemlih die Spiegeldofen, ober fogenannten Türkifchen Dofen. Es 
find Eleine Dofen, veren Dedel und Boden geöffnet werden können. Die 
eine Seite zeigt dann im Innern einen Spiegel, die andere vient als Schnupf⸗ 
tabacksdoſe. Das Material ift Meſſingblech, blank polirt oder gravirt; ober 
Weißblech, auf mannigfaltige Weife gemalt. Den Namen Türfifche Doſen 
führen fie deshalb, weil fte ausfchließlich für den Kandel nach der Levante 
und dem Orient überhaupt beflimmt find. Sie werden ſchon feit 80 Sab- 
ren in Fürth gemacht, und zwar in verfelben Form und Ausftattung wie 
jest. Man Tann aber deshalb ben dortigen Arbeitern nicht das Verhar—⸗ 
ren beim Alten vorwerfen, da fie fich lediglich nach dem Gefchmad ihrer 
Abnehmer, der Türken, richten, und dieſer fein Bortfchreiten wahrnehmen läht. 

Nr. 2955. Joh. Chriſtoph Spahn in Fürth: ein vollfändiged 
Afjortiment von viereckigen Blechfpiegeln und kolorirten Türfifchen Häng 
fpiegeln, dann runde Spiegel, meflingene gravirte Buchdoſen (Döscen in 
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Form eines Buchs), meffingene Tolorirte IMEDO: fo mie Buchdoſen mit 
folorirtem Dedel von Blech. 

Nr. 2980. Botth. Friedr. Schönfelver daſelbſt: verichienene Sor⸗ 
ten Blechfptegel, dann Tadirte blecherne Rauchtabacksdoſen, Eigarrendofen, Feder⸗ 
doſen und Zeuerzeuge zu ben üblichen billigen SPreifen. 

Ein weiterer wichtiger Erwerbszweig der Klempner in Nürnberg und 
Fürth, die Laterna magica, ift unvertreten geblieben. 

Werfen mir bier einen Blid auf das bisher Vorgetragene zurüd, fo läßt 
fich nicht verfennen, daß das gewerbfleipige Nürnberg mit dem nicht minder 
emfigen Yürth einen wefentlichen Antheil an unferer Gewerbe- Ausftellung 
genommen hat, ſowohl durch zahlreiche Beiträge an kurzen Waaren, wie 
überhaupt an mannigfaltigen Erzeugnifien der Metallfabrifation, die in früs 
beren Artikeln befprochen worden find. Unftreitig dürfte ed mit zur Aufgabe 
bes amtlichen Berichts. über die allgemeine Deutfche Gewerbes Ausftellung 
gehören, neben ber unpartheilfchen Würdigung ber dazu eingefandten Erzeug« 
niffe auch alle diejenigen Thatfachen anzuführen, melche geeignet find, bie 
Berbältniffe und den Standpunft der Fabrikation in den verfchiedenen Ge⸗ 
genden unferes Vaterlandes Elar hervortreten zu laſſen. Wir müffen daher 
glauben, Daß es bier ganz an feinem Orte ift, wenn wir über die Verhält⸗ 
niffe der Nürnberger Induſtrie auf Grund der uns vorliegenden amtlichen 
Mittheilungen etwas Näheres beibringen, um fo mehr, ald jene Verhältnifſe 
meift eigenthümlicher Art find, vie nicht immer richtig beurtheilt, werben. 

So ift ed zwar eine ziemlich allgemein verbreitete, nichts deſtoweniger 
aber ganz irrige Meinung, daß die Nürnberger Inbuftrie zum größten Theil 
in den fogenannten Spielwaaren beftehe. Bei meitem ber Fleinere Theil ber 
Nürnberger Gewerböleute und Babrifanten befchäftigt fich mit dieſem Artikel; 
auch iſt auf deſſen Umſatz, im Verbältniß zu ben übrigen Ermwerbözmweigen, 
keinesweges ein beſonderer Werth zu legen. 

Die Haupiſtärke ver Nürnberger Inpuftrie liegt zunächft in ver größeren 
Metallarbeit, in ven großen, umfaflenden, mit allen neueren technifchen Hüͤlfs⸗ 
mitteln verfehenen Meſſingwerken für Blech, Lahn» und Ylittergold, an wel⸗ 
her fich Die Drahtzüge — beſonders durch daraus hervorgehenden Inſtru⸗ 
mentendraht befannt —, dann alle die Eleineren Betriebe anfchließen, welche 
Meſſing-⸗ und Tombackblech oder Draht verarbeiten. Die großen Fabriken 
leonifcher Waaren in Nürnberg find noch nicht erreicht, Die dortige Meſſing⸗ 
gießerei und Dreberei noch fehr bedeutend. Die Ladirfabrifen, Bletftiftfabri- 
fen x. zahlreich und in vollem Flor, und noch viele andere Erwerbszweige 
haben große Ausvehnung; fie find mit den vorigen in Folge ihrer Einfen- 
dungen an ben geeigneten Orten vorgefommen. Außerdem hat aber Nürnberg 
noch viele Gewerbe, welche Eleinere Gegenftänve des ausgebehnteften Gebrauchs 
anfertigen, jene durch Wohlfeilheit auögezeichnete Gegenſtände, die in alle Ge⸗ 
genden verfendet werden, einen großen Theil ver Nürnberger Handelskräfte 
bilden und unter dem Namen der Nürnberger Waaren befannt find. Nürns 

25* 
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berg ſelbſt Hat dieſe Artikel nicht ober nur fehr Schwach vertreten, und bie 
Sorge dafür feinem Abkömmling, ver Stadt Fürth, überlafien. 

Diefer durch Nürnberg entflandene, und mit ver Mutterftadt durch eine 
Eifenbahn von der Länge einer Meile verbundene, Ort bat fich die Art des 
Nürnberger Betriebes angeeignet, und befchäftigt fich bloß mit der Anferti⸗ 
gung derjenigen Babrifate, welche ald Nürnberger Waaren befannt find. 
Diele verfelben theilt ed noch mit Nürnberg, manche dagegen, wie Spiegel, 
Blattmetalle u. f. w., find in Fürth in viel größerem Maaßſtabe zu Hauſe, 
einige fogar dort allein zu finden. So ergangen ſich beide Städte gegen 
feltig, und bilden zufammen ven bebeutenden Nürnberger Handel. 

' Die Haupteigenfchaft der Fürther Erzeugnifie ift ebenfalls erſtaunens⸗ 
werthe Wohlfeilheit. Die ganze Produktion ift auf den audgebreitetften Ab⸗ 
fag in allen, felbft ven größten, Entfernungen berechnet, der ihr auch voll- 
fländig zu Theil geworben if. Diefe Wohlfeilheit iſt beſonders bewunderns⸗ 
werth durch die eigentbümliche Betriebsweiſe Fürths. Nicht große Fabriken mit 
pielen abhängigen Arbeitern, nicht große Mafchinen, von denen man allein wohl 
feile Produkte zu erwarten gewohnt ift, find in Fürth zu finden. Die ganze 
induftriele DBevölferung befteht aus unabhängigen Meiftern, die ganz auf 
eigene Rechnung arbeiten, ven Preis felbft beflimmen, und dann die Waare an 
den Kaufmann übergeben laſſen. Die mohlfeilen Lebensverhältniſſe, ein uner- 
müplicher Fleiß, und hauptſächlich mohl das Bewußtſein, daß alles, was fie 
wirken und fehaffen, ihnen felbft und Ihren Bamilien zu Gute kommt, machen 
ed den Fürther Meiftern möglich, zu Preifen zu arbeiten, welche fie gegen 
die Konfurrenz der größten Fabriken fchügt, und ihnen auch die meiften Ins 
duſtriezweige audfchließlih und ohne Konkurrenz zugewieſen hat. Kräftig 
unterftügt ift die Fabrikation durch den zahlreichen Handelsſtand beider Städte, 
welcher, mit ber Natur dieſes Geſchäftes vertraut, ſtets neue Quellen für 
Abfap Öffnet. — So haben dort die Gewerbe neben den Vortheilen ver Bas 
brifen zugleich einen großen, regelmäßigen Umfag und einen feften Stand 
gewonnen, wobei es nicht ald der geringſte Vortheil zu erachten fein dürfte, 
dag weder der Kapitalift oder DVerfenver, noch der Arbeiter auf ftehenven 
Gewinn oder Lohn gewiefen ift, fondern Jeder unmittelbar Theil am Ertrage 
des Geſchäftes nimmt. 

Die Aufgabe, welche eine Gewerbes Ausftellung befonderd ven größeren 
Produftionsorten auferlegt, Haben aud Fürth Gewerbeleute vollſtändig er 
fannt, indem fie von allen ihren Erzeugnifien, von allen Sorten verfelben 
Mufter einfandten, in verfelben Qualität und zu denſelben Preifen, wie fie 
im Handel gehen; fie haben außerdem genaue Angaben über den Werth 
und Umfang der einzelnen Ermwerbözmweige mitgeteilt, und uns fomit ein klares 
Bild der Fürther Induftrie, fo wie einen feften Anhaltspunft für das Urtheil 
über dieſelbe bargeboten. 

Died hier mit befonderer Anerkennung hervorzuheben, fühlen wir und 
um fo mehr gebrungen, als man und von Seiten anverer Gewerbtreibenver 
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nicht immer mit gleicher Xiberalität entgegengefommen ift, daher denn auch | 


der vorliegende Bericht an verſchiedenen Stellen Lüden wahrnehmen läßt, vie 
bei minder engherzigen Anfichten Seitens mancher Einfender Hätten vermie- 
ben werden Tönnen. 


II. Diverfe Artikel der Metallgewerbe. 


Unter dieſer Überfchrift faffen wir Hier verfchienene Ausftellungs « Gegen- 
flände zufammen, bie fich entweder ihrer Natur nach in einen ver vorher 
gehenden Paragraphen nicht unterbringen Tießen, ober bie dort aus Verſehen 
außer Acht geblieben find. Wenn letzteres ungeachtet aller angewandten 
Sorgfalt bei der Redaktion dennoch, wiewohl nur in jehr wenigen %ällen, 
vorgefommen ift, fo dürfte dies in ber ungemein großen Mannigfaltigfeit 
der zus Berichterftattung vorgelegenen Gegenftände eine Binreichende Ent⸗ 
ſchuldigung finden. 


a. Geprägte Metallbuchſtaben. Ein neuer Artikel, welcher vor wenis 
gen Jahren zuerft in Stuttgart entftanden ift, und fi) von da aus ſchnell 
nach Berlin, Wien u. |. w. verbreitet hat. Derfelbe war jedoch auf unferer 
Ausftelung nur durch zwei Berliner Fabrikanten, aber auf eine recht anerfen- 
nenswerthe Weife, vertreten. 


Nr. 167. V. Steintbal, Metallbuchftaben » Fabrikant in Berlin, hatte 
zwei Muſterblätter, jedes 3 Buß breit und 4 Fuß hoch, mit Proben feiner 
Erzeugniffe ausgeftellt. Diefelben enthielten aus Metall geprägte Buchftaben 
und Ziffern zu Thürfchildern, Firmen, Hausnummern zc. in galvanifcher und 
ächter Vergoldung, fo wie in allen Karben ladirt. Bis zu einer Größe von 
24 Zoll beſteht dad Material aus Mefiing, über viefe Größe hinaus aber 
wird Weißblech angewendet, wodurch es allein unmöglich wird, die Preife 
für eine vielfeitige Anwendung billig genug zu ftellen. 

Nach ver Angabe des Ausftellerd kommt die galvanifche Vergoldung nur 
bei Schilvern im Innern der Gebäude zur Anwendung, wogegen fie bei fols 
hen, die der Witterung audgefegt find, der Dauerhaftigfeit ermangeln fol, 
und deshalb durch ächte Feuervergoldung erfeßt wird. 

Zur Zeit der Ausftellung beftand die genannte Berliner Fabrik erft feit 
einigen Monaten (mit 12 Arbeitern), und zwar ald eine Kommanpite ber 
weit gröfern Anftalt von Geißel und Retter in — die ſich bereits 
eines bedeutenden Aufſchwungs erfreut. 


Nr. 173. Andreas Schneider, Inhaber einer gleichen Fabrik daſelbſt: 
ein Tableau mit Muſterbuchſtaben in mannigfaltigen Schriftgattungen und 
zu den verſchiedenſten Preiſen. Letztere richten ſich nach der Größe und 
variiren von 1 Sgr. bis 6 Rthlr. bet einer Höhe der Charaktere von 4 Zoll 
bis zu 2 Fuß. Auch diefe werden theild aus Meflingblech, theils aus Eng⸗ 
liſchem Weißblech geprägt und nach Erforbern Acht vergoldet, verfilbert, bron⸗ 
zirt, oder in allen Farben ladirt und mit Goldmalereien verziert. 
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Auöfteller beichäftigt in feiner Fabrik über 20 Arbeiter, welche Zahl 
jedoch im Zunehmen begriffen ift. 


b. Geprögte Münzen und Medaillen. Als Repräfentanten dieſes In 
duſtriezweiges waren folgende drei Außfteller aufgetreten: 


Nr. 1142. Dietrich Uhlhorn zu Grevenbroich im Neg.- Bez. Düſſel⸗ 
dorf, bereit S. 301 als Auöfteller von Blatt» und Banpfragen erwähnt, 
hatte außerdem noch drei geprägte Platten — zwei bronzene und eine fil- 
berne Medaille — audgeftellt. Die Gebrüber Chriflian und Gerhard 
Uhlhorn betreiben nämlich unter der oben genannten Birma eine Kragen 
fabrif, während der dritte Bruder, Heinrich Uhlhorn, bereit feit länger 
ale 28 Jahren eine mechanifche Werkftatt zur Erbauung von Münzpräger 
mafchinen betreibt, die in allen Münzen Europas befannt und gefchägt find. 
Da der Ießtgenannte von diefen Mafchinen feine zur Ausftellung geben 
fonnte, fo hat er, um doch wenigftens deren Leiftungen zur Anfchauung zu 
bringen, die obigen damit geprägten Platten eingefandt, und diejelben mit 
folgenden Angaben begleitet: 

Die eine Platte, ein Doppelthaler, war auf einer Mafchine geprägt wor⸗ 
den, melde Heinr. Uhlhorn im Jahr 1831 für Karlsruh erbaut hat. 
Diefelben werben aber feit der Münzkonvention vom 30. Juli 1838 bedeu⸗ 
tend ſtärker wie damals gebaut. — Die zweite Platte, mit dem Bildniſſe 
Sr. Majeftät des Königs der Niederlande, mar verfuchämeife auf einer nad 
Rußland gelieferten Mafchine geprägt. Letztere befindet fich jegt in Ekateri⸗ 
nenburg, mo fie zum Ausmünzen der Eupfernen Dreifopefenftüde dient. Ent 
lich war bie dritte Platte, vie Adreßkarte der Werkſtätte vorftellenn, als 
Probe der Leiftung einer Maſchine eingefandt, die feit etwa zwei Jahren in 
der Königlichen Münze zu Hannover arbeitet. 

Ale drei Mebaillen Tieferten durch ihre ſcharſe und reine Prägung ben 
beiten Beweis von der Trefflichkeit der Uhlhorn'ſchen Maſchinen, die auch 
ohnedies ſchon Tängft anerkannt if. Bei ver zulekt genannten Medaille 
heben wir in Bezug auf die Ranpfchrift noch als bemerkenswerth hervor, 
daß daran der erfte Verfuch gemacht worden, im gebrochenen Ringe — ber 
fogenannten virole brisee — zu prägen, was vollfommen gelungen war. 


Nr. 1905. M. H. Wilkens in Bremen batte außer den fchon früber 
erwähnten Gilberarbeiten zwei Exemplare (in Silber und Bronze) einer 
Medaille eingefandt, die zur 22. Verſammlung Deutfcher Naturforfcher in 
Bremen geprägt worden iſt. Der Avers enthielt eine Zufammenftellung von 
Kondilien, Korallen und anderen Waffergefchöpfen, nad Originals Gremplaren 
im Bremer Mufeum; der Revers die Köpfe zweier dortiger Gelehrter. Ans 
gabe und Ausführung, beide ver Werkftätte des Einſenders angebörig, waren 
gleich lobenswerth, und befunveten eine anerfennenswerthe Geſchicklichkeit im 
Face der Medailleurkunſt. 
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Unter Nr. 2372 Hatte der Modelleur und Techniker Loͤhmer in Berlin 
zwei Denkmünzen aus Metalllompofltion mit galvanifcher Verfllberung aus⸗ 
geftellt, über welche Feine näheren Angaben vorliegen, außer daß der Preis 
zu 2 Rthlen. das Stück angegeben war. | 


c. Sraveur-Arbeiten. Gravirte Stempel und Formen, zu verfchlevenen 
gewerblichen Zwecken beftimmt, waren außgeftellt: 


Nr. 616 von E. Louis Schwiel, Mechanikus zu Spremberg im 
Regierungs-Bezirt Fankfurt, eine Meffingform zur Anfertigung von gepreß- 
ten Glastellern dad Stud zu 40 Rthlen.; eine vergl. aus drei Stüden beſte⸗ 
bend zur Anfertigung gläferner Tifchleuchter zum Preife von 30 Rthlm. 
und eine Franzöflfche Knopfform aus einer vom Einſender angeblich erfun« 
denen Compoſition, der ganze Sat von 17 Stüden bei einem Durchmeſſer 
von 14 bis 2 Zoll zum Preife von 83 Rthlrn. 

Diefe Gegenftänve zeugten durch die Art und Weife ihrer Ausführung 
von der Geſchicklichkeit ihres Verfertigers, und was die Preiſe anbetrifft, fo 
Können dieſe nicht zu hoch gefunden werden. 


Nr. 2370. Der Graveur H. Strohbad in Berlin, eine Brofchftampfe, 
zwei Ohrring⸗ und zwei Obertheilftampfen, eine Zwifchentheil«, eine Ketten» 
ſchaken⸗ und eine Buirlandenftampfe, welche legtere zum Preffen in jeder bes 
liebigen Länge verwendbar if. Der Gefammtpreis dieſer Gegenftände, die 
eine Iobenswerthe Ausführung befundeten, war zu 60 Rthlrn. angegeben. 

Nr. 3104. ©. PH. Henrich zu Frankfurt a. M. endlich hatte einen Con⸗ 
rev Stempel zum Stempeln werthvoller Dokumente eingefandt. Preis 30 FI. 
Rheiniih. Ob dieſe Art Stempel zu dem angegebenen Zweck viel Anwen- 
bung finden werben, muß bier dahin geftellt bleiben. 


d. Diverfe Mletall- Sabrikate. Bon dem Hoffchmievemeifter Auguft 
Kraufe jun. in Berlin war unter Nr. 175 eine eigenthümliche Kaffee 
maſchine audgeftelt, weldye folgende Einrichtung zeigte: 

Sie befland aus zwei von eifernen Armen und einer Säule gehaltenen Glas⸗ 
fugeln, vom Ausſteller Netorten genannt, weldje durch ein gläfernes 
Steige» und Fallrohr mit einander in Verbindung flanden. Über biefer 
Röhre war innerhalb der obern Kugel das Filtrum angebracht. Im Gipfel 
der obern Retorte befand ſich eine Öffnung, die durch einen mit einer Pfeife 
verjehenen Pfropfen gefchloffen war; die Pfeife giebt einen Ton, fobald 
der Kaffee filtrirt if. Zum Einfüllen des Waffers hatte die untere Olas⸗ 
fugel oberhalb eine, mit einem Pfropfen verfchließbare Öffnung, zum Abs 
laſſen des fertigen Kaffees aber feitwärts einen Hahn. Die durch eine 
Spirituslampe hervorgebrachte Hige wirkte nicht unmittelbar, ſonder vermits 
telft eined Sandbades auf die untere, mit Waſſer gefüllte, Kugel. 

War die Idee zu dieſer Kaffeemafchine auch nicht gerade nen, fo bot fie 
do in der ganzen Anordnung manches Eigenthümliche var; nur möchte der 
geforderte Preis von 20 Rthlrn. als zu hoch erfcheinen. 


392 IH. C. Arbeiten aus edlen und verebelten Metallen ıc. 


Nr. 1577. Guſtav Graul in Leipzig hatte eine Staflplatte für Kup 
ferftecher eingefandt zum Preife von 3 Rthlr. 184 Sgr. Die beigefügten 
Proben des rohen Materials Tießen einen guten Stahl von gleichförmiger 
Dichtigkeit erkennen, der zu bem angegebenen Zwede recht brauchbar zu fein 
fhien. Dergleihen Platten zum Stahlſtechen werben bis jegt noch größe 
tentheild aus England bezogen, weshalb es wünfchenswertb fein muß, fle 
auch von Deutjchen Fabrikanten in der erforderlichen Güte hergeftellt zu fehen. 

Nr. 1854. Lange, DOfenfabrifant in Neuftrelis, eine luftdicht fließende 
Heizthüre zu Stubenöfen, Preis 7 Rthlr.; dieſelbe zeigte eine zweckmäͤßige, 
wenngleich nicht neue Conftruftion. 

Unter Nr. 2090 waren von dem Mühlen» und Mafchinenbaumeifter 
Niemann in Bromberg, mehrere gußeiferne Gegenftände von guter Aus 
führung eingefandt, nämlich: ein Uhrgehäufe zu 14 Rthlr., ein Abendmahls⸗ 
bild zu 25 Sgr. und ein Krucifir zu 15 Sgr. Außerdem war nod ein 
Preßkaſten-⸗Modell mit 3 Löchern beigegeben, welches in Holz ausgeführt war. 

Ne. 2348. W. Raiſer in Lübeck hatte ein fleißig genrbeited Jagdbe⸗ 
fee eingefandt; Preis 32 Rthlr. 

Nr. 2626. Robert Schlegel in Altenburg (Sadjfen- Altenburg) zwei 
fogenannte Tiſchkanonen nebft Ladezeug und fonftigem Zubehör; bad Stück 
zu 4 Rthlrn. Nach der Angabe des Ausſtellers hatten fie die Beftimmung, 
bei Feſtlichkeiten auf die Speifetafel gefept zu werben, und maren fo einge 
richtet, daß jede nach tinmaligem Laden ſechs auf einander folgende Schuffe 
geben Eonnte. 


e. Verſchiedene Geräthe und Apparate. 


Nr. 200. M. W. Laffalli, Lithograph und Stempelfchneiver in Ber- 
lin, hatte zwei Stempeldrudapparate zum Stempeln in verfchiedenen Farben 
und einen mefjingenen Tafchenapparat zum Siegeln und Stempeln mit felbft- 
thätiger Barbengebung audgeftellt. 


Was die beiden Stempelvrudapparate anbelangt, fo waren biefelben eigene 
Erfindung des Ausſtellers. Der Eine, zum Schwarzftenipeln eingerichtet, 
foftete dad Stück in Blechkaſten 1 Rthlr. 20 Sgr.; der andere enthielt 
fünf verſchiedene Farben und zwar: Roth, Gelb, Grün, Blau und Schwarz. 
Hiervon koſtet dad Stüd in gewöhnlichen Kaften von Weißblech 4 Rthlr. 
15 Sgr.; daſſelbe aber in einer beliebigen bunten einzelnen Farbe nebft 
Varbenvorratd nur 2 Rthlr. 10 Sgr. — An dem Tafchenapparat zum 
Siegeln und Stempeln befand ſich auf der einen Seite beim Dffnen das 
Perfchaft, auf der andern der Stempel; letzterer verfah fich mittelft einer ans 
gebrachten Vorrichtung felbft mit Farbe. Der Preis eines foldyen Apparated 
war in Meſſing zu 4 bis 5 Rthlr., in Neufilber zu 5' bis 6 Rthlr. angefeht. 


Nr. 882. Von Friedr. Ladendorf, Schlofiermeifter in Breslau, war 
eine eiſerne Drellirvorrichtung — ein fogenannted Seilergeſchirr — zum 
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Preife von 18 Rthlrn., und ein Borlegefhloß zu 6 Nthlen. eingefandt, Beide 
Arbeiten waren lobenswerth und preiswürbig. 

Nr. 1359. Anton Kernaul, Zeugfchmieo in Bamberg, hatte das 
Model einer Barbenreib - Mafchine mit Reibſchale und Kolben ausgeftellt. 
Dafjelbe war in 4 der wirklichen Größe in Eifen ausgeführt, wird aber für 
den Gebrauch aus Porzellan oder aus Stein gemacht. Dergleichen Vorrich⸗ 
tungen haben ſich, zufolge eines mit eingereichten von dem Lehrer der Che 
mie und Technologie v. Herrnboeck zu Bamberg ausgeftellten Zeugniffes, als 
ſehr zweckmäßig bewährt. 

Nr. 1688. Fried. Zahn, Schloſſermeiſter in Kaſſel, eine Fältel⸗ oder 
Kniffmaſchine mit Meffingwalzen und eifernem Geftel zum Anfchrauben; 
Preis per Dutzend 66 Rthlr., und eine Handſchuh⸗Nähkluppe mit hölgernem 
Geftell, das Stück zu 24 Nthlen. und 100 Stüd zu 200 Rthlrn. | 
Ausſteller befchäftigt in feiner Werkftatt durchſchnittlich 8 Arbeiter Haupt» 
jahlih mit der Anfertigung von vergleichen Kleinen mechanifchen Vorrich⸗ 
tungen und Werkzeugen, die er, wie die ausgeftellten Proben erfehen Tießen, 
in ſehr guter Befchaffenheit Tiefert. 

Nr. 1987. Iul. Henning, Mechanikus für Buchbruder in Berlin; 
eine neue Art von Buchdruckerahlen das Dutzend in Neufllber zu 8 Rthlrn., 
in Meffing zu 7 Rıblın.; desgl. Buchdrucker⸗Schiffe mit Metallzungen in 
Oktav⸗, Quart⸗ und Folioformat bezüglich zu 14, 1% Rihlrn. und 3 Rthlrn.; 
ein Anhängefhiff In Oktavo zu 1 Rthlr. und zwei Setzwinkel in Meffing 
und Neufllber bezüglich zu 2 und 3 Rthlrn. 

Nr. 2763, vom Dr. Schneider, Oberlehrer in Bunzlau, und 

Nr. 2764, von demfelben und dem Buchbinder Fentſch zu Landehut, 
waren eingefandt: drei auf galvanifhem Wege hergeftellte Kupferftampen 
und zwar: zu einem Relief der Subeten, Preis 400 Rthlr.; zu einer Mes 
lieffarte ded Riefengebirges, 250 Rthlr, und zu einer dergl. von der Um⸗ 
gegend Ierufalems, Preis 120 Rthlr. 








D. Ghirurgifhe Inſtrumente, Bandagen ıc.;5 mathe: 


mathifche, phyſikaliſche und optifche Inſtrumente; 
Uhren und Ehronometer. 


$. 12. 
Chirurgifche Inftrumente, Bandagen und Apparate. 


Der in der Überſchrift genannte Induſtriezweig mar auf unferer Aus⸗ 
flellung mehr der Quantität als der Qualität nach auf angemeffene Weile 
vertreten. Wir erhielten im Ganzen 31 Einfendungen; darunter 22 aus 
Preußen, die übrigen aus Baiern, Württemberg, Mecklenburg, aus bem 
Großherzogthum Heflen und aus Hamburg. 

Bon den gelieferten Babrifaten waren nur fehr wenige vorzüglich zu 
nennen; die Mehrzahl bildeten ſolche, die für dem gemöhnlichen Bedarf 
eben außreichten, während ein Theil geradehin als ſchlecht bezeichnet werden 
mußte. Letztere waren faft ſämmtlich aud großen Fabriken eingegangen, 
deren Ihätigkeit, einen weiten Kreid von Erzeugniffen umfaffend, gewiß all 
Anerkennung verdient, welche ſich aber doch auf diefe, die peinlichfte Ge 
nauigkeit erforbernden, Gegenftände beffer gar nicht einliegen. Leider haben 
mebrere anerkannt tüchtige Inftrumentennacher und Bandagiften in Berlin 
und an andern Orten unterlaffen, Proben ihrer Arbeiten auszuftellen, fonft 
möchte ſich das Verhältniß der guten zu den minder guten Babrifaten wohl 
günfttger geftaltet haben. 


I. Chirurgiſche Inftrumente 


In Bezug auf die chirurgifchen Inftrumente dürfte es nicht unpaſſend 
fein, voraus zu fohiden, daß bei Beurtheilung ihrer Güte und Brauchbar⸗ 
feit vor Allem die Befchaffenheit des Stahles, aus dem fie geurbeitet werben, 
in Betracht kommt. Die fchneidenden Inftrumente müfjen aus dem vor 
zuglichften Gußſtahl, die ftumpfen zwar aus gewöhnlichen aber gutem 
Stable gemacht fein, und zwar ift e8 von Wichtigkeit, daß die erfleren beim 
Schmieden und Härten den richtigen Grad von Wärme erhalten, damit ft 
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nicht etwa vermöge zu großer Spröpigkeit während des Gebrauches zerbres 
hen. Bei beiden ift aber neben ver Güte des Materials, auch die paſſende 
Form eine wefentliche Bedingung der Brauchbarkeit, wie dies ſchon früher 
(S. 238) angeveutet worden. 

Bon den 14 Ausftellern Hieher gehöriger Artikel waren fleben aus Preu⸗ 
pen, die wir hier zuerft folgen laſſen. 

Nr. 190. Eduard Bornträger, Verfertiger chirurgiſcher Inftrumente 
und Bandagen zu Berlin, hatte eine Auswahl Höchft gefälliger, eleganter 
und kompendiöſer Inftrumente eingeſandt, worunter verſchiedene Verbands 
taſchen zum Preiſe von 8 Rthlr. 174 Sgr. bis 19 Rthlr. 5 Sgr., die 
in dem möglich kleinſten Raume alles enthielten, was für den Wundarzt 
in ſeinem täglichen Wirken nothwendig und hinreichend iſt. Daſſelbe gilt 
von einem ſehr forgfältig gearbeiteten zahnärztlichen Beſteck, Preis 7 Rihlr. 
25 Sgr., einem dergl. zu Schiele und Augenoperationen, Preis 11 Rthlr. 
5 Sgr., deſſen Inhalt ſich befonderd durch die Beinheit der Meffer und 
Nadeln außzeichnete. Nicht minder lobenswerth war ein feined anatomiſches 
Etut zu milrosfopifchen Unterfuchungen, welches unter Anderm eine Pincets 
ten⸗Scheere von ganz neuer Conftruftion und befonverer Zweckmäßigkeit ent- 
hielt; Preis 8 Rihlr. | 

Unter den verfchievenen andern Inftrumenten iſt noch eine nach eigener 
Idee ausgeführten Kephalotribe mit Kurbelfchraube zum Preife von 223 Rthlrn. 
und eine vortrefflich gearbeitete Kettenfüge nad) Jeffray hervorzuheben. Die 
genannten Werkzeuge waren nicht etwa befonderd für die Ausftellung geare 
beitet, fondern werben in ver Werkftätte des Einfenvers täglich in derſelben 
gleihmäßigen Schönheit, Zierlichkeit und Brauchbarkeit verfertigt. Die an« 
gegebenen PBreife find die feines Katalogs, welcher durchaus mit ven all 
gemein üblichen Preifen gleichen Schritt Hält; Ausfteller verbient daher un« 
ſere ganze Anerkennung. 

Nr. 962. Friedr. Zabel, Inftrumentenmader zu Königsberg in Br. 
eine hirurgifche Verbandtaſche mit galvanifch vergoldeten Meffern und Perl 
mutterfchalen zum Preife von 12 Rthlrn. Alles war gut gearbeitet, doch 
fönnen wir die Vergoldung deshalb nicht als zweckmäßig anerkennen, da fie 
eine genauere Prüfung der Stahlarbeit hindert, außerdem aber das Hervor⸗ 
brechen des Roſtes beförbert, wie dies an den ausgeftellten Inftrumenten zu 
fehen war. — Herr Zabel ift indeß als ein tüchtiger Inftrumentenmacher 
befannt, und daher kann gegen die Güte ver vorliegenven Ürbeiten, die wir 
auch als preiswürdig anerkennen, fein Zweifel erhoben werden. 

Noch erwähnen wir ein von demfelben Ausfteller mit eingeſandtes dop⸗ 
peltes Xeiftenbruchband zum Preiſe von 4 Rthlrn., in welchem mir eine gute 
Arbeit erkannten. i 

Nr. 975. Heinrich Fiſcher, Inftrumentenmader zu Tilft, hatte eben⸗ 
falls eine chirurgiſche Verbandtaſche mit galvanifch vergolveten Klingen und 
Schildkroͤtſchalen zum Preife von 15 Rthlrn. eingefandt, die jedoch unges 


396 II. D. Chirurg, mathemat. u. phyſik. Inſtrumente; Uhren x. 


achtet ihres hoͤhern Preiſes, eine minder forgfältig ausgeführte Bearbeitung 
zeigte. Wir Haben indeß früher (S. 243) Veranlaffung gehabt, die Mefr 
ferfchmiede- Arbeiten dieſes Ausftellers rühmend zu erwähnen, und auch bie 
Landesbehörde rühmt von ihm, daß er durch feine dhirurgifchen Inflrumente 
den dortigen Arzten bei der Behandlung und Heilung von Klumpfüßen, 
Hals⸗ und andern Kontrakturen die auswärtigen Inftrumente entbehrlich ges 
macht habe. 

Unter Nr. 1076 fanden wir von I. U. Henkels in Solingen neben 
den fchon früher befprochenen Schneivemaaren auch einige Scheeren nad 
Cooper und Richter, melde doch die von einem chirurgifchen Inftrumente 
geforderte faubere Arbeit einigermaßen vermiffen Tiefen. 

Nr. 2013 von €. ©. Schneider, DVerfertiger chirurgifcher Inftrumente 
zu Guben im Regierungd-Bezirk Frankfurt, Tagen und zwei Verbandtaſchen 
für Thierärzte zu den gemöhnlichen Preifen von 7 Rthlen. und 10 Rthlen. 
das Stüd, und ein Aderlaßſchnepper im Etui zu 3 Rthlrn. vor. Alle drei 
Gegenftände zeigten eine gute Arbeit, ven Preifen vollfommen entfprechent. 


Nr. 2375. Eduard Heyne in Berlin, bereit als Auöfteller feiner 
Meſſerwaaren Iobend erwähnt, Hatte außerdem noch eine Auswahl chirurgi⸗ 
[her Inftrumente und Bandagen eingeliefert, von denen die Teßteren meiter- 
bin zur Sprache kommen werben. Unter den erfteren heben wir hervor: 

Eine Hirurgifche Verbanptafche zu 10 Rthlrn. einen Trepan aus feinem 
Stahl zu 6 Rıhlın., zwei Amputationsmeffer nad) Langenbed und Pott, 
bezüglich zu 1% und 24 Rthlrn., eine vom Ausfteller verbefferte Pincette 
nah v. Gräfe mit beweglichen Hafen zu 14 Riblr., eine Scheere nah Con 
per zu 1 Rthlr., eine Eleine Geburtszange nad) Bufcd zu 6 Rthlrn., die 
nöthigen Inftrumente zum Zahnausziehen, eine Zahnfäge, eine Bohrmaſchine 
u. dgl. m. Sämmtliche Gegenſtände find ihrer faubern Arbeit und Preik 
würbigfeit wegen zu loben. 

Nr. 3030. E. Birk jun., geprüfter Verfertiger chirurgifcher Inſtru⸗ 
mente in Berlin: ein thierärztliche® DVerbinvezeug zu 14 Rthlrn., drei Ver 
bindezeuge verfchlevener Größe für Mediziner zu 44, 7 und 10 Rthlrn. das 
Stück, ein Aderlaßſchnepper im Etui zu 14 Rthlr., ein Trepanbogen zu 
6 Rihlrn., eine cylindriſche und eine koniſche Krone, bezüglich zu 34 und 
44 Rthlr., zwei Bifturgd mit Hebfedern in Elfenbein zu 24 Rihlrn. das 
Stud; ferner verfchiedene Meffer für Ihier- und Wunvärzte, eine Bohr 
mafchine für Zahnärzte und mehrere andere Inftrumente. Ließen einige von 
biefen Gegenftänden hinfichtlich der Eleganz auch zu wünfchen übrig, fo waren 
fie doch fämmtlich gut gearbeitet und dabei recht preismwürbig. Überhaupt find 
bie Arbeiten dieſes Ausftellers als zuverläffig und gut bekannt. 

Bon Baterifchen Fabrikanten lagen uns vier Einfendungen vor: 


Nr. 1322, Gebrüder Marr, Stahl- und Stahlmaaren » Fabrifanten 
in Münden, hatten einen von Bopp gefertigten Sektiond « Apparat ein⸗ 
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gefandt, deſſen große DBollftänvigkeit anerkannt werben muß; weniger fanb 
bie Ausführung und der Preis dieſes Apparates Beifall. Dagegen war unter 

Nr. 2218, von I. Gehrich in Würzburg ein boppeltes Cystitome- 
cache für den Seitenfleinfchnitt na Dupuyt ren, zum Preife von 12 Rthlrn., 
und ein Fiftelmefier nach Savigny zu 3 Rthlrn., beide von ganz befonderer 
Vortrefflichkeit, eingefandt: Nicht allein die vorzügliche Bearbeitung der 
Mefferklingen, die Feinheit der Politur und die Güte der Federn, fielen an 
dem zuerſt genannten Inftrument als beſonders fchön auf, fondern naments 
lich die durchgehende Sauberkeit, welche ſich in der kleinſten Schraube wie 
an den mefentlicheren Theilen überall gleichmäßig bemerkbar machte. Dabei 
muß der Preis als jehr billig anerfannt werben. 

Nr. 2998. Heinz. TH. Kolb, Verfertiger chirurgifcher Inftrumente zu 
Furth, Hatte verſchiedene Aderlaßſchnepper von Neufilber und Meffing eins 
gefandt, erftere zum Preiſe von 6 BI. 15 Kr., letztere von 44 bis 5 Fl. 
dad Dugend. Berner Schröpfichnepper, das Dutzend zu 31 3. 12 Kr, 
und einen feinen Aderlaßſchnepper mit vergolpeter Mufchel zu 1 Fl. 12 Kr. 
dad Stück. 

Nr. 3004. Dänzer und Sohn, Inftrumentenmader daſelbſt: glatte 
meffingene und neufilberne Mperlaßfchnepper, zu 4 Fl. 48 Kr. und 7 SI. 
12 Kr. das Dugend; viereckige Schröpfichnepper aus Neufilber mit 16 Klin⸗ 
gen, dad Stück zu 44 Fl.; vergl. runde aus Meſſing mit 13 Klingen zu 
4%. 36 Kr.; vergl. achtedlige mit 12 Klingen zu 5 I. 24 Kr. das Stüd. 

Die Arbeiten ver zulett genannten Ausfteller find vornehmlich ihrer uns 
gemein billigen Preife wegen bemerkenswerth, weshalb fie denn auch von 
einer Berliner Handlung fofort aufgefauft wurden. Übrigens Hatte die Fa— 
brifation der Aderlaß⸗ und Schröpffchnepper, welche in Fürth Gegenftand 
eined beſondern Gewerbes bilden, früher einen großen Umfang, der gegen- 
wärtig auf wenige Meifter befchränft if. 

Aus den übrigen Deutfchland find nur noch drei Ausfteller zu erwähnen: 


Nr. 1874. C. V. Jacobſen in Hamburg hatte außer den fchon früher 
befprochenen fchneidenden Waaren ein Biftelmefler zu 3 Rthlrn., eine Tor 
fionspincette zu 2 Rıhlen., einen Schröpfichnepper zu 8 Rthlrn. und ein In« 
firument zum Abſchneiden des Zapfend (ein Staphylotom) zum Preiſe von 
7 Rihlrn. eingefantt. 

Alle dieſe Gegenflände waren gut und preißmwürbig; doch zeichnete fich 
das zulegt genannte Inftrument als eine beſonders treffliche Arbeit aus. 

Nr. 2673. 3. Ih. Haubach II., Berfertiger chirurgifcher Inftrumente 
zu Gießen im Großherzogthbum Heſſen, Hatte außgeftellt: eine fehr fauber 
gearbeitete Klumpfußmafchine nach) Wernber, 20 Rthlr. 17% Sgr.; eine 
Geburtszange nach von Ritgen, 9 Rthlr.; ein Etui mit drei Amputas 
tionsmeſſern, 5 Rthlr. 44 Sgr., und ein doppeltes Biftouriescahe mit 
Eifenbeinheft im Etui, 17 Rthlr. 44 Ser. 
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Obgleich alle dieſe Gegenflänne keinesweges einer geringen Qualität an 
gehörten, fo zeichneten fie fich, den mitgetheilten Preifen zufolge, doch eben 
fo menig durch Wohlfeilheit aus. 

Nr. 2721. Endlich Hatte C. Schlottmann zu Schwerin in Medien 
burg ein thierärztliches Wperlaß » Inftrument von neuer, etwas komplizirtet 
Konſtruktion eingefandt, wofür jedoch der angefegte Preis von 2 Louisd'or 
als zu Hoch erichien. 


I. Bruhbänder und andere chirurgiſche Bandagen. 


a. Bruhbänder. Unter allen Gegenfländen, welche ven chirurgifchen 
Bandagenapparaten angehören, nehmen bie Bruchbänder unftreitig einen ber 
erfien Pläpe ein. Die außerorventliche Häufigkeit des Übel, dem fie abzu- 
helfen beftimmt find, zugleich aber die Schwierigkeit, fie wirklich Hülfreich zu 
machen, und auf der andern Seite der unbezweifelte Nachtheil, der durch ben 
Gebrauch einer unpafienden Bandage diefer Art entſteht — Alles dieſes giebt 
ihnen einen hohen Grab von Wichtigkeit, und rechtfertigt die Eorgfalt, die man 
fonft und jest auf ihre Anfertigung verwendet bat. 

Es iſt daher keinesweges auffallend, viefen Artifel in ziemlicher Menge 
vertreten zu fehen, noch auch, eine bedeutende Derfchiebenheit des Außern zu 
bemerken, welche die Fabrikate einzelner Ausſteller von einander unterſcheidet. 
Feder und Pelotte find in jedem Falle dad Weſentliche des Bruchbandes; 
es dienen daher alle übrigen Theile, außer zur Bequemlichkeit des Patienten, 
hauptſächlich dazu, die urſprüngliche Zweckmäßigkeit dieſer beiden Punkte in 
ihrer Integrität zu erhalten; d. h. die Feder zu ſchützen, damit fie nicht 
durch Roſt unbrauchbar werde, und der Pelotte die ihr gegebene Form, 
Stellung und Reſiſtenz zu bewahren. Wie ſchwierig die Erreichung dieſes 
Beſtrebens ſei, beweiſen ſchon die mannigfaltigen Mittel, die man dazu bes 
nutzt bat. Ein für Feuchtigkeit undurchdringlicher überzug der Teder war 
von jeher eins der wichtigſten Erforderniſſe; es entſpricht dieſer Bedingung 
aber bis jetzt kaum eine der üblichen Methoden, und ſelbſt die mit Gummi- 
lad getränkte Umhüllung läßt noch Vieles zu mwünfchen übrig, weshalb fie 
auch von Vielen ald unzureichend verworfen if. Diefe Form war in ben, 
von den Bandagifien Mammel, Golpfhmidt und Heyne gelieferten, 
Bandagen repräfentirt, und zwar hatte Leßterer (Kat. 2375) unftreitig das 
befte Bruchband diefer Art gefertigt. Die Leverbefleivung, die wohl am all- 
gemeinften im Gebrauch ift, gewährt den Vortheil, daß die Umhüllung leicht 
gewechfelt werben kann, ſobald fie ſchadhaft oder unbrauchbar geworben iſt. 
Die Federn felbft find bei diefer Art durch einen beſondern Lederüberzug ge 
fchügt. Was die Pelotten betrifft, fo beftchen fie aus einem an ber metal⸗ 
Ienen Grundlage befeftigten Holz» ober Korkflüd, und find mit einem Polſter 
bedeckt, oder fie find aus einem nicht nachgiebigen Material, 3. B. Elfenbein, 
gefertigt; in Bezug auf ihre Stellung fönnen fie feſt oder ſtellbar fein. 
Über die Vorzüge der einen oder andern Art zu urtheilen ift ſchwer, weil 
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faft jever Bruch eine individuelle Behandlung verlangt, jenenfalls aber möchte 
die Stellbarkeit ver Belotte, wenn fie der Hand bed Laien anvertraut wird, 
eber eine gefährliche als eine Löbliche Eigenfchaft fein. 

Don folgenden Bandagiften waren Cinſendungen erfolgt: 

Nr. 608. Hermann Kämnig in Lübben, Regierungs⸗Bezirk Frank⸗ 
furt, ein rechtes und ein linkes Leiftenbruchband, das Dutzend zu 18 Rthlrn., 
ein dergl. doppelte zu 36 Rthlrn. das Dupend; ein Nabelbruchband zu 
22 Rthlen. und ein Schnürftrumpf. zu 18 Rthlrn. dad Dutzend. 

Nr. 706. Friedrich Lange in Halle, eine doppelte und dreifache 
Bandage, Iebtere zum Preife von 2 Rihlrn. pas Stüd. 

Nr. 962. Friedr. Zabel in Königsberg, ein doppeltes Leiſtenbruch⸗ 
band zu 4 Rthlrn. das Stud. 

Alle vorgenanten Bandagen waren gut gearbeitet und dabei vollflommen 
preiswürbig.. Wir müflen bedauern, von den Bruchbändern ber nachſtehen⸗ 
ben zwei Einſender nicht ein Gleiches außfagen zu können. 

Nr. 1081. P. W. Knecht Söhne in Solingen, zwei Stüd orbinäre 
Bruhbänder mit Pferbehaarpolfter und Lederüberzug, in Parthien von 50 
Dugend zum Preiſe von 134 Sgr. das Stüd; zwei Schenkelbruch⸗Banda⸗ 
gen nach Iof. Egg in London, dad Stück zu ein und zwei Friedrichsd'or. 

Nr. 1084. Peter Elſcheidt in Sräferath bei Solingen, dreizehn ver 
ſchiedene Bruchbandfebern, mit und ohne Pelotten, ſämmtlich ohne Polſter 
und Überzug. Darunter Leiften-, Schenkel- und Nabelbruchbandfedern, letz⸗ 
tere mit Pelotte, das Dutzend zu 2 Rthlrn. bis 5 Rthlr. 6 Sgr.; brei 
Sorten doppelter Leiftenbruchbanpfedern mit verfchtedenen Einrichtungen, zu 
d, 7 und 10 Rthlen. das Dutzend; Bruchbandfedern für Kinder und Er« 
wachfene, erſtere mit Pelotten zu 1 Rthlr. 15 Sgr., letztere ohne Belotten 
zu 1 Rthlr. 18 Sgr. das Dupend. 

Die Arbeiten beider Ausſteller find, dem Urthell der Sachverſtaͤndigen 
zufolge, Hinter den Anforderungen ver Zeit zurücdgeblieben, denen fie felbft 
mit Rückſicht auf die ziemlich billigen Preife nicht genügen Tonnten. 

Nr. 2135. Aloys Mies und Sohn, Bandagiften in Köln, fieben 
verfchiedene Leiftenbruchbänder zum Preife von 12 bi8 20 Rthlrn. das 
Dugend; zwei boppelte Keiftenbruchbänder, Tanghalfig und kurzhalfig, bezüglich 
zu 26 Rthlrn. und 32 Rthlrn. das Dugend; ein Schenfelbruhbanv zu 
16 Rıhlen., zwei Nabelbruhbänder für Kinder und Erwachſene zu 9 Rthlrn. 
und 24 Rıhlın. dad Dutzend; ferner eine Leibbinde, zwei Kontanellbinden und 
ein Sufpenforium. Alle viefe Begenftände müflen als gute und preiswür⸗ 
dige Arbeiten anerkannt werben. 

Die genannte Firma betreibt zwei Bandagen-Gefchäfte, zu Köln unb 
zu Roblenz, in welchen außer Bruchbändern aud alle andere Arten chirur⸗ 
giſcher Bandagen gefertigt merben. Der gegenwärtige Inhaber dieſer beiden 
Etabliffements, Iofepyh Mies Sohn, widmet namentlich der Anfertigung 
ber Bruchbänder, in welcher ſchon fein Vater fi während eines Zeitraums 
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von 30 Jahren erfolgreich befchäftigt Hat, die größte Aufmerkſamkeit, und 
hat fi dadurch einen guten Ruf erworben. Beſonders find feine Leiftens 
bruchbänder, nach dem Urtheile bortiger Arzte, fehr zu empfehlen. 

Nr. 2375. Eduard Heyne in Berlin, bereit als Ausfteller von Mef- 
fern und dirurgifhen Inftrumenten erwähnt, Hatte außerdem noch fieben ver- 
ſchiedene Bandagen eingefannt. Darunter eine Binde für Nabelbruch und 
zwei einfache Bruchbänver, das Stud zu 3 Rthlrn.; ein doppelte Bruch⸗ 
band zu 4 Rthlrn.; ein Bruchband zum Gebraud beim Baben, Preis 
3 Rthlr.; zwei orbinäre Bruchbänder und ein Gerabhalter für Kinder. 


Von diefen Bandagen verbient hauptſächlich die Binde für Nabelbrud) 
als zweckmäͤßig hervorgehoben zu werben, da die gegen dieſes Übel gebräuch⸗ 
lichen Bruchbänder mit federnden ‘Belotten immer nur eine ſehr unzurei⸗ 
ende Hülfe geben. Bon fämmtlichen Gegenfländen muß die Arbeit gut 
und preiswürdig genannt werben. 


b. Verſchiedene andere Bandagen, Öummi- Apparate x. Ein ganz 
befonders reichhaltiges Sortiment fchön gefertigter Bandagen Hatte unter 

Nr. 278 der Bandagift S. Goldſchmidt in Berlin ausgeftellt. Seine 
patentirten Vruchbänder mit ftellbaren Elfenbeinpelotten find längſt als zweck⸗ 
mäßig und elegant anerkannt. Nicht minder beachtenswerth find bie auf 
Franzoͤſiſche Manier von ihm mit einem Überzuge von Gummilack verfehenen 
Bruchbandagen, deren Federn er auf diefe Welfe vor jeder fchänlichen Ein 
wirfung der Kautausbünftung zu fhügen gefucht; ferner die Hörröhre und 
Warzenhütchen aus Gummi, bie fleribeln Schläuche, Bougies u. |. w. aus 
demfelben Stoffe. Nächſtdem iſt lobend zu erwähnen: ein von demſelben 
Fabrikanten gelieferted Stredbett nad Valerius mit verichtebbaren Theilen, 
ein Stiefel nah Junod, aus welchem nad) feiner Anlegung die Luft ganz 
oder theilweiſe entfernt werden Tann, fo daß er nach Art eines Schröpffopfs 
auf die ganze Extremität wirft und dadurch den Namen Venlouse mon- 
stre mit Recht führt; endlich noch aus Gummifchnur gefertigte Strümpfe 
und Binden zur Compreſſion angefchwollener Theile, und viele andere Ge⸗ 
genſtände mehr. 


Die genannten Gummiftrümpfe, welche befonverd gegen angefchwollene 
Blutadern von rauen in Gebrauch gezogen werben, entfprechen ihrem Zwede 
nicht vollfommen; denn, fo lange fie neu find, übt der grobe harte Faden, 
bie beiponnene Gummifchnur, wovon fe geſtrickt find, einen fehr heftigen 
Neiz und Drud auf die ganze Haut der untern Ertremitäten aus; fobald 
fich aber der Kranke an diefe Täftige Eigenfchaft gemähnt Hat, ift auch ber 
Gummifaden fo viel weicher geworden und ausgedehnt, daß er bie zur Com⸗ 
preſſion erforverliche Kraft nicht mehr Hat. Es ift indeffen zu Ioben, daß 
der Berfertiger in dieſem, einer Franzoͤſiſchen Erfindung nachgeahmten Fa⸗ 
brifate, für die ſehr unzureichenden Lederſchnürſtrümpfe einen Erfag zu bier 
ten gefucht bat, 
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Die Breife find nicht angegeben, doch gilt ver Vandagiſt Golbſchmidt 
nicht gerade für billig. Ü—brigens läßt ſich Hei allen von demſelben geliefers 
ten. Bandagen bie Liebe für fein Bach und dad Streben nicht verfennen, 
durch Zweckmäßigkeit und Äußere Eleganz feine Verbandſtücke ven auf ihren 
Gebrauch angewiejenen Kranken möglihft angenehm zu machen. 

Überhaupt hat man den Kautſchuck ſeit ven Iepten Decennien häufig zu 
hirurgifchen Zwecken benugt ; vornehmlich waren e8 die Branzofen und Eng⸗ 
länder, die ihn zuerft zu dieſem Behufe anmandten, und von denen wir noch 
bis auf den heutigen Tag ben größten Theil unſeres Bedarfs beziehen. Um 
fo erfreulicher ift e8 daher, auch Deutfche Yabrikate diefer Art von folder 
Büte zu ſehen, daß fle die ausländifchen entbehrlich machen, obwohl fle eis 
nen firengen Vergleich mit denfelben noch nicht aushalten möchten. 

Außer dem vorigen Ausfteller ift Hier noch 

Nr. 1438. E. F. Mammel, Babrifant hirurgifcher und elaftifcher Ins 
firumente in Stuttgard, wegen der fchönen Bougied und Katheter aus 
Gummi zu nennen, da dieſe Gegenflände, fo wie feine Wachsbougies, ven 
beften Branzöftichen faft gleichfommen. Von vemfelben waren ferner fehr 
fauber gearbeitete Fontanellbinden, Milchſauger, Klyſtirſchläuche, Suppofitos 
rien, verfchienene Hörrohre, künſtliche Ohrmuſcheln zur Verſtärkung des 
Schall aus Bummi elaftitum, Warzenhütchen aus decalcinirtem Elfenbein 
und verfchiedene andere Apparate eingefandt, die ſich ſämmtlich durd recht 
gute Arbeit und beifpiellos billige Preiſe auszeichneten. Auch Leiſtenbruch⸗ 
bänder, da8 Dugend zu 13% Rthlrn. und Bruchbänder mit ganzer Feder zu 
1 Rthlr. 214 Sgr. das Stüd, befanden fich unter den eingefandten Gegen« 
fländen, die eine gleich Iobenvde Anerkennung verdienten. 

Die Leitungen des Herrn Mammel, melde zu den vorzüglichften ber 
Ausftellung gehörten, laſſen uns hoffen, auch in dieſem Fabrikationszweige 
vom Auslande bald unabhängig zu werden. Wie diefer gefchidte Fabrikant 
fih bemüht hat, die Anwendung des Kautſchucks zu chirurgifchen Zwecken 
in Deutfchland einheimifh zu machen, fo Hat Bolrfhmidt mit. manchen 
Opfern fremde, in fein Bach fchlagende Erzeugniffe nach Preußen gebracht und 
bier nachbilden laſſen. Es vervient dies in fofern Anerkennung, als es im⸗ 
mer ein loͤbliches Streben iſt, das Nahahmungdwertbe, was und das Aus⸗ 
land bietet, auf den vaterländiſchen Boden überzupflanzen. 


II. Görrohre, Sprigen und andere chirurgiſche 
Apparate. 


a. Hörrshre. Außer den von S. Goldſchmidt zu Berlin und von 
€. 5. Mammel in Stuttgard eingefandten trichterförmigen Hörröhren aus 
Gummi elaftitum, haben wir bier noch zwei Einfendungen ähnlicher Art zu 
erwähnen: 

Mr. 177 von dem Klempnermeifir W. Steinbreder in Berlin, ein 
Hörrohr aus Weißblech, das aber des Materiald wegen wohl nur 

u. 26 
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bei fehr Hohen Graden von Schmerhörigkeit feine Anwendung finden bürfte. 
Der mit 2 Rthlrn. angefebte Preis mar nicht zu hoch. 


Nr. 526 von Eduard Dunker, Inhaber der optifchen Induftrie-Ans 
ftalt zu Rathenow an ver Havel, einige dem Einfender eigenthümliche Hör 
apparate, von benen der einfachfte und zwedmäßigfte In einer 5 Buß Tangen 
biegfamen Röhre mit Ohrſtück und Trichter beſtand. Es ift nicht zu leug— 
nen, daß diefe von ihm erfundene Mafchine felbft ven an vorgerüdter Schwer: 
hörigkeit LXeidenden eine unſchädliche Grleichterung gewährt, da bei Bes 
nugung ded Korntrichterd der Schall der in vemfelben geiprodyenen Worte 
nicht die, für die Gehörnerven beleivigende, Schärfe annehmen Fann, die ein 
metallener Trichter zu erzeugen pflegt. Diefer Vorzug ift fchon Lüngft von 
den bemwährteften Obrenärzten anerkannt. Ein zweiter, nach des Ausſtellers 
Angabe gefertigter, Apparat war weniger empfehlendwerth. Derfelbe beftand 
aus einem Schallrecipienten, von melchem zwei elaftifche Röhren audgingen, 

die mit den Außerften Enden in die Ohren geleitet werden, und follte dazu 
dienen, den Schwerhörenden das Verftehen der nicht direft zu ihnen gefpro- 
henen Worte zu erleichtern. Dadurch daß diefer Schallrecipient bei Damen 
auf dem Kopfe Liegt, ift der ganze Apparat unter der Haube zu verbergen, 
fo daß der Vorwurf des Auffallenden, der fonft den afuftifhen Hülfämitteln 
gemacht zu merden pflegt, dieſe Vorrichtung nicht treffen Tann. Don 
Männern wird der Scallfeffel vor der Bruft getragen. Die Preife waren 
durchaus mäßig geftellt; dad Dugend zu 15 und 20 Rtihlrn. 


b. Sprigen. In Bezug auf diefe Inftrumente müffen wir die Bemer⸗ 
fung vorherfchiden, daß die Brauchbarfeit derfelben vornehmlich davon ab- 
hängt, daß der Stempel fich in dem Cylinder möglichſt gleichmäßig und dar 
bei dicht anſchließend bewegen läßt, weshalb der Verfertiger von Sprigen, 
die zum chirurgiſchen Gebrauche beftimmt find, diefen Bunften ftetö eine he 
fondere Aufmerkfamkfeit widmen muß. Von den nachſtehend genannten fünf 
Einfendern war diefe Sorgfalt indeß nicht in dem Maaße angewendet, wie 
es wohl zu wünfchen gemejen wäre; ja bei einigen Sprigen zeigte ſich die 
Wergbefleivung fo mangelhaft, daß dadurch die Bewegung ded Stempeld 
ſehr erfchmwert und ungleihmäßig gemacht wurde. Wir führen vie Ausſtel⸗ 
ler von Sprigen nad) der Reihe der Katalogsnummern auf. 

Nr. 1023. Wild. Jäger in Elberfeld Hatte nebft verfchienenen andern 
Zinnwaaren ein Sortiment zinnerner Sprigen auögeftellt, die bereits früher 
ihre Erledigung fanden. 

Nr. 1843 von F. Wolff und Sohn, Dredhölermeiftern zu Güſtrow 
in Medlenburg, eine zinnerne Ventilfprige zum Selbſtklyſtiren in einem Etui 
zum ®Preife von 3 Rthlrn.; nicht gerade empfehlenswerth. 

Nr. 1943. Auguſt Schneider, Mechaniker in Berlin, hatte auper 
verfchiedenen andern chirurgifchen Apparaten ein großes Etui mit faft allen 
Arten von Spritzen eingeſandt. Darunter gemöhnliche Kiyflirfprigen, bus 
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Dugend von 10 bis 26 Rihlr. nebſt krummen Röhren mit dazu paſſenden 
Sicherheitöfcheiben zu 4 Rthlrn. das Dutzend; ferner Mutterfprigen zu 7 
und 8 Rthlen., Injektions⸗ Wund⸗ und andere Sprigen zu 2 bis 23 Rthlr. 
das Dupend; eine Pferbefprige mit zwei Röhren, eine Klyſtirpumpe mit 
Schlau u. dgl. m. 

Sämmtlihe Gegenflände mußten als gut gearbeitet und vollfommen 
preißwürbig anerfannt werben. 

Nr. 2167. Franz Heiligenftäpt, Inftrumentenmader in ‘Paberborn, 
ein Affortiment Kipftirfprigen, worunter zwei große für Ihiere, das Stück 
zu 4 und 5 Rıhlen.; zwei Sprigen für Menſchen zu 2 und 24 Rthlrn. 
und eine Wunpfprige zu 15 Sgr. 

Ausfteller ift, nach dem Urtheile des Medizinalrathes der Regierung zu 
Minden, ein in feinem Fach fehr geſchickter Künftler, der die Sprigen, abs 
weichend von der gemöhnlichen Verfertigungsmeife, vermittelt einer felbft 
erfundenen mechanifchen Vorrichtung in befonderer Brauchbarkeit herſtellt. 
Er ift im Stande bedeutenden Aufträgen zu genügen. 


Nr. 2367. ©. Köpde, Mechaniker und Fabrikant chirurgiſcher Spritzen 
in Berlin, hatte neben mehreren anvern Gegenſtänden achtzehn Stück Sprigen 
zu verfchiedenen Zweden, im Preife von 6 Sgr. bis 34 Nthlr. das 
Stück, drei Stück dazu paflender Röhren zu 15 Sgr., eine Rauchta⸗ 
bafsfprige zu 32 Rthlrn., zwei Klyftirpumpen zu 23 Rthlen., eine vergl. 
mit Kurbel zu 44 Rthlrn., eine Magen- und eine Milchpunpe eingeliefert, 
welche Gegenſtände ſich ſämmtlich durch Leichtigkeit der Hanphabung und 
luftdichtes Schließen vortheilhaft audzeichneten. 

Nächftdem hatte dieſer Babrifant noch eine reichhaltige Auswahl feiner 
fonftigen Erzeugniffe eingefandt, die eine gleich lobende Erwähnung verbies 
nen. Unter andern führen wir an: Blutegelanfeger, dad Stüd zu 20 Sgr., 
Mutterfpiegel zu 1 Rthlr., Katheter aus Zinn zu 10 Sgr., dergl. aus Blei, 
zu 6 Sgr. das Stüd; Bruftwarzendedel verfchiedener Art, von 5 bis 10 Sgr., 
Stethoffope, Mutterkränze, Stehbeden, Wärmflafhen u. vergl. m. 

Schließlich liegen und noch zur Beurtheilung vor: 


c. Verſchiedene Inflrumente und Apparate. 

Unter Nr. 189 Hatte der Zahnarzt C. B. U. Lomnig zu Berlin ein 
Zahngebiß und zwei Zahnpiecen mit künſtlichen Zähnen aus verſchiedenen 
Subftanzen, nebit einem künſtlichen Gaumenſtück aus Gold zur Ausftellung 
gebracht, welche Gegenflände ſämmtlich durch fehöne und gleichmäßige Arbeit 
anfprachen. 

Als etwas Neues, doch nicht durchaus Empfehlenswerthes, find die vom 
Ausfteller aus vegetabilifchem Elfenbein gefertigten Zähne zu nennen. Das 
Material zu vemfelben liefert die Palmnuß, die Frucht der Neppalme (Ma- 
nicaria sacrifera), welche durch ihre Härte, Weiße und Unempfindlichkeit 
gegen Säuren ſich wohl zu dieſem Behuf zu eignen fchien. Es hat nemlich 
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feine andere Subftang die Eigenfchaft, daß die daraus gefertigten Zähne, ähn⸗ 
lich den natürlichen Menfchenzähnen, an den Spigen bläulich und durchſchei⸗ 
nend werden. Angeftellte Verfuche haben aber ergeben, daß während des 
Gebrauchs die Farbe vom Weißen allmählig ind Dunfelbraune übergeht, 
was ihre DBrauchbarfeit weſentlich beeinträchtigt. 

Die aus demfelben Material geichnipten, dem Ausfteller patentirten, fo 
genannten Amazonenzähne, follen angeblih durch eine eigenthümlice 
hemifhe Behandlung dauerhafter gemacht fein. Im wiefern diefer Zweck 
wirklich erreicht worden, darüber fehlen bei der Neuheit dieſes Verfahrens 
bis jegt noch die Erfahrungen. Übrigens waren die Zähne wirklich trefflid 
gefeilt, wogegen an der Faſſung und dem Gelenk des Gebiſſes Einiges man« 
gelhaft war. Auch der Preis deſſelben muß um das Doppelte zu body ger 
funden werben. 

Nr. 205. F. Mannsdorf, Schloffermeifter in Berlin, Hatte eine 
Schleifmafhine für Zahnärzte und Zahnfünftler zur Ausftelung gegeben, 
die wir bier am paſſendſten mit zur Sprache bringen wollen. Nach der 
Angabe des Ausſtellers foll dieſe Mafchine den Vortheil darbieten, gleid: 
zeitig mit zwei Steinen verfchiedener Form und Größe, ohne fie zu wech 
feln, jchleifen zu Eönnen. Der Kaufpreis eines folchen Apparate war zu 
12 Rihlrn. angegeben , mit vem Bemerfen, daß bei :Beftellungen auf meh 
rere Eremplare fich derfelben würde ermäßigen lafien. Wir finden biefen 
Preis nicht zu hoch, müſſen aber vie Zweckmäßigkeit des fraglichen Appa⸗ 
rates dahin geftellt fein lafien, va hierüber nur die Erfahrung entfcheiden kann. 

Nr. 504. Dom Inftrumentenmaher W. Treſchinsky in Berlin war 
eine fünftliche Hand und ein Fünftliched Bein audgeftellt; beide nach eigner 
Idee von ihm felbft verfertigt. Die Hand zeichnete fi) ſowohl durch die 
Einfachheit des Mechanismus aus, indem faft ſämmtliche Bewegungen durch 
Beugung oder Streckung bed Ellenbogengelenkes hervorgebracht werben, ale 
auch durch die Vielfachheit der Vewegungen' felbft, die durch kleine, an ben 
Bingern angebrachte Schrauben und Federköpfe beflimmbar waren; fie hat in 
biefer Beziehung einen meientlihen Vorzug vor ſämmtlichen früheren Erfin⸗ 
dungen diefer Art. Das künſtliche Bein, ebenfalls mit höchſt einfachen Vors 
richtungen verſehen, entbebrte der bei andern Fünftlichen Beinen angebrachten 
Spiralfevern und Darmfeiten, welche dergleihen Fabrifate fehr häufigen Re 
paraturen zu unterwerfen pflegen; es waren im Gegenthell nur vier Stahl 
federn, als einzige Vermittler der Gelenkbewegungen vorhanden, wodurch 
nach aufgehobener Beugung das Glied ganz von felbft wieder in die frühere 
geſtreckte Stellung zurüdfpringt. Außerdem tft noch dad geringe Gewicht 
bemerkenswert, indem die Sand nicht über 1 Pfund 20 Loth, das Bein 
nur 54 Pfund wog. Die Breife 120 Rihlr. für die Sand, 50 Rthlr. für 
dad Bein find weit unter den fonft für diefe Surrogate verlorner Glied⸗ 
maßen geforverten Summen. 

Lobend zu erwähnen find ferner noch die unter 


6. 13. I. Mathematifche Inftrumente. 405 


Nr. 1014 von dem Mechanikus Carl Baunſcheidt zu Poppelsdorf 
bei Bonn ausgeftellten Milchfauger — von ihm Galaktophagen genannt 
— die und in zwei verfchievenen Sorten vorlagen; nämlich foldhe mit ela- 
ſtiſchen Röhren zu 24 Sgr. und andere mit Zinnröhren zu 20 Ser. das Stüd. 

Diefe Geräthe werden vom Ausfteller nad einem neuen Prinzipe kon⸗ 
fruirt und entfprechen, den Zeugniffen der erften Bonner Ärzte zufolge, ih⸗ 
rem Zweck um fo befler, als fie von Wöchnerinnen ohne ven geringften 
Schmerz im Gebrauch genommen werden fönnen. Die oben erwähnten 
Preife find durchaus nicht zu hoch geftellt; inveffen fand fich die etwas 
flüdtige Bearbeitung ver Spigen zu erinnern, melche nicht dicht genug fchlofs 
fen. Endlich haben wir noch über mehrere Gegenftände, die unter 

Nr. 1943 vom Mechanitus Aug. Schneider in Berlin audgeftellt 
waren, Bericht zu erftatten. Außer den ſchon erwähnten Sprigen-lagen uns 
nod vor: eine Milchpumpe von Meffing, das Dupend zu 30 Rthirn.; eine 
künſtliche Schröpfmafchine, vesgl. zu 24 Rthlrn.; elfenbeinerne Saugepfrops 
fen und Warzenhütchen mit Hornfheiben, desgl. zu 4 Rthlrn.; elaftifche 
Warzenbütchen aus becalzinirtem Elfenbein zu 12 Rthlrn. per Dugend ır. 
derner verfchiedene Specula Vaginae mit neuen Berbefferungen, mehrere 
Stethoffope und ein Jäger'iches Phantom mit einer Bleilarve, zu Augen⸗ 
Operationen beftimmt. 

Alle diefe Gegenſtände waren gute und preißwürbige Arbeiten und koön⸗ 
nen als erfreuliche Zeichen des Gewerbefleißes betrachtet werben. 

Überbliden wir ſchließlich die Leiftungen fämmtlicher Einfenver, fo ftellt 
ſich als Ergebnig heraus, daß die chirurgifchen Inftrumente und Bandagen 
in den größeren Stäpten burchgängig gut und zweckmäßig gearbeitet werden, 
die in Eleineren Stäpten gearbeiteten aber gemeiniglich hinter jenen zurück⸗ 
bleiben; fo wie, daß auf die von großen Babrik- Etabliffements gelieferten 
Segenftände nicht die erforberliche Eorgfalt und Genauigkeit verwendet wird, 
weshalb fie meift dem Stempel der Babrifarbeit an fi tragen. 


g. 13. 
Mathematifche, optifche und phufifalifche Inſtrumente. 


J. Mathematifhe Inftrumente. 

Soll ver Standpunkt feftgefegt werden, welchen die Verfertigung der ma⸗ 
thematischen und aftronomifchen Inftrumente in Deutſchland, im Verhältniß 
zum Auslande errungen bat, fo können wir dreift jagen, daß Hierin Deutſch⸗ 
land feinem Lande der Welt nachſteht. Wenn diefe Kunft auf ihrer vollen 
Höhe, alfo auf der Stufe ver hoͤchſt genauen und beſtändigen Arbeit be⸗ 
trachtet wird, fo tritt fogar Deutichland jedem andern Lande vor, und zwingt 
den fremden Aftronomen oder Meßkünſtler von Deutfchland feine Inftrumente 
zu fordern, wenn er volle Verläffigkeit ver NRefultate erwartet. Die größeren 
Inftrumente, Meridian⸗Kreiſe, Aquatorials Infteumente, Mefractoren u. ſ. w. 
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fo wie ſelbſt Kleinere, al8 Theodolithe ıc. werben aus Deutichland an die 
entfernteften Steenwarten, nad Petersburg, Philadelphia, Schweden und 
Stalin geliefert. Diefe glückliche Stellung verdankt Deutſchland Bauptfäce 
lich zweien Männern, deren Namen überall befannt und unvergänglich find: 
Reichenbach und Frauenhofer. 
Reichenbach verdanken wir, außer ber Erfindung vieler neuer und Ver⸗ 
hefferung älterer Conftructionen, vorzugsmeife die Richtung, welche Deutſche 
Kunft in Fertigung der Infteumente genonmen hat. Möglichft einfache und 
genaue Conftructtonen, durchaus folide und beftändige Arbeit find Die Eigen» 
fchaften, welche feit feinem Wirken die Deutichen Mepinftrumente auszeichnen, 
und ihnen, felöft bei Höheren Preifen, den Vorrang vor fremden fichern. 
Sauptfähli aber war e8 feine Kreistheilungd-Mafchine, welche die Inſtru⸗ 
mente feined Gtabliffementd in München zu ben gefuchteften Europas madhte, 
weil fie durch die Nichtigkeit der Theilung, als Hauptbedingung ficherer 
Meffung, auögezeichnet waren. Die Art des Arbeitens, wie fie Reichenbach 
einführte, bat feitvem in Deutfchland fich verbreitet; in mehreren Stäpten, 
namentlid in Berlin werben, ſeit Biftor’8 audgezeichnete Leiſtungen Vor⸗ 
bilder und Anregung gewährten, Inftrumente gefertigt, die allen Anforde 
rungen entiprechen. Die Theilmafchinen haben fich vermehrt, - find ſelbſt, wie 
die Austellung zeigt (durch Ortling in Berlin) in ber Übertragungs- Mes 
thode weſentlich verbefiert worden, und fo ift die Anfertigung der beſten 
Mekinftrumente gegenwärtig Deutſches Gemeingut. 
Zu gleicher Zeit, und Hand in Hand mit Reichenbadh, hat Frauenho⸗ 
. fer, unterflügt durch von Utzſchneider, die Kunft, optiſche Gläſer zu fer⸗ 
tigen, cultivirt, und hierdurch die Deutfche Suprematie in den optifchen In⸗ 
firumenten begründet. Die Anfertigung guten Flintglaſes, früher in Eng—⸗ 
land und der Branzöfifhen Scmeiz zu Haufe, hat Srauenhofer nad) 
Deutfchland übertragen und auf eine Stufe gebracht, die von feinem Lande 
erreicht if. Auch dieſe Kunft Hat fih in Deutichland immer mehr und 
mehr verbreitet; mehrere bedeutende Werfftätten find entflanven, die vortreff⸗ 
liche optifche Glaͤſer Tiefern und bis zu einer gemwiffen Größe den Frauen 
hoferfchen Produkten nicht nachſtehen; in den größten Gläfern jedod if 
Frauenhofer — jet Merz und Mahler zu Münden — noch unerreidt. 
Zu bedauern iſt, daß rennommirte Werkftätten, wie Plöſſel in Wien, 
nicht auch ihren Theils beigetragen haben, diefen wichtigen Zweig Deuticher 
Kunft zu vertreten. Ein gleiches Bedauern haben wir in Rückſicht auf 
aſtronomiſch⸗ mathematifche Werkzeuge über das Ausbleiben Repſold's in 
Samburg auf der erften großen Deutichen Gemerbe-Ausftellung auszuſprechen. 
Was die BeurtHeilung der einzelnen Ausftellungen betrifft, fo Liegt ed 
in der Natur der Sache, daß bei den mathematischen Meßinftrumenten wer 
nig mehr ald die Namen der Verfertiger und die von ihnen ausgeftellten 
Gegenſtände angeführt werden kann. Das, mas bei ihnen den eigemtlichen 
Werth ausmacht — die Benauigfeit in der Ausführung — laäßt ſich bei 
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dem bloßen Anbli nicht erfennen, und die Mittel der Prüfung koͤnnen hier 
nit angewandt werden. Neue Erfindungen und Conftructionen find theils 
in diefem Fache fchwieriger als in andern Fächern, und werben ſchwerlich 
für die Ausftellung aufgefparrt bleiben, theils erforvern fie, bei der Boll 
fommenbeit, mit der im Allgemeinen jebt die Werkzeuge gemacht werben, 
eine um fo reiflichere Prüfung, ob fie auch wirklid; bewährt find. Glück⸗ 
licherweife überbebt der bewährte Ruf der meiften Werkftätten ver Nothwen⸗ 
digkeit, Güte der Arbeit zu verfihern, und wenn aud manche Namen vor⸗ 
fommen, die mehr in den engen Kreifen, in der Nähe des Wohnortd der 
DBerfertiger, befannt find, als in Deutſchland überhaupt, fo zeigt doch auch 
ber bloße Anblick, daß die Portfchritte in dieſem Bade in der That in 
Deutfchland fehr verbreitet find, und nicht bloß in den Hauptſtädten allein 
die kleineren Inftrumente, die am bäufigften gebraucht werden, mit einem 
gewiffen Grade von Eleganz und Zwedmäßigfeit verfertigt werben. 

Etwas nämlid läßt ſich immer aus dem bloßen Anblid ſchließen. Wenn 
die Theile, auf die es befonderd ankommt, zweckmäßig und einfach Eonftruirt 
find, wenn der Feſtigkeit und Symmetrie dieſer Theile das LÜbergemicht 
gegeben ift, mas ihnen gebührt, fo kann man mit größerem Vertrauen auf 
die Güte des Ganzen fließen. 


a. Aftronsmifhe und geodätifche Inſtrumente. Es iſt vorhin ange 
deutet worden, daß die Grundbedingung für die Anfertigung möglichft volls 
fonımener Winkelmeß⸗Inſtrumente, die bier Hauptfächlich zur Befprechung 
vorliegen, in dem Vorhandenſein geeigneter Kreis-Theilmafchinen beruht; ja 
man kann fagen, daß faft alle Berbefferungen, welcher jene Inftrumente über⸗ 
haupt noch fähig find, vornehmlich von Ber Vervollkommnung dieſer Mas 
Shine abhängen. Da nun unfere Ausftelung ein ausgezeichnete Exemplar 
einer ſolchen Theilmaſchine aufzumeifen Hatte, jo dürfte e8 nicht unpaffend 
gefunden werben, wenn wir dem gefchieten Verfertiger deſſelben Bier ben 
Vorrang einräumen. 


Unter Nr. 192 Hatte nämlih Aug. Ortling, Mechanikus in Berlin, 
außer mehreren andern Erzeugniffen feiner rühmlichſt bekannten Werkftatt, 
eine Kreistheilmafchine von 3 Buß Durchmeſſer mit allem Zubehör ausge⸗ 
ftellt, welche mit Necht die allgemeinfte Aufmerkſamkeit auf fih 309. Ges 
wiß war es angemefjen, auf einer Ausftelung, wo die größeren Mafchinen 
jo würdig vertreten maren, auch eine ſolche anzutreffen, auf welcher die Ge⸗ 
nauigkeit der Winkelmeſſung fo weſentlich beruht, und daß fie felbft an 
Drt und Stelle einen Sertanten theilte, Tonnte das Intereffe nur erhöhen. 


Die Borliebe, mit welcher der Künftler, unterftügt durch das Finanz⸗ 
Minifterium, fein Werk ausgeführt hat, zeigte ſich bei der Linterfuchung der 
einzelnen Theile auf das Erfreulichſfte. Selbſt die Urt ver Bewegung 
duch einen eleftromagnetifchen Rotationd- Apparat, fo daß nad der erften 
Ginftellung Leine menſchliche Hand mehr thätig zu fein braucht, da die Mas 
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ſchine bei der Beendigung fich felbft auslöft, hatte etwas Anziehendes, wenn 
es auch gerade nicht als ein mefentlicher Umſtand betrachtet zu werben braucht. 
Mehr Gewicht möchte die einfache und fichere Einrihtung haben, wodurch 
das Reißwerk, welches fonft dem bei ven andern ähnlichen Mafchinen ange 
wandten zu gleichen fchien, abwechſelnd eine ſchnellere Bemegung bei dem 
Vorrüden und eine langfamere bei dem Ziehen der Theilftriche erhält. 

Vielleicht der mefentlichite Theil und, fo viel befannt, eine neue Ipee, iſt die 

Art, mie die Iheilung durch eine an der Peripherie des breifüßigen Kreifes 
eingreifende Tangentenfchraube in Übereinfiimmung gebracht wird mit der nothe 
wendig genaueren, urſprünglich durch Mifroffope und Fühlhebel aufgetras 
genen Theilung. Da trog der mit aller Sorgfalt ausgeführten Schraube 
und des gezahnten Randes, in den fie eingreift, doch nicht zu vermeiden ifl, 
daß einige fleinere Abmeichungen nach und nad ſich zu einer merklichen 
Größe anhäufen, fo find an den Stellen, mo diefe Summirung bis zu ei» 
ner Sefunde flieg, Stifte an den Kreife befeftigt, melde durch Umdrehung 
eined Drillingd, entweder in dem einen oder anderen Sinne, je nachdem fie 
ihn oben oder unten faffen, den Anſchlagspunkt, wo vie Schraube zur Ruhe 
kommt, nachdem fie fortgepreht ift, jo ändern, daß dieſe Unterſchiede zwiſchen 
Schraube» und Mutter» Iheilung immer in den engften Gränzen gehalten 
wird. Auch ift die ungleiche Vreffung der einzelnen Theile des Kreiſes 
durch zweckmäßige Vertheilung der Oegengemichte vermieden. 
In Rückſicht auf die ſinnreiche Konftruftion und die Genauigkeit der Aus 
führung der fraglihen Mafchine, welche alle Anerkennung verdient, fo wie 
in Ermägung der Wichtigkeit der Cache felbft, hat das Hohe Finanz Minis 
ftertum fich veranlaßt gefeben, die Mafchine für den angefegten Preis von 
10,000 Rthlrn. ald Etaatseigenthun zu erwerben, und fle dem Verfertiger 
vorläufig zur Benugung zu überlaffen, mit der Bedingung, daß er mittelft 
derfelben für andre Perfonen gegen beflimmte, amtlich feſtgeſetzte Preiſe 
Theilungen auszuführen verbunden iſt. 

Unter den Einfendungen mathematifcher Inftrumente iſt vorzugsmeile 
Örtling hervorzuheben und zu empfehlen. Außer feiner Tiheilmafchine bes 
fanden fih von ihm folgende Inftrumente auf der Auöftellung, welche jämmts 
fih das obige Urtheil beftätigen: in Theodolith zum ‘Preife von 220 
Rihlrn., ein Spiegelfrei® zu 130 Rthlrn., zwei flebenzöllige Sertanten zu 
85 und 90 Rthlrn., ein fünfzölliger zu 75 Rihlrn., ein hoͤlzerner Sertant 
zu 25 Rthlrn. und ein dergl. Octant zu 30 Rthlrn.; die beiden legten 
waren aus Ebenbolz gefertigt, Limbus und Nonius auf eingelegtem Elfen⸗ 
bein gerheilt. Berner ein Dipjector zu 65 Rthlrn. und ein Dipleidoſtop 
nah Dent zu 12 Rthlrn. 

Unter diefen Inftrumenten war befonders der Spiegelfreiß durch feine 
eigenthümliche Einrichtung bemerkenswert. ine ausführliche mit Zeichnun⸗ 
gen erläuterte Beſchreibung der Konftruftion und des Bebrauches deſſelben 
hat der Künftler in den Verb, des Vereins zur Bef. des Gewerbefl. in Pr. 
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für 1844 mitgetheilt. Mit Bezugnahme hierauf erwähnen wir nur, daß 
das in Rede befindliche Inftrument zwei Alhidaden und flatt des Alhidaden⸗ 
ſpiegels bei Sertanten zwei übereinander liegenve, im Mittelpunfte ange 
brachte Spiegel bat, welche letztere unabhängig von einander zu beimegen 
find. Der vritte oder fogenannte Eleine Spiegel, welcher beim Sertanten 
nur zur Hälfte belegt ift, iſt es bei dieſem Inftrumente ganz, fo dag man 
alfo ſtatt eines refleftirten und eines direkten Bildes zwei refleftirte Bilder 
erhält. Daher findet feine Parallare ftatt, was als ein weſentlicher Vorzug 
zu betrachten if. Ein zweiter Vorzug diefes Inſtruments vor dem Sertan- 
ten befteht darin, daß man damit Winkel von allen Größen meflen Tann, 
jo wie es auch bequem als Dipfector benugt werden Tann, um auf vem 
Meere die Depreffion des Horizonts zu beflimnten. 


Namentlih bat Hriling in der Gerftellung der Spiegel-Sertanten Vor⸗ 
treffliches geleiftet. Diefe Inftrumente erfordern nach ihren einzelnen Theilen 
jo verfchiedenartige Einrichtungen, daß es nicht zu den leichten Aufgaben ger 
hört, die Anfertigung aller Theile in einer Werfftelle zu vereinigen, was 
jenoch dem Ausſteller vollftändig gelungen iſt. Die wichtigfte Aufgabe hie⸗ 
dei befteht hauptſächlich in der Anfertigung der planparallelen Gläfer, welche 
Hrtling durd feine große Beharrlichkeit zur: Genüge gelöft bat, wie das 
von ihm ausgeftellte Sortiment folder Bläfer in verfchievener Größe, aus 
86 Stud zum Geſammwerthe von 74 Rthlrn. beftehend, bewiefen hat! 
Rechnen wir die Verdienſte hinzu, welche diefer achtbare Mechaniker fih um 
die feinen Waagen für chemiiche Analyſen und fehr feine Adiuſtirungen er⸗ 
worben bat, (f. den Art. III. vieſes Paragr.) fo Eönnen wir nit umhin, 
bemfelben vorzugsweiſe unfere ganze Anerkennung zu widmen. 


Unter Nr. 186 Hatten die Mechaniker Heymann und Krüger in 
Berlin einen Theodolithen, verbunden mit Fernrohr⸗Bouſſole und Nivellir 
Inftrument, zum Preife von 200 Rthlrn. ausgeftellt. Dieſes combinirte 
Inftrument war in der Werkſtatt ver Ausfteller nach ver Ungabe des Ver⸗ 
meffungd-Reviford, Seren Knauert, ausgeführt, der fich deflelben bereits ſeit 
längerer Zeit mit Vortheil zu feinen Reviflons-Arbeiten bevient hatte. Der 
Theodolith war auf Repetition eingerichtet, und die Theilung gab halbe Mi- 
nuten an. Die Bouffole Hatte zwei über einander liegende Bernröhre, deren 
oberes in Lagern ruhte, welche von dem untern Bernröhre getragen wurden. 
Zweckmäßig angebrachte Libellen ficherten den horizontalen Stand der Bouf- " 
jole und ihrer Bernröhre, von welchen das obere zum Nivelliren benugt wird. 


Die Arbeit an dieſem Inftrumente war gut und dem Preife angemeflen. 
Auch wollen wir nicht in Abrede ftellen, dag die eigenthümliche Verbindung 
der drei verfchlevenen Inftrumente zu einem einzigen dem Zweck des ‚Herrn 
Knauert entfprechen mag; in wiefern aber eine ſolche Verbindung für Feld⸗ 
mefler überhaupt empfehlenswerth fein vürfte, müflen wir hier auf fich bes 
ruhen laſſen. 
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Nr. 195. D. Dörffel, Mechanikus und Optikus in Berlin, Hatte aus 
Ber einem Dagerreotgp folgende hieher gehörige Arbeiten eingeliefert: ein 
Duedjilber-Riveau mit Nuß, Stativ und Kaften zu 30 Rthlrn., ein Fleines 
Nivellir-Inftrument mit Bernrohr zu 35 Rthlen. und einen Bergkompas zu 
8 Rthlrn. Gemöhnliche, aber gute und preiswürdige Arbeiten. 


Nr. 196. Der Mechaniker C. Grunow in Berlin hatte ein Nivellir« 
Inftrument für Eifenbahn= Ingenieure zum Preife von 33 Rthlen., ein Ders 
gleichen anf einem Dreifuß mit Beinftellung an der Horizontale Bewegung 
zu 45 Nthlen. und einen Theodolithen zu 70 Rthlen. eingeliefert. Alle 
brei Arbeiten können nur gelobt werden. 


Nr. 208 von dem SHofmehanifus C. Lewert in Berlin fahen mir 
zwei Nivellir- Inftrumente, dad eine mit Theilfreis zum Ablefen von Win- 
feln, das andere mit einem Hoͤhenmeſſer verfehen, und einer Bouffole mit 
doppelten Bernröhren. Die Preismittheilung bat fid) Ausfteller verbeten. 


Nr. 233. Iheod. Baumann, Mechanifus der Königl. Normal: Ei- 
chungs⸗Kommiſſion in Berlin, hatte außer mehreren andern Inftrumenten ein 
Feines, möglichft Teicht gebautes, Nivellir-Inftrument zu vorläufigen Unter—⸗ 
ſuchungen bei Eifenbahnbauten zum Preife von 40 Rthlrn. außgeftellt. Die 
dem Einfender eigenthümliche Konftruftion dieſes Niveaus war recht zweck⸗ 
mäßig, fofern damit nur eine Zuverläffigkeit zu erzielen beabfichtigt wurde, 
welche jene der SKanalmaage und des Duedfllberniveaus übertriffl. Das 
Stativ war nad) einem Englifchen, im Königl. Gemwerbe-Inftitut zu Berlin 
befindlichen, Modell ausgeführt. 

Nr. 1949. Von dem Medanifus F. W. Schiek in Berlin fahen wir, 
neben den fpäter zu erwähnenden Mikrojkopen, ein großes Nivellir- Inftrus 
ment mit 16zÖlligem Fernrohre zu dem Preife von 140 Rthlrn. Die Schiek⸗ 
[hen Niveaus, verbefferte Siſſon'ſche, find Längft als höchft zweckmäßig und 
genau befannt, und dieſer vortheilhafte Ruf konnte durd) dad außgeftellte 
Erenplar nur beftätigt werden. Es iſt erfreulich, Daß der Auöfteller, veilen 
Thätigkeit faft gänzlich der Vervollkommnung ter Mifroffope zugemendet zu 
fein ſchien, doch auch den eigentlich meſſenden Inftrumenten nicht ganz ent 
fagt hat. Vielleicht Eehrt er ſpäter einmal wieder zu feinem früheren Ge- 
fhäfte zurück. 

Wir haben in dem Vorhergehenden die Reihe der Berliner Ausſteller 
mit einem ihrer würvigften Genofjen eröffnet; e8 fügt fich, daß wir fle mit 
einer gleich würdigen Firma von altem und bemährtem Rufe fchließen Eönnen. 

Unter Nr. 1991 Hatten nämlih Piftor und Martins, Mechaniker zu 
Berlin, folgende Refleriond-Inftrumente eingefandt: einen Nefleriondtreis von 
10 Zoll Durchmeſſer zu nautifhen Meffungen, mit Lampe zur Erleuchtung 
ber Theilung bei Nacht, in einem Mahagonifaften zum Preife von 90 Rthlrnu.; 
einen dergl. von I Zoll Durchmeſſer, nebft Mabagonifaften zu 40 Rıblen. 
und einen fechözölligen PatenteSertanten nebft Kaften zu 85 Rthlrn. 
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Was zunächſt die zuerft erwähnten Meflerionskreife betrifft, fo kann man 
deren Ginrichtung, auf. welche die Ausfteller in Preußen patentirt find, als 
eine Verbeflerung des Prismenkreifes vom Profeſſor Steinheil in München 
betrachten. Statt der zmei über einander liegenden Prismen in der Mitte 
des letzteren Inftrumentes, ift bei dem erfteren im Mittelpunkt ein mit ber 
Alhidade beweglicher Spiegel, ohnweit des Fernrohr⸗Objektivs aber ein Fleis 
ned Prisma angebracht, wodurch es möglich wird, den großen Spiegel fo 
nahe in die Verlängerung der Gefichtölinie zu bringen, daß man rechts und 
lints derſelben, fo wie rückwärts Tiegende Gegenſtände meſſen, und babei 
entgegengefeßte Nonien benugen fann. Außerdem iſt es ein Vortheil diefer 
neuen Ginrichtung, daß die Richtigkeit der Meffung von der Genauigkeit der 
Winkel des Prismas unabhängig if; denn da letzteres nur zur Neflerion 
ber Lichtftrahlen, nicht aber zum Winfelmeffen dient, fo kommt es bloß bar» 
auf an, daß das Prisma Feine abgefürzte Pyramide bildet, und daß feine 
Geitenflächen eben find. Bei dem Steinheil’jchen Prismenkreife findet da⸗ 
gegen diefe Unabhängigkeit der Winfelmeifung von der Form des Alhida⸗ 
denprismas nicht ftatt, vielmehr erforvert daſſelbe einen rechtwinflichen Quer⸗ 
fhnitt, deſſen beide ſpitze Winkel innerhalb 20 bis 30 Sekunden gleich find, 
was äußerſt fchwierig zu erreichen if. 


Bon dem ausgeftellt gemefenen Sertanten gelten biefelben Bemerkungen, 
da bei diefem die angeführte patentirte DVerbefferung ebenfall® angebradht 
war. Alle diefe Reflerions-Inftrumente Taffen fi auch, ebenfo wie Died von 
dem Hrilingſchen Spiegelfreife ermähnt wurde, als Dipſectoren benutzen, wozu 
man dieſelben nur ſo zu halten braucht, daß die Ebene nahe vertikal iſt. 
Übrigens haben fich dieſe Inſtrumente ſchon als praktiſch bewährt, und ver— 
weiſen wir auf einen Aufſatz des Herrn Conferenz⸗Rathes Schumacher zu 
Altona in deſſen aſtronomiſchen Nachrichten Nr. 548, welcher eine Würdi⸗ 
gung der fraglichen Inſtrumente enthält. 


Außerdem befand ſich aus der in Rede befindlichen Werkſtatt noch ein 
Dipleidoſkop, nicht ganz paffennd Meridian-Inſtrument genannt, auf 
der Ausftellung. Dafjelbe war mit Unterfaß und Fernrohr von der Ein. 
rihtung der Ausfteller verfehen und zum Preiſe von 20 Rtihlrn. notirt. 
Ein ſolches aus der genannten Werkſtatt bervorgegangenes Inftrument, das 
feit einigen Monaten mit Feineöweges allzu großer Vorficht aufgeftellt war, 
hat völlig bewährt, was ſich von der fo eleganten und vielleicht noch weiter 
führenden Idee des Engländerd Dent erwarten ließ, dap man nämlich 
durch bloßes Hineinfehen den Augenblick des Mittagd innerhalb einer hal 
ben Sekunde erhalten kann, und folglid, ein fehr einfaches und ſicheres Mit⸗ 
tel bat, aud an entlegeneren Ortfchaften die Zeitbeftimmung fcharf zu bes 
fommen. Freilich erfordert die erfte Aufftellung eine genaue Berichtigung. 


Nächſt den vorftehenden Berliner Ausftelleen hatten ſich nod fünf 
Mechaniker aus Preußiſchen und vier aus anderen Deutfchen Staͤdten burch 


412 I.D. Chirurg. mathemat. u. phyſik. Inftrumente; Uhren ıc. 


Einfendung geopätifcher Inftrumente bei unferer Ausftellung betbeiligt. a 
lafien zuerſt jene, dann dieſe folgen. 

Nr. 705. ©. Kleemann, Mecdanikus in Halle: ein Grubenkompaß 
mit Pendel zum Preiſe von 6 Rthlrn. Eine gewöhnliche gute und preide 
würbige Arbeit. 

Nr. 888. A. Nöffelt, Mechanikus in Breslau: ein Heliotrop von fehr 
einfacher Einrichtung zum Preife von 12 Rthlrn. und ein Nivellir » Initru- 
ment zu 30 Rthlrn. Beide Inftrumente ließen, ungeachtet der billigen 
Preife, eine zweckmäßige Konftruttion, verbunden mit einer tüchtigen Aus⸗ 
führung erkennen. 

Nr. 2124. Nobert, Univerſitäts-Mechanikus in Greifswalde, Reg.⸗ 
Bez. Stralfund: ein fechzölliger Spiegelfertant mit Stativ, auf Silber ges 
theilt und 10 Sekunden angebend, zum Preife von 80 Rthlrn. 

Das Inftrument hatte die gemöhnliche Einrichtung, zeigte aber eine lobens⸗ 
wertbe Ausführung. Alle einzelnen Theile, wie namentlih dad Schleifen 
ber planparallelen Gläfer, und die genaue Kreißtheilung, werben in ver 
Werkſtatt des Ausſtellers — eines denkenden Künſtlers — mit felbft gefer- 
tigten Mafchinen gemacht. Verſchiedene andere von bemfelben eingefandte 
Erzeugniffe feiner Werkitatt kommen weiterhin zur Sprache. 

Nr. 2762. Härtelt und Lüders, Mechaniker in Liegnig: eine Diopter« 
Bouffole zu 50 Rthlrn., ein Iransporteur- Lineal zu 16 Rthlrn. und ein 
Diopters Lineal zu 10 Rthlen.; ſämmtlich gute unb preißmürbige Arbeiten. 

Nr. 2774. C. ©. Pinzger, Univerfitätd- Mechanifus in Breslau: ein 
Quedfilber- Niveau, welches fih von ven gewöhnlichen Inftrumenten vieler 


* Art nur dadurch unterfchien, daß ver Körper des Inftrumentd aus Bußeifen 


gebildet war, und daß flatt der ſchwimmenden Elfenbeinwürfel vergleichen 
Eylinder in Anwendung kamen. Um die Achſendrehung der letzteren zu vers 
bindern, waren fie mit einer Nuth verfehen, die einen abgerundeten Stift 
umfaßte. Der zu 204 Rthlr., einfchließlich des Kaftend und einer Flaſche 
zur Aufbewahrung des Queckſilbers, angefegte Preis ift fehr Billig. 

Unter den’ nichtpreußifchen Ausſtellern tritt uns zunächft die rühmlichſt 
befannte Firma, 

Nr. 1689, F. W. Breithaupt und Sohn, des Kurfürftlich Heſſiſchen 
Hofmechanikers und Münzmeiſters Breithaupt zu Kaſſel, entgegen. Dieſelbe 
war durch folgende Gegenſtände bei unſerer Ausſtellung vertreten: einen neu 
konſtruirten Bouſſolen⸗Apparat mit verdecktem Vertikalkreiſe und Mikrometer⸗ 
ſtellungen zum Preiſe von 92 Rthlrn.; einen Taſchentheodolithen mit Mi⸗ 
krometerſchraube und Einrichtung zum Nivelliren, nebſt Etui und Stativ zu 
38 Rthlrn.; und einen neu Zonftruirten Dofens Sertanten mit Nuß und 
Stativ zu 224 Rthlrn. Bei dem zulegt genannten Inftrument war bie 
fonft erforderliche Reduktion der gemeffenen Winkel auf den Horizont das 
durch entbehrlich gemacht, daß man mit Beibehaltung ver horizontalen Lage 
bed Sertanten auch ſolche Objekte, bie eine ungleiche Höhe haben, meffen konnte. 
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v Alle drei Inftrumente waren, mie das von einer fo renommirten Werk 
flatt nicht anders zu erwarten ſtand, vorzüglich und forgfältig ausgeführt. 
Wie Breithaupt oft mehrere Inftrumente in eins zu vereinigen fucht, fo 
war auch ber audgeftellte Theodolith gleichzeitig zum Nivelliren eingerichtet. 
Die allgemeine Meinung ift indeß gegen eine ſolche Verbindung. 

Dad in Rebe befinpliche Inftitut beſchäftigt durchſchnittlich 32 Arbeiter 
und liefert alle Arten von mathematifchen, phyſikaliſchen und optifchen Ins 
firumenten, die wegen ihrer befondern @üte nicht bloß in den Zollvereins⸗ 
Ländern, ſondern auch in den übrigen Staaten des Kontinente und in 
Amerika ihren Abſatz finden. 


Nr. 1860. J. Koebü, Mechaniker in Hamburg, Hatte folgende, zu 
nautifchen Zwecken beftimmte Inftrumente und Apparate eingefandt, vie wir, 
obgleich fireng genommen nur theilmeife hieher gebörig, doch Hier im Zu- 
fammenhange mit zur Sprache bringen wollen. Ein Oftant in halbe Mi⸗ 
nuten getbeilt nebſt Teleffop zum Preife von 22 Rthlrn.; ein Nachtbaus 
mit Kompaß, Lampe und Fupfernem Schirm, Preid 48 Rthlr.; ein Steuer- 
fompaß in eichenem Holzkaſten zu 7 Rıblın.; ein Transparent⸗Kompaß zu 
11 Rıhlen.; zwei Hängekompaſſe, ſechs- und adıtzöllig, refp. zu 8 und 
11 Rihlrn.; ferner ein Scifföbarometer, ein Thermometer, um die Tem⸗ 
peratur der Strömung zu meflen, ein Wachtglas und zwei Loggläfer. 

Sämmtliche Gegenftände Eonnten als tüchtige und dem med vollkom⸗ 
men entfprechende Arbeiten angefeben merben. Audſteller hat das Verdienſt 
der Erfte zu fein, welcher in Hamburg die Anfertigung mathematifcher In⸗ 
firumente fo begründete, daß er mit den bis dahin vom Auslande eingeführ- 
ten Gegenfländen diefer Art erfolgreich konkurriren konnte. Namentlich bat 
er fi in den nautifchen Inftrumenten einen jo guten Auf erworben, daß 
ihm von der Hamburgifchen Geſellſchaft zur Beförderung der Künfle und 
Gewerbe als Anerkennung feiner Xeiftungen eine Preismebaille verliehen worden. 

Nr. 1889. Earl Frieder. W. Hunginger, Verfertiger mathematifcher 
Inftrumente zu Hamburg: ein Spiegelfreid zum Preife von 100 Rthlrn.; 
zwei meffingene, auf Silber getheilte, Sertanten zu 60 und 68 Rthlrn. und 
ein vergleichen Dftant zu 40 Rthlrn. Diefe Arbeiten waren lobenswerth 
und preiswürdig. Endlich hatte 

Nr. 2245, der Mechanifus Zwez zu Eifenah in Sachien» Weimar, 
einen Spiegelfertanten zum Preife von 45 Rthlrn. eingefandt, ber eine 
lobende Erwähnung verdient. 


b. Infirumente zum Seichnen und Auftragen. Unter diefer Rubrik 
faflen wir die Neißzeuge, Transporteure ıc., fo wie die Panthographen zus 
ſammen, welche beſonders zahlreih, durch 16 Ausfteller, vertreten waren. 
Namentlich hatte unter 

Nr. 214, der Mechanikus T. C. Oldendorff zu Berlin eine fehr 
reihe Auswahl hieher gehöriger Inftrumente eingefandt, von denen wir nur 
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folgende hervorheben wollen: ein verbeflerter Planimeter nebft dazu geböri- 
gem Zirkel zum Preife von 30 Rthlrn. Der daran neu angebrachte Steg 
hatte zum Zweck, eine Verftellung bes Inſtruments vom vierziger bis zum 
funfziger Maaßſtabe, ohne Nachtbeil für die Fäden, bewerkftelligen zu koͤn⸗ 
nen. Ein großer und ein Eleiner verjüngter Maaßſtab, letzterer zum Preiſe 
von 14 Rthlr.; ein Bouffolen» Transporteur mit Maapftäben zu 10 Rihlrn.; 
zwei Reißzirkel und ein Hängezirfel mit Einfägen zu 3 Rthlrn.; zwei Hands 
zirkel zu 1 Rthlr.; ein flählerner und ein meffingener Federzirkel mit Nabel 
u 3 und 2 Rthlen.; ein Iafchenzirfel mit Einfügen zu 5 Rthlrn.; ein 
vergl. Stangenzirfel zu 54 Rthlr. Berner: GEentrirfpigen, Ziehfedern mit 
und ohne Stiele, Zollſtöcke aus Mefling und Neufilber und ein Nern ft’fcher 
MWolltlaffififator, welcher durch das Meſſen der Kräufelung die Beinheit der 
Mollfafern beftimmt. E 

Die Befteckarbeiten des Ausſtellers haben unter den Geometern einen 
guten Ruf, der durch die auögeftellten Gegenftände dieſer Urt beflätigt wurde. 

Nr. 1938. C. Lüttig, Mechanikus in Berlin, Hatte außer mehreren 
phyflfaliihen Apparaten ein Affortiment feiner Zeichen» Inftrumente in einem 
Schaukaſten ausgeſtellt. Darunter befanden fich: 

Sechs vollftindige Reißzeuge im BPreife von 10 bis 24 Rthlr. pas 
Stud; ein Reduktionszirkel zu 12 Rthlen.; zwei fogenannte Univerſalzirkel, 
jeder aus einem großen und zwei Kleinen Einfatzirfeln in einem Individuum 
befteheno, refp. zu. 8 und 94 Rthlr., je nachvem fie aus Mefling oder Neu- 
ſilber gefertigt werden; fech8 verſchiedene feine Ziehfedern, jede mit zwei Eins 
fügen, von 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 1 Rthlr. 25 Sgr.; verfchievene Stahl- 
zeichenfebern, metallene Maaßſtäbe mit matt verfilbertem Grunde, leßtere bei 
5 Dez Zoll Theilungslänge zum Preife von 14 Rthlr. dad Stüd. Berner 
zwei Bouffolens Transporteure von 8 Zoll Durchmeſſer mit Norplinien und 
matt verfilberten Zimbuflen, fo wie mit allen gebräuchlichen Maaßſtäben vom 
funfziger bis zum funfzehner; ver eine Transporteur, mittelft Nonius Mis 
nuten angebend, zum Preife von 18 Rthlrn., der andere von gemöhnlicher 
Ginrihtung zu 12 Rthlrn.; endlich zwei Dofenlibellen zu 2 und 3 Rthlrn. 
und zwei Möhrenlibellen zu 3 und 5 Rthlrn. 

Die fümmtlichen Gegenſtände zeigten eine fleifige, forgfältige Bearbeitung 
und waren dabei fehr preiswürdig. 

Ausfteller begründete im Jahr 1836, nachdem er das Königliche Ge 
werbe= Inftitut verlaffen hatte, fein jegiges Geſchäft, und obgleich er vaffelbe 
nur mit geringen Mitteln anfing, bat er es durch ausdauernden Fleiß wie 
durch ein reged Streben nach dem Bellern fo zu Heben gewußt, daß er 
gegenwärtig 20 bis 24 Arbeiter unausgefept befchäftigt. Die Haupterzeug⸗ 
niffe feiner Werkftatt beftehen in Meß⸗ und Zeichen Inftrumenten aller Art 
für Feldmeſſer, Architekten, Ingenieure ıc., die in Rückſicht ihrer Güte ven 
allgemeinften Beifall finden. Namentlich haben viele Eifenbahn » Gefellichaften 
Deutſchlands ihren Bedarf an Nivellir- und Winkelmeh » Inftrumenten von 
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ihm bezogen und mehrfache Zeugniſſe ihrer Zufriedenheit ausgeftellt. In ven 
feinen Zeichens Inftrumenten bürfte Lüttig's Geſchäft ven größten In Deutjch- 
land beizuzählen fein, und dieſer Artifel findet nebft den Meß⸗Inſtrumenten 
nicht bloß in allen Provinzen der Preußifchen Monarchie einen bedeutenden 
Abfag, fondern ift auch meit Über deſſen Gränze hinaus gefchägt und gefucht. 

Das Hohe Finanz» Minifterium bat ſich veranlaßt gefehen, vem in Rebe 
befindlichen Ausfteller in Anerfennang feiner Leiſtungen vor etwa 6 Jahren 
eine eiferne Drehbank zu verleihen. 

Den Beichluß der Berliner Auöfteller macht 

Nr. 2740, A. Meyer, Mechanikus und Optikus zu Berlin: zwei Reiß⸗ 
zeuge zu refp. 34 und 10 Rthlrn.; gemöhnliche aber gut gearbeitete Sachen. 

Unter Nr. 547 waren von F. Licht, Deicy- Infpeftor und Vermeſſungs⸗ 
Revifor zu Küftrin, zwei verbefierte Bouffolen » Trandporteure eingefandt, der 
eine mit Albhivade und Nonius, Üchtelgrade angebend, zum Preift von 
154 Rthlr., der andere ohne Noniud zu 94 Rthlr. Jeder derſelben beftand 
aus einem vollen, nicht durchbrochenen, Meſſingblech und war dazu beftimmt, 
beim Auftragen die Winkel unmittelbar davon abzufchieben, zu welchem Be⸗ 
huf er durch drei, an feiner unteren Fläche angebrachte Stahlipiken auf das 
Reißbrett feftgelegt wird. 

Die Zweckmäßigkeit diefer Einrichtung kann nicht bezweifelt werden, benn 
fie hat fi beim Gebrauche bewährt; nächfivem ift aber die ehr gute Aus⸗ 
führung durch den Mechanifus C. W. Fuchs in Berlin hervorzuheben. 

Nr. 711. Friedr. Nietzſchmann, Mechanikus in Kalle: fünf ver« 
ſchiedene Neißzeuge erfter Qualität zum Preiſe von 10 bis 30 Rthlrn. das 
Dupend, zwei vergleichen zweiter Qualität zu 16 und 21 Rthlen., zwei 
dergleichen dritter Qualität zu 12 und 17 Rthlrn. das Dugend. Berner 
drei Karten mit Reißfedern, drei Stüf zu 1 Rthlr. 194 Sgr., und zwei 
Goldwaagen zu reſp. 7 und 85 Rthlr. Lauter Eurrente Arbeiten, die durch 
ihre große Wohlfeilheit gejucht find. 

Nr. 966. 8. Möller, Verfertiger mathematifcher Inftrumente zu Ko⸗ 
nigsberg in Preußen: einen verfilberten Bouffolen » Transporteur nebft einer 
Loupe in einem Käftchen zum Preiſe von 17 Nıihlen., bei Abnahme eines 
halben Dugends zu 45 Rthlrn. das Stück; ohne Loupe und BVerfilberung 
werden fie zu 12 Rıhlrn., im halben Dugend zu 10 Rthlrn. verfauft. 

Das audgeftellte Exemplar zeigte eine gute Arbeit; die Preife find an⸗ 
gemefien. 

Aus den übrigen Deutfchen Ländern waren an mathematifchen Beſteck⸗ 
arbeiten fieben Binfendungen erfolgt, davon zwei aus dem mittleren und 
nördlichen Deutfchland. Nämlich 

Nr. 1634, vom Mechanikus C. Hölbe zu Sonnenberg in Sachſen⸗ 
Deiningen: ein Reißzeug, einen Haarzirfel und einen Stüdzirfel mit zwei 
Einfügen enthaltend, zum Preife von 43 Nthlen., nächfivem eine Orientire 
Boufjole zu 6 Rthlrn.; beides gute und preiswürdige Arbeiten, und 
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Mr. 1846, vom Mechanikus Beckshöft zu Marlow in Mecklenburg: 
ein mathematifches Beſteck zum Preiſe von 6 Friedrd'or; was ungenchtet ber 
faubern Ausführung doch etwas hoch erfcheint. 

Aus Baiern lagen fünf Einfendungen vor: 

Mr. 1365, vom Zirkelfhmien Eaffian Schäfer in Nürnberg: ſechs 
Stud Reißzeuge, davon drei aus Argentan, zwei aus Meffing und eins aus 
Stahl. Die Preife varlirten von 26 Fl. 15 Kr. bis zu 6 Fl. das Stüd. 

Bei ver guten Ausführung fonnten letztere nur billig gefunden werben, 
daher die Waare auch bald Käufer fand. 

Nr. 2573. Clemens Riefler, Mechaniker in Maria-Rhein bei Neffels 
burg, hatte ein vollſtändiges Reißzeug mit allen dazu gehörigen Inftrumens 
ten, im Banzen aus 16 Einlagen beſtehend, zum Preiſe von 60 Fl. eins 
gefendet. Die Arbeit war fehr lobenswerth, und muß dieſes Reißzeug mit 
den des nachfolgenden Einſenders zu den beften Beftel- Arbeiten der Aus 
ſtellung gezählt werben. 

Nr. 2578. Gebr. Haff, Mechaniker in Pfronten bei Füßen: vier vers 
fchledene Reißzeuge in Etuis; davon eind aus Neufllber zum Preife von 
58 81. 48 Kr., die drei andern aus Mefling ref. zu 31 Fl., 20 Fl. 
6 Kr. und 5 Fl. 48 Kr. 

Ausſteller find ausgezeichnet in Verfertigung mathematifcher Inftrumente, 
und namentlich gelten ihre Neißzeuge für vie beſten, vie jetzt nicht bloß auf 
dem Kontinent, fondern überhaupt gefertigt werben. Sie zeichnen ſich fo 
wohl durch Akkurateſſe und Eleganz. als audy durch eine Gleichförmigfeit in 
der Form aus, welche tüchtige Einrichtungen vorausfegen läßt. Bet ver 
Induftries Ausftellung zu Nürnberg im Jahr 1840 wurde den Gebr. Haff 
bie filberne Ehrenmevaille zu Theil. 

Endlih waren noch aus Fürth eingefandt: 

Nr. 2982, von Paulus Seyfried vafeldft: fünf Reißzeuge in ges 
preßten Etuis, das Stück von 8 Sgr. bis zu 2 Rthlrn. 84 Sgr., nebſt 
einer Muſterkarte mit verfchiedenen, zu Reißzeugen gehörigen, Stüden; und 

Nr. 2994, von Carl Streng ebenvafelbft: dreizehn Stück Reißzeuge, 
theils in Meifing, teils in Neufllber, dad Stüd von 10 Ser. bis hinauf 
zu 8 Rtithlrn. 

Wenn diefe Reißzeuge in den orbinärften Sorten nur ben Vorzug ber 
ungemeinen Wohlfeilheit hatten, weshalb fie eine große Verbreitung finden, 
fo konnten dagegen die Mittelforten von 24 bis 3 Rthlrn. ſchon gut ge 
nannt merben. 

Die Anfertigung der Reißzeuge wirb in Nürnberg und Fürth von einem 
eignen Gewerbe, den Zirkelfymieden, betrieben, und macht namentlid 
im erfteren Orte einen fehr bedeutenden Inpuftriezmeig aus. Im lepteren if 
er dagegen nur von geringem Belang, da dort nur vier Zirkelſchmieden ber 
ſtehen, die vornehmlich in den gangbarften Sorten für den Handel arbeiter. 
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Eine befondere Gattung von Zeicheninftrumenten bilden die Pantographen, 
Storchſchnäbel x., welche durch drei Außfleller vertreten maren; am aus⸗ 
gezeichnetften unter 

Nr. 233 durch Theod. Baumann in Berlin, der einen Pantographen 
nach dem Prinzip des Gavard'ſchen mit Verbefierungen vom Geh. Ober- 
Bauratd Herrin Hagen audgeftellt hatte. Preis 45 Rihlr. 

Die weientlichften Abweichungen dieſes Inftruments von feinem Urbilve 
befanden einmal in ver Benugung von fchmalbenfchwanzförmigen Keilen, ftatt 
der Schrauben, zur Beitftellung der Schieber auf den Stäben, um dadurch 
verfchievene Größen der Kopie zu erhalten; demnächſt aber in ver Anmen- 
dung einer Cardan⸗Bewegung (Univerfal» Kuppelung) zur Aufhängung der 
den Zapfen aufnehmenven Hülſe in den Buß des Inftruments, damit vaflelbe 
auh auf unebene Flächen mit Sicherheit aufgeftellt werden fann. Zu den 
übrigen Bewegungen liefen, wie an dem Gavarpd’fchen Inftrument, gehär⸗ 
tete Stahlfpigen in feinen Bohrloͤchern. Die mieflingenen Stäbe maren 
reichlich 4 Zoll Breit, 4 Zoll flark, und da bie beiven langen Arme 2 Fuß 
Länge hatten, fo beberrichte das Inftrument beim Zeichnen fehr bequem 
einen Blächenraum von 2 Yuß in Gevierte. 

Die höchſt faubere und genaue Ausführung befundete den gefchicten 
Künftler, der als folcyer auch ſchon durch feine übrigen Leiftungen befannt ift. 

Nr. 2438. A. Schreiber, Mechaniker in Pinzger's Werfftatt zu 
Breslau, hatte einen Polygonographen eigner Erfindung, zum Preiſe von 
"6 Rıhlen., eingeſandt. Des Einfenvderd Angabe zufolge war verfelbe zum 
Zeichnen polygonaler Figuren für Kunſt⸗ und Handwerksſchulen beflimmt; 
indeß möchte doch dieſer Zweck ein zu fpezieller fein, um eines beſonderen 
Werkzeuges zu bebürfen. 

Nr. 3124. S. Hanff in Berlin hatte endlich, noch einen eigenthümlich 
fonftruirten Pantographen außgeflellt, ver jedoch Feine befonvern Vortheile 
barzubieten fchien, auch in Hinflcht feiner Ausführung zu wünfchen übrig ließ. 


D. Optiſche Inftrumente. 


Die unter dieſer Überfchrift zu begreifenden nicht ſehr zahlreichen Ein⸗ 
fendungen, Iaffen fich ihrer Natur nach im vier verfchiedene Gruppen ſondern, 
nämlich in Fernröhre, Mikroffope, Brillen und Daguerreotype, in welcher 
Reihefolge wir die ausgeſtellt gemefenen Apparate bier abhandeln wollen. 


a. Seruröhre. Unter den Inftrumenten biefer Art ragte, wie zu erwar⸗ 
ien war, das optifche Inftitut von Merz und Mahler zu München, 

Nr. 1326, Birma: Utzſchneider und Fraunhofer daſelbſt, durch 
das zur Ausftellung gebrachte achromatifche Objektiv von 12 Zoll Öffnung 
bei 174 Fuß Brennweite entfchieven hervor. Der Preis dieſes vortrefflichen 
Objektivs, welches in einem meffingenen Ringe mit zwei Druckfedern gefaßt, 
und nach der Angabe ded Herrn Profeſſors Ende in horizontaler Lage 
an Glasbedeckung audgeftellt war, betrug 12000 Fl. 

I. 27 
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Man kann allerdings bedauern, daß der Werth dieſes Foftbaren Haupt⸗ 

ſtückes, ungeachtet feiner zweckmäßigen Aufſtellung, welche bie ganze Reinheit 
bed dazu verwendeten Glaſes erkennen ließ, nur den Sachverſtändigen deut⸗ 
lid wurde. Indeſſen bedarf die in Rede befinvliche Werkftatt Feiner beions 
dern Empfehlung durch fichtbare Darftellung deſſen, was fie zu leiften ver- 
mag, da ihre Leiftungen in der ganzen wiſſenſchaftlichen Welt zur Genüge 
befannt und gewürdigt find. 
Aus den Mittheilungen der Ausſteller entnehmen wir, daß aus ihrem 
Inftitute noch fein anderes Objektiv von gleicher Größe, wie dad zur Aus 
ftellung gegebene, hervorgegangen fei, daß aber ein größeres von 14 Zoll 
Öffnung fih mit ver parallaftifchen Aufftellung auf der Eternmwarte bei 
St. Petersburg befinde, und ein zweites Exemplar berfelben Größe für bie 
Sternwarte zu Cambridge bei Bofton in Arbeit fei. Kleinere Objektive bat 
bad Inftitut bereit? mehrere an verichiedene Sternwarten geliefert; unter 
Andern befinven ſich 10FzÖllige zu München und Cincinnati, deren erftered 
von Lord Cooper feinen: 123Ölligen, in Paris gefertigten, vorgezogen wurde; 
folche von 9 Zoll LTichtöffnung find in Berlin, Dorpat, Kafan, Kiew und 
MWafhington im Gebrauch. | 

Das Etadliffement befchäftigt durchſchnittlich 40 Arbeiter, und Tiefert alle 
Arten optiicher Inftrumente und Apparate, ſowohl für aflrononifche und 
nautifche Zwede, als auch für phyſikaliſche und mifroffopifche Unterfuchungen. 
Bei der 1835 in München ftatt gebabten Invuftries Austellung ift das Ins 
flitut einer Auszeichnung für würdig befunden worden. 

Unter Nr. 1332 war dad optifche SInftitut von Martin Wörle fet. 
Erben, in Koblgrub bei München, durch zehn verſchiedene Sch» Inftrumente 
bei unferer Anstellung vertreten. Darunter ſechs Auszug s Bernrohre vers 
fhiedener Größe, von welchen das Fleinfte von 16 Zoll Länge, im hölzernen 
Robr und drei mefjingenen Auszügen, mit achromatiſchem Objeftiv von 
11 Linien Öffnung bei 10 Zoll "Brennweite zum Preiſe von 5 Rıhlm,, 
das größte von 36 Zoll Länge mit fünf Auszügen, Objektiv von 29 Linien 
Öffnung, 30 Zoll Brennweite, eine 22malige Vergrößerung gebend, zum 
Preife von 28 Rthlrn. angefegt war. Berner zwei Seefernrohre in hölzers 
nen Nöhren von 30 und 32 Zoll Länge; das cine mit achromatijchem Ob⸗ 
jeftiv von 417 Linien Öffnung, 18 Zoll Brennweite, mit verſtellbarem 
Okular von 14» und 20maliger Vergrößerung, zun Preife von 12 Rihlrn.; 
tas andere ebenfall8 mit adhromatifdiem Objektiv von 21 Linien Öffnung, 
24 Zoll Brennweite und einem terreitriichen Dfular von 36maliger Vers 
größerung zu 13 Rthlrn. Gin 34 Zoll langer Tubus mit Rohr und 
Stativ von Mefiing, achromatifchem Objektiv von 24 Rinien Öffnung, 24 Zoll 
Brennweite, einem terreftriichen Lfular von 36 und zwei aftronomifden 
Dfularen von 48» und 72maliger DBergrößerung, mit Eonnenglad und po» 
lirten Koften zu 58 Rthlrn. Endlich ein vialptifches Fernrohr, 28 Zoll 
Iang, Rohr und Stativ aus Meffing, deſſen Objektiv 26 Linien Öffnung bei 
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22 Zoll Brennweite batte, mit zwei terreftrifchen Ofularen von 40- und 
6Omaliger, nebft zwei aſtronomiſchen Okularen von 45» und 7Omaliger 
Vergrößerung, mit Sonnenglas in einem polirten Kaften, zum Preiſe von 
63 Rihlrn. — Alle diefe Preile gelten fir Abnahmen nicht unter 100 Rihlr. 

Die Ausführung diefer Inftrumente licß nichts zu wünfchen übrig, und 
die Bedingungen der Achromafle ſchien, fo weit eine Prüfung auf irvifche 
Gegenſtände es zu beurtheilen geftattete, fo vollfommen wie bei ben beiten 


Inſtrumenten diefer Größe erreicht zu fein. Aus diefem Grunde, und weil’ 


außerdem die Preiſe billig waren, fanden die meiften der oben genannten 
Snftrumente ſehr bald ihre Käufer. 

Das Inſtitut beſchäftigt 18 Arbeiter, und feine Erzeugniffe finden Abſatz 
in und außer Deutichland. — Noch hatte 

Nr. 2580, Anton Schwaiger, Optikus in Augsburg, ein achroma⸗ 
tiſches Fernrohr mit verftellbarem Okular eingefandt, weldyed in Rüdfid;t 
feiner guten Ausführung eine lobende Ermähnung verpient. 

Außer diefen drei Baierifchen Ausftelleen hatte noch 

Nr. 236, E. Betitpierre, Mechanifus und Optifus Er. Majeftät des 
Königs zu Berlin, folgende optifche Inftrumente ausgeftellt: ein aſtronomi⸗ 
ſches Fernrohr, 4 Buß 10 Zoll lang, auf mellingenem Stativ zum Preiſe 
von 190 Rthlrn; eine Kamera objfura zu 24 Rthlrn., eine Kamera 
Mara zu 14 Rthlrn. und ein Nivellir- Inftrunent mit achromatiſchem Fern⸗ 
rohr zum Preiſe von 100 Rthlrn. In einen Cchaufaften befanden ſich, 
außer verfchiedenen andern Begenfländen, nocd cin Militair-Fernrohr, ein 


Stück rohen Blintglafed von 5% Zoll Durchmefter und vier Heinere Siücke 


Flint- und Krownglas aus der Babrif der Wittme Ouinand zu Neuenburg. 

Leiver bot die Ausftellung Feine Gelegenheit dar, von ten Foriſchritten, 
welche die Konftruftion des Fernrohres durch Petzval's Berechnungen 
erhalten, fi eine Anfchauung zu verſchaffen; denn von den tanad) in 
Voigtländer's MWerkftatt geſchliffenen Gläſern zu Operngudern waren fo 
wenig, ald von den Objektiven, die fidy bei der Anmendung der Daguerreotppe 
fo gut bewährt haben, Ereniplare vorhanden. — Auch die Opernguder over 
Theaterperſpektive felbft, haben wir zu unferem Bedauern, mit Ausnahme eines 
einzigen Exemplars, melches weiterhin vorfümmt, gänzlich vermißt. Wir find in 
biefem Artikel der Franzöſiſchen Inpuftrie noch völlig zinspflichtig, und nicht 
ein Gtabliffement Deutfchlands befchäftigt ficy damit in einen Maaßſtabe, ver 
Selsftftändigfeit verfpräche. Mögen künftige Ausſtellungen dieſe Lücke in einem 
Induftriezmeige, ver in Deutfchland fo mweit gediehen ift, nicht mehr fühlen laffen. 


b. Mikroſkope, Foupen ıc. Unter den noch zu beiprechenden optifchen 
Inftrumenten nehmen die Mifroffope, in Bezug auf Vollendung der Aus⸗ 
führung und auf die Leiftungen, entſchieden die erſte Stelle ein. Dies wird 
Jevermann zugeben, wenn er bört, daß fich darunter fleben Inftrumente von 
Schiek in Berlin befanden. 
27° 
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Außerdem hatten nur noch zwei Berliner Mechaniker Mikroſkope einges 
Liefert, während von Außerhalb jener Beitrag fehlte. 

Mr. 212. W. Hirſchmann, Mechanikus in Berlin, hatte zwei große 
Mikroſkope zu 85 und 70 Rthlrn., und zwei Fleine zu 40 und 35 Rthlrn. 
ausgeftellt. Unter jenen war dad zweite nach der Konftruftion von Ober⸗ 
häufer ausgeführt, zu allen aber Krown⸗ und Flintglas aus der Schweiz 
nämliy von Daguet in Solothurn, verwendet. Ausfteller bat ſich burd 
feine optiichen Inftrumente einen guten Ruf erworben, dem bie obigen Ars 
beiten burch ihre tüchtige Ausführung vollftännig entiprachen. 

Nr. 466. Dom Mechanikus G. Ohme in Berlin war ein Mikroſkop 
mit drei acdhromarifchen Objektiv» Linfen zum Preife von 52 Rthlrn. au 
geftellt. Der dazu gehörige Objektentifch fonnte mit zwei Schrauben beliebig 
unter dem Mikroffope bewegt werden, während die genaue Einftellung mit 
telft einer feinen Schraube geſchah. 

Die mechanifche Arbeit ließ nicht? zu wünfchen übrig, und mit Rückſicht 
darauf war der Preis ganz angemeifen. 

Unter Nr. 1944 lagen uns von F. W. Schiek in Berlin fieben vers 
ſchiedene Mifroffope vor, die größeren mit mifrometrifchen Meßvorrichtungen, 
die Eleineren nit einer Mifroneters Bewegung zum Einftellen verfehen. Dar- 
unter zmei große zufammengefegte Mikroffope, dad Stück nebſt Mahagonis 
faften zum Preiſe von 200 Rthlrn.; zwei vergleichen mittlerer Größe, bad 
eine nach Franzoͤſiſchem Modell gearbeitet zu 130 Rihlrn., daß andere zum 
Preife von 110 Rthlrn.; ein kleines Mifroffop in einem Mahagonifaften, 
bis auf die dazu gehörigen Objektivfinfen vollftändig, zum reife von 
80 Rthlrn.; ein kleines zufammengefegted Mikroſkop und ein dergleichen 
fleinfter Gattung in einem Käftchen, jedes zum Preiſe von 40 Nthlrn. 
| Schiek's Leiftungen find befonvderd rühmenswerth, und verdienen unſere 
ganze Anerkennung. Diefer tüchtige Mechaniker, welcher früher vorzug% 
weife in mathematifchen Inftrumenten arbeitete, bat fich in neuerer Zeit mit 
großem Erfolg auf diefen, für die Wilfenfchaft fo wichtigen Artifel geworfen. 
Der dermalige Stand der Chemie und Phyfiologie, ver Gang, den die Natur 
forfhung überhaupt einfhlägt, haben das Mikroſkop zu einem ver wichtige 
fien Inftrumente gemacht; verlangen aber von Ihm auch beſondere Schärfe 
und Reinheit, größtmögliche Helligkeit und Deutlichkeit bei fehr beveutender 
Vergrößerung. Diefe zum Theil im umgefehrten Verhältniß zu einander 
ſtehenden Gigenfchaften zu vereinigen, ift vie keinesweges Teichte Aufgabe bei 
Anfertigung der Mikroſkope. Indeß fteht Hierin Schiek, deſſen ganzed 
Augenmerk den fraglichen Inftrumenten zugewenbet ifl, dem bekannten Ober: 
bäufer und Ploͤßl nicht nach; er bat wie dieſe mit ver Vorzüglichkeit dt 
Inftrumente darauf Bedacht genommen, die Anwendung berfelben und ihre 
Semeinnügigfeit nicht durch zu hohe Preife zu fehmälern. 

Wir fehließen bier noch einige andere Ausftellungs- Gegenflände an, 
welche mit ven Mifroffopen in naher Beziehung fliehen, Es hatte nämlid 
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Nr. 188, der Doktor A. Oſchatz in Berlin eine eigenthümliche Vor⸗ 
richtung zur Herftellung mikroftopifcher Durchſchnitte — Mikrotom genannt 
— mit einem Support zur Führung des Mefierd, zur Außftellung gebracht, 
welche nach feiner Angabe vom Mechanitus Nöffelt in Breblau verfertigt 
war. Zur mikroſkopiſchen Unterfuhung der Pflanzen rückfichtlich ihrer 
Struktur bedarf man äußerſt feiner Lamellen, die ald Duerfchnitte ihrer 
Stengel ıe. mit möglichfter Gleichfoͤrmigkeit abgefchnitten fein müffen. Die 
freie Bewegung der Hand vermag diefe Bleichförmigkeit nicht in folder 
Weiſe zu erreichen, wie die mechaniſche Fortführung einer ſcharfen Schneide 
über eine ebene Slasfläche, aus deren durchbohrten Mitte der Gegenftand fo 
weit hervorragt, als die Dicke der abzufchneidenden Kamelle beträgt. — Darin 
befteht das Prinzip der in Rede befindlichen Mafchine, von ver wir nur 
noch bemerken, daß die Vorragung des Gegenſtandes aus der gläfernen Leit 
flähe durch eine Mifrometerfchraube beftimmt wird, während die alternirend 
fortrüdende — fägenartige — Bewegung der Schneide auf eine drehende 
Bewegung zurücdgeführt wird. 


Als Proben der Leiftungen dieſer finnreichen Vorrichtung waren mehrere 
von den dadurch erhaltenen Objekten beigefügt, welche der Prüfung des bes 
fien Mifroffoped genügten. Noch andere Proben folder Lamellen waren 
in, mittelft eines Kittes vor Verdunſtung geſchützten, Flüſſigkeiten enthalten. 

Im Zufammenhange mit obiger Vorrichtung fand ein Apparat, der unter 


Nr. 240 von ven Mechanikern Böttiher und Halske in Berlin 
audgeftellt und zum Ziriren mikroſkopiſcher Lichtbilder beftimmt war. Preis 
50 Rthlr. — Derfelbe Hatte die äußere Form und auch die innere Einrich⸗ 
tung eined Adams'ſchen Lampen-Mifroffopes, nur dag die Beleuchtung durch 
Sonnenftraflen vermittelft eined oberen Spiegels geſchah. Zur Vergroͤße⸗ 
rung der Objekte Tann jede Linfe eines guten Mikroffopeß dienen, und ba 
man immer einen großen Theil auf der Platte abgebildet erhält, fo müſſen 
die dazu in Anwendung kommenden Oegenftände fehr fein gefchnitten fein. 


Die mittelft dieſes Apparate erhaltenen Bilder — Querſchnitte von 
Pflanzen darftellend, die mittelft der Vorrichtung von Dr. Oſchatz geichnit« 
ten und präparirt waren — zeigten bei flarfer Vergrößerung eine bewun⸗ 
dernswürdige Schärfe, und konnten fomit ein näheres wiffenfchaftliches Inter» 
eſſe darbieten, was ficher nicht folgenlos bleiben wird. 

Endlich bleibt noch zu erwähnen übrig: 

Nr. 2124 vom Univerfitäts⸗Mechanikus Nobert zu Greifswald, eine 
Loupe mit zwei Gläſern zum ärztlichen Gebraud, Preis 4 Rıblr., und zwei 
Linienmitrometer auf Glas gefchnitten, um bei mikroſkopiſchen Beobachtun⸗ 
gen als Objekts Mikrometer gebraucht zu werben, Preis 10 Rthlr. Bei dem 
einen Mikrometer war der Raum einer Kinie in 1000, bei dem andern in 
2000 gleiche Theile getheilt, was jedenfalls eine gute Theilmaſchine und 
eine geſchickte Behandlung verfelben vorausfept. 


% 
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Abgefehen von mifroffopifhen Größenbeflimmungen, woburd man ;. 
DB. mit Hülfe eines Schie k'ſchen adjromatifchen Mikroffops von 260m 
Tiger Vergrößerang gefunden Hat, daß von den parallelen Streifen ded 
Schmetterlingsjtaube® mehr als 1000 auf den Raum einer Linie gehen '), 
ift auch ſchon anderweitig eine fehr hübſche Anwendung von diefen überaus 
zarten Olasmifrometern gemacht worden. Herr Nobert legte nämlich dem 
Gewerbes Verein zu Berlin eine Glasplatte vor, auf welche er neben ein 
ander zehn Gruppen immer enger gezogener Linien getragen hatte, von 
denen die erfte 1000, die legte 4000 auf einer Linie enthielt, und dies hat 
man ald test-object zur Beurtbeilung der Güte zufammengefepter Mikro⸗ 
ffope benutzt. Es mird nämlich das beffere Inftrument eine feinere Theis 
lung, als das minder gute, auch in einzelnen Linien noch erfennen laſſen. — 
Noch mehr Vortheil dürfte die große Beinheit der fraglichen Mikrometer zu 
InterferengeBerfuchen des Lichtes darbieten, wozu fie der Beachtung ber Phy 
ſiker empfohlen zu werben verdienen. 


Ausfteller fertigt auch Mikroffope von befonderer Güte, von denen er 
jedoch für die Ausſtellung Eeins fertig fchaffen Eonnte. 


c. Daguerrestype. Seit dem Jahre 1839, wo der berühmte Daguerre 
zum eriten Male feine hoͤchſt intereffante und folgenreiche Entdeckung ind 
Leben treten: Tief, und die nach ihm genannten Apparate ver Öffentlichkeit zur 
Benugung übergab, Hat fi die Daguerreotypie fchnel durch alle Länder 
verbreitet. Es follte aber Frankreich allein nicht dad Verdienſt haben, eine 
für Wiffenfchaft und Kunft fo wichtige Erfindung hervorzubringen, ohne daß 
faft gleichzeitig Deutichland mit einer nicht minder wichtigen und folge 
reihen Entdeckung hervortreten Eonnte, einer Entdeckung, die fi zu jener, 
in Rückſicht der praftifchen Anwendung wie Plaftif zu Zeichenkunſt, in Rüd 
ficht ihrer eigenthünlihen Welenheit aber, wie der Norden zum Süden 
verhält. Und wie diefe nordifche Kunft, in ber Benußung einer mehrfad) 
verzweigten Naturfraft zur Verwandlung des Flüſſigen In Cohärentes befle 
bend, den Gewerben ſchon viele nützliche Anmendungen dargeboten, ja felbf 
ganz neue Induftriezweige hervorgerufen, fo ift auch jene Kunft bes Eüdent, 
melche ſich des Eonnenlichte® zu ihren Sweden bedient, nicht beim erſten 
Anfange ftehen geblieben, fondern in Branfreih, England und Deutfchland 
mejentlich gefördert worden. Gleichwohl find beide, die Galvanoplaftif mie 
die Dagnerreotypie, noch in ter Entmidelung begriffen, und von feiner ber 
felben läßt fi daher vorausfagen, melchen Bang die fernere Ausbildung 
nehmen, und zu welchen Ergebniffen und weiteren Folgen fie führen wir. 
Die Zufunft wird darüber feiner Zeit Aufſchluß geben; bier Haben wir 
nur über die Refultate zu berichten, die auf unferer Ausftellung ſichtbar 
geworden find. 


) Vergl. die Verhandl. des Vereins zur Wef. des Gewerbefl. in Preußen, Jahrg. 3848, ©. 218 
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Es waren von vier Auöftellern Daguerreotgpe eingefandt, während vier 
andere bloß Lichtbilder auögeftellt Hatten. 

Nr. 195. D. Dörfel, Mechaniker und Optiker in Berlin, ein Daguer⸗ 
reotyp mit allem Zubehör in einem Kaften, zum Preiſe von 80 Rthlrn. 
Die Gläſer waren angeblih nah Voigtländer's Urt geichliffen; die 
Ausführung des ganzen Apparates Tieß nichts zu wünfchen übrig. 

Nr. 235. P. Graff, Mechaniker und Daguerreotypift in Berlin, hatte 
außer einem vollfländigen Daguerreotypen zum Preife von 65 Rthlrn. als 
Proben feiner Leiftungen mehrere Lichtbilver In einem Rahmen außgeftellt. 
Auch über dieſe Gegenſtände läßt ſich nur Lobendes fagen. 


Nr. 526. Eduard Dunker, Inhaber der optiſchen Induſtrie⸗Anſtalt 
in Rathenow, Reg.Bez. Potsdam: ein Daguerreoiyp auf Stativ zum Preife 
von 40 Rthlrn. und ein dergl. mit eifernem Buße zu 29 Rthlrn.; beide 
von guter Arbeit. 

Nr. 1454. Carl Geiger, Mechaniker in Stuttgard, hatte einen volle 
ſtändigen Apparat zur Erzeugung von Kichtbilvern zum Preife von 72 Rthlrn. 
eingefandt. Derfelbe war mit einem Doppel-Objeftiv von 36 Linien Off⸗ 
nung nebſt einem Glaſe und ſonſtigem Zubehoͤr verſehen; drei beigefügte 
Lichtbilder dienten als Proben ſeiner Leiſtungen, die recht anerkennenswerth 
waren Außerdem befand ſich noch ein großes Doppel⸗Objektiv von 48 Li⸗ 
nien Offnung, für Daguerrotyp⸗Apparate beſtimmt, mit ausgeſtellt, deſſen 
Preis zu 144 Rthlrn. notirt war. 

Dieſe Arbeiten zeugten von Gediegenheit und Fleiß; fie waren, wenn 
auch nicht ſo gut mie die Voigiländer'ſchen, doc auch merklich billiger als 
diefe, und empfahlen fich daher durch ihre Preismürdigfeit. Ausſteller bes 
fhäftigt 14 Arbeiter mit der Anfertigung von optifchen, mathematifchen und 
phyſikaliſchen Inftrumenten aller Art. 

Lichtbilder nach lebenden Perfonen und Kupferſtichen batten audgeftellt: 
5. Hofer (Nr. 406), Ouftav Ohme (Nr. 466), W. E. Kannegießer 
(Nr. 2746) und R. Scholz (Nr. 3142), fänmtlih in Berlin. Diefelben 
liegen erfehen, wie die Daguerreotgpie immer mehr Eingang findet, und ſich 
in ihrer Weije neben der bildenden Kunft geltend zu machen weiß. 


d. Stillen, Korgnetten, Sefegläfer 20. waren von zwei Preußifchen und 
ſechs Bairiihen Fabrikanten eingefandt. 

Nr. 233. Theodor Baumann, Mechanikus in Berlin, Hatte cin 
Dptometer in Borm eined doppelten Opernguckers zur Ausftelung geltefert. 
Da dieſes zweckmäßig Fonftruirte und fauber gearbeitete Inftrument dazu 
dienen fol, die Ausmahl eined paſſenden Brillenglafes nad) der Sehmeite 
des Auges zu erleichtern, fo macht e8 bier fehr angemefjen den Anfang, abe 
gefehen davon, daß es ſchon durch die Katalog Nummer vorangeftellt wird. 

Die Beitimmung der Sehmeite geichieht bei diefem Inftrument durch Ein⸗ 
ftellung einer Line auf ein Fadenkreuz, bis letzteres vollfommen deutlid, er⸗ 
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Abgefehen von mifroffopifhen Größenbeflimmungen, wodurch man 3. 
DB. mit Hülfe eines Schiek'ſchen achromatiſchen Mikroffops von 260ma⸗ 
Tiger Vergrößerang gefunden Hat, daß von ben parallelen Streifen des 
Schmetterlingdftaubes mehr als 1000 auf den Raum einer Linie gehen !), 
ift auch ſchon anderweitig eine fehr hübſche Anwendung von viefen überaus 
zarten Glasmikrometern gemacht worden. Herr Nobert legte nämlich dem 
Gewerbes Verein zu Berlin eine Glasplatte vor, auf welche er neben ein» 
ander zehn Gruppen immer enger gezogener Linien getragen batte, von 
denen die erfte 1000, die letzte 4000 auf einer Linie enthielt, und dies hat 
man als test-object zur Beurtheilung der Güte zufammengefehter Mifro- 
ffope benugt. Es wird nämlich das beffere Inftrument eine feinere Thei⸗ 
lung, als das minder gute, auch in einzelnen Linien noch erkennen laffen. — 
Noch mehr Vortheil dürfte die große Beinheit der fraglichen Mikrometer zu 
InterferengeBerfuchen des Lichtes darbieten, wozu file der Beachtung der Phy⸗ 
fifer empfohlen zu werben verbienen. 


Ausfteller fertigt au Mifroflope von befonderer Güte, von denen er 
jedoch für die Ausftellung keins fertig fchaffen Fonnte. 


c. Daguerrestype. Seit dem Jahre 1839, wo ber berühmte Daguerre 
zum eriten Male feine hoͤchſt intereffante und folgenreiche Entdeckung ins 
Leben treten: Tieß, und die nach ihm genannten Apparate ber Öffentlichkeit zur 
Benutzung übergab, Hat fich die Daguerreotypie fchnell durch alle Länder 
verbreitet. Es follte aber Frankreich allein nicht das Verdienſt haben, eine 
für Wiffenfchaft und Kunft fo wichtige Erfindung hervorzubringen, ohne dag 
faſt gleichzeitig Deutfchland mit einer nicht minder wichtigen und folge 
reihen Entdeckung hervortreten fonnte, einer Entdeckung, die ſich zu jener, 
in Rückſicht der praftifchen Anwendung wie Plaftif zu Zeichenfunft, in Rück⸗ 
fit ihrer eigenthümlichen Welenheit aber, mie der Norden zum Süden 
verhält. Und wie diefe norbifche Kunft, in ber Benugung einer mehrfach 
verzmeigten Naturfraft zur DBermandlung des Flüſſigen in Cohärentes beftes 
bend, den Gewerben ſchon viele nügliche Anmendungen dargeboten, ja felbft 
ganz neue Induftriezmeige bervorgerufen, fo ift auch jene Kunft des Südens, 
welche ſich des Eonnenlichte zu ihren Zwecken bedient, nicht beim .erften 
Anfange ftehen geblieben, fondern in Branfreih, England und Deutfchland 
weſentlich gefördert worden. GOleichwohl find beide, die Galvanoplaftif wie 
Die Dagnerreotypie, noch in ber Entwickelung begriffen, und von feiner der 
felben läßt fich daher voraudfagen, melchen. Bang die fernere Ausbildung 
nehmen, und zu welchen Ergebniffen und weiteren Folgen fie führen wird. 
Die Zufunft wird darüber feiner Seit Auffchluß geben; bier Haben wir 
nur über die Nefultate zu berichten, die auf unferer Ausftellung fichtbar 
geworden find. 


) Vergl. die Verhandl. des Vereins zur Bef. des Gewerbefl. in Preußen, Jahrg. 1643, ©. 218 
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Es waren von vier Ausftelleen Daguerreotgpe eingefanbt, während vier 
andere bloß Lichtbilder ausgeftellt hatten. 


Nr. 195. D. Dörfel, Mechaniker und Optiker in Berlin, ein Daguer« 
reotyp mit allem Zubehör in einem Kaflen, zum Preife von 80 Rthlrn. 
Die Gläfer waren angeblih nah Voigtländer's Art geichliffen; bie 
Ausführung des ganzen Apparates Tieß nichts zu wünſchen übrig. 

Nr. 235. P. Graff, Mechaniker und Daguerreotypift in Berlin, hatte 
außer einem vollfländigen Daguerreotypen zum Preife von 65 Rthlrn. als 
Proben feiner Leiftungen mehrere Lichtbilder im einem Rahmen ausgeftellt. 
Auch über diefe Gegenftände läßt ſich nur Lobendes fagen. 


Nr. 526. Eduard Dunker, Inhaber der optifchen Induſtrie⸗Anſtalt 
in Rathenow, Reg.Bez. Potsdam: ein Daguerreoiyp auf Stativ zum Preife 
von 40 Rthlrn. und ein vergl. mit eifernem Buße zu 29 Rthlrn.; beibe 
von guter Arbeit. 


Nr. 1454. Carl Geiger, Mechanifer in Etuttgard, Hatte einen voll 
fländigen Apparat zur Erzeugung von Lichtbilvern zum Preife von 72 Rthlrn. 
eingefandt. Derfelbe war mit einem Doppel-Objeftiv von 36 Linien Öff 
nung nebft einem Glafe und fonftigem Zubehör verjeben; drei beigefügte 
Lichtbilder dienten ald Proben feiner Leiftungen, die recht anerfennenswerth 
waren. Außerdem befand ſich noch ein großes Doppel-Öbjektiv von 48 Li⸗ 
nien Öffnung, für Daguerrotyp «Apparate beftimmt, mit ausgeftellt, deſſen 
Preis zu 144 Rthlrn. notirt war. 

Diefe Arbeiten zeugten von Gelegenheit und Fleiß; fie waren, wenn 
auch nicht fo gut mie die Voiglländer'ſchen, doch auch merflid billiger ala 
diefe, und empfahlen fich daher durch ihre Preismürdigfeit. Ausfteller bes 
fchäftigt 14 WUrbeiter mit der Anfertigung von optifchen, mathematiſchen und 
phyſikaliſchen Inftrumenten aller Art. 

Kichtbilder nach lebenden Perfonen und Kupferſtichen hatten ausgeſtellt: 
H. Hofer (Nr. 406), Guſtav Öhme (Nr. 466), W. E. Kannegießer 
(Nr. 2746) und R. Scholz (Nr. 3142), ſämmtlich in Berlin. Diefelben 
ließen erfehen, wie die Daguerreotppie immer mehr Eingang findet, und ſich 
in ihrer Weife neben der bildenden Kunft geltend zu machen weiß. 


d. Brillen, Forgnetten, Sefegläfer ıc. waren von zwei Preußifchen und 
ſechs Bairifchen Babrifanten eingefandt. 

Nr. 233. Theodor Baumann, Mechanikus in Berlin, Hatte cin 
Dptometer in Born eined doppelten Opernguckers zur Ausftellung geliefert. 
Da dieſes zweckmäßig Fonftruirte und fauber gearbeitete Inftrument dazu 
dienen fol, die Auswahl eines pafjenden Brillenglafed nad) der Sehmeite 
des Auges zu erleichtern, jo macht e8 hier ſehr angemeffen den Anfang, abe 
gefehen davon, daß ed ſchon durd die Katalog» Nummer vorangeftellt wird. 

Die Beſtimmung der Sehmeite gefchieht bei diefem Inftrument durd Eins 
ftellung einer Linfe auf ein Fadenkreuz, bis letzteres vollkommen deutlid, er» 
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fheint, und die geringen Bericdiebenheiten zwiidhen ben Breumweiten ber 
Augen win durch eine Tiiferenzialidrraube muehkar gemacht. Die zweite 
Röhre enthielt ein maties Glas, um für das unbeichäftigte Auge ambere 
Objekte zu verseden. Bei der guten Ausführung war 10 Rıblr. ein an 
gemeflener Preio. 

Nr. 526. Ednard Dunker, Inhaber der Königl. privil. optifchen 
Induftrie-Anflalt zu Rathenow, Regierungd Bezirt Potsdam, hatte die Aus 
flellung mit einer ungemein reihen Auswahl von Brillen aller Art, Zupen, 
Lorgnetten, Lefegläfern und vergl. m. beſchickt. 

Unter den erfien befanden fi: orpinäre, mittlere und feine Stahlbrillen 
dad Dugend von 3 Rthlrn. bis zu 10 Rthlrn.; desgl. Neufliberbrillen, zum 
Theil galvaniſch vergoldet, von 64 bis 14 Rihlr. dad Dutzend; Hornbril⸗ 
Ien von 54 bis 7 Rthlr.; feine Silberbrillen zu 16 und 18 Rıhlrm.; 
Schildpattbrillen zu gleihem Preiſe; Glasbrillen zu 14 Rthlrn.; Sciel 
und Staubbrillen in feinem Stahl zu 7 Rthlrn., in Neufllber zu 8 Rtbrn. ıc.; 
dabei befand fih cin Eortiment verfchlevenartig gejchliffener Brillengläfer obne 
Faſſung, das Dugend-Paare von 14 bis 24 Rthlr. Berner eine Auswahl 
von Loupen, für Uhrmacher zum Preife von 24 bis 44 Rthlr. dab Dutzend, 
für botaniſche Zwecke, eins, zweis und dreifach zu 44, 7 und 9 Rthlrn. das 
Dugend ıc.; Lorgnetten, und zwar einfache in Horn zu 13 Rthlın., in 
Neufliber und vergolvet zu 2% und 4 Rthlrn., doppelte Springlorgnetten 
In Schildpatt und vergoldetem Neuſilber zu 40 Rthlrn., und Lefegläfer in 
Neufilberfaffung zu 12 Rihlrn. das Dupend» Stud. Endlich war noch ein 
achromatiſches Fernrohr zum Breife von 54 Rihlrn. audgeftellt, fo wie meh⸗ 
rere Daguerreotype und Hörmafchinen, die fhon früher ermähnt find. 

Die in Rede befindliche Anftalt wurde im Jahre 1800 zum DBeften are 
mer Bürgers und Waifenfnaben vom Prediger Dunfer in Rathenow ges 
gründet, und bat biöher mit jedem Jahr an Ausdehnung gewonnen; fie 
unterbält gegenwärtig 300 Geſchäftsverbindungen und befchäftigt durchſchnit⸗ 
lih 65 Arbeiter, melche nah Maaßgabe ihrer Fähigkeiten mit 74 Sgr. bis 
1 Rihlr. täglich gelohnt werden. Außer dlieſen Arbeitern finden noch ver 
fhiedene In Rathenow wohnende Vürger, ald Schmiede, Tifchler, Gürtler, 
Gelbgleßer, Klempner, Butteralarbeiter z., dauernde Beſchäftigung. 

Das Schleifen der Gläfer gefchieht vermittelft zweckmäßiger Mafchinen, 
die nach einer elgenthümlichen Idee conftruirt und im Inflitute felbft gefer- 
tigt find; fle werden durch ein zmeifpäinnige® Roßwerk (nad d'Heureuſe) 
in WBeirieb gefept, und liefern ein jährliche Quantum von circa 10,000 
Dugend« Paare von Brillengläfern aller Art. Bon diefen wird bie eine 
Hälfte im Inlande abgefegt, bie andere aber nach dem Auslande ausgeführt, 
namentlich nad Rußland, Polen, Echmeden, Dänemark, Holland, ver Schweiz x. 
Selbſt nad Alten und Amerika gehen die Fabrikate diefer Anftalt. Leider 
muß das zur Fabrikation erforderliche Spiegelglas, deſſen Bedarf fich jähr 
Ih auf 20 bis 30 Zentner erfiredt, fämmtlih vom Auslande bezogen 
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werden, da im Inlande jept eine Spiegelmanufaktur befteht. Dies Glas 
Tommt theils in Tafeln, 10 Zoll hoch und 8 Zoll breit, theils in gefchnite 
tenen Streifen, und wird nach Berhältniß ber Größe pro Tafel mit 75 bis 
20 Ser. bezahlt. 

Was die Einfaffungen der Gläfer betrifft, fo ift auch in dieſer Branche 
bie Anftalt fo meit vorgefchritten, daß ihre Reiftungen gegen bie des Aus⸗ 
landes nicht zurückſtehen. Die Brillengeftelle, vie Faſſungen der Lorgnetten, 
Leſegläſer sc. verbinden mit Eleganz ver Arbeit eine Dauerbaftigkeit, welche bei 
Franzoͤfiſchen Galanterie⸗Arbeiten diefer Art vermißt wird; befonders find bie 
Brillen von Neufllber wegen des beſſern Berliner Materials den Branzöfl- 
hen weit vorzuziehen. Von Baffungen mancherlei Gattungen fertigt bie 
Anftalt jährlich etwa A000 Dupend, wozu dad erforderliche Material, for 
weit es möglich If, Im Inlande bezogen wird. Alle Mafchienerieen und 
Reparaturen werben in ber Anſtalt felbft durch einen bei derſelben anges 
flellten Mechaniker angefertigt. 

Auch Mikroffope und verſchiedene andere optifche Inftrumente liefert pie 
Anftalt, Hatte aber keine Proben derſelben zur Ausftellung geliefert. Mit 
bem Schleifen ber achromatiſchen Gläſer finn fortwährend zwei Arbeiter bes 
fhäftigt; das dazu nöthige Flint- und Krownglas wird ‚aus ber Schweiz 
und aus Frankreich bezogen. 

Die Eingangs erwähnten ſechs Baierifchen Einfendungen rührten fämmts 
lich aus dem gewerbfleigigen Fürth her, wo die Brillenglas-Babrifatton eis 
nen der Haupt⸗ Induftriezweige bildet. Diele, wie andere optifchen Gläfer, 
werden befanntlich in gußeifernen Schüffeln gefchliffen, die durch einen Kne⸗ 
bel mit der Hand gebreht werben. Die fragliche Fabrikation gemann in 
Fürth bereits vor vielen Jahren eine fehr große Außvehnung, und es gin- 
gen von dort beveutende Xieferungen nad) den Auslande, beſonders nadı 
England. — Füriher Gläfer waren vorzugsweiſe gejucht, weil bie in ver 
Nähe, zu Hüttenfchleufah, befindliche Mondglashütte vortreffliches weißes 
Material dazu liefert. 

Beſonders befannt und gefuht war bie Birma Schröder, bie noch 
heute in ihrer großen Verzweigung bie bebeutenpfte iſt. Die Nachfrage bei 
biefer Birma wurde zu groß, als daß fie in Fürth allein befrievigt werden 
fonnte, und fo verpflanzte Schröver diefen Artikel in die Arbeitshäuſer zu 
Schwabach und Baireuth, fo wie in kleine Strafarbeitsanftalten, wohin er 
das rohe Glas abgab, und geichliffen wieder bekam Kalb in Nürnberg 
führte fpäter dad Echleifen mit Mafchinen zuerft ein, indem er feine Schüfs 
jeln in einem Drühlwerk durch Waſſer drehte. Kurze Zeit darauf errichtete 
Konrad Schröder (Birma: Schröder und Schneider) ein ‘gleiches Werk 
In Fürth, und in neuefter Zeit ermarb diefe Familie eine zweite Schleifenftalt. 
Auch errichtete Voigt daſelbſt noch eine folde, fo daß Fürth gegenwärtig 
drei vergleichen Schleifmafchinen beflgt, deren jede 18 Schüffeln treibt, und 
10 bis 12 Menfchen befchäftigt. Außer den genannten drei Mühlbeflgern bes 
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fhäftigen ſich noch zehn konzeſſionirte Fabrikanten mit der Brillenglasſchlei⸗ 
ferei, und ſo hat das Geſchäft eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß die 
Schleuſacher Hütte den Glasbedarf nicht mehr decken kann, vielmehr ‚andere 
Gläſer zu Hülfe genommen werden müflen. Die geringeren Sorten Brillen 
werben noch jegt in Zucht- und Strafarbeitd-Anftalten gefchliffen; nur bie 
feineren ©läfer, dann Rinfen, Dioramagläfer, Brenn» und Lefegläfer in Fürth 
ſelbſt, wodurch 80 Arbeiter Beichäftigung finden. 

Außer dem Schleifen befchäftigen fie ſich noch mit der Anfertigung ber 
Nafenbrillen — der fogenannten Naſenzwicker — wozu die runden Blä« 
fee in abgeplatteten. Ieonifhen Draht gefaßt werden; dann mit ver Ans 
fertigung der in Fiſchbein gefußten Nafen- und Öbrenbrillen, und mit dem 
Einglafen der Brillengeftelle, weldye ihnen von den Drechslern und Gürt⸗ 
lern hierzu übergeben werden. Die ganze Summe ver hier angefertigten 
Gläſer beträgt jährlich über 300,000 Dutzend⸗Paar Brillen und Lefegläfer. 

Nächſtdem befhäftigt auch die Anfertigung der Geftelle zu ben Ohren⸗ 
brilfen und Lorgnetten eine große Anzahl Meifter des Drechöler und Gürt⸗ 
ler Gewerkes. So find dreizehn Dredslermeifter ausſchließlich mit Brillen 
und Lorgnetten von Korn beſchäftigt. Das Korn wird zu diefem Behuf 
theils ſchwarz gebeizt, theils nach Schildkrötart. Aber auch hier wie bei 
andern Artikeln iſt für den Armeren durch Anwendung von Klauen ſtatt 
des Horns geſorgt. Im Ganzen werben jährlich von Fürth 20,000 Dutzend 
folcher Horn» und Schilpfrötbrillen, einfchließlich der Lorgnetten verſchickt. 

Nr. 2949. Beorg Eifenmenger in Fürth: eine Mufterfarte mit 
Springlorgnetten, Anhängeyläfern u. dgl. m. Befonderd erwähnensmwerth find 
feine Springlorgnetten in Elfenbein, Scildpatt und Horn, nad) Branzöfi« 
fher Art reich mit Metall und Perlmutter eingelegt. Es maren 22 ver- 
fchiedene Nummern audgeftellt, das Dugend von 114 bis zu 36 Fl. 

Audfteller bat dieſen Artikel, ber ſonſt auf unſerer Ausſtellung nicht 
vertreten war, nicht bloß aus Frankreich nach Deutſchland verpflanzt, ſon⸗ 
dern er ſtellt denfelben auch, mie die obigen ‘Preife darthun, fo billig her, 
daß er dutzendweiſe verfauft und verfandt wird, mährend man ihn fonft 
nur unter den Luxuswaaren fand. Die Babrifation bat auch bereitd fo zu- 
genommen, daß jährlih 300 Dugend folder Lorgnetten aus Bifenmengers 
Werfftatt hervorgehen, welche meift außer Deutſchland, in Italien, der — 
und ſelbſt in Nordamerika Abſatz finden. 

Außer den Lorgnetten waren noch Anhängegläſer, das Dutzend zu Fl. 
24 Kr. und ein Theaterperſpektiv für beide Augen, im Dutzendpreiſe zu 
10 Fl. das Stück, ausgeſtellt. Letzteres war beſonders ſauber und zierlich 
gearbeitet. Es hatte keine Roͤhre, ſondern die Objektiv und Okulargläſer 
ſtanden an den Enden zweier meſſingenen Stäbchen ſich frei gegenüber und 
wurden, da ſie durch Scharniere mit den Stäbchen verbunden waren, mit« 
telſt Federn in aufrechter Stellung erhalten. Legte man ſie nieder und ſchob 
den zierlichen Perlmuttergriff darüber, ſo nahm das ganze Perſpektiv den 
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Raum einer gewoͤhnlichen Brille ein, wogegen beim Fortſchieben des Griffs 
alle Glaͤſer von ſelbſt aufſprangen und das Perſpektiv zum Gebrauche fertig war. 

Nr. 2958. Joh. Hönning daſelbſt, ein Sortiment Gornbrillen in 
20 verfchievenen Nummern von 2 bi8 64 Fl. das Dutzend, einſchließlich 
Glas und Putteral; vier Eorten von Lorgnetten von 22 bis 7 Fl. und 
drei Loupen von 34 bis 7 Fl. bad Dugend. Gute und preiswürbige Arbeiten. 

Nr. 2959. Joh. Krauß daſelbſt: ein Sortiment Brillen dad Dutzend 
von 4 bis 7 Fl.; Lefegläfer in Horn zu 2 Fl.; einfache Lorgnetten zu 
6 Fl.; QDuerlorgnetten zu 13 Fl.; Springlorgnetten von 18 bis 48 I. 
dad Dutend. Auch einfache und doppelte Loupen das Dugend zu 2% und 
8 3. waren mit audgeftellt, ſämmtlich recht preiswürdig. Ä 

Nr. 2981. Joh. Fried. Senkeifen dafelbft: eine Auswahl von Nafen« 
brillen in Fifchbein, mit und ohne Façaden, dad Dugend von 42 bis 50 Kr., 
zwei Stüd Obrenbrillen zu 2 Fl. 24 Kr., Lefegläfer desgl. zu 2 Fl. das 
Dugend. Auch diefe Gegenſtände find ihrer billigen Preife wegen erwäh⸗ 
nenswerth. | 

Nr. 2985. Conrad Schröder, Firma: C. Schröder und Schnels 
der dafelbft, Hatte ein greßes Brennglas, einige Dioramagläjer, verfchiedene 
Sorten Linſen⸗ und Augengläfer aller Art und ein Sortiment Nafenbrillen 
audgeftellt; ähnliche Gegenſtände Tagen unter 

Nr. 2997 von Joh. Heinr. Schneider und Schröders Wittwe 
vor, melche gleich den des vorigen Ausſtellers lobende Erwähnung verdienen. 

Daß die Familie Schröder unter den Brillenfabrifanten Fürth's einen 
beſonders guten Nuf hat, ift bereitd erwähnt worden. 


II. Phyſikaliſche und chemiſche Inftrumente. 


Neben den mannigfachen Keiftungen der Mechanik, die in den vorberges 
benden Artikeln betrachtet wurden, nimmt eine andere Seite diefer Induſtrie 
unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch: die nämlich, weſche dem Naturforfcher 
und phyſikaliſchen Xehrer feine experimentellen Hilfsmittel, dem Chemifer 
feine Werkzeuge und Apparate liefert. — Die felbftitindige Entwidelung 
dieſes Theils der Deutfchen Induftrie bebarf Feiner näheren Bevormwortung, 
da die Tüchtigkeit der mechanifchen Werfftätten Deutſchlands eben fo wie die 
der optifchen Anftalten allgemein anerkannt ift, und ihre Erzeugniffe, mas 
die eigentlichen phyfikaliſchen Inftrumente betrifft, von allen Männern vom 
Fach gefucht werben. 

Die Phyſiognomie der phyſikaliſchen Kabinette Hat ſowohl in Frankreich 
wie in England envas durchaus Übereinſtimmendes, da in jenen Ländern bie 
Autorität einzelner Gelehrten die Ginrichtung der Inftrumente beftimmt, 
während in Deuticland die Ausführung vderfelben faft ſtets von der indis 
viduellen Unordnung des Beftellerd abhängt, und ſich mit ihr modificirt. 
Daher entbehren unfere Werfftätten den Außerlichen Vortheil eines nit ber 
wiederholten Anfertigung deffelben Begenftandes verfnüpften Gewinns, waͤh⸗ 
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rend fie Hingegen dem Berürfniß des wiſſenſchaftlich Arbeitenden ſtets an- 
gemeffen entfprechen. Diefem Grunde iſt e8 mohl vorzüglich zuzufchreiben, 
daß Vorräthe von phyfikaliſchen Inſtrumenten bei ven Verfertigern hoͤchſt 
ſelten find, und daß daher die Beſichtigung Deutſcher phyſikaliſcher Kabinette 
eine richtigere Vorſtellung von den vielſeitigen Leiſtungen dieſes Induſtrie⸗ 
zweiges liefert, als eine Gewerbe⸗Ausſtellung, zu der doch nur das eben 
Vorraͤthige geliefert werden kann. Daher mag es kommen, daß auf unſerer 
allgemeinen Ausſtellung die phyſikaliſchen Inſtrumente verhältnißmäßig nur 
in ſehr geringer Anzahl vorhanden waren und berühmte Werkſtätten für 
optiſche, elektriſche, magnetiſche Apparate nichts eingeſendet hatten. 

Zur Erleichterung der Überſicht des auf der Ausſtellung vorhanden Ge⸗ 
weſenen bilden wir drei Gruppen, von denen die erſte die phyſikalen und 
chemiſchen Apparate im engeren Sinne, die beiden andern aber die meteoro⸗ 
Logifchen Inftrumente, Aräometer sc. und die feinen Waagen zu verjchiedes 
nen Zwecken der Phyſik und Chemie begreift. 


a. Phyfikalifhe und chemiſche Apparate. Diefe Rubrit umfaßt bes 
kanntlich ein weites Gebiet, wenn ed ſich um eine Aufzählung alles deſſen 
handelte, was dahin zu rechnen if. Hier haben mir es nur mit benjenigen 
Begenfländen zu thun, die davon zur Ausftellung gebracht waren, und biefe 
beſchränken ſich hauptſächlich auf einige Elektriſirmaſchinen, magnetifche, gals 
vanifche und Inbuctiond» Apparate, thermoelektriiche und andere Vorrichtun⸗ 
gen, die wir indeß nicht gefondert von einander, ſondern nach der Reihefolge 
der Katalog Nummer bier aufführen wollen. 


Nr. 192. Der Mechanikus A. Ortling in Berlin hatte, wie bereits 
früher erwähnt, eine intereſſante Anwendung des Eleftromagnetismud zur 
Bewegung der von ihm ausgeftellten Theilmaſchine gemacht, wobei ſämmt⸗ 
liche Operationen der Theilung auf die Drehung einer Kurbel zurüdgeführt 
waren. Anftatt letztere durch Menſchenhand zu bewegen, drehte ſich eine, 
mit fechd Hufeifenförmigen Eleftromagneten befegte, Scheibe vor einem Stahl⸗ 
magneten, der dadurch nichtd von feiner Kraft verlor. Die zwölf Pole be 

fanden fich in gleichen Abſtänden auf der Peripherie der Scheibe, melde mit 
dem Stahlmagneten in einer Ebene lagen. Der Wechſel der Polarität ge⸗ 
ſchah durch geſpaltene Federn, die den Strom eines Grov e'ſchen Elements 
vermittel? zweier Zuleitungsdrähte um die Elektromagnete führen. Das 
Überfchreiten einer beftimmten Geſchwindigkeit murde durch einen Gentrifugal« 
Regulator verhindert, indem derſelbe durch Anziehung einer flraffen Schnur 
die Reibung fleigerte. 

Bekanntlich find ſchon viele Verſuche gemacht worden, den Elektromag⸗ 
netißmu® als bewegende Kraft zum Betrieb von Mafchinen zu benupen. Wenn 
diefe Verfuche auch nicht zu dent gebefften NRejultate geführt Haben, fo Hat doch 
Herr Drtling den Beweis geliefert, dag die genannte Naturfraft in ſolchen 
Faͤllen, wo es fih nur um eine geringe Krafıenmidelung, verbunden mit 
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einer zeitweifen Anwendung derſelben handelt, zweckmäßig benugt werben 
fann. Gr hat zugleich gezeigt, daß eine Vergrößerung der Kraft durch Ver⸗ 
vielfältigung der galvanifchen Elemente fo wie dadurch zu erreichen iſt, daß 
alle Elektromagnete gleichzeitig mit eben fo vielen, ihnen gegenüber ſtehenden 
Stahlmagneten in Wechſelwirkung treten. 

Nr. 202. Dom Hofmechanikus Wagner jun. zu Berlin fahen wir 
eine @lektrifirmafchine zum Preiſe von 120 Rthlrn. Diefelbe war nad) 
van Marum fonftruirt, mit durchgehender Achſe, ganz auf Glas geftellt, 
und ließ in Nüdficht der Ausführung nicht? zu wünſchen übrig. 

Nr. 228. Der Mechanikus W. Kleiner zu Berlin hatte ein. gut ges 
arbeiteted Balvanometer mit 6000 Drahwindungen ausgeftellt, welches auch 
als Sinusbouffole benugt werden fonnte; Preis 35 Rthlr. Es war dies 
das einzige Eremplar von galvanifchen Mebapparaten auf der Ausſtellung. 

Nr. 650. Vom Apotheker Eduard Greßler zu Erfurt war audges 
flellt: eine Bunſe n'ſche Koplenzink» Batterie aus zwei Säulen mit vier Ele 
menten beftehend, legtere zum Preiſe von 5 Rthlrn. das Stüd; ferner ein 
geichliffener Granitmörſer, um Calomel u. dergl. ſchnell in das feinfte 
Bulver zu verwandeln, Preis 6 Rtblr., und ein Apparat zur Aufbewahrung 
von Echmefel-Wafferftofigas, Preis 24 Rihlr. Alle drei Gegenſtände waren 
nad den Angaben des Einfender& von geeigneten Arbeitern deffelben gemacht, 
und fdjienen zwedmäßig zu fein. 

Nr. 888. U. Nöffelt, Mechaniker in Bredlau: eine galvanifche Bat⸗ 
terie mit drei Braphit- Elementen, das Stud zu 74 Rihlrn.; eine lobens⸗ 
werthe Arbeit. Auperdem waren nodı 35 Kryſtallmodelle nad) Roſe und 
Köhler mit audgeftellt, mit der Bemerkung, daß ein vollſtändiger Sag, 
aus 103 Modellen nach Roſe beftehend, 10 Rthlr. koſte. 

Nr. 1376. I. 3. Heller, Mechaniker in Nürnberg, zwei eleftro-mag. 
netifche Apparate zur Erzeugung induftiver Ströme, mit Bunſen'ſchen Koh⸗ 
lencylindern, zum mebizinifchen Gebrauche beſtimmt; der größere zum Preife 
von 28, der Eleinere zu 19 Fl. 

Diefe Apparate gehörten zu denjenigen, bei welchen der primäre Strom 
galvanisch ift; fie ließen eine Tobenswerthe Arbeit erkennen. 

Nr. 1938. Der Mechanikus C. Lüttig in Berlin Hatte audgeflellt: 
einen Elektromagneten nad Doule für die phoflfalifche Sammlung des 
Königl. Gewerbe⸗Inſtituts zu Berlin gefertigt. Derfelbe zieht, durch einen Ga» 
lorimotor nach Hare von 8 Zoll Höhe, 4 Zoll Durchmeffer erregt, 16 Zentner; 
dagegen riß der Anker noch nicht bei einer Belaftung von 30 Zentnern ab, 
wenn die Erregung durch eine Grov e'ſche Batterie von fünf Elementen mitts 
lerer Größe bewirkt wurbe. Um dieſe Belaftungen flattfinnen zu Iaffen, ohne 
Me wirklich anzuhängen, war eine mit Sorgfalt gearbeitete Hebelvorrichtung 
angebracht, fo berechnet, daß ein Gewicht ven einem Pfunde einer Belaflung 
des Ankers von 70 Pfunden entfpriht. Preis 140 Rthlr.; doch werben 
auch einfachere von 75 bis 100 Rthlrn. geltefert. 
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Berner eine große Platin» Zinkbatterie eigener Conſtruktion, auf Befehl 
des Hohen Finanz» Minifterii für das genannte Inftitut angefertigt. Bei 
diefem außgezeichneten Apparate mar Bedacht darauf genommen, daß der 
Erperimentator ohne Störung und ohne von ver falpetrigen Säure, dem 
Wafferftoffgafe ꝛc. beläftigt zu merden, bequen damit arbeiten kann. Zu 
dieſem Behuf waren bie fieben Zellen (von 9 Zoll Höhe, 34 Zoll Durch⸗ 
meffer) fo angeoronet, daß ſechs derfelben um vie fiebente im Kreife berums 
flanden, was die größtmögliche Benugung des Raumes geftatte. Das 
ganze Zellenfgiten war mit einer Glasglocke bedeckt; die falpetrige Eäure 
wurde durch in den Olasnapf gegoffene Ammoniaf-Blüffigkeit befeitigt, während 
diefelbe auch, wie das Waſſerſtoffgas, durch eine leicht mit dem Apparate 
verbundene Röhre ind Freie geleitet werben Eonnte. Außerdem ließen ſich nad 
Bedürfniß ſämmtliche Platin» und Zinkelemente ſowohl unter ſich als wech⸗ 
ſelſeitig mit einander verbinden, fo wie auch der Elektricitätsſtrom nad) Bes 
lieben unterbrochen werben Fonnte, ohne die Glasglocke abzunehmen. Der 
Preis diefed Apparated betrug 200 Rthlr., mobei jedoch zu bemerfen ift, 
daß der Werth des verwendeten Platins allein über 100 Rthlr. fich belief. 
Kleinere Batterien mit fünf Elementen werden von 20 Rthlrn. ab geliefert. 

Wir haben dem Außfteller ſchon früher, bei Gelegenheit der Befprechung 
feiner mathematifchen Inftrumente, die gebührende Anerkennung zu Theil 
werden laſſen. In Bezug auf feine phyſikaliſchen Inftrumente und Appa⸗ 
rate, deren er nicht bloß mehrere für das Königl. OemerbesInftitut zu Ber- 
lin, fondern aud für die Provinzials Bewerbefchulen, zum Theil in ganzen 
Sammlungen, geliefert bat, müfjen wir hier das Zeugniß nicderlegen, daß 
ſich dieſelben durch finnreiche Anordnung wie durch faubere Ausführung fletd 
vortheilhaft ausgezeichnet Haben. 

Nr. 1947. I. 8. Luhme und Comp., Fabrikanten in Berlin, hatten 
eine Auswahl verfchiedener Anftrumente und Apparate für Phyſiker, Chemi⸗ 
fer, Bharmazenten ꝛc. auögeftellt. Darunter find befonderd bemerkenswerth: 
eine Glektrifir-Mafchine nah van Marum mit fechözehnzölliger Scheibe zu 
50 Rihlrn.; ein Auslader hiezu, Preis 24 Rthlr.; drei nad) der Keils 
ſchen Methode geftrichene Magnete von 65, 90 und 175 Pfund Tragekraft, 
zuſammen 85 Rthlr. Eoftend; zwei Luftpumpen mit Meifingplatten und 
Doppelplatten zum Preife von 20 Rthlrn. dad Stück; ſechs verſchiedene 
Eupiometerrögren, nach Cubik⸗Centimeter getheilt, zum Preife von 30 Rtihlrn.; 
fleben Platintiegel, zufammen 18 Loth wiegend, 108 Rıhlın.; zwei Schmelz 
tiegel und eine Decoctpfanne von chemiſch reinem Silber, 353 Loth wie 
gend, zum Preife von 45 Rthlrn.; eine pneumatifhe Wanne aus Glas, 
10 Rıhlr. Berner zwei große gläjerne Gafometer zu 12 und 20 Rthlrn,, 
ein vollfländiger Plattner’icher Köthrohrapparat zu 65 Rthlrn; verſchiedene 
Scaalen und Tiegel mit dem Hammer getrieben und bemnächft auf der 
Drehbank gedrückt, mehrere Kornzangen mit Platinſchuh, gläferne Kropf 
cylinder, Pillenmörfer aus Eiſen nebſt Piftillen, Spatel u. vergl. m, 
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Alle diefe Gegenſtände maren als gute und preiswürbige Arbeiten anzu» 
erfennen. 

Nr. 2501. Heine Jüngel, Scloffermeifter in Paſewalk, Regierungs- 
Bezirk Etettin: ein magneto= eleftrifcher Rotationd- Apparat nah Sarton 
mit einem Magneten von 60 Pfund Tragefraft, mit verfchleden geformten 
Conductoren, Nadeln und einer Vorrichtung zu chemifchen Zerfegungen ıc., 
Preis 50 Rtihlr. in vergl. größerer Apparat, bei welchem zum Etus 
dium der Inductionsſtröme vielfache Abänterungen gemacht werben fonnten; 
mit einem Magneten von 120 Pfund Tragefraft, einer Vorrichtung zur 
Schließung der Drahtenden mittelit fchleifender. Federn und fonftigem Zube⸗ 
hör, Preis 80 Rthlr. Endlich ein Stahlmagnet aus gefchmiebeten Guß⸗ 
ſtahl; Dderfelbe war aus ſieben Lamellen zufanmengefeßt, hatte 120 bis 130 
Pfund Tragefraft und Eoftete 30 Rihlr. 

Alle drei Gegenſtände waren gut gearbeitet, mad um fo mehr Anerfen« 
nung verdient, ald Ginfender ſich nur in den Mußeſtunden neben feinem 
eigentlichen Gewerbe mit dergleichen Arbeiten beichäftigt. 

Nr. 2681. I. W. Albert, Optiker und Mechaniker in Brankfurt a. M., 
hatte zwei gut ausgeführte Inductiond- Apparate eingefandt: nänlid einen 
eleftro » magnetifchen Apparat, bei welchen vie Wechfelung durch fchleifende 
Federn gefchah, Preis 12 Rtihlr. und eine vergl. Mafchine, mo der primäre 


Strom ein galvanifcher war, Preis 24 Rthlr. Bei Legterem geſchah die 


Unterbredhung des primären Strond vermittelft ded von Wagner anges 
gebenen und von Neef auf Inpufriiondmafhinen angewendeten eleftro-mags 
netifchen Hammers. 

Berner ſahen wir von demfelben Ausfteller einen vollftändigen thermos 
elektriichen (Melloni'ihen) Apparat zu Unterfuhungen über ftrahlenve 
Wärme, Preis 114 Rthlr. Die zugehörige Thermoſäule beftand aus 40 
Elementen, und außerdem war der Apparat mit einen Nörrenberg' 
Ihen Galvanonteter mit verfchiedenen Edjirmen, Vorrichtungen zur Pola- 
tifation und Diffufion der Wärme, ferner mit Locatelli'ſcher Glühlampe 
nebft Ausftrahlungsmwürfel verfeben. Alles recht zweckmäßig angeoronet und 
fleißig ausgeführt. 

Nr. 2834. Morig Webers, Mechaniker zu Berlin, Hatte eine ein« 
fahe Elektriſirmaſchine mit abgefchliffener Scheibe und getheilten Conductor 
aud Meiling ausgeftellt. Der Preis war zu 60 Rihlrn. angegeben; doch 
ließ die Ausführung dieſes Apparate zu wünſchen übrig. 

Nr. 2895. Vom Schmievemeifter 8 Linf zu Langenfalza im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Erfurt, lagen und ein Magnet zum Preife von 10 Rthlrn. 
und ein eleftrosmagnetifcher Rotations-Apparat zum Preife von 80 Rthlrn. 
Gold vor. Bei letzterem gefchah die Auswechſelung durch Queckſilber. 

Nr. 2942 vom Medanifus Kruysmann zu Magdeburg, ein eleftros 
Magnetifcher Apparat zum mebizinifchen Gebrauche, Preis 39 Rıhle. Die 
Wechſelung der Bole geſchah durch ſchleifende Federn; Ausführung lobenswerth. 
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Noch ſchließen wir Hier einen akuftifchen Apparat für phyſikaliſche Zwecke 
an, der unter j 

Nr. 442 von Ferd. Lange, Orgelbauer und Inſtrumentenmacher zu 
Berlin, audgeftellt war. Diefer Apparat befand aus einem Tifche mit Go 
bläfe, auf deffen Windlade acht Orgel» Pfeifen verfchievener Gattung ange 
bracht waren, in welden die Luft vermittelft Taften durch Ventile einge 
laffen wird. Außerdem war der Apparat noch mit einer Sirene verfehen. 
Von den acht Orgelpfeifen beſtanden ſechs aus fogenannten Labialpfeifen von 
verfchiedenartiger Einrichtung und Größe, theild gedackt theild offen; zwei 
derfelben waren Zungenpfeifen, von denen eine wieder mit auffchlagenver, 
die andere mit frei fchmingenver Zunge; Teßtere unter den Namen vox hu- 
mana befannt. Die Sirene erhöhte die Vollftändigfeit des Apparates bes 
ſonders dadurch, daß mittelft derfelben die Anzahl der Schwingungen eines 
Toned in einem beftimmten Zeitraume gemeſſen werben Eonnte, Preis 85 
Rthlr.; ohne Sirene 60 Rihlr. 

Der ganze Apparat mar wegen feiner zweckmäßigen Einrichtung zu aku- 
flifchen Verſuchen ganz befonverd geeignet. Ausſteller beichäftigt fich faſt 
ausjchließlih mit der Anfertigung foldher Apparate, und ba deſſen Arbeiten 
fih durch Sauberkeit der Ausführung ſowohl ald durch zweckmäßige Ein- 
richtungen beſonders empfehlen, fo haben viefelben auch bereits Eingang in 
viele Lehranſtalten gefunden. 


b. Metesrologiſche Inflrumente, Aräsmeter x. Unter den Inftrw 
menten biefer Art tritt und zuerft ein, mit befonderem Bleiße gearbeiteteß, 
großed NormalsThermometer entgegen, welche unter 

Nr. 233 von dem gefhidten Medanitus Theod. Baumann zu 
Berlin audgeftellt war; die Theilung der 14 Zoll langen filbernen Skale 
war unmittelbar von 0,2 zu 0,2 Gentefimals Öraven gefchehen; da aber 
die Skale vermittelft eined Triebes ſich gegen den feſtſtehenden Nonius ver- 
fhieben ließ, um dadurch die Queckfilberſäule mit einem Theilftridy der Sale 
immer in Coincidenz zu bringen, fo konnte man mit Hülfe einer Loupe 
noch Hundertel GOrade ablefen. Die Ausführung war hoöchſt fauber und 
elegant, die Kalibrirung mit großer Sorgfalt nach Beſſel's Methode durch 
abgeriffene Queckſilberfäden bemirkt, der Preis betrug 30 Rthlr., was nur 
angemeflen gefunden werben kann. 

Unter Nr. 236 fahen wir von E. Petitpierre zu Berlin neben andern, 
fhon früher erwähnten, Inftrunenten einen großen Barometer mit vergoldes 
ten Rahmen, Thermometer und Öygrometer — mehr ein Lurusgegenftand 
für Salons — zum Preife von 28 Rıhlrn. Dagegen batte 

Nr. 376, der Verfertiger meteorol. Inftrunente F. Babft zu Berlin 
verſchiedene hieher gehörige Gebrauch» Inftrumente audgeftellt, von venen 
wir folgende hervorheben: Ein Aräometerbeftet mit drei verichiedenen In 
firumenten nah Baume, theils für leichtere, teils für fchwerere Flüſſig⸗ 
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Teiten als Wafler, und mit Thermometer, dad Dutzend zu 60 Rthlrn.; einein⸗ 
zelnes Arkometer, ohne Beſteck, zu 7 Rthlrn. das Stüd; ein vergleichen für 
Zauge nah Baum, und eind für leichtere Flüſſigkeiten jedes zu 6 Rthlrn.; 
ein Eiffigprober mit Thermometer, dad Dugend zu 74 Rihlrn.; zmei Alkoho⸗ 
Iometer mit und ohne Thermometer, bezüglich zu 8 und 5 Rthlrn. das 
Dugend. Berner ein Maifch- Thermometer zu 5 Rthlrn., ein vergleichen auf 
Milchglad getheilt zu 64 Rıblen., und ein Stodthermometer, zu 40 Rthlrn. 
das Dugend. 

Nr. 888. Bon dem Mechanikus A. Nöffelt in Breslau fahen wir ein 
Pſychrometer nah Auguft, zum Breife von 10 Rthlrn., welches fehr faus 
ber gearbeitet und mit ſchoͤner Theilung verfehen war. 

Am vollftändigften war der in Rede befinvliche Induſtriezweig vertreten unter 

Nr. 1926, durh I. ©. Greiner jun. in Berlin, welcher eine jehr 
reiche Auswahl feiner vortrefflichen Inftrumente zur Ausſtellung gebracht, 
und dadurch ven Jängft bemährten Ruf feiner Werkftatt auf's Ehrenvollfte 
beftätigt hatte. 

Es Tagen vor: verfchievene meteorologifche Inftrumente, beſtehend im 
Seberbarometern mit Fapillarem Verſchluß und milroffopifcher Ablefung; 
Stock⸗ und Reifebarometern, von 13 Zoll aufwärts auf 4 Par. Linie direkt 
getheilt; Schiffd- und Stubenbarometern, Dantell’fchen Hygrometern von vers 
beſſerter Form (die Kugel des Innern Tihermometerd unmittelbar an der 
innen Wand bed Goldringes, die Skala auf Glas und ohne Kitt befeftigt) ; 
Pſychrometern auf Bünftel- Grade getbeilt, von verfchiedenen Dimenflonen; 
Thermometern in reicher Auswahl, nämlich: außer den gemöhnlichen auch 
Marima- und Minima» Thermometer nach der Konftruftion von Sir, dadurch 
verbefiert, daß der Stahlftift pur Glas vom Queckſilber getrennt war; 
Thermo» Barometer nach einem Normal» Thermometer auf Glas getheilt; Erd⸗ 
Thermometer mit Fapillaren Ausflug; rechtwinklig gebogene Thermometer 
zur Beſtimmung der Temperatur des Grubenſteins; Thermometer zu chemi⸗ 
ſchem Gebrauche, auf der Röhre felbft mit Diamant getheilt. Ein Queck⸗ 
filber- Thermometer und Manometer für die Dafuumapparate der Zucker⸗ 
fledereien; ein anderes in einem Wafler- Thermometer eingefchlofien, um vie 
Ausdehnung des Waſſers in der Nähe des Froſtpunktes genau zu ermitteln; 
Thermometer für Gebläfe mit ermärmter Luft, u. f. w. 

Nicht minder reich war die Sammlung an Aräometern in Beſtecken von 
ber verfchledenften Form, 3. B. eine Folge von fleben Spinbeln für bie 
Dichtigkelt von Zucker» Aufldfungen, die durch polarifirtes Licht unterfucht 
werben follen; Alkoholometer verſchiedener Art, DVolumeter, Nicholſon's 
Aräometer aus Glas gefertigt u. f. w. 

Nr. 1938. Vom Mechanikus C. Lüttig In Berlin Tagen vier Stüd 
Säulen» Thermometer und ſechs verfchlebene andere Thermometer vor. Saͤmmt⸗ 
lich Innerhalb eines Viertelgrades mit einander Eorrefpondirenn, waren biefe 
SInftrumente theils als geſchmackvolle Zimmerverzierung, theild aber für vers 

u. 28 
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ſchiedene Zwecke ver Phyſik und Chemie beftimmt. Preis von 2 bis 6 Rthlrn. 
dad Stüd. 

Nr. 2434. Eduard Greiner, Weißglas» Fabrifant zu Wilhelmshütte 
int Braunfchweigifchen, hatte ein nach ben Granımen« Gewicht abgewmogenen 
Altoholometer eingefandt, deſſen Preis mit Käftchen und Cylinder recht billig 
zu 2 Rthlrn. notirt war. 

Einiges hieher Gchörige war auch noch von Kosbü in Hamburg, fo wie 
von Luhme und Eomp. in Berlin audgeftellt, was wir bier nur vorüber⸗ 
gehend erwähnen, da die Gegenflände früher fchon beiprochen find. Die 
Überficht deffen, was die Austellung für phyſikaliſche und chemifche Zwecke 
aufzuweifen hatte, würbe aber unvollftändig fein, wenn nicht ſchließlich noch 
der Leiftungen der Zechliner Glashütte bei Nheinsberg (Reg.⸗Vez. Potspam) 
unter der Direktion ded Regierungs⸗Rathes Metzger gedacht würde. 

Außer den verſchiedenen Erzeugniffen diefer Hütte, melche einer andern Abthei⸗ 
Jung des Berichtes angehören, hatte viefelbe auch viele hieher gehörige Gegen» 
fände eingefandt, die unter der Kat.»Nr. 529 außgeftellt waren. Wir Eönnen 
diefelben ihrer großen Anzahl wegen — fie beitanvden aus 2- bis 300 Stüden — 
bier nicht näher detailliren, und bemerken daher nur ganz im Allgemeinen, 
daß es ein Sortiment aller zu chemifchen und meteorologifchen Zwecken Dies 
nenden Inftrumente, pharmazeutifcher Apparate, Stanpgefäße u. dergl. m. war. 
Die vorzügliche Beſchaffenheit des Glaſes in Rückſicht auf Reinheit und 
Weiße Eonnte felbft dem oberflächlichen Beobachter nicht entgehen, während 
der Eundige die Bemühungen anerfennen mußte, dem Chemiker und Phyſiker 
diefes unentbehrlichfte Material in paſſendſter Form und größter Haltbarkeit 
zu liefern. 


c. Seine Wangen und Gewichte. Wenn die biöher beiprochenen Appa⸗ 
rate größtentheild nur in einzelnen Exemplaren vorräthig gehalten zu werben 
pflegen, fo tft died bei den Waagen weniger ver Ball, mwelche, da fie ein fo 
häufiges Bedürfniß find, ohne befondere Beſtellung im Voraus gefertigt werben. 
Außer einigen Wiege» Vorrichtungen zu technifchen Zweden, die wir zuletzt 
bier anfchliegen wollen, Tagen uns feine Waagen von fieben Einfenvern vor: 

Nr. 192, vom Mechanifus Aug. Örtling in Berlin, eine chemifche 
Waage zum Preife von 65 Rthlrn., eine vergleichen zu ven feinflen Ge⸗ 
wichtöbeftimmungen zu 85 Rthlrn., eine vergleichen zur Conbitionirung ber 
Seide zu 120 Rthlrn., und ein Sag Grammengewichte zu 12 Rthlrn.; 

Nr. 223, vom Mechanitus W. Kleiner daſelbſt, eine Waage für 
hemifche Zwecke zum Preiſe von 80 Rthlrn. ; 

Nr. 236, von E. Petitpierre vafeldft, ebenfalls eine chemifche Waage 
zu 48 Rthlrn.; 

Nr. 237, von. Reimann, Mechanifer daſelbſt, neun chemifche Waagen 
von 54 bis 45 Rihlr. das Stüc, drei Tarirmangen von 8 bi8 12 Rihlrn., 
eine Juſtirwaage, die 1 Milligramme angab, zum Preife von 100 NRthlrn. 
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und vier Säge Grammengemwichte von 1 Milligr. bis zu 10, 20, 50, 100 
Granınıed und 1 Kilogramme, bezüglich von 44 bis 16 Rthlrn.; 


Nr. 240, von Böttiher und Halske vafelbft, eine feine Wange zu 
hemifchen Analyfen, Preis 60 Rthlr.; 


Nr. 1947, von Luhme und Eomp. daſelbſt, eine chemifche Waage zu 
40 Sranımen Belaftung, Preis 30 Rthlr., eine Tarirmaage zu 14 Rthlrn. 
und fünf Stück Rezepturwaagen zu verfchievenen Breifen ; 


Nr. 2762, von Härtelt und Lüders zu Xiegnig, eine Tarirwaage 
zum Preife von 10 Rthlrn. 

Dei den meiften diefer Apparate zeigte fi in Nüdficht der Form eine 
große Übereinſtimmung, was aud wohl nicht anders ermartet werben 
fonnte, da das einmal für praftifch anerkannte fehr bald Gemeingut Aller 
wird. Nur unter den Reimann’fchen Waagen befand fich eine von abweichenver 
Form, nämlih nah Robinſon'ſcher Konftruktion. — Als eigenthümlich ifl 
nur Folgendes hervorzuheben: Bei Kleiner die DVerfchiebung der Laufe 
gewichte, vermittelft einer in einem Kugel» Charnier beweglichen Stange, bie 
feitwärts außerhalb des Kaſtens beivegt werden kann. Bei der Wange von 
Boͤtticher und Halske eine feitliche Exrmeiterung des Kaftend, um Glas⸗ 
vöhren waͤgen zu fönnen. Bei Örtling die Einrichtung, daß die ganze 
Waage nad Öffnung des Kaftend in horizontaler Richtung drehbar ift, um 
große Kugeln daran mägen zu Eönnen, wobei die Arretirung unverändert 
ihre Dienfte leiſtet. Diefe Arretirung ift bei der größeren Waage, melche 
bei 1000 Grammes Belaftung noch 0,001 Gramme angab, eine doppelte, 
für die Schaalen nämlih und für den Wangebalten; beide erfolgen nad) eins 
ander durch Drehung deſſelben Schraubenkopfes. 

Auf die beſondere Konftruftion der Schneiden und Pfannen, fo wie 
auf die Korreftionen der Gleichfchenkligkeit der Arme, kann hier nicht näher 
eingegangen werben, obgleich einzelne darin manches Eigenthümliche dar⸗ 
boten. Als eine paffende Zugabe mag indeß bei ver Örtling’fihen Waage 
noch die Anbringung zweier horizontaler Thermometer auf der Arretirung 
erwähnt werben. 

Wiege» Vorrichtungen zum technifchen Gebrauch hatten audgeftellt: 

Nr. 690, der Schloffermeifter Gottl. Gärtner zu Merfeburg, eine 
Tafelmaage eigenthümlicher Konftruftion, zum Preiſe von 10 Rthlrn. bier 
verfauft. Zwei Über einander liegende gleicharmige Wangebalten bildeten 
ein verfchiebbares Parallelogramm, deſſen beide vertikalen Seiten von Stangen 
gebildet wurden, welche die Schaalen trugen und bieje ſtets wagerecht hielten. 


Nr. 2124, der Mechanikus Nobert zu Greifswald, eine Getraidewaage 
zum Breife von 4 Nthlen. Durch Wügung eines beflimmten Maaßes von 
Getraide mittelft einer Eleinen Schnellmange foll das Gewicht eined ganzen 
Scheffel8 ermittelt werden, mas zu überfchläglichen Beflimmungen genügen 
mag, für genauere aber wohl nicht zureichen bürfte. 

28° 
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g. 14. 
Uhren und Chronometer. 


Der bier zur Befprechung vorliegende Induſtriezweig Tann in Rückficht 
der Anforderungen, welche er durch feine Leiflungen zu befrienigen fich beſtrebt, 
in zwei Klaffen, die gemöhnliche und vie Höhere Uhrmacherkunft, getbeilt 
werben. Erſtere theilt fih den Werkftätten nach ein: in die Groß⸗Uhr⸗ 
macherel, wozu außer den Thurmuhren aud die Wand⸗ und Stuguhren 
gehören, und die Klein⸗Uhrmacherei, melche vie Herſtellung ber Tafchen- 
uhren aller Art umfaßt. Die Verfertigung ver aftronomifchen Uhren und 
Chronometer zur Beſtimmung der Rängenunterfchiede durch Übertragung ber 
Zeit von einem Orte zum andern, bilvet vie Aufgabe der zweiten Kaffe. 

Jene erfte Klaffe der Uhrmacherfunft hat vornehmlich die Befriedigung ver 
Bedürfniſſe des gemöhnlichen Lebens vor Augen, und obwohl manche Leiftungen 
verfelben weit über diefe Schranken hinausreichen, fo ift doch haupiſächlich 
in ihr der eigentlich gewerbsmäßige Betrieb des in Rede befinvlichen In⸗ 
duſtriezweiges zu ſetzen. Was dagegen bie zweite Klaffe betrifft, welche ven 
Höchften Anforderungen der Wiffenfchaft genügen ſoll, fo Hat dieſelbe erft 
mit den Bortfchritten der letzteren felbft unter dem Einfluſſe Eräftig fürberns 
der Begünftigungen Seitend der Staatd«- Regierungen fich weiter audgebilvet 
und im Laufe ver Zeit al8 ein befonverer Kunftzweig ausgeſchieden. Gegen» 
wärtig fteht fie, gleichfam als die höchfte Blüthe der Uhrmacherkunſt, ziem- 
lih abgeſondert da, tie gemößnliche Uhrmacherei meiſt nur ald Nebengemerbe 
treibend, um die Gehülfen in müßigen Stunden nüglich zu beichäftigen. 

Aus diefem Verhältniſſe zwiſchen der nievern und höhern Ubrmacherfunft 
geht Schon hervor, daß für die Beurtbeilung der Xeiftungen beider nicht ein 
und derfelbe Maaßſtab paßt, fondern daß jede von ihnen nur nach Maaf- 
gabe ihrer Eigentbümlichkeit richtig zu beurtheilen if. Während die zulekt 
genannte Klafje mit Recht ihren fchönften Triumph darin feiert, daß eine 
von Breguet verfertigte Pendeluhr auf der Altonaer Sternwarte nach einer 
fünfjährigen Beobachtung Schumacher's nur eine Abweichung von faum 
1 Sekunde im täglichen Gange wahrnehmen Tief, ja daß man jegt Chrono 
meter bat, welche durch ein ganzes Jahr ihren Bang nicht um eine volle Zeit 
fefunde ändern !), gereicht es der erflen nicht minder zum großen Verdienſte, 
durch ihre unausgeſetzte Betriebfamfeit und durch ftetige Verbefferung ver 
Babrifationsmwelfe es dahin gebracht zu haben, daß auch der Unbemittelte um 
wenige Thaler fih in ven Beſitz einer hinreichend genauen Taſchen⸗ ober 
Wanduhr fegen kann, wodurch diefe für den gewöhnlichen Verkehr ganz uns 
entbehrlichen Zeitmefler erft wahrhaft zum Gemeingut werden Tonnten. Aber 
fo wenig man von einem, mit aller Sorafalt verfertigten, Chrongmeter ver 
langen fann, daß fein Preis den einer Tafchenuhr von 10 bis 12 Rthlrn. 





') Dove, Über Maaß und Meifen, Berlin 1835, S. 81 u, 82. 
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nicht überfteigen ſoll, fo wenig kann man von letzterer die Genauigkeit eines Chro⸗ 
nometerd zum Preife von 300 bis 400 Rthlrn. fordern; obgleich es Hier nicht 
zum erfien Male gefchieht, wenn wir die Anficht ausfprechen, daß biefe 
Preisverſchiedenheit noch immer fehr bebeutend ift. 

Wir Haben geglaubt, diefe Bemerkungen vorberichiden zu müflen, um 
ben Standpunkt anzudeuten, von dem aus die auf unferer Ausſtellung be= 
findlich geweſenen Uhren und Ehronometer im Nachfolgenven beurtheilt find. 
Indem wir nunmehr dazu übergehen, fangen wir, dem biftorifchen Entwicke⸗ 
lungsgange der Uhrmacherkunſt gemäß, mit den Erzeugnifien der Groß⸗Uhr⸗ 
macherei an, laſſen dann die der Klein⸗Uhrmacherei und nächſtdem die aſtro⸗ 
nomifchen Uhren und Chronometer folgen, während einige befondere Appa⸗ 
zate zur Zeltmeflung, die noch ausgeſtellt waren, den Beichluß machen mögen. 


I. Erzeugniffe der Groß-Uhrmaderel. 


Daß außer ven Thurmuhren aud die Wand» und Stußuhren in biefe 
Abtheilung der Uhrmacherei gehören, ift ſchon Eingangs erwähnt worden. 
Wir werben aber bier nur die erfleren abbandeln, die andere dagegen mit 
den Grzeugniffen der Klein⸗Uhrmacherei zufammenfaflen, da fie mit biefer 
vereint meift von denſelben DVerfertigern zur Audftellung gebracht waren. 

Der Urfprung der Thurmuhren kann nicht mit Sicherheit nachgewieſen 
werben, bürfte jedoch um die Zeit des Überganges vom breizehnten zum 
vierzgehnten Jahrhundert zu fegen fein; denn Dante ift, fo viel man weiß, 
der erfte Schriftfteller, der von Maſchinen fpricht, welche die Stunden durch 
Schläge an eine Glode angeben, und im Jahr 1288 fol ein Englifcher 
Mechaniker unter der Megierung Eduard's J. ein Privilegium auf die Vers 
fertigung einer Uhr für den Thurm Im Weftminfter« Hall erhalten haben. 
Die erſte Thurmuhr, von welcher fichere Nachrichten auf und gekommen 
find, fcheint die zu Bologna vom Jahr 1356 zu fein; während adıt Jahre 
fpäter ein Deutfcher Künfller, Heinrih van Wyd, im Palaſte Earl’s V. 
eine Räderuhr aufftellte, weshalb verjelbe gewöhnlich als der Erfinder dieſer 
Mafchinen genannt wird. 

Der damalige Standpunkt der Mechanik geftattete aber nur eine fehr 
langſame Verbreitung diefer für das Öffentliche Xeben ver Gegenwart fo uns 
entbehrlichen Zeitmeſſer, daher denn auch die Geſchichte der Erfindungen ihre 
weitere DBerbreitung nur in ſehr vereinzelten Exemplaren nachweiſen kann. 
So follen Straßburg und Eourtray im Jahr 1370 die erften Ihurmuhren 
erhalten haben; veögleichen Speier im Jahr 1395, Nürnberg 1462, Auxerre 
1483, Venedig 1497, Drford 1523 u. f. mw. 

Ob und mad von diefen erſten Uhren fi bis auf die jeßige Zeit ers 
halten Hat, vürfte fich fchwer ermitteln laſſen; weshalb denn auch über die 
Konftruftion derfelben keine zuverläffigen Nachrichten vorliegen. Indeß ſteht 
zu vermutben, daß fie alle fogenannte Unruh⸗ oder Spindelubren waren, 
welche ftatt der jegt gebräuchlichen Schwungräder durch Schwungfolben regu⸗ 
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lirt wurden. Pendeluhren fanıen erft in ver zweiten Hälfte des flebzehnten 
Jahrhunderts auf, nachdem Huyghens, angeregt durch die Entvedlungen 
Galiläl’8 (1639), fein berühmtes Wert de Horologio oscillatorio 1658 
befannt gemacht hatte. Faſt alle Thurmuhren ver frühern Zeit wurden aus 
Schmiebeeifen gefertigt, und die Ausarbeitung der gezahnten Räder geſchah 
meift aus freier Hand. Die zweckmäßigern Räderwerke aus Gußeiſen, wie 
fie gegenwärtig faft ausfchließlich zur Anwenbung kommen, find erft ein Pros 
buft der fpätern Zeit, der die Kunft des Cifenguffes überhaupt angehört. 
Auch bat man in neuerer Zeit die vertifale Bauart der Thurmubren, bei 
welcher die Näper in einem aufrecht ſtehenden Geftelle über einander liegen, 
allmählig ganz aufgegeben, und dafür die weit zwedimäßigere horizontale 
Bauart eingeführt, indem man nänlich die Räder in einem feflen Gerüfte 
neben einander legt, und dabei für möglichhte Verminderung der Reibung 
forgt, theild durch Anwendung zweckmäßiger Dietalllompofitionen zu den 
Zapfenlagern, tbeild aber dadurch, "daß man die fämmtlicdyen bemeglichen 
Theile fo Teicht Herftellt, wie es unbefchavet ihrer Haltbarkeit zuläffig if. 

In diefer Weife waren die Erzeugniffe ver Groß⸗Uhrmacherei, welche fi 
auf unferer Ausftelung befanden, faft alle ausgeführt, unter denen nament- 
lich die unter 

Nr. 191, vom Uhrmader E. Möllinger zu Berlin eingelieferten 
Iobende Erwähnung verdienen. Don demſelben fahen wir neben einer Thurn 
uhr zum Preife von 380 Rthlrn., für Gloden von 12 bis zu 30 tra. 
pafjend, eine ſehr gut gearbeitete Hofuhr, in ber Größe, mie fie gewoͤhnlich 
zu Eiſenbahn⸗Höfen in Anwendung kommt. Uhren der letzteren Art findet 
man bei dem Außfteller für den Preis von 192 Rthlrn. ſtets vorräthig, da 
fie Häufig gefucht werden. Sie gehen 24 Stunden in einem Aufzuge unb 
fhlagen ganze und Biertel- Stunden. Gin damit in Verbindung gefegtes 
transparented Zifferblatt mit zweckmäßigem Erleuchtung» Apparat für bie 
Nacht, Preid 38 Rthlr., war beigefügt. 

Terner waren audgeftellt: eine acht Tage gehende KGausuhr, ganze und 
halbe Stunden fchlagend, zum Preife von 150 Nihlrn., und ein Apparat 
zum Läuten gußelferner Glodenfchaalen, zun Breife von 30 Rthlrn. Der 
zulegt genannte Apparat ift von der Erfindung des Ausftellers, und findet 
feiner zweckmäßigen Konftruftion und des billigen Preifes wegen eine immer 
größere Verbreitung. Die darin befindliche Glockenſchaale aus Gußeifen, 
welche ver Ausfteller für jeden verlangten Ton richtig abzuftimmen weiß, 
wog nur 14 Zentner, doch fteigert fich der Preis jenes Apparates für Bloden 
von größerem Gewicht verhäftnigmäßig nur um einen geringen Betrag. 

Unter Nr. 234 fahen wir von C. Nösner in Berlin eine Stunden 
fhlagende Hofuhr mit Holzpendel zum Preife von 120 Rthlrn., welche gut 
ausgeführt und preiswürdig war. Daß Ausſteller im Stande ift, gute 
Uhren zu liefern, gebt aus der und befannten Einrichtung feiner Werkſtatt 
zur @enüge hervor. 
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Nr. 961. Bom Uhrmacher Theophil Theodor zu Königsberg in 
Preußen war aufer einem fpäter zu ermwähnenden Chronometer eine Fleine 
Thurmuhr mit Stiftengang und Schlagemerk zum Preife von 130 Rthlrn. 
ausgeſtellt. Amtlichen Nachrichten zufolge hat viefer Ausfteller das Ders 
bienft, der erfte gewefen zu fein, welcher fich in ver Provinz Preußen mit 
der Anfertigung der Chronometer befchäftigte. Sein gegenmwärtiged Streben 
geht vorzugsweife dahin, tüchtige und preißwürbige Thurmuhren zu liefern, 
und er bat darin ſchon Erfreuliches geleiftet. 

Nr. 1328. Joh. Mannhardt, Uhrmacher und Mechanifer zu Müne 
hen, Tieferte ein gut audgeführtes Modell einer Thurmuhr mit Stunden« 
und Viertelſtunden⸗Schlagewerk, welches nach einer neuen Idee Eonftruirt 
war. Die fpecielle Anoronung iſt im Kunfts und Gewerbeblatt für das 
Königreich Baiern mitgetheilt. Indem wir barauf binweifen, bemerfen wir 
bloß, daß wir und von der fraglichen Anordnung Feine wefentliche Vortheile 
verfprechen können, ba fle zu leicht Störungen unterworfen zu fein fcheint. 
Indeß Tann bierüber nur die Erfahrung entfcheiden und der wohlbegründete 
Ruf des Ausſtellers, welcher unbedenklich den beften Uhrmachern beizuzählen 
ift, trägt allerdings dazu bei, feinen Uhren Zutrauen zu erwerben. 

Nr. 2123. Friedrich Marks, Stadtuhrmacher und Mechanifus in 
Stettin: eine große Pendeluhr mit Schlagewerf für Eifenbahnhöfe, Fabrik⸗ 
anftalten u. dgl. m. 

Das Gehwerk der Uhr war mit Stiftengang und Sefundenpenbel für 
zwei Zeigerwerfe eingerichtet, welche Stunden und Minuten angaben. Auf 
dem Zifferblatte, deſſen Durchmefier bis 80 Zoll betragen kann, wird ber 
genaueren Regulirung megen nody ein Sefundenzeiger angebracht. Der Ben 
del war mittelft einer, zwiſchen Gyflotval» Baden ſich biegenden Weder aufs 
gehangen. Die Ausführung war lobenswerth und ber zu 160 Rthlrn. ans 
geſetzte Verfaufspreis kann nur als fehr mäßig bezeichnet werben. 

Nr. 2536. Der Uhrmacher I. ©. Rahßkopf in Coblenz Hatte dreis 
zehn verfchiebene Ubren audgeftellt, nämlich: eine Thurmuhr zu 300 Rthlrn., 
nebft einer Zeigerleitung in Verbindung mit dem Beigerwerfe zum SPreife 
von 90 Rthlrn.; ferner eine große Tifhuhr zu 150 Ntblrn., eine Komptoir⸗ 
uhr zu 16 Rthlrn., eine Schiffäuhr zu AO Rthlrn., mehrere Fleine Pen⸗ 
dülen, Wanduhren und Gehwerfe, ſämmtlich zu billigen Preifen. 

Ausfteller bat fich durch diefe Lihren, bei welchen vie Idee der helikoida⸗ 
Tischen Verzahnung durchgeführt war, ald einen denkenden Mechaniker gezeigt; 
indeß befindet er fih im Irrihume, wenn er jene Idee für neu halt. Sie 
ift nicht nur ſchon vor etwa zehn Jahren in England, fondern vielleicht noch 
früher von dem nachfolgenden Ausfteller in Anregung gebracht. 

Die oben erwähnte Zeigerleitung, vermittelft dreier Metalldrähte und 
zweier Pleyelſcheiben je mit drei Warzen, Eonnte nur als eine glücliche Bes 
nutzung eined, ſchon zu andern Zweden mit Vortheil angewendeten, Prin⸗ 
zives zur Bortpflanzung ver Bewegung betrachtet werden. Es läßt ſich er⸗ 
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warten, daß daſſelbe als Zeigerleitung bei Thurmuhren, wozu es ſich vor« 
zugöweife zu eignen fcheint, eine allgenieinere Anwendung finden wird. 

Nr. 2862. Dom Uhrmacher Schade zu Breslau audgeftellt fahen wir 
dad Modell eines Räderwerkes mit helikoidaler Verzahnung, deſſen erfle An⸗ 
wendung auf ven Bau der Uhren der genannte Ausfteller fchon im Jahre 
1828 gemacht bat. Später hat er auch Uhren mit ſolchen Verzahnungen aus« 
geführt. Als wmefentliche Vorzüge vor gewöhnlichen Räderwerken wird her⸗ 
vorgehoben, daß die Zähne ungewälzt bleiben fönnen, der Eingriff derfelben 
mehr oder minder tief fein Eönne, ihr Auflegen auf einander immer in der 
Mittellinie erfolge, und daß fie eine fehr gleichmäßige Bewegung mit geringer 
Abnugung bedingen. In wiefern diefe Angaben begründet find, müſſen wir 
bier dahin geftellt fein laſſen, da bierüber nur die Erfahrung entfcheiden 
Tann. Doc, darf nicht unerwähnt bleiben, daß Herr Schade fidh bei ver- 
ſchiedenen @elegenheiten als ein mit gründlichen Kenntniffen begabter Prak⸗ 
tifer int Sache der Uhrmacherfunft bewieſen hat. 


U. Taſchen⸗, Wand» und Stußguhren. 


Obgleich die Uhrmacherkunſt fhon zu Anfang des fechdzehnten Sahrhunderts 
in Nürnberg blühte, wo befanntlid Peter Gele (1510) als ver erfte Erfinder 
ber tragbaren Uhren — Nürnberger Eier — genannt wird, fo ift doch ber 
eigentliche Urfprung diefer Uhren mit Sicherheit nicht mehr zu beftimmen. 
Das fie aber fchon ziemlich verbreitet gewefen fein müflen, geht aus einem 
Privilegium Franz I. vom Jahre 1544 hervor, wodurd der Uhrmacher⸗ 
zunft in Paris das Hecht der alleinigen Verfertigung folcher Uhren zuge 
fichert wird. 

In den feit diefer Zeit verfloffenen drei Jahrhunderten hat bie Uhrmacherkunſt 
eine ſo veränderte Geſtalt angenommen, daß ihre jetzigen Erzeugniſſe mit jenen 
urſprünglichen faſt gar keine Apnlichkeit mehr haben. Namentlich find die Fort 
Schritte der legtverflofienen funfzig Jahre in Frankreich, England und Deutichland, 
welche die des vorigen Jahrhunderts weit hinter fich zurüdlaffen, höchſt bedeutend, 
nicht bloß in Hinficht der Herftellung genauer Zeitmeſſer, fondern vielleicht 
noch mehr in Bezug auf die Vervollfommnung der Dazu in Anwendung 
Tommenden Werkzeuge und Babrifationsmethoden. — Es ift bier nicht ber 
Drt, auf die Geſchichte diefer Erfindungen näher einzugeben; wir bemerfen nur 
vorübergehend, daß der Apparat der Uhrmacher⸗Werkzeuge mit zu den voll 
fommenften gehört, vie in irgend einen Imbuftriezweige zur Anwendung kom⸗ 
men, fo wie, daß dad Prinzip der Arbeitötheilung am früheften und am konſe⸗ 
quenteften bei ver Fabrikation der Uhren für den Handel durchgeführt worben if. 

Vornehmlich dürfte dieſem Tegteren Umftande ein wefentlicher Einfluß 
auf den Bortfchritt der Lihrmacherfunft zuzufchreiben fein, wie dies nament- 
li in der Schweiz und im Schwarzwalde wahrgenommen werden ann. 
Auch dürfte andern Verhältniſſen, wie z. B. in Branfreih den zu Paris, 
Macon und Angers gebilbeten Uhrmacherſchulen, ein günftiger Einfluß auf 
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die Kortichritte der Uhrmacherei nicht abzufprechen fein. In Paris Hat ſich 
unter der Leitung ded berühmten Arago ein befonberer Aktien» Verein ges 
bildet, um die Anfertigung und Berbreitung forgfältig gearbeiteter Tafchen- 
uhren durch geeignete Mittel zu befördern und unter ber Mittelklafle all 
gemeiner zu machen. — In England iſt das Städtchen Prefcot in Lan⸗ 
cafhire der Mittelpunft für vie Babrifation einzelner Uhrentheile, und alle 
umberliegenden Dörfer von Prefcot an der Straße nach Kiverpool zu, find 
vol folcyer Kleinen Babrifanten, die nebenher auch Aderbau treiben. 

Blicken wir auf Deutichland, fo fehen wir bier in ver Uhrmacherei einen 
Induftriezweig der von Anfang an feinem felbfigewählten Entwidelungdgange 
überlafien war, und fi ohne äußere Nachhülfe zu einem felbftfländigen Ges 
werbözweige empor gearbeitet bat. Erſt in der neueften Zeit bat die Badi⸗ 
fche Regierung angefangen, durch Errichtung technifcher Lehranftalten in den 
Manufaktur Diftritten des Schwarzwaldes auf die dortige Uhrmacherei ein- 
zumwirfen, was gewiß nicht ohne fegensreiche Folgen bleiben wird. Aber auch 
abgejehen von dieſer, fich auf ganz eigenthümliche Weiſe entwidelnden, Schwarz« 
walder Uhreninduſtrie, auf die wir, da fle bei unferer Ausftelung vertreten 
war, weiterhin wieber zurückkommen werben, wird bie Uhrenfabrifation in 
Deutſchland gegenwärtig auf einem Buße betrieben, ber baldige Unabhängigfeit 
vom Auslande erwarten läßt. Jedoch ift die Einfuhr noch immer fehr bee 
trächtlich; vornehmlich kommen aus Frankreich viele Stuguhren in bronzenen 
Gehäufen, obgleich die Bronzefabrifation In Deutichland, wie fie fih auf 
unferer Ausſtellung gezeigt hat, wohl geeignet fein dürfte, das Ausland ente 
behrlich zu machen. 

Weniger weit ift die Klein» lihrmacherei bei uns vorgefchritten. Mit 
feltener Ausnahme kommen diefe Uhren aus der Schweiz, und die Deutichen 
Uhrmacher legen nur die legte Hand an, um etwanige Unvollfommenbeiten 
fortzufchaffen und den Bang zu reguliren. Ohne Zweifel find viele der 
Iegteren befähigt, befjere Tafchenuhren als die Schweizer zu liefern, vornehm⸗ 
lich deshalb, weil fie Uhrmacher, die nieiften Inhaber der Schweizer Ges 
ſchäfte Hingegen Kaufleute find. Allein um mit dem Auslande erfolgreich 
fonfurriren zu Eönnen, ift vor allen Dingen erforverlih, daß die Deutichen 
Uhrmacher ihre Werkflätten in den geeigneten Zuſtand verfegen, was freilich 
nicht wenig heißen will. „Sie treiben,” fagt ein intelligenter Kunftgenoffe'), 
„im WUllgemeinen ihre Kunft zu unſorglich, und berechnen zu ängftlich vie 
Züge der Beile und die Schläge ded Hammers; opfern die Zukunft ver 
Gegenwart, und find weniger um dad Gutarbeiten als um dad Bielarbeiten 
beforgt. Diejenigen hingegen, vie fich mit der DVerfertigung genauer Werke 
befafien, verwenden zu viel Zeit auf die minder wichtigen Theile einer Uhr, 
vernachläfiigen die Mittel, ſchnell und doch gut zu arbeiten, fo wie audy, 
- verfchiedene Segenftände zu vereinfachen. — Vornehmlich iſt es aber das 


9 Schade, über bie Kortfchritte in der Uhrmacherkunſt ac. im 11. Jahresbericht des Breslauer 
Gew.» Vereine. 
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bei der Schweizer Uhrenfabrikation im höchften Grave ausgebildete Prinziy 
der Arbeltstheilung, melches die Deutfchen Uhrmacher mehr als bither ſich 
anzuelgnen trachten müffen, um ihre Erzeugniffe zu Handelsdartikeln erheben 
zu fönnen. Daß der Anfang dazu an einigen Orten bereitd gemacht ifl, 
werden wir bei Beiprehung der zur Ausſtellung gekommenen Erzeugniffe, 
wozu wir jeßt übergehen wollen, bald ſehen. 

Es waren im Ganzen 23 Einfendungen von Taſchen⸗, Wand«, und 
Stuguhren erfolgt; darunter 18 aus Preußen, 2 aus Württemberg, die 
übrigen aus Büdeburg, Prag und Wien. 

"NM. 210. ©. Wolluhn, Uhrmacher in Berlin: eine Stubuhr im 
Solsgehäufe, 36 Stunden gehend, und fieben Stud Nipped-lUihren in Eil- 
ber⸗, Bronze⸗ und Porzellan⸗Gehäuſen. Preisveröffentlichung ift verbeten. 

Nr. 211. Franz Bergemann daſelbſt: eine Wanduhr mit meſſinge⸗ 
nem Werk in einem Bronze⸗Gehäuſe, zu dem billigen Preiſe von 8 Rtblrn. 

Nr. 225. E. Engelhardt, Uhrmader in Berlin, eine Sekundenuhr 
für Ürzte zu 12 Rthlrn.; eine Nachtuhr mit künſtlichem Zifferblatt zu 
10 Rtblen.; eine vergl. mit Gehäuſe aus grüner Bronze nad) SParifer 
Konftruftion zu 12 Rthlrn.; ſämmtlich recht preiswürdig. Zwei andere 
Uhren deſſelben Ausſtellers kommen im folgenden Artikel zur Sprade. 

Nr. 243. Friedrich Hoffmann, Uhrmacher in Berlin, eine acht 
Tage gehende Wanduhr im Mahagoni- Gehäufe mit Roftpenvel, Hemmung, 
mit Graha m'ſchen Hafen und einem Renontoir, zum Breife von 36 Rthlrn.; 
eine vergl. mit Schlagewerf, in einem PBolifander- Gehäufe, zu 45 Rtblm.; 
eine Tableau⸗Uhr zu 46 Rthlrn.; eine Penveluhr mit Holzvendel im Ma 
Hagonis®ehäufe, acht" Tage gehend, zu 40 Rthlrn. Berner eine Cylinder⸗ 
Taſchenuhr zu 20 Rthlrn.; eine goldene Tafchenuhr mit Duplex⸗Hemmung 
und flehenden Sekunden zu 85 Rthlrn.; ein Taſchenchronometer mit einem 
flldernen Gehäuſe zu 60 Rthlrn. und eine, vom Auöfteller in allen ihren 
Theilen felbft gefertigte, Reifeuhr mit Echlagewerf und Repetition im ver- 
goldeten Gehäufe zu 48 Rthlrn. Bon den übrigen Taſchenuhren maren bie 
Gehäufe In La Chaur de Fonds gemacht. Endlich waren noch ſechs verfchie- 
dene Hemmungen zu Tafchenuhren, das Stück zu 30 Rthlrn., beigefügt, 
was für diejenigen, denen es um eine nähere Kenntnißnahme biefer wichtigen 
Uhren » Beftanbtheile zu thun mar, eben fo belehrend wie intereffant fein mußte. 

Die oben genannten Uhren maren, bei einem gefälligen Außern preis 
würbig, und bie Güte der Arbeit ließ auf einen gleichmäßigen Gang fchliegen. 

Nr. 634. Bom Uhrmacher Fried. Grundig in Erfurt, Tagen und 
zwei fauber gearbeitete Tafchenubren mit Hafen und Virgülgang vor, melde 
in fofern Interefje erregten, ald bei der einen das ganze Werk aus Elfen- 
bein, bei der andern aus Perlmutter gearbeitet war. Preiſe bezüglich zu 3 
und 4 Friedrichsd'or. 

Nr. 703. Sehr. Eppner, Inhaber einer Uhrenfabrik zu Galle a. d. 
Saale, Hatten außer einem fpäter zu ermähnenden Chronometer eine gut aub 
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geführte Reifeuhr mit Chronometer-Echappement, Schlage- und Repetirwerk, 
zum Preiſe von 200 Rthlen., ausgeflellt.e Die Uhr war mit Wecker und 
Datumzeiger verfehen, und ging acht Tage in einem Aufzuge. 

Nach amtlihen Berichten beftehbt dad Etabliſſement feit ſechs Jahren, 
und liefert alle Arten von Uhren, ſowohl ſolche für ven Handel, ale auch 
Schiffs⸗Chronometer, welche Tegtere angeblich von verſchiedenen Sternwarten 
geprüft und demnähft auf Englifhen und Amerifanifchen Schiffen in Ges 
braud genommen find. Neben dem machjenden Abſatz im Inlande erfreut 
fi) die Fabrik eined fletd zunehmenden Abſatzes nach Rußland, England und 
Nordamerika. Im legteren Lande ift ihr bei Gelegenheit einer Induſtrie⸗ 
Ausftellung zu New⸗NYork die Auszeichnung einer Prämie zu Theil geworden. 


Nr. 1291. Nicolas Schlöder, Stadt und Dom⸗Uhrmacher zu Trier: 
eine goldene, act Tage gehende, Uhr mit neu erfundener Hemmung; im 
Dugendpreife das Stück zu 60 Rthlrn.; und eine filberne Sefundenuhr mit 
gleicher Hemmung, 24 Stunden gehend, desgl. zu 8 bis 12 Rthlr. das Stud. 

Der Ausfteller rühmt von feiner Hemmung, auf die er in Preußen 
patentirt ift, daß fle weniger: Reibung verurfache, und felbft ohne DL einen 
gleihmäßigeren Gang gebe, als die Cylinderhemmung. 


Nr. 1282. Joh. Heine Nacke, Uhrmacher in Burgfleinfurt bet 
Münfter, eine goldene Dupler- Tafchenuhr mit Compenfationde Balanze, vers 
goldetem Gangwerke und acht Steinlöchern; Preis 136 Rthlr. Mit Aus- 
nahme des goldenen Gehäuſes und des Hifferblatted, welche aus Lachauxde⸗ 
fonds bezogen find, und 52 Rthlr. gefoftet haben, war die übrige Arbeit 
vom Auöfteller jelbft mit lobenswerthem Fleiße gefertigt. 

Nr. 1495. Matthias Hipp, Uhrmaher und Mechaniker zu Reut⸗ 
lingen in Württemberg: eine Sekunden» Pendeluhr mit freier Gemmung und 
£onflanter Kraft; eine gute und für 63 Rthlr. preismürbige Arbeit. 

Nr. 1514. Wagner, Schultheis und Vorſteher der Uhrmacher Gefells 
ſchaft zu Thieringen, Ober- Amts Balingen in Württemberg: fünf Stüd 
fogenannte Schwarzwalder Wanduhren in verfchiedener Art der Ausführung 
zu 2 bis 44 Rthlr. das Stüd. Diefelben zeichneten fich, neben der unge⸗ 
meinen Billigkeit, durch ein elegantes Hußere und gute Arbeit aus, daher 
fle auch bald Käufer fanden, welche ſämmtlich bis jegt mit dem Gange der 
Uhren vollkommen zufrieden find. 

Die Thieringer Geſellſchaft befteht aus dreißig Mitgliedern des bortigen 
Uhrmachergewerks, und liefert jährlih an 5000 Stück ſolcher Uhren, welche 
weit und breit geſucht ſind. 

Nr. 1554. Gutfäs und Lange, Uhrmacher in Dresden, hatten außer 
einigen aftronomifchen Uhren, welche weiterhin vorkommen, vier goldene 
Tafchenubren und zwei filberne Weckeruhren eingefandt. Sämmtliche Arbeiten 
zeichneten fich eben fo durch ihre vorzügliche Ausführung wie durch Preis 
würbigteit aus. 
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Unter den Taſchenuhren befanden ſich zwei mit verbeflerten Ankerhem⸗ 
mungen und Sompenfations-Balanzier8 zu den billigen Breifen von 50 und 
60 Rthlrn.; die beiden andern hatten Repetirwerke von eigenthümlicher und 
dabei zweckmäßiger Einrichtung; die eine berfelben, mit Ankerhemmung, fos 
‚ftete 100 Rthlr., die andere mit Cylinderhemmung 120 Rthlr. 

Mas die ſilbernen Weckeruhren betrifft, deren Preis zu 45 Rthlen. das 
Stück angefegt war, fo hatten viefelben eine Ankerhemmung mit Nechen und 
gewährten die Annehnmlichkeit, daß man die Zeiger, unbefchadet des Ganges, 
vor und zurüd ftellen Eonnte. 

Ausßteller gehören zu den renommitteften Uhrmachern in Deutichland; bie 
obigen Erzeugniſſe lafjen auf eine geregelte Einrichtung ihres Etabliffements 
und auf dad Vorhandenſein trefflicher Hülfsmafchinen fchließen. 

Nr. 1835. Fried. Wild. Mofebad, Uhrmacher zu Büdeburg in 
Schaumburg-Lippe: eine Taſchenuhr mit vergoldetem Werke, freier Anker⸗ 
hemmung, Compenfation und ſechs Steinlöchern zum Preife von 50 Rthlrn.; 
ein Cylinderwerk zu einer Damenuhr zum Preife von 36 Rthlrn. 

Nr. 1937. H. Kubler, Uhrenfabrifant in Berlin: zwei Flötenuhren, 
welche alle Stunven von felbft fpielen, zum Preife von 75 und 85 Rthlrn. 

Nr. 2366, die Uhrenfabrif von Thie, Pfeffer und Comp. in 
Berlin hatte ſechs Stück Nippesuhren verfchledener Qualität von 2 Rthlr. 
20 Sgr. bis zu 6 Rthlr. 5 Sgr. audgeftellt, welche lobend zu ermähnen 
find. Die genannte Fabrik befchäftigt angeblich 19 Gehülfen, und Tiefert 
vornehmlich Handelsuhren. 

Nr. 2371. A. W. Schunigk, Uhrmacher daſelbſt: eine acht Tage ge⸗ 
hende Wachter⸗Controlliruhr mit Schlagewerk zum Preiſe von 56 Rthlrn. 
Uhren dieſer Art finden in Fabriken eine vielfache Anwendung. 

Nr. 2536. J. C. Rahßkopf in Coblenz, hatte außer den früher er⸗ 
wähnten Erzeugniſſen der Groß-Uhrmacherei ausgeſtellt: eine Comptoiruhr zu 
16 Rthlrn.; eine Schiffduhr zu 40 Rthlrn.; drei verſchiedene kleine Wand⸗ 
uhren zu 9, 15 und 20 Rthlrn.; eine ganz kleine Pendüle unter Glasglocke 
zu 10 Rthlen.; eine Tablettuhr in gothifhem Bronzegehäufe zu 10 Rthlrn.; 
und vier verfchiedene Gehwerke zum Preiſe von 7 bis 16 Rthlr. 

Nr. 2548. Dom Uhrmacher Carl Pollad zu Münfter lag und eine 
Taſchenuhr zum Preife von 10 Rthlrn. vor, die fowohl rechts als links 
aufgezogen werben £onnte, und dennoch ihren Gang rechts herum fortfegte. 
Das Wert war ein altfranzöflfches, aus welchem der Ginfender nur die 
Schnede herausgenommen und durch eine andere von feiner Erfindung, 
welche der Uhr die oben erwähnte Eigenthümlichkeit verlieh, erſetzt Hatte. 

Nr. 2816. 3. Rzebitſcheck, Kunſtuhren⸗ und Muflkipielwerks-Fabri- 
Fant in Prag, hatte eine, ein ganzes Jahr gehende, Stutzuhr zum Preife von 
600 Fl. C. M. eingefandt. Die Uhr war mit einer zweckmäßig Eonftruirten 
ruhenden Hemmung verfehen, und zeigte überhaupt eine vorgügliche Ausführung. 
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Das Etabliffement beſteht feit 1818 als Compagniegefhäft von Wil 
lenbacher und Rzebitfched, wird aber feit einigen Jahren von Leßtes 
rem allein betrieben. Es erhielt bei der Böhmifchen Gewerbe: Ausflellung 
von 1831 die brongene, bei der von 1836 die goldene Medaille. Gleiche 
Auszeichnung ward dem Etabliffement bei der allgemeinen Gewerbe-Ausftel- 
lung in Wien zu Teil. 

Mr. 2848. Bom Uhrmadher P. I. Krüger in Potsdam, Tagen un 
zwei Tafchenuhren mit Dupler- Hemmung und Compenfations» Balanz vor. 
Die Unruhen beider Uhren mit Schrauben und fliegendem Beverhaufe, 
18000 Schwingungen in der Stunde machend. Der Preis der einen Uhr 
mit goldenem Gehäufe betrug 60 Rthlr., ver der andern mit filbernem &es 
bäufe 30 Rthlr. Beide zeigten eine lobenswerthe Arbeit. 

Zwei andere Uhren veflelben Ausftellers kommen im folgenden Artikel 
zur Sprache. 

Nr. 2909. F. A. Strasfeld, Uhrmacher in Bonn, hatte eine 14 
Zage gehende Stuguhr mit Bronzeverzierung, zum Preife von 50 Rthlrn. 
eingefanbt, welche ziemlich gut gearbeitet war. 

Nr. 2934. Ludwig Ofthalter, Uhrenfahrifant in Wien, Hatte eine 
bedeutende Auswahl meifingener Uhrwerke und dazu gehöriger Beſtandtheile 
eingefandt, die fi als eine fehr gute Fabrifarbeit zu erfennen gaben. uͤber 
den Umfang des Gejchäfts Liegen uns fo wenig wie über bie Preife nähere 
Mittheilungen vor; doch Liegen bie obigen Erzeugnifle auf zweckmaͤßige Eins 
richtungen und Werkzeuge fchliegen. 

Nr. 3036. Der Uhrmacher Guſt. Seemann zu Warmbrunn hatte eine 
fehr nette, Heine Wanduhr eingefandt, die wegen der guten Arbeit und des bil« 
ligen Preiſes (3 Rthlr.) fo fort ihren Käufer fand. Endlich ging noch ganz zulegt 

Nr. 3131 vom Uhrmacher I. F. Kreffler in Berlin eine kleine Ges 
wichtsuhr, 3 Sekunden angebend, ein, welche acht Tage in einem Aufzuge 
ging und 35 Rthlr. Eoften follte. 

Bei der vorftehenden Aufzählung der zur Gemerbe-Ausftellung gelangten 
Erzeugniffe des Uhrmachergewerkes haben wir auch der Schwagwalder Uhren 
gedacht, welche aus Thieringen in Württemberg eingegangen waren, und bie 
wir um fo lieber entgegennahmen, weil fonft diefer allgemein verbreitete 
Handel8- Artikel ganz unvertreten geblieben wäre. Es vürfte nicht unanges 
mefien fein, über die Schwarzmwalder-Uhreninbuftrie bier einige kurze Andeu⸗ 
tungen mitzutheilen. 

Der Hauptfig und die Wiege dieſer eigenthümlichen Inbuftrie find die 
Badiſchen Amtöbezirfe Neuftant und Tryberg auf ver ſüdlichen Hälfte des 
Schwarzmaldes, zmwifchen Hornburg und St. Blaften. Wie bier in ber Ede 
von Deutfchland, mo vor 150 Jahren ein einfaches Gebirgsvolk ganz abge 
fondert von allem gewerblichen Verkehr lebte, eine fo regfame Gewerbthätig- 
feit Hat entſtehen Eönnen, daß ihr gegenwärtig eine gewiſſe merfantilifche 
Wichtigkeit nicht abzufprechen ift; wie dieſelbe ſich allmählig entwidelt und 
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weiter verbreitet hat; wie der urfprünglich befchränkte Geflchtöfreis des, nur 
mit Aderbau und Viehzucht beſchäftigten, Wälders fich gleichzeitig mit dem 
Kunftfleige allmählig erweiterte, und jenen Handelögeift erweckte, ber ben 
[lichten Gebirgsbewohner ſelbſt in die entfernteften Weltgegenden führt, 
um die Erzeugnifie feines Fleißes perfönlich zu Markte zu tragen; wie fih 
endlich ohne Äußeres Zuthun, ſcheinbar unbeachtet vom Staate, mit der Zeit 
ein vollſtändig organiſirtes, nach dem Prinzip der Arbeitötheilung gegliedertes, 
Fabrikations⸗Syſtem ausgebildet Hat, welches in mancher Beziehung ala 
Mufter für andere Inbuftriegweige aufgeftellt zu werben verbient, Died alles 
findet man in einem fehr intereffanten Auffape des Herrn Dr. Poppe, 
Lehrerd der Technologie und Mathematik zu Branffurt a. M. in Dinglers 
polytechn. Iournal, Jahrg. 1840, auf anfprechende Weife dargelegt. Wir 
erlauben und nur, um den gegenwärtigen Standpunft der Schwarzwalber 
Uhreninduſtrie erfehen zu Iaffen, nachſtehende Überficht auszugsweiſe mitzuteilen. 


Es enthalten die Ämter.... Neuftadt. | Tryberg. Zufunm. 
Zahl der Ortfchaften ...... 
Einwohnerr 
Anzahl der Gewerke: 
Spieluhrenmacher ν 
Holzuhrenmacher. .. 
Glocken⸗ und Rädergießer 
Geſtellmacher... 
Schildbrettmacher .. 
ShinaJJJ eines 
Uhrräderdreher .ν. 
Uhrenkettenmacher ..να 
Uhrzezernaghheeee 
Speditoren und Händler cceeeeeeeeeenenn. — 


Zuſammen P.. 


Die jaͤhrliche Produktion an Uhren beträgt etwas über 503000 Stud, 
und ben jährliche Verbrauch an Hauptmaterialien giebt Herr Poppe wie 
folgt an: 565 Stämme Tannen⸗ und Buchenholz, erftered zu Uhrſchildern, 
letzteres zu Geftellen; 2000: Stück Padkiften; 1178 Btr. Kupfer, 475 Zr. 
int und 247 Ztr. Zinn für Räder und Gloden; 2850 Stück Paffauer 
Schmelztiegel; 665 Fuhren Holzkohlen zum Gießereibetriebe; 2335 Zir. 
Eifendraht und für 81200 BI. Barbematerial zum Malen der Schilde. 

Seit etwa 50 Jahren iſt die Zabrifation der Schwarzwalber Uhren auch 
in dem benachbarten Marftfleden Schwenningen im Württembergifchen ein 
heimifch geworben, aber ihre Verpflanzung nach anderen Gegenden, obgleid 
oft verfucht, Hat niemals gelingen wollen. Jener Marktfleden zählt unter 
3800 Einwohnern 69 Meifter, aus 49 Uhrmachern und 20 Vorarbeiten ber 
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beſtehend, deren jährliche Probuftion fid auf 30576 Stüd Uhren zum 
Werthe von 91728 BT. beläuft. 

In wiefern die Thieringer Geſellſchaft mit der Schwenninger Fabrikation 
in Verbindung ſteht, geht aus den uns vorliegenden Mittheilungen nicht hervor. 


IN. Aftronomifhe Uhren, Chronometer x. 


Wenn die Fabrikation der in ver Überfchrift genannten Zeitmeffer, wie es 
Ihon Eingangs dieſes 6 angedeutet wurde, gegenwärtig einen fehr hoben 
Standpunkt einnimmt, fo dürfen wir billig nicht vergefien, daß mir dieſes 
erfreuliche Reſultat vornehmlich Großbritannien zu verbanfen haben. Denn 
das Englifche Parlament war es, welches unter der Regierung der Königig 
Anna namhafte Preife von 10000, 15000 und 20000 Pfund für die 
Angabe der zweckmäßigſten Mittel zur Längenbeftiimmung auf der. See aus. 
fhrieb. In Folge deſſen arbeitete der Uhrmacher John Harrifon fo 
lange an ber DBerbeflerung der Uhren, bis er den EChronometer zu Stande 
brachte, welcher feiner Zeit den Höchften Preis errang. 

Aber deſſen ungeachtet ließ dad Parlament, die Wichtigkeit genauer 
Beitmeffer für Aftronomie und Seefahrt erkennend, nicht nach, fortwährend 
Preife von 5000, 7500 und 10000 Pfund Sterl. für die beften Uhren 
audzufegen, -und fo Eonnte «8 nicht fehlen, daß Künfller wie Clement, 
Graham, Mudge, die beiten Arnold, Earnſhaw und andere theils 
mit wichtigen Verbefferungen hervortraten, theild aber Chronometer Tieferten, 
welche noch jetzt als Meifterwerke anerkannt werben. 

Bon England ging die Verfertigung der Chronometer fehr bald auf 
Frankreich über, während fle in Deutfchland erſt in neuerer Zeit an Um⸗ 
fang zugenommen bat. Keffels in Altona befchäftigte fich zuerft erfolge 
reich damit; diefer in jeder Beziehung ausgezeichnete Künftler lieferte ſowohl 
an Sternwarten wie für Seefchiffe Werke, welche den beften des Auslandes 
nicht nachflanden. Eben fo find Gutkäs in Dresden und Tiede in 
Berlin als vorzügliche Chronometermader zu nennen, von welchen naments 
lich der letztere fi ganz der höhern Uhrmacherkunft zugemenvet hat. Die unter 

Nr. 197 von Fried. Tiede, Hofuhrmader in Berlin, zur QAusdftels 
lung gebradten drei Ehronometer gehörten daher zu ben erfreulichiten Lei⸗ 
flungen ver fraglichen Art. Darunter befanden fi zwei Schiffs⸗Chrono⸗ 
meter mit Kompaßs Aufhängung, 48 Stunden gehend, das Stüd zu 300 
Rthlrn. und ein act Tage gehender Bor» Ghronometer zum Preife von 
450 Rthlrn. Auperdem war noch eine aftronomifche Pendeluhr zu 300 
Rıhlen. ausgeftellt. 

Nur Über den Gang biefer Uhren Tann ein beftimmtes Urtheil gefällt 
werden, da Regifter beigefügt waren, welche bei allen übrigen auf ver Ausſtel⸗ 
Iung befindlich geweſenen Ehronometern leider vermißt wurden. Der eine mit 
Nr. 44 bezeichnete Chronometer war vom Herrn Profeffor Argelander 
zu Bonn, in deſſen Beflg er fich befindet, beobachtet worden, und das Re⸗ 
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giſter dieſer Beobachtung war beigefügt. Ebenſo Tag der Vendeluhr, melde 
Eigentum ver Königl. Sternwarte zu Berlin ift, ein Regiſter nad den 
Beobachtungen des Heren Brofefior Ende bei. Diefer berühmte Aftronom 
äußerte fi bei der erflen Beröffentlihung jenes Regiſters folgendermaßen: 
„die Regelmäßigkeit des Ganges der Uhr von Tiede ift, fo viel mir be 
kannt, von wenigen andern erreicht, von Feiner übertroffen worden.“ 

Nr. 225. Vom Uhrmader E. Engelhardt zu Berlin, fahen wir 
außer den früher erwähnten Erzeugniffen feines Fleißes eine gut ausgeführte 
aftronomifche Pendeluhr mit ruhender Hemmung und Queckfilber⸗Compen⸗ 
fation zum Preife von 300 Rthlrn. und ein Tafchendhronometer mit freier 
Hemmung von Tonftanter Kraft zu 150 Rthlrn. Von leßterer war das goldene 
Gehaͤuſe in Genf gemaht und hatte 54 Rthlr. gekoſtet. Herr Engelhardt 
iſt uns als ein zuverläfliger Künſtler bekannt, daher gegen ven regelmäßigen 
Bang feiner Uhren Fein Bedenken flattfindet. 

Nr. 703. Sehr. Eppner in Halle: ein Taſchenchronometer mit freier 
Doppelrad-demmung nah IJürgenfen, Preis 250 Rthlr. 

Über das Etabliffement dieſer Ausfteller haben wir ſchon im vorigen 
Artikel Bericht erftattet. Ergänzend führen wir nur noch an, daß einer der 
‚ fünf Brüder, melde die Uhrenfabri gegründet haben, Albert Eppner, 
fi vorzugsmelfe der Höhern Uhrmacherkunſt gewidmet und darin ſchon Er⸗ 
freuliches geleiftet Hat. 

Nr. 961. Uhrmacher Theoph. Theodor zu Königsberg in Pr. Hatte 
einen Bor» Ehronometer mit Arnold'ſcher Hemmung und Steinlöchern zu 
250 Rthlen. eingefandt, welcher Iobende Erwähnung verbient. 

Nr. 1273 von Leop. Weglau, Hofuhrmacher In Münfter, fahen wir 
eine Pendeluhr mit ruhenver Hemmung, welde an zwanzig Sifferblättern 
bie mittlere Zeit von eben fo vielen verfchiedenen Örtern anzeigte; Preis 
150 Rihlr. 

Nr. 1554. Gutkäs und Lange in Dreöven, bereits als Ausfteller 
vorzüglicher Erzeugniſſe der Klein⸗Uhrmacherei erwähnt, hatte außerdem zwei 
fehr gut ausgeführte, aftronomifche Pendeluhren eingefandt; beide AO Tage 
gehend (obgleich der Indicator, der Sicherheit wegen, nur 36 Tage angab) 
zum Vreiſe von 250 Rthlrn. das Stück. Diefe Uhren zeichneten fich neben 
ber forgfältigen Ausführung aller ihrer Theile durch eime eigenthümliche 
Kugele Hemmung aus, in der wir bie fo Tange vergeblich erſtrebte Hervor⸗ 
bringung einer konſtanten Kraft, um die Schwingungen bes Pendels von 
allen Nebenhinverniffen und flörenden Einwirkungen des Gehwerkes frei zu 
wachen, in einer Weife verwirklicht faben, welche kaum noch Etwas zu 
wuͤnſchen übrig ließ. 

Wenn man erwägt, daß die Grfindung einer völlig freien Gemmung 
mit konſtanter Kraft, für Pendeluhren wie für Ehronometer, zu den höchſten 
Aufgaben der Uhrmacherkunſt gehört, und wenn man babei in Anſchlag 
bringt, daß alle bis jept erfundenen (zum Theil aud) patentirten) fogenannten 
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konſtanten Kräften nichts weniger als konſtant find, daher es vermicben wird, 
fie bei Chronometern in Anwendung zu bringen, ja fogar aus aflronomis 
ſchen Pendeluhren fie nicht felten wieder entfernt worben find, um ben Gras 
ham'ſchen Anker an ihre Stelle ireten zu lafien, fo kann man ben Seren 
Gutkäs und Lange zu ihrer Erfindung nur Glück wünfhen. Denn ihre 
Kugelhemmung iſt rädfichtlih Der Konftruktion eben fo finnreich und ein⸗ 
fach, als ficher in Hinficht des Erfolges, und daß diefelbe einige Ahnlic- 
keit mit dem Echappement von Winner! in Paris hat, Tann dem Verbienfte 
der Erfinder um fo meniger Abbruch thun, als bei dieſem, ungeachtet ber 
bei meiten complizirteren Anorbnung, es doch nicht vermieden iſt, daß alle 
Ungleichheiten des Werkes fehr empfindlich auf den Pendel übergehen, was 
bei jener durchaus nicht der Fall ifl. 

Mit dem Vförmigen Anker ift ein gleichfehenklicher Wagebalken verbun« 
den, an deſſen Enden zwei gleich ſchwere Metalltugeln mittelft dünner Faͤ⸗ 
den aufgehängt find. Die Hebung befinvet fih am Hemmungsrade, nicht 
wie gewöhnlih am Anker. Der Pendel Hat an feinem oberen Ende einen 
wagerechten Querarm, von gleicher Länge wie jener Wagebalten, ver an 
feinen Außerften Enden zwei verftellbare Becherchen zur Aufnahme der Ku⸗ 
geln trägt. Während ber Bewegung des Pendels, die im Ganzen 20 30° 
beträgt, wird abwechſelnd die eine und die andere Kugel von dem Torres 
fpondiren Becher um etwas gehoben und dadurch die Ausldfung des Rades 
bewirkt; aber diefe Hebung gefchieht nur während der Iehten 25 Winkels 
minuten der Pendelſchwingung, wogegen die gehobene Kugel beim Zurüd- 
ſchwingen des Pendels während 20 5° feiner Bewegung unausgeſetzt auf 
ihn wirkt, und ihm dadurch alfo eine fünfmal größere Kraft mittheilt, als 
er vorhin zum Heben der Kugel anwenden mußte. 

Darin befteht daB einfache Prinzip der fraglichen Hemmung, an welchem 
nichts Complizirtes, nichts Unficheres und nichts Zmweifelhaftes vorkoͤmmt, und 
welches darum die volfte Anerkennung verdient. Wenn irgend noch ein Wunſch 
übrig bliebe, fo wäre es ver, daß es den Herren Einfendern gelingen möchte, 
dem Hemmungsrade eine ſolche Borm zu geben, daß unmittelbar aus ihm 
die Bewegung des Sefunvenzeigerö hervorgehen kann, was jeßt zwar nicht 
der Ball, aber auch nicht fo mefentlich iſt, um deshalb jene hoͤchſt einfache 
Anordnung im mindeften zu kompliziren. 

Diefelben Ausfteller Hatten ferner einen fogenannten Compteur zur Def 
fung der Dauer irgend einer Beobachtung eingefandt; Preis 50 Rthlr. 
Derfelbe Hatte einen Minuten und Sekundenzeiger, welche beibe, felbft beim 
aufgezogenen Werke, fo lange auf Null flehen bleiben, bis man auf einen 
Knopf drückt, und dann fo Iange fortgehen, bis fle durch einen zweiten Drud 
wieder zur Ruhe gebradjt werben. Ein dritter Drud bringt fie zu einer 
folgenden Beobachtung auf Null zurüd. 

Endlich fahen wir nod zwei Mikrometer zum Meffen der Dide irgend 
eined Körpers von 45 bis zu 6 Millimetern; für Uhrmacher wie für 
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Phyſiker ein ſehr nüpliches Inftrument, Der Preis beirug 15 Rihlr. für 
das Stud. 


Nr. 1899. W. Bröding, Uhrmacher in Hamburg, Hatte eine aſtro⸗ 
nomifche Pendeluhr eigener Erfindung audgeftellt, welche mittlere und Stern» 
zeit anzeigte; Preis 400 Rthlr. Diefelbe enthielt zwei vollftändige Uhr⸗ 
werfe, welche durch einen, mit ruhender Hemmung verfehenen, Pendel in ver 
Weiſe regulirt wurden, daß der Pendel in der Sternuhr angebracht war, 
weil nach dieſer beobachtet wird. Durch die Verbindung beiber Uhren mit 
einander tritt der beflimmte Linterfchied von 3 Minuten 564 Sekunde täg« 
ih ein, was in einem Jahre gerade einen Tag ausmacht. 

Wenngleih die Ausführung dieſer Penveluhr als lobendwert& anzuer« 
fennen war, fo müffen wir es doch dahin geftellt fein laſſen, in wie fern 
eine folche, die mittlere und Sternzeit zugleich angebenve, Uhr ſich zum wiſ⸗ 
fenfchaftliden Gebraud auf Sternwarten eignet. ® 

Amtlichen Mittheilungen zufolge Hatte Ausfteller zu der Ruffifchen Chro⸗ 
nometer-Erpevition vom Jahre 1843 einen Taſchen⸗ und einen Box⸗Chro⸗ 
nometer eingeliefert, von denen fich namentlich der letztere laut Berichts des 
Herrn Staatsraths Struve (S. 145) gut gehalten hat. 


Nr. 2124. Vom Univerfitätd- Mechanifus Nobert in Greifswalde ſa⸗ 
hen wir einen Box⸗Chronometer, an welchem, mit Ausnahme der auß ber 
Schweiz herrührenden Kette und der Trommelfever, alle Theile vom Aus 
fteller felbft gefertigt waren. 

Erft nah Ankündigung der Ausftelung angefangen, war biefer Chro⸗ 
nometer, wie Herr Nobert ausprüdlich erwähnt, megen der zu kurzen geit 
nicht ganz fertig geworben; doch Täßt fi von viefem intelligenten Künfller, 
ver fich ſchon feit vielen Iahren mit ver Anfertigung von Chronometern 
befhäftigt, nur eine gebiegene Arbeit erwarten. Der Preis mar zu 250 
Rthlrn. angegeben. 


Nr. 2652. 3. I. Fuchs, Uhrmacher und Mechaniker zu Zerbft (Anhalt⸗ 
Deffau), Hatte einen Bor-Chronometer zu nautifchen Zwecken ausgeftellt, der 
fih durd feinen billigen Preis (160 Rthlr.) auszeichnete. 


Nr. 2848. P. I. Krüger Uhrmacher in Potsdam, Hatte eine fünf 
Wochen gehende aftrononıifche Pendeluhr mit Holzpendel und Graham'ſchen 
Gange, Preis 110 Rthlr., und ein Tafchenchronometer mit Feder⸗ ober Kreis⸗ 
hemmung, Gompenfationd- Balance und goldenem Gehäufe, zum Preife von 
90 Rthlrn. eingefandt Beide Arbeiten waren geeignet, von ber Gefchidlic- 
keit des Ausftellers zur hoͤhern Uhrmacherkunſt einen vortheilhaften Begriff 
zu erweden. 

Schlieplih Haben wir noch zweier Ginfendungen zu gebenfen, melde, 
obgleich verfchieden von den bisher befprochenen Apparaten, diefen dennoch ' 


am zwerfmäßigften anzureihen find, weil fe ebenfalls die Meffung ver Zeit 
zum Zwed haben. 
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Unter Nr. 2401 hatte nämlich der Mechanifus Fried. Wild. Lehmann 
in Magdeburg eine fogenannte fphärifche AYquatoriale Sonnenuhr eingefandt, 
beftehend aus einer blauen Himmelskugel, die von einem in Zinn gegofjes 
nen, vergoldeten Atlas getragen wird, einem mefjingenen Aquator mit der 
Eintheilung der Stunden und einem Meridian, innerhalb deſſen die Ku⸗ 
gel mittelſt einer Achſe drehbar eingeſetzt war. Cine Magnetnavel diente 
zum Einſtellen dieſes Horologiums, deſſen Preis 20 Stück Fro'dr. betrug. 

Nr. 2835 Dom Hofmehaniktus C. F. I. Maywald zu Berlin: eine 
magnetifche Sonnenuhr für den Berliner Horizont eingerichtet, mit meffin« 
genem Fuße und gläferner LÜberfeßgloce, zu 44 Rthlen.; eine allgemeine 
Sonnenuhr (jfiotropifher Sonnenzeiger), mittelft welcher fich ohne Beihülfe 
einer Magnetnadel die Zeit beftimmen läßt, zum Preife von 12 Rthlrn. 
und eine Venfter-Sonnenubr ohne Preisangabe. 

Bei den zuerft genannten, nad Angabe des Herrn Direktors Auguft 
fonftruirten, Apparaten war die Sonnenuhr unmittelbar auf dem Magneten 
unter dem Abweichungswinkel befeftigt, fo daß fie fich vermöge ber richten- 
den Kraft ver Erde von felbft einftellte; bei ven andern geſchieht die Orien⸗ 
tirung dur den am Tage der Aufftelung befannten Stand der Sonne. 
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Hülfsmafchinen und Werkzeuge für Mechaniker; Dampf- 
mafchinen, ZTürbinen, Pumpen und Feuerſpritzen. 


I. Sülfsmafhinen und Werkzeuge für Mafhinenbauer. 


Unter der Benennung Hülfsmafchinen verfichen wir diejenigen me 
hanifhen Vorrichtungen, welche gewiffermaßen die Werkzeuge der Maſchi⸗ 
nen» Baumelfter bilden, Vorrichtungen, denen er das Hobeln, Drehen, Bohren, 
Lochen ꝛc., Turz die Äußere Bearbeitung ſchwerer Metallftüde und Mafchinen- 
theile übergiebt, und die dieſe Arbeiten ohne menfchliche Hülfe mit einer 
Genauigkeit ausführen, wie es kaum die Menſchenhand mit Hülfe der beften 
Sandwerfözeuge vermag. Diefe Hülfsmafchinen bilden ſonach den Haupt 
beſtandtheil einer jeden medhanifchen Werkftatt, ohne welche eine ſolche ge 
genwärtig kaum noch beftehen, auf feinen Ball aber gleichen Schritt halten 
tann, mit den von Tag zu Tag ſich fleigernden Leiftungen des In⸗ und 
Auslandes. 

Betritt daher ein Sachkundiger irgend eine mechaniſche Werkſtatt, ſo 
fieht er ſich zuerſt, um ſich ein Urtheil zu bilden, nach den daſelbſt in Thä- 
tigkeit befindlichen Hülfsmaſchinen um, und er nennt die Werkflatt gut 
ober fchlecht montirt, je nachdem fie mit tüchtigen Hülfsmafchinen in hin⸗ 
relchender Anzahl verfeben iſt oder nicht; denn daraus Eann er im Voraus 
beuribellen, was diefelbe unter übrigens gleichen Umflänven zu leiſten vermag. 

In feinem Lande der Welt bat man dad Bedürfniß tüchtiger Hülie 
maſchinen verfhiedener Art mehr erkannt als in England, dem Vaterlande 
ber praktiſchen Mechanik, und nirgend haben bie Umſtände früher und ger 
bietender zu der vermehrten Anwendung, fo wie zu der allmähligen Ber 
vollkommnung derſelben gedrängt, als eben in jenem Lande, wo mit ber 
zunehmenden Induſtrie auch der Arbeitslohn in ungefähr gleichem Verhält⸗ 
niffe geftiegen if. Man findet dort eine Menge vorzüglicher Werkftätten, 
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welche nur mit ber Anfertigung von Hülfsmafhinen und Werkzeugen aller 
Art für andere Werfflätten befchäftigt find, und diefe verforgen nicht bloß 
dad eigene Inland, fondern verfenden jährlich eine große Anzahl ihrer Arbei⸗ 
ten in das Ausland, namentlich in unfer Land, mo feit ven letzten 20 bi8 
25 Iahren der Begehr nach ſolchen Hülfsmaſchinen ebenfalls in rafcher 
Zunahme gewachſen ift. 

Wenngleich mir nun bier eingeflehen müffen, daß wir bisher dem Aus« 
lande in dieſer Beziehung zinsbar geweſen find, und es auch wohl noch 
lange bleiben werden, fo dürfen wir und darüber doch nicht beflagen; venn 
wir erkennen darin gleichwohl den Bortfchritt der praftifhen Mechanik im 
eigenen Daterlande. Allein dies kann und auf der andern Seite audy nicht 
abhalten, jedes Streben, in der Anfertigung der in Rebe befindlichen Ma⸗ 
Ihinen mit dem Auslande einen Wettfampf einzugehen, follte es fi vor 
läufig auch nur erſt vereinzelt zeigen, mit gebührendem Lobe anzuerkennen. 
Denn der Weiterfehende Fann darin nur mit Befriedigung die Begründung 
eines neuen Zweiges vaterländifchen Gewerbefleißes erbliden, der bei gehö— 
tiger Ausdauer von der einen, und bei entfprechenver Aufmunterung von der 
andern Seite fi allmählich immer mehr ausbilden, und uns zulegt dahin 
führen muß, unabhängig vom Auslande auf eigenen Füßen dazuſtehen. 

‚Wenden wir nun von diefen allgemeinen Betrachtungen unfern Blick 
auf das, was und die allgemeine Deutfche Gewerbe» Ausftellung an Hülfe- 
mafchinen und Werkzeugen verfchiedener Art gebracht Hat, fo ift ein ſolches 
Streben durchaus nicht zu verfennen; ja die Reiftungen einzelner Ausfteller 
befunden fogar einen hoͤchſt erfreulichen Kortfchritt, ver unfere ganze Aner⸗ 
fennung verdient. Namentlich bezieht fich dies auf Die von dem Mechaniker 
Samann in Berlin zur Ausftellung gebrachten trefflichen Erzeugniſſen ſei⸗ 
ner Werkftatt, der erften und bis jetzt der einzigen in Preußen, die ſich 
ausfchlieglih mit dem Bau von Hülfsmaſchinen befchäftigt. 

Auguft Hamann, urfprünglid ein gelernter Schloffer, wendete fi 
fpäter der Mechanik zu, und ging zu feiner praftifhen Ausbildung im Jahre 
1824 nah England, wo er während fünf Jahre in der Mafchinenbau- 
Anflalt von Holzapfel und Deyerlein mit vielem Erfolge gearbei« 
tet bat. In fein Vaterland zurückgekehrt, begründete er in Berlin eine 
mechaniſche Werkftatt zur Anfertigung von Drehbänfen und verfchienenen 
Berkzeugen für Metallarbeiter, die ihm jedoch nicht gleich von Anfang an 
fo viel Beihäftigung gewährte, um das Schloſſerhandwerk ohne Gefahr für 
feine Eriſtenz ganz aufgeben zu koͤnnen. Seine mechanifchen Arbeiten er- 
warben fich aber bald einen mwohlbegründeten Ruf, und die zunehmenden 
Beftellungen auf Drebbänfe aller Art, nie man bis dahin nur aus England 
zu beziehen gewohnt mar, nöthigten ihn ſchon im Jahre 1832 ein neues 
Lokal zu beziehen, und bier feine Werkftatt beveutend zu erweitern. 

Dieſelbe beichäftigt diefen Augenblick zwiſchen 40 und 50 Arbeiter. 
Außerdem findet man dafelbft in Thätigkeit: acht Kleine Drebbänfe von 
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4 Buß Länge, drei größere von refp. 6, 7 und 9 Fuß Länge, brei berglei- 
hen mit Ginrichtungen zum Schraubenfchneiden von 5, 10 und 13 Fuß 
Länge, fo wie zwei Bohrmafchinen, vier Kobelmafchinen und mehrere andere 
Mafchinen zum Bräfen von Echraubenmuttern, zum Schneiden von Schrau- 
benbolzen und zum Näberfchneiden. Alle viefe Mafchinen, welche fich Herr 
Hamann im Laufe der Zeit meift felbft gemadjt hat, werden durch eine 
Dampfmaschine von etwa fünf Pfervefraft, die er der wohlmellenden Un- 
terftügung Eines Hohen Minifterii der Finanzen verdankt, in ununterbrocdes 
ner Thätigkeit gehalten. 


In welchem Verbältnig die Nachfrage nach den Hamann'ſchen Hülfsma⸗ 
ſchinen zugenommen, und welchen Umſchwung das Gefchäft feit feiner Begrün- 
dung gewonnen bat, gebt am beften auß folgender, aus ven Comtoir- Bü- 
chern gezogenen, uͤberſicht der gelieferten Drehbänke hervor. 


Von diefem einen Artikel find aus der Werkftatt hervorgegangen: 
von 1830 bi 34, 25 Stück Drehbänke im Werthe von 9,433 Rthlrn. 
„ 1835 „ 39, 76 % n " " „ 36,193 " 
„ 1840 „ 44, 1322 „ " vo nn 6506 . 


Hobelmaſchinen find in den legten fünf Jahren 17 Stud, Bohrmaſchi⸗ 
nen 14 Stüd geliefert worden, ungerechnet die mannigfaltigen kleineren 
Vorrichtungen, als Supports, Schleifmafchinen, Kreisfägen, Schraubenklup- 
pen, Bohrer u. dergl. m. 


a. Drehbänke und Hobelmafchinen. Die Hamann'ſchen Drehbänke 
werden gegenwärtig den beiten Englifchen an die Seite gefebt, und man kann 
annehmen, daß diefe Werkzeuge nur infofern noch aus England verfchrieben 
werden, als Hamann fid außer Stande ficht, alle Beftellungen in ber vers 
langten Zeit zu befriedigen. Bon ihm befanden fich unter 


Nr. 152 drei trefflich gearbeitete Drebbänfe und eine Hobelmafchine von 
nicht geringerer Güte auf ver Ausftellung. 


1) eine vier Fuß lange eiferne Drehbank mit LeitfpindelsDode, deren 
Gentrum 6 Zoll von der Wange entfernt war, mit zwölf verfchievenen Ger 
winde- Patronen, zwei Support mit Bohrvorrichtung, excentrifchem Butter, 
Dradtfutter und mehreren andern Buttern; ferner mit zwei PBlanfcheiben, 
deren eine mit zwei durch Schrauben verfiellbaren Klammern, und beren an⸗ 
dere mit vier gemöhlichen Kloben verfehen war. Der größere Support 
wird zum Metalldrehen, der Eleinere,.in eine gemöhnliche Vorlage eingefaßt, 
zu Holz⸗ ober Elfenbein» Arbeiten benugt. Die erwähnte Bohrvorrichtung 
Tann entweder zum Kanneliren, oder mit dem Ercentriffutter zur Anferti⸗ 
gung verjchiedener anderer Derzierungen benußgt werben. Die Bewegung ges 
fhieht, wie gewöhnlich, mittelſt des unter der Bank befinvlichen Trittes, am 
deſſen Welle fi das Schwungrad mit Schnurfcheiben befindet, welches bie 
Bewegung nach oben überträgt. 
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Die obige Drehbank ift ein trefflich conftruirtes, in allen ihren Theilen 
hoͤchſt ſauber ausgeführte Werkzeug, welches nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Der Preis von 450 Rthlrn., um welchen daffelbe von dem hohen Minis 
fterio der Finanzen für die Königl. Normal⸗Eichungs⸗Kommiſſion angefauft 
ift, ſteht in einem angemeffenen Verhältniß zur Güte der Arbeit. 

2) Eine eiferne fünf Fuß lange Drehbank mit Fußbewegung, Spindel- 
bode mit DVorgelege, Spigpode aus Ober und Untertheil beftehend, um bie 
Eenterfpige möglihft genau gegenüber, oder auch zur Seite ftellen zu kön⸗ 
nen. Letzteres iſt beim Drehen langer koniſcher Gegenftände nothwendig. 
In der Mitte der Wange befand ſich eine Schraube, welche entweder zum 
Drehen cylindriſcher Gegenflände, ober zum Schraubenſchneiden benutzt wer⸗ 
den konnte. Zu letzterer Vorrichtung gehörten die dabei befindlichen Wech⸗ 
ſelräder. Die rück⸗ oder vorgängige Bewegung des Supports wurde mit⸗ 
telft zweier Schnüre und zweier, auf einen beweglichen Hebel befindlichen 
Räder, welche in .ein großes, auf der Schraube befeftigtes Rad eingriffen, 
hervorgebracht. Durch. eine ähnliche Vorrichtung konnte auch die Bewegung 
de3 am Support befindlichen Querfchieberd zum Plandrehen mwillführlich ver⸗ 
ändert werben, fo daß ber Arbeiter fomohl beim Drehen cylinprifcher Ge⸗ 
genflände, als auch beim Plandrehen nicht nöthig Hat, die Kurbel der Leit⸗ 
Ihraube mit der Hand zu bewegen; dadurch war es möglich gemacht, auch 
ohne VBorübung fehöne glatte Stüde anzufertigen. 

Auch diefe Drehbank gereicht dem Verfertiger, ſowohl in Hinfiht der 
Conftruftion wie der Ausführung, zur befonderen Ehre, und müſſen wir den 
dabei bemerkten Preis von 500 Rthlen. der Güte der Arbeit ganz ange⸗ 
meffen erklären. 

3) Eine zehn Buß Tange eiferne Drebbant mit Support, der, mie bet 
der vorhin befchriebenen, die ganze Länge ver Wange durd eine in ber 
Mitte verfelben befindlichen Schraube fortbemegt werden Eonnte, um Stüde 
fo Yang, als «8 ver Raum zwifchen den Spigen geftattet, ohne Unterbre⸗ 
hung abdrehen zu Tönnen. Diefelbe Schraube diente aud) als Leitungs⸗ 
oder Führungsſchraube für die daran angebrachten Einrichtungen zum Schrau- 
benfchneiden. Durch verſchiedene Zufammenftelung ver dabei befindlichen 
Wechſelräder war die Möglichkeit gegeben, etma hundert verſchiedene Gewinde 
anzufertigen. Auch befand ſich an diefer Drehbank eine Fräſen⸗Einrichtung, 
weile zum Einfräfen von Nuthen, oder auh um Zähne in Räder einzu⸗ 
fhneiden, gebraucht werben konnte. Zu letzterer Einrichtung gehörte die am 
feften Rabe auf der Spindel befindliche IhHeilfcheibe mit 34 gebohrten Kreis 
fen, in welchen fämmtliche Theilungen der geraden und ungeraben Zahlen 
bi8 100 enthalten waren. 

Die Ausführung war eben fo vollendet, wie bei den vorſtehenden Dreh⸗ 
bänfen, und daher der zu 850 Rthlrn. notirte Preis nicht zu theuer. 

4) Eine eiferne MetallsSobelmafchine, auf der man Stüde von 
7 Fuß Länge und 2 Fuß Breite hobeln Eonnte, mit Selbfiftellung bed 
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Stiheld, um ſowohl Horizontale als auch fchräge Flächen zu ſchneiden. Durch 
Verbindung mehrerer Kugelfcharniere wird der zum Betrieb nöthige Riemen 
von einer Riemſcheibe zur andern geführt, und durch daran angebrachte Vor⸗ 
gelege die rüdgängige Bewegung des Stichels fchneller ald die vorgängige 
gemacht. Der Preis war zu 630 Rthlrn. angegeben, wogegen fich bei ver 
trefflihen Ausführung nichts zu erinnern findet. 

Unter Nr. 141 Hatte der Mechanikus I. C. Freund in Berlin eine 
trefflich gearbeitete Leitſpindel zu einer Drehbank auögeftellt, welche bier 
erwähnt zu werben verbient. 

Es war dies eine 12 Buß 104 Zoll lange, 24 Zoll ftarfe Schrau- 
benfpindel aus dem beften Schmiebeeifen, deren Gewinde 10 Fuß 94 Zoll 
Länge und 4 Zoll Steigung Hatte. Die Spindel wog 1 Ztr. 42 Pfd.; 
der Preis betrug pro Pfund 10 Sgr., wad daher im Ganzen 50% Rthlr. 
ausmacht, und dafür war die Arbeit als fehr preiswürbig anzuerkennen. 

Nr. 1997. Bon dem Mechanikus EC. Spagier in Berlin waren fols 
gende zwei Hülfsmafchinen außgeftellt: 

1) Eine eiferne Drehbank, fünf Fuß lang mit Spindel und Spitdode, 
deren Centrum 6 Zoll von der Wange entfernt war. Dieſelbe wurde mit⸗ 
telft eines Trittes an der Welle des, mit mehreren Schnurläufen verjehenen, 
Schwungrades in Bewegung geſetzt. Die Vorrichtung Hatte einen feffte 
benden Support und eine Vorlage zum Drehen aus freier Hand, und war 
außerdem mit einem Spinvelfutter, mit vier Stellfcgrauben umd einem Bohr 
futter, fowte mit einer Planſcheibe mit Stellfloben und einem Leitungälager 
(einer fogenannten Brille) verjeben. 

Der Dreis von 180 Rthlen. muß als billig anerkannt werben. 

2) Eine Handhobelmaſchine ganz von Eifen, mit welcher Stüde von 
12 Zoll Länge und 7 Zoll Breite gehobelt werden Eonnten. Diefelbe wurbe 
durch einen Hebel mit der Lenkflange in Bewegung gefeht, während dad He 
ben und Senken des Support durch eine Welle und zwei Tange Schrauben 
mit vier Eonifhen Rädern gefhah. Die feitliche Schiebung des Support 
ſchlittens erfolgte durch die Schraube mit dem Sperrrade und durch bie 
Winkelhebel- Verbindung mit dem Gandhebel. Der Schieber mit dem 
Stiel wurde mittelft der Stellfchraube auf und abgeftellt. 

Es war dies für Fleinere Metall-Arbeiten ein nützliches und dabei für 
138 Rthlr. preiswürbiges Werkzeug. 

Nr. 1576. Chriftian Hoffmann, Mechanikus in Leipzig, hatte eine 
Sobelmafhine zu Stereotypplatten und ein Befloßzeug für Schriftgießereien 
außgeftellt: 

Was zunähft die Hobelmafchine betrifft, fo Eonnte biefelbe 194 Zoll 
Länge und 12 Zoll Breite bobeln, und wurde durch einen Kurbel an 
der Welle mit der Walze und Kette in Bewegung gefeht. Der Schub 
des Support3 mit dem Stichel wurde nad jedem Schnitte mittelft des Grif⸗ 
fes am Eleinen Rabe auf der Schraube mit der Hand gegeben. Die Ein 
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ſpannung der Platten auf dem Tifche geſchah durch fein gezahnte Eifen mit 
Stellfhrauben. Der zu 132 Rthlrn. angegebene Preis ift Außerft billig; es 
möchte wohl fo bald fein Mechaniker ein folches Werkzeug für einen gerin« 
geren Preis berftellen Eönnen. 

Das Beſtoßzeug für Schriftgießerein, 23 Zoll lang und 164 Zoll 
breit, befland aus der eifernen Tifchplatte mit Rahmen und Rippen, auf wel 
chem eine feſte und eine bewegliche Platte befindlich war. Letztere konnte mittelft 
einer Schraube unterhalb, wozu die Mutter unter der unbeweglichen Platte 
jaß, vor⸗ und zurücdgeichoben, und dadurch ver aus zwei Theilen beftehenbe 
Schriftſpanner zwiſchen beide Platten eingefpannt werden. — Dieſes Beſtoß⸗ 
zeug iſt von den älteren dadurch verſchieden, daß die feſte und ſchiebbare Platte 
nicht auf einem hoͤlzernen Tiſche, ſondern auf einem eiſernen aufliegen, wo⸗ 
durch die Maſchine allerdings ſolider und feſter wird. Auch von dieſem 
Werkzeuge iſt der Preis mit 90 Rihlrn. als äußerſt billig zu erachten, 

Unter Nr. 149 war von A. F. Lehmann, Eiſengießereibefitzer in 
Berlin eine eiſerne Drehbank ausgeſtellt, fünf Fuß lang und im Allge⸗ 
meinen der von Spatzier ähnlich. 

Das Centrum der Spitzdocke war 74 Zoll von der Wange entfernt, 
wurde durch den Tritt an der Welle mit den Schnurläufen des Schwung⸗ 
rades in Bewegung geſetzt, und bie Bewegung mittelft endloſer Schnur auf 
die Dockenſpindel übertragen. Die Drehbank hatte einen gewöhnlichen Supe 
port und eine Vorlage; die Spindel, welche im Kopfe und Hinten in einem 
Lager Tief, wurde mit der Spite der Stellfehraube vorgeftellt. 

Daß die Spige im Punkte der Spindel Täuft, ift fehlerhaft; fie muß 
vielmehr flach gegendrücken. Tiberhaupt Tieß die Drehbank noch vieles zu 
wünfchen übrig. So waren z. B. Theile, welche nichts zu thun haben, wie 
unter Andrem die Schwungrabmelle, blank gefeilt, wogegen folche Theile, auf 
deren fleißige Bearbeitung es vornehmlich ankoͤmmt, der nöthigen Präcifion 
ermangelten. Der Preis war nicht angegeben. 


b. Pochen, Supports und Bohrmafchinen. Der Mechanitus Anton 
Rohleder in Münfter bat unter Nr. 2551 eine Dode zu einer Dreh⸗ 
bank zum Schneiden beliebiger Schrauben auögeftellt. 

Die Spindel in diefer Docke bewegte fich in zwei Lagern, hinten an ber 
Dode befand fich eine Scheibe, welche bis zur Hälfte mit Zähnen verfehen 
war, und in ein auf der Spindel figenved Getriebe eingriff. Die andere 
Hälfte dieſer Scheibe war ohne Zähne und um fo viel Fleiner, daß fie 
frei unter dem Getriebe durchgehen Eonnte. An dieſem Rabe oder Scheibe 
war auf der Innern Seite ein flacher Halbkreis angebracht, welcher durch 
ſieben Stellfchrauben nach der Steigung der zu ſchneidenden Schraube geftellt 
werden konnte. Vor der Dode befand fich ein Ständer mit einem runden 
Piſton, der durch eine Spiralfeder die Spinvel wieder zurückdrückt, fobalb 
bad Getriebe auf der Spindel pas halbgezahnte Rad verlaflen Bat. 
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Durch dieſe Vorrichtung ift es allerbings möglich, jede beliebige Steigung 
eines Schraubenganges einzufchneiven; allein da durch die Schiebung der Schnede 
nur einige Schraubengänge eingefchnitten werben fönnen, fo muß der Stichel 
öfter verfegt werben, wenn man auch nur ein Schraubengewinde bon zwei 
Zoll Länge ſchneiden will, was jedenfall Lnrichtigkeiten herbeiführen muß. 

Diefe Vorrichtung, auf welche der Ausfteller ein Batent erhalten bat, 
erfeßt die ältere mit den fogenannten Patronen, welche auf die Spindel aufs 
geftellt werden, womit aber nicht beliebige, fondern nur dasjenige Gewinde, 
welches der Patrone entfpricht, gefchnitten werden Tann. Übrigens war bie 
Ausführung vorzüglich und daher der Preis von 40 Rihlen. ganz angemeffen. 
Unter Nr. 165 Hatte der Mechanikus G. Leſchke in Berlin zwei 
Paar Doden zu kleinen Holzurehbänfen und eine Bohrmaſchine für Bilde 
bauer audgeftellt. 

Bei der einen Dode, aus Spindel, Spitzdocke und Vorlage beſtehend, 
war die Spindel hart, Tief in einem Stahlringe der Dode, und Tonnte mit 
einer Schraube geftellt werden. Dagegen war ver Pifton der zugehörigen 
Dode hohl gebohrt, und die Stellfchraube fchob dieſe vor und zurüd. Aus⸗ 
führung tadellos und für 20 Rthlr. billig. 

Bei der andern Spindel und Spitzdocke lief die Spindel, welche von 
Eifen und nicht gebärtet war, in Gußelfen, während die Spige der andern 
Dode unmittelbar an der Schraube faß. Der Preis, welcher mit der Vor⸗ 
lage 12 Rthlr. beträgt, ift als billig anzuerkennen. 

Die Bohrmafchine für Bildhauer zum Bohren von Marmor beftand 
aus einer Spindel mit metallener Rolle, welche fih in einem hölzernen 
Griff drehte, in welche der Bohrer eingefegt wird. Beim Gebrauch hält der 
Arbeiter ven Griff in der linken Hand, drückt mit dem Körper gegen, und 
führt mit der rechten Hand den Bogen mit der Schnur, welche um die 
Rolle gebt. Dabei befanden fich zwölf Bohrer, allein der Bogen dazu feblte. 

Preis 12 Rthlr. iſt der Sache angemeffen. 

Nr. 1328. Vom Uhrmacher und Mechanikns Johann Mannhard in 
München war ein Supportsfir auögeftellt, der die gemöhnliche Einrichtung 
hatte, nämlich mit Seiten», Bor» und Rüdfchiebung zu arbeiten. Der un- 
tere Theil hatte 94 Zoll, der obere 64 Zoll Länge. Der Apparat war 
recht fleißig und gut gearbeitet; einige Theile beflanden fogar aus Metall, 
die man anderwärts au Eifen zu machen pflegt. Dies Hatte aber zur Folge, 
daß der Preis von 504 Rthlrn. als zu hoch erſchien, heil vie fonft ge 
bräudlichen Support#, welche ganz von Eifen gemacht werben, billiger zu 
fteben fommen und dabei dieſelben Dienfte Teiften. 

Ar. 1261. Ludwig Teutenberg, Hofbüchfenmader in Hüften, hatte 
eine ſenkrechte Bohrmafchine mit eifernem Geftelle eingefandt, in. melcher 
unterbalb die Welle mit Schwungrad und Schnurfchelbe und mit bem Tritte 
angebracht war. Bon dieſer Schnurfcheibe Tief die Schnur oben links über 
zwei, etwas fchräg geftellte Rollen zu ver rechts angebrachten, mit Schnur⸗ 
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läufen verfehenen Rolle, und übertrug fo die Bewegung auf die Bohrfpindel. 
Der Bohrtifch, auf welchen der zu bohrende Gegenſtand gelegt, und mit ber 
Sand gehalten wird, beſtand aus einer 2 Zoll ftarfen vierfantigen Stange, 
oben mit einer Platte von circa 24 Zollen verfeben; dieſe Stange ſchob 
ſich in einer gegoffenen Hülſe, die am Geftelle befeftigt war, auf und ab. 
Die Hebung diefer Stange, wodurch der zu bohrende Gegenfland gegen ben 
Bohrer gebrädt wird, geſchah durch einen hölzernen Arm, der nit dem einen 
Ende in einen der vorfpringenden Stifte eingeftedt wird, und am andern 
Ende gehoben werden muß. 


Diefe Mafchine dürfte zum Bohren Fleiner Sachen, wie fie bei der 
Büchfenmacherei vorfommen, recht brauchbar fein; auch war der Preis fehr 
mäßig zu 40 Rthlrn angegeben; jedoch nimmt der Einfender Feine Beſtel⸗ 
lungen darauf an. 


Noch fahen wir einige Eleine Bohrmafchinen für Inflrumentenmadher, 
unter Nr. 1659 von dem Gürtlermeifter Chlodewig Gruner in Rubols 
ſtadt ausgeftellt, die megen ihrer zweckmäßigen Einrichtung und der billigen 
Preife lobend zu erwähnen find. 


c. Geblafe-Worrichtungen. Unter Nr. 1444 hatte der Bohrſchmied an 
der Königlichen Thierarzeneiſchule in Stuttgart, I. C. Groß, einen für 
Schmicdefeuer beflimmten gußeifernen Efle- Apparat zur Anwendung erhitter 
Luft in Verbindung mit Waflerbämpfen eingefandt. 

Derfelbe beſtand aus einem gegofienen Behälter von 23 Zoll Höhe, 
13 Zoll Breite und 6 Zoll Xiefe, und war durch eine Wand in zwei 
Theile getrennt, von welchen ver obere zur Luft 16 Zoll Höhe, der untere 
zu Waſſer und Dampf 7 Zoll Höhe hatte. Die Luft tritt durch das 
oben an der Dede befinpliche Rohr in den Luftbehälter ein, und flrömt mit 
bem Dampfe genengt durch die nahe am Boden dieſes Behälters angebrachte 
Form nah der Effe aus. Die Dämpfe, melde fi im untern Wafferbe- 
haͤlter entwideln, fleigen durch die auf dem Zwiſchenboden befindliche Klappe 
in den oberen Behälter, mo fie fih mit der Luft mengen und mit biefer 
zugleich burch die Borm außblafen. Außerhalb des Waflerbehälters auf der 
bintern Seite befand ſich eine Art Sicherheitd-Bentil, welches ſich nicht nur 
heben, fondern fich auch fo viel zurüdicieben Tieß, daß die Öffnung frei 
und fihtbar wurde. Linten, nahe am Boben, war nocd eine Eleine runde 
Öffnung vorhanden; ob diefe aber zur Zuführung des Waſſers oder zum 
Entleeren dienen follte, Tieß ſich nicht ermitteln. 

Auch Über die innere Einrichtung Eönnen wir nidyts Näheres mitthellen, 
da die hintere Wand nicht bloß eingefchraubt, fondern außerdem noch feft 
verfittet war und fich daher nicht abnehmen ließ. Es wäre wünſchenswerth 
geweſen, wenn der Außfteller nächft einer genauen Beichreibung auch bie 
Reſultate feiner Erfahrungen beim Gebrauch dieſes Apparates mitgetheilt hätte. 

Der Preis war zu 14 Mthlen. 7 Sgr. angegeben. 
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Nr. 1816. Vom Schloffermeifter Kattenftiedt in Hilbesheim war 
ein Gentrifugals Gebläfe ausgeftellt, welches aus einem blechernen Behälter 
von 114 Zoll Durchmeſſer und 34 Zoll Breite befand. Die Dffnung zur 
Rufieinfaugung maß 4 Zoll im Durchmefler, und der Ventilator in dem⸗ 
felben Hatte ſechs Schaufeln, die, foviel man fehen Eonnte, ganz gerade waren. 

Die Bewegung wird durch Drehung einer Kurbel bewirkt und vermit- 
telft zweier Vorgelege mit Zahnrädern auf dad Flügelrad übertragen. Das 
größte von dieſen Rädern faß auf der Kurbelwelle, hatte 125 Zähne und 
fland mit einem Getriebe von 21 Zähnen im Eingriff; auf der Welle des 
letzteren ſaß ein anderes Rad mit 80 Zähnen, welches enblich in das auf 
ver Blügelwelle befindliche Rad mit 21 Zähnen eingreift. Preis 25 Rthlr. 

Der Einfender Hat dieſes Gebläſe an einem Schmiebefeuer, womit er 
angeblich vierzöllige8 Quadrateiſen in wenigen Minuten zur Schweißhitze 
bringt, und auf gleiche Weife zu ganz Eleinen Arbeiten, felbft zu Löthungen, 
die nur einen ganz ſchwachen Wind erfordern, mit Bortheil angewendet, 
wobei jedesmal ein Burfche zur fchnellen wie zur Tangfamen Bewegung hin⸗ 
reichte. Er fchlägt daher vor, diefen Apparat nicht nur bei allen Schmiede 
feuern, fondern vorzugäwelfe bei ben Feldſchmieden in Anwendung zu brins 
gen, was gewiß fehr zweckmäßig fein würbe. Bei uns find die Ventilato⸗ 
ten oder Gentrifugalgebläfe zwar ſchon feit langer Zeit im Gebrauch, jedoch 
mehr in Maſchinenbau⸗Anſtalten, als in ven Werkſtätten der Scyloffer und 
Schmiede, wo fie in England bereits fehr allgemein gebraucht werden. Damit 
tönnen wir aber nicht einverflanden fein, daß der Betrieb von der Kurbelwelle 
bis zum Ventilator durch Räder bewirkt wird; vielmehr Halten wir die An« 
ordnung der in England gebräuchlichen Sentrifugals®ebläfe, welche nur am erſten 
Borgelege mit Raͤdern verfehen find, während die Übertragung der Bewegung 
auf das Flügelrad durch Scheiben und Riemen gefchieht, für weit zweckmäßiger. 

Nr. 254. Vom Tijchlermeifter I. Lorenz in Berlin waren zwei Blas 
febälge außgeftellt. Der eine Hatte mit dem Kopfe 5 Fuß Länge, 3 Fuß 
Breite und aufgeblafen Hinten 3% Fuß Höhe. Bet einer tüchtigen Aud« 
führung und der Verwendung von gutem Leber, Tonnte ver Preis, welcher 
ohne das Geftell 36 Rthlr. und mit dem Geftelle 46 Rthlr. betrug, nur 
angemefjen gefunden werden. Ausſteller Liefert vergleichen Apparate von 8 
bis 50 Rthlr. und darüber. 

Der zweite war ein Modell zu einem DBlafebalge mit doppeltem Wind⸗ 
fange, zur Gervorbringung eines continutrlichen Luftſtromes. Der Breis 
eines ſolchen Blaſebalges ſoll nach den Abmeſſungen des Vorſtehenden um 
50 Prozent ſteigen, und mithin bei 5 Fuß Länge und 3 Fuß Breite ohne 
Geſtell 34 Rihlr. betragen. Im Bergleich mit dem nachſtehend beſchriebe⸗ 
nen Franke'ſchen Blaſebalge würde diefer Preis aber zu hoch fein. 

Die angeblich neu erfundene Gonftruftion wird ſich der Ausfteller wohl 
nicht zufchreiben können, da ein ganz gleicher Apparat in Karften’s Werke 
angegeben ift. 
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Nr. 2742. Bon dem Tapezierer und Sattler L. Franke in Berlin 
war ein lederner Doppelblafebalg mit Winprefervoir ausgeftellt. Derfelbe 
hatte eine gleiche Eonftruftion, wie fie dad obige Modell erfehen ließ, war 
aus gutem Leber gefertigt, und zeigte überhaupt eine tabellofe Beſchaffenheit. 
Mit Rüdfiht darauf können wir den dafür angefeßten Preis von 40 Rthlrn. 
nur als billig anerkennen. 


IL Dampfmafdinen. 


Es kann Hier natürlich nicht erwartet werben, eine vollſtändige Klaffifi- 
kation ber verfchledenen Arten von Dampfmafchinen zu liefern, und nod 
weniger würde eine foftematifche Befchreibung derſelben mit Angabe ber 
Merkmale, in welchen fie fih von einander unterfcheinen, hier an ihrem 
Orte fein, eine Befchreibung, die ohne Beihülfe erläuternver Zeichnungen 
auch nicht einmal verftännlich fein würde. Wir befchränken uns daher bloß 
auf eine ſolche Klaffifikation, wie fie durch die verfchiedenen Arten der auf 
der Ausftellung befinplich gewefenen Mafchinen bebingt wird, wobei zugleich 
die Abficht zum Grunde liegt, durch die Vertheilung biefer Maſchinen in 
wenige größere Rubriken die Überſicht zu erleichtern. 

Den erſten Einthellungsgrund nehmen wir von der Art und Weife her, 
wie die vom Dampflolben hervorgebrachte Kraft auf die Hauptbetriebswelle, 
welche in der Regel mit einem Schwungrabe zur Audgleihung der Bewe⸗ 
gung verfehen tft, übertragen wird. In diefer Beziehung unterfcheinen wir 
Balancter-Mafhinen und direkt wirkende oder Rotationd-Ma- 
fhinen. Bel jenen, welche auf ver Ausftellung durch drei Eremplare vertreten 
waren, ift im obern Theil des Mafchinen-Gerüftes ein gleicharmiger, in feiner 
Mitte mit Zapfen verfehener Balancier horizontal gelagert, auf deſſen eines Ende 
die Dampflolbenftange wirkt, während das andere Ende die vom Dampffolben 
empfangene Bewegung durch Hülfe einer Lenkflange an den Krummzapfen ber 
Betrieböwelle überträgt. Bei diefen fleht dagegen die Kolbenftange unmittelbar 
mit dem Krummzapfen der Betrieböwelle in Verbindung, fo daß die Hin 
und bergehende Bewegung bed erfteren ſich ohne Weiteres in eine rotirende 
Bewegung der Iegteren verwandelt. Diefe zweite Art von Dampfmafchinen 
war auf der Ausflellung durd vier Exemplaren vertreten. 

Beide Arten von Mafchinen find mit unbeweglich feftftehenden Dampfs 
eglindern verfehen. Die durch Stopfbüchſen gehende Kolbenftange Tann ſich 
alfo nur in gerader Richtung bewegen, während die durch fle bewegten Ans 
griffspunfte Kreisbogen befchreiben. Daraus entfpringt eine mehr ober min⸗ 
der fchräge Wirkung auf die Kolbenflange und eine Neigung verjelben, nad 
der einen und andern Seite Hin von der gerablinigen Bewegung abzuwei⸗ 
Ken, welcher durch eine befondere Vorrichtung an der Mafchine, die ſoge⸗ 
nannten Gerad⸗ oder Parallelführung, entgegengemirft werden muß. 
Dies bat mancherlei Unbequentlichkeiten zur Bolge, weshalb man zur Ver⸗ 
meldung jener Serapführungen darauf gefommen ift, den feflen Stand bed 
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Dampfcylinders aufzugeben und ihm eine ſolche Drehbewegung zu geflatten, 
welche den verfchievenen fchrägen Stellungen der Kolbenflange entſpricht. 
So ift eine dritte Art von Dampfmafchinen entftanden, weldye wegen ber 
ofellirenden Bewegung der Eylinder oſcilirende Maſchinen genannt 
werden. Im übrigen gehören fie zu den Rotations-Mafchinen, da die Kols 
benftange unmittelbar an dem Krummzapfen ver Betrieböwelle aufgehangen 
ift, und nur die Beweglichkeit des Cylinders, welche mehrere andere Eigen- 
thümlichkeiten in der Konftruftion zur Folge bat, macht fie zu einer befon« 
dern Art. Diefelbe war auf der Ausflellung durch zmei Exemplare vertreten. 


Außer diefer, bloß von der Äußeren Erfcheinung hergenommenen Ein- 
theilung, welche für den vorliegenden Zweck genügen wird, find noch die 
Dampfmagen (Lokomotiven) und die Dampfichiffe zu erwähnen, welche beide 
Arten von Dampfmafchinen ebenfalls auf der Auöftelung vertreten waren, 
jeboh an einem andern Orte zur Sprache kommen werben. 


a. Palancier- Mafchinen. Unter Nr. 141 befand fi eine Mafchine 
biefer Art von 16 Pfervefräfte auf der Ausftellung, hervorgegangen aus ver 
rühmlichft bekannten Mafchinen » Bauanftalt von I. @. Freund in Berlin. 
Diefelbe wurde auf Beſtellung des Färberei⸗Befitzers Engel jun. daſelbſt 
erbaut, und iſt dazu beſtimmt, ein Pumpenwerk, welches fich ebenfalls auf 
der Ausſtellung befand, zu treiben, und’ vermittelft deſſelben täglich 9260 Ku⸗ 
bikfuß Waffer in die Faͤrberei zu Tiefern. 


Der Dampfeylinder der Mafchine Hatte 164 Zoll Durchmeffer, einen 
metallenen Kolben, veffen Hubhoͤhe 3 Fuß 9 ZoM betrug, und der in ber 
Minute 24 bis 25 Wechfel machen fol. Die Länge des Balancierß betrug 
10 Fuß 9 Zoll, und das Schwungrad an ber Betriebömelle Hatte 14 Fuß 
Durchmeſſer. Die Geradführung des Kolbens wird Durch das befannte 
Watt'ſche Varallelogramm bewirkt. Die Mafchine fol mit Dämpfen von 
24 Atmofphärer Spannung (14 Atmofph. Überbrud) arbeiten, wobei Con⸗ 
denfation und rpanfion flattfinde. Zum Kondenſtren ver abziehenden 
Dimpfe iſt ein Eupferner Röhrenkondenfator angebracht, welcher bei 6 Fuß 
1 Zoll Höhe zwifchen den Platten aus 89 Stud Röhren von 1 Zoll Durd- 
meſſer befteht, die zufammen eine Kühlfläche 20400 Izoll = 142 DIfuß 
beinahe, oder faft 9 Ifuß pro Pferdekraft, darbieten. 

Diefe Art Condenfatoren find zuerft durch den Begründer der Freund'⸗ 
fen Mafchinens Bauanftalt, den im Jahr 1819 verforbenen &. C. Freund, 
anflatt der bis dahin üblichen Kondenſation mittelft Einfprigmwaflers, in An⸗ 
wendung gebracht, welcher darauf am 27. November 1818 ein zehnjähriges 
Patent für den Umfang ver Preußiſchen Staaten erhalten hat. 

Die Srpanftons- Vorrichtung beſtand in einem, den eigentlichen Dampfs 
ſchieber deckenden, zweiten Schieber, der wie jener durch ein Excentrik vers 
mittelft eines Winkelbebeld und einer Zugſtange jo bewegt wirb, daß ber 
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Abſchluß der Dämpfe erfolgt, ſobald ter Kolben den dritten Theil feines 
Laufes vollendet hat. 

An dem Balancier waren auf der Eeite des Dampfcylinders die Kol⸗ 
benflangen der LZuft- und der Warmwaflerpumpe aufgehangen, von melden 
erftere bei 6 Zoll Turchmeiler 25 Zoll Hub, Iegtere bei 2 Zoll Durchmeſſer 
113 Zoll Hub Hatte. Auf der emigegengefegten Seite bing am Balancier 
die Kolbenflange der Kaltwajjerpumpe, deren Kolben 5 Zoll Durchmeſſer 
und 25 Zoll Hubhöhe Hatte. Die Kolben aller drei genannten Bumpen 
madhen mit dem Tampffolben eine gleiche Anzahl Gübe in verfelben Zeit. 

Ties find im Weientliden die Verbältnifie der in Rebe befindlichen 
Maſchine, über deren Ausführung wir nur das befte Urtheil füllen koͤnnen. 
Durch richtige, der auszuübenden Kraft entfprechenpe, Verhältniſſe aller ein- 
zelnen Theile, fo wie durch eine forgfältige Bearbeitung verfelben beftätigte 
diefe Mafchine den guten Ruf, melden ſich die Freund'ſche Maſchinen⸗Bau⸗ 
anflalt feit ihrer Begründung im Sabre 1815 erworben hat. Auch iſt der 
Preis, welcher ohne Keffel 3900 Rihle., oder etwa 244 Rthlr. pro Pferdes 
Traft beträgt, billig zu nennen. 

No wollen wir des Dampffefield Erwähnung thun, der als ein Er⸗ 
zeugniß der Freund'ſchen Maſchinen⸗Bauanſtalt fi den übrigen Ausftellungd« 
gegenflänben verfelben würdig anfchließt. Derjelbe war für eine Niederbrude 
Maſchine nah Watt'ſchem PBrinzipe beftimmt, und nad) Art der Dampffeffel 
in Cornwallis mit innerer Feuerung verfehen, was jedenfall ald die zweck⸗ 
mäßigfte Anordnung für Steinkohlenfeuerung betrachtet werden muß. 

Der Keffel — für 16 Pfervekräfte beſtimmt — hatte 16 Fuß 84 Zoll 
äußere Länge, 6 Fuß äußeren Durchmefler; fein innerer Feuerzug war 3 Buß 
94 Zoll weit und der darin angebrachte Roſt enthielt 16 [_Jfuß FSläche. 
Das ganze Gewicht betrug circa 724 Zentner. Material und Xrbeit an 
biefem Kefiel ließen nichts zu wünfchen übrig, und der Preis, welcher pro 
Zentner 16 Rthlr. beträgt, muß als volllommen angemeflen erachtet werben. 

Die zweite Balancier-Mafchine, unter Nr. 1997 von dem Mechanikus 
C. Spagier zu Berlin audgeftellt und zu 10 Pfervefräften angegeben, war 
auf Gifterne erbaut und der Ausſteller fehlen danach geftrebt zu haben, 
fie unbefchavet der freien Beweglichkeit ihrer einzelnen Theile in einen mög« 
ich Eleinen Raum zufammen zu drängen. Der Balancier Hatte 74 Buß 
Länge, das Schwungrad 8 Fuß Durchmefler, der Dampftolben 12 Zoll 
Durchmeſſer und 26 Zoll Hubhöhe; letzterer follte in der Minute 40 Wechfel 
machen. Die Dämpfe, weldje wie bei der vorigen Mafchine mit einer Spans 
nung von 24 Atmofphären (14 Atmoſph. Überbrud) wirken follten, werben 
bei ihrem Abgange aus dem Eylinver, nah Watt'ſcher Art, durch Einſpritz⸗ 
waſſer kondenſirt. Außerdem war die Maſchine auf Erpanflon eingerichtet, 
und fol fle die angegebene Kraft von 10 Pferden dann ausüben, wenn ber 
Zutritt der Dämpfe zum Cylinder in der Mitte des Kolbenlaufes abgefperrt 
wird. Die Erpanfionsvorrichtung war aber verftelbar, fo daß die Abiperrung 
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der Dämpfe auch früher oder fpäter erfolgen kann, nach Maaßgabe der ger 
ringeren ober größern Kraft, welche die Mafchine ausüben fol. Zur Er 
zielung ber Expanfion dient ein befonverer Eleiner Schieber, der ſowohl beim 
YAufgange wie beim Niedergange des Kolbend jedesmal zwei Bewegungen 
macht, die* durch zivei in einander greifende Stirnräver bewirkt werben. Die 
Anzahl der Zähne verhält fich bei dieſen Rädern wie 1 zu 2 und daher 
macht die zur Schieberbemegung dienende Achſe, wie bei ven Saulnier- 
ſchen Mafchinen, in derfelben Zeit poppelt jo viel Umgänge als die Schmung«- 
radswelle. Der Hub des Scieberd war doppelt fo groß als die Weite der 
Einftrömungsöffnung, welche er deckt, und da ber Schieber nach Belichen 
tiefer oder höher geftellt werben kann, fo hat die ein früheres ober fpäteres 
Schließen der Einftrömungsöffnung, und demgemäß eine veränderte Eixrpan- 
flon zur Folge. Die Luftpumpe hatte 8 Zoll, die Kaltwaflerpumpe 4 Zoll 
und die Warmmafferpumpe 2 Zoll Durchmeffer. Alle drei Pumpen wurben 
wie gewöhnlich durch den Balancier in Thätigfeit gefeht, und zwar Bingen 
die beinen erflen Bumpen zu beiden Seiten des Zapfenlagers im halben, die 
legte aber im viertel Hube des Dampffolbens. 

Sollen wir nun ein Urtheil abgeben, über die Beichaffenheit ver Ma- 
ſchine Hinfichtlich der Conftruktion und Ausführung, fo können wir und in 
beiden Beziehungen nur lobend äußern. Die Manfverbältnifie der einzelnen 
Bermegungstheile waren richtig gewählt, und die letzteren mit angemefjener 
Sauberkeit ausgeführt. Die In Anwendung gebrachten mechanifchen Mittel 
entfprachen dem Zwecke, wobei e8 anerkennen zu erwähnen ift, daß ber 
Ausfteller die erforverliche Aufmerkfamfeit auf die Lage der Abzugsfanäle 
gewendet Hatte. Diefelben waren nämlich zur möglichft ſchnellen Entfernung 
der wirffam gewefenen Dämpfe fo angeorbnet, daß jene Dämpfe nur eine 
fallende Bewegung zu machen brauchen, um nad dem Condenſator zu ge 
gelangen, was jedenfalls zweckmäßiger ift, als wenn fie vom Cylinder an 
erft fteigen müßten, wie man die bei vielen Mafchinen noch antrifftl. Der 
gleichen fleigende Abzugskanäle haben aber namentlich bei Erpanfionsmafdi- 
nen den Nachtbeil, daß in ihnen fchon eine theilmeife Gonbenfation des 
Dampfes flattfindet, der dann in tropfbar flüffiger Form nach dem Gylinder 
zurüdläuft und den Gang der Mafchine erſchwert, was bei fallenden Ab⸗ 
zug8fanälen nicht vorfommen Fann. 

Haben wir fomit Iobend hervorgehoben, was des Lobes würdig if, fo dürfen 
wir auch nicht mit Stilljchmeigen übergeben, was uns als tadelnswerth 
erſchien. Tabin gehört aber die ifolirte Stellung des Schiebergehäufes mit 
den Tumpfzuführungsfanälen, welches Gehäufe durch einen freien Zwiſchen⸗ 
raum von mehr ald 6 Zoll Weite von dem Dampfcplinver getrennt war. Dies 
fer Zwiſchenraum jollte im Gegentheil fo Elein wie möglich fein, damit 
nicht eine Abkühlung des Tampfes Fattfinne, noch che er zum Cylinder ge 
langt, was bei der von Herm Spatzier gewählten Anorbnung ohne befen- 
were Vorkehrungen allertings zu erwarten ficht. Ten Grund hievon Tüamen 
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iwir nur in dem Umſtande finden, daß das Geſtänge zur Schieberbemegung 
an der Außern Seitenwand ber Eifterne angebracht iſt, und der Verfertiger 
baber geglaubt hat, das Schiebergehäufe feitmärts fo weit hinausrücken zu 
müflen, um die Zugflange vom Schieber nad) dem Geflänge in gerader Rich⸗ 
tung berabführen zu können. Wie dem aber auch fet, tmmer bleibt jener 
freie Zwifchenraum ein Tibelftand, der fi nur durch eine Auspadung mit 
ſchlechtleitenden Körpern, 3. B. mit Filz, fo mie dur eine Umhüllung mit 
Bolz unfchänlich machen Täßt. 

Der Preis der Machine ohne Keffel war zu 2000 Rthlrn. angegeben, 
was auf Die Pferdefraft 200 Rthlr. ausmacht, und daher, felbft für eine 
minder faubere Ausführung, nicht zu theuer fein würde. 

Mr. 147 eine 16 bis 20pferbige Balancier-Mafchine von Dr. 8. Kufahl 
in Berlin. Diefelbe war mie die vorige Mafchine auf einer Eiflerne er⸗ 
baut, unter deren Boden ſich die Waflerleitungsröhren der Kalte und Warm⸗ 
waflerpumpe befanden. Auf dieſer 14 Fuß Iangen Eifterne erhob fich das 
Geſtell der Mafchine, beſtehend aus fech® Säulen, die in zwei Reihen ges 
oronet einen Geſimsrahmen und vermittelft beffelben vie Zapfenlager des 
10 Buß langen Balancier8 trugen. Der Cylinder Hatte 17 Zoll Tichte 
Weite, der mit Gußeiſen gelieverte Kolben 3 Fuß Hubhöhe und die Anzahl 
ber Doppelhübe mar gleich 30 per Minute. Die Mafchine follte mit Con» 
venfation und Erpanflon der Dämpfe arbeiten, und es Eonnte durch die Ände⸗ 
tung der letzteren die Steigerung der Kraft angeblid von 16 bis auf 20 
Pferde bewirkt werben. 

Es waren zwei gefonderte Steuerungen angebradht. Die eine zur Ver⸗ 

tbeilung des Dampfes beflimmte, war eine Kolbenfteuerung, bei welcher eine 
Liederung mit gußeifernen erpanbirenden Ringen flattfand. Die Steuerungs 
folben gingen in Buchen von Kanonenmetall, welche den Einſtroͤmungsoͤff⸗ 
nungen bes Cylinders gegenüber ringsum in einer Höhe von 14 Zoll mit 
ſchrägen gitterförmig geftellten Löchern durchbrochen waren, durch welche der 
Dampf firömt, ſobald die Kolben an ihnen vorüber gegangen find. Für 
die Erpanfionsfleuerung war ein metallenes Kuapfelventil mit boppeltem 
Site angeordnet, welches vermittelt eines Handgriffes fo ajuftirt werden 
kann, daß es nad Benürfnig den Dampfzufluß fräher oder fpäter unter 
bricht. Beide Steuerungen waren mit Gegengewichten verfehen. 

Die Warze des Krummzapfens beftand aus fchmiebeeifernen KRugelzapfen. 
Die Pleyelftange Hatte ſchmiedeeiſerne Kappen, deren Treibkeile durch vorge» 
legte Schraubenmuttern an ihrer Stelle erhalten wurden. Damit die Par« 
allelbewegung ber Kolbenftange nicht durch die Abnugung ber Zapfenfutter 
beeinträchtigt würde, waren die Köpfe der Gegenlenter mit Compenfations- 
feilen verfeben. 

Das Schwungrad von 12 Fuß Durchmeffer befand ſich nicht auf ber 
Betriebömelle, fondern mar auf einer Vorgelegswelle befeftigt, und follte 


48 Umgänge in ver Minute machen. 
u. 30 
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Bei der Beurtheilung dieſer Mafchine befinden wir und in einiger Ver⸗ 
legenheit, da wir uns außer Stande ſehen, den auszuſprechenden Tadel durch 
eine gleich große Anerkennung aufzuwägen. Was bei der äußern Betrach⸗ 
tung fofort in die Augen fiel, war ein arges Mißverbältniß in den Ab⸗ 
meffungen ver einzelnen Theile, deren einige für die Wirkungen, melde fie 
auszubalten haben, zu ſchwach, deren andere Dagegen, und bied gilt nament⸗ 
lid) von dem Gerüfte, viel zu maſſiv waren. 


Auch die Art und Weife ber Ausführung ließ Manches zu münfchen 
übrig, wogegen der Preis, mit Einfluß des zugehörigen Kefield zu 5000 
Rihlrn. angegeben, den üblichen Preifen ziemlich gleich kommt. 


b. Wotatisns- Mafdinen. Die bereits genannte Freund'ſche Maſchi⸗ 
nen-Bauanftalt hatte unter Nr. 141 eine berartige Hochdruck⸗Maſchine von 
10 Pferdekraft audgeftellt, welche für den Thonmuaren-Fabrikanten Ernft 
Marc bei Charlottenburg verfertigt morden war. Sie mar auf 24 As 
mofphären Überbrud berechnet, mit einem metallenen Kolben und einer Er- 
panfiondvorrihtung verfehen, jedoch fand Feine Condenſation flatt, va die 
abziehenden Dämpfe eine fernere Anwendung finden follten. Die Anwen: 
dung der Mafchine beftand nad dem von Maudslay zuerft ungegebenen 
Prinzipe im Allgemeinen darin, daß fenfrecht unter dem, auf einem gußei⸗ 
fernen Yundamentgerüfte ſtehenden, Dampfcylinder die Schwungrabmelle Tas 
gerte, während fenfreht uber den genanten Gylinder die Parallelführung 
für die Kolbenflange angebracht war. Letztere trug an ihrem oberen Ende 
einen wagerechten Duerbalfen aus Schmiebeeifen, an deſſen abgerundeten 
Enden zwei Lenfflangen aufgehangen waren, welche die Bewegung des Kol 
ben® auf die Schwungrabmelle übertrugen. Zu dem Ende war bie genannte 
Welle mit zwei gleichgeftellten Krummzapfen verfehen, die zu beiden Sei⸗ 
ten des Yundamentgerüfte® vortraten und von den unteren Enden ber Lenk⸗ 
flangen auf die gewöhnliche Weife umfaßt wurden. Zur Barallelführung 
der Kolbenftange dienten nun zwei gefchligte Bodgeftelle, die auf dem obern 
Rande des Eylinders, einander gegenüberftehend, fo befefligt waren, daß der 
mit der Kolbenflange verbundene Duerbalfen mit feinen beiden Armen durch 
die Schlige hindurchgehen, und fich demnach in benfelben vertifal auf und 
ab bewegen konnte. Zwiſchen den genannten Bodgeftellen und unabhängig 
von bdenfelben war der die Stopfbüchfe enthaltende Cylinderdeckel aufgeſchraubt, 
der alfo gelöft und abgehoben werben Tonnte, ohne vorher jene Geftelle be 
feitigen zu dürfen. 

Die Bertbeilung der Dämpfe, wie die Hervorbringung der Erpanfion 
geſchah auf befannte Weife durch zwei ſich deckende Schieber, melde vermit⸗ 
telft Zugftangen und Hebelverbindungen durch zwei, unterhalb des Cylinders 
auf der Betriebswelle befeftigte, Ercentrifs bemegt werben. 


Der Durchmeſſer des Schwungrades betrug 10 Buß, der des Cylinders 
13 Zoll; die Subböhe des Kolbens war gleich 2 Fuß und die Anzahl ber 
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Kolbenwechfel per Minute gleich 42 bis 45. Die Spannung der Dämpfe 
follte 2 bis 24 Atmofphären über den äußern Luftoruc betragen. 

Die vorſtehend befchriebene Mafchine zeigte durchgängig eine zweckmäßige 
Konftruftion und in allen ihren Theilen eine forgfältige, vollfommen anges 
mefjene Ausführung. Der Preis derfelben, ohne Keſſel zu 1350 Rthlrn., alfo 
zu 135 Rihlr. pro Pfervekraft angegeben, muß als billig anerkannt werben. 

Nr. 154, eine fünfpferbige Rotationgmafchine von 3. A. Egells, Ma- 
fohinenbauer und EifengießereisBefiger in Berlin. Diefe Mafchine war wie 
die vorige im Allgemeinen nah dem Mauds lay'ſchen Prinzipe erbaut, und 
follte mit hochgeſpannten Dämpfen bei Anwendung von Erpanflon arbeiten. 
Eine nähere Beichreibung ihrer Anordnung halten wir für entbehrlich, da 
fie im Wefentlihen mit der vorhin befchriebenen Mafchine übereinftimmt. 
Mir befchränfen und daher auf eine bloße Angabe deſſen, worin fie fich 
von jener unterſchied, und dies befteht namentlich in einer Abänderung des 
mechaniſchen Hülfsmittels, wodurch die Bewegung des Dampffolbens auf 
die Betriebömelle übertragen wird. 

Waͤhrend nämlich Freund biezu, nad) dem Vorgange von Maudslay, 
zwei Lenfftangen in ber befchriebenen Weife anwenbete, war die Egellg’fche 
Mafchine zu dieſem Behuf mit einem fehmingenden Bügel aus Schmicbeeifen 
verfehen, der den Dampfeylinder wie ein Rahmen umgiebt. Derfelbe hat 
eine eiförmige, unten mehr ald oben ausgebauchte Geftalt, iſt an feinem 
oberen Ende gefpalten und mittelft zweier MetallsRager zu beiden Seiten 
der Kolbenflange an dem, mit derfelben verbundenen, Querbalken aufgehangen. 
An feinem untern Ende hat dieſer Bügel, auf gleiche Weife wie eine Pleyel⸗ 
fange, ein mit Hartguß audgefuttertes a mittelft deſſen er vie 
Warze bed Krummzapfend umfaßt. 

Durch diefe veränderte Anordnung wird der Vortheil erreicht, dag nur 
ein Krummzapfen nöthig iſt, welcher fenkreht unter dem Cylinder in dem 
Grundgeftelle feine rotirende Bewegung macht, mogegen die beiden Excen⸗ 
triks für die Schieberbewegung zur Seite des genannten Geſtelles frei zu 
Tage liegen. 

Was die Arbeit fo mie die Wahl des Materiald bei diefer Mafchine 
betrifft, fo Eönnen wir und in beiden Beziehungen nur Iobend äußern. In 
einen angemeflenen Verhältniſſe hiemit fand auch der Preis, welcher zu 
750 Rtblen. angegeben war, und fich daher für die Pferbefraft auf 150 
Riblr., ohne Dampfkeſſel, ftellt. 

Unzweckmaͤßig müffen wir dagegen die Urt der Aufftellung der beiden, 
zur Parallelführung dienenden runden Säulen nennen, welde auf dem Cy⸗ 
linderdeckel, flatt neben bemfelben auf dem hinreichend verbreiteten Rande 
des Cylinders, feftgefehraubt waren. Bei diefer Anorbnung, deren Grund 
wir nicht einfehen Können, findet nämlich der Übelftand flatt, daß man den 
Cylinderdeckel nicht abheben kann, ohne zugleich jened Säulengeftell mit ber 
unter zu nehmen, was umftändli und zeitraubend iſt. 

30* 
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Nr. 458, eine Hochbrud-Mafchine zu 4 bis 5 Pfervekraft, von dem 
Mafchinenbauer Joh, Bried. Hartmann in Berlin zur Auöflellung ges 
liefert. Sie war in allen ihren Theilen nach dem Modell der vorher ber 
fhriebenen Egells’fhen Mafchine ausgeführt, jedoch ohne Expanſionsvorrich⸗ 
tung, ba fie für eine Brennerei beflimmt war, wo bie abziehenden Dämpfe 
noch eine fernere Benutzung finden follten. 

Der Preis diefer Mafchine, zu 700 Rthlrn. angegeben, war der Arbeit 
angemeffen. 

Nr. 2420, eine Hochbrud-Mafchine von derfelben Kraft, wie die vor 
bergehende, von dem Mechanikus U. Tiſchbein, technifchen Dirigenten ber 
Mafchinenfabrit der Hamburg Magbeburger Dampficifffahrtd-Compagnie in 
Budau bei Magdeburg, zur Ausftellung geliefert. 

Diefe Mafchine unterfchied fich Hinfichtlich der Anordnung fehr wefentlich 
von den drei vorhergehenden Rotationd-Mafchinen, indem der Berfertiger pas 
von Maubslay angegebene Vorbild, wonach der Dampfcylinder über der 
Betrieböwelle fteht, die Kolbenbewegung alfo von oben nad unten auf dieſe 
Welle übertragen wird, gänzlich verlaffen Hatte. Der Dampfcylinder fand 
nämlich, wie bei den Balancler-Mafchinen, auf der Grundplatte des Mas 
fhinengeftelles, währenn im oberen Theile veffelben die mit Schwungrad und 
Krummzapfen verfehene Betrieböwelle lagerte. Die Bortpflanzung ver Be 
wegung ging alfo aufwärts, und wurde durch eine Lenkſtange bewirkt, welche 
außerhalb des Mafchinengeftelles die Kolbenflange mit dem Krummzapfen 
verband. 

Behufs der Gerapführung war die Kolbenftange mit einem wagerechten 
Duerbalfen verfeben, deſſen beide Arme an ihren äußern Enden meflingene 
Schlitten mit halbrunden Höhlungen trugen, die an runden, auf ber Außen- 
feite des Mafchinengeftelld befeftigten Eifenfläben auf und ab gleiteten. Auf 
diefe Weife ift allerdings eine vertikale Führung der Kolbenftange beningt, 
allein der Umſtand, daß die Lenkftange bei 19 Zoll Kolbenhub nur eine 
Länge von etwa 33 Zoll Hatte, wird jedenfalls einen bedeutenden Seiten 
druck gegen die erwähnten Führungsſtäbe, mithin eine beträchtliche Reibung 
und Abnugung, zur Folge haben. Bei ver von dem Ausſteller gemäßlten 
Anorbnung mar eine größere Länge der Lenkftange nicht anders zu erzielen, 
als durch eine entiprechende Erhöhung des Mafchinengeftelles, oder durch 
Tieferſtellung des Cylinders, was aber beides wieder andere Inconvenienzen 
nah fich gezogen haben würde. Aus dieſem Grunde Halten mir die bes 
ſchriebene Anordnung für nicht fo zweckmäßig, wie die ver Maudslay'ſchen 
Mafchine, welche der Lenkſtange mwenigftend die doppelte Länge geftattet, und 
fomit jenen nachtbeiligen Seitendruck, der ſich umgefehrt mie dieſe Länge 
verbält, auf die Hälfte rebucirt. 

Sievon indeß abgefehen, zeigte die Tifchbein’fhe Mafchine in allen 
ihren Theilen eine äußerft fleifige und faubere Ausführung, welche nichts 
zu wünfchen übrig ließ. Das aus zwei Stänvern beftchenve zierlihe Ge⸗ 
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fielle im gotbifchen Style bekundete nicht bloß jenen guten Geſchmack, ven 
man bei Mafchinenarbeiten leider noch fo häufig vermißt, ſondern bot aus 
Berbem ein Beifptel eines fehr gelungenen Eifenguffes var. Ob es die nö⸗ 
thige Feſtigkeit Hefigt, die rotirende Bewegung der in feinem oberen Theile 
gelagerten Schwungrabswelle ohne nachtheilige Erfchütterungen auf die Dauer 
auszuhalten, namentlih wenn dieſe Bewegung etwa durch koniſche Raͤder 
abgezweigt werben muß, laffen wir um fo mehr dahin geftellt fein, als eine 
vergrößerte Stabilität durch eine angemeflene DVerfirebung der Gerüſtſtaͤnder 
unter fi, oder mit der zunäcft ſtehenden Wann des Mafchinenraumes, un⸗ 
ſchwer zu erzielen fein wird. 

Bet fo viel äußerer Eleganz, melche diefe Mafchine dem Beſchauer dar 
bot, muß der Preis von 570 Rthlrn., wofür fie nach der beigefchriebenen 
Bemerkung verfauft war, ungemein billig gefunden werben. 


c. Oſcillirende Maſchinen. Bei den Dampfmafchinen dieſer Gattung 
iſt es Hauptfächlich die Art und Welfe der Dampfvertheilung, worin eine 
Verſchiedenheit der bisherigen Conftruftiond« Syfteme begründet if. Am 
bäufigften bat der Cylinder in ver Mitte feiner Länge zwei burchbohrte 
Zapfen, mittelft welcher er in paffenden Lagern eines feften Geftells ruht, 
und deren Höhlungen einerfeitd zur Zuführung, andrerſeits zur Abführung 
des Dampfed dienen. Diefe Anordnung hat den Nachtheil, daß die hohlen 
Zapfen von den burdhfirömenden Dämpfen zu fehr erhigt werben, woraus 
dann eine ungleihförmige Ausdehnung und eine die Bewegung erfchwerende 
Klemmung in den Lagern entfpringt. 


Zur Vermeidung dieſes Tibelftandes Hat der Franzoͤfiſche Ingenieur 
Faivre zu Nantes eine fehr einfache Mafchine angegeben, bei melcher 
der Eylinder an feinem untern Ende mit einem Kugelzapfen verfehen ift, der 
in eine ebenfalls fugelförmige Pfanne genau paßt. Die Kugel ift mit 
zwei vieredigen Öffnungen durchbohrt, die von ihrer Bodenfläche Bis in 
das Innere des Cylinders emporreichen, und zwei eben foldhe, nur etwas 
meiter von einander entfernte, Öffnungen find in der Pfanne angebradt, 
von welchen die eine mit dem Dampfzuführungs-, die andere aber mit dem 
DampfableitungssKanal in Verbindung fteht. Beim Hin⸗ und Herſchwingen 
des Cylinders treten nun bie Öffnungen ber Kugel nad) einander je mit 
der einen und andern Öffnung der Pfanne in Communifation, und bewir⸗ 
fen fo die Zuführung und Ableitung de8 Dampfes. 

Der Referent hat eine folche Mafchine im Jahr 1839 auf der Parifer 
Gewerbe⸗Ausſtellung angefauft, welche von Einem hohen Minifterio der Fi⸗ 
nanzen den hiefigen Mafchinenbauerr Mohl gefchenkt worben iſt. In befien 
Werkftatt arbeitet fie feitvem ununterbrochen zur großen Zufriedenheit ihres 
Befitzers. 

Eine neue Art der Dampfvertheilung zeigte die unter Nr. 151 auf der 
Ausftellung befindliche Hochdruck⸗Maſchine von den Mechanikern Lindner 
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Li nn 5 Hoppe, ehemaligen Zöglingen des Königl. Gewerbe⸗Inſtituts in Berlin. 
Diefelbe war doppeltwirfend, auf 6 Pfervefräfte berechnet und mit einer ver- 
ſtellbaren Erpanſions⸗Vorrichtung verfehen. Sie hat mit der zuerft ermähn- 
ten Art das Schwingen des Cylinders um zwei, in der Mitte feiner Länge 
angebrachte, jedoch mafflve Zapfen, mit der zweiten Art hingegen bie Ber- 
theilung de8 Dampfes durch zwei auf einander fchleifende und mit Offnun- 
gen verſehene Flächen gemein, nur mit dem Unterfchiede, daß es dort Kugel 
flächen, bier aber ebene Flächen find. 

An der einen Seite des Eylinders ift nämlich concentrifh mit dem 
Zapfen eine runde Scheibe von 104 Zoll Durchmeſſer angegoffen, deren eben 
und glatt gefchliffene Außenfläche zwei einander gegenüberftehenbe Öffnungen 
zeigt. Keptere bilden die Münbungen der in der Cylinderwand angebrach⸗ 
ten Kanäle, welche mit den innern Räumen oberhalb und. unterhalb des 
Dampffolbens Eommuniziren. 

Zur Dampfvertheilung dient nun eine cylindrifche Büchfe aus Gußeifen 
von demſelben Durchmeffer wie die erwähnte Scheibe; fle ift an einer Seite 
offen, in ihrem Innern mit einem concentrifch geftellten vurcchfichtigen Rohre 
verfehen, welche8 mit der chlinprifchen Umfaſſungswand der Büchfe einen 
ringförmigen Raum bilde. Durch zwei in der Richtung des Durchmeſſers 
fich gegenüberftehenne Scheidemände von angemeffener Breite, die mit der 
Büchfe und dent Rohre in einem Stück gegoffen find, wird jener ringför- 
mige Raum in zwei gleid) große Kammern getheilt, welche beide mit Roͤh⸗ 
renanfägen verfehen find, der eine zur Zuführung, der andere zur Ableitung 
des Dampfes. 

Die befchriebene Büchfe wird nun mit ihrem concentrifchen Rohr über 
den im Mittelpunkt der Planfcheibe vortretenden Zapfen des Dampfcylinders 
geihoben, fo dag ihre offene Seite gegen die genannte Scheibe zu Tiegen 
fommt, und demnähft durch ftellbare Schrauben fo gehalten, daß fie fid 
nicht dreben, wohl aber vom Cylinder entfernen over fi) demſelben nähern 
kann. Bei der fenkrechten Stellung des Cylinders treffen die beiden Dff- 
nungen ber Scheibe mit den die Kanımern trennenden Scheidenwänden zu- 
ſammen und find alfo dann verfchloffen. Geht aber ver Eylinver nach ber 
einen ober andern Seite hin in eine fchräge Lage über, fo tritt die eine 
Öffnung mit der Dampfzuführungs-, die andere Hingegen mit der Dampf: 
ableitungsfammer in Verbindung, und umgekehrt, woraus leicht erhellet, 
tote auf diefe Weife ver Zweck einer regelmäßigen Dampfvertheilung erreicht wird. 

Der dampfdichte Schluß in der Berührungsfuge zwifchen den Rändern ver 
Büchſe und der ſich drehenden Planſcheibe wird durch zwei Stahlfedern be⸗ 
wirkt, deren jede die Rückſeite der Buͤchſe in zwei Punften berührt, und in 
ihrer Mitte durch eine Schraube nur fo ſtark angepreft wirb, als eben nö« 
thig if, dem Dampfdruck in der Büchſe das Gleichgewicht: zu halten und 
das Entweichen der Dämpfe zu verhindern. Um aber das Zurückdrängen 
des Cylinders durch den Dampfdruck gegen die mit ihm verbundene Plane 
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fheibe zu verhindern, Läuft der zweite Zapfen auf der entgegengefeßten Seite 
mit dem Mittelpunkt feiner gehärteten Endfläche gegen einen harten Stahl» 
fift, der mittelft Schrauben nachgeftellt werben kann. 

Der Dampfcylinder Hatte im Lichten 9% Zoll Durchmeffer; fein Kolben 
fol in der Minute 25 Hübe machen, jeder von 20 Zoll Höhe. Die Dampf⸗ 
fyannung foll drei Atmofphären über ven Außern Luftdruck betragen, wäh- 
rend die Expanſion bei 4 des Kolbenlaufes eintritt. Letztere wirb durch 
eine Schieberfleuerung bewirkt, welche von der Betrieböwelle her durch ein 
Ercentrik ihre Bewegung erhält. Die Kalte und Warmwaſſerpumpe, welche 


bezüglich 15 und 14 Zoll Durchmeſſer bei 5 Zoll Hubhöhe Hatten, ſtanden 


in einer gemeinfchaftlichen Eifterne, und ihre Kolben wurden durch einen in 
ber Berlängerung ber Betrieböwelle angebrachten Krummzapfen bewegt. 
Beide machen alfo mit dem Dampflolben gleich viel Hübe in einerlet Zeit. 

Dem Borbergehenden gemäß ift die in Rede befindliche Mafchine auf 
eine fehr eigenthümliche und, wie wir glauben müſſen, zweckmäßigere Weife 
conftruirt, als dies bei den zuerft erwähnten ofeiflirenden Maſchinen mit 
hohlen Zapfen der Fall if. Die ganze Anorbnung iſt möglichft einfach 
und zufammtengedrängt, die Zahl der Bemegungstheile weſentlich verringert, 
woburd nicht bloß an Unterbaltungdkoften für Schmiere und Abnutzung 
eripart, fondern aud; die Beauffichtigung beträchtlich erleichtert wird. 

Nach Angabe der Ausfteller war die Mafcine an den Kaufmann Kelch 
zu Berlin, der fie zum Nafpeln von Farbehoͤlzern benutzen will, für den 
Preis von 1000 Rthlrn. verkauft, was bei der tüchtigen, foltven Ausfühs 
rung keineswegs theuer gefunden werben Fann. 

Die von Tifhbein in Bukau bei Magpeburg unter Nr. 2420 zur 
Ausftellung gelieferte Dampf» Bodenwinde, welche durch zwei ofeilirende Cy⸗ 
linder betrieben wird, zeigte die zuerft erwähnte Art der Dampfvertheilung, 
fofern nämlich diefe durch die hohlen Zapfen bewirft wird, um melde die 
Cylinder ſchwingen. Die genannte Vorrichtung war für Lagerboͤden in 
Zuderraffinerien und andern Fabriken beftimmt, und fegte voraus, daß die 
Bodenräume durch Dampfleitungen gehelzt werben, mie dies nicht felten ber 
Fall if. Sie Hatte, wie bereit erwähnt, zwei ofeilirende Eylinder, deren 
Kolbenftangen mit zwei, im rechten Winkel gegeneinander geftellten, Krumms 
zapfen einer fihmiedeelfernen Welle, welche über den Cylindern horizon- 
tal in Mafchinengeftelle Tagerte, in Verbindung flanden. Auf diefer Welle 
war außer der erforverlichen Bremöfcheibe ein Getriebe befeftigt, melches in 
ein mit der Trommel verbundenes Stirnrad griff, und fo die erhaltene Bes 
wegung auf die Trommelmwelle übertrug. 

Die nach Innen gefehrten Zapfen der beiden Dampfchlinver find durch 
ein Eupfernes Rohr verbunden, welches durch ein anderes rechtwinklich ab⸗ 
gezweigtes Rohr mit den auf dem Boden vorhandenen Dampflettungsröhren 
in Verbindung gefeßt wird, um fo die Dämpfe nad) den Cylindern zu füh« 
ren. Die nad außen gefehrten Zapfen find mit NRöhrenanfägen verfehen, 
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und dienen zur Ableitung der aus den Cylindern entweichenden Dämpfe. 
Zur Dampfvertbeilung waren Schieber angewendet, die auf eine fehr einfade 
Weiſe mittelft Eouliffenartiger Bührungen in Form von auffleigenden Kreik 
bögen durch die Ofeilation der Cylinder in Thätigkeit gefegt werben. Diefe 
Führungen laſſen fi durch bloße Aufhebung eines Hebeld fo verftellen, 
daß die Dampfkolben in die entgegengefeßte Bewegung übergehen, mwoburd 
alfo ein Abwiceln des Windetaues von der Trommel bewirkt wird, menn 
vorher ein Aufmwideln flattgefunden bat. 

Dad Bremfen der Winde gefchieht auf bekannte Weife mittelft Anziehung 
eined eifernen Bandes auf die Stirnfläche der Bremsſcheibe, was durch 
Nieverbrüdung eines Hebels bewirkt wird. Sehr zwedmäßig fteht hiemit 
ein gleichzeitiger Abſchluß des Dampfzuführungsrohre® in Verbindung, 
bergeftalt, daß zu gleicher Zeit mit dem Bremfen auch der Zutritt ber 
Dämpfe nad den Cylindern abgefperrt, die Mafchine alfo ganz außer Thä—⸗ 
tigkeit gefegt wird. 

Wenngleih wir nicht der Anficht fein Eönnen, daß dieſe Windevorrich⸗ 
tung eine fehr allgemeine Verbreitung finden wird, weil ihre Wirkfamteit 
an Bedingungen geknüpft ift, die nicht überall und zu allen Zeiten vorhan- 
den zu fein pflegen, fo müſſen wir fle doch als eine recht finnreihe Combi⸗ 
nation bezeichnen. Die mechanifchen Mittel zur Erzeugung und Übertragung 
ber Bewegung waren zweckmäßig gewählt, und manche berfelben, wie 3. 2. 
die Steuerung, fo wie die Vorrichtung zur Umkehrung der Bewegung, boten 
eben fo einfache wie eigenthümliche Anordnungen dar. Dabei verbient bie fau- 
dere Ausführung der Mafchine in allen ihren Theilen eine lobende Aner- 
fennung, während ber zu 600 Rthlrn. angegebene Preis billig genannt 
werben muß. . 

Noch ift Hier einer Dampfipeifepumpe Erwähnung zu thun, welche eben- 
fall8 in der Mafchinen-Bauanftalt zu Budau werfertigt und unter Nr. 2420 
zur Auöftellung gegeben war. Sie hatte die Beſtimmung, Dampffeffeln jeder 
Art das nöthige Speifewaffer zuzuführen, zu welchem Zweck fie bereitö viel- 
fahe Anwendung gefunden haben fol, ſowohl in Fabriken, die zu ihrem 
Detriebe der Dampfkeſſel bevürfen, als auch namentlih auf Dampficiffen. 
Diefer Apparat befand aus einem kleinen Dampfcylinver und einem Pum⸗ 
penftiel, welche beine fenfrecht über einander flanden, und deren Kolben durch 
eine gemeinfchaftliche Kolbenftange mit einander verbunden waren. Ein kleines 
Schwungrad aus Bußeifen diente zur Ausgleichung der Bewegung, und an 
der zugehörigen Welle war ein Krummzapfen angebradht, der ven Kolbenhub 
begrängte. Die Warze dieſes Krummzapfens umfaßte ein Schlitten, der fid 
in einer wagerechten, mit der KRolbenftange auf und ab beweglichen Bahn 
zwifchen Gouliffen bewegt, wodurch alfo zugleich die Gerapführung ber 
Kolben bewirkt wird. 

Der in Rebe befindliche Apparat bietet zwar weder In feiner Zuſammen⸗ 
ſetzung nod in feinen einzelnen Theilen etwas Neues dar, wohl aber eine 
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. fleißige und forgfältige Bearbeitung, welche bei allen Tiſchbein'ſchen Mafchinen 
auf eine recht erfreuliche Weife hervortritt. Die in Anmwenbung gebrachte 
Geradführung halten wir nicht für die zweckmäßigſte, va bei der befchriebe- 
nen Schlittenbewegung eine beträchtliche Reibung fehmerlich zu vermeiden fein 
wird. Der zu 130 Rthlrn. angegebene Preis iſt der Sache ganz angemeflen. 


d. Bampfmafdinen- Modelle. Movelle von Mafchinen überhaupt wer- 
ben gemöhnlich in einer zwiefachen Abficht verfertigt. Entweder bat ver 
Berfertiger dabei ven Zwe vor Augen, durch die Ausführung eine Mo⸗ 
dells von einer Mafchine, die noch nicht hinreichend bekannt ift, um fie ohne 
Weiteres nachbauen zu Finnen, das Spiel dverfelben, die Zufammenwirkung 
ihrer einzelnen Mechanismen und die Eonftruftionsverhältnifie genauer, als 
dies mit Hülfe einer Zeichnung möglidy ift, zu fludiren — ober, das Mo⸗ 
dell fol zur Erläuterung beim Unterricht an technifchen Lehranſtalten dienen. 
Bei den auf ver Sewerbe-Ausftellung befindlichen Dampfmaſchinen⸗Modellen 
fönnen wir nur die Ießtere Beſtimmung voraudfegen, und nach Maaßgabe, 
wie fie derfelben mehr oder minder Genüge Teiften, wird ſich ein Urtheil 
über den relativen Werth diefer Modelle abgeben laſſen. 

Vorweg müſſen wir bemerken, daß Mafchinen Modelle überhaupt, wenn 
fie zur Grläuterung beim Unterricht dienen follen, nicht bloß vie an ben 
wirflicden Mafchinen fichtbaren Bewegungstheile, fondern auch das Spiel ver 
im Innern vorfommenden, dem Auge entzogenen Theile deutlich zur Ans 
fhauung bringen müflen. Bei ven Dampfmafchinen gilt dies namentlich von 
dem rechtzeitigen Öffnen und Schließen der verſchiedenen Ventile, Klappen ıc., 
worauf die Wirkfamkfeit dieſer Maſchinen bauptjäclich beruht. 

In diefer Hinficht können wir und nun über die zur Ausſtellung gelies 
ferten Modelle nicht fo günftig äußern, al8 wir wohl gewünfcht hätten, ſon⸗ 
bern wir müſſen geflehen, daß fle fänmtlich den Modellen von Bourbon 
in Paris und von Watfind und Hill in England, von welden das 
Königliche Gewerbes Inftitut mehrere ausgezeichnete Exemplare befigt, unbes 
dingt nachftehen. Namentlich find die Tegteren für Unterrichts - AUnftalten ſehr 
zu empfehlen, da fie — aus Holz gefertigt — verhältnigmäßig billig find, 
und die Mafchine im Durchfchnitte varftellen, jedoch fo, daß alle bemeglichen 
Theile ihre Bunktionen eben fo richtig machen, wie in der wirflidden Mas 
Shine. Der Mechanitus F. Duve in Berlin fertigt dergleichen Modelle nach 
den in der Sammlung bed Gewerbe⸗Inſtituts befindlichen Muftern ſchon feit 
mehreren Jahren zur vollkommenen Zufriedenheit, und es ift zu bebauern, 
daß derſelbe Eeine Exemplare zur Ausftellung geliefert Hatte. 

Die daſelbſt Hefinplich gemejenen vier Modelle waren fämmtlic aus Mes 
tal gefertigt, und deshalb nicht bloß zu theuer, fondern auch, da fie nur die 
Bervegung der äußern Theile zeigten, für ben Unterricht menig geelgnet. 
Dergleihen Mafchinen durch eine Spiritußflamme in Bewegung zu fegen, 
halten wir für unzweckmäßig, nicht bloß, weil immer einige Gefahr bamit 
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verbunden iſt, ſondern auch deshalb, weil dadurch die Demonftration weſent⸗ 
lich erſchwert oder wohl gar verhindert wird. 

Es find ſchon viele Verfuche gemacht morben, ſich der comprimirten Luft 
als einer bewegenden Kraft für den Mafchinenbetrieb zu bedienen. Wenn 
dieſe Verſuche auch für die Anwendung im Großen ohne nüglichen Erfolg 
geblieben find, fo ließe fich doch eine ſehr zweckmäßige Anwendung davon bei 
den Dampfmafchinen-Diovellen machen, was indeſſen, fo viel wir willen, bie 
jeßt noch nicht gefchehen if. Quftpumpen befinden ſich in jedem phyſikali⸗ 
fhen Kabinet, und die Verbindung einer ſolchen mit einen Dampfmaſchinen⸗ 
Movelle iſt leicht zu beiwerfftelligen. Die Luft müßte in den Dampffeilel, 
als Kraft⸗Reſervoir, gepreßt werben, und aus vemfelben durch einen Hahn fo 
viel Waſſer continuirlich abfließen, wie bie Speifepumpen zuführen, um fo 
das Model unter denſelben Bedingungen wie die Mafchine felbft in Be⸗ 
mwegung zu ſetzen. 

Nach diefen allgemeinen Vorbemerkungen wird eine kurze Aufführung ber 
außgeftellt geweienen Modelle genügen. 


Nr. 138. I. Beneche, Mechanikus in Berlin. Mobell einer Balan- 
cier» Dampfmafchine zum phyſikaliſchen Gebrauch, 24 Buß lang und 
2 Fuß breit, die Mafchine gebt mit und ohne Condenſation, und treibt zwei 
Pumpen, die nach Belieben angefchügt merben können. Der Preis 150 Rthlr. 
ift der Arbeit angenıeffen, für den Zwed aber zu hoch. 


Nr. 212. W. Hirſchmann sen., Mechaniktus in Berlin: Modell einer 


Dampfmafchine nah Watt und Boulton; Eigenthum des Herrn Profel« 
ford Dove. Sehr gute "und fleißige Bearbeitung; dabei für 100 Rthlr. 
preismürbig. 

Nr. 1931. J. W. Bidtel, Mechanikus in Berlin. Modell einer Hoch⸗ 
druck⸗Dampfmaſchine, fleißig und ſauber ausgeführt, und mit Rückficht hier⸗ 
auf der zu 150 Rthlrn. angegebene Preiß ver Sache angemeflen. 

Nr. 1576. Chriſt. Hoffmann, Mehanifus in Leipzig, flellte ein 
gangbared Modell einer Hochtrud-Mafchine in + der wirklichen Größe aus. 
Es war dies eine Rotationsmafchine, die Gerapführung nach Maudslay mit 
Nollenleitung ausgeführt, welche die Stärke einer Pfervekraft Tiefern ſollte. 
Die Ausführung ift als recht gut und fauber zu Toben; allein ber 
Preis von 320 Rthlrn. dürfte weder der Eache noch dem Zweck angemeffen fein. 

Noch Haben wir hier fchließlich zu erwähnen: 

Nr. 1536, vom BuchdrucdereieBeflger Fried. Baffermann zu Diann- 
heim eingefandt, einen buntfarbigen Abprud einer Dampfmafchine auf Kate 
tun, mit zwei Rundſtäben zum Aufrollen und Anhängen an die Want. 


II. Kreifel-Räder. 


Diefe Art von Waferrädern — au Türbinen oder horizontale 
Räder genannt — waren auf der Ausftellung nur durch ein einziges Er⸗ 
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emplar, unter Nr. 2363 von den Mechanikern C. Fink und H. Wiebe 
auögeftellt, vertreten. 


Nachdem die früheren Zöglinge des Königlichen Gewerbe⸗Inſtituts zu 
Berlin Bährens und Fink, ſich Tängere Zeit mit der Theorie der hori⸗ 
zontalen Waſſerräder befchäftigt und felbft eine folche Über deren Konſtruk⸗ 
tion aufgeftellt Hatten, bewilligte Sr. Excellenz, der Wirkt. Geheime Ober 
Reg.⸗Rath Herr Beuth, denfelben die Mittel zur Anftelung von Verſuchen 
über diefen Gegenftand. Diefelben wurden zunächft mit einem Eleineren Rabe 
ausgeführt, und nachdem fich hiebei recht günflige Ergebniſſe herausgeſtellt 
hatten, wurde nach demſelben Spfteme dad auf ver Ausſtellung befinplich 
geweiene Rad erbaut. Leptered zerfällt, wie jedes Horizontale Waſſerrad, in 
zwei wefentliche Theile, den Direktionsapparat und das eigentliche Rab. Der 
Direftiondapparat beſteht aus einem kurzen Rohrflüd von 16 Zoll Durdhe 
mefler und 6 Zoll Höhe, welches an beiden Enden mit Blantfchen verfehen 
ift, von denen die untere zur DBerbindung mit dem Zuführungsrohre dient. 
In geringer Entfernung von der andern (obern) Flantſche und parallel mit 
biefer befindet fich eine kreisfoͤrmige Scheibe, der fogenannte Direktionsbo⸗ 
ben, und zwifchen diefen beiven Theilen find gekrümmte Schaufeln, die Dis 
rektionsſchaufeln befeftigt; die Zahl diefer Direktionsfchaufeln ift gleich 24, 
von welchen je eine lange, bis zur Achſe reichende, mit einer kurzen, nur am 
äußern Umfang ſtehenden, abwechſelt. 


- Der Direktiondboden hat 2 Buß Durchmeſſer, und ift nach unten, zur 
befiern Führung des Waflers, mit einer Spige in Geftalt eines ausgefchmeif- 
ten Kegels verfehen, während er auf der obern Fläche den gebärteten Stahl« 
zapfen zur Unterflügung ver Waſſerradswelle aufnimmt. 


Das eigentliche Mad, welches bei 34 Fuß äußeren, 2 Fuß inneren Durch⸗ 
mefler, eine lichte Höhe von 34 Zoll Hat, befteht aus zwei ringförmigen 
Scheiben, die den Direftionsapparat umfaflen, und zwar liegt die untere mit 
ber nach auswärts gefrümmten Blantfche des Direktionsrohrs, die obere mit 
dem Direftionsbopnen in derſelben Ebene. Zwiſchen beiden find ebenfalls 
24 Stück Eifenbleh- Schaufeln angebracht, deren Krümmung aber die ente 
gegengefeßte von der der Direktionsichaufeln if. Die obere ringförmige 
Scheibe iſt mit ver flachgewälbten, zur Aufnahıne ver Welle mit einer Nabe 
verfehenen, Glocke aus einem Stüd gegoflen. | 

Das Waſſer wird nun von unten in das Direktionsrohr geleitet und 
firömt, geführt durch die Direktionsfchaufeln, in Horizontaler Richtung unter 
einen Winkel von einigen 60 Graben zur Peripherie in die Radichaufeln, 
in denen es durch den Widerſtand verfelben ven größten Theil feiner Ieben- 
digen Kraft verliert, während es dad Rad in eine fihnelle Umdrehung verſetzt. 

Um während des Ganges ſchmieren zu koͤnnen, ift ein die Welle ums 
faſſendes Schmiernäpfchen angebracht, von dem aus das Ol durch ein Rohr 
nach ber Mitte der Spurplatte geführt wird. ine Stopfbüchfe Hindert den 
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zu ſchnellen Abfluß des Hle, und kann durch Schrauben von außen nachge⸗ 
j0gen werben. 


Von den leeren Raume zwoifchen ver Spurplatte und ber Stopfbüchfe 
geht ein kleines Loch durch die Nabe des Rades, das während des Betriebes 
verfchloffen if; durch daſſelbe kann aber das verbrauchte ÖL abfliegen, wenn 
man einen Wechſel deſſelben veranlafien, oder ſich von einer etmanigen Ber- 
flopfung des en oder von dem Dichthalten der Stopfbüchje über⸗ 
zeugen will. 


Sowohl bie Direktiond« wie die Radſchaufeln find in Nuthen eingefegt, 
die mit einem Stichel In die vorber abgedrehten Flächen gefchnitten find. 
Die Berbindung des Direktionsbodend mit dem Direktionsrohr iſt durch 
Schrauben hergeftellt, welche fo angebracht find, daß fie dem Wafler möge 
lichſt wenig Widerſtand geben, alfo da, wo die Entfernung der Schaufeln 
von einander am größten if. Ebenſo find beide Theile des Rades mit ein- 
ander durch Schrauben verbunben. 


Zur ferneren Ausführung diefer Waflerräber vereinigte ſich der C. Fink 
mit dem Mühlenbaumelfteer Wiebe hierſelbſt, und haben dieſelben bei ihren 
jepigen Ausführungen noch folgende Verbeſſerungen getroffen: Der Direk- 
tion&boben beftebt aus zwei concentrifchen Theilen, von denen der eine ring» 
förmig durchbrochen, der andere aber eine volle Kreißfcheiße ift, welche wie 
ein Dedel die Durchbrechung des erfteren fchließt, indem fie mit demſelben 
feft verfchraubt wird. Man darf dann nur das Rad abheben, und kann 
nad Abfchraubung des Dedels ſehr leicht eine Reinigung des Rohres vor« 
nehmen, fall& eine Verſtopfung eingetreten fein follte. 

Da dur die Abnugung der Spurplatte over des Zapfend bie bene 
des Rades nicht mehr in der Ebene des Direktionsbodens bleiben kann, fo 
baben die Außiteller den Zapfen durch eine Mutter und Schraube verſtellbar 
gemacht. Auch iſt derfelbe ebenjo wie die Spige des Direktionsbodens durch⸗ 
bobrt und geitattet dem Waſſer ten Zufluß zur Spur. Auf dieſe Weile 
dient das Wafler, wenn es übrigens binreichend rein if, zugleich als Schmiere 
für den Zapfen, und man if des Schmierens mit DI überhoben. 

Binſichtlich ver Autführung lieh das in Rede fichenre Rab nichts zu 
wänfihen übrig: was dagegen die Preitwürdigkeit betrifft fo föunen mir dar⸗ 
über nicht urtbeilen, weil die Ausſteller anzugeben unterlafien hatten, für 
welden Preis jie dergleichen River zu liefern gedenlen. 


N. Tumren, Keuer- au» Gartenirrigen 


WE rad jur Zeu im vıclen Rällen wech immer mmübertrefieme Miütel, 
auf mdalıtR verrdeudanne Werte Wamſer zu beben if unüreitig Die Bampe 
zu Ütraden. Kür mancherder Werüriniie des gerübnliden Lebens, als 
Stugmatr arm Trortgeiatr, id üe chemie beivariz, wie ihr Ne MEM- 
wgatın Zweit der Gererbe ua Iaraürıe. Gime Der ührüm Slaihinen, 
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gehört fle zugleich zu venjenigen, an welchen fich ber menfchliche Scharffinn 
ſtets beſonders gern übte und wahrſcheinlich noch lange üben wird. 

Ale Wafferpumpen laſſen ſich zuerft in folche mit feften Kolben und in folche 
eintheilen, wo man letztern durch anderweitige Anordnungen erfeht. Bon ben 
mit Kolben verfehenen unterfcheidet man wieder Pumpen mit fortfchreitender, 
gerablinig wiederkehrender, Kolbenbewegung und Pumpen mit Treiöförmig dre⸗ 
hender, ofeilivender, Bewegung des Kolbend. Die Pumpen mit gerabliniger 
- Kolbenbewegung theilt man gemöhnlich wieber in Sauges, Hebe- und Drud- 
pumpen und In beren Combinationen unter einander ein. Letztere Eintheilung 
ift indeß, menigftens in phyſikaliſcher Hinſicht, nicht ganz richtig zu nennen, 
unb wäre vielleicht beffer durch die Unterſcheidung von Pumpen mit maſſi⸗ 
ven und mit durchbohrten Kolben zu erfegen, da jede Pumpe, wie ſie auch 
fonft wirken mag, zuerft ein Unfaugen des Waſſers zu berichten hat. In⸗ 
deß wird man auch hier, wie in vielen ähnlichen Fällen, nod lange dem 
Sprachgebrauch folgen müffen, weshalb wir die gevachte Eintheilung im Nach» 
ſtehenden beibehalten werben. 

Alle vorgenannten Kolbenpumpen fanden wir auf der Gewerbe» Auöftel- 
lung repräfentirt. Boten bie audgeftellten Eremplare auch nicht gerade abfolut 
Neues dar, fo zeigten doch mehrere recht gefällige, ja fehöne Formen und 
richtige mechanifche Verhältnifie. 

Bon den zur Ausftelung gebrachten Bumpen zeichneten ſich bie 

unter Nr. 143 von dem Schlofiermeifter und Mafchinenbaur Carl: 
Haufhild zu Berlin durch gut gewählte Werhältnifie, treffliched Material und 
forgfältige, tüchtige Arbeit rühmlichft aus. Derfelbe Hatte überhaupt fieben 
Pumpen geliefert, nämlich: fech8 Stüd mit gerabliniger Kolbenbemegung und 
eine mit Ereiöförmig hin⸗ und hergehender Bewegung des Kolbens. 

Det fämmtlichen Pumpen ver erfteren Art, welche im Bolgenven näher 
bezeichnet find, war die für geringe Preſſungen immer noch bemährtefte, dop⸗ 
pelte Stulpenlienerung auf zweckmäßige Welfe angebracht. Sie hatten einen 
angemieffenen Kolbenhub; die Durchmefler der DVentiläffnungen, ber Stiefel, 
der Sauge⸗ und Steigeröhren maren nach richtigen Verhältniſſen feſtgeſetzt, vie 
Stopfbüchfen zweckmaͤßig Eonftruirt, und auch auf Ölbehalter mar Bedacht 
genommen. 

4) Eine einfach wirkende Sauges und Hebe⸗Pumpe mit Schwengelwerf 
zur Bewegung. Sie Hatte einen fauber ausgebohrten gußelfernen Stiefel 
von 4 Zoll Durchmefler, einen Kolbenhub von 12 Zoll und meflingene 
Kegelventile, welche forgfältig auf die Sige aufgefihliffen waren. Das He⸗ 
belwerk zeigte eine ganz vorzügliche Schmiebearbeit. Der angefehte Preis 
von 75 Rthlrn. ift der guten Arbeit ganz angemeflen. 

2) Eine ebenio Eonftruirte Pumpe mit Meffingftiefel, fir Küchen, Babes 
anftalten x. beftimmt. Der Preis für diefe fehr tüchtig und fauber ausge 
führte Pumpe war zu 120 Rthlrn. angegeben. 

3) Eine vergleichen Eleinere, im Preife von 50 Rthlrn. 
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4) Eine zweiſtiefelige, doppeltwirkende Saug⸗ und Hebepumpe mit pendel⸗ 
artig zu bewegendem Schwengel, für eine Brennerei beſtimmt. Dieſe Pumpe 
zeichnete ſich durch tüchtige ſaubere Arbeit und durch elegante äußere Formen 
ganz beſonders aus. Der dafür angeſetzte Preis von 300 Rthlrn. muß als 
angemeffen bezeichnet werben. 

9) Eine einftiefelige, doppeltwirfende Saugs und Drud-PBumpe. Dies 
jelbe zeichnet fi vor den bekannten berartigen Pumpen dadurch aus, daß 
bie Verbindung des Stiefelraumes mit der Kammer ober dem Gehäufe ver 
vier Ventile nicht auf gewöhnliche Weife direkt, fondern indirekt durch einen 
eigenthümlich angebrachten Kanal (Rohr) bewirkt war, ver vom Stiefel ab 
allein in vie linke Ventilfammer mündete. Hierdurch war e8 möglich, bie 
ſämmtlichen Ventile unter ven Stiefel zu legen, überhaupt dad Ganze auf 
einen böchft geringen Raum zufanımen zu brängen. Der Bewegungd- Mes 
chanismus, aus einer Kurbel, zwei Zahnrädern, einer Lenkflange und einem 
Schwungrad beftehend, mar fauber ausgeführt und auf zweckmäßige Weife 
zufammengefeßt. Preis 180 Rthlr. 

6) Eine einfache Hof» und Straßenpumpe, für welche ver angegebene 
Preis von 75 Rthlrn. mit Rückſicht auf die tüchtige Ausführung als billig 
bezeichnet werden muß. 

7) Die für ven Zweck einer Beuerfprige ausgeführte Pumpe nach Bra- 
mah's Princip, mit Ereisförmig hin⸗ und hergehender Bewegung des Kol⸗ 
bens, war ebenfall® von ausgezeichneter Arbeit. — Mehrfachen Erfahrungen 
zufolge fcheint dies Konftruftionsprineip noch das einzige zu fein, wobei fich 
dad bekannte Übel aller Pumpen mit drehbarem Kolben, nämlich der Man⸗ 
gel einer völlig entfprechenden Liederung, weniger nachtheilig zeigt. Die 
übrigen Vortheile beftehen namentlich darin, daß die Gefchwindigfeit, womit 
bier der Kolben eine ofeilitende Bewegung macht, nicht viel größer als bei 
den gewöhnlichen Pumpen if, und daß der Angriffspunft ver Laſt am 
Drudbaume dem Drehpunkt deſſelben fehr nahe liegt. 

Die Lieverung am lUmfange des, einen rectangulären Rahmen bildenden, 
Kolbens hatte Herr Kauſchild ebenfo zweckmäßig ale fiher, überhaupt 
durchaus dauerhaft angebracht; auch war die an der Drehaxe des Kolbens 
nothwendige Dichtung hoͤchſt zweckmäßig durch Metallicheiben und dazwiſchen 
gelegte® Leber bewirkt. Der angegebene Preis von 100 Rihlen. iſt ganz der 
Arbeit angemefien. 

Nächſtdem hatte der Mechanikus C. 2. Paalzow in Berlin, unter Kat. 
Nr. 161, die größte Auswahl von Pumpen ausgeftellt. Bon viefen erwäh⸗ 
nen mir auvörberft die beiden Weuerfprigen mit gerabliniger Kolbenbewegung, 
von reſp. 5 Zoll und 3 Zoll Stiefeldurchmeſſer, mit Waflerfaften, Wagen 
geftelle x. Beide hatten Meflingftiefeln, Stulpenlieverung und meffingene 
Kegelventile. Material und Arbeit war gleich gut zu nennen. 

Als recht zweckmäßig muß die Konftruftion der eifernen Drudbäume bezeich⸗ 
net werben, beren fonft gewöhnliche, unförmige Stärfen durch eutſprechende Vers 
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firebungen vermindert waren, ohne die dabei erforderliche Feſtigkeit und Steifheit 
außer Acht zu laſſen. Ebenfo lobenswerth war die Anbringung von Bockgeſtellen 
für die Lagerung der Drudbaumzapfen, da erftere zugleich mitbenugt find, bie 
Haltbarkeit des Waſſerkaſtens zu erhöhen; ferner ift die übrige gute Verbin⸗ 
bung der Waſſerkaſtenwände, vornehmlich dad Belegen der oberen fchmalen 
Bücher der Ieptern mit befondern eifernen Schienen, Iobend hervorzuheben. 

Als weniger zweckmäßig dürften andere Konſtruktions⸗Verhältniſſe und 
Anordnungen zu bezeichnen fein. So hätten unter Andern die Hubhöhen 
der Kolben und die Welten ver Saugeröhren größer feln können; letztere bes 
trug 3. B. bei den fünfzölligen Stiefeln nicht mehr ald 13 Zoll, während 
er mindeſtens 4 vom Kolbenpurchmefler betragen follte. Werner wäre «8 
wünſchenswerth geweſen, die Ventile fo anzuordnen, daß man ihnen leichter 
beitommen Tönnte, was aber namentlich bei Anwendung der Saugeventile 
nicht berücfichtigt war. Endlich ift noch zu bemerken, daß man ven Vor⸗ 
theil, das Waſſer beliebig aufzufaugen oder direct aus dem Waflerfaften ent⸗ 
nehmen zu Eönnen, Tängft auf einfachere Weife zu erreichen weiß, als dies 
bei der großen Spritze mittelft Hahnſtellung der Ball mar. 

Die Preife waren für die größere Beuerfprige zu 500 Rthlrn., für bie 
fleinere zu 200 Rthlrn. angegeben. 

Außerdem fahen wir von bemfelben Ausfteller noch folgende hieher ge⸗ 
hoͤrige Arbeiten: 

Ein Sauges und Drudwerk, ein fogenannter Zubringer, zum Preife 
von 350 Rthlrn. Eine Sartenfprige mit Waflerfaflen und auf zwei Ra⸗ 
bern ſtehend; Material und Arbeit lobenswerth; der Preis von 80 Rthlrn. 
ericheint als angemeffen. Zwei einfache Schwengelpumpen von refp. 3 Zoll 
und 4 ZoN Stiefeldurchmeffer, mit gehörigen Hubhoͤhen. Die größere 
Pumpe EZoftete 95 Rthlr., die Eleinere 70 Rthlr.; beine Eönnen als preis» 
würdige Waaren bezeichnet werben. Eine Saugepumpe mit zwei Stiefeln aus 
Kupfer, welche zwar tüchtig und gut_gearbeitet war, aber ven Übelftand hatte, 
dag man nicht bequem genug zu den DVentilen gelangen fonnte. Preis 
110 Rthlr. i 

Pumpen mit prehbaren Kolben (rotirende Pumpen), größtentheild eben» 
falls als Beuerfprigen ausgeführt, hatten C. A. Schwaßmann in Güſtrow 
unter Nr. 1840, I. B. Pickard in Eaffel unter Nr. 1704 un C. Heck⸗ 
mann in Berlin unter Nr. 459 audgeftellt. 

Keine diefer Pumpen kann Anſprüche auf abfolute Neuheit ihres Kon, 
fruftionsprincipe machen, vielmehr läßt fich für jede verfelben unter dem 
Heere von bereit3 ausgeführten oder der Idee nach bekannten rotirenden PBunt- 
pen ein Modell auffinden. Don allen Pumpen viefer Art hat noch keine, 
jo viel und befannt, auf die Dauer ven gehegten Erwartungen entfprochen, 
noch weniger find fie im Stande gemefen, bie Pumpen mit fortfchreitender 
Kolbenbewegung zu erfeßen. Das gemeinfchaftliche uͤbel aller war immer 
die gehörige, namentlich dauerhafte, Dichtung des Kolbens und dieſes iſt es 
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eigentlich, woran alle bisherigen Bemühungen feheiterten. Leider Eönnen wir 
auch unter den ausgeftellten Pumpen feine als folche bezeichnen, welche die 
fragliche Aufgabe Löfte, ſondern fie Tieferten aufs Neue ben Beweis, daß eine 
völlige Erreichung des hier geſteckten Zieles geradezu unmöglich iſt, fo wün⸗ 
ſchenswerth rotirende Pumpen auch immerhin bleiben mögen, weil fie einen 
verbältnigmäßig geringen Raum erfordern, und die Anwendung ber gewoͤhn⸗ 
fichen Klappen oder Ventile ganz unnöthig machen. 

Bei der von Schwaßmann (1840) audgeftellten rotirenden Pumpe 
war bad fogenannte Zweikolben⸗Prinzip in Anwendung gebracht, d. h. es 
wälgzen fich innerhalb eines geeigneten Gehäuſes zmei, an feften Aren befind- 
Tiche, Metall» Eylinder von einen entfprechenden Querſchnitt auf einander. 
Lepterer bildet Hier gleichfam zwei Halbkreiſe, deren Radien ſich wie 1:2 
verhalten, und durch deren beinahe zufammenfallenne Mittelpunfte die Dreh⸗ 
are gebt. Nur der Mantel ver Eylinderfläche von klelnerm Durchmeffer ift 
mit einer Leberbichtung verfehen; beide Cylinder find aber fo geftellt, daß 
nur Metal auf Leber und nicht Metall auf Metall arbeiten Tann, eine neuer⸗ 
dings von Repſold in Hamburg empfohlene Anorbnung, weshalb auch 
bie in Rede befinpliche Pumpe gewöhnlich nach dem Namen dieſes Mechanis 
fer8 benannt wird. Die Lieverung an ven horizontalen Wanpftellen des 
Sehäufes iſt durch Lederſtreifen bewirkt, die nach der Arenrichtung in ent⸗ 
fprechenden Abſtänden eingelegt find; die Dichtung an den fenkrechten End» 
flächen tft dagegen aus Pappe bergeftellt, und bezieht ich eigentlich nur auf 
bie dort befindlichen Slantjchen zur Verbindung ded Saug- und refp. Aus 
gußrohrftüdes. 

Sp viel Lob man von diefer Dichtungsart an manchen Orten erhoben 
bat, fo Teuchtet doch aus einer einfachen Betrachtung der Sache ein, daß 
fih die Dichtung der Kolben auf die Dauer ſchon deshalb nicht bewähren 
fann, weil fie ein fortwährendes Auswalzen, Strecken des Leders, Bilden 
von Falten sc. unbedingt mit fih führen muß. | 

Die Arbeiten an ver Schwaßmann'ſchen Pumpe hätten übrigens, mit 
Nüdficht auf den zu 218 Rthlrn. angegebenen Preis, etwas forgfältiger aus⸗ 
geführt fein Fönnen. 

Bei der rotirenden Pumpe von Pickard in Caſſel (1704) ging vie 
Drebare erentrifch durch das feftliegenve cylindriſche Gehäuſe und erweiterte 
ſich innerhalb deſſelben um fo viel, daß daſelbſt der Durchmeſſer der Arc 
etwa die Hälfte von dem des Gehäufes betrug. Durch den Innern Cylinder 
war in defien Axenrichtung ein Schieber gefteckt, ver fich frei hin⸗ und her 
bemegen fonnte und deſſen Enden concentrifch zum Gehäufe abgerundet waren. 
Der Schieber felbft wurde von zwei Platten gebildet, deren Länge etwas 
weniger als der Durchmeſſer des Gchäufes betrug. Diefe Platten, zwiſchen 
welchen die Lederdichtung eingebracht war, fprangen fo weit vor, baß ein 
flete Berühren zweier dlametral gegenüber Tiegenver Stellen des Gehäufes 
ftattfand. Außerdem iſt noch zu bemerken, daß die Innenfläche des Gehäuß 
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ı chlinders an der Berübrungsftelle beider, und zwar der Are zu, excentrifch ge⸗ 
flaltet war, um bie bier ebenfalls nöthige Dichtung zu erreichen. Letztere iſt 
jedoch als der größte Übelftand der ganzen Liederung bei der fraglichen Bumpe 
zu betrachten, da Hier ſtets Metall auf Metall arbeitet, und bei nur einigers 
maßen unreinem Waffer ein vollfändiges Ausfchleifen an viefen Stellen 
flattfinden muß. Diefe Pumpe mar als Fahr⸗ und Tragefprige zu benutzen, 
und koſtete nebſt einem Stück Hanffchlauch und einem Schlauchrohr 160 Rthlr. 

Die Heckmann'ſche rotirende Pumpe mit Dorgelege und Winpfeflel 
(459) fchien fich von der vorermähnten nur dadurch zu unterfcheiben, daß am 
Schieber Feine Lederdichtung angebradyt war, aljo wahrfcheinlich überall Me⸗ 
tal auf Metall arbeitete. Ausführlicheres hierüber anzugeben, find wir außer 
Stande, da Herr Hedmann dad Auseinandernehmen feiner Pumpe nicht 
geſtattete. Material und Arbeit müſſen übrigens ausgezeichnet genannt wers 
den. Der Preis war zu 150 Rthlrn. angegeben. 

Bon Pumpen mit gerabliniger Kolbenbewegung find noch folgende aufs 
zuführen: 

Nr. 141. 3. C. Freund, Mechaniker in Berlin, ein Doppelmwirkendes 
Pumpwerf. Daffelbe war für den hieſigen BärbereicBeflger Engel jun. bes 
fimmt und follte durch die ebenfalls von Herrn Freund zur Ausftellung 
gebrachte Dampfinafchine mit betrieben werben. 

Der in der Pumpe befinvliche metallene Stiefel Hatte 6 Zoll Durchs 
mefjer, der Kolben 3 Buß Hub; letztere fol Hei 14 Wechſel pro Minute 
in einem Tage 250,000 Quart Waffer Tiefen. Das Konftruftionsprinzip 
var zwar nicht neu, die Arbeit aber gut. Zu allen vier eifernen, durch Leder⸗ 
platten geliederten, Klappenventilen Eonnte man eben fo leicht gelangen, wie 
deren Verſchluß alle Sicherheit verfprad). 

Nr. 144. C. F. Michaut in Berlin: zwei verfchlevene Saug- und 
Drudpumpen mit Schwengelbewegung, befonderd bemerkenswerth wegen ver 
billigen Preife. Diefe betrugen nämlich 45 Rthlrn. für dad Sauge- und He⸗ 
bewerk, und 80 Rthlr. für dad Sauger und Druckwerk, welches Iegtere mit 
Windkeſſel verfehen war. 

Derfelbe Ausfteller Tieferte außerdem: eine Sauge- und Drudpumpe von 4 
ZoN Stiefeldurchmeffer, aber ohne Windkeſſel, zu 60 Rtihlrn.; eine vergl. mit 
MWindkeffel zu 80 Nthlen.; eine Saugepumpe mit Zzoͤlligem Stiefel zu 
55 Rihlrn.; eine Sauge- und Drucdpumpe mit Szölligem Stiefel, ohne 
Windkeſſel, zu 69 Nihlrn. und eine vergl. mit Windkeſſel zu 85 Rthlrn. 

Nr. 172, eine doppelwirkende Saugepumpe mit Windkeffel von dem 
Mechanikus U. Borfig zu Berlin, nad) Angabe des Fabriken» Commifjione- 
Rathes Brir, Außerft fauber ausgeführt. 

Das Prinzip diefer Pumpe befteht darin, eine doppelte Wirkung, oder 
eine ſtets gleichbleibende Arbeit baburd) zu erzeugen, daß zwei durchbohrte, mit 
Scheißenventilen verfehene, Kolben in demſelben Stiefel übereinander, jeboch an 
zwei verfchiebenen, reſp. Ins und durcheinander gehenden, Stangen befeftigt 
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find, fo daß beide Kolben fich ſtets einander entgegengefeht beivegen. Die 
Pumpe war zunächft für den häuslichen Gebrauch eingerichtet; konnte aber 
auch ald Sprige benutzt werben. 

Der aus Meifing gefertigte Stiefel war im Innern bes Fupfernen Wind» 
keſſels angeordnet, in deſſen Gipfel fich eine Stopfbüchfe für den Durchgang 
der röhrenförmigen Kolbenftange befand. Die Weite des Stiefel betrug 
34 Zoll, die Hubhöhe jedes Kolbens 6 Zoll; Preis 150 Rthlr. 


Nr. 177. W. Steinbredher, Klempnermeifter in Berlin: eine bis 
auf den hölzernen Kolben und deſſen Führung ganz aus Zinkblech gefertigte 
Gartenfprige. Gewiß recht zweckmäßig, auch bei dem Preife von 7 Rthlrn. 
hoͤchſt billig. Der Winpkeffel hätte Hier wohl megbleiben können. 

Necht lobenswerth war die vor der Mündung des Ausgußrohres angebrachte 
Scheibe mit flernförmigen Rinnen, wodurch weit beffere und gehörig vertheilte 
Strahlen gebildet werden, als folches bei den fonft gemöhnlichen Sieben an 
der Mündung der Fall if. 


Nr. 458. Joh. Frieder. Hartmann, Mafchinenbauer in Berlin: eine 
Saugepumpe und ein vereinigtes Saug- und Drudwerf, von refp. 4 Zoll 
und 34 Zoll Stiefel⸗Durchmeſſer, beide mit Schwengelbemegung. 

Abgefehen von den ebenfall8 zu geringen Durchmeſſern der Saug- und 
Drudröhren, iſt die ganze Arbeit als eine folche zu bezeichnen, die noch 
Manche, befonverd in Bezug auf die einzelnen Theile, zu wünfchen übrig 
ließ. Der Preis für beide Pumpen betrug 180 Rthlr. 

Nr. 462. Ein gußelferned doppeltes Saug⸗ und Druckwerk von dem Ma- 
fhinenbauer ©. F. Schneggenburger in Berlin. Wir wünſchten, daß 
ed möglich wäre, von den Konftruftionsverhältnifien diefes Pumpwerks eben 
fo viel lobenswerthes fagen zu können, als dies von dem Material und ber 
braven Arbeit in der That gefchehen muß. 

Vorerſt möchte nicht abzufehen fein, welche Vortheile fich der Verfertiger 
von ber Tängft verlaffenen Methode verfpricht, vie Kolbenflangen in ihrer 
Fortfegung mit Zahnflangen zu verfehen, und folche durch entfprechenp ges 
zahnte Kreidfegmente, an den Enden eines und deſſelben Balanciers, bewegen 
zu laſſen. Gewiß find Stöße beim jevesmaligen Angriffe ver Zähne unver⸗ 
meidlich und eine gleichförmige Bewegung eigentlich unmöglich. Jedenfalls 
liegt hierin auch der Grund, weshalb der Ausfteller fo ganz ungewöhnliche 
Stärken in allen Tiheilen ver Bewegungsmechanismen angebracht hat. 

Sobann muß noch gerügt werden, daß die Durchmefler der Saug⸗ und 
Steigröhren gegen ben Durchmeſſer des Stiefeld viel zu klein angeorbnet 
maren. Der Preis war zu 150 Rthlrn. angegeben. 

Nr. 719. Ferdinand Graff, Gelbgießermeifter zu Halle: eine kupferne 
Trage» und Handiprike im Preiſe von 40 Rthlrn. Bis auf die Eupferne 
Bütte Keine beſonders lobenswerthe Arbeit. 

Nr. 2082. Mid. Cohn, Gelbgießer zu Pofen: eine Gandfprige zur 
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Benutzung bei Feuersgefahr und im Garten. Der dafür angefegte Preis von 
15 Rthlrn. war der Arbeit ganz angemefien. 

Nr. 2722. Bernd. Meier, Kunſt⸗ und Metalloreher zu Schwerin: 
Zwei Handfprigen, die eine mit Leber» die andere mit Hanfſchlauch, beide 
von guter Arbeit; die angegebenen Preiſe von refp. 11 Rthlr. 15 Ser. 
und 6 Rthlr. 25 Sgr. fünnen als billig bezeichnet werben. 

Nr. 2923. I. ©. Beder, Kupferfchmied in Leipzig: eine Karren« 
fprike im Preiſe von 70 Rthlrn. Die Idee ber Zufammenftellung nicht 
unzweckmäßig; weniger gut möchte die Arbeit und die horizontale Lage 
bed, als Länglichen Cylinder Eonftruirten, Windkeſſels genannt werden, wenn 
ein ſolcher überhaupt nöthig wäre. 


6. 16. 
Mechanische Vorrichtungen und Mafchinen zum Spinnen, Weben 
und Wirken, imgleihen zum Walken, Rauhen, Scheeren und 
Bürften; Zeugdrud und Appretir- Mafchinen. 
1. Maſchine zum Spinnen, Weben und Wirken. 


a. Geräthe und Maſchinen zum Spinnen. Die mechaniſchen Vorrich⸗ 
tungen zum Spinnen, ober zur Bildung eines Fadens aus einzelnen Fa⸗ 
fern, haben nah Maßgabe der Verſchiedenheit des Materiald eine verfchiedene 
Konſtruktion. Die Hauptfächlichften Materialien zum Spinnen find: 1) die 
burch mehrere Vorarbeiten gereinigten und zum Spinnen tauglich gemachten 
Baftfafern der Flachs⸗ und SHanfftengel; 2) die in ven Saamenfapfeln 
der Baummollpflanze enthaltene wollige Subftanz, die Baummolle, und 
3) die thierifche Wolle. 

Siernach unterfcheivet man Flachs⸗ (Hanf-), Baummolls und 
Wollfpinnmafhinen, und Iehtere find wieber verfchieden, jenachdem 
Streich- oder Kammgarne bargeftellt merben follen. 

Das Spinnen gefchieht ferner entweder mittelft der Hand durch Hülfe eins 
facher mechanifcher Vorrichtungen und Geräthe, ober mittelft befonberer, zum 
Theil Eünftlich zufammengefegter Mafchinen, welche durch Elementefraft ihre 
Bewegung erhalten und eine große Anzahl von Fäden gleichzeitig fpinnen. 
Hiernach unterfcheinet man wieder: Hand» und Mafchinenfpinnerei. 

Die zur Handfpinneret erforderlichen Geräthe find: 1) die Handfpinbel, 
welche nur noch höchft felten benutzt wird, und 2) das allgemein bekannte 
Tritt- oder Spinnrad. Nur von den letzteren waren einige Exemplare 
zur Ausſtellung gebracht. 

1) Tritt- oder Spinnräder. 

Das Trittrad beſteht in der Hauptſache aus einem Schnurrade von 
etwa 12 Zoll Durchmeſſer, und einer Spindel mit Wirtel, einem Flügel oder 
Babel und einer Spule. Letztere dreht fich loſe um bie Spindel, wäh⸗ 
rend der Flügel feſt mit berfelben verbunden iſt; die beiden Schenkel ober 
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Arme des letztern find behufs der regelmäßigen Vertheilung des Gefpinnftes 
auf die Spule mit mehreren Häfchen befeht. Da bei viefer inrichtung das 
Rad jedesmal ſtill gefegt werden muß, wenn ver Baden von einem Häfchen bes 
Flügels auf dad nächft folgende gelegt wird, jo läßt man zumeilen die Häf- 
chen bis auf eines fort, giebt dagegen der Spule durch irgend eine mes 
hanifche Vorrichtung eine Tangfame Hins und Herbewegung längs ber Spin- 
bel, ſo daB fich der Baden regelmäßig aufmwidelt. Dabei wird die Spindel 
mittelft eines feſtaufgeſteckten Wirteld (Schurrolle) und einer Schnur ohne 
Ende von dem Schnurrade in Bewegung geſetzt. Die Spule wird entweder 
ebenfalls durch diefe Schnur bewegt, und erhält dann eine beſondere Schnurs 
rinne, oder Ihre Bewegung wird erft durch bie des Flügels herbeigeführt. 

Man unterfcheidet daher Spinnräber mit feſter Spule, deren Flügel mit 
mehreren Häfchen beſetzt find, und folche mit verſchiebbarer Spule. Beide 
Arten koͤnnen entweder ein» oder zweifpulig, d. 5. fo eingerichtet fein, 
daß damit nur ein Faden gefponnen werben Tann, ober daß der Arbeiter mit 
beiden Händen zugleich, alfo zwei Fäden, fpinnt. 

Ausgeftellt waren: 

Nr. 257, von dem Drechslermeifter H. Mefferfhmidt zu Berlin, ein 
Spinnrad aus polirtem Polifanderholze gefertigt, mit Elfenbein eingelegt und 
verziert und mit einer Spule veriehen, die von dem Schnurrabe in Bewe⸗ 
gung geſetzt wird. Der Preis dieſes fauber ausgeführten Rades war zu 
22 Rthlrn. angegeben, und daher wird ber praktifche Spinner es nicht Faufen 
koͤnnen. Es eignet ſich nur zum Gebrauche für folche Perfonen, welche das 
Spinnen als eine angenehme und zugleich nüpliche Nebenbeichäftigung betreiben. 

Daffelbe gilt von dem unter Nr. 2877 von dem Drechölermeifter Carl 
Gunellach in Wefenberg (Medlenburg-Strelig) ausgeftellten, einfpuligen 
Spinnrave, welches aus verfchienenen Holzarten gefertigt und mit Elfenbein 
eingelegt und verziert war. Der Preis dieſes Rades war zu 35 bis 40 Rthim. 
angegeben. 

Unter Nr. 1667 hatte ver Drechslermeifter Rubach zu Königälutter 
(Braunfchweig) zwei einfpulige, aus Apfel und Pflaumenbaumbolz gefertigte 
Spinnräder von gleicher Konftruftion audgeftellt, von denen das eine ſchwarz, 
das andere braun gebelzt war. Die Schnurräver hatten einen Schmungring 
von Zinn. Der Preis des ſchwarz gebeizten Rades betrug 8 Rthlr.; ver 
des braun gebeizten 7 Rthlr. 

Nr. 788, von dem Drechölermeiftr C. Schulg zu Beutben, im Res 
gierungs⸗Bezirk Oppeln, ein Spinnrab mit verfchiebbarer Spule. Die Achſe 
des Schnurrades hatte eine Schraube ohne Ende, welche in ein Schraubenrad 
eingriff, auf deſſen Achfe eine herzförmige Scheibe befeftigt war. Letztere 
wirkt auf einen, durch eine Feder angebrüdten, einarmigen Hebel, ber am 
Boden ded Radgeſtells feinen Drebpunft hat und mit dem obern, gabelförmig 
geftalteten, Ende den nuthenfoͤrmig ausgedrehten Anfag der Spule Iofe um⸗ 
faßt und dieſe längs der Spindel hin⸗ und herſchiebt. Der Baden gebt 
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daher ſtets Durch einen und denſelben Punkt des hier von Eiſen gefertigten 
Flügels, und die Schnur ohne Ende führt nur über den Wirtel der Flü⸗ 
gelfpinbel. 

Das Spinnrad war gut und fauber gearbeitet, aber der dafür angefekte 
Preis von 10 Rihlen. macht feine Anfchaffung für ven praftifchen Spinner, 
ber damit feinen Unterhalt erwerben will, unmöglich. 

Unter Nr. 878 hatte ver Drechölermeifter Earl Walter in Breslau 
drei Spinnräber ausgeftellt, von denen eins mit fefter, vie beiden anderen 
mit verfchiebbarer Spule verfehen. 

Das erflere war ein gemöhnliches zmweifpulige® Rad, deſſen Flügelſchenkel 
mit Hafen befegt waren. Preis 2 Rthlr. 10 Sr. 

Das zweite Rad enthielt ebenfalls zwei Spulen, aber außerdem noch eine 
Vorrihtung zum Derfchieben verfelben nad) der Länge. Zur Seite des Or 
felle®, unterhalb der beiden Spindeln, war nämlich eine cylindriſche, mit 
einer Schnurrinne verfehene Holzfcheibe angebracht, die fi um eine fefte 
horizontale Achſe dreht und mittelft 3 Schnurfcheiben in Bewegung gefeht 
wird. Im dem chlindriſchen Mantel dieſer Scheibe, die etwas länger als 
bie Spule fein muß, war ein vertiefter, fchraubenförmiger Gang ausgear⸗ 
beitet, der bei Umdrehung der Scheibe die Hin- und Herbewegung der Spule 
veranlaßte. Der Berfertiger hatte nämlich unterhalb jeder Spule einen klei⸗ 
nen Schlitten angebracht, melcher einerfeitd durch ein gabelförmiges Holz⸗ 
ſtück loſe mit der Spule, anderſeits durch einen, bis in den vertieften Gang 
teichenden, prißmatifchen Stab mit der Holzfcheibe in Verbindung ftand. 
Durch die Umdrehung der letzteren wurden daher beide Schlitten, und fomit 
auch die mit ihnen in Verbindung ſtehenden Spulen, vor und zurück geſchoben. 
Preis 44 Rthlr. 

Bei dem dritten Rabe, welches aber nur eine Spule Hatte, wurde bie 
Bewegung der Hölzernen, mit dem vertieften Gange verfehenen, Scheibe nicht 
iwie beim vorigen Rade durch eine Schnurfcheibe, fondern Durch vier gezahbnte 
Räder und Getriebe bewirkt, wodurch aber im Wefentlihen nicht? geändert 
wird. Der Preis dieſes Rades betrug 34 Rthlr. 

Ale drei Räder waren ohne Anftrih, bloß rein abgebreht, überhaupt 
für den praftifchen Gebrauch beflimmt; aud die Preiſe der Arbeit anges 
meffen. Dagegen Tann die Vorrichtung zum Verſchieben der Spulen an den 
beiden letzten Rädern nicht für zweckmäßig erachtet werden, weil fie bei dem 
geringften Quellen oder Zufammentrodnen des Holzes in Volge von Tem⸗ 
peratur- und Feuchtigkeitö-Einflüffen ſchon ungangbar werden wirb. 

Die mefentlihen Theile eines Spinnrades find das Schnurrad und die 
Spindel mit den dazu gehörigen Teilen, die um fo Leichter und genauer 
gearbeitet fein müffen, je feiner dad zu fpinnende Garn ift; und nur biefe 
Theile kommen in Betracht, wenn das Trittrad in Bezug auf feine wahre 
Beftimmung ald Spinnvorrihtung einer Kritik unterworfen wird. If bas 
gegen die eigentliche Spinnvorrihtung als Neben», das Geftel dagegen als 
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Sauptfache behandelt, tft Iehteres aus fremvem, theurem «Holze gefertigt, kunſt⸗ 
voll gearbeitet und mit Toflbaren Materialien eingelegt und verziert, mit andern 
Morten, ift dad Trittrad nichts weiter ald ein angenehmes Spielzeug für reiche 
Damen: fo gehört daffelbe nicht mehr in die Klafje ver mechanifchen Vorrich⸗ 
tungen, ſondern es ift nichts weiter als ein prunkendes Möbel, für deſſen 
äußere Form die urfprüngliche Beftimmung deſſelben nur ald Motiv diente. 

Die ausgeftellten Spinnräber find daher, mit Ausnahme ver drei zulegt 
angegebenen, nur als fauber ausgeführte Drechslerwaaren zu betrachten, be» 
der die eigentliche urfprüngliche Beflimmung eine ganz untergeorbnete iſt, 
und die nur infomweit Werth Haben, als fie zeigen, was geleiflet werben 
fann, wenn es auf den Preis nicht ankömmt. Die vrei zulegt genannten 
Spinnräber, welche dagegen für den eigentlichen Gebrauch beftimmt waren, 
ließen, wie bereits angegeben, noch manches zu wünfchen übrig. 

Seit Anwendung der Mafchinen zum Spinnen des Flachſes und des 
Hanfs, melde der Erfindungdgeift des Menfchen bereitö zu einem ausgebehn- 
ten Grabe der Vollkommenheit gebracht Hat, tritt das Bebürfnig der Spinn- 
räber immer mehr und mehr in ven Hintergrund, und der Zeitpunft bürfte 
nicht mehr fern fein, wo das Spinnrad das Schickſal ver alten Handſpindel 
theilt und nur noch in technologifchen Werken zu finden iſt. 

Von den zur mechanifchen Blachöfpinnerei angewendeten Dlafchinen waren 
feine auögeftellt, weil unſers Wiſſens Feine MWerkftatt Deutfchlands ſich mit 
- deren Anfertigung dauernd befaßt, die Flachsſpinner daher genöthigt find, 
ihren Bedarf vom Audlande, namentlich aus England, zu beziehen. 

2) Baummoll-Spinnmafdinen. 

Das Spinnen der Baumwolle zu Garn gefhah urfprünglicd auf einem 
Spinnrade. Die erften Verſuche, daſſelbe mittelft befonderer Mafchinen zu 
bewerfftelligen, fallen zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, maren aber ohne 
fonderlien Erfolg. Die fogenannte Ienny, momit eine Menge Fäden 
zu gleicher Zeit gefponnen wurden, hat im Jahr 1767 ein Weber James 
Hargrave bei Bladburn in England erfunden; fie Tieferte Weft- oder 
Ketten-Garn. Im Jahr 1775 erhielt der bekannte Arkwright ein Patent 
auf mehrere mechanische Vorrichtungen, mittelft deren die Wolle gefragt, 
vorgefponnen und zu Twiſt oder Ginfchlaggarn gefponnen wird. Die Dias 
fhinerie wurde durch Waflerkraft in Bewegung gefegt, und man nannte daher 
das Garn Watertwifl. Aus der Verbindung beider Mafchinen, der Jenny 
und des Waterframe, entfland eine Art Baftarpmafchine, welcher, wie man 
glaubt, der darauf Hinmeifende Name Mule beigelegt wurde. Die ſeitdem 
immer größer gemorbene Ausbreitung der Mafchinenfpinnerei hat eine Menge 
von fehr verichiebenartig Eonflruirten Mafchinen zum Vorbereiten und Spin⸗ 
nen der Baummolle hervorgerufen, die mit mehr oder weniger Abänberuns 
gen noch im Gebrauche find. 

Das Spinnen der durch befondere Mafchinen gereinigten und gefrempelten 
Baummolle zerfällt in dad Vor⸗ und das Feinſpinnen; hiernach unterfchei- 
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det man Vorfpinnmafhinen, melde die dur Streckmaſchinen bervorge- 
brachten Bänder zu Iodern, groben Fäden ausziehen, und Feinfpinnmas 
fhinen, wodurch dieſe Fäden vollftändig ausgezogen, gebreht und zu fertigem 
Garn, zu Seingefpinnft, verarbeitet werden. Leptere find entweder Hand« 
fpinnmafhinen, bei denen das Einfahren des Wagens und das Regieren 


des Aufichlagenrahtes durch die Hand des Arbeiters verrichtet wird, ober 
felbfifpinnende Mafchinen,  jogenannte selfacting-mules, welche alle 


Bewegungen felbft ausführen und die Wirkfamkeit des NArbeiters bloß auf 
die erforberliche Aufficht befchränfen. Nur von den Iegteren befand fich ein 
Eremplar unter 

Nr. 1590 von Rihard Hartmann in Chemnik auf der Außftellung. 

Diefe Mafchine beftand im Wefentlichen aus zwei Haupttheilen, von des 
nen der eine feftfiehenne dad Vorgeſpinnſt nebft drei Reihen Streckwalzen 
enthielt, der andere dagegen, der fogenannte Wagen, welder bie Spindeln 
trägt, beweglich war. Der Wagen wurde durch zwei mit einander verbundes 
nen Hälften gebilvet, die zu beiden Seiten desjenigen feſtſtehenden Theiles 
angebraht waren, welcher den gefammten Bewegungsmechanismus trug. 
Zesterer befand in der Gauptfache, und abweichend von den biäherigen Ein« 
richtungen, aus vier rechtwinklich zufammengeftellten, durch Eonifche Räder 
mit einander verbundenen Schraubenfpindeln, melde, in Verbindung mit 
den übrigen Theilen, dad Aus» und Einfahren des Wagens, das Nach⸗ 
zwirnen, da8 Negieren des Aufſchlagedrahts und das Aufwinden des gefpons 
nenen Fadens felbfithätig bewirkten. 

Die Steigungsverhältniffe der Schraubengänge waren dem Grade der 
erforberlihen DBemegung genau entiprechend gemählt worden. Der Bewe⸗ 
. gungdmehanismud zeigte die den Gebrübern Laudner in Sachen patens 
tirte Konftruftion. 

Die Machine hatte 360 Spindeln und entfprady in Bezug auf die Aus⸗ 
führung allen billigen Anforverungen. Der Preis betrug 1080 Rthlr. mit- 
hin für jede Spindel 3 Rthlr. 

3) Wollfpinnmafdinen. 

Die zur Darftellung von Streidhgarn beflimmte Wolle wird, nachdem 
fie vorher gewafchen, gereinigt, aufgelocdert und eingefettet ift, mittelft joges 
nannter Kraben, Krempels oder Streihmafchinen zu einem Klaren, 
durchfichtigen Pelz, einem Fell oder Vließ, verarbeitet, aus dem mittelft der ſoge⸗ 
nannten Zodenmafchine einzelne Locken gebildet werben. Legtere werben 
dann auf der Vorfpinnmafchine zu einem ſchwach gedrehten Baden, zu 
Borgefpinnft ausgezogen, welches envlih auf ver Beinfpinnmafdhine 
vollends audgezogen wird und die zu feiner Verwendung ald Ketten- ober 
Einſchußgarn erforderliche Drehung erhält. 

Bereits vor vielen Jahren hat man fowohl in England als — auf 
dem Kontinente verſucht, die Lockenmaſchine ſtatt des zur Lockenbildung er⸗ 
forderlichen Apparates mit einer Spinnvorrichtung zu verſehen, um dadurch 





488 DI. E. Erzeugniffe des Maſchinenbaues. 


die Vorſpinnmaſchine ganz entbehrlich zu machen. Diefe Verſuche hatten 
damals geringen Erfolg, und nur erft feit wenigen Jahren ift dieſes Syſtem 
durch die Bemühungen der Mechaniker und Fabrikanten weiter ausgebildet 
und vervollfommnet worden. Gine auf dieſe Weife combinirte Streichvor⸗ 
fpinnmafchine, welche in vier Exemplaren auf der Ausſtellung befinblic 
war, wird Borfpinntrempel genannt. 

Den Zweck der Vorfpinntrempeln, nämlich die Bildung eines regelmä⸗ 
ßigen, Toderen Vorgefpinnftes, haben die Mechaniker durch verjchienene me 
hanifhe Vorrichtungen zu erreichen gefuht und daraus find mehrere Arten 
ſolcher Mafchinen hervorgegangen, deren weſentlichſte Unterfchieve wir im 
Folgenden kurz andeuten wollen. 

Die Vorſpinnkrempel befteht, wie vorbin ſchon bemerkt wurde, aus 
einer Streich⸗ und einer damit verbundenen Vorſpinnmaſchine. Die Kon- 
firuftion der Streichmaſchine ift im Allgemeinen, wie folgt: 

Die Wolle wird durch ein, über Walzen horizontal’ ausgefpanntes, Tuch 
mittelft Einziehwalzen ver mit Vlattſtreichen befchlagenen Haupttrommel, dem 
Tambour, zugeführt, der etwa 100 Umläufe in ber Minute macht und fid 
In Richtung der Spigen der Drahthäkchen dreht. Um den oberen Umkreis 
der Trommel find mehrere Paare von Walzen angeoronet, und zwar befteht 
jedes berfelben aus einer Arbeits⸗ und einer Schnellwalze, welche mit Band⸗ 
Fragen bekleidet find. Die Wolle wird von der Haupttrommel an die nad 
berfelben Richtung ſich umdrehenden Arbeitöwalzen, von biefen an Die dazu 
gehörigen und nach den Ginführungswalzen zu liegenden Schnellwalzen, und 
endlich von diefen wieder an bie Haupttrommel abgegeben. 

Tie Arbeitsmalzen machen etwa 20, die Schnellwalzen aber ungefähr 
270 Umdrehungen in der Minute. Auf die letzte Arbeitswalze folgt die 
zum Glattſtreichen der Wolle beftimmte Schnellmalze und demmächſt eine 
oder mehrere Kammwalzen ober Beigneurs, melde endlich die Wolle von 
tem Tambour abnehmen. Ale Walzen haben gleiche Länge Die Kamm 
walzen find ringfoͤrmig mit Bandſtreichen beichlagen, deren Breite gleich der 
Vreite der u erzeugenden Moellftreifchen jein müſſen. 2egtere werben ent 
weder durch einen gewobnlichen, ſchnell aufs und nievergebenden Kamm, oder 
tur eine beſondere Abnabmewalze abgelöiet und der Voripinn⸗Vorrichtung 
zugefübrt. 

Die Anzabl der Kammwalzen if um Allgemeinen wilfühlid. Bir 
dloß eine dergl. angewendet. ſo mur dieſelbe aufer tur drebenden Bemayung 
nodd eine din⸗ und dergebende Bewegung in der Rictunmg wer Singenacie 
tidalten weil ſonit due alıhmärıg auf der Suarırmmmd vertbeilte Wolle 
TUT da ANIEZOMMIR werden würde. me die rinz’irzuigen Kratzen-Sänder fie 
dauadren. Nana Siberall ñüen blitde. mo tie Jriihreräuzee verſtben treffen. 
IAderdiet det dee Lngertvmeserg Ur Sommmeln zo4 In Auer, nf 
uurd tu Dosen mer nad Wr Ürxem arleat zwıren, weiter baß 
Faramd gnornat Gera dit za come gun ESarubgara umerlänicde Am 
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bigfelt erhält. Zur vollftändigeren Erreihung dieſes Zwecks wird außerbem 
einer oder mehreren Arbeitswalzen ebenfalls eine Längenbewegung gegeben. 
Auch find in neuerer Zeit, unter Andern von dem Mechaniker Mohl zu 
Berlin, Krempelmafchinen mit einer Kammwalze gebaut morben, die ſich 
von den vorigen durch den fchlangenförmigen Befchlag der Kammwalze uns 
tericheiden, moburd ein DBerfchieben der Iegteren nad) ber Länge — 
gemacht wird. 


Werden dagegen zwei Kammwalzen angewendet, ſo — die 
Bandſtreichen der oberen Walze genau mit den Zwiſchenräumen der Band⸗ 
ſtreichen der untern Walze, und umgekehrt. Eine Verſchiebung derſelben nach 
der Richtung der Achſe findet dann nicht ſtatt, aber es tritt der Übelftand 
ein, daß die Wolbänber der oberen Walze ſtärker ausfallen, als vie ver 
untern, und mithin von jeder Kammwalze befonder® zu Beingefpinnft ver⸗ 
fponnen werben müffen. 

Die durch Häker⸗Kämme von den Kammwalzen abgekämmten Wollvlieps 
fireifchen werben zunächft durch blecherne Kanäle und dann zwifchen Walzen 
fortgeführt, welche mit Leber überzogen find und außer ver drehenden Bemegung 
noch eine hin⸗ und hergehende Bewegung nad der Längenachſe erhalten. 
Diefe Walzen, welche eine dem befannten double speeder für Baummolle 
ähnliche Wirkung haben, geben den lockern Wollvlieftreifchen eine ſchwache 
Stredung und Drehung und verwandeln felbige in DVorgefpinnft, welches 
demnaͤchſt über einen hin- und hergeführten Fadenleiter auf eine Spule ge- 
leitet und fpäter der Zeinfpinnmafchine übergeben wird. Bet einigen Mas 
fhinen wird das Streden und Rollen der Wollvliepftreifchen nicht durch mit 
Leder überzogenen Walzen, wie vorhin angegeben, ſondern durch hohle Spin 
deln bewirkt, wodurch aber im MWefentlichen nichts geändert wird. 

Hiernach ergeben fih im Allgemeinen drei Arten von Vorfpinnkrempeln, 
nämlich: folche mit einem verfchiebbaren, mit ringförmigen Streichen gar⸗ 
nirten Peigneur und mit verfchiebbaren Arbeitöwalgen; dann folde mit einem 
Pigneur und mit fhlangenförmigen Streichen, und enblich ſolche mit zweit, nicht 
verfchiebbaren, Peigneurd und mit ebenfall8 unverfchiebbaren Arbeitswalzen. 

Bon der erſten Art fahen wir auf unferer Ausſtellung ein Exemplar, 
son der legten aber drei Eremplare, während die zweite Art ganz unver 
treten geblieben war. 

Nr. 178. Fried. Mohl, Mafchinenbauer in Berlin, Hatte eine Vor⸗ 
fpinnfrempel der zuerft erwähnten Art ausgeftellt. Diefe Mafchine war mit 
zwei geriefelten Einziehwalzen, vier Paar Arbeits⸗ und Schnellwalzen, einem 
Zäufer und einem Peigneur verſehen. Der Belag des Tambours und der - 
fämmtlihen Walzen beftand aus Gyps, um ein Werfen und Schlagen ver- 
felben zu verhüten. Die Haupttrommel hatte 384 Zoll Durchmeſſer und 
32 Zoll Breite. Die Bewegung der Arbeitswalzen geſchah durch Draht« 
fetten, die der Schnellwalzen durch Miemfcheiben. Die den Einziehwalgen 
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zunächft liegenden drei Arbeitswalzen werden, während ihrer Umdrehung, der 
Länge nach etwa 4 Zoll hin und her gefchoben, welches dadurch hervorgebracht 
wird, daß um jede Achfe verfelben fchräg ein Ning befeftigtift, ver durch einen 
entfprechend ausgearbeiteten Einſchnitt eines, am Geftell der Mafchine fefige- 
fhraubten, Armes feine Leitung erhält. Der Peigneur, von 14 Zoll Durch⸗ 
meſſer und mit 22 Stück ringförmigen Streichen von 1 Zoll Breite in 
Abffänden von 4 Zoll gamirt, wird auf viefelbe Weiſe wie die Arbeits 
walzen während des Rotirens der Länge nad) verſchoben. Zum Ablöfen 
der 20 MWollvließftreifchen diente ein Häckerkamm; für die beiden Enpflreifen, 
welche wieder mit aufgelegt werben, mar dagegen ein befonderer Kamm 
angeoronet. 

Zum Umwandlen der Wolloließftreifchen in Vorgefpinnft dient, mie ges 
woͤhnlich, ein über zwei Walzen gelegtes Leder ohne Ende, worauf zwei 
mit Leder befleivete Walzen Iagern. Beide Walzenpaare ‚werben mittelft 
Feiner Krummzapfen der Länge nad, ‚aber in entgegengejegter Richtung, 
verfchoben. Von Hier aus Läuft das fertige DBorgefpinnft durch Die Ein- 
ſchnitte des Fadenführers auf eine Spule, deren Achfe unmittelbar auf dem 
Mantel einer Walze ruht, wo es endlich durch Umdrehung verfelben aufge 
widelt wird. Zur Hin⸗ und Herbewegung der Schiebeleifte, ober des Fa⸗ 
denführerd, dient eine Schraubenfpinvel, welche durch drei koniſche Räder, 
die mittelft einer felbftthätigen Ausrückungsvorrichtung abwechſelnd in Ein- 
griff gebracht werben, bald rechts bald links umgedreht wird, und daher bie 
dazu gehörige, mit der Schiebeleifte feft verbundene, Mutter abwechſelnd nad) 
der einen und andern Richtung fortbemegen. 

Der Preis diefer zweckmäßig Eonftruirten, dabei tüchtig und fauber aus⸗ 
geführten, Mafchine war zu 650 Rthlrn. angegeben. !) 

Nr. 1590. Rihard Hartmann zu Chemnig (Könige. Sachſen) eine 
Vorfpinnkrempel für Streihgarn-Spinnerei. 

Die Maſchine hatte zwei Einziehwalzen, vier Paar Arbeits⸗ und Schnell- 
walzen, einen Läufer und zwei Peigneurd. Der Belag des Tambours und 
der fämmtlichen Walzen beftand, wie bei der vorigen Maſchine, aus Gyps. 
Eine Längenverfhiebung der Arbeitd- und Kammmalzen fand bier nicht flatt. 
Die Arbeitömalzen werden durch eine Drahtfette, bie Schnellmalzen dagegen 
dur einen Riemen in Bewegung gefeßt. Für jeden Peigneur war natür- 
lich ein befonverer Streck⸗ und Rollapparat angeoronet, beftehenn aus einem, 
über zwei Walzen geführten, enblofen Leber und einer darauf liegenden mit 
Leder Überzogenen Walze, welche durch ercentrifche Scheiben der Länge nad, 
jedod) nad) entgegengefegter Richtung, hin⸗ und bergefchoben werben. 

Die alternirende Bewegung der Schiebeleiften, von denen jede 16 Gin- 
ſchnitte für die Baden enthielt, wird durch fchief aufgeſteckte Scheiben bewirkt, 


') Die Moh l'iſche Mafchinenbau-Anftalt ift inzwiſchen an ven Mechaniker 5. Thomas über 
gegangen, ber biefelbe mit gleicher Intelligenz wie fein Worgänger gu betreiben fih bemüht. 
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während die Aufwidelung des Vorgeſpinnſtes auf die vorhin angegebene 
Weiſe gefhieht. Die Mafchine hatte ferner die Einrichtung, daß ber eigent« 
lihe Spinnapparat, behufs der Reinigung, mit Leichtigkeit abgefahren wer« 
den Eonnte, während die beiden Peigneurs unverrücdt in ihrer Lage zu dem 
Zambour blieben. 


Unter Nr. 1586 fahen wir von Güte und Comp. zu Chemnik eine 
Borfpinnkrempel, welche dieſelbe Größe und viefelbe Konflruftion hatte wie 
die vorige, von der fie fih, außer einigen ganz unwefentlihen Formabwei⸗ 
ungen, nur dadurch unterfchied, daß beim Abfahren ver Spinnvorridtung 
aud) die beiden Peigneurd mit fortgenommen werben müflen. Dadurch wird 
die Stellung verfelden in Bezug auf den Tambour allervings ſchwieriger. 


Nr. 587. Die Borfpinnkrempel von €. G. Knieſche, Mafchinenbauer 
zu Binftermalde im Regierungs- Bezirk Frankfurt, Hatte ebenfalls mit den beis 
den vorigen gleiche Größe und mit unweſentlichen Abweichungen ganz dies 
felbe Konftruftion. Sie unterſchied fich nur dadurch von jenen, daß ſämmt⸗ 
liche Walzen, flatt der Befleivung von Gyps, nur eine foldhe von Holz hatten. 


Bei Bergleihung der vorhin befchriebenen Vorfpinnfrempeln muß zu« 
nächſt die erfte, nämlich die von Mohl ausgeftellte Mafchine, ganz aufer 
Betracht bleiben, weil fie nach einem, von ben übrigen abweichenden Prin- 
zipe gebaut war, und es hier nicht der Ort ifl, die Vorzüge und Nachtheile der - 
verfchienenen Spinnſyſteme mit einander zu vergleichen. Dagegen find die 
drei lebten Dafchinen, welche gleiche Größe und eine gleiche Konftruf- 
tion barboten, allerdings einer DVergleihung fähig. Diefe Vergleihung muß 
fi demnach, mit Berüdfichtigung der vorhin angegebenen einzelnen Abwei⸗ 
hungen, auf die Güte des Materials, die Tüchtigfeit der Arbeit und auf den 
Preis der Maſchine erfirgeen. 


In Bezug auf die Güte des Materiald und der Arbeit hatte Teine ber 
Mafchinen vor der andern irgend einen entfhienen außgeprägten und bes 
merkbaren Vorzug; vielmehr gebührt den bereits rühmlichſt befannten Ausſtel⸗ 
lern das Lob einer tüchtigen und fleifigen Ausführung in gleichem Maaße. 
Was dagegen den Preis betrifft, fo war derfelbe von Hartmann zu 500 
Rihlrn., von Goͤtze und Comp. zu 550 Rthlrn., und von Kniefche zu 
425 Rthlrn. angegeben. Die Hartmann'ſche Mafchine ift daher um 50 Rthlr., 
die von Knieſche fogar um 125 Rthlr. mohlfeiler als die Mafchine von 
Goͤtze. Hinfihtlicd) der Preiswürbigfeit gebührt alfo der von Knieſche 
audgeftellten Krempel offenbar der Vorzug, da felbft mit Berüdfichtigung der 
Koften für das Tiberziehen der Walzen mit Gyps noch eine Preisdifferenz 
von circa 100 Rthlen. zu Gunften der legtern flattfinbet. 

4) Einzelne Geräthe ı. für Spinnereien. 

Nr. 1155. M. E. Rihard in Aachen hatte mehrere Mafchinentheile 
und einzelne Geräthe für Woll- und Baummoll-Spinnereien eingefandt, von 
denen als hierher gehörig zu erwähnen find. 
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Vier Garnituren Häckerkämme für Drouſſetten und Continüs, drei Ei⸗ 
ſendraht⸗Ketten und 25 Modelle von Spindeln für Wolle und Baumwolle; 
ferner drei Modelle von Nadelſpindeln für Kanımmolle, zwölf Spindeln für 
MulesIenny8 und zwei Stück Noppeifen für Wollenwebereien. 

Die aus Stahl gefertigten Spindeln waren fauber und gut gebreht, und 
auch die übrigen Gegenſtände verriethen eine forgfame und fleißige Bearbeitung. 


Nr. 2044. Bon dem Mechaniker Aug. Zimmermann in Burg, Res 
gierungd« Bezirk Magbeburg, fahen wir 24 Theile zu einer Cylinder-Zein- 
ſpinn⸗Maſchine. Darunter befanden ſich: zwei geriefte Walzen, zwei Eonifche 
Räder, ein feingezahntes Stirnrad, eine Schnede, zwölf Spindeln mit Wir 
teln, Tegtere zum Preife von 4 Rthlrn. und ein Zugzähler zu 10 Rthlrn. 


Ausfteller fertigt alle Arten von Mafchinen und Geräthen für Spinnereien, 
Webereien ıc. zu ſoliden Preifen. 


b. Mechaniſche Worrichtungen zur Weberei. Die Stoffe oder Zeuge, 
welche aus einzelnen, mannigfach mit einander verfchlungenen Fäden beftehen, 
find entweder gewebte oder gewirkte Stoffe, jenachdem file aus redht- 
winklig ſich durchkreuzenden Fäden beftehen, ober bie Fäden fo mit einander 
verfchlungen find, daß file Mafchen bilden. Die mehanifhen Vorrichtungen 
zur Darftellung dieſer Stoffe zerfallen hiernad) in Webeftüble und Wir 
ferftühle. Die Verſchlingung der Kettfüben, welche nach der Länge bed 
Zeuges laufen, mit den Einſchußfäden, welche ver Breite nad liegen, kann 
auf mannigfache Weife flattfinden. Liegt jeder Einſchlagfaden abwechſelnd 
ober» und unterhalb der Kettfäben, fo daß nur zwei verfchiedene Lagen bes 
Eintrags vorkommen, fo ift das Gewebe leinwandartig. Wechſeln dage- 
gen nach einfachen Gefegen immer mehr als zwei verfchiebene Lagen bed 
Eintraged mit einander ab, fo daß ein Einfchlagfaden mehrere Kettenfäden 
frei Tiegen läßt, während er nur einen überdeckt oder abbindet, fo nennt man 
bie Gewebe Eöperartig im meiteren Sinne Wenn aber durch bie eigents 
thümliche Verfchlingung der KHettens und Eintragfäden Mufter, mit ober ohne 
Verſchiedenheit der Barbe, gebilvet werben, fo nennt man diefe Gewebe ges 
mufterte, faconnirte, deffinirte Stoffe. 


Die einzelnen Köperarten, fo wie die ſammet⸗ und gazeartigen Gewebe ıc. 
übergeben wir bier. 

Die Webeftühle haben je nad) der Art des darzuſtellenden Gewebes na⸗ 
türlich eine verfchiedene Einrichtung. Die Haupttheile eines Webeftuhls find: 
|) der Ketten und Bruftbaum, zum Ausfpannen der etwas geneigt Tiegen- 
den Kettenfäden, nebft den erforderlichen Vorrichtungen zum gleichmäßigen 
Anfpannen derfelben; 2) die Vorrichtung zum Heben und Senken der ver- 
ſchiedenen Kettenfäden, zur Bachbildung oder Theilung ver Kette in Ober⸗ 
und Unterfah, dad Gefchirr, beſtehend aus Kämmen ober Schäften, dem 
fogenanntn Karniſch; 3) die Schüge ober das Weberfchiffchen, zum Eins 
tragen der Einfhußfäden, wobei man wieder Hand» und Schnellfhügen 
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unterfcheidet, und 4) die Lade mit dem Niethblatte oder Weberkamm, welche 
penbelartig aufgehangen ift und zum Anfchlagen der Einſchlagfäden dient. 

Für leinewandartige Gewebe beſteht das Geſchirr aus zwei Kämmen; 
für Eöperartige Gewebe find dagegen fo viele Kämme erforberlich als ver- 
ſchiedene Lagen des Eintrags vorkommen. 

Die gemufterten Zeuge, bei denen oft die große Zahl der erforderlichen 
Schäfte und Tritte die größten Schwierigkeiten varbietet, werben“ entweder 
dur Tritte oder Zugarbeit gebildet, jenachdem das Mufter Elein ift, fich 
alfo nur über eine mäßige Anzahl von Eintragfäden erſtreckt, oder eine bes 
deutende Ausdehnung erhält. Im erften Falle werden Grund und Figur 
mit Kämmen und Tritten gewebt; im andern Falle werben entweder bie 
Kämme, mit Weglaffung ver läfligen Tritte, beibehalten und durch Korben 
gezogen, ober es wird unter Befeitigung der Schäfte — von denen aber in ver 
Negel die für das Grundgewebe erforderlih bleiben — der fogenannte 
Harnifh in Anwendung gebradt. Für jeven Kettfaden ift nämlich eine 
unterhalb der Kette mit einem Blei befchmerte Lite angeorbnet, welche ober- 
halb durch das Loch des fogenanntn Harnifchbrettes führt, und mit 
einer Korde zufammengefnüpft ifl. 

Das Ziehen kann entweder mit der Hand gefchehen, wie beim Zampels 
ſtuhl, Kegelſtuhl ꝛc., oder auch durch irgend eine mechanifche Vorrichtung 
bewirkt werben. Früher benugte man dazu die fogenannte Trommelmafchine, 
in der Hauptſache aus einer Trommel mit aufgeleimten Klögchen beſtehend, 
welche die in einer Reihe ſtehenden Platinen fo zurüdichieben, daß bei jedem 
Tritt andere Theile ver Kette in die Höhe gezogen werden und das Oberfach 
bilden. Sobald fi aber dad Mufter über eine bedeutende Anzahl von 
Eintragfäden erſtreckte wurde natürlich der Durchmeffer der Trommel beveu- 
tend groß, und man brachte dann gewöhnlich die fogenannte Leinwandma⸗ 
fhine in Anwendung, Letztere beſtand aus einem, über zmei Walzen geführten, 
endlofen Stüd Leinewand, worauf die Holzſtückchen zur Darftellung ver Mu⸗ 
fter feftgeleimt wurben. 

Außerdem waren früher noch einige andere Hebemafchinen, unter Andern 
per fogenannte KHochſprung, im Gebrauch, die aber faft alle durch bie von 
Farquard in Lyon gegen das Jahr 1808 erfundene Mafchine verbrängt 
mworben find. Die Vortheile dieſer Maschine beſtehen hauptſächlich darin, 
daß viefelbe bei einem verbältnigmäßig geringen Raume die Anfertigung von 
Muftern von faft unbefchränkter Ausdehnung geftattet, und daß jedes Muſter 
mit Leichtigkeit darauf in Gang zu bringen if. Wegen der großen Wich⸗ 
tigkeit der Jacquar d'ſchen Mafchine für die gefammte Muftermeberet haben 
feit ihrer Erfindung Babrifanten und Mechaniker in Verbeſſerung verfelben 
gewetteifert, theild mit größerem, theild mit geringerem Grfolge. 

1) Jacquard⸗Maſchinen. 

Die Jacquard⸗Maſchinen werden entweber aus Holz Eonftruirt, oder, 
wenn mehr auf die Dauerhaftigfeit ald auf ven Koſtenpunkt gejehen wird, 
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aus Eiſen gefertigt. Die Maſchine enthält, reihenweiſe geordnet, eine Anzahl 
von fogenannten Platinen, welche auf einem borizontalen Xöcherbrett ſtehen 
und unten und oben mit Hafen verfehen find. An den untern Hafen häns 
‚gen die Korden mittelfi Schleifen; die obern Hafen vienen zum Aufziehen 
der Platinen und Korven, welches für jede Reihe mittelft eines Meſſers be⸗ 
werfitelligt wird. 


Sammtliche Meſſer ſind parallel zu einander in einem auf⸗ und nieder⸗ 
gehenden Rahmen (Hebezeug) befeſtigt, und beim Hinaufgehen deſſelben wür⸗ 
den alſo alle Platinen und Korden gehoben werben, wenn nicht ein Theil 
berjelben der Einwirkung der Meſſer entzogen werben koͤnnten. Es find 
namlich die Platinen mit horizontal Tiegenden Nadeln in Verbindung ges 
bracht, welche durch Federn vorgefchoßen werben und deren flumpf abgefchnit- 
tene Enden im gemöhnlicden Zuſtande reihenweife in einer und berfelben 
Vertikalebene Tiegen. Gegen dieſe Enden liegt ein vierfeitiges Prisma, deſſen 
Seitenfläche alle Nadelenden bebedt und mit fo vielen, etwa 4 ZoM tiefen, 
Löchern verfehen ift, ald Nabeln over Platinen vorhanden find. ber viefes 
Prisma werden die zu einem vielgelenfigen Bande mit einander verbundenen 
Mufterfarten gelegt, jo daß eine Karte ſtets die obere, und eine andere bie 
den Nadeln zugefehrte Fläche bevedt. Wirb daher das Prisma gegen bie 
Nadeln geprüft, fo werben alle Nadeln, die auf eine undurdhlochte Stelle ver 
Karte treffen, nebft den dazu gehörigen Platinen zurüdgefchoben, und jomit 
der Einwirkung der Meffer entzogen, von melden fie alfo nicht gehoben 
werben koͤnnen. 

Durch die veränderte Anordnung ver Köcher in den Karten wirb mithin 
die, dem Mufter entiprechenve, verfchievene Hebung ber Kettfäden bervorges 
bracht. Denn beim Treten des Mafchinentrittd wird zunächft der Mefferrab- 
men und gleichzeitig das penvelartig fich bewegende Prisma gehoben und um 
einen Viertelkreis gedreht, fo daß eine neue Karte ſich auflegt; alsdann er⸗ 
folgt der Einſchuß. Beim LXoslafien des Tritte fällt dagegen der Meſſer⸗ 
rahmen mit der Platine wieder herab, das Prisma fchlägt mit der neuen 
Karte aberınald gegen die Nabelenven, und fo wieberholt ſich daſſelbe Spiel. 

Nach der Anzahl ver Platinen nennt man die Mafchine Hunderte, 200te, 
400te, 600te, 800te, 1000te, 1200te ar. 


Unter Nr. 135 fahen mir von dem Mechaniker und Webermeifter F. 
Queva zu Berlin, außer einigen anbern Maſchinen, audy zwei Jacquards 
auf unferer Ausftellung, nämlich ein DVierhunderter und ein Sechöhunderter, 
bezüglich zu 36 und 50 Rthlrn. im Preife. 

Der genannte Audfteller bat im Jahr 1816 dieſe Mafchine zuerft in 
Preußen eingeführt. Sie wurden damals, wie bereitd erwähnt, aus Holz 
konſtruirt, welches weder Feſtigkeit noch die gehörige Dauer gewährte; überbie® 
waren die Mafchinen fehr Hoch aufgebaut und erforverten daher zu ihrer Auf- 
ftellung ungewöhnlich Hohe Räume. Herr Queva Hat daher feit dem Jahre 
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1822 die Jacquards ganz von Eifen bergeftellt, und ihnen durch Anfertigung 
der Platinen und Nadeln aus dem beften Englifchen Eifenpraht die möglichfte 
Solivität gegeben, wobei der verhältnigmäßig Feine Raum, den dieſe eiferne 
Mafchinen erforbern, fie befonders zur Anfertigung breitere Waare in niebris 
gen Räumen geeignet mat. Herr Queva hat fi durch manche Verbeſ⸗ 
erungen im Gebiete der Kunftmeberei große Dervienfte erworben; was auch 
bereit3 öffentliches Anerfenntniß gefunden bat. 

Nr. 184. Gebr. Bonardel, Mechaniker zu Berlin, hatten einen gut 
gebauten Vierhunderter⸗ Jacquard aufgeftellt, bei dem die Bewegung des 
Prismas vermittelft horizontal laufender Schieber gefhah, um baburch die 
Mufterpappen zu fchonen. Der Preis mar zu 32 Rthlrn. angegeben und 
ift alfo gegen den von Queva geftellten Preis um 4 Rthlr. nienriger. Bon 
biefen Jacquards find, nach der Angabe des Ausftellers, bereits über hundert 
Stud im Gebraud. 

Enplih ſahen wir noch unter Nr. 3111 vom Mechanifer %. Winter 
in Berlin einen 1300ten Doppels Jacquard audgeftellt, ver eine lobende Er⸗ 
wähnung verbient. 

2) Kartenlochmaſchinen. 

Das Lochen der Mufterfarten nach Anweiſung der varzuftellenden Mufter 
geichieht entweder mittelft Locheiſen aus freier Band, oder man bebient ſich 
dazu beſonderer Mafchinen, welche mehrere Löcher einer Karte gleichzeitig auf 
einmal außfchlagen. Eine derartige Mafchine war unier 

Nr. 135, von dem fon genannten Mechanikus Queva zur Ausftellung 
gebracht, bei welcher das Ausichlagen der Löcher durch zehn Stahlftempel 
geſchah, die durch ein Stoßzeug aufgedrückt und durch zehn Schnüre in 
Mirkfamkeit gefeht wurden. Das Anziehen dieſer Schnüre, das fogenannte 
Leſen over Einlefen, erfolgte nah Maaßgabe der vorher angefertigten 
Mufterzeichnung. Die Einfachheit und Zweckmäßigkeit dieſer Kartenlochma⸗ 
ſchine ift anerkannt, und ihre Konſtruktion bereits in Schriften mitgetheilt 
worben. Die Mafchine war tüchtig und gut audgeführt, wie alle Arbeiten, 
die aus der Werkflatt dieſes, für derartige Mafchinen rühmlichft bekannten 
Mechanikers bis jet Hervorgegangen find; der dafür angefehten Preis 
von 50 Rthlen. kann nur als angemeflen bezeichnet werben. 

3) Kartentopirmafchinen. 

Wenn ein und daſſelbe Mufter auf mehreren Webftühlen gleichzeitig ge⸗ 
webt werben fol, fo find natürlich für jeden Stuhl befondere Karten erfor⸗ 
derlich, zu deren Anfertigung man fich befonberer Kopir- Mafchinen bebient, 
weil dad Kopiren viel weniger Zeit erforbert, als das mieberholte Einlefen 
und Ausfchlagen der Xöcher mittelft der vorhin gebachten Kartenlochmafchine. 
Eine derastige vom Mechanikus Queva neu Fonftruirte, mit einer Lochma⸗ 
fehine verbundene, Kopirmafchine fahen wir unter Nr. 135 ausgeſtellt. 

Mittelft derſelben Eönnen einmal gefchlagene Muſterkarten mit Leichtigkeit 
beliebig vervielfältigt werben, ohne daß ein erneutes Einlefen des Mufters 
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erforberlich if. Eine Zeichnung und Befchreibung biefer Kartenkopirmaſchine 
wird fpäter in ven Verhandlungen des Gewerbe⸗Vereins mitgetheilt werben. 
Der dafür, ausfchließlic der Kartenlochmafchine, angefehte Preid von 40 
Rthlrn. dürfte vieleicht in der Folge noch ermäßigt werden Eönnen. 


4) Spul⸗ und Doublirmafdinen. 

Die Fäden, welche zum Cinſchuß der Gewebe verwendet werben follen, 
müffen auf eine Spule oder Spindel gewidelt, d. h. gefpult werben, 
wozu man fi) im Kleinen des Spulrades, in größern Anſtalten aber ver 
Spulmafchinen bedient. Von beiden Arten fand fich ein Eremplar auf ber 
Ausftellung. 

Der Babrifant S. Weigert zu Berlin Hat bei feinem Aufenthalte in 
Lyon Gelegenheit gehabt, ein Handſpulrad zu fehen, wodurch eine belichige 
Anzahl Fäden mährend des Spulens mit einem anderen Baden umfponnen 
werben fönnen. Der Nuten dieſer einfachen mechanifchen Vorrichtung fchien 
dem Herrn Weigert erheblich genug, dem unter Nr. 199 ausgeftellten Webe⸗ 
ſtuhl, von welchem fpäter die Rede fein wird, ein nach jener Idee Eonftruirtes 
Spulrad beizufügen. Durch dieſes ganz von Holz gefertigte Spulrad, deſſen 
Konftruftion ohne Hülfe einer Zeichnung nicht wohl deutlich gemacht werben 
fann, wird der beabfichtigte Zweck auf eine einfache, zmedimäßige und wenig 
Eoftfpielige Weife erreicht, fo daß daſſelbe wohl Nachahmung finden dürfte. 

Herr Weigert, von befien Kenntniffen in der Weberei mehrere von ihm 
veröffentlichte Aufſätze Zeugniß geben, Hatte bei Ausftellung dieſes Spulrades 
nur ben lobenswerthen Zweck, dadurch eine, von ihm für einfach und zwed- 
mäßig erachtete, mechanifche Vorrichtung zum Gemeingute Aller zu machen. 

Der Preis dieſes Spulrades war nicht angegeben, dürfte ſich aber auf 
ungefähr 5 bis 7 Rthlr. ftellen. 

Eine Schnellfpulmafchine für Tuchweberei hatte F. Queva unter 
Nr. 135 zur Ausftellung gebracht. Ihre Konftruktion erlitt mancherlei Ab⸗ 
änderungen, che es dem Außfteller gelang, ſie in der jehigen Vollkommen⸗ 
beit darzuftellen. Die Mafchine, welche auch in der Ausführung allen billi- 
gen Anforverungen entjprach, und die ber DVerfertiger für ven angemefienen 
Preis von 80 Rthlrn. liefert, hatte 12 Spinveln, von denen jede einzelne 
beliebig angehalten werden Tann, während die übrigen fortarbeiten; auch 
bleibt jede Spindel von felbft file ſtehen, ſobald fie Hinlänglich gefüllt if. 
Eine ſolche Mafchine reicht für 8 bis 10 Tuchwebeftühle vollkommen aus, 
ift Teicht zu beauffichtigen und ihre Zweckmäßigkeit erprobt. 


9) Hand-MWebeftühle, 

Don den Fabrikanten Sußmann und Wiefenthal (Nr. 131), 
Marr und Weigert (Nr. 199) md U. F. Meubrint (Rr. 509) 
fämmtlih in Berlin, waren drei vollſtändig zugerichtete Webeſtühle mit Jac⸗ 
quard⸗Vorrichtungen aufgeſtellt, die waͤhrend der Ausſtellung in Betrieb ge⸗ 
ſetzt wurden. 
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Die Stühle waren nicht ſowohl ihrer felbft wegen, ald vielmehr nur 
deshalb aufgeftellt worden, um die Zurichtung und Wirkfamfeit berfelben 
dem Laien anjchaulich zu machen, und durch deren Inbetriebfegung zu zei⸗ 
gen, wie und auf welche Weiſe die von den genannten Babrifanten zur 
Austellung gebrachten Stoffe gefertigt worden find. Nur der von Marr 
und Weigert unter Nr. 199 ausgeftellte Webeſtuhl machte in fo weit eine 
Ausnahme, al8 verfelbe mit einer eigenthümlichen Vorrichtung verjehen war, 
wodurch nicht bloß die Vorderkämme erfeht, fondern auch ein anfehnlicher 
Theil der Mufterfarten bei brochirten und laneirten Geweben erfpart werben foll. 

Die Borberfämme haben nämlih, mie befannt, lange Mafchen oder 


Schleifen, in denen die in ihrer natürlichen Lage befindlichen Kettenfäden das 


untere Ende, dagegen die durch die Mafchine bochgehobene Kettenfäpen das 
obere Ende beinahe berühren. Durch die fogenannte rabattirende Schnürung 
wird nun ein beftimmter Theil der Kämme gehoben, ein anderer Theil her⸗ 
abgezogen, wodurch die entfprechenden (Tiegen gebliebenen) Kettenfäven des 
Unterfachs ind Oberfach, und ebenfo die entfprechenden (von der Mafchine ge= 
hobenen) Kettenfäden des Oberfachs ind LUnterfach gebracht werden. Daburch 
erhalten nun die Kettenfäden eine doppelte Kreuzung, und es müffen, um die 
Spannung berfelben zu vermindern, die Kämme nach Maaßgabe ver Eigen- 
thümlichkeit des Materiald in einer gewiffen Entfernung vom Harniſch ans 
gebracht werben. Zu diefem Behuf ift nicht nur eine größere Tiefe bed 
Webeſtuhls und ein tieferes Austreten des Maſchinenfachs erforderlich, ſon⸗ 
dern die Arbeit mit Vorderkämmen geſtattet auch nur die Anwendung ber 
befieren Gefpinnfte, wogegen andere, wie einfache Wollengamne, ganz unbrauch⸗ 
bar find. Namentlich viefer letzte Umſtand erfchien dem Herrn Welgert 
wichtig genug, die Vorberfänme durch folgende Vorrichtung zu erfegen. 

Dr Stuhl bat drei über einander angebrachte Chorbretter, von denen 
das obere und untere acht Reihen Köcher und die gewöhnliche Einrichtung 
bat. Das mittlere befteht dagegen auf jeder Seite aus acht einzelnen Stä« 
ben, die in der Mitte paffend ausgefchnitten und unterftüßt find. Die Chor⸗ 
Bretter, durch welche die Arkaden oder Geber in der gewöhnlichen Ordnung 
führen, find etwa 4 Zoll von einander entfernt. Je zwei gegenüberliegenve 
Stäbe IYafien ſich zufammen und auseinander fchieben, und zwar gefchieht 
erfteres durch die Arkaden oder Heber, letzteres dagegen durch eine befondere 
Vorrichtung. Die Arkaden gehen von dem oberften Chorbrette nach den Stäs 
ben unter einem Winkel von etwa 45 Graben, und von da unter einem 
gleichen Winkel nach dem unterfien Chorbrette. Werben baher durch die Ma- 
ſchine die ‚Geber angezogen, fo Beben fie nicht die daran hängenden Litzen, 
fondern ziehen nur die Stäbe zufammen, laſſen aber bie Kette in ihrer eigent⸗ 
lichen Lage. Erſt dann, wenn die Stäbe angezogen werben, ziehen bie von 
der Mafchine angezogenen Arkaden die Ligen body und machen dad. Da 
nun im vorliegenden Balle, wo der Stuhl zur Darftellung eines Doppel 
gewebes eingerichtet iſt, an jeder Platine vier Arkaden hängen und jebe von 
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diefen durch einen andern Stab geht, fo hängt es von der Zahl der anzie 
henden Stäbe ab, wie viel Kettfäden jede Platine Hochziehen fol. 

Durch dieſe Anordnung werben mithin die vorhin angebeuteten Übelſtände, 
welche die Vorderkämme mit fich führen, allerdings befeitigt; es läßt fich 
jevoch der von dem Herrn Weigert felbft als gegründet anerfannte Ein- 
wand machen, daß die «Geber oder Arkaden in Folge ihrer fcharfen Biegun- 
gen eine bedeutendende Reibung verurfachen und bald zerflört werden müffen. 
Durd die Anwendung von gutem leinenen Zwirn zu ven Arkaden fann biefer 
Übelftand nur theilmeife befeitigt werden. — Wenn indeß die Vorrichtung 
auch noch manche Unvollftommenheiten varbietet, jo dürfte fie doch den Nutzen 
haben, daß der eine oder andere Fabrikant dadurch zum weltern Nachbenfen 
angeregt und auf andere Mittel und Winrichtungen zur Nutzbarmachung bie 
fer Idee geleitet wird. 

Die zweite Borrichtung zur Erfparung an Mufterfarten bei brodjirten 
und Iancirten Geweben erfordert zu ihrem Verſtändniß einige erläuternde Worte. 

Gemufterte Gewebe, bei denen bie das Mufter bildenden farbigen Einſchuß⸗ 
fäden nicht zugleich zur Verbindung des Grundgemwebed dienen, nennt man 
brochirt oder lancirt, fe nachdem ver Figurenſchuß innerhalb ver Grenzen 
ber Bigur hin und ber geht, ober, bloß in ver Bigur abbindend, ſich durch 
bie ganze Breite des Gewebes hinzieht und außerhalb der Figur ganz flott, 
oder nur in menigen PBunften abgebunden, liegt. Wenn bei vergleichen Ges 
weben jede in einer Rinie ber Stoffbreite befindliche Bigur eine “andere Farbe 
erhalten fol, fo wird größtenthelld für jede Farbe ein befonberes Fach er⸗ 
fordert, und es müffen demnach eben fo viele Mufterpappen wie Farben an- 
gemendet werben, wonach alfo das ganze Muſter jo viel Mal Karten haben 
muß, als es Schußlinien hoch iſt. Die Vorrichtung nun, wodurch alle, zu 
einer Schußlinie (zu einem Courfe) erforderlichen Karten — vorausgeſetzt, 
daß die verfchiedenartigen Figuren ifolirt daſtehen — durch eine einzige Karte 
erfegt werben, beiteht in der Hauptfache darin, daß mit dem größeren Jac⸗ 
quard ein Eleiner verbunden tft, ver einzelne Platinenreihen der Einwirkung 
der Hebevorrichtung entzieht. Für einen Stoff, zu dem eine Vierhunderte⸗ 
Maſchine erforverlidy ift, und bei dem in jedem Raume von 40 Platinen 
verfchiedene Figuren enthalten find, wäre die Anordnung folgenve: 

In jedem Chemin (400 Platinen) find zehn Figuren von verſchiedener 
Barbe, und demnach würden zu einer Scuflinie zehn Karten erforverlidh 
fein. Statt diefer zehn Karten wird jeboch nur eine angewendet, welche bie 
Löcher für fümmtliche zehn Mufter und Barben enthält. Mit Hülfe ber 
Kleinen Dafchine werden jedoch nur beftimmte Platinen der großen Mafchine 
wirfjam erhalten, andere dagegen unwirkſam gemacht, und zwar gefcbieht dies 
dur zehn Karten, welche entiprechend eingelefen find. Beim Beginn der 
Arbeit Tiegt in jeder Mafchine die erſte Karte vor. Die Feine Mafchine 
wird getreten, wodurch 45 Platinen aufwärts, 45 Platinenreihen ver großen 
Maſchine aber zurück gezogen, und aus dem Bereiche des Hebezeugs ent⸗ 
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fernt werben. Die nicht zurückgezogenen fünf Reihen werben beim Auftreten 
der großen Mafchine das Bach aufziehen. Beim Limtreten der Tleinen Ma⸗ 
fehine kommt die zweite Karte gegen die Nadeln zu liegen, und zieht andere 
45 Platinen auf. Inzwifchen bleibt bei der großen Mafchine noch immer vie 
erfte Karte vorliegen, welche jedoch auf andere fünf Reiben einwirkt und da⸗ 
ber ein anveres Bach bilden muß. Im derſelben Weife wird mit dem Tre⸗ 
ten der beiden Mafchinen fortgefahren, wobei denn durch die zehn verfchiede- 
nen Karten der Heinen Machine audy eine zehn Mal veränderte Fachbildung 
einer jeven einzelnen Sarte der großen Mafchine hervorgebracht wird. Erſt 
beim Auftreten der zehnten und lebten Karte der Eleinen Mafchine macht das 
Prisma der großen Mafchine eine Viertelmendung und die zweite Karte kommt 
an die Meike, welche wiederum, in Folge ver Wiederholung der zehn Karten In 
der Eleinen Mafchine, zum Eintragen von zehn verfchievenen Einſchüſſen dient. 

Wenngleich es an Vorſchlägen zur Befeitigung eines Theiles der gemöhn«- 
lich erforberlichen Anzahl von Mufterpappen unter gewiſſen Vorausſetzungen 
nicht fehlt, auch Ähnliche Methopen und Vorrichtungen in Frankreich in An⸗ 
wendung fommen, fo bietet doch die im Vorigen allgemein angebeutete Stuhl« 
einrichtung manches Abmeichende und Eigenthümliche dar, wofür dem Herrn 
Meigert Iobended Anerfenntniß gebührt. 

Der unter Nr. 131 von ven Babrifanten Sußmann und Wiefen- 
thal zu Berlin auögeftellte Webeftuhl für Wolle war mit einem 600ter 
Jacquard verfehen, und zeigte eine eben jo einfache mie zweckmaͤßige Zurich⸗ 
tung. Die Iacquard-Mafchine Hatte die von dem Mechaniker Queva ver 
befferte Konftruftion. Der Stuhl murbe, wie bereits erwähnt, während der 
Ausſtellung in Betrieb gefeht, und zum Weben ein einfaches Mufter gewählt, um 
Dadurch den Laien eine Eare Vorſtellung von der Wirkungsart des Stuhl 
zu geben. Die Ausſteller befchäftigen in ihrer Fabrik 52 vergleichen Stühle 
von 3 bis 54 Ellen Breite, welche fämmtlich dort vorgerichtet werben, und 
außerdem in Eleinen Werfflätten gegenwärtig noch über 200 Stühle. 

Der von dem Babrifantn U. F. Meubrink unter Nr. 509 aufge 
ftellte Webeftuhl mar für Seide beftimmt, und wurde ebenfalls während ber 
Ausſtellung in Betrieb gefeht. Die Art des vargeftellten Luxud⸗Gewebes 
mit feinen überaus feinen Abbindungen machte bie forgfältigfte und bichtefle 
Zurichtung des Stuhld zur unumgänglichen Beringung. Das Rieth hatte 
1200 Zähne. Für den Spigengrund fteht die Kette zehn dreifache Fäden 
im Riethe und ed fommen dazu 1008 Platinen des Jacquards in Anwendung. 
Der darauf gefertigte Gros de Tours Etreifen, welcher durch Kämme, die 
ebenfalld durch ven Jacquard bewegt werben, hergeftellt wird, enthielt für 
jedes Rieth vier weiße und vier farbige Kettfäden, welche Tegtere eine Guir⸗ 
lande hervorbringen. Es kommen daher. für diefen Streifen auf ein Rieth 
acht Fäden. Außer den Kimmen erfordert jedes Rieth vier Platinen und die 
Gros de Tourd Barthie zufammen 172 Platinen, fo daß im Ganzen 
1180 Platinen nothwendig wurden. Der Stuhl hat demnach zwei Sechs⸗ 

32* 


500 LI. E. Erzeugnifie des Maſchinenbaues. 


hunderter Jacquard⸗Maſchinen und außerdem acht Kämme. Die ganze Kette 
enthält 30040 einfache Fäden. 

Behufs der genauen und gleichmäßigen Eintragung des Einſchuſſes war 
am Vorderbaum ein Regulator angebracht, durch den jede Unregelmäßigfeit 
int Anfchlagen unſchädlich gemacht wird. Der Mechaniemus zum Anfpan- 
nen ber Kette, fo wie die ganze Zurichtung des Stuhl in allen einzelnen 
heilen mußte jeder Sachverſtändige als höchſt praftifch und gebiegen erfennen. 
Außerdem Hatte Herr Meubrink das Modell eines Webeftupls mit einer 
Jacquard» Vorrichtung außgeftellt, wodurch die ganze Einrichtung dem Laien 
noch anfchaulicher gemacht werden Eonnte. 

Die vorhin gedachten drei Ausfteller haben fich durch die Inbetriebſez⸗ 
zung ihrer Stühle und durch die Bereitwilligfeit, mit der fie jeden wißbe⸗ 
gierigen Befucher der Außftellung die gemünfchten Auffchlüffe über die Kon- 
firuftion und Wirkſamkeit derſelben ertheilten, den Dank aller Freunde ber 
Induftrie erworben. 

6) Mechaniſche Webeſtühle. 

An Stelle der Handwebeſtühle ſind in neuerer Zeit, namentlich für Baum⸗ 
wolle, ſogenannte mechaniſche Webeſtühle, Webemaſchinen (Power- 
looms), in Anwendung gekommen, welche durch Dampf⸗ oder Waſſerkraft, 
ſeltener durch Menſchen, in Bewegung geſetzt werden. Ein derartiger Stuhl 
wird ganz aus Eiſen gefertigt und enthält übrigens alle weſentlichen Theile 
des Handwebeſtuhls, welche vorhin angegeben ſind. Die Bewegung der 
Schäfte, des Schützen und der Lade in richtiger Aufeinanderfolge geſchieht 
durch Umdrehung einer Welle, und kann auf mannigfache Weiſe mittelſt der 
bekannten mechaniſchen Mittel bewirkt werden. 

Der von H. D. Lindheim in Ullersdorf bei Glatz unter Nr. 872 
ausgeftellten Power-loom für Baummolle hatte vier Schäfte und mar das 
ber für die Darftellung von vierbindigen Köper geeignet. Seine Konſtruk⸗ 
tion bot nichts Neue oder fonft bemerfendwerthes dar; indeß war die Ars 
beit gut und der bafür angefehte Preis von 86 Rthlrn. billig. 

Als mit zu den Webeftühlen und Mafchinen gehörig fchliegen wir Hier 
noch an die 

7 Weberſchützen. 

Zum Eintragen des Einſchußfadens in das geoͤffnete Kettenfach bedient 
ſich der Weber bekanntlich eines kleinen, gewoͤhnlich aus Buchsbaumholz ges 
fertigten Werkzeuges, welches die angefüllte Spule enthält, und unter dem 
Namen des Schützen oder Weberſchiffchens allgemein bekannt iſt. 
Gewoͤhnlich nennt man dies Werkzeug einen Handſchützen, wenn es frei 
geworfen wird; dagegen heißt es Schnellfhüg, wenn ed mittelft Rollen 
auf einer feflen Bahn durch das geöffnete Fach Läuft. Doch werden häufig 
auch die Handſchützen mit Mollen verſehen. Ausgeftellt waren: 

Nr. 1036 von Peter Fuhr zu Elberfeld, Regierungs⸗Bezirk Düffel- 
dorf, folgende aus Buchobaum gefertigte Schügen mit ben bazu gehörigen 
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Spulen, und zwar: ſechs Stud Handſchützen für Wolle, Kattun und Seide, 
das Stuͤck bezüglich zu 1 Rthlr. 12 Ser. und 16 Sgr.; ſechs Schnell 
fhügen, je mit zwei Rollen, für Wolle zu 1 Rtblr., für die beiven andern 
Stoffe aber zu 23 Sgr. das Stüd, und einen Doublir-Schnelfhügen für 
Seide, ebenfalld mit zwei Rollen verfehen, zu 1 Rthlr. 20 Ser. 


Sämmtliche waren zwar für den Gebrauch ganz geeignet, hätten aber 
für die angefepten Preife etwas fauberer auögeführt fein Eönnen. 


Nr. 1129. Briedr. Diergarpt, Geh. Kommerzien-Rath in DVierfen, 
Regierungd« Bezirk Düffelvorf, Hatte noch drei Stüd hölzerne Schügen ein» 
gefandt, von denen zwei mit meffingenen Rollen verjehen waren. Wahr« 
feinlih zur Sammt⸗ und Seivenmweberei beftinnmt, zeigten fle eine faubere 
Bearbeitung; doch war der Preis nicht angegeben. 


c. Mechaniſche Vorrichtungen zur Parflellung gewichter Stoffe. Hiezu 
gehören zunächft die Strumpfwirkerftühle, welche in Kullir« und Ketten» 
ftühle zerfallen, Erftere wurden gegen Ende des fechözehnten Jahrhunderts 
son William Lee, Magifter am John's College zu Cambridge, erfunden, 
und find feitvem mannigfach abgeändert und verbeffert worden. Letztere, die 
aber um das Jahr 1780 erfunden wurven, unterfcheiden fich von den Kuls 
lirſtühlen namentlih dadurch, daß die zum Kulliren erforberlichen Theile 
fehlen, dagegen vie Fäden zur Darftellung des Stoffes in Form einer Kette, 
wie beim Webeftuhl, ausgefpannt werben. 

Später wurden die fogenannten Tricotftühle für runde Gewebe — in 
Preußen zuerft durch den Berliner Strumpfwirkermeiſte Urmytage — ein- 
geführt, welche wieder manche Konſtruktions⸗Verſchiedenheiten varbieten. Bon 
den letztern waren drei Exemplare ausgeftellt und in Betrieb gefekt. 


Nr. 2616 von I. Meyer und Comp. (I. Borcherdt) in Kappel bei 
Chemnig in Sachſen eine rotirende Strickmaſchine eigener Konftruftion. 

Die Mafchine beſtand in ver Hauptfache aus einer feften, horizontal ge⸗ 
Iagerten, Treiöförmigen Scheibe ober Schienenwegplatte, in deren Mitte eine 
fefte cylindriſche Achſe errichtet war. Oberhalb ver Schienenmegplatte be⸗ 
fand fi} eine zweite Scheibe, die fogenannte Nadelplatte, welche fih frei 
um bie fefte Achfe dreht, wenn die Mafchine durch irgend eine Kraft mittelft 
Räderwerk in Bewegung gefeht wird. Eine dritte, oberhalb ver Nabelplatte i 
angebrachte, und mit der feften Achſe verbundene Scheibe, diente zur Befeſti⸗ 
gung verjenigen Theile, welche dazu beſtimmt waren, ben ‚Platinen während 
ihrer Arbeit die erforverliche Richtung zu geben. Die Nadeln, deren Anzahl 
ſich nach der Feinheit des dazuftellenden Stoffes richtet, waren rings auf der 
Peripherie der Navelplatte in radialer Richtung angeordnet und zmwifchen je 
zwei verfelben ſtand eine Platine. Letztere ruhten ſämmtlich mit ihren uns 
tern Enden auf dem erhöhten Rande der Schinenwegplatte, welche fo viele 
abgerunvete Erhöhungen und Vertiefungen enthielt, als Fäden gleichzeitig ein« 
geführt werben follen. Da nun die untern Enven der fänmtlichen Platinen 
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durch die Schlitze eines mit der Nadelplatte feſtverbundenen Ringes, der 
ſogenannten Kam mplatte, geführt waren, jo wurden bei der Umdrehung 
jener Nadelplatte alle Platinen mit herumgeführt und in Folge der Undu⸗ 
lationen der Schinenwegplatte genöthigt, in den Schlitzen ver Kammplatte 
und zwifchen den Nudeln ver Navelplatte auf und niederzufteigen. Beim Her⸗ 
abfteigen der Platine erfaßte Die vordere Kerbe verfelben den burdh einen Trich⸗ 
ter zugeführten Baden und bildete eine, zwifchen ven Nabeln hängende Mafche. 
Das Herüberziehen verfelben über die unmittelbar vorbergebilvete Maſche 
gefhah durch eine Bewegung der Platinen nach Außen, welche durch zweck⸗ 
dienlich geformte Daumen oder Leitungen hervorgebracht wurde, während eine 
Preßfcheibe ven Bart der Nadel fhloß. Durch Spiralfevern wurden bie Pla⸗ 
tinen jebesmal in ihre urſprüngliche Stellung wieder zurüdgeführt. 


Die Mafchine Hatte bei einer verbältnigmäßig beveutenden Größe, fieben 
arbeitende Fäden, fo daß alfo bei jeder Umdrehung eine gleiche Anzahl von 
Mafchenreiben entfiehen. Daher wird der Stoff geftreift ober melirt, je 
nachdem Fäden von verfchievener Farbe verarbeitet werden. Die Zahl der 
gleichzeitig arbeitenden Fäden iſt im Allgemeinen willkührlich, weil für jeben 
Faden fi das Syſtem wiederholt. 

Die fraglihe Maſchine war tüchtig und gut gearbeitet; die Vorrichtung, 
durch welche die Länge der Mafchen für jeden Faden beliebig abgeändert werden 
fann, einfach und leicht zu handhaben. Im Wefentlichen bot dieſelbe indeß 
nicht Neues dar, fondern zeigte mit geringen Abweichungen die bereitd im Lon- 
don Journal of arts, 1843 durch Zeichnung und Beſchreibung mitgetheilte 
Konſtruktiou. 

Die Ausſteller beabſichtigen, den mittelſt dieſer Maſchine aus Streichgarn 
gewirkten Stoff durch den Filzprozeß in Tuch umzuwandeln, welches ſich 
durch Wohlfeilheit, Elaſticität und Feſtigkeit auszeichnen ſoll. Angeblich kann 
nämlich ein Arbeiter mittelſt dieſer Maſchine in 15Arbeitsſtunden 60 bis 100 
Ellen Zeug wirken und baffelbe fol in 44 bis 5 Stunden fertig gemalft werben 
fönnen. Der als Probe vorgezeigte gewalkte Stoff hatte eine egale dichte 
Filzdecke, bei einer bedeutenden Feſtigkeit und Clafticität; ob aber derſelbe zu 
Kleidungsſtücken eben fo geeignet ift, wie gemebted Tuch, Yaffen wir dahin 
geftellt fein, weil darüber nur die Erfahrung entfcheiden fann. Im Allge 
. meinen bemerfen wir nur noch, daß das Walken der gewirften Stoffe feine 
Erfindung der Ausfteller ift. 

In der Mafchinenfabrif der Ausſteller werden rotirende Wirkmafchinen 
von der fo eben angegebenen Konftruftion zu nachftehenden Preifen geliefert: 
Mafchinen mit einem arbeitenden Faden für 4, $, 19 und 39 breite Stoffe 
bezüglich zu 100, 200, 300 und 600 Rthlen. Bür jeden mehr arbeitenden 
Faden erhöht fich der Preis des Mechanismus um 35 Nthlr. 


Nr. 2845, von dem Strumpfwirker Gottlieb Claus in Berlin, eine 
fleine Strickmaſchine (Tricotſtuhl) zum Preife von 50 Rthlru. 
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Nr. 3029, von I. G. Aſſimont daſelbſt, eine Strickmaſchine, deren 
Breis 60 Rthlr. betrug. 

Beide Mafchinen waren im Wefentlichen eben fo Tonftruirt, mie biejenige, 
welche Armytage zuerft einführte, und von ver ſich ein Eremplar in ber Mo- 
dellfammlung des Königl. Gewerbe⸗Inſtituts zu Berlin befindet. Die Arbeit 
an den Mafchinen kann nur ald mittelmäßig bezeichnet werben. 


DI. Maſchinen zum Walken, Rauhen, Scheeren und Bürften. 


a. Walkmaſchinen. Die mechanischen Vorrichtungen, deren man fid) zur 
Berfilzung des vom Webeftuhl kommenden, daher noch offenen und lockeren 
Gewebes, des fogenanten Loden, bedient, werben befanntlih Walfen, und 
je nach ihrer befonderen Einrichtung Stampf-, Hanımers, over Walzen» 
walfen genannt. Nur von der Iegtern Art befand fich unter 

Nr. 178 ein, aus der Mafchinenbau- Anftalt von Fr. Mohl in Berlin 
hervorgegangenes, Eremplar auf der Ausftellung. 

Die Walzwalken, von denen es wieder mehrere Arten giebt, find erft feit 
einigen Jahren eingeführt, haben aber bis jetzt noch Feine durchgreifende An⸗ 
wendung gefunden. Die audgeftellt gemefene Hatte folgenve, zuerft von Bes 
noit, angegebene Konftruftion. 

Der Walfapparat befindet ſich in einem Kaften, deſſen gußeiſernes Geftell 
das Gerüfte für die fänmtlichen Betriebstheile bildet, und mit Blech ver 
Tleivet ift. Derfelbe ift an feiner Vorder⸗ und Hinterfeite mit verfchließbaren 
hölzernen Klappen oder Thüren, und.oben mit einem zum Abnehmen einge 
richteten Holzdeckel verfehen. Das zu walkende Tuch, deſſen Enden zuſam⸗ 
mengenäbt werben, wird zuerft durch einen engen Kanal geführt, hier durch zmei 
verftellbare Backen beliebig zufammengepreßt und demnäachſt zweien horizon⸗ 
talen Walzen zugeführt, deren Mantelflächen mit Holz befleivet find. Die 
untere Walze dreht fich in feften Lagern, die obere dagegen kann durch einen, 
mit einem Gewicht befchmerten, Hebel mehr oder weniger gegen die untere 
gedrückt werben, je nachdem das zwifchen durchgeführte Tuch ed erfordert. 
Leptered gelangt aus den beiden Walzen in eine Rinne, worin daffelbe durch 
eine, mit einem Gewicht befchwerte, Klappe aufgehalten und gepreßt wird, 
Unmittelbar Hinter der Rinne, und mit ihrem Boden in gleicher Höhe, ift 
eine Tifchplatte angeoronet, welche fich zunächit der Rinne um eine horizons 
tale Achfe dreht und weiterhin durch eine Stange, die außerhalb des Walf- 
kaſtens in Spiralfedern hängt, getragen wird. Während das Tuch über dies 
fen Tiſch fortgeht, wird daffelde durch zwei mit Holz bekleidete brehbare 
Rollen bearbeitet, die an den beiden Armen einer horizontal gelagerten Welle 
angebracht find; dann fällt es in den, die Walkflüffigkeit enthaltenven, uns 
tern Theil des Kaſtens zurüd, aus dem die vorbingedachten Walzen dad Tuch 
wieder heraufziehen, fo daß eine ftete Cirkulation deſſelben flattfindet. 

Unterhalb der beiden Walzen ift ein Trog angebracht, welcher die beim 
Auswaſchen des Tuches audgepreßte Flüſſigkeit nebſt den Unreinigkeiten auf 
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nimmt und durch ein Rohr ableitet. Die untere Walze erhält durch eine 
Niemfcheibe ihre Bewegung und überträgt diefelbe mittelft vier Stirnräpern 
auf die obere Walze und auf die Schlägelmelle. 


Die fraglihe Mafchine war tüchtig und gut gearbeitet; ihre Preiswür⸗ 
digkeit kann aber nicht beurtheilt werden, weil die deöfalfigen Angaben fehlen. 


b. Kauhmaſchinen und Aarden. Das Rauhen des gewalften Tuches Hat 
befanntli den Zweck, die Enden der gefilzten Wollhärchen gleichmäßig ber» 
audzuziehen und in den Strih zu legen. Daſſelbe gefchieht mit Karben 
entweder aus freier Hand, oder mittelft beſonderr Raubmafchinen, von 
denen der mehrmals genannte Mechaniker 3. Mohl unter Nr. 178 ein 
Gremplar außgeftellt hatte. 


Diefe Mafchine beftand in ber Hauptfache aus der Karbentrommel, aus 
zwei Walzen zur Aufnahme des Tuchs, von denen bie eine unter« bie andere 
oberhalb der Trommel gelagert war, ferner aus zwei Stell⸗ ober Spann 
walzen und den zur Bewegung diefer Theile erforberlichen mechanifchen Vor⸗ 
richtungen. Die Trommel war mit 18 Raubs oder Karbenftäben befekt, 
von denen 10 Sag oder 180 Stud auf eine Mafchine gerechnet werben. 
Zur Befeftigung der Karden waren theild Drähte, theils fogenannte Einglifche 
Dacheiſen benutzt, um beide Konftruftiond-Arten zu zeigen 


Bei Anwendung der Drähte, melche fo flark fein müfjen, daß fie in bie 
Karben nicht einfchneiven, find die Zungen bemeglih, um die Karben in den 
einzelnen Faͤchern feftprefien zu Fönnen. Dagegen find die Zungen ver nit Dach⸗ 
eifen zu befeftigenden Stäbe unbeweglich, und erfordern ein forgfältigered Ein- 
fegen der Karben. Die legtere Konftruftion wird von manchen Babrifanten ver 
erfteren vorgezogen, weil die Karben durch Dacheifen mehr geichügt werben, als 
durch Drähte. Hierbei ift e8 aber mefentlich, die Breite der Dacheifen jo abzu⸗ 
paffen, daß fie das Tuch nicht berühren und darauf Glanzſtellen erzeugen. 
Die Bewegung der Karbentrommel wird mittelft eines Fleinen Stirnrabes 
und zweier Zwifchenräver auf zwei große Stirnräver übertragen, die ſich Iofe 
un bie Achfen ver beiden Tuchwalzen drehen, aber auch mit dieſen durch eine 
Kuppelung gleichzeitig in Verbindung gebracht werben Eönnen. 


Da beim Nauben dad Tuch abwechſelnd von der untern auf bie obere, 
und umgefehrt, von der oberen auf die untere Walze gewidelt wird, fo 
gewährt die gleichzeitige Aus» und Einrüdung der beiden Walzen ven weſent⸗ 
lichen Nugen, daß letztere niemals zugleich ziehen und das Tuch zerfprengen 
fönnen. Bei den früher von Mohl erbauten Rauhmaſchinen wurde bie 
Bewegung der Karventrommel mittelft einer ſtehenden Spindel und koniſcher 
Räder auf die Tuchwalzen übertragen, was ſich aber nicht als zweckmäßig 
erwies. Kerr Mohl ließ daher fpäter die Tonifchen Mäder ganz weg und 
brachte dad Stirnrad der Kardentrommel unmittelbar mit ven beiden Rädern 
der Tuchwalzen in Eingriff. Hiebei fand aber ver Übelſtand flatt, daß bei 
dem verhältnißmäßig großen Abſtande der Tuchwalzen von ver Kardentrom⸗ 














6. 16. I. Maſchinen zum Walken, Rauben, Scheeren ıc. 505 


mel jene Räder zu groß und ſchwer wurden, weshalb Herr Mohl gegen⸗ 
wärtig die vorhin beſchriebene Konſtruktion anwendet, der wir auch den 
Vorzug geben. 

Das zu rauhende Tuch führt von der oberen und untern Walze über 
zwei leicht verſtellbare Spann⸗ oder Stellwalzen, wodurch daſſelbe mehr oder 
weniger gegen die Kardentrommel gebracht werden kann. 

Behufs der Spannung des Tuches war auf der Achſe einer jeden Tuch⸗ 
walze eine eiſerne Scheibe befeſtigt und oberhalb derſelben ein Bremsklotz an⸗ 
gebracht, der mittelſt einer Kurbel und Schraube beliebig angedrückt werden 
konnte. Dieſe Bremsvorrichtung ließ ſich mit einer Hand leicht regieren, 
und da die Spannwalzen nicht allein horizontal verſchoben, ſondern auch 
ſchräg geſtellt werden koͤnnen, ſo dürfte in einzelnen Fällen, namentlich bei 
geradleiſtigen Tüchern, ein Mann zur Bedienung der Maſchine ausreichenn fein. 

Der vom Audfteller angefegte Preis von 265 Rthlrn. ift zwar im Ver⸗ 
gleich mit den Preifen, welche andere Mechaniker dafür berechnen, etwas hoch; 
aber die Babrifanten geben dennoch fehr häufig den Mohl'ſchen Mafchinen 
den Vorzug, weil dieſe, troß des höhern Kaufpreifes, fich dennoch auf die 
Dauer als die wohlfeilften berausftellen. 

Wir fließen bier noch die zum Rauhen des Tuches angewendeten Karben 
an, welche unter Nr. 716 von vem Kaufmann und Okonomen R. X. Korn 
zu Stichelsdorf bei Halle in einer Probefendung von 1000 Stüd ausge⸗ 
ftellt waren. 

Die Kardendiſtel (Dipsacus), deren Bruchtköpfe dad Material zum Bes 
fhlagen der Rauhmaſchine bilden, merden zwar in Deutfchlann Hin und 
wieder gebaut, aber von den Fabrikanten größtentheild aus Brankreich, und 
zwar aus der Umgegend von Avignon bezogen, weil die Sranzöftichen Kar⸗ 
den wegen ihrer Weichheit, Elafticität und Dauerhaftigkeit für den angegebe- 
nen Zwei die geeignetften find. Diefe Vorzüge der Branzöflfchen Karben 
haben den Ausfteller veranlaßt, vor einigen Iahren ven Verfuch zu machen, ob 
nicht aus Avignoner Saamen bei und Karben von gleldyer Güte wie die Frans 
zöflfchen gezogen werden koͤnnten. Das Ergebniß dieſes Verſuchs war, daß 
die Ernte von einem Magdeburger Morgen, ver ebenfo bearbeitet wurde, 
als wenn Deutfcher Saamen ausgefäet werben follte, zwar quantitativ gerins 
ger, aber qualitativ fo gut ausfiel, daß der Minderbetrag durch bie befiere 
Beichaffenheit und den höhern Werth des Produktes reichlich ausgeglichen wurde. 

Die von Kern Korn als Proben feiner Erzeugung eingefandten 
1000 Karven kamen den Branzöflfchen, fo welt ed fich durch ven Augen⸗ 
fehein beurtheilen Tieß, ziemlich nahe, waren aber weit billiger als viefe, va 
fie für 24 KRthlr. das Taufend verkauft werden, mährend bie Branzöftichen 
zweimal fo viel foften. Überdies ift der Ausſteller ver Meinung, daß durch 
Anwendung Franzoͤſiſchen Saamens der Boden wegen der verminderten Stroh⸗ 
erzeugung weniger angeftrengt und ausgefogen werde, und deshalb eine beflere 
Nachfrucht erwartet werben könne. Nach der Angabe des Ausſtellers werben 
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gegenwärtig in der Umgegend von Halle circa 800 Morgen jährlich wit 
Kardenvifteln beftellt, wovon der Ernteertrag ſich auf durchſchnittlich 40 
Millionen Karven beläuft. Der Verſuch tft daher auch in landwirthſchaft⸗ 
licher Hinficht Höchft wichtig, wenngleich die Erfahrung erſt Ichren muß, ob 
und wann der Saamen außartet. 


c. Scheermafshinen für Wolle. Das egale Abfchneiden der aufgerauhten 
und in den Strid gelegten Wollhärchen der Tücher gefchieht entweder aus 
freier Hand oder mittelft der Scheermafchinen. Bon ven legteren, deren 
e8 mehrere Arten giebt, waren drei Exemplare, nämlich eine Längen» (Lon⸗ 
gitudinals) und zwei Breiten- (Trandverfal-) Scheermafchinen ausgeftellt. 


Nr. 178. Sr. Mohl in Berlin, Hatte eine LongitudinalsScheermafchine 
zun SPreife von 850 Rthlrn. audgeftellt. 


Bei den Mafchinen diefer Art bleibt befanntlich der Scheerapparat, mel 
cher fich von einer Leiſte des Tuchs bis zur andern erſtreckt, ſtets an feinem 
Platze und dad mit den Enden zufanımen genähte Tuch geht in Tangfamer 
Bewegung der Länge nach darunter fort. 


Von dem Untertheil der Maſchine läuft das daſelbſt aufgehäufte Tuch 
zuerſt aufwärts über eine Plüſchwalze, demnächſt über drei Spannſtöcke nach 
einer an der Vorderſeite der Maſchine gelagerten zweiten Plüſchwalze, und 
von hier aus aufwärts nach einer dritten Plüſchwalze. Zwiſchen den beiden 
letzteren Walzen ſind zwei Bürſtwalzen angeordnet, von denen die eine das 
Tuch von der auf ſeiner linken Seite etwa hängen gebliebenen Scheerwolle 
befreit, während die andere dad Aufbürſten der rechten Seite des Tuchs bewirkt. 
Bon der dritten Plüfchwalze geht das Tuch unter dad Schneidezeug fort über 
zwei hölzerne Walzen, zwifchen denen eine Bürſtwalze angeordnet tft, welche 
nach dem Scheeren bie Härchen wieder in den Strich legt, und von bier geht 
e8 endlich zwifchen zwei Tuchwalzen durch nach dem Legeapparat. 


Sämmtliche Plüfchwalzen find behufs Anfpannung des Tuches mit Brems 
fen verfehen; auch kann die legte Holzwalze mittelft eine Hebels beliebig 
geftellt werben. Der Cylinder hat 12 Meſſer und gleich Tange Zapfen, das 
mit derſelbe beim Schleifen, zur Erzielung ver möglichften Gleichfoͤrmigkeit, 
ftet8 umgelegt werben Tann. Die Mafchine fcheert Tuche von 4 bid 2 Berliner 
Ellen Breite zwifchen ven Reiften, Indem der Tifch verftelbar if; auch kann 
legterer, um beim Scheeren ein Verſetzen möglich zu machen, beliebig nad 
der einen ober andern Seite audgefchoben werden. Das Scheeren beginnt 
amı Hinterenve des Tuches; ed wird alfo gegen den Strich gefchoren, und des⸗ 
Halb muß das Schneivezeug ſtets hoch ftehen, damit nur das aufgefegte 
Haar gefaßt wird, auch bei den zufanımiengenähten Enven bes Tuchs einen 
Augenblick Tang etwas gelüftet werden. Zum einmaligen Überſcheeren eines 
Tuchs find 6 bis 8 Minuten Zeit erforverlidh. 

Die Maſchine eignet fih, wie die Erfahrung bewiefen bat, auch zum 
Auſſetzen des legten Schnitts und entfpricht ſowohl in Bezug auf vie Güte 
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ded dazu verwendeten Materials, ald auch in Bezug auf bie ber 
Ausführung, allen billigen Anforberungen. 


Die Trandverfale Scheermafchinen unterjcheiven ſich von ber fo eben bes 
fprochenen Mafchine im Wefentlichen nur dadurch, daß das Schneidezeug fich auf 
einem mit Räadern verjebenen Wagen befindet, der fich quer über dad Tuch, 
von einer Leifle bis zur andern bewegt, fo daß mithin die Schnittlinien nach 
der Ränge des Tuches zu Liegen kommen, während fie bei jenen nad) ber 
Breite gehen. Wegen des erforverlichen Auffpannend und Bürftens bes 
Tuches, und ded Zurüdführend des Cylinders nach jeden Schnitte, arbeiten 
dieſe Maſchinen nicht fo fchnell ald vie Longitubinale Scheermafchinen. 


Bon den zwei audgeftellt gewefenen Breiten-Scheermafchinen war bie eine 
von dem Mafchinenbauer Heinrich Mayer zu Berlin (Nr. 162) die andere 
aus der MafchinenbausUnftalt von Ruffer, Franke und Hofmann In 
Dredlau (Nr. 880). Beide Mafchinen boten im Wefentlichen diefelben Kon⸗ 
ftruftionsverhältniffe dar. 


Die Mayger’fche Mafchine Hatte einen Cylinder mit vier Meflern von 
44 Zoll Länge und einfchließlih der Schneiden von 3 Zoll Durchmeffer. 
Bei der andern Mafchine, wovon der Rahmen zum Aufſpannen des Tuchd 
aus Eichenholz beftand, mar der ebenfall mit A Meſſern befepte Cylinder 
38 ZoH lang und maß 223 Zoll im Durchmeffer. 

In Bezug auf die Ausführung muß der Maper'fchen Mafchine, welche 
300 Rthlr. Eoftet, der Vorzug eingeräumt werden; dagegen ift wohl zu bes 
rüdfichtigen, daß die andere, einem Belgifchen Mufter nachgebaute, Mafchine 
nur 200 Rthlr. koſtet, daher um 100 Rthlr. billiger zu fliehen kommt. 


d. Scheermafchinen für Kattun. Die meiften Baummollenzeuge werden 
nach dem Wehen zunächft gefengt, um alle Büferchen, welche aus der Ober 
fläche des Stoffes hervorragen, wegzubrennen. Dieſes Sengen gefchieht ent« 
weder mittelſt eines glüihenden Stabed oder Cylinders von Eifen oder Kupfer, 
über melchen der Stoff raſch fortgezogen wird, oder mittelft einer zufanmens 
hängenden Spiritusflamme von der Breite des Zeugeß. 

Da beim Sengen vie Zeuge leicht beſchädigt merben und eine gelbliche 
Farbe annehmen, auch viele Fäſerchen nach der DBleiche wieder zum Vor⸗ 
fchein fomnen, fo hat man in neuerer Zeit fehr Häufig, flatt des Sengens, 
das Scheeren in Anwendung gebracht. ine für diefen Zweck Fonftruirte 
Zongitudinal-Scheermafchine fahen wir unter 

Nr. 178, von dem Mechanikus Ir. Mohl zu Berlin auf der Ges 
werbes- Audftellung. Diefelbe batte im Wefentlichen viefelbe Einrichtung wie 
die früher befchriebene Scheermafchine für Tuch. Der aufgebäumte Kattun 
wird nämlich zuerft über eine Plüſchwalze und vier Spannftäbe nach einer 
an der Vorberfeite der Mafchine gelagerten zmeiten Plüfchwalze, und von 
bier über eine dritte Plüfchwalze nach dem Schneivezeug geführt. Zwiſchen 
den beiden letzteren Walzen find zwei verftellbare Bürftenwalzen angebracht, 
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von denen die eine die Tinfe Seite des Kattuns reinigt und die andere 
die Bäferchen auf der rechten Seite aufbürftet. Das Schneidezeug befteht 
aus einem gewöhnlichen Cylinder mit zehn Meſſern. Von dem Schnei⸗ 
dezeuge wird der Kattun fchräg abwärts über eine Holzwalze geführt, dann 
durch eine Roßhaarbürſte gereinigt und endlich über zwei Holz und Plüſch⸗ 
walzen nach der Zeugwalze geleitet und aufgewidelt. 

Die Plüfchwalzen find Behufs der erforderlichen Anfpannung bes Kattuns 
mit Bremfen verfehen, während das Anfpannen nach der Breite durch foge- 
nannte Streicheifen gefchieht. Die Mafchine kann bei voller Geſchwindigkeit, 
weldye übrigens beliebig abzuändern iſt, täglich SO Stück 2 Berliner Ellen 
breite Kattune fcheeren. 

Wenngleih das Scheeren, wie vorbin angegeben, mehrere weſentliche 
Vorzüge vor dem Sengen hat, fo wird doch der beabſichtigte Zweck dadurch 
ebenfalls nicht ganz erreicht, weil das Schneidezeug die Bäferchen nicht voll- 
fländig entfernt, fondern bloß abkürzt. 

Die Konftruftion und Ausführung der Mafchine, welche ner Erbauer 
für 575 Rthlr. Tiefert, ließ kaum Etwas zu wünfchen übrig. 

e. Trochenmaſchinen. Die Gebr. Gropius im Diorama zu Berlin 
hatten unter Nr. 495 zwei Centrifugal⸗Trockenmaſchinen für mwollene Stoffe, 
Garne und Zeuge aller Art zur Ausftelung geliefert. 

Beide Mafchinen zeigten dieſelbe Konftruftion, aber eine verſchiedene Größe. 
Die größere Mafchine, welche durch Elementenkraft bewegt wird, Eoftete 8O Rthlr.; 
bie Fleinere, für den Betrieb durch Menſchenhände eingerichtet, 40 Rthlr. Eine 
volftändige Zeichnung und Beichreibung diefer, in Preußen patentirten, Maſchine 
it in Dingler’3 polytechniſchem Journal, Band 88, Seite 446 mitgetheilt. 


II. Kattundruck- und Appretir-Mafchinen. 

a. Aattundruch- Maſchinen nebfl Zubehör. Das Bebruden ver gehö- 
rig zubereiteten Zeuge gefchieht entweder aus freier Hand, ober mittelft be 
ſonderer Mafchinen — Hand» und Mafhinenprud. — Bei dem Ich 
teren find entweder bie Bormen von Holz, plattenartig und mit erhabenen 
Muftern verfehen, oder cylindriſch, aus Kupferwalzen mit vertieft ausgearbeis 
teten Muſtern beſtehend. Hiernach zerfallen die Drucdtmafchinen in Form 
oder Modeldruckmaſchinen und in Walzendruckmaſchinen, melde 
entweber eine ober mehrere Barben gleichzeitig drucken. Don beiden Arten 
waren Exemplare zur Ausftellung gebracht. 

1) Formen» oder Modeldruckmaſchinen (PBerrotinen). 

Die Aufgabe, eine mechanifche Vorrichtung zum Bebruden ver gewebten 
Stoffe, namentlich der Kattune, mit hölzernen Formen und mehreren Farben 
zu erfinden, bat die Mechaniker lange vergeblich befchäftigt. Erſt dem finnreichen 
Ingenieur Perrot in Rouen, dem die praftifche Mechanik fehon fo man⸗ 
cherlei nügliche Erfindungen verdankt, gelang «8, fie auf eine befriebigenbe 
Weiſe zu loͤſen. 
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Eine von dieſen Mafchinen, welche nach ihrem Erfinder den Namen ver Pers 
rotinen erbielten, wurde 1836 im Intereffe der Inpuftrie von dem Hohen 
Finanz- Minifterio als Muftermafchine angefauft. Der ſchon oft genannte Mes 
hanitus Hummel bat diefe Mafchine feitvem in vielen Exemplaren nach⸗ 
gebaut und mehrere, nicht bloß die Bewegung erleichternde, ſondern auch bie 
Arbeit mefentlich fördernde Verbeſſerungen — vie weiterhin Furz angebeutet 
werden — an ihr gemacht. Don diefen weſentlich verbefierten Maſchinen 
waren unter 

Nr. 182, von ihrem DBerfertiger, dem Mechanikus C. Hummel in Bers 
Iin, zwei Exemplare audgeftellt, nänlich eine Formdruckmaſchine zu drei, 
und eine vergleichen zu vier Barden. 

Die fpezielle Befchreibung viefer Mafchine würde Hier zu weit führen, 
auch ohne Hülfe einer Zeichnung nicht verftändlich fein; wir vermeifen des⸗ 
halb auf die in den Verh. des Vereins zur Beförb. des Gewerbfleißes in 
Preußen, Jahrgang 1839, mitgetheilte Zeichnung und Befchreibung einer 
dreifarbigen Perrotine, und beichränfen uns hier darauf, nur ganz im 
Allgemeinen ihre Einrichtung und Wirkſamkeit, jo wie die wefentlichen Ab⸗ 
mweichungen und Verbeſſerungen, anzubeuten. 

In der Hauptfache befteht die Perrot'ſche Mafchine zunächft aus drei 
Drudtifchen, von denen ver erſte und dritte vertikal, der zweite aber Horizon 
tal Tiegt, und über dieſe hinweg wird die Waare, auf Drudtüchern liegend, 
durch Walzen fortgezogen. Jedem Drudtifche gegenüber befindet ſich ein 
Schlitten mit der darauf befeftigten Drudform, und zwar muß die Bewegung 
derfelben rechtwinklig auf die Ebene des Tiſches mit großer Genauigkeit und 
mit beftimmien Unterbrechungen flattfinden. Die Bormen werden nämlich, 
um Barbe von den zwiſchen file und bie vorliegenden Drudtifche eingeführten 
Chaſſis zu entnehmen, erſt gegen dieſe angedrückt, Hierauf zurüdgeführt, um 
pie Chaffid zu befeitigen, vemnächit gegen die auf den Druckifchen ausgebrei« 
tete Waare gebrüdt, und dann ganz zurüdgeführt, um von Neuen die oben 
genannten Bewegungen in verfelben Meihenfolge zu beginnen. Das Borfüh- 
ren jedes Schlittend mit der Form gegen das vorgefchobenene Chaſſis und 
das Auftippen der Formen auf die auf ver Chafitöfläche verftrichene Farbe 
geichieht dur Daumen, welche an dem Arm eines Krummzapfens befeſtigt 
find, der das DVorführen des Schlitten mit der gefärbten Form gegen bie 
Waare bewirkt. Dagegen werben dieſe Formen nach dem Abdrucken durch 
Bügel mit Spiralfevern wieder zurädgeführt. 

Das Auftragen ver Barbe auf die Chaſſis geſchah anfangs durch Knaben, 
fpäter aber zweckmäßiger durch beſondere mechanifche Streichapparate. 

Eine Haupiverbefferung ift bei ven Hummelfchen Mafchinen durch die 
Abänderung des Mechanismus zur Bewegung der Drudformen und zum 
Farbennehmen dem fogenannten Stippen, erreicht. Bel der urfprünglis 
chen Einrichtung erfolgte nämlich dieſe Bewegung, wie bereits vorhin anges 
beutet, durch einen Krummgapfen in Verbindung mit fogenannten Hebedaumen 
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Gravirte Mufterwalgen waren audgeftellt unter 

Nr. 730 von Luhn und Prince, Inhaber einer Walzenftecherei für 
Kattundrud zu Eilenburg im Regierungs⸗Bezirk Merfeburg, und zwar: eine 
Mufterwalze für Arledin-Möbelmufter und drei vergl. für zweifarbige Blu⸗ 
menbouquet-Mufter, nebft gevrudten Sattunproben. 

Die Anftalt Liefert dergleichen Mufterwalzen, einfchließlich de Moletti⸗ 
rend der zum Druden beftimmten Walzen, für einfarbige Mufter zu 85 Rtblrn,, 
für zweifarbige Mufter der erwähnten Art gu 105 Rthlrn. 

Einen vollftändigen Complex ver zu den oben genannten Operationen 
erforderlichen Mafchinen fahen wir unter 

Nr. 182 von C. Hummel zu Berlin in ver befannten Güte und Ge 
diegenhelt, welche die Leiflungen dieſes Ausſtellers auf eine fo vortbeilhafte 
Weiſe charakterifiren. Es waren nämlich audgeftellt: 

Eine Mafchine zum Abdrehen und Eintheilen der Moletten im Preiſe 
von 250 Rthlrn.; eine dergleichen zum Abpreflen oder Releviren nes Mu⸗ 
fterö von der Mufterwalze auf vie Molette, zu 350 Rıblrn. und eine foge- 
nannte Gravir⸗ oder Molettir-Mafchine zum Abpreflen des Mufters von 
ber Molette auf die Eupferne Druckwalze, zu 1300 Rthlrn. 

Letztere Mafchine unterfcheivet fih von bekannten Mafchinen für denſel⸗ 
den Zweck einmal durch die eigenthümliche Hebelverbindung, wodurch für 
den Moletteur ein freies Geflchtöfeln gewonnen und dad von bemfelben zu 
handhabende Belaftungdgemiht bis auf 20 Pfund ermäßigt iſt; nächfivem 
aber durch die befondere Art, die Kreistheilfcheibe auf den Wellbaum zu 
befeftigen, wodurch biefelbe ohne Zeitaufwand durch den Hülfsarbeiter voll» 
fommen richtig aufgebracht werben kann, und beim Loͤſen vom Wellbaume 
nicht erft bei Seite gelegt zu werben braucht, daher nicht in Gefahr kommt, 
verlegt zu werben; enblih durch die Vorrichtung, mittelft welcher fomohl 
bei der Kreid- als Längeneintheilung die nötigen Theilungen rafch und 
ohne jedesmaliges Abzählen genommen werden koͤnnen. 

Konftruftion und Ausführung dieſer Mafchine ließen Taum etwas zu 
wünfchen übrig, wie denn überhaupt die Keiftungen der Gummel’fchen 
Mafchinendau-Anftalt — der älteften in Berlin, da fie ſchon feit 45 Jahren 
befteht — in jeder Beziehung zu den audgezeichnetften gehören. 

Bon dem verbienftvollen Beflger im Jahr 1801 begründet, wußte die 
Anſtalt ſich nicht bloß unter den fehwierigften Zeitverhältniffen aufrecht zu 
erhalten, ſondern errang fi auch fehr bald durch tüchtige Arbeit wie durch 
angemeffene Preife dad allgemeinfte Zutrauen, welches fie von Jahr zu Jahr 
immer mehr gerechtfertigt hat. Wie Herr Hummel Yegenwärtig als ber 
Deteran unter den Berliner Mechanikern daſteht, von allen hochgeachtet und 
geliebt, und von ver Regierung unſeres Landes auf mannigfache Weife ehren⸗ 
voll ausgezeichnet, fo darf bier fein jetziger Schwiegerfohn, der Mechanifus 
Bialon, der ihm in der Leitung des Gefchäfts feit länger denn 20 
Jahren, anfänglid als Werkführer, fpäter als Theilnehmer, treulich zur Seite 


6. 16. II. Kattundruck⸗ und Appretir-Mafchinen. 513 


fand, nicht unermähnt bleiben. Beide Männer, welche fih in ihrer gemein⸗ 
famen Werkthätigkeit gewiffermaßen zu einer moralifhen Perfon ergänzen, 
ber die Röfung der fehwierigften Aufgabe der praftifchen Mechanik mit Si⸗ 
cherheit des Erfolgs anvertraut werben kann, haben fi um die vaterländise 
fche Induſtrie unbeftreitbare DVerpienfte erworben. Denn nicht bloß, daß fie 
durch Herſtellung der verfchiebenartigften, Häufig durch mühfame Verſuche 
erft neu zu erfindenden, Mafchinen ven einheimifchen Gewerbetreibenden bei 
Ginrihtung und Erweiterung ihrer Fabriken zu Hülfe gefommen find, fo 
haben fie durch flete Verbeſſerung ihrer Erzeugniffe, überhaupt durch ein 
unausgeſetztes Streben nad; Vervollfommnung, es dahin gebradjt, daß die 
jenigen Fabriken, melde ihren Bedarf an Arbeitömafchinen früher zu hohen 
Preifen aus England beziehen mußten, venfelben gegenwärtig in gleicher 
Büte, ja fogar in größerer Vollkommenheit, dabei aber für billigere Preiſe, 
im Inlande erhalten Eönnen. 


Die Thaͤtigkeit ihrer Anftalt, welche 60 bis 70 Menfchen beichäftigt, 
erſtreckt fi vornehmlich auf die Erbauung von Mafchinen und Vorrichtun⸗ 
gen aller Art für Kattundrudereien, Appretiranftalten, Wollenmanufakturen, 
Buch» und Kupferdrucereien, Prägeanftalten und vergleichen mehr. Doch 
find aus verfelben auch viele größere Werke Kervorgegangen, worunter wir 
nur dad große KanonensBohrwerk für das Kriegd- Minifterium, mehrere 
Mahl⸗ und Olmühlenwerke sc. hier anführen wollen. Berner wurden in 
pen legten 15 Jahren 47 Glafurmühlen und Scharmottwalzwerfe von bes 
deutendem Umfange, theild für die Könige. Porzelanmanufaftur und die 
Gefunpheitägefchirr- Fabrik zu Berlin, theild für verfchiedene Thonwaaren⸗ 
Babrifen; 42 hydrauliſche Prefien für Kattun-, Stearin-, Zuder- und Öle 
fabrifen; 11 Kreifelräver, theilmeife mit den dazu gehörigen Mühlwerfen; 
15 Schleifinafchinen; 10 Farbemühlen und viele andere Mafchinen, veren 
Aufzählung Hier zu weit führen mürbe, geliefert werden. Die meiften ver 
aus der Hummel’fhen Werfflatt hervorgegangenen Mafchinen find mit 
mehr oder minder mefentlichen Verbeſſerungen verfehen, was ſchon daraus 
erfichtlich fein bürfte, daß Herr Hummel Inhaber von vier Patenten iſt, 
nämlih auf eine fünffarbige Walzendruckmaſchine, fowie auf Verbeſſerun⸗ 
gen an Oravirmafchinen, an Perrotinen und Aufbäume-Mafchinen. 


Mit Rüdficht auf diefe vielfeitigen Leiftungen, und in Betracht ver treff- 
lichen Proben, die davon zur Ausftellung gelangt waren, müffen wir dieſem 
achtbaren Mechaniker unfere ganze Anerkennung zollen 


b. Appretir— Maſchinen. Hierher gehören beſonders die fogenannten 
Kalander, die man früher in ber erforderlichen @üte, namentlich in Bes 
zug auf die dazu gehörigen Papiercglinder, nur aus England erhalten 
konnte, feit längerer Zeit aber von der Kum mel'ſchen Mafchinenbau- Ans 
flalt in gleicher Güte, dabei aber meit billiger ald die Englifchen Kalander, 


geliefert werben. 
1. 33 
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Bon diefen trefflichen Mafchinen waren unter 

Nr. 182 zwei Exemplare von dem Mechanifus C. Hummel in Berlin, 
nämlich ein Kleiner und ein großer Kalander, ausgeſtellt. 

Der Eleine Kalander Hatte zwei Papierwalzen von 16 Zoll, und eine 
eiferne Walze von 8 Zoll Durchmeſſer. Kalander von dieſer Art werben 
allgeinein zum Appretiren baummollener, leinener und feidener Stoffe, auch 
zum Moiriren benugt. Zwei Mann können eine ſolche Maſchine bequem in 
Bewegung feßen und damit 300 bis 500 Ellen per Stunde appretiren. Der 
Preis beträgt 1000 bis 1100 Rthlr., je nachdem bie Breite der zu appreti⸗ 
renden Waaren 3 oder $ Ellen beträgt. 

Der größere Kalander, welcher Hauptfächlich zum Glätten von Möbel- 
ftoffen für eine in Berlin neu anzulegende Fabrik beſtimmt war, hatte zwei 
eiferne Walzen von refp. 8 und 16 Zoll und zwei Papiermalgen, jede von 
16 Zoll Durchmeffer. Preis 1900 Rthlr. 

Kalander diefer Art find in mehreren Fabriken, unter Andern in ber 
rühmlichſt befannten Kattundruderei und Appretir-Anftalt von U. Stephan 
und Comp. zu Berlin, bereits feit Iahren in Anwendung. Durd) bie 
vielfeitigen Erfahrungen des Seren Stephan in dieſem Fabrikationszweige, 
fo wie durch die Sorgfalt des Erbauerd hinfihtli der Konftruftion und 
Anfertigung der Papierwalzen, welche derfelbe neuerdings wieder zu verbei= 
fern im Begriff fteht, haben diefe Mafchinen in ihrer jetzigen Bauart bereits 
einen hohen Grad der Vollkommenheit erlangt. Ahnliche und andere Ka⸗ 
lander von Herrn Hummel mit verſchiedenen Abweichungen in der Bauart 
ausgeführt, je nachdem es mitunter verlangt worden iſt, werben in Schlefi⸗ 
fhen und Weſtphäliſchen Leinwandfabrifen, Bleichereien und Appretir⸗An⸗ 
ftalten vielfältig und zur befonveren Zufriedenheit der Beſitzer angewendet. 

Die Anfertigung der Papierwalzen ift infomelt verbefiert worben, als 
diefe Walzen jept bei Weitem bärter find als die frühern. Diefelben bes 
ftehen nämlich aus einzelnen Papierbogen, welche wie die Blätter eines Bus 
ches aufeinander liegen und, ohne irgend ein Bindemittel, ganz troden burd) 
eine Kraft von circa A000 Pfund pro Duadratzoll zufammengepreßt und 
von einer ſtarken Welle zufammengehalten werden, Stutt des jchlehten Aus 
fhußpapiers, welches man früher zu diefen Walzen benugte, wird gegen- 
wärtig das im Kandel vorkommende befte Schreibpapier dazu vermenbel 
Das Zuſammenpreſſen geſchieht mittelft einer bypraulifchen Preſſe, deren 
Kraft Herr Hummel gegenwärtig bi8 auf 333000 Pfund auf ven Dun 
dratzoll zu fleigern beabfichtigt. 

Überhaupt hängt die Brauchbarkeit einer Kalandermaſchine vornehmlich 
von der Güte des Papiercylinders ab, welcher neben dem guten Material 
eine höchſt forgfältige Bearbeitung erfordert. Es muß daher lobend hervor- 
gehoben werben, daß der in Rede befindliche Auöfteller gerabe auf viefen 
wichtigen Beſtandtheil fon lange fein Hauptaugenmerk gerichtet, und es 
dahin gebradht Hat, daß feine Papierwalzen ven beiten Englifchen gegenwärtig 
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gleichgefegt, In mancher Beziehung fogar vorgezogen werden. Dies hat ſich 
neuerdingd bei einem vom Gewerbe⸗Verein angeregten Tomparativen Ders 
fuh auf eine fo unzweideutige Weiſe berausgefiellt, daß wir dem Herrn 
Hummel zu foldem Erfolg feiner Bemühungen nur Glück wünfchen koͤn⸗ 
nen. Der genannte Verein ließ nämlich in der Stephan’fchen Appretir- 
Anftalt einen Kalander mit einer Papierwalze von Hick in Bolton und mit 
einer folden von Hummel vorridhten, und nachdem beide Walzen mehrere 
Monate lang im Gebrauch gemefen waren, find fie befichtigt und fchließlich 
noch einigen Proben unterworfen worden. Dabei ergab fi, daß beide Pa⸗ 
pierwalgen fi in ber Härte faft ganz gleich flanven, daß aber die von 
Summel aud reinerem Papier gefertigt und forgfältiger gepreßt war, bie 
Englifche dagegen aus abfärbenden Papier befland und die Preffung fich 
als fchief vollzogen audwies. Das Sclußgutachten der mit der Prüfung 
beauftragten Sachverſtändigen fiel dahin aus, daß für die Appretur feidener 
Stoffe die mit Elafticität gepaarte Härte ver Hummelfchen Walze die vor« 
züglichere ſei. Dabei darf nicht außer Acht gelafien werben, daß die Eng⸗ 
liche Papierwalze von Hick mit allen Unkoſten bis Berlin auf 6824 Rthlr. 
zu fteben kommt, ?) mährend die Walzen von Hummel für 350 Rthlr. 
geliefert werben. 

Der trefflicden Arbeit wie dem billigen Preiſe verdanken die Kalander⸗ 
mafchinen des in Rede befinvlichen Ausftellerd eine weit verbreitete Nachfrage. 
Sie finden nicht bloß in den Staaten ded Zollvereind Abſatz, ſondern viele 
derſelben find auf Beſtellung ausmärtiger Kattunfabrifanten nad) Rußland, 
Schweden, Dänemark, Böhmen ꝛc. verfandt worden, und diefe Nachfrage iſt 
im Zunebmen begriffen. 

Zu den Appretir-Mafcinen gehören noch die beiden Wäfchrollen, welche 

Nr. 140 von Hirg und Grunzke zu Berlin, und 

Nr. 702 vom Zifchlermeifter Carl Ratheke zu Halle ausgeftellt waren. 
Erftere wurde für 30 Rıhlr. verfauftl. Der Preis der andern, aus zwei 
horizontal übereinander gelagerten hölzernen Walzen und einer Fleineren Walze 
beſtehend, auf welche das zu mangelnde Zeug aufgewidelt wird, betrug 95 
Rthlr. Berner: 

Pr. 262 die von dem Tifchlermeifter Schwegler in Berlin zur Aus⸗ 
ftellung gelieferte, fogenannte Englifche Drehrolle mit gußeiferner Trieb» 
ftange, Schwungran und Kurbel; tüchtig und gut gearbeitet, zum reife 
von 100 Rthlrn. 


) Der Anlaufspreis in England beträgt 70 Pfund Sterling 18 Schilling. 


33° 
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g. 17. 


Maſchinen für Buch- und Steindruckereien, Stempelpreffen, 
Torf- und Ziegelpreffen, verfchiedene andere Mafchinen 
und Apparate. 


L Bud» und Steindruck⸗, Stempels und Siegelpreffen. 


a. Budh- und Steindruh-Preffen. Die große Unvollkommenheit der 
gewöhnlichen hölzernen Buchbrudprefien, pie fett Gutenbergs Erfindung ohne 
irgend weſentliche Veränderung geblieben war, hat in den legten vierzig 
Jahren die Aufmerkſamkeit vieler Techniker auch diefem Zweige der Mechanik 
zugewendet, und es find befonderd in der neueflen Zeit eine Menge neuer 
Handpreffen audgeführt worden, bie mit mehr oder weniger Glück vie viel- 
fahen Mängel der gewöhnlichen Prefie befeitigen, einen befleren, fcharferen 
und rafcheren Aborud geftatten und dem Arbeiter feine fonft fehr anftren- 
gende Verrichtung welentlich erleichtern. Es Eonnte nicht fehlen, daß ſolche 
Borzüge die neuen eifernen Prefien bald allgemein machten und «8 ift er- 
freulich, fagen zu koͤnnen, daß die Zahl ver fehmerfälligen Hölzernen Preſſen 
täglich geringer wird, um fo mehr, als Conkurrenz und die vollfommenen 
Hülfsmittel der Mechanik die Preife der eifernen Prefien faft eben fo nies 
drig geftellt haben, als bie ver früheren Holzpreſſen. 

Schon im Jahre 1772 dachte Haas in Bafel auf Verbeflerungen; 
doch fanden feine Prefien, vie ven Münzpreſſen ähnlich gebaut waren, feine 
allgemeine Verbreitung. Ihm folgten der Lord Stanhope im Jahre 1800 
mit einer hoͤchſt finnreichen Preſſe, die noch heute zu den beften und belich- 
teften gehört, Elymer aus Philadelphia mit feiner, ebenfalls noch jept 
geſchätzten Columbia⸗-Preſſe, und mehrere Andere, denen ſich in neuerer 
Zeit die fogenannte Hagar- und die Skandinavia-Preſſe angeichloiien 
haben. — Alle dieſe Breffen find für den Handdruck beflimmt, bei dem man 
auch für fehr ſauber auszuführende, namentlid, illuſtrirte Druckſachen geblies 
ben if. Wo es dagegen mehr auf Erfparrung an Handarbeit und große 
Schnelligfeit ded Drudes ankoͤmmt, bedient man ſich der cylindrifchen Schnell» 
preffen oder Drudmafchinen, vie zuerft in ven Iahren 1811 bis 13 durch 
Fried. König aus Eisleben erfunden, und in London zum Drud ber 
Times angewendet worben find. Es mar und erfreulid, ein gelungenes 
Erenplar dieſer Höchft finnreihen Mafchine, deren Erfindung in der Buche 
brucerfunft eine neue Epoche bezeichnet, aus der MWerkftatt ihrer Urhebers 
(Birma; König und Bauer in Würzburg) auf der Ausftellung zu 
fehen. Handpreſſen verfchledener Art waren außervem noch von ſechs Aus 
ftellern eingefanbt. 

Nr. 130. 9. 8. Neufrang, Mechaniker in Berlin, hatte zwei Buch⸗ 
brudprefien und eine Tithographifche Preffe ausgeftellt. Unter den erften 








6. 17. I. Buchs und Steinprud-, Stempel» und Siegelprefien. 517 


war die eine nach dem doppelten Kniehebel⸗Syfteme ausgeführt, eine foges 
nannte Hagarpreffe, zum Preife von 250 Rthlrn.; die andere war eine 
Doppeldruckpreſſe mit felbfithätigem Schwärzapparat, zum gleichzeitigen Dru⸗ 
den des Schöns und Wiederbrudd; Preis 550 Rthlr. 

Das Eigenthümlichfte der letzten Mafchine, auf welche der Auäfteller ein 
Patent erhalten hat, befteht darin, daß der Karren einen um feine Achfe drehba⸗ 
ren Tifch trägt, auf welchem die Papierbogen oben und unten eingelegt werden, 
und daß zwei Bormen in Anwendung Eommen, von denen die eine wie gemöhn- 
lih auf dem Fundament ruht, während die andere fenfrecht über jene am Tie- 
gel befeftigt if. So follen alfo zwei Bogen auf einmal, jeder auf einer Seite, 
dann umgekehrt und auf ber entgegengefegten Seite, gedruckt werben. 

Zur Beurtheilung und Würdigung dieſes Syſtems wäre es wünſchens⸗ 
werth geweien, die Preffe während der Ausftelung in Thätigkeit zu ſetzen, 
um fo mehr, als gegen die Zweckmäßigkeit begründete Zweifel erhoben wur⸗ 
ben. Die lithographifche Preſſe Hatte die gewöhnliche Einrichtung, war 
mit elaflifchen Zapfenlagern verfehen und Foftete 110 Rthlr. Außerdem war 
noch eine Bad» und Glättpreffe für Buch» und Steindruckſachen zum Preife 
von 70 Rthlrn. audgeftellt. 

Nr. 182. Bon dem Mechanikus EC. Hummel zu Berlin fahen wir, 
neben den früher befprochenen Mafchinen dieſes Ausſtellers, auch eine Schnell- 
preffe mit Tiegel- oder Flächenprud, bekannt unter dem Namen ver Skan⸗ 
dinavia⸗Preſſe, deren fpeziele Einrichtung man in den Verhandlungen 
bes Gewerbe⸗Vereins pro 1845 näher befchrieben und abgebildet findet. 

Diefe Höchft finnreih angeordnete Preſſe iſt die neufte Verbeſſerung, 

mweldye die Buchbruckerfunft einem Schweden, €. U. Holm, verbankt, der 
fie 1839 in England erfunden hat, wo fie ihrer weſentlichen Vorzüge hal⸗ 
ber bald Anerkennung fand. Das audgeftellt geweſene Exemplar Hatte Herr 
Hummel nad einer Original» Preffe gebaut, welche von dem Königlichen 
Finanz» Mintfterium bald nach ihrer Erfindung aus England bezogen und 
der Hänel’fchen Buchdruderei zur Benugung übermwiefen ifl. — Die Selbft- 
färbung der Form gefchieht horizontal, der zu bebrudende Bogen wird auf 
einen flachliegennen Rahmen gelegt, der Dedel zugemadt, und fobald das 
Bapter in die richtige Lage über die Form gekommen ift, geht die Preß- 
platte (der Tiegel) wie bei einer gemöhnlichen Handpreſſe zum Abdruck pers 
pendikulär nieder und ruht einen Augenblid auf den Typen, um bie Barbe 
vollſtändig von der Form abzunehmen. Wenn nun ber fertige Bogen zu⸗ 
rückgeht, um gegen einen unbebrudten außgetaufcht zu werben, kommen die 
Varbe-Walzen und färben die Form aufs neue. 

Daß Flächendruck dem cHlinprifchen in jeder Hinſicht vorzuziehen iſt, be⸗ 
darf keines Beweiſes, und die Qualität des Druds der Skandinavia⸗Preſſe 
kann fich mit den vorzüglichflen Leiſtungen der Handpreſſen fehr wohl meſſen. 
Ste iſt vorzüglid; denjenigen Drudereien zu empfehlen, die ſtarken Bedarf 
von Bormularen für Behörden, Babrifanten und Kaufleute zu Tiefern haben 
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und fih Hauptfächlich viel mit Gegenftänven für die Induftrie und mit dem 
Drud iluftrirter Bücher befchäftigen. Alle dieſe Gegenflände laſſen ſich auf 
der gewöhnlichen cylinprifchen Schnellprefie entweder gar nicht oder nur fehr 
unvolllommen vruden. Drei Arbeiter find zum Anlegen, Abnehmen und 
zum Dreben des Schwungrabed erforderlih; die Zahl der ſtündlich zu lie 
fernden Abprüde ift zwifchen 4 und 600. 

Diefe Art Prefien werben in zmei verfchledenen Größen geliefert, näm⸗ 
lich Doppel⸗Oktav⸗ oder Super-Royalformat mit 194 und 27zÖNigem Tiegel 
zu 1200 Rthlrn. und Doppel» Median» oder Imperialformat, mit Tiegel 
von 21 und 30 Zoll, zu 1250 Rıhlın. — Die audgeftellt geweſene Preſſe 
zeichnete fih durch Solidität und faubere Ausführung auch der untergeorb- 
neiften Theile aus, und die Verbeſſerungen des Yarbe-Apparates find fo we⸗ 
fentlich, daß die Hummel’fche Konftruftion der Englifchen bei weitem vor⸗ 
zuziehen if. 

Nr. 431. Bon dem Geheimen Ober⸗Hofbuchdrucker R. Deder zu 
Berlin war eine Stanhopes Preffe mit doppeltem Spindelzuge und allem 
Zubehör zum Preife von 500 Rthlrn., nebft einer Schraubenfpindel zu einer 
folhen Preſſe, zur Ausftelung gebradt. Diefe Gegenftände maren in ber, 
mit dem Etabliffement des genannten Ausftellerd verbundenen, mecdhanifchen 
Werkſtatt gefertigt; fie ließen eine große Uccurateffe und Sauberkeit der Aus 

führung erfennen. 
Daß die Stanhoper Preffe noch immer zu der gebräuchlichſten gehört, 
ift bereitd erwähnt worden. Sie eignet ſich zu jeder Art Drudarbeit und 
erfordert nur einen geringen Kraft-Aufmand; doch verhindert der, durch vie 
Konftruktion bedingte, hohe Preis eine allgemeinere Verbreitung derfelben. 

Nr. 1978. Der Maſchinenbauer ©. Sigl zu Berlin hatte eine Sfan- 
dinavia= Prefie zum Breife von 1200 Rthlrn. ausgeftellt, die auf gleiche 
Weife, wie die Hummel'ſche, der aus England bezogenen Driginalpreffe 
nachgebaut war. Die Ausführung Tieg nichts zu wünſchen übrig, wie denn 
überhaupt die Werkftatt dieſes Ausſtellers, melche fich vornehmlich auf die 
Konftruftion von Preſſen aller Art für Bucherudereien und lithographiſche 
Anftalten gelegt, fi In diefen Artikeln einen guten Nuf ermorben hat. 

Nr. 2362. A. W. Sutter, Scloffer und Mafchinenbauer zu Berlin, 
batte eine Hagarpreſſe audgeftellt, die ſich durch ſaubere und genaue Aus 
führung aller einzelnen Theile vortheilhaft außzeichnete. Preis 240 Rtihlr. 

Die Hagar⸗Preſſe, erft vor etwa 12 Jahren in New Morkf erfunden, bat 
einen ſehr einfahen Mechanismus und dennod) eine außerorventlihe Kraft. 
Bei der Stanhopes Preife wird der Abdruck durch eine Schraube, in Bers 
bindung mit verfchiedenen, die Kraft vermehrenden Hebeln bewirkt; bei ber 
Hagar⸗Preſſe dagegen ohne Schraube, nur durch fchräg gegenüberftehende Knie 
hebel, die beim Abdruck vermittelft des fogenannten Preßbengels gleichzeitig in 
eine gerade Stellung gebracht werden. Dadurch iſt der Mechanismus auf das 
Höcfte vereinfacht, die Herftellung nur wenig koffpielig, und jeder Arbeiter 
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kann Teicht damit umgeben. Diefe Preſſe iſt durch ihre Brauchbarkeit und 
die geringen Anfchaffungskoften jett allgemein verbreitet, wird in vielen der 
bedeutenderen Städte Deutſchlands in verfihienenen Größen gebaut und je 
nad der Qualität der Arbeit mehr ober weniger billig geliefert. 


Aus der Werkftatt des in Rede befindlichen Ausſtellers find ſchon feit 
Jahren fehr brauchbare Arbeiten für den Bedarf der Buchorudereien hervor⸗ 
gegangen, welche allgemeinen Beifall finden. 


Nr. 2534. Bon dem Mechaniker Carl Beidert zu Coblenz fahen 
wir noch ein fleißig gearbeiteted Modell einer fogenannten Waſhington⸗ 
Preffe, fo daß alfo die gangbarften Handpreffen faft alle auf der Ausſtel⸗ 
lung vertreten waren. Der Preis dieſes Modells war zu 60 Rthlrn. an⸗ 
gegeben. 

Unftreitig die finnreihfte Drudmafchine ift die unter 


Nr. 2219 von König und Bauer in Würzburg zur Ausflellung 
gebrachte Cylinder-Schnellprefie, deren Konftruftion im Ganzen fowohl, wie 
die Ausführung im Einzelnen, durdjaus lobenswerth und ganz geeignet war, 
den Auf diefer Fabrik aufs Vortheilhafteſte zu beftätigen. 

Hauptzweck der Drudmafchinen if, Erfparniß an Handarbeitern und große 
Schnelligfeit des Drucks. Während eine Handpreſſe etwa 200 Abdrückt 
per Stunde liefert, fann man mit einer Drudmafchine, je nach ihrer Kon» 
ſtruktion, 1000 bis 4000 Abprüde in derſelben Zeit herſtellen. Nur durch 
cylindriſchen Drud und durch cylindriſche Selbftiärbung iſt eine folde 
Schnelligkeit zu erzielen, und es wird jegt mittelft Mafchinen in den meiften 
Fällen ein eben fo guter Bücherdrud als mit der gewöhnlichen Hand. 
prefle geliefert. 

Man findet eine fpeziele Zeichnung und Beichreibung diefer Drudma- 
fohine in den Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbes 
fleißes in Preußen pro 1833, auf welche wir bier vermweifen müffen. Seit 
der Zeit ihrer Erfindung find fo wefentliche Verbeſſerungen angebradjt, und 
der ganze Mechanismus ift fo vereinfacht worden, daß die erften von König 
gelieferten Mafchinen, und die, welche ſich auf der Ausftellung befand, kaum 
mehr ald dad allgemeine Prinzip mit einander gemein haben. Letztere mar 
natürlich nad) den neueften DVerbefferungen gebaut. Statt der fogenannten 
Briöfetbänder, die ven PBapierbogen auf dem Drud-Cylinver fefthielten und 
mancherlei Unbequemlichkeiten hatten, waren mechanifche Greifer angebracht, 
die den Bogen faffen und fo lange fefthalten, bis der Abdruck gefchehen ift. 
Dabei erlaubt die große Breite der Mafchine, Bogen von beiden Seiten 
perfelben zugleich anzulegen, fo daß von zwei neben einander Tiegenden 
Sormen ſtündlich 2000 Abdrücke — zu Deren Herſtellung 2 Knaben zum 
Anlegen, 2 Knaben zum Abnehmen der Bogen und 2 Raddreher erforder- 
Ich find — geliefert werben koͤnnen. 

Die Mittheilung des Preiſes haben ſich die Ausfteller verbeten. 
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Im Allgemeinen waren die Werkzeuge und Mafchinen für Buchdrucke⸗ 
reien genügend und vollftändig in der Ausftellung vertreten, auch Tonnten 
foiche vreift jeden DBergleich mit den Produkten des Auslandes beftehen. 
Die Standinavia-Preffe von Hummel, die Druckmaſchine von König und 
Bauer und die Handpreſſen von Deder und Sutter, Eönnen unbebingt 
zum erflen Range gezählt werben, um fo mehr, weil foldhe für fehr billige 
Preife von diefen Babrifanten geliefert werven, und die Conkurrenz bed Aus- 
Iandes in dieſem Artikel bereits gänzlich audgefchloffen if. Die Skandina⸗ 
vias Breffe von Sigl in Berlin gehört dem zweiten Range an, während bie 
übrigen Gegenſtände, namentlich aber Die Preſſen von Neufrang, noch vieles 
zu mwünfchen übrig Tiefen. Daß die patentirte Drudpreffe des Iegtern, um 
mittelft einer ſchwebenden und einer Liegenden Form zwei Bogen zugleich 
abzudrucken, wenig Brauchbarkeit verfpricht, ift bereit8 angebeutet worden. Auch 
tft und nicht befannt, daß fe in irgend einer Druderei mit Erfolg wäre ange 
wendet worden, obgleih das Patent ſchon im Juli 1842 ertheilt wurbe. 

Außer den gedachten Ausſtellern, befchäftigen fi in Deutſchland mit 
dem Bau von Buchbruderprefien und Drudmafdhinen C. Dingler in 
Zweybrüden, eine fehr geachtete große Fabrik, die in dieſer Branche Vor⸗ 
zuͤgliches leiſtet, ſowie Hellbig und Müller in Wien, welche letztere 
zur Derbefferung und Vereinfachung ber Druckmaſchinen weſentlich beige 
tragen haben. 

Noch fchliegen wir einige Auöftellungd » Gegenflände an, die ald einzelne 
BeflanptHeile von Buch⸗ und Steinprudipreffen hier am zweckmaͤßigſten ihre 
Stelle finden. | 

Nr. 160, vom Schuhmader C. Hannede zu Berlin waren zwei gut 
genrbeitete elaftifche Walzen zum Muftragen der Drudfarbe eingeliefert. 
Die eine derfelben Hatte 9 Zoll Länge und koſtete 2 Rthlr. 5 Sgr.; die 
andere von 12 Zoll Länge 2 Rthlr. 20 Ser. 

Nr. 884. Der Schloffermeifter Heinr. Müller zu Breslau Hatte eine 
Punktur⸗Vorrichtung zum lithographifchen Buntdruck eingefandt. “Diefelbe 
war für große und kleine Steine eingerichtet; die Scharniere ließen fich hoch 
und niedrig, die Punfturen rechts und links ftelen und durch Schrauben 
befeftign. Der ganze Apparat wird um den Stein mit zwei Holz⸗ und 
zwei Mittelfchrauben feftgefpannt. Preis 20 Rthlr. 

Nr. 3090. 3. Ianffens, Chemiker und Pharmazeut zu Roermonde, 
Barbewalzen für Drudereien, pie mit einer angeblich neuen Subftanz über 
zogen waren. Preis 2 Rthlr. das Stüd. 

Den gewöhnlichen Überzug bildet befanntlih eine Mifchung von Syrup 
und 2eim, bie im flüffigen Zuftlande über die Spindel gegoffen wird und 
nad) dem Erkalten jene Cfajtieität annimmt, welche zum Auftragen ber 
Barbe auf die Typen erforberlih if. In wiefern die vom Ausfteller an- 
gewendete Mafle, deren Zufammenfegung er für ein Honorar von 7 Rthlrn. 
jtdem ſich dafür Intereffirenven mittheilen will, die biäher gebräuchliche 
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Maffe vorteilhaft erfegen fan, muß bier dahin geflellt bleiben, da hierüber 
nur die Erfahrung zu entfcheiden vermag. 

Außer den Maſchinen zum typographiſchen und Lithographiichen Gebrauch 
haben wir noch zu erwähnen: 


b. Autsgraphifche Copirpreffen, von melden zmei Exemplare ausge⸗ 
ſtellt waren: 

Nr. 134 von dem Mechanikus I. Kohler in Berlin, eine Preffe zum 
Gebrauche auf Comtoiren beftimmt, um mittelft derſelben Copien in belie- 
biger Anzahl mit geeigneter Umdruckstinte von gefchriebenen Originalien, 
als Circulare, Preis-GCourante Etiquetd 30. zu fertigen. 

Zaut beigebrachten Zeugniffen find die Leiſtungen ber vom Ausſteller ge⸗ 
Vieferten Apparaten dieſer Art ganz zufrievenftellend; auch muß der zu 
60 Rthlrn. angegebene Preis als angemeffen erachtet werben. 

Nr. 206 von dem Hof-Schloffermeifter S. Arnheim daſelbſt, eine 
Brief-Copirmafchine nad) Englifhem Modell; zwedmäßig angeoronet und 
gut außgeführt. Derartige Mafchinen werden vom Außfteller zu 24 bie 
30 Rthlr. geliefert. 


c. Stempel- und Siegelpreffen. Apparate diefer Art waren von fols 
genden fünf Ausſtellern eingefanbt. 

Nr. 182 vom Mechanifus C. Hummel zu Berlin, eine fauber gear- 
beitete Stempelprefle von der Erfindung des Herrn Auöftellers. 

Zum Kaltftenipeln von Wechfeln, Kupferflichen, Lithographieen u. vergl. 
giebt es bekanntlich verſchiedene Apparate, bei welchen der Drud entweber 
durch Schrauben» oder durch einfache Hebelwirkung hervorgebracht wird, alfo 
ſtets begrängt bleibt. Hievon abmeichenn zeigt die Hummel'ſche Stempel 
preffe eine den bekannten Strebepreffen verwandte Anordnung, die bei gleich« 
bleibender Kraft faft einen unbegränzten Drud geftattet. Dabei ift das 
eigenthümliche Prinzip, welches diefer Anordnung zum runde Liegt, fo 
einfa und fo wenig der Abnugung unterworfen, daß eine foldhe Preſſe 
niemals Reparaturen bebarf. 

Seit dem Jahre 1826, wo die erften Apparate dieſer Art aus ber 
Werkſtatt des Ausftellers Kervorgingen, fanden biefelben bald eine ſehr gün« 
fige Aufnahme, was am beften daraus erhellet, daß ſeit jener Zeit bereits 
an 250 Exemplare zum Preife von 15 bis 60 Rthlr. geliefert worden find. 
Der Abſatz Hat theild im Inlanve, theild im Auslande, nad) Hamburg, Lon⸗ 
von, Petersburg ıc. flattgefunden. 

Nr. 130. U. F. Neukrantz zu Berlin, hatte zwei Preffen zum trodnen 
Stempeln audgeftellt, eine Kleine mit Hebel zum Preife von 9 Rthlrn., eine 
größere mit Schraube und Balancier zu 15 Rthlrn. 

Nr. 1791. Vom HofsSchloffermeifter Iof. Stauß zu Prag fahen wir 
eine fauber gearbeitete Siegelprefle mit Hebel zum Preiſe von 35 81. 
conv. Münze. 
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Nr. 2397. Langenhan und Klett, Eifen- und Stahlwaaren-Fabri- 
fanten zu Mehlis bei Suhl, hatten außer vielen anderen Gegenſtänden ihrer 
Fabrik, welche früher befprochen find, auch eine Eleine Siegelprefle aus 
Meifing eingefandt, die eine lobende Ermähnung vervient. Preis 7 Rthlr. 
dag Stück. Endlich war noch 


Nr. 2762, von den Mechanikern Härtelt und Lüders in Liegnig 
eine gut gearbeitete Siegelpreffe eingefandt, deren Preis fehr billig zu 
4 Rthlrn. notirt war. 


ID. Torf- und Siegelpreffen. 


Die in ver Überfchrift genannten Mafchinen haben In ihrer Konftruftion 
fo viel Übereinſtimmendes, daß es dadurch als hinreichend gerechtfertigt er» 
fcheint, wenn wir fie bier in demfelben Artikel zufammenftellen. Obgleich 
faft in feinem Zmeige des Mafchinenwefend fo viel neue Erfindungen auf- 
getreten und Patente nachgeſucht worden find, als in dem vorliegenven, fo 
waren: doch nur zwei Mafchinen dieſer Art zur Ausftellung gefommen. Dir 
eine verfelben, von der Erfindung de8 nunmehr verftorbenen Ober» Hütten» 
Inſpektors Schmahel, war von der Königl. Eifengießerei in Berlin aus⸗ 
geftellt, und dazu beflimmt, aus Stein» oder Braunfohlengruß ein feftes 
Brennmaterial in Form von Biegelfteinen darzuftellen, follte aber auch zum 
Preſſen des Torfd anwendbar fein. Die andere, durch die Kaufleute Elliot 
und Ulmann zu Berlin aus England hier eingeführt, war in der Ma- 
ſchinen⸗Bauanſtalt von Borfig mit mehreren Berbefferungen verfertigt 
worden. Auf beide Mafchinen find für den Umfang der Preußijchen 
Staaten Patente ertbeilt worden. 


a. Torfpreffen. Die von der Königl. Eifengießerei zu Berlin unter 
Nr. 159 audgeftellte Mafchine zum Preffen des Torfes, der Braunfohlen 
und anderer ähnlichen Subftanzgen war im Weſentlichen aus folgenden Be 
ftandtheilen zufammengefegt: 

1) Das fogenannte Preßrad von 6 Fuß A Zoll Äußeren Durchmejfer, 
welches ringsum zwifchen feinen SKränzen 60 Abtheilungen von 3 Zoll 
Breite, 8 Zoll Länge und 6 Zoll Tiefe enthält. In jeden dieſer Abthei⸗ 
lungen ftedt ein genau pafjender Stempel, der einen beweglichen Boden bils 
det und zur Preffung des Gutes dient, weldes in den nach außen offenen 
Abrheilungen enthalten ift. 

2) Ein trichterförmiges Gefäß aus Eifenblech, welches mit dem zu pref- 
jenden Gute gefüllt wird. Im untern Theile dieſes Gefäßes ift eine ardi« 
medifche Schraube angebracht, die das eingefüllte Gut ſeitwärts durch eine, 
dicht über dem Boden des Gefäßes angebrachte, Öffnung in bie Abtheilun- 
gen ded Preßrades drückt. 

3) Der Apparat zum Preflen des Gute. Derfelbe beſteht aus einer 
theilweife durchlöcyerten gebogenen Platte, die das Preßrad von Außen wie 
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ein Kropf umgiebt, und aus einer im Innern des genannten Rades gelas 
gerten Speichenwalze, welche Die beweglichen Stempel vermittelft ver an ih⸗ 
rem Umfange vortretenden Speichen nad außen drückt. Dadurch erleivet 
das in den Abtheilungen des Rades enthaltene But eine Preffung gegen 
den Kropf, durch deffen Öffnungen die darin enthaltene Flüſſigkeit entweis 
hen kann. 

4) Eine über Rollen Taufende Bahn, welche die gepreßten Maſſen, nach⸗ 
den fle durch eine beſondere Vorrichtung aus den Abtheilungen des Preß⸗ 
rades herausgedrückt werben, im tiefften Punkte des Iepteren aufnimmt und 
weiter fortführt. Durch eine ähnliche Vorrichtung, wie die fo eben erwähnte, 
werben demnächſt die beweglichen Stempel wieder bis auf die erforderliche 
Tiefe in das Preßrad zurüdgefchoben. 


5) Ein zum Theil im Innern des Preßrades angeordnetes Räderwerk 
mit Schmungrad, welche® durch Arbeiter an ver Kurbel gedreht, und dadurch 
die ganze Mafchine in Bewegung gefebt wird. 


Das zuerft genannte Preßrad iſt weder mit einer Welle verbunden noch 
mit Armen verfehen, fondern es hat an beiden Seiten concentrifche Reifen, 
deren jede auf drei Srictionsrollen läuft. Diefe Reifen find an ihren inne 
ren, concan gefrümmten Seiten mit gezahnten Kränzen (concaven Stirnrä« 
dern) verfehen, die mit dem oben erwähnten Triebwerke im Gingriff ſtehen. 
Diefe Anordnung gewährt den DVortheil, daß der ganze innere Raum des 
Preßraved zur Anbringung der verfchiedenen, zur Hervorbringung und Ports 
pflanzung der Vewegung dienenden, Mechanismen frei wird, nicht zu gebenfen 
des Vortheils, der aus einer beträchtlich verminderten Zapfenreibung entfpringt. 

Obige Mafchine ift zuerft auf Beftellung des Kaufmann Aug. Veſchke 
in Magdeburg zum Preffen des Steinfohlengrußed gefertigt, und arbeitet 
dort mit befonders gutem Erfolge. Sie wird dur zwei an ber Kurbel 
angeftellte Arbeiter getrieben, und Liefert bei 40 Kurbeldrehungen per Mi⸗ 
nute in der Stunde etwa 2400 Kohlenfteine von 8 Zoll Länge, 3 Zoll 
Breite und 24 Zoll Dide, die als ein vortreffliche® Brennmaterial allge 
mein gefhägt und gefucht werben. Proben dieſes DBrennmateriald haben 
und zur Anſicht vorgelegen, nad) welchen wir das obige Urtheil für vollkom⸗ 
men begründet halten müffen. 

Mas die Beichaffenheit der Mafchine an und für fidh betrifft, fo Füns 
nen wir uns darüber nur lobend äußern. Sie war in allen ihren Theis 
Ien tüchtig und gut conftruirt, und die Ausführung entſprach dem zu 600 
Rthlrn. angefepten Preife vollkommen. 


b. Biegel-Preffe, ausgeftellt unter 

Nr. 3130 von Eliot und Ulmann in Berlin. Diefe von James 
Sant in London erfundene Ziegelftreih- Mafchine beflann im Allgemeinen 
aus zwei Walzen mit endlofen Tücern zum Preſſen und Bortführen ber 
Thonmafle; aus dem dazwiſchen angebrachten Trichter zur Aufnahme des 
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Thons; aus der Vorrichtung zum Abfchneiden der Thonſteine nach ber 
Die, und aus einer endlofen Kettenbahn zum Bortichaffen der fertigen 
Thonfteine. Die fpeziellere Konftruftion war mie folgt: 

Die Achſen der zwei genau abgebrehten Walzen aus Gußeiſen von 2 
Fuß 10 Zoll Durchmeſſer und 13 Zoll Breite bewegen fi in den am 
Maſchinengerüſte feftgefchraubten Lagern, die durch Schrauben fo geftellt 
werden können, daß der Lichte Horizontale Abſtand der Mantelflächen beider 
Walzen etwa gleich der Breite ver zu fertigenden Ziegel if. 

Beide Walzen werben durch zwei auf ihren Achſen befeſtigte gleich große 
Stirnräder und ein Vorgelege mittelft einer Kurbel, ober auf irgend eine 
andere Weife, mit gleicher Gefchwindigfeit bewegt. Um jede Walze ift ein 
aus einem dichten baummollenen Gewebe beſtehendes Tuch ohne Ende ge 
legt und durch zwei Spannmalzen flraff gefpannt, welche Ießtere fo ange 
ordnet find, daß das, die obere Hälfte der Walze umfpannende, Tuch zu 
beiden Seiten fenfrecht abwärts geführt wird und unterhalb nur einen kleinen 
Theil ver Peripherie der Walze berührt. 

Der Lichte Abftand der beiden inneren Spannwalzen ift alfo genau fo groß 
wie der der Walzen und begränzt die Breite des zu fertigenden Thonſteins. 

Der Trichter zur Aufnahme der Thonmaſſe wird nach zwei Seiten durch 
die Tücher ohne Ende, nah den beiden andern Seiten durch gußeiferne, 
mit dem Mafchinengerüfte verbundene und nad) dem Radius der beiden 
Walzen auögejchweifte, Seitenftüde gebildet, deren innere Fläche mit Bohlen 
befleivet ifl. Die Oberfläche ver Tetteren ift mit Rinnen verfeben, vie von 
einem Punkte am oberen Ende der Seitenflüde auslaufend — wo mittelfl 
eines Rohre Waſſer eingeführt wird — fchräg abwärts bis zum untern 
Ende geführt find. Diefe mit Rinnen verfehene Bohlenflädhe wird bis etwa 
zur Höhe der Walzenachſe mit flarfem Leber, und der übrige Theil mit 
Meffingblech bekleidet, welches Iehtere, correfpondirend mit den darunter forts 
laufenden Rinnen, eine Anzahl Löcher enthält, die durch Stöpfel aus pos 
roͤſem Golze auögefüllt find. Das aus einem höher liegenden Baffin durch 
die vorhin gedachten Röhren zugeführte reine Wafler dringt mithin durch 
die Poren des Leders und der Holzflöpfel und ertheilt den Wänden des 
Trichters, fo mie ber Thonmaffe, die erforderliche Feuchtigkeit. Nöthigen- 
falls fann das Meffingbledy auch durch Leder erfeßt werben. 

Durd die Tangfanıe Umprehung der beiden Walzen mit ben enplofen 
Tüchern wird die, zwifchen venfelben und den beiden Seitenftüden fich be 
findende, Thonmaſſe zufammengepreßt und nad unten durd die von den 
beiden Spannwalzen und den Seitenftüden gebildete rechteckige Öffnung ge 
trieben; es bleibt alfo nur noch übrig, das auf dieſe Weiſe gebildete Thon⸗ 
ſtück in der erforderlichen Höhe abzuſchneiden, um den gewünfchten Thon⸗ 
flein zu erhalten. Da aber während der Führung des Schnitts die Bewe⸗ 
gung des Thonſtücks geftundet werben muß, fo tft die Einrichtung getroffen, 
daß die Walzen plöglich ſtehen bleiben, ſobald die Herausgetriebene Thon⸗ 
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mafle die Höhe des zu fertigenden Steines bat, und erft dann ihre Bewe⸗ 
gung fortfegen, wenn ber Schnitt vollführt und die Schneidevorrichtung 
wieber in ihre urfpüngliche Stellung zurlidgefehrt ift. 

Die Schneivevorridhtung befteht aus einem horizontal in Couliffen ver- 
fhiebbaren Rahmen, der durch ein Hebelſyſtem feine Bewegung erhält und 
mittelft eines eingefpannten Stahldrahts von der herausgepreßten Maffe den 
Thonftein abfchneidet. Seine Bewegung beginnt daher in dem Augenblide, 
wo bie der Walzen aufhört und er fehrt, ſobald der Schnitt vollführt ift, 
gleich wieder in feine urfprüngliche Stellung zurüd. Der abgefchnittene Stein 
legt fich auf eine Bahn ohne Ende, welche folgendermaßen angeordnet ifl. 

Unterhalb der Walze und ver Schneidevorrichtung ift eine Bank von 
beliebiger Länge angebracht, worüber in einem Abſtande, der etwas geringer 
als die Ziegellänge ift, zwei Ketten ohne Ende gefpannt find, die an beiden 
Enden der Bank über Walzen führen und durch mehrere Rollen oben und 
unten getragen werben. Beide Ketten erhalten durch ein unterhalb ver Banf 
angebrachted Rad, deſſen Zähne in Die Kettenfchafen eingreifen, ebenfalls eine 
abfagmeife Bewegung, und zwar fo, daß von den loſe darauf liegenven, zur 
Aufnahme der abgefchnittenen Steine beflimmte, Brettchen immer eines ge⸗ 
rade unter die Schnittvorrichtung zu Liegen Tommt. Hier wirb es dann 
durch eine befondere Vorrichtung bis Dicht unter den abzufcheidenden Stein 
gehoben, damit dieſer ſich Teije auflegen kann, wonach es wieder gefenkt und 
mit dem Steine auf die enblofe Bahn gelegt wird. 

Mittelfi diefer Maſchine, melde aud zum Torfprefien brauchbar fein 
fol, was jedoch zu bezweifeln it, wollen die Einfender 20 Steine per Mis 
nute, alfo in der Stunde 1200 Stüd, anfertigen Eönnen. 


DI. Mafhinen und Geräthe zur Kragen-Babrifation. 


a. Sederfpalt- Mafchine. Es ift ſchon früher, bei Gelegenheit ver Be⸗ 
fpredung ber zur Ausftellung gelangten Kragenbeichläge, erwähnt worden, daß 
das dazu in Anwendung kommende lohgare Rindsleder durchaus von gleich 
mäßiger Dicke fein und daher dur Hülfe einer befondern Vorrichtung ges 
fpalten oder abgeglichen werden muß. Zu diefem Zwecke war Die Lederſpalt⸗ 
Maſchine beftimmt, welche wir unter 

Nr. 134, von dem Mechaniker I. Kohler zu Berlin gefertigt, auf ver 
Ausftelung ſahen. Das zu fpaltende Leder wird durch. zwei geriefelte Wal⸗ 
zen über eine Eifenfchine einem verftelbaren Meſſer zugeführt, welches durch 
feine bins und hergehende Bewegung entweder das Leber vollfländig fpaltet, 
oder bloß die Erhöhungen auf ver Fleiſchſeite deſſelben wegſchneidet. Das 
Meſſer erhält die erforderliche Leitung bei feiner alternirenden Längenbewe⸗ 
gung durch zwei Pridmen. 

Diefe Mafchine mar nach einem, in der Sammlung bed Königlichen Ges 
werbe- Inftituts befinblichen, Modell Eonftruirt; ihre Ausführung ließ indeß 
zu mwünfchen übrig. Der Preis war zu 100 Rthlrn. angegeben, 
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b. Arapen- Sehmafhine. Diefe Mafchinen, welche die Kragen ſogleich 
ganz fertig Tiefern, find vor etwa 25 Jahren von dem Amerikaner Ellis 
erfunden und gegenwärtig — freilich mannigfady abgeändert und verbeffert 


— bei der Kragenfabrifation durchgängig im Gebrauche. Ein Exemplar 
derfelben war unter 


Nr. 2521 von dem Mechaniker Joh. Uhle in Aachen zur Ausftellung 
geliefert, welches im Allgemeinen folgende Konftruftion zeigte. 

Dad Leder zu den Blattfragen wird in einer etwaß geneigten Ebene aus 
gefpannt und deſſen Fortrüden durch einen beweglichen Rahmen bewerfftelligt. 
Der Draht wird durch zwei Walzen in die Mafchine eingeführt; ein Meffer 
fhneivet Die zu einem Doppelhäfchen erforverliche Länge von vemfelben ab, 
welche ber Bieger fofort zweimal rechtwinklich umbiegt. Unterveffen hat 
der mit zwei Spiten verfehene Stecher zwei Köcher in das Leder eingeſto⸗ 
hen, in welche dann fofort der gebogene Draht eingeführt und Durch den 
fogenannten Pifton ganz hinein gefchnellt wird. Endlich erhalten die beiben 
durchgefteten Drahtenden auf ber andern Seite des Leders eine zweite, 
ſtumpfwinkliche Biegung. 

Die aus inländiſchen Eifen und Gußſtahl gefertigte Mafchine fol in 
der Minute 160 Drahthäkchen einfegen. Sie batte im Wefentlichen dieſelbe 
Konftruftion wie die von Papavoine zu Rouen, welche im Musee indus- 
triel, Tome II. etc. abgebildet und befchrieben ift, und von ber flch ein 
Exemplar in der Modellfammlung bed Königl. Gewerbe» Inflitut zu Berlin 
befindet. Dagegen maren einzelne Abweichungen in Bezug auf die Form 
und die Wahl der mechanifchen Mittel zur Hervorbringung der verfchienenen 
Bewegungen allerdings nachweisbar, Abweichungen, zu welden überhaupt 
die Mafchinen dieſer Art ein weites Feld darbieten. 


Die ausgeftellt gemefene Mafchine zeigte eine forgfältige Konflruftion und 
eine tüchtige, fogar redjt faubere, Ausführung der einzelnen Theile. Der Preis 
von 285 Rthlrn., für welchen fie bald einen Käufer fand, muß daher ald ganz 
angemeflen erachtet werden. Wir können dem Außfteller, ver in feiner Werfitatt 
fortwährend 24 Arbeiter befchäftigt, unfere volle Anerkennung nicht verfagen. 


c. Stehkämme für Kratzen. Als Hierher gehörig fchliepen wir noch an: 

Nr. 1155 M. E. Richard in Aachen, bereitd ©. 165 dieſes Berichts 
als Ausfteller trefflicher Schlofferarbeiten genannt, welcher außer mehreren andern 
Gegenfländen 132 verfchievene Modelle von Stechkämmen für alle Arten Maſchi⸗ 
nen zur Berfertigung der Woll⸗ und Baummwollfragen eingefandt hatte. 

Diefe Gegenflände zeigten eine gute, dem Zweck entiprehende Bearbei⸗ 
tung, welche dem Ausſteller zur Empfehlung gereichte. Derfelbe beichäftigt 
fortwährend 20 Arbeiter mit der Anfertigung von Mafchinentheilen unb 
feinen mechaniſchen Schloflers Arbeiten aller Art, welche theild im dortiger 
Gegend Abſat finden, theild nach verfchienenen Gegenden Deutſchlands, fo 
wie nah Polen, Rußland ıc. verfendet werben. 
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Die von dieſem Ausftelle noch eingefandten Epindeln, Haterfämme, Nopp⸗ 
eifen x. für Woll- und Baumwoll⸗Fabriken find bereitd erwähnt worden. 


d. Kratzenſchleif - Mafchinen. Daß die fertigen Kragen, mie fle aus 
der Sepmafchine hervorgehen ober von ber Handarbeit geliefert werben, noch 
bes Schleifend bebürfen, damit die Enden fämmtlicher Hädchen genau gleiche 
Längen bekommen, ift bereit3 S. 299 angeveutet morben. Auch während 
des Gebrauchs müſſen die Kragenbefchläge von Zeit zu Zeit abgeichliffen 
merben, um bie Drabtfpigen ſtets fcharf zu erhalten. Hiezu wendet man bes 
fondere Kratzenſchleif-Maſchinen an, von denen wir ein Eremplar unter 

Nr. 140 von den Mechanikern Hirtz und Grunzke zu Berlin auf 
der Ausftelung ſahen. Diefelbe beftand aus einem eifernen Schleifcylinder, 
welcher fo gegen die abzufchleifende Krakentrommel gelegt wird, daß die 
Achfen beider Cylinder mit einander parallel find und der Mantel des Scleifs 
cylinders der von den Drabtfpigen gebildeten Mantelfläche in einer geraden 
Linie berührt. Durch Drehung beider Cylinder gefchieht nun auf eine Leicht 
begreifliche Weife das Anfchärfen der Drahtfpigen. 

Die genannten Ausfteller, welche in ver Krabenfabrifation viel Erfahs 
rung haben, liefern vergl. Schleifcylinder zu dem Preife von 30 Rthlrn. 


IV. Mafdinen zum Schneiden, refp. Befhneiden, verſchie⸗ 
dener Subftanzen. 

a. Papier-Schneidemafhinen. Die von Ruffer, Franke und Hofman 
in Breslau unter Nr. 880 ausgeſtellte Papier» Schneivemafhine bat den 
Zweck, den endlofen Papierbogen, wie ihn die befannte Papiermafchine Liefert, 
fofort nach der Länge und Breite in Bogen von beliebiger Größe zu zer⸗ 
fchneiden. Sie Hatte im Allgemeinen folgende Conftruction. 

Das von der letzten Trodenmwalze der Papier-Mafchine kommende Papier 
wird zunäcft über eine, oben im Geftell der Schneivemafchine gelagerte, Walze 
und dann fenfrecht abwärts zmwifchen zwei Wellen hindurch geleitet, auf des 
nen fogenannte Kreisfcheeren befeftigt find, welche das Papier der Länge nach 
zerfchneiven. 

Diefe Kreiöfcheeren, welche bekanntlich aus flählernen, an der Peripherie 
gefchärften, kreisrunden Scheiben beftehen, find verftellbar, damit Die Breite 
der Papierftreifen beliebig abgeändert werben kann. Das auf dieſe Weiſe 
der Länge nach zerfchnittene Papier wird demnächſt durch zwei mit Tuch 
überzogene Walzen, deren Befchwindigfeit genau fo groß iſt, wie bie, mit 
welcher das Papier in der Mafchine erzeugt wird, zwei fheerenartig wirken» 
den Mefiern zugeführt, die daſſelbe der Breite nach zerfchneinen und alfo die 
Bogen bilden. Bon dieſen Meſſern ifl das eine feft, das andere ein foges 
nanntes Flügelmeſſer mit zwei Schneiden, welche in entgegengefeßter Stels 
lung in Bezug auf ihre gemeinfchaftliche Achfe, um „'% der Peripherie der 
legteren gewunben find. Da durch dieſe Anorbnung das eine Ende des Flügel- 
meſſers eher fchneivet als Das andere, das Papier aber in ver ganzen Breite 
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gleihmäßig zugeführt wird, und mithin ver Schnitt fchlef werben würde, fo 
ift der Rahmen mit den Meſſer genau um eben fo viel fchief geftellt. 

Das Blügelmefjer macht bei jedem Schnitte eine halbe Umdrehung und 
wird dann arretirt. Die Zahl feiner Umdrehungen, von ber die Größe ber 
Bogen abhängig ift, kann durch Räderwerk und Eonifche Trommeln genau regus 
lirt werden. Endlich ift die Mafchine mit einem Zählapparat verfehen, der durch 
drei Zeiger anglebt, wie viel Buch, Ried und Ballen gefchnitten worben finv. 

Diefe Papier» Schneivemafchine unterfcheivet fih von andern derartigen 
Vorrichtungen namentlich dadurch, daß das Papier nicht momentan zum Sill- 
ftande fommt, fondern auch, während der Ausführung des Querſchnittes un⸗ 
unterbrochen in Bewegung bleibt. Die Meſſer behalten, in Folge ihrer eigen« 
thümlichen Konftruction, fehr lange die Schärfe und Eönnen fehr Leicht, wenn 
fle flumpf geworben find, durch einen geübten Arbeiter binnen einer halben 
Stunde wieder gefchärft werben 

Die Zweckmäßigkeit der Mafchine bat die Erfahrung zur Genüge beftä- 
tigt, da nicht allein dergleichen Mafchinen in den Papierfabriken zu Berlin, 
Spechtshauſen, Wolfswinkel und Friedland in Schleflen feit mehreren Jahren 
in Ihätigfeit, fondern auch Exemplare davon nad Copenhagen, Warſchau, 
Wien, Prag, Pforzheim, Fiume, Neapel u. a. O. verfandt worden find. 

Die audgeftellte Mafchine, welche für Papier von 60 Zoll Breite beſtimmt 
war, ließ auch in Bezug auf die Ausführung nichts zu wünſchen übrig, und 
wird für den angemefienen Preis von 1300 Rthlrn. geliefert. Für Papier von 
54 Zoll Breite beträgt ver Preis 1200 Rthlrn. 

b. Stiſtſchneidemaſchinen Die von den Babrifenbefigern Hirg und 
Grunzke zu Berlin unter Nr. 140 außgeftellt gewejene Mafchine diente zum 
Schneiden von Eleinen Holsftiften, welche in großer Menge von den Schub: 
madern zur Befefligung der Schuh⸗ und Stiefeljohlen verwendet werben. 

Die fehr einfach conftruirte Mafchine Hatte mit ver befannten Tabacks⸗ 
ſchneide⸗Maſchine große Achnlichkeit. Weber ihre Leiftungsfühigkeit läßt ſich, 
ohne fie in Betrieb zu fegen und ihre Arbeit zu beobachten, nit mohl ein 
Urtheil abgeben. Was dagegen vie Ausführung betrifft, fo muß dieſe ale 
recht gut bezeichnet werben. Der Preis war, einfchließlich mehrerer dazu gehoͤri⸗ 
ger Geräthe, billig genug zu 7 Rthlrn. angefebt. Letztere beflanden: aus einem 
Spalter, einem Schniger zum Schärfen der Stifte, einer Löffel. und einer Stern- 
rafpel; Werkzeuge für Schuhmacher, die durch Form und Bearbeitung allen 
Anforderungen entfprachen. 

c. Maſchinen zum Schneiden von Holsfhrauben. Die Holzfchrauben unter» 
ſcheiden fich von anderen Schrauben namentlich dadurch, dag die Gaͤnge verhaͤltniß⸗ 
mäßig weit auseinander Tiegen, dünn und fcharf ſchneidig find. Durch vie fabrik⸗ 
mäßige Anfertigung verfelben, namentlich der Eleineren Sorten, mittelſt Mafchi- 
nen ift e8 möglich geworden, fle hoͤchſt vollkommen und doch dabei fehr billig zu 
liefern. Mit der Herftellung und Verbefferung der Mafchinen zur Anfertigung 
ber Golzſchrauben aus Draht Haben fich feit Iahren die Mechaniker befchäftigt. 
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Ber der Fabrikation felbft laſſen ſich fünf verfchievene Operationen un- 
terfcheinen, nämlich: 1. das Abſchneiden des Drabtes; 2. das Bilden des 
Kopfes; 3. das Abdrehen des Kopfes; 4. das Schneiden des Gewindes; 5. das 
Einfräfen des Einfchnitts für den Schraubenzieher. Für jede diefer verſchie⸗ 
denen Operationen wird in der Regel eine befondere Vorrichtung angewandt. 

Ein derartiges, aus fünf mechanifchen Vorrichtungen beftchendes, Mafchinen- 
foftem hatte der Hof-Schloffermeifter &. Zoller zu Berlin unter 

Nr. 164 ausgeſtellt. Die erſte Mafchine zum Abfchneivden des Drabtes 
beftebt im Wefentlihen aus einer Scheere, deren Arm mit der Hand ab⸗ 
wechfelnd aufgehoben und niedergedrückt wird. Zunächſt dem Drebpuntte 
des Armes fipt ein Meſſer, deſſen concave Schneide nach unten gelehrt ift, 
und beim Nievergeben das am Geſtell befeftigte, ähnlich geftaltete, Meſſer mit 
aufwärts gerichteter Schneide geftreift, und den auf dafjelbe gelegten Draht 
abfchneidet. Das Einführen des Drabts gefchieht mit der Sand, während 
ein verflellbares Eiſen die Länge des abzuſchneidenden Stüdes beflimmt. 

Die zweite Mafchine zum Anpreffen des, in der Negel kegelfoͤrmig ge- 
flalteten, Kopfes fehlte Leider. 

Die dritte Maſchine zum Abdrehen des Schraubenkopfes befteht im We- 
fentlihen aus einer Eleinen Drehbank. Die Eegelförmige Seitenfläche des 
Kopfes wird durch feilenartig gehauene verſenkte Baden, und die obere Fläche 
deſſelben durch einen eingefpannten Drebftuhl abgedreht. 

Die vierte Mafchine, melde zum Anſchneiden des Schraubengewindes 
dient, iſt im Wefentlichen ebenfo conftruirt, wie pie allbefannte Leterfluppe. 

Mittelft ver fünften Mafchine wird endlich der Einfchnitt in den Schrauben 
kopf, Behufs Einfegend des Schraubenziehers, gebilvet. Sie befteht im Wes 
fentlichen aus einer Vorlage zum Feſthalten der Schraube und aus einer 
freisrunden Fräſe von Stahl, deren Dice gleich der Weite des Einfchnitts 
ift und die mittelfl einer Kurbel in Umlauf gefegt wird. 

Die Mafchinen, wenngleich nicht die vollfommenften ihrer Art, gewährten 
eine leichte und fchnelle Handhabung und waren tüchtig und gut audgeführt. 
Auch der dafür angefegte Preis von 150 Rthlrn. muß ald der Arbeit ganz 
angemefjen bezeichnet werben. 


d. Aorkſchneidemaſchinen. Das Schneiden der Stöpfel aus dem Kork 
oder der äußeren Rinde ver Kork» Eiche (quercus robur) gefchieht entweber 
aus freier Hand mittelft eines langen und fcharfen Meſſers mit pünner Schneide, 
des fogenannten Korkmeſſers, oder mittelft mechanifcher Vorrichtungen. 
In beiden Fällen werben aber vie Korkplatten vorher zu parallelepipepifchen 
Stücken zerſchnitten, und aus dieſen die Stöpfel durch Abrunden geformt. 

Die Anwendung von Mafchinen zum Abrunden oder Ausfchälen ber 
Stöpfel Hat bis jetzt nicht den erwünfchten Erfolg gehabt, weil dabei nidjt 
bedeutend viel an Handarbeit erfpart wird. Auf unferer Ausftellung befans 
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Ne. 153. Die Korkfchneivemafchine des Mechanikus A, Kunth zu 
Berlin. Diefe dem Ausfteller patentirte und von den Gebrübern Bonar⸗ 
dei gebaute Mafchine befland in der Hauptjache aus einem Horizontal ges 
lagerten biegfamen Meffer mit aufmärts gerichteter Schneide, welches bin 
und her bemegt wird; aus zwei Nofetten, weldye das vorgerichtete Korkſtück 
an beiden Enden fefthalten und umdrehen, während dad Meſſer vaflelbe 
rund fehneibet; ferner aus der Vorlage, zum Einführen des Korkflüds zwi- 
ſchen die Rofetten, aus dem Schleifapparat und den zur Bewegung biefer 
Theile erforberlicden mechanifchen Borrichtungen. Zur Gervorbringung ber 
koniſchen Form der Stöpfel find zu beiden Seiten des Meſſers zwei verftellbare 
Srictionsrollen angebracht, woburd ver mit dem Stöpfel in Berührung kom⸗ 
mende Theil der Klinge mährend des Schneivend entjprechend gebogen wird. 

Die Maſchine war tüchtig und mit Umficht conflruirt, aber unſers Er- 
achtens in ber Anlage und Unterhaltung . viel zu Eoftbar, um je eine 
dauernde praktiſche Anwendung zu finden. 


Pr. 184. Die Korkfehneivemafchine von den Mechanikern Gebrüder 
Bonardel zu Berlin war nad; vemfelben Principe Eonftruirt, wie die vos 
rige, aber einfacher. Sie unterfcheidet fi von der Kunth'ſchen Mafchine 
namentlid dadurch, daß das Meſſer nicht durch Brictionsrollen gebogen, 
ſondern die coniſche Form der Stoͤpſel durch die verſtellbare Roſettenſpindel 
erreicht wird, die beliebig ſchräg gegen die Meſſerklinge geſtellt werden kann. 
Auch fehlt der Schleifapparat, der aber durchaus nothwendig fein duͤrfte, 
wenn die Korkfläche gehörig rein und glatt ausfallen ſoll. 

Ob diefe Machine bereits praktiſche Anwendung gefunden hat, wiffen 
wir nit. Sie fol, nad den Angaben ver Berfertiger, von einem Mäp- 
chen oder Knaben bebient, das Dreifache der Handarbeit leiſten. Der Preis 
derjelben war zu 100 Rthlrn. angegeben. 


e. Mafchine zum Peſchneiden der Suckerhüte. U. Tiſchbein, ted- 
nifcher Director der Mafchinenfabrit der Hamburg - Magdeburger Dampfe 
ſchifffahrts⸗ Compagnie in Budau bei Magveburg hatte unter No. 2420 
einen Zuckerbrod⸗Kopf⸗ und Bodenanfchneider ausgeftellt. Die erfte Vorrichtung 
dient, um den Zuckerbroden, welche theils zufällig, theils abfichtlich ihrer Spike 
beraubt worden find, wieder die urfprüngliche Borm zu geben. Die Vorrich⸗ 
tung ſelbſt befteht in drei, nach der Form der Spige gebogenen, in einem Geſtell 
von Meffing befefligten Meffern, vie an das eine Ende einer Kurbelmelle 
befeftigt und mittelft Ießterer in eine brehende Bewegung gefeßt werben Fönnen. 

Der Bodenſchneider oder Ausdreher wird an biefelbe Welle, welche zu 
biefem Zwecke fo eingerichtet if, daß fle ſich der Länge nach um etwa 6 
Zol vor» oder zurückſchieben Yäßt, befeftigt. Der Zweck dieſer letzteren Vor⸗ 
richtung tft: von dem Boden des Brodes einen Theil Hinmegzunehmen und 


demgemäß befteht diefelbe aus drei kurzen, geraden Meffern, die mit ver 
Spige gegeneinander ſtehen. 
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Beide Vorrichtungen find nad englifchen Modellen gebaut, und finden 
ſeit längeren Jahren In den Zuderfievereien eine faft allgemeine Anwendung. 
Wir können, da jede Sieverei in Rüdficht auf die Form ihrer Brode ans 
dere Anfprüde an derartige Mafchinen macht, in dieſer Beziehung nicht 
näher auf eine Beurtbeilung berfelben eingehen, und haben hier nur bie 
vorzüglich gute Arbeit hervorzuheben. 

Die oben befchriebenen Mafchinen werden von dem gefchicdten Schloſſer⸗ 
meifter und Mafchinenbauer Hauſchild in Berlin fchon feit längerer Zeit 
in beionderer Güte verfertigt, der bereitd eine große Anzahl verfelben für 
Berliner und andere Zuckerſiedereien geliefert hat. Es kann nur bevauert 
werben, daß aus deſſen Werkftatt Feine derartige Mafchinen zur Auöftellung 
gelangt waren. 


V. Maſchinen und Apparate zu verſchiedenen Zweden. 


a. Guillshir- und Belief- Aspirmafchinen. Wir koͤnnen biefe beiden 
finnreichen Apparate fügli in eine Rubrik zufammen faffen, da fie beide - 
zum Zweck haben, Eopieen von Medaillen und andern Basreliefs anzufer- 
tigen, nur mit dem Unterfchiede, daß der eine Apparat die Copie in Form 
eined Kupferſtichs zur Vervielfältigung durch den Druck, der andere dage⸗ 
gen als ein verkleinertes Relief in irgend einem geeigneten Materiale liefert. 

1. Die RKintir- und Guillochirmaſchine, ausgeftellt unter 

Nr. 202, von 8. G. Wagner jun., Hof⸗Mechanikus in Berlin. Diefe 
Maſchine dient nicht bloß zur Darftellung von geraben, firahlen» und mel 
Ienförmigen Linten, Kreifen, Ellipfen, mannigfach verfchlungenen Linien sc., 
fondern auch zur Abbildung ganzer Reliefs, die originaliter in der Mas 
ſchine befefligt werden. Zur Beurteilung ihrer Lelflungen waren Probe⸗ 
abprüde von, mittelft der Mafchine gravirten, Kupferplatten beigefügt, bie 
in Hinficht der Sauberkeit und Schärfe nichts zu wünſchen übrig Tießen 
Huch die dem erften Bande dieſes Berichtes vorgebeftete Dignette, welche 
mittelft der ausgeftellt geweſenen Mafchine gefertigt worben ift, kann dazu 
dienen, einen Begriff von ihren Leiſtungen zu geben. 

Der in Rede befindliche Ausfteller Hat fich feit 15 Jahren der Vervoll⸗ 
fommnung diefer Mafchinen mit befonderer Vorliebe zugemenbet, und ob⸗ 
gleich eine genaue Würbigung ver Verdienſte, die er um bie Herftellung 
derfelben in ihrer gegenwärtigen Befchaffenheit in Unfpruch nimmt, in ges 
wiffer Beziehung ſchwierig ift, ſo kann doch — unbeſchadet der Verdienſte 
anderer tüchtiger Männer, wie John Bate, Turrell, Collas, Donndorf, 
Schauer u. U., welche fich theild früher, theils gleichzeitig, mit dieſem in« 
tereffanten Gegenſtande befchäftigt haben, und zu ebenfalls trefflichen Reſul⸗ 
taten gelangt find — nicht in Abrede geftellt werben, daß Herr Wagner 
die Liniir⸗ und Guillochirmaſchinen für Kupferſtecher und Lithographen in 
größerer Anzahl fertigte, viefelbe überhaupt mehr ind Leben einführte. 

Was den praktifchen Werth ver fraglichen Mafchinen betrifft, fo iſt deren 
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Tüchtigkeit und Preiswürbigkfeit ſchon allein durch den Umſtand hinlänglich 
erwiefen, daß biefelben bereitö fo vielfach in lithographiſchen und anderen ähnli⸗ 
hen Anftalten Eingang gefunden haben; denn der Außfteller foll bis jekt 
bereitö an 150 größere und Fleinere Mafchinen, und zwar großentheild ins 
Ausland, abgeliefert haben, wie 3. B. nach Petersburg, Moskau, Kiew, 
Warſchau, Prag, Stuttgart, nach der Schweiz und nad Schweden ıc. “Die 
nad Stuttgart abgelieferte Maſchine, ver in der Ausftellung befinplich ges 
wefenen ganz glei, wurbe zur Ausführung der Cinfaffungen und Unter 
drüde für neue. Obligationen benugt, welche, wie wir und davon zu übers 
zeugen Gelegenheit hatten, als ſehr gelungene Leiftungen bezeichnet zu werben 
verdienen. 

Herr Wagner liefert verlei Mafchinen zum Preife von 50 bis zu 500 
Rthlrn., jo daß es auch Eleineren Iithographifchen Anftalten sc. möglich ift, 
fich folher Maſchinen von einfacherer Einrichtung zu bevienen. Am gejud- 
teften find die zu 150 Rthlen.; die in der Ausſtellung befindlich geweſene 
foftete 450 Rthlr. 

2. Die Basrelief-Mafhine (Kunſtdrehbank) unter 

Nr. 1627 vom Münzmeifter E. Kleinſtüber in Gotha zur Ausftel- 
Jung eingefandt, war eine nicht minder intereffante Erfcheinung, als die 
vorhin befprochene Mafchine, und von großem praktifchen Werthe. Mittelft 
berfelben laſſen fich von zwei verfchievenen metallenen Reliefs (bis zur 
Größe von 5 Zoll) gleichzeitig je drei Kopieen in Schildkroöte, Elfenbein, 
Horn, Perlmutter, Spedflein und (angeblih auch) in allen Metallen dar⸗ 
ftellen, und zwar jedesmal von drei verfchiedenen Größen, nämlid in }, 
4 und 4 der Größe des Vorbilnes. 

Diefe Mafchine iſt al8 eine Art vervolllommneter Kunſtdrehbank zu bes 
trachten, deren weſentliche Einrichtung darin befieht, daß durch eine mittelft 
eined Trittbretted (etwa von einem Kinde) bewegte Schraube ohne Ende 
vier Doppellegel mit parallelen und in verfelben HorizontalsEbene Tiegenven 
Achſen in Rotation verfegt werden, an deren Enden ſowohl dad Modell, 
als die zu bearbeitennen Scheiben, in derſelben Vertikal⸗Ebene befeftigt find. 
Neben diefen, in ver Höhe der Achfen, ift ein Hebel angebradt, ver an ei⸗ 
nem Ende feftfigt, durch eine beſondere Einrichtung aber am anderen Ende 
fehr allmählig in vertifaler Richtung aufs over abwärts bewegt wird, wäh« 
send durch eine, von einer Spiralfener gefpannte, Schnur dieſer Hebel mit 
dem daran befefligten Kopirftifte und mit ben gravirenden Sticheln gegen 
dad Vorbild und gegen die zu bearbeitenden Scheiben angedrückt werben, fo 
daß dadurch die Grabftichel gensthigt find, in dem Material ver zu bear- 
beitenden Scheiben mit ihren Spigen ähnliche ſpiralförmige Kurven von 
doppelter Krümmung zu befchreiben, mie die Spige des Kopirſtiftes auf ber 
Oherfläche des als Vorbild dienenden Reliefs. 

Der genannte Ausfteller hatte dieſer Mafchine, welche 360 Rthlr. Eoflete, 
eine größere Anzahl von Reliefs in Spedftein beigegeben, welche durch 
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biefelbe angefertigt worden waren. Auch Hatten wir Gelegenheit, vie 
Mafchine in Spedflein arbeiten und jenen Proben ganz gleiche, recht befrie- 
digende, Nelief8 liefern zu fehen. Ihre Ausführung war in jeder Beziehung 
lobenswerth und dem Preife angemeflen. 


b. Maſchinen zum Preſſen künſtlicher Blumen. Die Vabrikation ver 
künſtlichen Blumen Hat erft in fjüngfter Zeit an. Bedeutung gewonnen, und 
wird namentlich in Berlin in bebeutendem Umfange und mit Erfolg betrieben. 

Eine zur Darftellung der Blätter beftimmte Preffe mit den dazu gehd- 
rigen Werkzeugen Hatte der Schlofier und Mechaniker I. W. Kümpel in 
Berlin unter No. 142. ausgeftellt. 

Die Blätter werben aus flarfem Seidenzeuge oder einem andern Stoffe 
mittelft eines ſchneidenden Werfzeuges nad) ihren Umriſſen ausgefchlagen, 
demnähft in emtiprechend ausgenrbeitete gravirte Bormen gelegt, dann in 
einer Schraubenprefie einem hinlänglich flarfen Drude ausgeſetzt, wodurch fie 
die feinen Adern und überhaupt das Ausfehen eines natürlichen Blattes erhalten. 

Die fragliche Vorrichtung war eine gewöhnliche Schraubenpreffe und ber 
dafür angefegte Preis von 40 Rthlrn. kann als billig bezeichnet werben. 


c. Drahbtfeil-Spinnmafdine. Unter Nr. 1489 hatte der Mafchinenbauer 
5. Heder zu Chemnig im Königreih Sachſen das Modell einer Drahtſeil⸗ 
Spinnmafchine ausgeftellt, welches in der Mafchinenbaumerfflätte von Con⸗ 
ftantin Pfaff daſelbſt gefertigt worden war. 

Diefe Mafchine wurde zuerfi in Ofterreich, als daſelbſt die Drabtfeile 
in den dortigen Bergwerken zu Idria, Schemnig ıc. in Gebrauch kamen, von dem 
Ingenieur F. 2. Wurm conftruirt und mit großem Vortheil angewendet, ift 
aber vom Einfenver gegenwärtig durch die bei der Draftfeilfabrifation ge⸗ 
machten Erfahrungen fehr vervollfommnet worden. Taäglich follen auf die 
fer Mafchine 50 bis 100 Lachter, je nad der Stärke des Seil, gefponnen 
werden Eönnen. Ein Lachter Drahtfeil zum Börbern in Gruben Tommt 
nach Angabe des Nusftellers auf 16 bis 20 Nor. zu flehen, ein Lachter des 
ihm entfprechenden Hanfſeils dagegen auf 1 Rthlr. 20 Nor. bis 2 Rthlr. 
Es find demnach die Drahtfeile um 66 %, billiger, und Haben mindeſtens 
eine gleiche Dauer mit den Hanffeilen, laſſen ſich auch noch, wenn file uns 
brauchbar geworben find, beſſer als alte Hanfſeile verwerthen. 

ALS eine weſentliche Verbeſſerung an ver in Rede befindlichen Maſchine 
hebt Ausſteller hervor, daß dem Seile ein gefetteter Wergſtrick als Kern 
gegeben wird, wodurch daſſelbe ſowohl vollkommen vor den ſchädlichen Ein⸗ 
flüſſen ver Feuchtigkeit geſchützt wird, als auch eine bei weitem größere 
Biegſamkeit erhält. Inden wir den Vortheil ſolcher Hanfſeile zugeben, 
bemerken wir bloß, daß dieſe Konſtruktion bei der Drabtfeilfabrifation in 
der Preußifchen Rheinprovinz ſchon längſt gebräuchlich ift, wie bereits ©. 
291 dieſes Berichts angeführt wurde. 

Der Preisfag für dieſes Maſchinen⸗Modell war mit 150 Rthlm., ber 
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der Mafchine feld mit 500 bis 1000 Rthlrn. angegeben, je nad) ben 
Anforderungen, welche man an dieſelbe flellt. 


d. Quetfhwalzwerk für Gelfaamen. In größeren Olmühlen bebient 
man fich befanntlich zum Zerquetichen des Saanıend eined Apparat, beſte⸗ 
hend aus zwei Walzen, von benen bie eine ſich mit größerer Geſchwindigkeit 
dreht, ald die andere. Ein derartiger Apparat war unter 

Nr. 2046, von den Bellgern der Wilhelmshütte im Kreife Sprottau, 
3. Baller und Eomp., melde fhon an mehreren Stellen dieſes Berichts 
lobende Erwähnung fanden, zur Ausftellung geliefert. 

Diefer Apparat batte zwei glatt abgebrehte eiferne Walzen von 6 Zoll 
Durchmeſſer, 18 Zol Länge Die Lager der 12" flarken Zapfen waren 
nach horizontaler Richtung verfchiebbar, fo daß die Walzen beliebig meit 
oder nahe geftellt werden Eonnten. Die eine Walze wird durch einen Nie 
men in Bewegung gefegt, und theilt diefe durch zwei Getriebe von refp. 16 
und 13 Zähnen und 14” Theilung der anderen Walze mit. 

Die Ausführung muß als tüchtig und gut, und ber dafür angeſetzte 
Preis von 474 Rthlrn. ala billig bezeichnet werben. 

e. Bohr- Slarkir- Mafdhine, ausgeftellt unter 

Nr. 2404, von Friedr. Stavelmann in Suhl. Die Rohr: Marfir- 
Mafchine bat den Zwed, die Gewehrläufe gleichzeitig an ſechs Stellen mit 
ringsum ausgearbeiteten Vertiefungen zu verfeben, die beim darauf folgen« 
den Abfchleifen dem Schleifer zur Norm dienen, um für jeben Querſchnitt 
dem Gemwehrlauf eine, ringsum gleiche, Eifenftärfe zu geben. Der zu mar- 
firende Lauf wirb Horizontal zwiſchen Doden eingefpannt, und durch eine 
Kurbel oder eine Riemſcheibe in Umdrehung gefebt. Das Ausarbeiten einer 
jeden Vertiefung gefchieht durch zwei, mit einem Feilenhieb verfehene, con- 
cave Stahlbaden, von denen die eine von oben, die andere von unten durch 
Federn gegen den Lauf gepreßt wird. Die Querſtücke, worin die Baden 
befeſtigt find, werden durch angebrachte Schrauben fo geftellt, daß je zwei 
zufammen gehörige Baden fi nur Bid zu dem beabſichtigten äußern Durch⸗ 
mefler des Laufs einander nähern können, und ihre Wirkung hört mithin 
auf, wenn diefe Gränze erreicht if. Beim Einfpannen und Herausnehmen 
bed Gewehrlaufes werden fümmtliche Baden gleichzeitig durch eine einfache 
Hebelvorrichtung gelüftet. 

Wenngleih nun die in Rede fiehenne Mafchine nicht gerade etwas 
Neues darbietet, fo verdient fie doch Beachtung, und dürfte namentlich da, 
wo die Gemwehrläufe nicht abgedreht, fondern nur gefchliffen werben, von 
Nutzen fein. Liber die Leiftungen der bereits im Großen ausgeführten Mare 
firmafhine hat die Königliche Gewehr⸗Reviſions⸗Commiſſion in Suhl be 
ſcheinigt, daß dieſe Mafchine dem beabfichtigten Zweck vollfommen entſpricht. 


f. Schreibmaſchine für Blinde. Diefer unter 
Nr. 1553 vom Buchdruckerei⸗Geſchäftsführer Chriftian Müller zu 
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Dresden eingefannte Apparat gehörte zu ven intereffanteften Gegenſtänden 
der Austellung. Leider war derſelbe verflegelt, und deshalb über feine 
innere Konftruftion fein Urtheil möglih; wir müflen uns daher auf das 
vom Außfteller beigegebene Programm befchränfen, worin er fagt: daß er 
als Erfinder dieſer Mafchine glaube, in verfelben den Blinden ein willkom⸗ 
mened Mittel darzubieten, um ohne fremde Hülfe eine Schrift bervorbringen 
zu können, welche bei einiger Übung duch das Gefühl erkennbar, mithin 
auch für Nichtfehende lesbar fei. Zugleich eigne fich dieſe Schreibmethone 
zur Correſpondenz an Blinde, um dabei, was bei vertraulichen Mittheilun« 
gen von nicht geringer Wichtigkeit fei, die Nothwendigfeit zu umgehen, daß der 
Empfänger des Briefes fich denfelben durch eine dritte Perſon vorlefen Laffe. 

Über den Gebrauch der Mafchine giebt das gedachte Programm dann 
noch folgende Auskunft: Durch Nieverprüden einer Tafte wird der auf ber. 
felben bezeichnete Buchflabe in dem Papierbogen, welcher auf dem oben 
fihtbaren Meſſingrähmchen befeftigt ift, mit erhabener, geftochener Schrift 
ausgeprägt und zugleich das Papier um die Breite eines Buchflabend fort- 
gerüdt. Die Taften find jo eingerichtet, daß jede Hand, ohne von ber 
Stelle gerüdt zu werben, 15 Buchſtaben oder Zeichen beherrfcht, und zwar 
die rechte Hand, an welcher wieder die Kräftigften Finger den am meiften vors 
kommenden Schriftzeichen entiprechen. Auf ein Blatt in Quartformat können 
24 Zeilen zu 23 Buchſtaben gefchrieben werben. Wenn eine Zeile bald zu 
Enbe ift, fo zeigt das Geräufch einer, im Innern losfpringenden, Fever dies 
an, und veranlaßt dadurch ven Schreiber, daß er bei der nächften Silbe abbreche. 

Für alle diejenigen, welche fih für die Mafchine näher intereſſiren, ift 
Ausfteller zu weiteren Mittheilungen gern bereit. 


Z. Verſchiedene mechanifhe Vorrichtungen. Mehreres hicher gehörige war 

unter Nr. 134 von dem Mafchinenbauer Kohler in Berlin ausgeftellt: 

Ein Krahn mit Schraube, Bügel und Metallmutter, beftimmt zum Auf- 
heben Eleiner Müplfteinläufer bis zu A Fuß Länge. Der Bügel befand, 
wie gewöhnlich, aus zwei Theilen, und war daher für Steine von vers 
ſchiedener Größe zu benugen. Der Krahn war tüchtig und gut gearbeitet, 
und der fehr billige Preis von 30 Rthlrn. macht auch den unbemittelten 
Müllern die Anſchaffung dieſes nüglichen Werkzeuges möglich. 

Berner eine Winde für Großböttcher zum Faßbinden, Preis 6 Rthlr., 
und ein fogenannter Pfortenbohrer (Pfortenreißer), ebenfalls für Böttcher, 
um In ben vorderen Boden großer Lagerfäffer die Pforte einzufchneivden, zu 
gleichem Preiſe wie die Winde. Beide zulegt genannten Werkzeuge Tiefert 
Ausfteler ſchon feit einer Reihe von Jahren in befonderer Güte, daher 
diefelben in die meiften DBöttcher-Werkflätten Eingang gefunden haben. 
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An Aderwerkzeugen und landwirthſchaftlichen Geräthen, welche zunächſt 
von anderen Gewerbetreibenven, als Schmieden, Stellmadern ꝛc. angefertigt 
und theilmeife fogar — wenn auch nicht immer mit genauer Kenntniß bes 
Bedürfniſſes — erfunden werben, war auf der Ausftellung ein reichlicherer 
Vorrath vorhanden, unter welchem fich vieles hoͤchſt Brauchbare und Zwed- 
mäßige befand. Beſonders feit dem fo eminent wirkfamen Auftreten von 
Thaer, Schwerz, Fellenberg und Anderen iſt eine große Anzahl 
landwirthfchaftlicher Werkzeuge theild in Deutfchland erfunden, theild vom 
Auslande eingeführt worden. Indeſſen würden alle diefe nützlichen Erfin⸗ 
dungen nur ſehr langſam Eingang und Verbreitung gefunden haben, wenn 
fich nicht beſondere Anſtalten für dieſen Zweig der Induſtrie erhoben hätten; 
jedoch iſt dieſer Fabrikzweig immer noch nicht gehörig entwickelt und auss 
gedehnt, da weder eine hinreichende Anzahl von Fabriken in gehöriger Ver⸗ 
theilung vorhanden, noch auch hinreichendes Kapital in denſelben angelegt 
if. Um fo angenehmer iſt es, den zur Ausſtellung gekommenen Erzeug⸗ 
niffen der bereitö beftebenden Fabriken im Allgemeinen das Zeugniß der 
Güte und Preiswürdigkeit geben, und bemerken zu können, daß die Mittel, 
mit derfelben Kraft größere Zwecke in der Wirtbfchaft erreichen und bie Ar 
beiten vollfommener ausführen zu können, ſich gehoben baben. 

Am reichhaltigften war die Ausftelung befchidt mit 


I. Gäckſelſchneidemaſchinen, 


von denen wir eilf Exemplare von folgenden acht Babrifanten zugefchidt 
erhielten. 

Nr. 130, A. F. Neukrantz, Mafchinenbauer zu Berlin, eine Hädfel- 
maschine, deren Preis zu 62 Rthlrn. angegeben war. Die nähere Beſchrei⸗ 
bung diefer Mafchine Hat der Außftellere In dem von ihm herausgegebenen 
Berliner Gewerbeblatt mitgetheilt. 

‚ Nr. 458, vom Mafchinenbauer Joh. Friedr. Hartmann zu Berlin 
ſahen mir eine brav gearbeitete Häckſelmaſchine mit vier Meffern aus Guß—⸗ 
ſtahl zum Preiſe von 60 Rthlen. 

Nr. 606, der Schloffermeifter U. Grabig zu Luckau (Niederlaufig) 
hatte eine Hädfelmafchine zu dem äußerſt billigen Preife von 25 Rihlrn. 
ausgeſtellt. Ausſteller rühmt von dieſer Mafchine, daß vermittelt derfelben 
ein Mann per Stunde 15 Bund Stroh von 18 bi8 20 Pfo. bequem 
ſchneiden Eönne. 

Ne. 995, Theod. Labahn, Mafchinenbauer zu Greifswald im Weg. 
Bez. Stralfund, Hatte außer mehreren andern, weiterhin zu befprechenben, 
Maſchinen und Geräthen auch eine große Hädfelmafchine mit Schmungrad 
eingefandt. 
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Diefelbe war nach Art der zuerſt von Dr. Alban Eonftruirten Ma« 
ſchinen gebaut, wie fie in den nörblichen Provinzen des Preußiſchen Staates 
fat allgemein im Gebrauche find. Sie unterfcheivet fi) von der fogenann- 
ten Schlefifchen, dem Prinzipe nach, durch die bewegliche Preffe, der Ausfüh- 
zung nad) durch größere Stärke und geringere Anwendung von Gußeiſen. 
Die Leiftung der fraglichen Mafchine fol angeblih 120 Sceffel 2 Zoll 
langen Hädfeld per Stunde betragen, wenn zmei Pferde zum Betriebe anges 
wendet werben. Preis 85 Rthlr. 

Nr. 1585, Joh. Chriſt. Gottl. Behrifch, Schmiebemeifter zu Ra- 
beburg bei Dresden: zwei verfchiedene Hädfelmafchinen, nehmlich eine ſoge⸗ 
nannte Druck⸗Häckſelmaſchine zum Preife von 50 Rthlrn., und eine Schwung⸗ 
rad⸗Maſchine zu 100 Rihlrn. 

Beide Mafchinen find mehrfachen Prüfungen unterworfen worden, deren 
Refultate den Sachkenner wohl befriedigen konnten, ſowohl in Bezug auf 
die Menge als auf die Güte des Häckſels. Namentlich müffen mir die ein- 
fache Vorrichtung, um das Hädfel nad Erfordern bald länger, bald Fürzer 
zu fchneiden, fo wie das regelmäßige Vorfchieben des Strohes gegen die 
Klingen, Iobend hervorheben. 

Nr. 2046, I. Baller und Comp. zu Wilhelmshütte in Eulau bei 
Sprottau hatten drei verfchienene Häckſelmaſchinen zur Ausftellung geliefert, 
die ſich durch tüchtige Bearbeitung und Preiswürbigfeit auszeichneten. Darun« 
ter befand fih nehmlich: eine vierſchneidige Häckſelmaſchine mit Stellvorrich⸗ 
tung für grobes, mittlered und feines Häckſel; Preis 47 Rthlr. eine zwei⸗ 
ſchneidige Mafchine mit gleicher Vorrichtung zum Preife von 50 Rthlrn. 
und eine ebenfalld zweiſchneidige Mafchine, ganz aus Eifen konſtruirt, zu 
35 Rthlrn. Außerdem war noch ein eiferner Pflug — ein fogenannter 
Schottifcher Shwingpflug — zu dem billigen Preife von 224 Rthlen. 
eingefandt, den wir bier gleich mit ermähnen wollen. 

Nr. 2081, von dem Mafchinenbauer Joh. von Netrebski in Pofen 
fahen wir eine ganz aus Eiſen Eonftruirte Hädfelmafchine zum Preife von 
454 Rthlrn. Dieſelbe zeigte eine durchaus lobenswerthe Ausführung, welche 
dem genannten Preife vollfommen entſprach. 

Nr. 2464, 3. ©. Plagemann, Mafchinenbauer in Groß- Wilgad 
bei Bromberg, eine Hädfelmafchine, durch Menfchenkraft zu bewegen. Gut 
gearbeitet und für 60 Rthlr. preißwürbig. s 

Im Allgemeinen müflen wir noch die Bemerkung Hinzufügen, daß 
fämmtliche vorgenannte Mafchinen eine gute, dem Zweck entiprechende Aus⸗ 
führung zeigten, und wenn fie auch rüdfichtlih der Anordnung theilmeife 
nach mehr oder minder verfchievenen Prinzipien konſtruirt waren, fo Tießen 
fie doch nach Maaßgabe der zu ihrem Betrieb in Anwendung kommenden 
Kräfte eine allen Anforderungen ber Praxis entiprechende Brauchbarkelt 
erwarten. 
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I. Verſchiedene Mafhinen und Adergeräthe. 


Außer den Häckſelmaſchinen fahen mir noch eine große Menge anderer, 
der landwirthſchaftlichen Induftrie angehöriger Mafchinen und Geräthe, deren 
Einſender wir nad) der Reihe der Katalognummern bier folgen lafſen. 

Nr. 143, Carl Hauſchild, Schloſſer und Mafchinenbauer in Berlin, 
batte eine fehr fauber gearbeitete und zweckmäßig Eonftruirte Hafer-Schroot- 
mühle zum Preife von 45 Rthlrn. audgeftellt. 

Herr Haufhild, einer der audgezeichnetfien Schloffermeifter Berlins, 
bat fich zugleich als ein eben fo tüchtiger Mechaniker hervorgethan, und iſt 
als folcher an verfchiedenen Stellen dieſes Berichts rühmlichft erwähnt wor⸗ 
den. Seine Leiſtungen im Bade der Mechanik finden in Berlin, wie außer 
bald die allgemeinfte Anerkennung, und bie aus feiner Werfftatt hervor. 
gehenven ſonſtigen Metallarbeiten, wie namentlich eiferne Gelbkiften, Doku⸗ 
mentenfpinden, fo wie die früher ermähnten eifernen Zuderbutformen, find 
der trefflichen Ausführung und der angemefjenen Preife wegen fo gefucht, 
daß er die ſtets zunehmenden Beftellungen kaum befriedigen Fann. 

Es verdient dies um fo mehr alle Anerkennung, als Herr Hauſchild 
biefes blühende Geſchäft nur der eigenen Tüchtigfeit und dem ehrenden Zu- 
trauen feiner Mitbürger zu verdanken bat. Bon feinem verftorbenen Vater, 
einem zwar geachteten, aber nur mit befchränften Mitteln arbeitenden Schlofs 
fermeifter, überfam der in Rebe befindliche Ausfteller eine beſcheidene Schloffer- 
werkſtatt, in welcher verfelbe des Vaters Gefchäft einftweilen fortſetzte, fle 
aber fehr bald nad) Maaßgabe des zunehmenden Bedürfniſſes zu vergrößern 
genötbigt war. Gegenwärtig in einem neuen, geräumigeren Lofal einge 
richtet und mit den zweckmäßigſten mechaniſchen Hülfsmitteln verfehen, bes 
fchäftigt die Hauſchild'ſche Werkftatt durchſchnittlich zwiſchen SO und 90 
Arbeiter (morunter faft die Hälfte Schloffer) und erfreut fi) des beten Rufes. 

Nr. 267, vom Hof⸗Mechanikus I. Amuel, Beflter eines Magazins 
Iandwirthichaftlicher Geräthe zu Berlin, fahen wir einen Nutt’fhen Bie 
nenftod zum Preiſe von 7 Rthlrn., zwei Modelle von einer Buttermajchine 
und einer Heutvaage, dad Stud zu 10 Rthlrn., eine große Kartoffel-Schneibe 
mafchine ohne SPreidangabe und zwei Manfftäbe in Form von Spazierflöden, 
um Pferde zu meſſen. 

Nr. 606, von dem Schloffermeifter Grabitz zu Ludan war außer der 
fhon befprochenen Häckſelmaſchine noch ein Forftkulturpflug eingefandt, ver 
für den angefegten Preis von 20 Rthlrn. fehr bald einen Käufer fand. 

Diefer, angeblich vom Einfender erfundene, Pflug hatte ven Zweck einen 
mit Wurzeln durchzogenen Boden zu bearbeiten, ohne daß man zu baden 
oder zu graben brauchte. Bei den vorkommenden Wurzeln oder Steinen legen 
ſich Kolter und Schaar zurüd, fo daß fie üßer jene Hinberniffe fortgehen, 
ohne davon zerbrochen zu werben. 

Nr. 713. Der Mechaniker K. Wilh. Trothe zu Galle Hatte eine 
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Hamburger Getreivemange mit Trichter zum Preife von 4 Rthlr. 25 Ser. 
und ein Pulverhorn mit Neufiiberbefchlag zu 4 Rthlrn. eingefanbt. 

Was die Getreidewaage betrifft, mittelft welcher durd; Abwägung eines 
beftimmten Volumens Getreide das Gewicht eined ganzen Scheffeld gefunden 
werben fol, jo koͤnnen wir nach amtlichen Mittheilungen nur anführen, daß 
biefelbe unter den Landwirthen und Getreivehänplern des Saalthaled fehr 
verbreitet fein fol. Die Zuverläffigkeit folcher Gemwichtsermittelungen müſſen 
wir aber auf ſich beruhen Iaffen. 

Nr. 745, Earl Aug. Pefhed, Schmienemeifter zu Subenburg bei 
Magdeburg: ein Untergrundpflug zum Preiſe von 9 Rıblrn. und eine eiferne 
Pferdedrillhacke zu 13 Rthlrn. Beide Werkzeuge waren gut gearbeitet und 
ſowohl durch Einfachheit wie befondere Brauchbarkeit empfehlenswerth. 

Ausfteler Hat von diefen Gerätben, die in der Magdeburger Gegend 
eine große Verbreitung gefunden haben follen, bereits eine beveutende Anzahl 
gefertigt, und doch ift noch immer Nachfrage vorhanden. 

Nr. 992, von der Direktion der Ackergeräthe⸗Fabrik des Dr. Sprengel 
und Eomp. zu Regenwalde im Reg. Bez. Stettin war eine große Anzahl 
ihrer Erzeugniffe zur Ausftellung eingefandt, von denen wir folgenve ber- 
vorheben: 

Eine verbeſſerte Alban'ſche Säemaſchine zum Breitſäen von Getreide 
und Hülſenfrüchten zum Preiſe von 55 Rthlrn.; eine nach Engliſchem Vor⸗ 
bilde konſtruirte Maſchine zum Breitſäen von Klee⸗ Rapps⸗ und Gras—⸗ 
ſaamen, Preis 20 Rthlr.; ein Flanderiſcher, von Schwerz verbeſſerter 
Pflug zu 12 Rthlrn.; ein Engliſcher Schwingpflug nach Bailey zu 
15 Rthlrn.; ein Sprengel'ſcher Raſenſchälpflug zum flachen Abſchälen der 
Narbe beim Wieſenbau, zu 16 Rthlen; ein Spreng el'ſcher Untergrund⸗ 
plug zum Auflodern des Untergrundes auf 18 Zoll Tiefe, ohne Heraufbrin« 
gung deffelben, Preis 19 Rihlr; ein Waflerfurchenpflug mit zwei vereftllbaren 
Streiäbrettern und Streihhaden, zu 16 Rthlrn.; ein Pommerfcher Eleiner 
Schwingpflug zu 8 Rthlrn.; ein Thär'ſcher Häufepflug zum Behäufen ver 
Kartoffeln, zu 74 Ntblen.; ein dergleichen, nah Sänger, zu 4 Rthlen,; 
ein fechözehnfchaariger Krümmer (Geier ober Schaaregge) zur Unterbringung 
der Saat und zur Bearbeitung der Brache, Preis 25 Rihlr.; eine Furchen⸗ 
egge oder Igel zum Bearbeiten der Zwifchenräume bei Heckfrüchten, Preis 
10 Rthlr.; ein Wiefenriger zum Aufrigen der Narbe, Zerfchneiven von fri⸗ 
fhem wilden Neulande ıc., Preis 20 Rthle.; ferner Wiefenmeffer, Wiefen- 
hacken, Wiejenbeile, bezüglich zu 14, 14 und 2 Rthlrn. das Stüd, fo wie 
eine verbefierte Schnafmollfcheere zu 1 Rihlr. 

Ale diefe Gegenſtände waren Eurrente Artikel, tüchtig und haltbar an⸗ 
gefertigt, dabei recht preismürbig; ihre Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit 
Bat ſich durch vielfache Anwendung in beflimmten Fällen bewährt, fo daß 
in diefer Beziehung kein Zweifel obwalten Tonnte. 

Naͤchſtdem war von berfelben Fabrik noch eine Auswahl von 25 Modellen 
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verſchiedener Adergeräthe und Werkzeuge mit eingefanbt, welche ſämmtlich 
eine genaue und jaubere Ausführung zeigten und für angemeffene Preiſe 
kaͤuflich waren. 

Ne. 995. Der Maſchinenbauer Theod. Labahn zu Greifswald 
batte außer ber ſchon erwähnten Häckſelmaſchine noch folgende Adergerärhe 
ausgeftellt: 

Ein fiebenfhaariger Crflirpator zu 22 Rtihlrn. und ein Edhottifcher 
Schwingpflug zu 24 Rthlrn. beide aus England eingeführt. Eine große 
transportable Drefhmafchine, nach Ranfome, mit dazu gehörigem Pferbe- 
gövel, zum Preife von 360 Rihlm. Mehrere Mafchinen von berfelben 
Konftruftion find feit einiger Zeit an verfchiedenen Drten im Gange und 
haben den Erwartungen entiproden; auch das außgeftellte Exemplar ift meh⸗ 
tere Male verſucht worden, wobei fih ebenfalls gezeigt Bat, daß fie zum 
praktiſchen Gebrauch wohl zu empfehlen if. Berner eine große Säemafdine, 
nah Alban’s Erfindung, nebſt Deichfel und zwei Rädern, zu allen Ge 
treidearten und Sämereien, Preis 60 Rthlr.; eine dergleichen nad) der Er» 
findung des Ausftellers, zu 38 Rthlen.; eine Eleine Kleefaamen-Säiemafchine 
für den Gandgebrauch, zu 19 Rıhlrn.; eine Kartoffeln» und Rüben⸗Schneide⸗ 
mafchine, vom Ausfteller einem Gnglifhen Muſter nachgebaut, Preis 
386 Rthlr. 

Sämmtliche Mafchinen und Geräthe zeigten eine zweckmäßige Konftruf- 
tion, eine tüchtige, für den praftifchen Gebrauch geeignete Ausführung und 
auch die Preisfäge entiprachen allen billigen Anforverungen. Der fih be 
bende Ruf des Einſenders erfcheint demnach als volltommen gerechtfertigt. 

Nr. 1613, C. F. Müller, Mafhinenbauer zu Nieverfchöna bet Frei⸗ 
berg im Königreich Sachſen, hatte eine zweckmäßig Eonflruirte und tüchtig 
gearbeitete Wurfmafchine mit den dazu gehörigen Sieben zum Reinigen bei 
Getreides eingefandt. Diefelbe fand für ven angeſetzten Breis von 28 Rthlre. 
bald einen Käufer. 

Nr. 1665, H. G. Trumpff, Kaufmann und Blankſchmiede⸗Befitzer zu 
Blankenburg am Harz: eine patentirte Rüben» und Kartoffel-Schneidema- 
fhine, zum Preife von 10 Rthlrn.; eine Getreide⸗Reinigungsmaſchine zu 
16 Rthlrn., und eine Handſchrootmühle nebft allem Zubehör, zu 36 Rthlrn. 

Alle drei Gegenflände waren einfach, aber zweckmäßig Tonflruirt, und 
die Ausführung entſprach allen Anforderungen. 

Bei der zulegt genannten Mühle Tiegt ver obere Stein feft, während 
der untere als Käufer dient, und in ber Minute 400 Umläufe madt, wenn 
die Kurbel durch zwei Arbeiter mit angemeflener Geſchwindigkeit gedreht 
wird. Es fol dann, nad Angabe des Ausftellers, in der Stunde ein 
Scheffel Schroot gemahlen werden. 

Ausfteller erhielt vom Braunfchweigifchen Gewerbe⸗Verein im Sabre 1841 
bie brongene Medaille ald Anerkennung für feine inpuftriele Betriebſamkeit. 

Nr. 2035, 3. &. Bennighauß, Eifen- und Blechhütten-Beflger in 
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Thale bei Quedlinburg, hatte zwei eiferne Pflüge eingefandt, die nebſt an⸗ 
deren Gegenflänven fchon früher Erwähnung gefunden haben. 

Nr. 2232, Theophil Weiffe, Beflger einer mechanischen Werkflatt 
für Iandwirtbfchaftliche Geräthe zu Dresven, Hatte eilf verfchievene Modelle 
und einen Kraftmeffer in natürlicher Größe von 1200 Pfo., Iegteren im 
Preife von 25 Rthlrn., eingefandt. 

Unter den Modellen befanden fi: eine Gaumafchine zu 75 Rthlrn., eine 
Dreſchmaſchine zu 30 Rthlrn. eine Gaſſenkehrmaſchine zu 20 Rthlrn., eine 
Kloßmaſchine zu 5 Rthlrn., ein Englifcher und ein Böhmifcher Pflug zu 8 
und 3 Rthlen., ein Erflirpator zu 5 Rthlrn., ein fich felbft reinigender 
Gultivator zu 6 Rthlen., eine Kartoffelhade zu 4 Rthlrn. ferner eine Dreb- 
mangel zu 15 Rthlrn. und eine Steinbohr-Mafchine zu 60 Rthlrn. 

Ale dieſe Modelle waren recht gut gearbeitet, und erwedten ein günſti⸗ 
ges Urtheil über die Werkftatt des Ausftellers. 

Nr. 2804. Der Mechaniker Gottl. Hilar. Heyner zu Altenburg 
in Zhüringen hatte ein gut konſtruirtes Modell von einer Erntemaſchine 
eingefandt, deſſen Preis zu 15 Rthlr. 26 Sgr. angegeben war. 

Nah Mittheilung der Herzoglich Altenburgifchen Landes⸗Regierung er⸗ 
hielt Ausfteller im Jahre 1827 die filberne Verdienſtmedaille des — 
Kunſt⸗ und Handwerker⸗Vereins. 

Nr. 3061, vom Gutsbeſitzer Hermann Braune zu Gabmersleben im 
Reg.» Bez. Magdeburg war ein eiferner Pflug mit Hinter- und Vorderkarre, 
nebft einer am Pfluge befeftigten eifernen Egge eingefandt. 

Nach Angabe des Ausftellers findet diefer Pflug Anwendung in einem 
nit zu firengen Lehm⸗ oder Ichmigen Sandboden, und zwar um ziemlich 
tief zu pflügen, wie es zu den Hadfrüchten gebräudlich if. Iſt der Feuch⸗ 
tigfeitögrad des Bodens angemeflen, fo reicht ein Pferd zum Ziehen des 
Pfluges und der daran hängenden Egge bequem aus. Beide Gegenſtände 
waren nach Vorſchrift und unter Aufficht des Einfenderd auf dem Ben⸗ 
nighaus'ſchen Eiſenhüttenwerk zu Thale fehr gut ausgeführt. Der Preis 
war zu 283 Rthlrn. notirt. | 
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Betriebömittel für Eifenbahnen. 


J. Dampfwagen. 


Der Bau der Dampfivagen flammt bei und zwar nur erft aus jüngfter 
Seit, Hat aber bereit3 durch die achtungswerthe Beharrlichkeit der bezüglichen 
Unternehmer auf eine Weile Pla gegriffen, die zu den erfreulichfien Hoff⸗ 
nungen für die Zukunft beredhtiget. Hervorgerufen durch großartige Eifen- 
bahnsUinternehmungen, welche felbft noch als junge Inftitute daſtehen, hatte 
der inländtfche Lokomotiven⸗Bau bei feinem erften Auftreten eine gefährliche 
Goncurrenz mit dem Auslande zu beftehen, welches, begünftigt durch bie 
bebeutenpften mechanifchen und pekuniären Hülfämittel, jo wie namentlich 
dur die reichhaltigfte Auswahl aller bendthigten Materialien zu verhält 
nipmäßig viel bilfigeren Preiſen, als fie unferen Mafchinenbau-Anftalten zu 
Gebote flanden, außerdem noch eine längere Erfahrung und in Folge deren 
eine, wenn auch nicht immer begründete, günftige Meinung voraus hatte. 

Bis zum Jahre 1840 waren auf den Deutfchen Eifenbahnen, wenige 
pereinzelte Ausnahmen abgerechnet, nur ausländifche, namentlich Englifche 
und Amerikantfche Lokomotiven anzutreffen, welche theils ihrer wirklich vor 
trefflichen Reiftungen wegen, theil8 aber aus andern Gründen von Denen, bie 
zu ihrer Anfchaffung gerathen Hatten, nicht felten grundfäglich bevorzugt 
und gepriefen wurben. 

Zu diefen, den einheimifhen MafchinenbausAnftalten entgegenftehenden, 
Schwierigkeiten koͤmmt noch das ziemlich allgemein verbreitet geweſene und 
ſelbſt jeßt noch nicht aufgegebene Vorurtheil, daß nehmlih Dampfmaſchinen 
überhaupt, fofern es fih um billige Preife und zweckmäßige Konftruftion 
handle, nur aus England mit Vortheil bezogen werben koͤnnten. 

Unter folden Umſtänden mußte dad Unternehmen, ven Bau der Loko⸗ 
motiven bei und einheimifch zu machen, allerdings als ein fehr gemagtes 
erfcheinen, und in der That gehörte ein nicht gemöhnliher Muth im Ver⸗ 
eine mit bebarrlicher Ausdauer dazu, um dieſen ungleihen Kampf mit der 
mächtigen Konkurrenz des fo vielfach begünftigten Auslandes einzugehen, 
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und dabei nicht zu unterliegen. Um aber flegreih aus vemfelben hervor⸗ 
geben zu koͤnnen, bedurfte es mehr; dazu bedurfte e8 vor Allem jener pa⸗ 
triotifchen Gefinnung, welche mehrere Deutiche Eiſenbahn⸗Geſellſchaften auf 
ehrenhafte Weile an ven Tag gelegt Haben, indem fie zuerft mit Hintenan⸗ 
feßung der beſtehenden Vorurtheile ver vaterländifchen Gemerbthätigfeit die - 
Sand reichten, und ihr durch angemefjene Beftellungen Gelegenheit gaben, 
ihre Befähigung zum Lofomotivenbau, fo wie zur Herſtellung der Betriebs⸗ 
mittel und fonfligen Erforverniffe des Eifenbahnweiend, nachzumeifen. 

Daß ein folches Zutrauen nicht unbegründet war, daß vielmehr die Deut- 
ſchen EifenbahnsGefellichaften Hinfichtlich ver Beſchaffung ihrer Betriebsmittel 
vom Auslande unabhängig fein Eönnen, ſobald fie es nur ernftlich wollen, 
bewiefen unter Andern die Leiflungen der Mafchinenbau« Anftalten von 
Regnier und Poncelet zu Aachen und Lüttih, von Dobbs und 
Pönsgenin Aachen, von Jacobi, Haniel und Huyffen zu Sterferath ei 
Oberhauſen und nicht minder die der Magveburg- Hamburger DampfsSchiff- 
fahrts⸗ Gefellfchaft angebörige Mafchinenbau-Anftalt zu Buckau. — Bor 
Allen bat aber Auguft Borfig in Berlin das ihm zuerſt von der Direk- 
tion der BerlinAnhaltifchen Eifenbahn gefchenkte, beide Theile gleich fehr 
ehrende, Zutrauen auf eine glänzende Weife gerechtfertigt. Aus feinen Werk- 
ftätten find binnen menigen Iahren eine Folge von Lokomotiven hervorge⸗ 
gangen, deren jede die nächſtvorhergehende durch new angebrachte Verbeſſe⸗ 
rungen übertraf und fomit ein unaudgefegtes Streben kund gab, den Loko⸗ 
motivenbau bis zu demjenigen Grave der Vollkommenheit zu erheben, ben 
die von ihn zur Ausſtellung gegebene Mafchine auf eine fo erfreuliche Weife 
wahrnehmen ließ. - 

Die Eifengießerei und Mafchinenbau-Anftalt des Herrn Borfig wurde 
im Iahre 1837 von dem Beſitzer verfelben gegründet und iſt ſeitdem nad 
Maaßgabe des zunehmenden Bebürfnifies fo vergrößert worven, daß fie jetzt, 
ſowohl in Hinficht ver Ausdehnung, ald der Zweckmäßigkeit ihrer Anlage, 
faum ihres Gleichen haben bürfte. 

Im erftien Jahre der Begründung nahm die bebaute Grundfläche nicht 
mehr als 12,000 DFuß ein, auf welcher etwa 50 Menfchen beichäftigt was 
ren, während in viefem Augenblid an 120,000 [_J&uß theils mit einftödigen, 
theils mit zweiftödigen Gebäuden bedeckt find, in welchen 1100 Menfchen 
unter Beihülfe von drei Dampfmafchinen von zufammen 30 Pferdekraft eine 
Iohnende Beichäftigung finden. Mit Rückſicht hierauf ift e8 erfreulich wahr⸗ 
zunehmen, wie diefe ausgedehnten, nach einander entflandenen Baulichkeiten 
in einem folchen organifchen Zufammenhange ftehen, als wären fie ſämmtlich 
in einer und dberfelben Bau⸗Campagne aufgeführt worden, und man kann 
der Umſicht des Begründers, melcher gleich beim erften Entwurfe an eine 
planmäßige und zugleich zwedentfprechende Vergrößerung gebacht Hat, feine 
aufrichtige Anerkennung nicht verjagen. 

Dabei ift die Anſtalt im Beflg der trefflichften Werkzeuge und Hülfs⸗ 
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mafchinen, die in einer folchen Auswahl vorhanden find, wie man fie fo 
feicht nicht im einem zweiten Werke biefer Art beifanmen findet. Dem ent 
fprechend find aber auch die Keiftungen dieſes großartigen Etabliſſements, 
welches daraus genugfam erhellet, daß während der neun Jahre feines Bee 
ſtehens, außer einer beträchtlichen Anzahl von Mafchinen zu verfchiedenen 
gewerblichen Zwecken, worunter eine hydrauliſche Preſſe von 1 Million 
Pfund Drud, allein 65 größere und Kleinere Dampfmafchinen und 90 Lo⸗ 
fomotiven daraus hervorgegangen find. 

Unter den erftermähnten Xeiftungen find als die bemerfenswertheften ber 
vorzubeben: der Bau der großen DampfrSchneidemühle am Lieper See bei 
NeuftadtsEberömalve, den Herren Kupfer und Pattri gehörig; demnächſt 
aber der Bau ver IOpfervigen Dampfmafchine nebft Pumpenmwerf für vie 
Fontainen- Anlage zu Sansſouci — nah ven Angaben des Fabriken⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Rathes Brix — beides Werfe, welche genugfam bartbun, was va- 
terlaͤndiſcher Gemerbfleiß und Kunftfertigfeit zu Ieiften vermag‘, wenn ihm 
nur Zutrauen gefchenkt und Gelegenheit zur Thätigkeit gegeben wird. 

Die erfte Kofomotive wurde im Jahre 1841 gebaut und auf der Berlins 
Anhaltifchen Eifenbahn in Betrieb geſetzt; vie letzte für dieſe Bahn fertig 
gewordene Mafchine, welche unter dem Namen Beuth die allgemeine Deutſche 
Gewerbe⸗Ausſtellung zierte, war die 26fte. 

Die oben erwähnten, in einem Zeitraume von fünf Jahren erbauten, 
90 Lokomotiven mit Tendern befinden fich theild im Beflg der Berlin⸗An⸗ 
haltiſchen, Berlin-Stettiner, Berlin⸗Hamburger, Berlin Potsvram- Magdeburger 
Eifenbabn-Befellfchaften, theild find fie in Betrieb auf der Oberſchlefiſchen, 
Magdeburg⸗Halberſtaͤdter, Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eifenbahn, jo wie auf 
der Göln- Mindener, Hunnöverfhen, Thüringifchen, Wilhelmsbahn und 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn. Bis zu Ende bes Jahres 1846 wird die 
Zahl ver gelieferten Lokomotiven auf 120 fleigen, und für die nädhften brei 
Jahre find, wie wir vernehmen, bereits 96 neue Mafchinen in Beftellung 
gegeben, ein Nefultat, welches für die Güte der Borfig’fchen Lokomoti⸗ 
ven das befte Zeugniß ablegt. 

Die unter Nr. 172 zur Ausftellung gegebene Lokomotive mit Tender 
war eine von den letzten drei Mafchinen, welche die Berlins Anbaltifche Eifen- 
bahn⸗Geſellſchaft hatte fertigen laffen, und daher Eigentbum der genannten 
Gefellichaft. Sie mar im Allgemeinen, wie alle Borfig’schen Mafchinen, mit 
auswärts liegenden Dampfeylindern, alfo ohne Krummachfe, erbaut, wogegen 
fie ſich rücfichtlich der Anorbnung der Räder mehr der englifchen Konftrufs 
tion anſchloß. Doch Hot die Mafchine eine Menge von Elgenthümlich⸗ 
feiten dar, die als eben fo viele, zum Theil ſehr mefentliche, Verbeſſerungen 
zu betrachten find. Lokomotive und Tender find fechsräprig und die Räder 
von beiden, bis auf die gußeifernen Naben, aus Schmieveeifen in einem 
Stück zufammengefhweißt. Die Treibräver haben 5 Fuß, die Laufräder 
34 Buß Durchmeſſer, ihre Neifen haben 5 Zoll Breite und find fämmtlich 
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mit Spurkränzen verfehen, was bei den Treibrädern ver Englifchen Mafchinen 
nicht der Ball zu fein pflegt. 

Der horizontal liegende Theil des Keſſel⸗ iſt auf eine eigenthümliche 
Weiſe fo konſtruirt, daß er bei der Auspehnung durch die Wärme feine 
Länge ändern kann, ohne nachtheilig auf fich felbft oder auf die mit ihm 
in Verbindung ſtehenden Theile einzuwirfen. Sein Tichter Durchmefler bes 
trägt 40 Zoll, und in feinem Innern enthält er 111 meſſingene Beuerröhe 
ten von 1% Zoll Durchmeſſer und 10 Fuß Länge. Der vordere Theil des 
Keſſels, welcher den aus gewalztem Kupfer verfertigten Feuerkaſten aufnimmt, 
bildet im horizontalen Querſchnitt ein Oval, und iſt oben, bis auf das 
Mannloch, kuppelfoͤrmig geſchloſſen. Dieſes Mannloch verſchließt ein meſ— 
fingener, mit zwei Sicherheits⸗Ventilen verſehener Aufſatz, in welchem das 
Dampfzuführungsrohr weit genug emporſteigt, um die reinen Dämpfe, befreit 
von den häufig mechanifch mit fortgeriffenen Waflertbeilchen, aufnehmen und 
nah den Cylindern führen zu fünnen. Mit Ausnahme des Rauchkaſtens 
ift der ganze Keffel mit Filzplatten belegt, vie an dem horizontalen Theile 
und der Kuppel mit Holz, an dem vorveren Theile aber mit Kupfer bekleidet 
find. Gewiß eine fehr lobenswerthe Anordnung, die zur Erfparung an 
Brennmaterial nicht wenig beitragen wird. 

Außer den oben erwähnten beiden Sicherheitd-Bentilen ift noch ein brit« 
te8 Ventil mit Federwage zur Beobachtung der Dampfipannung im Kefiel 
angebracht. Dafielbe hat nur einen geringen Durchmeſſer und feine Bela⸗ 
ftung ift fo normirt, daß es die Dämpfe früher als die beiden andern Ven⸗ 
tife, deren Belaftung mit der normalmäßigen Dampffpannung von 5 Atmo⸗ 
iphären über den äußern Xuftorud im Gleichgewicht. fleht, entweichen läßt. 
So lange viefem Eleineren Ventile unaudgefegt Dämpfe entfirömen, ift die 
erforderliche Spannung im Kefjel vorhanden, mogegen das Schließen des 
Ventils ein Zeichen iſt, daß nadhgefeuert werden muß. 

Die Dampfcylinder haben 13 Zoll lichten Durchmefler und einen Kolbenhub 
von 22 Zoll Länge. Jeder von ihnen tft mit zwei Hähnen verfehen, bie an 
ihren Enden (nad) unten gekehrt) eingefchraubt find und zum Ablaifen des 
Waſſers dienen, welches fich bein Steben der Lofomotive Durch die Kon⸗ 
denfation der Dämpfe gebildet hat. Diefe Hähne können vom Gtanborte 
des Mafchiniften aus, vermittelft eines «Hebeld und einer Bugftange, geöffnet 
und geichloffen werben. 

Außerdem find die Cylinder auf Exrpanflon eingerichtet, welche auf die 
befannte Weife durch zwei fich deckende Schieber bewirkt wird. Neu und 
eigenthümlich iſt dagegen die zugehörige Eteuerung, welche jo eingerichtet ift, 
daß nicht bloß ein Abfchliegen des Dampfes bei jeder beliebigen Kolbenftels 
lung, fondern auch eine Umkehrung der Bewegung, ohne die Kommunifation 
des Dampfes mit den Cylindern zu unterbrechen, durch ein und benfelben 
Hebel vom Standorte des Rofomotivführers aus hervorgebracht werben kann. Auf 
dieſe BE Anordnung Hat Borfig im Jahre 1844 ein Patent erhalten. 

35 
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Sehr beachtenswerth iſt die Art und Weile, wie bei dieſer Lokomotive 
das Wafler aus dem Tender nach ven beiden Speifepumpen geleitet, und von 
piefen dem Keffel zugeführt wird, Die Rohrverbindung der Pumpen mit 
dem Waſſerbehälter des Tenders ift nehmlidy bloß vermittelt Kugelgelente 
hergeftellt, wobei die Zuleitungsröhren Überfreug von ver rechten Seite des 
Tenders nach der linken Pumpe und von der linfen Seite des Tenders nach 
der rechten Pumpe führen. Durch dieſe zweckmäßige Anorbnung, bie ung 
bei andern Lokomotiven bis jet noch nicht vorgefommen iſt, bat der Aus⸗ 
fteller jene nachtheilige StopfbüchienBerbinpung, welche früher megen bed 
ſich Verlängernd und Verkürzens der Zuleitungsröhren in den Bahnkurven 
nöthig war, gänzlich entbehrlich gemacht. 

Nächſtdem haben aber auch die Speifepumpen eine veränverte Anorbnung 
erhalten, invem fie auf beiden Seiten neben den Stanborte des Lokomotiv⸗ 
führer8 auf dem Plateau Tiegen, mo fle mit einer Blechkapſel bebedt und 
gegen Beſchädigung gefchügt werden. Hierdurch ift nicht bloß der wefentliche 
Bortheil erreicht, daß der Mafchinift die Pumpen beffer überwachen und in 
Dronung halten kann, fondern fie find auch im Winter dem Gefrieren wes 
niger ald bei der gemöhnlichen Anoronung unterworfen. Außerdem wurde 
dadurch die Möglichkeit herbeigeführt, durch einfache Hebelüberſetzung die Bes 
wegung der Kurbelmarze von dem mit ihr verbundenen Lenkſtangenkopf aus 
permittelft einer bloßen Zugftange auf ven Pumpenkolben zu übertragen, und fo 
den Hub der leßteren auf den britten Theil des Dampffolbenhubes zu reduciren, 
während bei den gemöhnlichen Lokomotiven beide Kolbenhübe gleich find. 

Bekanntlich müflen die gewöhnlichen Lokomotiven; wenn fie auf ven 
Bahnhöfen zur Neferve fliehen, von Zeit zu Zeit hin und her gefahren wers 
den, um dadurch die Speifepumpen zum Erſatz des verdampften Waflers in 
Thätigfeit zu ſetzen, was aber mit mandherlei Unbequemlichkeiten uud Unfos 
fien verbunden if. Zur Vermeidung bverfelben ift auf den Mafchinen von 
Sharp, Roberts und Comp. eine Handpumpe angebracht, mittelft wel⸗ 
cher die Keſſelſpeiſung erfolgt, ohne die Mafchine felbft in Bewegung zu 
fegen. Borſig Hat zu demfelben Behuf links neben dem Vordertheil des 
Kefield eine Eleine, böchft einfach Eonftruirte Dampfpumpe angebracht, Die der 
Lofomotivführer durch bloßes Öffnen eines Hahnes in Thätigfeit, durch das 
Berfchliegen veflelben aber wieder in Ruhe febt. Derfelbe Tann ſich alio 
während der Zeit, daß die Mafchine ſich felbft den erforberlichen Waſſerbe⸗ 
darf herbei holt, anderweitig befchäftigen, was als eine wefentliche Verbeſſe⸗ 
sung erachtet werben muß. 

Es wurde vorhin gefagt, daß vom Stanvorte bed Lofomotivführers aus 
die Erpanfionsfteuerung und die vier Hähne zum Ablaffen des Fonbenfirten 
Dampfes aus den Cylindern bewegt werben Eönnen. Außerdem iſt von dem⸗ 
felben Orte aus noch bie verftellbare Öffnung des Ausblaferohrs, jo wie 
bie Klappe des Aſchenfalles zu bewegen. Beide Vorrichtungen dienen bazu, 
einerfeitö den Zug des Schornfteins, andererfeits aber die Lebhaftigkeit 
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des. Feuers nach Belieben zu modifiziren und fo ben Mafchiniften in ven 
Stand zu fegen, die rechtzeitige Dampfbildung nach Erforvern reguliren zu können. 

Fügen wir zu Gefagtem noch hinzu, daß fämmtliche bewegende Theile 
nicht bloß bequem zugänglich und vom Standorte des Bührerd aus zu übers 
feben find, fondern daß auch einzelne Theile abgenommen werden können, ohne des⸗ 
halb die benachbarten oder mit jenen in Verbindung ftehenven Theile vorber 
entfernen zu dürfen, fo folgt von ſelbſt, daß bei dieſer trefflichen Mafchine 
ſich Alles vereinigt findet, was die praftifche Mechanik nad) ihrem heutigen 
Standpunkte nur zu leiften vermag. 

Bei fo vielen Vorzügen, wie die in Rede befinpliche Mafchine fie dar⸗ 
bietet, fanın es dem Werthe dverfelben Teinen Abbruch thun, wenn eine ftrenge 
Kritit auch etwas zu taveln findet, um fo weniger, wenn ſolcher Tadel, wie 
es bier der Ball if, nur einen untergeorpneten Gegenftand betrifft. Diefe 
Bemerkung zielt nehmlich auf die Art der Dampfableitung aus den Eylindern, 
welche durch zwei Röhren geichieht, die fich innerhalb des Rauchkaſtens in 
abwärts gefrümmten Bögen, gerade den Öffnungen ber Weuerröhren gegen- 
über, mit dem Ausblaſerohr vereinigen. Wir können, biefe Anordnung des⸗ 
halb nicht für zwedmäßig erachten, meil dadurch das Reinigen mehrerer 
Feuerroͤhren, deren Öffnungen durch jene Ableitungsröhren verdeckt find, mits 
telſt Durchſchiebung einer Eifenftange verbinvert wird. 

Die Gerechtigkeit erfordert indeß zu erwähnen, daß diefer Bormurf die in 
Rede befindliche Maschine nicht allein trifft, fondern daß die Ableitung der 
Dämpfe bei der Mehrzahl ver bekannten Rofomotiven auf ganz gleiche Weiſe 
geſchieht. Der Grund davon liegt darin, daß es ein wmefentliches Erforderniß 
ift, den Dämpfen, nachdem fie ihre Wirkung in den Eylindern gethban haben, 
einen möglichft ungehinverten Abzugsweg zu geftatten, was man durch jene 
Anordnung zuerreichen glaubt. So lange alfo fein zweckmäßigeres Mittel aufge 
funden ift, bleibt freilich nur übrig, zwifchen zweien Übeln dad Fleinere zu wählen. !) 

Der Vollſtändigkeit halber war der befprochenen Lokomotive noch ver 
Tender beigegeben. Derfelbe ift fechöräberig und mit einer Träftigen Brems⸗ 
vorrichtung verfehen, mittelft welcher ein gleichzeitige® Bremfen der drei Ach⸗ 
fen gefichert wird. Der Wafferfaften, wie gewöhnlich drei Seiten des Tenders 
bildend, enthält den erforderlichen Naum zur Aufnahme von 110 Kubiffuß 
Waſſer, und läßt außerdem noch reichlihen Raum zu 80 Scheffeln Koaks übrig. 

Was nun endlich ven Bau und die Art der Ausführung ſowohl ver 
Lokomotive ald des Tenders betrifft, fo Hat In dieſer Beziehung bie oͤffent⸗ 
liche Meinung fi ſchon zu Gunſten des Ausftellers erklärt, und dieſes Ur« 
teil können wir mit voller Überzeugung nur unterfchreiben. Im der That 
zeigt fi im ganzen Bau ber Maſchine ein Gefchmad, und die einzelnen 
Theile derfelben ſind durchweg mit einer Sorgfalt ausgeführt, wie ed nur 
eine vollendete Technik in Verbindung mit Liebe zur Sache zu leiften vermag. 


ı) In ber Iehten Zeit hat Borfig vie Ausfträmungsrößren an bie Seitenwände des Rauchkaſtens 
gelegt, fo daß ber obige Tadel jegt keine Anwendung mehr findet. 
35* 
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Mehrere Stimmen im Publitum fpracdhen wohl bie Meinung aus, es 
fet in Bezug auf die äußere Eleganz zu viel geſchehen. Hinſichtlich ver 
Malerei kann dies zugegeben werben, obgleich es fich biebei nur um einige 
Thaler mehr oder weniger handelt, worauf es doch am Ende nicht ankom⸗ 
men fann. In Abficht auf die Ausführung der blanfen Metalltbeile muß 
indeß bemerkt werben, daß die beiden letzten für die Berlin Andaltifche Eiſen⸗ 
bahn gelieferten Maſchinen, die Schweftern der auf ver Ausftellung beſindlich 
geweſenen, eine gleiche Sauberkeit ver Ausführung wie dieſe zeigen. Sodann 
darf nicht überfehen werden, daß vie Liebe des Mafchiniften zu der ihm an- 
vertrauten Mafchine, und feine Sorgfalt für deren Inſtandhaltung, gemiflers 
mafen im Berhältniß zur Sauberfeit ihrer Ausführung fteht. 

Schließli mag noch erwähnt werben, daß ber Preis, für welchen Bor- 
fig feine Mafchinen liefert, einſchließlich des Tenders 12,000 Rthlr. beträgt.) 
Die Iehte Lokomotive, welche die Berlin⸗Anhaltiſche Eifenbahn-Gefellichaft 
aus dem Auslande, und zmar von der Societ6 du R&nard in Belgien, be⸗ 
zogen bat, Fam dagegen ohne Tender bi8 Berlin auf 10,900 Rıhlr. zu ftehen. 
Nechnet man dazu noch den Preis des Tenders mit 2000 Rthlrn., fo Hat 
die fragliche Mafchine die Summe von 12,900 Rthlrn., alfo 900 Rtihlr. 
mehr ald die Borſig'ſche Lokomotive gefoftet, während fie mit biefer fo 
wenig in Hinficht der Konftruftion wie der Ausführung einen Vergleich aus 
Hält. Die Erfahrung Hat dies auch bald dargethan. 

Nach einem Ähnlichen Syſtem wie die vorige Mafchine war auch die 

unter Nr. 154 von dem Mechanifus Egells zur Ausftellung gegebene Loko⸗ 
motive erbaut. Auch fie war nit auswärts zu beiden Eeiten des Rauchfaftend 
liegenden Dampfcylindern, daher mit geraden Achfen und Warzen an ven 
Treibrädern verfehen, mich aber rückſichtlich der fonftigen Konftruftion in 
mehreren Theilen von den beſtehenden ab. 

Zuvsrverfi wird der Keffel mit allen feinen Betriebsapparaten von vier 
großen, mit Spurkränzen verfehenen, Treibrävdern und außerdem noch von zwei 
Fleineren Laufrädern ohne Spurfränze, die unter dem Stehplage des Füh— 
rers angeoronet find, getragen. Jene haben 4 Zub 10 Zoll, dieſe nur 
2 Buß 84 Zoll Durchmeffer. Die erfteren, welche auf jeder Seite ver 
Maſchine paarweife durch Kuppelungdftangen verbunden find, tragen bie 
Hauptlaft, indem jedes diefer vier Räder mit einem Gewicht von 70 Zent 
nern belaite if. 

Auch der Keffel bietet Eigenthümlichkeiten dar, die bei andern Mafchinen 
in gleicher Art nicht vorfommen. Derfelbe ruht nehmlich mit den an in 
befeftigten Dampfcplindern und ven Eteuerungdvorrichtungen auf einem 
fehmiedeeifernen Gerüſte, und ift mit demſelden durch Druckfedern verbunden, 
die indeſſen nicht, wie gemößnlich, nur an den langen Seiten ver Mafchine 


„ 5 Krlge der inzwiſchen eingetretenen Kantels-Genjuncturen bat fi tiefer Preis in nenerer 
eit erdedt. 
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lagern, fondern auch, unter dem Keſſel quer hindurch gehend, auf beiden 
Zangfeiten des Gerüſtes aufliegen. 

Der horizontale Theil des Kefjeld hat 474 Zoll Innern Durchmefler, 
9 Fuß 14 Zoll Länge und enthält 124 Stüd Beuerröhren aus Kupfer von bers 
felben Länge und von 22 Linien innern, 25 Linien äußern Durchmefler. Der 
vordere, aufrechtftehenvne Theil des Keffeld enthält ven in feinem borizontalen 
Duerfchnitte vieredligen Beuerfaften, aus Eiſenblech gefertigt, der in feiner 
untern Hälfte nach der Breite um beiläufig 2 Zoll enger ift, als in feiner 
oberen Hälfte. Zwiſchen ver Vor- und Rüdwand des Feuerkaſtens, melche 
beide gerade find, findet eine fechömalige Verankerung flatt, während nad 
der Breite drei, an ihren Euden fcheerenartig gefpaltene, Queranfer zur Hals 
tung der Seitenwände angebracht find. — Der den Beuerkaften umgebenbe 
Keffeltheil tft rund und von oben, wie gewöhnlich, mit einer gewölbten 
Dede verfeben. 

Zwei auf gemöhnfiche Art angeordnete Sicherheitöventile dienen zur An⸗ 
zeige der Dampfſpannung, welche 44 Atmofphären über den äußeren Lufts 
druck betragen fol, während der Waflerftand im Keffel durch zwei Probe- 
bahne und einem gläfernen Waflerftandszeiger beobachtet wird. Letzterer ift 
recht zweckmäßig mit einem befonderen Ventil verfehen, welches fich von felbft 
ſchließt, ſobald das Glasrohr zerbricht; ein Unfall, der fih gar häufig er- 
eignet. Außerdem ift zur größeren Sicherheit in der Dede des Feuerkaſtens 
noch ein Bleipfropfen angebracht, durch deſſen Schmelzbarkeit eine Über⸗ 
bigung der Dämpfe verhindert wird. 

Die Dampfcylinder haben 134 Zoll Durchmeſſer und 18 Zoll Hub⸗ 
länge; fie find mit veränderlichen Grpanfions-Vorrichtungen verfehen, welche 
som Stehplape des Lofomotivführers aus, vermittelft eines Hebels, beliebig 
geftellt werden können. Die Vertheilung der Dämpfe und die Hervorbringung 
der Erpanflon gefchieht auf gewöhnliche Weife durch zwei übereinander glei⸗ 
tende Schieber, deren jeder durch eine befondere Steuerung bemegt wird. 

Deide Steuerungs-Apparate haben eigenthümliche Cinrichtungen, welche 
nicht bloß während der Fahrt ein Umſetzen der Bewegung, fonbern auch eine 
beliebige Anderung der Erpanfion geftatten, ohne Auflöfung irgend eined 
Eingriffe, vielmehr mit Beibehaltung des ftetigen Schluffes aller Bewe⸗ 
gungstheile. 

Diefe Einrichtungen find dem Ausfteller im Preußifchen Staate patentirt 
worden, und ihre Zmedmäpigfeit hat auch In andern Ländern Anerkennung ges 
funden. Namentlich ift die patentirte Exrpanfiond- Vorrichtung auf der Wien 
Gfloggniger Bahn bei mehreren Lokomotiven mit gutem Erfolge in Anmens 
dung gefommen und in Folge veffen foll fie in Oſterreich, wie wir äußerlich 
vernehmen, eine noch ausgedehntere Anwendung finden. 

Die Speiſepumpen find auf die gemöhnliche Weiſe ſeitwärts neben dem 
Keſſel angeoronet, jedoch ftehen fie weiter von bemfelben ab, als dies bei 
andern Mafchinen fonft ver Ball if. Der Grund hievon liegt in ber 
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Anordnung des Geftänges zur Schieberbemegung, welches zwifchen den Bum- 
pen und dem Keffel Tagert, und dadurch beide weiter von einander entfernt, 
als gerade wünfchenswerth ift. 

Noch müſſen wir des Umſtandes Erwähnung thun, dag die zur Gerad⸗ 
führung der Dampffolben dienenden vierfantig prißmatifchen Eifenftangen 
aus den Cylinderdeckeln frei vorfpringen, ohne an ihren Enden, wie dies 
bei allen gut Eonftruirten Mafchinen der Ball ift, eine angemeflene Unter⸗ 
flügung zu finden. Zwar haben jene Führungsftangen da, wo fie mit den 
Eylindern in Verbindung treten, eine Verſtärkung; allein ob dieſe audreichen 
wird, ihnen die erforderliche Steifigkeit zu geben, und bei den fchrägen Wir- 
fungen der Lenkſtange ein nachtheilige8 Federn zu verhindern, erjcheint und 
mehr als zmeifelbaft. 

Im Übrigen trägt die Mafchine den Charakter einer tüchtigen Konftruf- 
tion an fi und die Ausführung aller einzelnen Theile entipricht dem guten 
Nufe, den die Egells'ſche MafchinenbausAnftalt ſich durch ihre bisherigen 
Leiftungen erworben bat. 

Auch foll fi diefe Mafchine, welche Kereitd vor mehreren Jahren voll- 
endet worden, bei der mit ihr auf der Berlin-Potsdamer Eifenbahn anger 
ſtellten Probefabrten in Vergleich zu den auf derfelben Bahn befindlichen 
englifchen Mafchinen, die jedoch damals nicht mit Erpanflon arbeiteten, als fehr 
vortheilhaft gezeigt haben, da fie nach dem und vorliegenden Beugniffe des 
nunmehr verftorbenen Specials-Direktord, Barond von Puttkammer, bei 
gleicher Gefchmindigfeit eine Holgerfparung im Betrage von 25 Procent 
gewährte. SHinfichtlid der Zugkraft wird in dem angezogenen Zeugniffe bes 
merkt, daß die Mafchine in 47 Minuten 920 Mann Militair von Berlin 
nad) Potsdam gefördert habe. 

Schlieglih if bier noch eined Dampfmagen-Mobelld Erwähnung zu 
thun, melched von Louis Ravenne in Berlin unter 

Nr. 166 zur Ausftellung gebracht worden war. Daſſelbe ift mit bem 
zugehörigen Tender nach dem Stephenfon’fchen Prinzip in 4 der wirflichen 
Größe recht fleißig und fauber ausgeführt, muß aber für den angefeßten 
Preis von 1000 Rthlrn. als viel zu theuer bezeichnet werben. 

MWahrfcheinlich Hat der Ausfteller, noch ein junger der Mechanik befliffener 
Mann, dieſes Modell mehr zu feiner eigenen Übung als zu andern Zwecken 
audgeführt, und infofern verdient feine Arbeit lobend hervorgehoben zu werten. 


U. Eifenbahn- Wagen. 


Der Bau der Eifenbahnmwagen iſt ebenfalld noch ein ganz junger, nichts 
deſtoweniger aber ſchon wader vorgefchrittener Gemerbözmeig, deſſen Entſte⸗ 
bung wir den Eifenbahnen zu verdanfen haben. Bereits in verfchiebenen 
Gegenden des deutschen Daterlandes bat er feine Werfflätten etablirt, in 
welchen eine rüflige Thätigkeit herrſcht, aber nur eine diefer Werfflätten war 
auf der Ausitellung vertreten. Dies iſt die WagenbausAnfalt von Zoller 
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und Pflug in Berlin, Chauffeefirage Ar. 11, welche einen für die Berlin« 
Anhaltiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beftimmten Perfonenwagen unter ber 
Katal.-Nummer 318 zur Ausftellung gegeben hatte. 

Der genannte Wagen war fechöräderig und ruhte vermittelft Adams'ſcher 
Bogenfedern auf den drei Ravachſen. Er enthielt fünf Coupés, nemlic zwei 
eriter und drei zweiter Klaſſe, von denen dieſe unmittelbar über den Achſen, 
jene aber zwifchen venfelben fluttfanden. 

Die Coupés beider Klaffen waren auf ganz gleiche Welfe mit Tuch aus⸗ 
gefchlagen und die fämmtlichen Site mit Federpolſter verfehen. Es fand 
dabei nur der Unterſchied flatt, daß in der erften Klaffe die beiden Bänke, 
je zu drei Berfonen eingerichtet, durch Armlehnen in abgejonderte Seſſel ge 
theilt waren, während in ber zmeiten Klaſſe die Armlehnen fehlten, und jede 
Bank für. vier PBerfonen beflimmt war. Auf dieſe Weile fanden alfo 36 
Perfonen in den fämmtlihen Coupés Platz, bie ed ber Direktion gewiß 
danfen werben, daß fie fo ſplendid für ihre Bequemlichkeit hat forgen Taffen. 

Die äußere ˖ Breite des Wagenkaſtens, in der Höhe ver Armichne ge- 
meſſen, beträgt 8 Buß, feine ganze Länge 274 Fuß und die lichte «Höhe in 
der Mitte ver Goupes 5 Buß 9 Zoll Iene Ränge ift auf die verfchiedenen 
Coupés fo vertheilt, daß die der erften Klafie etwas mehr Raum haben, 
ale die der zweiten SKlaffe, und zwar iſt die Länge von jenen gleih 5 Buß 
64 Zoll, die Länge von diefen aber nur gleih 5 Buß im Lichten. 

Der ganze Kaften ift aus dem beften trodnen Eſchenholze gefertigt, mit 
Ausnahme des Lintergeftelles, deſſen Langbäume aus geſundem, durchaus aft« 
freiem @ichenholze beftehen. Die Außenwände find ringsum bis zur Höhe 
der Fenſter mit dünnem Eiſenblech verkleidet, welches durch Schrauben mit 
verfenkten Köpfen auf dem Holze .befeftigt, und äußerlich mit Bimöftein ab- 
gefchliffen ift, um demnächſt fauber lackirt werden zu koͤnnen. Dieſe Ladi« 
rung fehlte noch an dem ausgeftellten Wagen, welcher vorläufig bloß grundirt 
worden war, da es den DBerfertigern zur gänzlichen Vollendung an Zeit fehlte. 
Es wäre zu wünſchen gewefen, daß auch die Grundirung fortgeblieben märe, 
um bie wirklich ausgezeichnete Arbeit ſichtbar zu laſſen, welche jetzt nur der 
Sachkenner zu erkennen vermochte. 

Bei den älteren Perſonenwagen wurde die Lackirung unmittelbar auf 
das Holz geſetzt; allein dies Verfahren hat ſich deshalb als unzweckmäßig 
bewieſen, weil es nie zu vermeiden iſt, daß nicht das Holz durch die Ein- 
wirkung der abwechfelnden Temperatur mit der Zeit Sprünge befommt, die 
dann auch den Lad riffig und unanfehnlid machen. Zur Vermeidung die 
fe8 libelftandes find verfchievene Vorfchläge und Verſuche gemacht worden, 
unter Andern eine Verkleidung der äußern Holzflächen mit Pappe, die aber 
fämmtlich nicht den gewünfchten Erfolg gehabt haben. Die von den Aus- 
ftellern in Anwendung gebrachte Blechverkleidung dürfte unftreitig das geeig⸗ 
netfte Mittel Hiezu fein, und wenn auch die erften Anſchaffungskoſten dadurch 
erhöht werben, fo Tann bei einer umflchtigen Verwaltung dieſe Erhöhung 
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gegen die vorausſichtlich zu erwartende größere Dauer auf Eeine Weife in 
Betracht kommen. 

Die Entfernung der Duffer von Mittel zu Mittel beträgt 5 Buß 8 Zoll, ihre 
Höhe über ven Schienen 3 Fuß 3 Zoll, und in derfelben Höhe liegen die Zug. 
fetten. Zur Führung der Pufferftangen find, ftatt der fonft gebräuchlichen Holz 
loben, fehr zweckmäßig gußeiferne Leitungen in Geftalt Eleiner Kanonen an« 
gebracht, die in ihrem Innern fo ausgehölt find, daß fie die Pufferſtangen 
nur mit dem vorderen und Binteren Ende umfaflen, dazmwifchen aber ringsum 
einen angemeflenen Spielraum laſſen. 

Die Räder, mit Speichen nad) Haddon's Syſtem, haben 3 Yuß 3 Zoll, vie 
zugehörige Achſe 4 Zoll Durchmeffer. Beide find in der Borſi g'ſchen Ma- 
Schinenbau-Anftalt aus dem beften. englifchen Eifen gefertigt; die Achſen ber 
ganzen Länge nad fauber abgedreht, um jede Beſchädigung fofort bemerken 
zu können. Sechs Bogenfedern, von Adams in England bezogen, tragen ben 
Magenkaften, indem fle außerhalb der Räder auf den verlängerten Achfenfchen- 
keln ihr Auflager finden, Sie gewähren nicht bloß diejenige Claſticität, 
melde das den Mitreifenden fo unangenehme Rütteln entfernt, fondern fie 
befigen auch Steifigkeit genug, um zu große Schwanfungen zu verhindern. 
Denn nad angeftellten Berfuchen fenkte fich der Wagenkaften unter der Bes 
laftung von 50 Menfchen um 13 300; folglich wird er fih nur um etwa 
einen Zoll fenfen, wenn er die 36 Perfonen aufgenommen bat, für welche 
er eingerichtet ift. 

Zur Vermeidung von Unglüdsfällen bei einem etwaigen Bruche eines 
ber Seberblätter find auf Veranlaffung des technifchen Direktord der Berlin- 
Anhaltifchen Eifenbahn, Herrn Affeffor Nottebohm, fehr zweckmäßige 
Borkehrungen getroffen. Zuvoͤrderſt hat derſelbe innerhalb neben den Rä- 
dern Hülfslager anbringen laffen, die fo an den Langbäumen befefligt find, 
daß fie den Achſen freien Epielraum geftatten, ſich aber fofort auf dieſelben 
niederlaffen, fobald ein Federbruch erfolgt. Auf dieſe Weife ift alfo ein 
‚ Ummerfen des Wagend verhindert; derfelbe kann vielmehr, da ver Kaften 
nach wie vor gehörig unterftügt bleibt, ohne daß die Mitfahrenden etwas 
merfen, bis zur nädıften Station fahren. Nächftvem ift jede Bogenfeber zur 
Berhinderung des Aufjegend der abgebrochenen Enden auf den Boden, me- 
durch der Wagen leicht von den Schienen herabgeworfen werben Zönnte, in 
einem geringen Abftande von verfelben mit einem binnen Bandeifen umge 
ben, auf welches fich die abgebrochenen Enden der Stahlblätter niederlegen. 
Diefe Vorkehrung ift jedenfalls zmedmäpiger, als die fonft zu gleichem Be 
huf gebräuchlichen Gurte, welche durch die feharffantigen Bruchflächen jener 
Blätter Teicht durchfchnitten werden, und dann den med verfeblen. 

Hinſichtlich der Ausführung dieſes trefflich Eonftruirien Wagens können 
wir nur ein unbedingtes Lob ausfprechen. Nicht nur waren bie daran bes 
findlien Stellmadyer-Arbeiten als ganz untadelhaft zu bezeichnen, ſondern 
auch der geſammte Wagenbeſchlag zeigte eine vorzügliche Schmiedearbeit. 
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In einem angemeffenen Verhältniſſe Hiemit fteht der Preis, welcher ohne 
Bedern, Achſen und Räder 2240 Rthlr. beträgt. Drei Paar Räder mit 
den zugehörigen Achſen Eoften nahe 500 Rthlr., nemlich ver Sag 330 Rthlr. 

Die Herren Ausfteller, aus deren Werfftatt feit den wenigen Sahren 
ihres Beſtehens fchon über 400 Eifenbahnmagen hervorgegangen find, haben 
dur das zur Ausftelung gegebene Exemplar einen erfreulichen Bortfchritt 
befundet, mozu wir ihnen Glück wünſchen. Der fraglihe Wagen iſt Eigen- 
tum der Berlin-Anhaltifhen Eifenbahn:Gefellichaft, welche neuerdings deren 
zwei bat anfertigen laffen. 

Die gemeinnügige Gefinnung, welche dieſe Geſellſchaft dadurch an ven 
Tag gelegt Hat, dag fie nicht bloß den obigen Wagen, fondern auch bie 
Borſig'ſche Lokomotive, für den Zweck ver Ausftellung bereitwillig herge⸗ 
geben, und während der beinahe zehnmöchentlihen Dauer der Ausftellung 
aus ihrem Dienfte entbehrt bat, verdient eine dankende Anerkennung. 


II. Einzelne Theile zu Dampf» und Eifenbabn- Wagen. 


Unter diefer Überfchrift faffen wir mehrere Gegenflände ver Ausftellung 
zufanmen, bie als einzelne Beſtandtheile zum Bau der Lokomotiven und 
Eifenbahnwagen hier ven angemeffenften Platz finden dürften. Es find fol« 
gende Gegenſtände: 

Nr. 134, I. Kohler, Mafchinenbauer in Berlin, hatte eine fogenannte 
Kugelkette zur Verbindung der Eiſenbahnwagen auögeftellt. Diefelbe war 2 Fuß 
6 Zoll lang und fo eingerichtet, daß ſie augenblicklich nach Erfordern verkürzt 
oder verlängert werben Konnte. 

Ausfteller beſchäftigt ſich ſchon feit geraumer Zeit mit der Anfertigung 
folder Ketten für die Hiefigen Eifenbahnen und liefert diefelben von guter 
Arbeit zu dem angemefienen ‘Breife von 6 Rthlrn. das Stud. 

Nr. 318, Zoller und Pflug, Befiger einer Eifenbahnmagen-Fabrif 
in Berlin, Hatten zwei Bufferfevern für Eifenbahnwagen ausgeftellt, die von 
dem beiten englifchen Stable gefertigt waren. Die Ränge einer folchen Feder 
betrug 5 Fuß 6 Zoll, die Breite 3 Zoll und die Bogenhöhe 13 Zoll. 
Jede ever beftand aus 22 Lagen, welche handwarm auf die gewöhnliche 
Weiſe mit einander verbunden waren. 

Ausfteller fertigen vergleichen Artifel, wie 3. B. Stoßflangen, Druck⸗ 
und Pufferfedern ꝛc. auch für auswärtige Wagenbau⸗Anſtalten; ihre treff- 
lichen Leiſtungen find bereitö durch den vorhin beſprochenen Eifenbahnmwagen 
auf das Glänzendſte Hervorgetreten. 

Nr. 950, Königliche Hüttenmerk zu Creugburger Hütte in Ober- 
fhlefien: Bier Stud Achfengabeln für Eifenbahnwagen, zuſammen 1 Ztnr. 
71 Pfo. iwiegend, im Preife von 23 Rthlrn. 213 Ser. 

Diele Achſengabeln waren tüchtig und gut audgeführt, und dem entſprechend 
war ber obige Preis, welcher für den Sentner auf 14 Rthlr. 12% Spr. 
berechnet wird. 


© 
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Nr. 1185, F. Michiels und Comp. Walz und Hammerwerfd-Bes 
figer in GEfchweilerau, Reg.- Bez. Aachen: zwei halbe Sa Räder mit 
ſchmiedeeiſernen Reifen und Achfen. Das eine Räderpaar, nad) Loſh's Patent, 
war zur Anwendung gemöhnlicher Wagenfedern beflimmt, Hatte ein Gewicht 
von 1280 Pfd. und Eoftete franco Berlin 120 Rthlr.; daB andere Paar, 
nad Haddon's Patent für Adams'ſche Bogenfevern beflimmt, wog 1568 
Pfd. und Eoftete eben fo 140 Rthlr. 

Die Achſen werden nad) der ‘Methode ver patent axle-tree and shaft— 
compagnie in England aus einzelnen Stäben zufammen gefchmweißt, wie 
durch das beigefügte ſehr ſchoͤne Eifenbünvel, welches den Anfang zu einer 
folhen Achfe darftellte, veranfchaulicht wurde. 

Die von denſelben Ausftellern eingefandten Schienen und Rabreifen von 
ungewöhnlicher Länge haben ſchon früher ihre Erlevigung gefunden. 

Pr. 1619, Freiherrlich von BurgPfcdes Eifenwerk zu PBotfchappel bei 
Dredven: ein gußeiferned Bahnrad mit harter Felge und mit Spurfranz. 
Das Rad fchien für einen Kohlenwagen beftimmt zu fein, da e8 nur 23 
Zoll im Durchmeffer Hatte; fein Gewicht betrug 1 Zinr. 98 Po. und 
der Preis war zu 10 Rthlr. 214 Ser. (pro Ztnr. 5 Rthlr. 20 Ser.) 
angegeben. Gin beigegebened Bruchſtück eines ſolchen Rades Tieß die gute 
Befchaffenheit ded dazu verwendeten Materials erkennen. 

- Nr. 1671, Herzoglich Braunfchweig’fhe Ober-Hütten-Infpeltion 
zu Zorge. Ein halber Sag Eifenbahnräder nad Loſh'is Patent, mit eifer- 
nen Achſen für Adams'ſche Bogenfevern beftimmt, im Preife zu 144 Rthlrn. 
und eine Pleyelftange für Lokomotiven von fehr fhöner Arbeit, im Preiſe 
von 115 Rthlrn. 

Die genannte Hütte hat ſchon früher dergleichen Gegenftände zum Bau 
von Lokomotiven und Eifenbahnmwagen geliefert, und daß fie auf das Voll 
ftändigfte hiezu eingerichtet if, bewiefen die obigen Gegenſtände. 

Nr. 2448, Fabriken⸗Inſpektion zu Königshuld im Reg.-Bez. Oppeln. 
Eine Achfengabel mit Hald nad gegebenen Dimenſionen für die Oberfchles 
fifche Eifendahn gefertigt. Die Arbeit gut und für 144 Rthlr. pro Zentner 
auch preismürbig. 

Nr. 2679, Gebrüder Xoffen zu Micheldbacher und Emmershäufer Hütte 
im Naffauifchen: ein Eifenbahn- Wagenrad von der Erfindung des Ma—⸗ 
ſchinenmeiſters Seufinger in Branffurt a. M. 

Das Rad war mit Reifen von gemöhnlicher Form verfehen, und flatt der 
Speichen fand an beiden Seiten eine Verkleidung mit Eiſenblech flatt. Letz⸗ 
tere war an jeder Seite etwas ausgebaucht, zur Erhöhung der Stabilität, 
und in der Mitte war eine gußeiferne Buchfe eingefeßt. Auf dieſe Weiſe 
Batte alfo das fragliche Rad, deſſen Durchmeſſer 2 Buß beitrug, die Geftalt 
einer linfenförmigen Scheibe, und wir zweifeln nicht, daß dieſe Konftruftion 
fih durch die Erfahrung als vortheilhaft erweifen wird. Der Erfinder bat 
darauf ein Patent für den Umfang ver Preußifchen Staaten erhalten. 
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Nr. 3119, €. F. Werner, Stahlfahrifant auf dem Carlswerke bei 
Neuftadt» Eberswalde: zmei Bogenfedern Adams'ſcher Form für Eifenbahn- 
wagen. Die eine diefer Federn befand aus Gußftahl, die andere aus raffl- 
nirtem Stahl, melde Deaterialien von dem Ausfteller in vorzüglicher Güte 
dargeftellt werden. Wir haben und über dieſe, für die vaterländifche In⸗ 
duftrie hoͤchſt wichtige Fabrikation ſchon bei einer früheren Gelegenheit aus⸗ 
geiprochen, und wollen hier nur noch erwähnen, daß die von dem Ausfteller 
gefertigten Bogenfenern auf mehreren Preußiſchen Bahnen ſchon Eingang ges 
funden, und fi dort vollfommen bewährt haben. 

Um die Elafticität und Dichtigkeit ber beiden außgeftellten Federn zu 
prüfen, wurben diefelben folgender Probe unterworfen: 

Die Pfeilhöhe des Bogens einer jeden Feder beträgt 5 Zoll. Vermittelft 
einer Schraube wurden nun beide Federn einanber fo weit genäbert, daß 
jene Höhe bis auf 7 Zoll anwuchs. Diefelbe Probe wurde mit Hülfe eines 
einarmigen, mit Gewichten befchwerten Hebels wiederholt, mobei fi) Heraus- 
ftellte, daß eine Kraft von etwa 6300 Pfd. erforberlich war, die Federn in 
der angegebenen Weife zufammen zu drüden. Wurden nun die Federn los⸗ 
gelafien, fo gingen fle genau in die urfprüngliche Geſtalt wieder zurüd, ohne 
daß eine Bormänderung wahrzunehmen mar. 


IV. Eiſenbahn⸗Modelle. 


Unter Nr. 172 Hatte der Mehanifus A. Borfig In Berlin das Modell 
einer Drebbrüde in „15 der wirflihen Größe ausgeftellt, nach welchem die 
Ausführung der Oderbrüde bei Stettin, für die Eifenbahn von dort nad) 
Stargarbt gefcheben follte. 

Bis jegt wurden dergleichen Drehbrücken nur in Fleinen Abmefjungen, 
meift in Gußeifen, ausgeführt, mas auch bei geringeren Dimenflonen, ald 
den im vorliegenden alle ftattfindenvden, keinen Schwierigfeiten unters 
lag. Die bier in Rebe befindliche Brücde, welche nur auf ein Geleiſe bes 
rechnet mar, fommt auf einem gemauerten Pfeiler von 20 Fuß Durchmefſſer 
zu ſtehen; fie foll eine Lichte Durdjlaß-Öffnung von 35 Fuß Weite und 
eine Länge von 89 Buß, bei 15 Fuß Breite, erhalten. Um: bei dieſen be= 
deutenden Abmefjungen eine folive, vollfommene Sicherheit gewährende Kon⸗ 
ftruftion herzuftellen, und gleichzeitig nicht fo große Gewichtsmaſſen zu bes 
wegen, als menn die Brüde von Gußeifen gebaut würde, Eonftruirte Herr 
Borfig diefelbe in den Hauptbeſtandtheilen aus Schmiebeeifen und wendete 
nur da Gußeiſen an, wo bied ohne Gefahr gefchehen Fonnte. So waren 3. 2. 
bie Tragerippen ganz aus Schmiebeeifen gefertigt, während nur die tragenven 
Theile aus Gußeiſen beflanden. Da nun jedes “einzelne Stüd nad dem 
Bearbeiten und vor dem Zufammenfegen geprobt werben kann, fo laßt fid 
die Überzeugung gewinnen, daß das, mas durd) die Anwendung des Schinies 
deeiſens erreicht werden follte, nehmlich die größtmögliche Solivität, aud 
wirklich erreicht worden iſt. 
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Die Drebbrüde befteht aus vier Rippen von Schmiedeeifen, deren jebe, 
wie fchon gejagt, 89 Fuß Länge bat. Oben bilden biefelben eine ge 
rade Linie; unten find fie fiſchbauchformig geftaltet, fo daß in der Mitte, 
wo ſolche von dem NRollenkranze unterfügt find, eine Höhe von 54 Buf, 
an ben Enden aber eine Höhe von 14 Fuß vorhanden ift. Die Begränzung 
diefer Rippen gefchieht rahmenartig durch 11 Zoll Breite, 3 Zoll ſtarke 
Platten von gefchmiebetem Eifen, und zwar in der ganzen Ränge der Rippen 
aus einem Stüd, eine Arbeit, die in dieſer Weife noch nicht zur Ausfüh— 
zung gekommen iſt. 

Zwei folder Rahmen nehmen zwifchen fi eine Kreuzverftärfung von 
Schmiebeeifen auf, mit der die Rahmen mittelft Schrauben verbunden find. 
Die genannten vier Nippen find in gleicher Entfernung durch gegoflene 
Duerverftrebungen ebenfalls mittelft Schrauben verbunden, fo daß dieſe Quer⸗ 
verbindungen eine gemeinfchaftliche Vertheilung ver Laft auf fänımtliche Rippen 
bewirken. Letztere tragen von drei zu drei Fuß hölzerne Duerfchwellen von 
angemefjener Stärke, auf welche demnächſt pie Eifenbahnfchienen befeftigt werben. 

Die durd) die Duerverbindung zu einem Ganzen vereinigten Rippen 
find an der Stelle des gemauerten Pfeiler auf einen gußeifernen Kranz 
von 49 Buß Durchmeffer gefchraubt. Zwiſchen dieſem Kranze und einem 
ähnlichen, ver auf dem gemauerten Pfeiler feit gefchraubt ift, befinden ſich 
20 Rollen von 10 Zoll Durchmeffer, deren geſchmiedete Achfen fi nad 
der Richtung von Radien in einem Ninge am Centrum vereinigen, wodurch 
pie Rollen ſämmtlich gleich weit vom Mittelpunft gehalten werben. Auch 
find fümmtligde 20 Rollen Ereisförmig durch einen Ring mit den Aren ver- 
bunden, fo daß jede Rolle von der andern in der gegebenen Entfernung 
erhalten wird. Durch eine im Centrum des Pfeilers aufgefchraubte Spur 
und den an den Rippen befeftigten Spurzapfen wird die Brüde bei Tre 
hen auf dem Pfeiler in der centralen Lage erhalten. 

Bei der Konftruftion des Rollenkranzes ift darauf Rückficht genommen, 
daß, fobald eine Reparatur an ven Rollen oder Achſen nöthig wird, dieſe 
herausgenommen werden Fönnen, ohne eine Unterbrehung in der Benugung 
der Brücke herbeizuführen. 

Die Bewegung der Brücke, die in ver Ausführung etwa 1000 Zentnet 
Gewicht erhalten wird, gefchieht Durch einen, refp. zwei Mann, mittelft der 
pelter Vorgelege, die ihre Wellenlager an den Hauptrippen der Brüde haben 
und die in ein Kreis⸗Zahnſtück eingreifen. Das Feftftellen der Brüde, nad 
dem biefelbe in die Richtung der Bahn geftellt ift, gefchieht mittelft Hebel 
und Zugftangen an beiven Enden zugleid). 

Herr Borfig ift als ein geſchickter Konftrufteur in Eiſen Tängft rühmliht 
bei und befannt, und auch das obige Modell verrieth durch die zmedimäßige 
Verbindung aller einzelnen Theile ven denkenden Baumeifter, melder mit 
großer Sachkunde jedes Material in der feiner Natur am meiften entſprechen⸗ 
Weiſe anzuwenden verſteht. Dabei ließ die Ausführung des Modelle, 
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welches nicht bloß das gewählte Konftruftiond-Prinzip auf eine fehr ange 
meſſene Weiſe verfinnlichte, fondern vermöge feiner Größe auch dazu geeignet 
‚ war, um damit Verſuche über die Tragfähigkeit der danach auszuführenden 
Brüde anzuftellen, in Feiner Beziehung etwas zu münfchen übrig. 


Unter Nr. 1784 war von dem Grafen Joſeph von Weftphalen, 
Königlich; Preußiſchen Obrift-Lieutenant a. D. zu ulm bei Teplig, ein 
gangbares Modell einer Gebirgs-Eifenbahn zur Außftellung gegeben, welches 
die allgemeinfte Aufmerkfamfeit des Publikums erregte. 


Die Idee, welche der Herr Ausfteller durch dieſes Modell zu verfinnlichen 
beabfichtigie, befteht darin, durch Anwendung von Türbinen und Wafferpumpmers 
Ten im Verein mit ſtehenden Dampfmafchinen das Befahren fteiler Gebirgs⸗Eiſen⸗ 
bahnen in der Art moͤglich zu machen, daß die beim Herabfahren durch das Brem⸗ 
fen der Wagen nutzlos verloren gehende Kraft angefammelt und fo lange aufs 
gefpart werbe, bis fie bei der nächften Bergfahrt, die einen vermehrten Kraft» 
aufmand erfordert, wieder in Anwendung gebracht werben kann. Diefe Ipee 
ift früher ſchon mehrfach in Anregung gefommen, und es find zuihrer Auss 
führung verfchiedene Vorſchläge gemacht worden, die jedoch den Beifall ver 
Praktiker nicht gefunden Haben, und fo find fie eben nur Vorſchläge ges 
blieben. — Die Einen wollten zur Berwirflihung ver fraglichen Idee die bet 
der Thalfahrt durch den Fall auf der geneigten Ebene überfchüffig werdende 
Kraft zur Hebung von Waffer benugen, welches mittelft Pumpwerke in ein auf 
der Höhe gelegened Reſervoir geförbert werden, und demnächſt bei der Bergfahrt 
als eine disponibele Betrieböfraft auf geeignete Weife wieder zur Anwendung 
kommen follte (von Baader). Die Andern wollten flatt des Waffers eiferne 
Kugeln von angemeffener Schwere bei der Ihalfahrt aus einem Schadt 
empor heben, und durch deren Nieberfinken bei der Bergfahrt bie refervirte 
Kraft wieder nutzbar mahen. Auf eine Vorrichtung diefer Art ift im 
Preußiſchen Staate vor mehreren Jahren ein Patent ertheilt worven, ohne 
daß fie jedoch zur Ausführung gekommen wäre. 


Das von dem Herrn Ausfteller vorgefchlagene Syſtem ſchließt ſich am 
Meiften der Baader'ſchen Idee an, von der ed nur in ber Art und Weife 
der Ausführung, fo wie in der Anwendung einer Türbine und einer flehen- 
den Dampfmafchine abweicht. Letztere foll jedesmal zwei fehiefe Ebenen be⸗ 
forgen, nehmlich die Ebene, welche von unten bis zu ihr, und diejenige, 
welche von ihr bis zum näcft höheren abgerundeten Horizontalminfel fteigt, 
und demgemäß wird fle in Mitte ver die beiden Ebenen verbindenden borizon 
talen Bahnſtrecke aufgeftellt. Beim Aufmärtöfahren eined Convois wirft fie 
im Verein mit der Türbine, indem beide eine Kette ohne Ende, an welcher 
der Convoi angehingt ift, in Bewegung fegen. Sobald ber Ießtere bie 
Höhe der erften fchiefen Ebene erftiegen bat, Töft er ſich von felbft und 
durchläuft, bloß durch "fein Beharrungsvermögen getrieben, die horizontale 
Kurve bis zum Buße der zweiten fchiefen Ebene, Hier angefommen wird 
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der Convoi ver zugehörigen Betrieböfette übergeben, die ihn abermals durch 
bie vereinigte Kraft der Dampfmalchine und der Türbine binauffchafft u. f. f. 

Geht umgefehrt die Fahrt bergab, fo bleibt die Türbine in Ruhe, und 
die Kraft der Dampfmaſchine vereinigt ſich mit der überſchüſſigen Kraft, die 
aus der relativen Schwere des Convoid entipringt, um das Druckwerk in 
Bewegung zu fegen, und vermittelft beffelben das zum Betrieb der Türbine 
bei der nächften Bergfahrt erforberliche Waffer nach dem Nefervoir empor 
zu fördern. Zu demfelben Zweck arbeitet die Dampfmafchine, wenn auch 
mit geringerer Kraftanftrengung, noch in den Zwifchenzeiten von einer Fahrt 
bis zur andern fort, da die Dienge des Betrieböwaflers bei ver Bergfahrt 
bedeutend größer ift, als während der verhältnigmäßig kurzen Dauer der Thal⸗ 
fahrt durch das Pumpwerk geförvert werten Tann. 

Diefe verfchiedenen Operationen waren durch dus audgeftellte Modell auf 
eine eben fo fapliche al8 anfprechende Weife dem Publikum zur Anfchauung 
gebracht, wozu die mündlichen Grläuterungen eines dabei angeftellten, mit 
dem Gegenftande vertrauten Mannes nicht wenig beigetragen bat. 


6. 20. 
Erzeugniſſe des Schiffsbaumefend, 


J. Dampfe und Nuderboote. 


a. Dampfboste. Die unter Nr. 2420 des Katalogs von A. Tiſch⸗ 
bein, Ingenieur und technifchen Dirigenten der Mafchinenfabrit und Schiffs⸗ 
bauanftalt in Budau bei Magdeburg zur Gewerbes Austellung gelieferte 
Dampfgonvel „Julo“ zeigte auf eine bemerfensmwertbe Welfe, wie man mög» 
lichſt flach gehende Dampfichiffe auch von Holz Eonftruiren Tann. 

Die ausgeftellte Dampfgondel war beſonders zu Luftfahrten und Eleinen 
Reifen auf feichten Gewäſſern geeignet. Da es bei vergleichen Eleinen Dampfe 
ſchiffen immerhin ſchwierig tft, bei geringer Tragfähigkeit eine zur raſchen 
Fortbewegung hinreichend Fräftige Mafchine anzubringen, fo kam ed Darauf 
an, bei größtmöglicher Raumerſparung Maſchine und Schiff, unbeſchadet 
ihrer Solivität, fo Teicht als möglich zu Eonftruiren, 

Diefe Aufgabe wurde durd eine ſolche Bauart ver Mafchine gelöft, daß 
Veßtere bei 12 Hi8 14 Pfervefraft mit Waller im Keſſel angeblich nur 
50 Zentner wog. Der Keſſel war ein fogenannter LofomotivsKeffel eigen 
thümlicher Konftruftion, mit einem Exhauſtor zur Beförderung des Luftzugeb. 
Die Mafchine ift auf dem Keffel felbft angebracht, wodurch fie nicht Bloß 
eine feſte und folide Grundlage gewinnt, fo daß fie dem Schiffe nur wenige 
Erjhütterungen mittheilen Eann, fondern Maſchine und Keffel find zugleid 
auf einen Raum von nur 10 Fuß Länge concentrir. Die Mafchine ift 
eine Hochdruckmaſchine mit veränderlicher Erpanfion, wodurch der Coaks⸗ 
Verbrauch im Vergleich. zur Kraft nur fehr gering iſt; angeblich beträgt 
derjelbe pro Stunde nur 40 bis 50 Pfo., alfo noch feinen vollen Scheffel Coakt. 
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Zur Erzielung einer leichten, aber dennoch foliven und feften, Konſtruk⸗ 
tion des Schifferumpfeß, ift derfelbe aus dünnen Eichenplanfen nach Art ver 
hölzernen Themſe⸗Dampfboote angefertigt worden. 

Dad Bemerkenswerthe dieſer Konftruftion befteht darin, daß bier nicht 
wie bei größeren Schiffen, der Rumpf aus Rippen und Längds-Planfen zu⸗ 
fammengefegt ift, fondern aus zwei Lagen von dünnen halbzölligen Planken, 
welche rechtwinklig über einander gebogen und gegen ben Kiel unter 45° 
geneigt find. Diefe Planken reichen in einer Ränge von ber Backbordsſeite 
bed Schiffes über ven Kiel weg bis zur Steuerborpäfeite, find auf einander 
genietet, und zwifchen beiden Lagen Planken befindet ſich gewoͤhnlich ges 
iheerted ſtarkes Papier, wodurch eine größere Dichtigfeit des Schiff gegen 
dad Eindringen des Waſſers hervorgebracht wird, als dieſes Durch dad ges 
wöhnliche Kalfatern erreicht werden kann. | 

Das Schiff war ohne Rippen Eonftruirt, die Stabilität der Konftruftion 
aber durch eine zweckmäßige Diagonalverfirebung geſichert. Die ganze 
Länge deſſelben betrug 75 Buß, die Breite zwifchen ven Radkaften circa 
8 Buß, der Tiefgang deflelben ohne Paſſagiere war zu 12 Zoll angegeben. 
Es war zur Aufnahme von etma 60 Paflagieren eingerichtet. 

Im SHintertheil des Schiffes befand ſich eine verdeckte Kajüte für die 
Baflagiere erfter Klaffe, welche im Verhältniß zum Preife hinreichende Ele⸗ 
ganz darbot. Die Bänfe und Nüdlehnen waren hier durchweg gepolftert 
und es gewährte biefe Kajüte für Eleine Reifen eine genügende Bequemlich⸗ 
Felt. Im DVorbertheile des Schiffes befand fich ein offener Raum zur Aufs 
nahme von Paſſagieren zweiter SKlafie. 

Über die Schnelligkeit deſſelben Täßt fih nur nad gemachter Probefahrt 
ein Urtheil fällen. Eine folche hat während der Ausſtellung mitetma 40 Perfonen 
zur allgemeinen Zufriedenheit flattgefunden. Die Zierlichkeit ver Form, die ent« 
fprechenden Proportionen, Schärfe im Vorder⸗ und Hintertheil des Schiffes, 
befördern eine, der Kraft ver Mafchine entiprechende, rafche Fortbewegung. . 
Das Schiff Iegte die Bergfahrt von Berlin nach Treptow unter gemwandter 
Führung des Kapitaind Siems in ungefähr 40 Minuten, die Thalfahrt hin⸗ 
gegen in 32 Minuten zurück. Es überwand die fchwierigen Brüdenpaflagen 
mit Leichtigkeit, paffirte die legte Brüde auf ver Rüdfahrt fogar mit voller 
Dampfkraft und’ mit großer Schnelligkeit. 

Die ganze Arbeit war übrigens folive und fefl, in allen Theilen mit 
Aufmerkſamkeit ausgeführt und verdiente alle Anerkennung. 

Das unter Nr. 2842 von der Königl. Seehandlung außgeftellte 
eiferne Danıpfboot „Alerandria”, zu Luftfahrten des Königlichen Hofes auf 
der Havel in der Umgegend von Potsdam, fo wie zu Bahrten von Potsdam 
nach Samburg bereitd mehrfach benugt, ift im Winter 1843 in ber Mas 
fhineubau-Anftalt und Eifengießerei der Königlichen Seehandlung zu Alt- 
Moabit, zur Zeit geleitet durch die Herren Schlitigen und Petzholdt, 
von Grund aus erbaut, Der eiſerne Schiffskoͤrper beſteht aus geſchmiedetem 


560 I. F. Gegenftände des Eifenbahn- und Schiffsbauweſens. 


Winkeleifen in zmölfzölliger Entfernung von einander, auf welchem ſchmiede⸗ 
eiferne Platten durch Verniethung befeftigt und in völlig waſſerdichter Ver⸗ 
bindung zufammengefügt find. Die dadurch erlangte Stabilität wird durch 
ein, in ber Mitte des Bootes (dem Mafchinenraum) an den Seitenwänben 
befeſtigtes, hoͤlzernes Sprengwerk verftärft. 

Der übrige Ausbau des Bootes, namentlich des Deis, der drei Kas 
jüten und fonftigen Räume, beftebt gänzlic aus Holz. Im Hinterraume 
befindet fich eine bequeme Herren» und eine Damen-Kajüte, bei welcher letz⸗ 
teren ein zierliche® Waſchkabinet und eine befonvere Comodité nicht vergeffen 
worden find, nebft den Räumen für Konbufteur, Kapitain und Reftaurateur, 
defien Küche auf dem De neben dem Schornflein fleht; im Vorderraume 
aber liegen eine zweite Kajüte, fo mie ber in der Spike mit befonverem 
Eingange belegene Naum für die Schiffsmannfcaft. 

Durch eine Dampfmafchine von 32 Pfervefraft, nad Benn’fchem Syfteme 
mit zwei fchwingenden Cylindern erbaut, werden bie Schaufelräder von circa 
11 Fuß Durchmeſſer in Bewegung geſetzt. 

Das Gerippe der Mafchine wird von zwei gußeifernen Rahmen gebilbet, 
die durch vier eiferne Säulen und zwei vergleichen Kreuze flabil verbunden 
find. Der untere Nahmen nimmt die vier Lager auf, in weldem die Cy⸗ 
linder fchwingen, fo wie die, zwifchen beiden Cylindern angebrachte, auf 
beide zugleich wirkende Ruftpumpen. Der obere Rahmen Hingegen trägt bie 
Lager der Waſſerradswellen, welche durch eine Krummzapfenwelle gefuppelt 
find. Die Iegtere dient zur Bewegung des Ruftpumpenfolbens und nimmt 
dabei auch die Excentriks für die Steuerung der Dampffchieber auf. Die 
Maſchine fegt noch eine Speifepumpe für den NRöhrenkeffel mit zwei Feuerun⸗ 
gen und eine Lens⸗ oder Schiffspumpe in Bewegung. Der erzeugte Dampf 
muß eine Spannung von 9 Pfo. äußern. 

Die Länge ded Boote von 127 Fuß ſchien zu der Breite beffelben, die 
im Innern 12 Fuß 3 Zoll, und mit den Räderkaſten 24 Fuß betrug, nicht im 
richtigen Verhältniß zu fliehen; e8 muß Indeffen erwogen werben, daß die anges 
gebene Breite nad) der Weite der Brüdendurdläffe und Schleufen, welche 
dad Boot auf feinen Kahrten zu paifiren hat, nicht überfchritten werben 
fonnte. Der Tiefgang beträgt 22 Zoll am Vordertheil und 24 Zoll am 
Hintertheil. Dabei das Iegt Boot in einer Stunde 24 deutfche Meilen zu⸗ 
rück und kommt aljo ver Gefchwindigfeit der in England bisher gebauten 
Boote völlig gleich. 

Die glückliche Benugung auch des Fleinften Raumes, verbunden mit ber 
Sorge für alle Bequemlichkeiten der Paffagiere, machen dad Boot zu einem 
angenehmen Aufenthalte für 25 Stunden, in welcher Zeit feine Bahrt nad 
Hamburg, einfchließfich allen Aufenthaltes, zurüdgelegt wird. 

Die innere Einteilung und Ausſchmückung der Kajüten, welche der 
Einficht und dem Geſchmack des Seehandlungd-Affeffors, Herrn Homann, zur 
Ehre gereichen, wird im Schiffe nicht leicht übertroffen werben. Der Tapes 
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zier Häger und der Maler Sievers in Berlin haben bie Ideen des Herrn 
Homann lobendwertb ausgeführt. 

Die zur Ruhe einlanenden Sige in den Kajüten des Hinterraumes maren 
durch in Safflan gepolfterte Arm- und Kopflehnen gefondert, die Seiten- 
wände mit reichen Seidenfloffen drappirt und wie bie Dede, Geflms und 
Fenſter von innen und außen mit vergolveten Zink⸗Ornamenten geztert. 
Tiſche und Stühle mit reichem Velour-Bezuge, auch zum Gebrauch auf dem 
Deck eingerichtet, beflanden aus weißpolirtem Holze. Die Kajüte im Vorder⸗ 
raum war zwar einfgcher gehalten, ließ aber eben jo menig etwas zu wünfchen 
übrig. Ueberhaupt trugen alle Sciffsutenfilien das Gepräge der Zierlichkeit, 
verbunden mit Solibität. Die Bewimpelung wie das Seepferb von vergolde- 
tem Zink gaben auch dem Äußeren des Schiffes einen wohlthuenden Anblid. 

Unftreitig gehörte das Ganze zu den beſten der ausgeſtellt gemwefenen 
Erzeugnifien Deutfcher, beſonders Preugifcher, Inpuftrie. 

b. Underbaste. Unter Nr. 1107 war, von Jacobi, Hantel und 
Huyſſen, Beliter der Eifenhütten zu Sterkerad und Oberbaufen und 
der Schiffsbau⸗Anſtalt zu Ruhrort, ein Teichtes eiſernes Ruderboot zur allge» 
meinen Gewerbe-Ausftelung eingeliefert. 

Die Schiffsbaumerfte zu Ruhrort iſt bereitd rühmlichſt befannt durch 
die vielen fchönen Dampfboote, welche fie geliefert hat. Beſonders zeichnen 
fich darunter die auf dem Rheine fahrenden Dampfboote dur die Soli» 
pität ihrer Konſtruktion, durch ihre Schnelligkeit, Eleganz und Schoͤnheit 
der Form vortheilhaft aus und geben hierin ven Englifihen und Franzöfl- 
ſchen Dampfbooten nichts nad). 

Das oben erwähnte eiferne Ruderboot war 25 Buß lang, 4 Buß breit, 
18 Zoll tief, und für 6 bi8 8 Berfonen eingerichtet. Es mar nad Art 
der Englifchen fogenannten Wherry's gebaut, welche in aller Welt durch 
die Schönheit ihrer Formen, fo wie durch die Leichtigkeit und Schnelligkeit, 
mit der fie das Waſſer durchſchneiden, hinreichend befannt find. Das 
Boot zeigte eine folive und dauerhafte Konftruftion und mar mit dem 
größten Fleiße gearbeitet. 

Daß unter Nr. 2822 vom Schiffäbauer Jacob von Somm zu New 
müblen bei Samburg zur Gewerbe-Ausftelung gelieferte kleine Ruberboot 
mit Steuer, zwei Rudern und einem Stafen verbiente alle Anerkennung hin⸗ 
fichtlich des Fleißes und der Sauberkeit, mit der es in allen feinen Heilen 
ausgeführt mar. 

Daffelbe mar von Eichenbolz Elinferartig gebaut und zeichnete fih durch 
eine gute, beſonders dauerhafte Konftruktion vortheilhaft aus. 


1. Schiffsmodelle und Geräthe. 


a. Schiffs- Mledelle, waren von vier Ausſtellern eingefandt: u 
Nr. 1858, vom Schiffs- Zimmermann Johann Siegfr. Lange in 

Hamburg: Mobell eines Fleinen Seegelbootes mit Maften, Steuer, Sergel- 
1. 36 
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ſtange und Seegel; Preis 24 Rthlr. Eine fleißig ausgeführte, lobenswerthe 
Arbeit. 

Unter Nr. 1890 ſahen wir vom Schiffs⸗Zimmermann F. Dobbert in 
Hamburg dad Modell eined Dreimafl-Schiffes, welches zwar an und für 
fi mit Fleiß ausgeführt war, aber in feiner Form nichts Bemerkenswer⸗ 
thes darbot. 

Nr. 1909, von Friedrich Konitzky in Bremen, waren drei Mobelle 
zur Ausſtellung geliefert worben, und zwar: 

1) das Modell des Fregatten-Schiffs Olbers“. Der „Olbers“ ift bes 
reits rühmlichft befannt und zeichnet ſich durch die Übereinflimmung, welche 
in den Proportionen aller feiner Theile herrſcht, vortheilbaft aus. Bei 
der Konftruftion ift nicht Bloß auf eine große Tragfähigkeit, fonbern auch 
auf die Eigenfchaft des Schnellfegelns gehörige Rüdficht genommen morben. 

Der Fleiß und die Sauberkeit, mit der dies Modell in feinen einzelnen 
Theilen, ſowohl in Betreff des Rumpfes, als auch der Maften, Rundhoͤlzer 
und Takelage, audgeführt war, verbiente alle Anerkennung und zeugte von großer 
Ausdauer des Verfertigers. 

2) das Modell von einem Franzoͤſiſchen Kanonenkutter, welcher haupt⸗ 
ſächlich zum Schnellſegeln und auf eine große Stabilität berechnet iſt; und 

3) das Modell eines Ruderbootes. Auch dieſe Modelle waren in allen 
ihren einzelnen Theilen mit der größten Sorgfalt ausgeführt. 

Die beigefügte Vorrichtung, um eine zerbrochene Rahe wieder zu ver⸗ 
binden, war praktiſch und von Nutzen. Was dagegen die beiden, in Modellen 
beigefügten, Verbindungen mit drei und vier Schwalben betrifſt, welche dazu 
dienen follten, vreis und vierfantige Bauhölzer zu verlängern, fo fchienen 
diefelden mehr finnreich als nüglich zu fein. Die Befchaffenheit viefer Ver⸗ 
bindungen, welche Ausfteller nicht mitgetheilt Hatte, wurde von Sachverflän- 
digen bald ermittelt. 

Unter Nr. 1911 warn von Joh. H. Tedlenburg in Bremen 
Modelle einer Fregatte und eines Klippers, nebſt den zugehörigen Zeich⸗ 
nungen, zur Ausftellung geliefert. Die Modelle gaben bloß eine Überficht 
der Form des Schifförumpfes, waren aber mit Fleiß ausgeführt; dagegen 
Tießen die Zeichnungen noch Manches zu wünfchen übrig. 

Die Handelöfregatte ſchien auf eine möglihft große Tragfähigkeit bes 
rechnet zu fein; dürfte aber auch in den Übrigen Gigenfchaften eines guten 
Schiffes mehr gewinnen, wenn der mittlere Theil defjelben bei ver Ausführung 
der Länge nach mehr Abrundung erhielte. Dagegen war bei dem Modell von 
einem Klipper die Form als fehr gelungen zu betrachten. Wie bei den weithin 
berühmten fchnellfegelnnen Baltimore» Klippern iſt Hier die Tragfähigkeit 
weniger, ganz befonvers aber die Eigenfchaft des Schnellfegelns, berüdfichtigt 
worden; dieſes Modell ift vorzüglich geeignet, einen fogenannten Fruchtjager 
abzugeben. 
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b. Schiffsgeräthe. Außer den Inftrumenten und Apparaten für nautis 
ſche Zwecke, welche der Mechanikus I. Kosbü in Hamburg eingefanbt hatte, 
und die fchon früher an geeigneten Orten befprochen worben find, bleiben 
bier noch folgende zwei @infendungen zu erwähnen übrig. 

No. 1864, I. E. C. Freerks, Drechölermeifter in Hamburg, welcher 
folgende Gegenftände audgeftellt hatte: 

Einen fogenannten Mantelblod mit einer voppelten mefjingenen Buche 
zum Preife von 2 Rthlr. 10 Sgr.; zwei einfache Blöde mit einer meffin- 
genen Walzbuchje, wie folche auf amerikantichen Schiffen zum Braffen, Piek 
und Klaufall, auch zum Laden Häufig gebräuchlich find, zu den Preifen von 
3 Rthlr. 16 Sgr. und 3 Rthlr. 8 Sgr.; und einen boppelten Blod für 
Kahnſchiffe zu 2 Rthlrn. das Stüd. 

Sämmtlicde Gegenflände waren tüchtig und dauerhaft konſtruirt; Tießen 
auch in Hinficht ver Preiswürdigkeit nichts zu mwünfchen übrig. 

No. 1864. ©. I. H. Dürdob, Blod- und Pumpenmacher in Ham⸗ 
burg, hatte 15 Stück verfchledene Geräthe für Seefchiffe eingefandt. Darun- 
ter befanden fich: 

Zwei Takelblöde mit Scheiben aus Buchenholz und eifernen Buchfen; 
ein langer, doppelter Blod zum Preife von 4 Rthlrn. und ein einfacher zu 
2 Rthlrn.; zwei Gienblöde mit Pocholzicheiben und eiſernen Buchſen; ber 
eine breifcheibig zu 4 Rthlrn., der andere zweifcheibig zu 24 Rthlrn. Berner 
ſechs Stück Kabelnägel zur Befefligung des Tanwerkes zufanımen 15 Sgr.; 
vier doppelte Kloten zur Leitung und zum Klarbalten des Tauwerkes, Preis 
12 Sgr., und eine fogenannte Kleivkeule, ein Werkzeug, um mit deſſen 
Hülfe dad Tauwerk zu befleiven, Preis 8 Ser. 

Auch dieſe Gegenſtände waren zweckentſprechend Tonftruirt, tüchtig gear⸗ 
beitet und dabei preiſswuͤrdig. 


Ende der erſten Abtheilung zweiten Theiles. 





Drudifebler. 


Auf dem dritten Bogen, welcher in Abweſenheit des Bearbeiters dieſer Abtheilung 
gedrudt worden ift, find leider folgende Druckfehler ſtehen geblieben: 


S. 34, Zeile 8 v. o. flatt Ausfchmieren muß beißen Ausfchmieden. 

* 35 9 23 292.9 Nachradt 9 * Nachrodt. 

>» .» » 2v. u. 9» belohnen 9 » belchrenp. 

» 306 „ 12% » » GBohofen beirieben 5 »  Hobhofenbetrieb. 

nn 37 „» 22» 9%. „ WMenbefen 9 »Altenbeken. 

„nn rn Un » » Rattenflöpe 9 » Lettenflöge. 

» 8 „ 12». 9» gelempet ” »  getempert, 

» 4 „ 1700 9„ NRoboffeifen » nn Rohfapleifen. 

n» 5 » 9» » » haauptſachlich 2) » bauptfädhlic. 

2 92.» 52. „ gegänt n »  gezängt. 

* 47 5 22.0. 9 Eibeuſtecker 9 * Eibenſtocker. 

» 8 „ vum „ Gibenfled * »Eibenſtock. 
Noch bittet man, folgende Drudfehler zu berichtigen: 

© 75 Zeile 9 v. o— ftatt Zentner muß heißen Pfund. 

» 0 „ 39 » » Garl Asbeck 9 >» Garl Abbe uns Gomr. 

» 2 „ 59% » » baben 9 > bat. 

» 100 „ 7 v. 9» freiburg * » Freiberg. 

» 101 * 2» 9 * Antimoinal * >» Antimonial. 

9 109 9 19 » 9 9 Staniol Stanniol. 

>» 117 „» 1180 9 Faͤrbereien n » Bleichbereien. 

2» » nn 229% » n  Stbefelder 9 »  Splefelder. 

9 243 * 12 9 99 Gurten 8 Juchten. 

» 69 „» 20 v. u. „ Verrichtung n» Borridtung. 

n» 277» 1490. „ Garggriff ein * » Sarggriffe im. 

» M 7v. u. „  biefe » » biefen. 

» 95 nn 7» 0. „ ÜBornträger % » Bornhbagen. 

m 8 » Srauenfofer „9 Braunhofer. 

N 7 * 23 br u >) 

>» 92 >» 10» „ Blöffel 9 »  Blöfft. 

» 437 9 3 v. o. 9 dieſe * dieſer. 

9 » 16» n » anter n » andern. 

» SId 9» 150 u das Wort werden ift zu ſtreichen. 
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Dritter Abſchnitt. 
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Erzeugniffe aus Stein, Erden, Holz, Elfenbein, 
Leder und Lederfurrogaten, 





A. Arbeiten aus Steinen und Erdarten, | 


g. 1. 
Arbeiten aus natürlichen Steinen. 


Zu den feit den älteften Zeiten in Deutfchland einheimifchen Gewerben 
gehört dad der Steinhauer oder Steinmepen. Nachdem bafjelbe wäh⸗ 
rend mehrerer Jahrhunderte einen fteten Bortichritt gezeigt hatte, folgte im 
Mittelalter deffen größter, durch viele Bauwerke nachgemiefener Auffchmung. 
Das zu den theilweis fehr großartigen Leiflungen verwendete Material 
waren vorzugäweife die gewöhnlichen Kalffleinarten und alle nicht zu 
harten Sandfleine, denen dur Kammer und Meipel und Aufwendung 
einer mäßigen phyfifchen Kraftanftrengung die erforderliche Form gegeben 
werden Tonnte. In Bearbeitung biefer Steinarten hatten die Steinhauer und 
Steinmeßen einen folden Brad von Ausbildung erlangt, daß In der neuern 
Zeit weniger von einem Lebertreffen, als nur von einer Nacheiferung bie 
Rede fein Eonnte. 

Gegen die Bortfchritte, welche in der Bearbeitung vorgebachter Materialien 
gemacht worben find, traten die Keiftungen der Deutfchen Steinhauer und 
Steinmegen, in der dem Mittelalter vorangegangenen Zeit, namentlich bei 
der Bearbeitung von härtern Steinarten, 3. B. Marmor, Porphyr, Granit 
u. f. w. fehr in ven Hintergrund. Die Anwendung biefer Materialien er 
folgte in hoöchſt feltenen Fällen, und namentlid in ſolchen, in denen auch 
die Färbung des Gefteins mitwirken mußte, nur mit fehr mangelhaft abge 
ihliffenen und polirten Anfichtsflächen. Die ältefle, nachweisbare Anwendung 
fallt in die Zeit Carl des Großen; man benußte dazu Steinftüde, bie 
größtentheils von alt⸗roͤmiſchen Gebäuden entnommen waren, und entweber 
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in der vorgefundenen Befchaffenbeit verwendet, ober von Neuem auf hoͤchſt 
unvollfommene Welfe bearbeitet wurden. Auch im Zeitalter des byzans 
tinifchen Bauſtyls wurde die Bearbeitung diefer Materialien bei freiftehenven 
Pfeilern und Säulen nur auf fehr mangelhafte Weife ausgeführt. Wahr- 
fheinlig würde man in Deutfchland im Mittelalter dem Beifpiele Italiens 
gefolgt fein, und die Benukung von weißem oder leicht geadertem Marmor 
als Bauftein der des gewöhnlichen Kalfe und Sandſteins vorgezogen haben, 
indem foldher das Ausarbeiten fchwieriger Profile, fogar auch reicher Ver⸗ 
zierungen unter nur wenig erjchwerenden Umſtänden geflattet, wenn jenes 
Material auf vaterländifchem Boden in größern Maſſen anſtehend aufzufinden 
gewefen wäre. Sowohl in ven Gebirgsgegenden, als im flachen Lande, waren 
aber, außer einigen bunt gefärbten, in der Maffe zerflüfteten Marmorarten, 
nur vorzugsweiſe härtere Steinarten, welche die Ausführung des damaligen 
Bauftyls im Höchften Grabe Eoftfpielig, in den meiften Fällen fogar unmoͤg⸗ 
lich machen mußten, anzutreffen. Auch war bei dieſen ſchon allein die Ge⸗ 
winnung größerer, roher Bloͤcke ſowohl aus den, in Gebirgsgegenden anſte⸗ 
henden Gebirgsmaffen, als auch aus den im flachen Lande vielfach vorflommenden 
Gefchieben fo umſtändlich und koſtbar geworden, daß man nur von rohen 
Stüden bei den Fundament-Anlagen Anwendung machte, und hoͤchſtens kleine, 
fehr mangelhaft behauene Quadern bei vorzugsweiſe aus Ziegelfteinen aufs 
geführten Gebäuden zu Sodelfteinen, over bei den untern Stockwerken ber 
Thürme zu einfach glatten Mauerverkleidungen verwendete. 

Erft im 17ten Jahrhundert, nachdem die franzöflihen Manieren und 
Gewohnheiten, namentlich bei der Einrichtung von Wohngebäuden als Bei« 
fpiel dienten, wurde die Anwendung fhön gefärbter Marmor⸗ und bärterer 
Steinarten gebräuchlicher, und ſehr oft auch auf dad Ameublement audge- 
dehnt. Im fpäterer Zeit wirkte enblich die, den römifchen und griechifchen 
Bauwerken erneut zugewenbete Aufmerkfamfeit, fo wie auch das Bekannt⸗ 
werden der altsägyptifchen Monumente wieder anregend für die Benugung 
buntfarbiger Marmor« und anderer härterer Steinarten. Am erften machten 
fi bier gelungene Bortfchritte bei der Bearbeitung ber verfchiedenften Mar⸗ 
morarten, die man fogar aus fehr entfernten Gegenden herbeiholte, bemerk⸗ 
bar; langſamer zeigten fich folche in Beziehung auf härtere Steinarten, die 
man längere Zeit nur zu kleinen Schmudgegenfländen, Tifchplatten ꝛc. ver⸗ 
wendete. Erft in ben legten Decennien fehritt man zu einer allgemeineren 
Anwendung von größern, Tünftlicher bearbeiteten härteren Steinmaffen, und 
zwar mit großem Erfolge, nachdem man insbeſondere Elementarkraft und 
mechanifche Einrichtungen Hierbei zu Hülfe genommen hatte. 

Bei den folgenden, auf die Technik des Steinhauens und Steinfchleifens 
Bezug habenden, fpeciellen Auseinanderfegungen wirb das Edelſteinſchlei— 
fen als ein befonderer Induſtriezweig außer Betracht gelaffen werben. Dass 
felbe dehnt ſich zwar auch auf weniger edle Steine, als: Achat, Iaspis ıc. 
auß, indeß doch nur infofern als es ſich um Kleinere, in ber Megel zu Schmuck⸗ 
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gegenftännen beftlimmte Arbeiten handelt, die mit der Hand gegen ben Schleif⸗ 
flein ıc. gehalten werben Fönnen. Die auf die Bearbeitung biefer letzteren 
Geſteine Bezug habenden Erörterungen werden erft fpäter vorfommen. 


I. Urbeiten aus gewöhnlichem Kalf- und Sanpftein, 
Thon» und Wepfdfiefer. 


Diefe Steinarten Tommen in der Regel nur mit mehr oder weniger forg« 
ſam abgemeißelten Flächen zur Verwendung, doch wird bei Anflchtöflächen, 
Profilen ıc. auch in vielen Fällen das Abfchleifen angewendet. Zu einer 
befieren Bearbeitung diefer Steine gehört, daß entweder blos vermittelft Ab⸗ 
meißelung eingravirte, ober auch abgefchliffene Anfichtöflächen, ſoweit e8 die 
Steinart irgend geftattet, Löcherfrei audfallen. Demnächſt müffen alle Kanten 
und Eden vollftänvig erhalten und die verſchiedenen Flächen unter Beachtung 
des gehörigen Winkels gegen einander geftellt fein. Das Material muß bei 
einer Unmendung im Freien eine möglichft homogene Befchaffenheit haben; 
der Kalkftein muß zur gehörigen Zeit gebrochen fein, und nicht durch Froſt 
gelitten haben; Sandfleine müflen frei von Thonlagern und andern beftimmt 
audgefchiedenen Thontheilen, jede der Steinarten aber möglihft frei von 
Stiden fein. 

Die wenigen Arbeiten biefer Art, welche die Ausftellung aufzumeifen Hat, 
können keineswegs ald Vertreter möglicher Bearbeitung des genannten Ma⸗ 
terials angefehen werben, fie find vielmehr nur als bearbeitete Steinproben, 
in Bezug auf Benutzung einzelner Gefteinarten, zu betrachten. 

Dahin gehören, der Anmeldung zufolge, zwei marmorartige Sands» 
.fteinfliefen von 164 und 15 Zoll Seitenlänge, bei 14 Zoll Dide, von 
Ignatz Klepſch zu Auffig in Böhmen (Nr. 1796.). Die Oberflächen 
diefer Fliefen, welche keineswegs aus Sandſtein, ſondern aus gewoͤhnlichem 
Kalkſtein beſtehen, find ſehr uneben bearbeitet und voll von durch die Bearbei⸗ 
tung entſtandenen Vertiefungen, ſogenannten Bauern, ſo daß ſich ſolche nur 
zu gewöhnlichen Pflaſterungen würden anmwenden laſſen. Da für weite 
DVerfendungen die Transportkoften den Preis der liefen beträchtlich erhöhen 
müffen, fo ftebt derſelbe im Allgemeinen nicht im paffenden Verhältniß 
mit dem Werthe und der Brauchbarfeit der Waare. 

Unter Nr. 1934. haben ferner J. F. D. Mofer und Sohn zu Berlin 
zwei Flieſen aus Rüdersdorfer Kalkſtein eingeliefert. Diefelben find gut 
bearbeitet und haben, ungeachtet der Verſchiedenheit des Materials, viel Ahn⸗ 
Iichkeit mit den vorerwähnten böhmifchen, fogenannten marmorartigen Sand⸗ 
fleinfliefen. Sie geben den Beweis, wie bei forgfältiger Auswahl der Kalk⸗ 
ftein fi) zu dergleichen Arbeiten anwenden läßt. Eine Angabe des Preifes 
wäre zur Vergleihung mit den erftern wünſchenswerth gewefen, ift aber nicht 
erfolgt. 

Da eine von Blohmann in Dresden angemeldete Röhre von Sand⸗ 
ftein nicht eingeliefert iſt, die oben erwähnten Flieſen alfo bie einzigen 
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Arbeiten aus gewöhnlicherem Geftein find, fo wollen wir vie zu ben roheren 
Arbeiten gehörigen Schiefer- und Wetzſſteine bier anreihen. 

Eine aus englifhem Schiefer Hier bearbeitete Platte Tieferte der 
Dach⸗ und SchiefervedersMeifter Trümpelmann zu Berlin (Nr. 496.). 
Die Platte Hat 94 Buß Länge, 34 Buß Breite und nur 2 Zoll Stärke. 
Sie ift in der Oberfläche eben bearbeitet und fein gefchliffen, und zeugt 
von befonderer Zähigkeit und Güte ded Materials, indem dies, ungeachtet 
ber bedeutenden Blähe und der geringen Stärfe, bei der Bearbeitung 
und dem Transport gut erhalten if. In der 2 Zoll ſtarken Seitenfuge 
find zwar Hin und wieder, wenn aud nur ganz feine, Trennungen, 
welche auf meiter vorhandene Lagerungsflächen fchließen Iafien, bemerkbar, 
indeß muß der Zufammenhang des Schiefer dennoch hinreichend feſt fein, 
weil fonft bei der Bearbeitung eine Löfung wohl unvermeidlich geweſen 
wäre. Der Preis der Platte ift 32 Rthlr., ein Quadratfuß alfo etwa 
254 Sgr. und dies flimmt mit den Preifen von feften und feinen Sant 
fteinarten, welche bei diefer Größe eine Stärke von 4 Zoll haben, ziemlich 
überein. Bei der geringen Stärke und Schwere würden ſich dergleichen 
Schieferplatten zu mannigfachen baulichen Zwecken eignen, und find Ver⸗ 
ſuche, dieſem Material eine angemeffene Anwendung zu verfchaffen, gewiß 
um fo nüglicher, als Platten von der halben Gräfe unfehlbar eine erhebliche 
Preisermäßigung zulaffen würben. 

G. Holghey in Neuftadt bei Coburg hat unter Nr. 1630. unter anderen, 
nicht hierher gehörigen Gegenflänven, eine Eleine Schiefertafel mit polirtem 
Rahmen eingefandt, die eigentlich zu den fpgenannten kurzen Waaren gehört, 
und allen bier zu machenden Anforderungen entfpricht. 

Wegfteine bilden einen nicht unbedeutenden Handelsartikel; wir haben 
dergleichen jedoch nur von einem Ausfteller aufzumelfen. 

® Schwarze zu Niehl, Kreid Malmedy, Hat unter Nr. 1171. 33 
Stud derfelben eingefandt. Das Material iſt nad; Maßgabe des Scyärfend 
der jo mannigfachen Schneide- Inftrumente verſchieden, und entfpricht in 
den vorliegenden Steinen binfichtlich feinerer oder ganz feiner Schleifung 
dem beabfichtigten Zwei, indem das gröbere und ganz grobe Scharf 
machen vermittelft Schleifen in der Regel unter Anwendung geeigneter 
Sandfteine audgeführt werden muß. Was nun die Bearbeitung der genann« 
ten Wegfteine anbelangt, fo läßt viefelbe nichts zu wünfchen übrig. Auch 
bie Breife find Im Allgemeinen den verfchievenen Gattungen der Steine und 
ihrer Befchaffenheit angemeffen, wenngleich fd) über den Werth eines Wetz⸗ 
fteind nur erft beim eigentlichen Gebrauch urtheilen Täßt, indem ſich ſehr 
oft die Beſchaffenheit des Materials, ſelbſt bei ein und derſelben Gattung, 
ſehr ungleich Herausftellt. 
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I. Arbeiten aus Marmor und Serpentin. 


Diefe Eönnen namentlich beim Marmor von fehr verfchiedenartiger Be⸗ 
fhaffenheit vorkommen; in vielen Fällen nur mit abgemeißelten und abge⸗ 
ftaften Anfichtsflächen, in einer hoͤhern Potenz mit abgefchliffenen, infofern 
aber auch die Färbung des Gefteind mit wirkſam werben und deutlich er- 
kennbar hervortreten fol, mit polirten Anfichtöflähen. Wenn der auf bie 
eine ober die. andere Weife bearbeitete Marmor beflimmt ift, vem Wind und 
Wetter audgefegt zu werden, muß beim Material auf homogene Beſchaffen⸗ 
beit und gehörige Dichtigkeit der Maſſe gefehen werben, nächſtdem darauf, 
Daß folched flich« und Lagerfrei if. Bei der Verwendung im Innern von 
Gebäuden, alfo gegen Wind und Wetter gefchügt, Eönnen alle diefe Rüdfichten 
außer Betracht gelaffen werben, und es genügt dann in vielen Fällen eine 
fhöne Färbung und PBoliturfähigkeit. Letztere Gigenfchaft ift fogar bei einigen 
Steinarten zureichend, wenn deren Sicherftellung, wie 3. B. beim Serpentin, 
von einer Tränfung mit Harz abhängig gemacht ift, oder eine größere Maſſe 
und audgebreitetere Fläche nur duch das Zufammenfehen Fleinerer Stüde 
unter Anwendung von Kitt befchafft werden fann. Im ſolchen Fällen wird 
auch fehr oft 6108 zum Fourniren auf gewöhnlichen Stein die Zuflucht ges 
nommen, wobei darauf zu fehen ift, daß die einzelnen Stüde gehörig anein« 
ander gefügt find, und bei ihrer Auswahl vorfichtig verfahren worden ift, 
damit das Quoblibet von Adern Eeinen unangenehmen Einprud machen kann. 

Die Fournirſtücke werben in der Regel, wenn Wände damit bekleidet 
werben follen, mit Gyps befeftigt, Haben unter foldden Umſtänden auch wohl 
eine etwas größere Stärke, anderweit werben indeß nur dünnere Fournire 
genommen, und iſt es in letzterm Ball befier, Harz und Feuerkitt anftatt des 
Gypſes anzuwenden, damit auch bei dem, unter Zuhülfenahme von Wafler 
beforgten Schleifen und Poliren das Befefligungsmittel nicht Schaden nehmen 
fann. Da die vollfommenere Politur die Färbung des Marmord erfennbater 
werben läßt, fo gehört auch eine ſolche zu einer guten forgfamern Bearbei⸗ 
tung, zu dem Ende muß aber auch ſchon bei dem Ausmeißeln ver Flaͤchen 
und Geflmje darauf Hingewirft und eine Störung im Zufammenhange bed 
Steins, bei den Kanten. und Eden, das fogenannte Berprellen, vermieden 
werben; nächfivem bleibt auch noch eine recht gleichmäßige fpiegelhelle Politur 
von dem Abfchleifen mit Sand» und Bimsſtein, bei einigen ungleich harten 
Steinarten fogar von dem Abfchleifen mit Schmirgel abhängig; denn iſt zum 
Schleifen nicht der gehörige Fleiß verwendet worben, fo wird die Politur 
entweder im Allgemeinen oder ſtellenweis matt und nicht vollfommen gleich⸗ 


. mäßig ausfallen. Die Anwendung von Kitt iſt, wie aus dem bereitd oben 


Bemerkten hervorgeht, bei den Oberflächen von den auf andern gewöhnlichen 
Eteinen befeftigten Fourniren unvermeidlich, nügt demnächſt aber auch ned, 
um die Stoßfugen unbemerkbar zu machen. Einzelne Marmorarten find 
aber auch fo pords, daß man nicht ohne eine Ausfüllung mit Kitt audreichen 
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fann; oftmals kommen auch Drüfenräume vor, die das Einfeßen von Stücken 
unvermeidlich machen. In allen dieſen verfchienenen Fällen muß ſich ver 
Steinmek oder Steinhauer einer gefchictten Anwendung des Kitts, die ben 
Fehler miöglichft wenig erfennen läßt, befleißigen. Derfelbe muß indeß aud 
Hemüht fein, das Verkitten in allen andern, nicht durch die dringende Noth⸗ 
wenvigfeit gebotenen Yällen zu vermeiden. Bei zufammenftoßenden Flächen 
muß auch jederzeit ſehr genau auf die gehörigen Neigungdwinfel geachtet 
werden, damit die Stoßfugen gut, und in ber ganzen Länge gleichmäßig 
fließend ausfallen. 

Wenn fchon die höhere, Tünftlerifche Bearbeitung des Marmors nicht 
dem Bereich ver Gewerbe angehört, fo iſt es gleichwohl nicht Leicht die Grenze 
zu beflimmen wo die ausgebildete rein technifche Fertigkeit aufhört und bie 
eigentlich künſtleriſche Behandlung anfängt. Es wird alfo einen Übergang 
punft geben, und deshalb mollen wir die Bearbeitung des Marmord aud 
in der Eünftlerifchen Richtung verfolgen, zumal eine, wenn auch ifolirte 
Einfendung eben auf dem vorgevachten Übergangspunkt ſteht, und ein er⸗ 
freuliched Beiſpiel giebt, wie der Künftler des vollenveteren Techniferd Unter 
flügung bebarf. 

Zur Darftelung von Bildwerken pflegt man nun vorzugsweiſe weißen 
Marmor zu benugen, und bier zeichnet fich insbeſondere der Farrariiche 
durch blendende Weiße, nicht zu große Härte, feineres Korn und Klarheit, 
aus. Der Ruf deffelben iſt bisher fo begründet geblieben, dag nicht 
bloß in ganz Europa, fondern auch in andern Welttheilen davon zu 
Bildwerfen Anwendung gemacht wird. Eignet fi aber auch dies vor⸗ 
treffliche Material in jeder Beziehung für folchen Zwei, fo iſt dennoch die 
Herftellung von Statuen und Badreliefd aus dem rohen Block vermittelft 
Meißeln und Bohren eine fehwierige, viel Übung und Kraftanftrengung er 
fordernde Arbeit, Künftler von Ruf pflegen ſich deshalb mit der Umgeftals 
tung des rohen Marmorblocks in die Formen des von ihnen gelieferten, im 
Gypsabguß vorhandenen Modells nicht früher zu befaffen, bis die mechani⸗ 
fihen Schwierigkeiten in der Hauptfache überwunden find, und es fih nur 
noch darum Handelt, dem Werk viefenige höhere Vollendung zu geben, bie 
nur allein von dem wahrhaft Eünftlerifchen Genie ausgehen kann. Dies 
fchließt darum nicht aus, daß jeder geniale und ausgebildete Künftler fich 
früher in der für die Herftellung von Skulpturen erforderlichen, rohern Bears 
beitung, wenn auch nur vorübergehend, verfucht und darin Fertigkeit erlangt 
haben muß, um namentlich bei der Vollendung freier gehaltenerer Theile 
mit der gehörigen Sicherheit und ohne felbige zu beſchädigen, verfahren zu 
koͤnnen. 

Die erſte Umgeſtaltung des rohen Marmorblocks in eine, dem Modell 
entfernt ähnliche Maſſe, geſchieht auf ganz mechanifchem Wege, und zwar 
dadurch, daß ber Arbeiter nur die am meiften vortretenden Punkte beachtet, 
ohne auf die dazwiſchen befindlichen, tiefer Tiegenden Ginzelnbeiten zu rüds 
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fihtigen. Als Hülfsmittel werben Hierbei entweder Lothſchnüre benupt, die 
unter gleichen Umftänden beim Movell, wie beim ausreichend großen Mars 
morblod angebracht find und von welchen aus bie Stichmaaße genommen 
werden; ober es wird auf die Eigenfchaft des einfachften geometrifchen Körs 
pers des Tetraëders zurüdgegangen, bei dem jeder einzelne Winfelpunft 
durch die Entfernungen von den drei andern feft beftimmt if. Sind alfo 
an dem zur Verwendung beftiimmten Blod nur erft einmal 3 Punkte 
ſo ausgemählt, daß ſolche durch ihre Lage daſſelbe Dreieck, wie 3 gleichhes 
deutende, am Modell angenommene, beflimmen, und daß zugleich ver übrige 
vorhandene Stein für die Maffe der Figur ausreicht, fo kann jever andere 
Höhenpunft durch die, mit dem Zirkel von dem Modell entnommenen, auf 
diefe drei erften Punkte bezogenen Maaße mit ber vollfommenften Zuverläfitg- 
keit beftimmt werben, und ver Arbeiter hat nur nach und nach fo viel Stein 
fortzumeißeln, bis die drei Eirfelmeiten in einen Punkt zufammentreffen. Um 
noch ficherer zu gehen, pflegt mıan am Gypemodell bei allen höhern Punkten 
metallne Stifte einzufchlagen, welche man bei dieſer vorläufigen Umgeftaltung 
des Blocks mehr ober weniger über die Oberfläche vortreten Läßt, während 
man am Marnior den gefuchten Punkt durch eine punftartige Vertiefung, 
und außerdem durch ein Kreuz zu bezeichnen pflegt. Bei dieſem Verfahren 
wird eine foldye anfänglich rohere Ausarbeitung, dad Punktiren, und 
der Arbeiter, welcher folche beforgt, Punktirer genannt. Arbeiter, die 
ſich fortgeſetzt damit befafien, find nur zu den gemöhnlichen zu rechnen, 
- obgleich nicht zu Täugnen ift, daß diefelben, um mit der oft bewunberungd- 
würdigen Schnelligkeit ihre Aufgaben Löfen zu können, nicht ohne Talent 
für ihr Zach fein, und namentlicdy eine große, insbeſondere den Stalienern 
eigenthüntliche, Gewandheit befigen müffen. Die weitere Vollendung des 
Bildwerks, vorzugsmeife in dem Tieferlegen ver Punkte genau bis zum Kopf 
der in gehöriger Reihenfolge bis auf die richtige Oberfläche vom Gypsmodell 
eingefchlagenen Metallftifte, die Ausführung aller dazwiſchen befinblichen vers 
ſchiedenartigen Abtheilungen, Tiefen, Abrundungen, alfo die vollftändige mes 
chaniſche Nachahmung des Modells ift in der Regel in großen Bildhauer« 
werfftätten die Aufgabe einer andern Klaſſe von Huülfsarbeitern, ver Ebauchers. 
Inſofern die Gerftellung der Tiefen der fchwierigere Theil ver Arbeit ift, bie 
fich weniger mit dem Meißel nur unter Anwendung des Bohrer möglich 
machen lädt, ift deſſen geſchickte Benugung eines ihrer Hauptverbienfte; dem⸗ 
nächſt aber auch eine gute Auffafjungsgabe, um die, zwifchen den Punkten 
belegenen Einzelheiten mehr nad dem Augenmaaß nachahmen und wieder 
geben zu können. Es läßt fich nicht läugnen, daß dieſe Klaſſe von Arbeitern, 
um nicht bloß nichts zu verderben, fondern um dem Meifter ſchon vollftän- 
diger genügt zu haben, großes Talent für ihr Zach beſitzen und, indem fie 
fireng nachahmen und wiedergeben, und auch, um bie Weinheiten des Kunſt⸗ 
werks zu erkennen, bereitö mit einem gewilfen Grad von künfllerifcher Genia⸗ 
lität ausgerüſtet fein müſſen. 
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Nachdem das Marmorwerk auf vorgenachte Weife in zwei Inflanzen vor 
bereitet worben ift, pflegt in der Regel erft ver Künftler, von dem das Modell 
ausgegangen, vie Hand der Vollendung daran zu legen und demſelben mit 
dem ihm eigenthümlichen Genie durch größere ober Elginere Nachhülfe bie 
Seele einzuhauchen, welche bei einem edlen Kunſtwerk nicht mangeln barf. 


Wir unterfcheiden hier 


a. Arbeiten gewöhnlider Art. Unter Nr. 1016 lieferte I. CH. Keß⸗ 
ler, in Hartegaſſe bei Lindlar, eine Eleine Bußbobenplatte von Marmor. Die 
Platte ift 1 Fuß lang und breit, und Hat Z Zoll Die. Der Preis 10 
Rthlr. pr. 100 Stück ift fehr wohlfell, wenn man berüdfictigt, daß vie 
Oberfläche gut gefchliffen ift und bie Kanten in der ganzen Stärke forgfam 
bearbeitet find, fo daß beim Verlegen die Bugen ſehr fein gehalten werben 
fünnen. Die gleichmäßig tiefſchwarze Barbe und ber äußerſt geringe Preis 
(menn in Bruch die Platten nämlich ſchon fo fertig wie die vorliegende 
geliefert werden) wirb dieſem, wahrfcheinlih aud nur eine geringe Ab⸗ 
nugung erleivenden Material, zu Fußböden gewiß eine auögevehnte Anwen⸗ 
dung verfchaffen. 

Die Benugung ded Marmord zu Wafferleitungsröhren, freilich 
nur in der Nähe des Auffindungs- Orte, oder da, mo Waflerfiraßen ven 
Transport erleichtern, bat neuerdings eine nicht unbeveutende Ausdehnung 
gewonnen, und es wäre zu wünfchen, baß, bei der DVortrefflichkeit des ‘Mas 
teriald zu dieſem Zweck, auch entfernteren Gegenden dieſe Röhren zugänglich 
gemacht werben koͤnnten. 


Iof. Kranner in Prag Tieferte unter Nr. 1794 3 vergleichen Waffer- 
Teitungsröhren aus böhmiſchem röthliden Marmor. Die Bohrweiten ber 
Nöhren find 2, 3 und 6 Zoll, die Längen 24 6i8 34 Fuß, mobel die 
Stärfe der vierfantigen, ganz roh behauenen Blöde, 8 bis 12 Zoll beträgt. 
Die innere Fläche der Möhren zeigt eine große Gleichförmigkeit und läßt auf 
eine vorzügliche Dichtigfeit de8 Marmors fchliefen. Bei den größeren Weiten 
fönnen die ringförmig audgebohrten Kernftüde noch zu andern Arbeiten an- 
gewendet werben, wodurd eine große Wohlfeilheit biefer Marmorröhren erzielt 
werden foll; Teiver find die Preiſe derfelben nicht angegeben. 


Um eine beffere Zufammenfügung ſicher zuftellen, find dieſe Röhren an 
den Enden abwechſelnd mit Zupfen und Epund verfehen, wodurch, wenn 
beim Verlegen ein zuverläfitger Öl» Cement oder Öl« Kitt angewendet wird, 
eine zweckentſprechende Dichtigfeit der Fugen ſich befchaffen laſſen muß. 


b. Sorgfamer ausgeführte Arbeiten aus Marmsr. Zwei Pofta- 
mente aus fchleflihem und Tarrarifhem Marmor und Gneis, von Baurath 
Gantian zu Berlin (Mr. 349). Die Boftamente finn circa 3 Fuß hoch 
und haben eine fhöne gefällige Form. Die zierliche Gliederung wird befon- 
ders durch die verfchiedenen Karben des gefchickt benugten Materiald anſprechend 
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hervorgehoben, ſo daß dieſe Poſtamente wuͤrdig ſind, nur ausgezeichneten 
Kunſtwerken als Träger zu dienen. Der geſchmackvollen Zeichnung entfpricht 
denn auch die Arbeit, und was Schärfe der Linien und faubere Ausführung 
des Ganzen in allen Teilen anbelangt, fo vürfte nichts mehr zu wünfchen 
übrig bleiben, denn auch die Politur zeigt fich Hei ver verſchiedenen Härte 
und verſchiedenen Politurfähigkeit des Materials, fo gleichfürmig als dies 
nur irgend zu verlangen if. Der Preis von 540 Rthlr. ift daher dem 
Werthe durchaus angemeffen. 

Aus verfelben Werkftatt flammen ferner fünf fehr fchöne Tiſchplatten 
von Marmor, unter denen wir zunächft eine Platte von rosso corallino 
antico hervorheben. Diefelbe ift 5 Fuß 10 Zoll lang, 1 Buß 4 Zoll breit, 
3 Zoll ftarf, und von drei Seiten in ven Anflchten mit Gefims bearbeitet. 
Diefer, in größeren Stüden ſehr koſtbare Marmor läßt in allen Flächen 
und Kanten gleichfalls eine fehr genaue Bearbeitung erkennen, auch ift bie 
ſchoͤne Farbe des Steins durch eine vorzügliche Politur in ungemeiner Srifche 
hervorgehoben. Der angegebene Preis beträgt allervings 250 Rtihlr.; da 
aber die Stärke von 3 Zoll die Anfertigung zweier Platten zu 14 Zoll 
Stärke zugelaften Haben würde, und die Bearbeitung des 3 Zoll hoben 
Gefimfes auch erhebliche Koften verurfacht Haben muß, fo iſt der Preis 
keineswegs hoch. 

Vier andere Platten aus farbigem Marmor, porto venore, verde 
di polcheore, giallo di Sienna, auf 3 Seiten in ven Kanten polict, find 
bei Abmeffungen von 3 Fuß 84 Zoll His 5 Fuß 7 Zoll Länge, und 1 Fuß 
1 Zoll bis 2 Fuß Breite und entiprechender Stärfe mit 2 Rihlr. 24 Sgr. 
bis 4 Rthlr. 24 Sgr. für den Quadratfuß, je nach der Befchaffenheit des 
Materials, zwar etwas hoch im Preife, indefjen läßt fich dies dadurch rechtfertigen, 
daß fie ſämmtlich Höchit genau und fdharffantig bearbeitet find, und eine 
vorzügliche Politur haben. Nicht in allen Etüden gilt daſſelbe von einer 
zunden Tifchplatte von gelbem Marmor, giallo di Sienna, im Durdh« 
mefler von 394 Zoll und + Zoll Stärke. Hauptfſächlich ift Hier die Un» 
gleichheit der Varbe des Marmors die Urfache, daß die Platte fleckig ausſleht, 
und eben diefer Iingleichheit in ber Farbe ift es auch zuzufchreiben, daß vie 
Politur nicht überall gleichförmigen Glanz bat, der bei fchön gefürbtem 
Material nur um fo münfchenswerther fein Eann. 

Shüll und Schleier in Düren haben gleihfall8 verfchievene 
Marmortifhplatten unter Nr. 1164 geliefert. Die Marmorarten find 
grauer, St. Annas, Lila», Griottes, Tarrarifcher, bleu turquins, Napoleons 
und Port d’or» Marmor. Diefe Platten haben größtentheild eine Länge 
von 3 Fuß 4 Zoll, eine Breite von 1 Buß 2 Zoll und eine Dide von 
Pr 6i8 I Zoll; einige davon find auch kreisrund und von circa 3 Fuß 
Durchmeſſer. Die Oberflächen derſelben, fowie die Eeitenanfichten, welche 
an drei Seiten geichweifte Slächen bilden, find durchweg gut gearbeitet und 
meiſtentheils gut polirt. Auch die Unterflächen zeigen einen ebenen Schnitt. 
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Die fehr billigen Preife von 18 Sgr. bis 1 Rthlr. 18 Sgr. für den Qua⸗ 
bratfuß franco Fabrik Taffen fi) nur durch die, für dad rohe Material erfor⸗ 
derlich gewefenen geringen Xrandportfoften, gute mechanifche Vorrichtungen, 
Einarbeitung auf einen Xrtifel, und durch die geringe Stürfe der Platten 
beſchaffen; es find aber felbft die höheren Preife von 1 Rthlr. 18 Sgr. bei 
der Koftbarkeit und fchmwierigeren Bearbeitung der hierzu gehörigen Marmor» 
arten, immer noch äußerſt billig. 

Unter Nr. 1264 hat Tonglet in Helden, Reg. Bez. Arnsberg, eine 
große Kamineinfajfung von rothhraunem Marnıor audgeftellt; die Bear- 
beitung der Flächen und Kanten, fo wie die ver verzierten Gonfolen iſt durchweg 
fehr rein und fcharffantig audgeführt. Sie würde nody günftiger bervortreten, 
wenn der Marmor gleichmäßiger hart märe und eine beilere Politur in ber 
Fläche angenommen hätte, diefe ift jedoch überall nur gering. Die Konſtruk⸗ 
tion der @infaffung ift indeß nidyt ganz zu loben, und namentlich der Sturz 
zu ſchwach gehalten morven, weshalb derſelbe denn auch ſchon beim Trans⸗ 
port zerbrochen ift. Nächftvem ift aber audy die Benußung von Marmor⸗ 
platten zur Bekleidung der Brandmauern unzweckmäßig, indem der Marmor 
dem Einfluß des Feuers nicht widerſteht. 

Unter Nr. 1673 Hat die Verwaltung der Rübeländer Hütte 
bei Blankenburg a. 5. vier Tifchplatten aus bortigem Marmor eingeliefert. 
Bon denſelben find die Platten aus ſchwarzem Marmor mit abgerunde- 
ten, dagegen die aus rötblich gefledtem, vom Krodftein entnommenen, mit 
geraden Kanten bearbeitet. Erftere often bei 2 Fuß 9 Zoll Lünge, 
1 Fuß 94 goll Breite und 1 Zoll Stärke, franco Fabrik, 4 Rthlr. 25 Sur. 
9 Pf., Lebtere, bei gleichen Dimenflonen, 3 Rthlr. 27 Sgr. 11 Pf. Was 
die Bearbeitung an und für fi) anbelangt, fo ift diefelbe keineswegs ganz 
tadellos, und dies giebt ſich namentlich an den abgerundeten Kanten zu et» 
fennen. Die Politur des fchwarzgrauen Marmord ift nur gering, und auch 
bei dem rotbgefledten nicht vorzüglih. Bel forgfältigerer Bearbeitung und 
Politur würden dieſe Platten in Hinſicht der Billigfeit mit ben gerins 
geren Sorten aus Düren zu vergleidhen fein, obmohl ven letzteren, 
um bei der Verſendung ben Transport zu erleichtern, eine geringere 
Stärke gegeben tft. Diefe Fabrik hat auch einen Mörfer von ſchwarzgebän⸗ 
dertem Marmor ausgeſtellt. Derfelbe ift gut gearbeitet, nicht zu ſchwer 
und doch hinreichend flarf, um feinen Zweck zu entfprechen. Cine beigefügte 
Mufterkarte von Marmorproben enthält bübfche Muſter, die in Farbe und 
Aderung meiftentheils gefälliger find als die zu den Tifchplatten verarbeiteten 
Marmorarten. 

Die Herzoglih Naſſauiſche Zuchthausfabrik in Diek an der 
Lahn Hat unter Nr. 1739 verfchievene Marmorarbeiten geliefert. Dieſelben 
beftehen in 5 Eonfolplatten von hellgrauem, dunkelgrauem, dunkelrothem, 
fhwarzem und hellrothem Marmor; ferner aus gedrehten Rauchtabacksdoſen, 
Dinten« und Sandfäſſern, Briefbefchwerern und Leuchtern, überhaupt aus 34 
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verſchiedenen Gegenſtänden, welche ſämmtlich aus den vorgenannten, an der 
Lahn vorkommenden Marmorarten gearbeitet wurden. Die Conſolplatten 
find 26 Zoll lang, 15 Zoll breit, F Zoll ſtark; fie haben von drei Seiten 
einen abgefegten Diertelftab in gefchmweiften Grundlinien. Bet einer Fläche 
von 23 Quadratfuß und dem Preife von 2 Rthlr. 16 Sgr. 10 Pf. Eoftet 
der Quadratfuß alfo 284 Sgr., was bei der vorzüglichen Bearbeitung und 
der fchönen Politur, welche letztere ſich insbefonvere bei dem ſchwarzen Mars 
mor bemerklich macht, ein äußerft billiger Preis if. Die Tabacksdoſen 
. mit Dedel von 64 Zol Durchmeſſer und 5 Zoll Höhe find Außerlich 
mit feinen, ſcharfgedrehten Olieverungen ‚verfehen, und unter Anwendung 
von cylinderförmigen Sägen dergeftalt ausgebohrt, daß Hierdurch nicht allein 
der Kern zu einer weiteren Verwendung gewonnen, fondern auch eine über« 
raſchende Leichtigkeit erreicht ift. Ebenfo vorzüglich find die übrigen Gegen⸗ 
flände gearbeitet, welche fid außerdem durch ihre Billigkeit auszeichnen. 
Diefe Wohlfeilheit dürfte indeß nur Dadurch zu erreichen gemefen fein, daß 
bie gedachten Arbeiten von Sträflingen audgeführt, und für dieſe nur bie 
geringen Unterhaltungsfoften in- Anrechnung gebracht worden find. 

Unter Nr. 1934 wurde durch J. F. D. Mofer und Sohn in Berlin 
eine Tifchplatte, welche mit den verfchievenartigften Muftern von Marmor und 
andern politurfähigen Steinen audgelegt ift, geliefert. Diefelbe vervient als 
eine fleißig und ſorgſam behandelte Arbeit, auch in Bezug auf die Zuſam⸗ 
menfegung der Fournire erwähnt zu werden. Diefe Bournirs Arbeiten, veren 
wir Eingangs ermähnten, geben Gelegenheit, einem mohlfeilen und unfchein« 
baren Material ein fchöned und koſtbares Anfehen zu verfchaffen. Gleichen 
Schritt Hiermit Hält aber nicht die Politur der gedachten Platte, durch 
deren vollfommnere Herftellung dad Ganze noch anfprechenver hätte gemacht 
werden Fönnen. | 

Unter Nr. 1966 Hat Napoleon Deviffe, gegenwärtig in Berlin, 
folgende Marmorarbeiten ausgeftöllt: 

1) zwei runde Platten mit Mofait, Preis 100 Rthlr. und 150 Rthlr.; 
2) ein Boftament von Tarrarifchem und ein desgleichen von fpanifchem Mar⸗ 
mor, das erftere im Preiſe von 40 Rthlr., das Iegtere im Preife von 50 
Rihlr., und 3) eine Vaſe von fpanifchem Marmor, Preis 20 Rthlr. 

Die beiden Steinplatten bilden Kreisflädhen von 2 Buß 8 Zoll und 
2 Buß 10 Zoll Durchmeffer, und find aus verfchievenen Marmorarten in 
mannigfachen Formen zufammengefeht. Im den größeren Abtheilungen find 
verfchienene Figuren, als: Vögel, Kränze, Schmetterlinge, Pferbe ıc. mofaifartig 
eingelegt. Die in dieſer Art gebildeten Platten find mit -einem Meffingrand 
eingefaßt, am welchem unterhalb eine durchgehende, durchloͤcherte Zinkplatte 
angelöthet ift. Hierdurch wird die Maflirmaffe verbedit, In welche die ein- 
zelnen Marmorftücde eingefeßt und dadurch verfittet find. 

Ungeachtet bei diefen Arbeiten die ganzen Tafeln und die darauf anges 
brachten Figuren aus einzelnen Steinftüden zufammengefügt wurden, fo 
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find felbige doch von den eigentlichen Mofaifarbeiten verſchieden. Denn es find 
weder die Orunpflächen aus einzelnen gleihgroßen Platten zufammengefeht, 
noch die Figuren aus Eleinern oder größern Steinftüdchen ober Glaspaſten 
nad) Art der florentiniichen nnd roͤmiſchen Moſaiken gebilnet. Den Fond 
bilden vielmehr, mie ſchon erwähnt, größere Marmorplatten, in weldye nad 
den Umriffen ver Biguren beftinmte Bertiefungen binein gearbeitet wurben, 
um demnächſt mit den ungleidhgroßen und ungleichgeformten Steinſtückchen 
von entiprechenvder Farbe, unter Zuhuülfenahme von größern Duantitäten 
Maſtix⸗Kitt, auf unvollkommne Weife ausgefüllt, zu werten. Wäre bei 
diefer Halb⸗Moſaik eine fchöne Zeichnung für die Zufammenfehung der eins 
zelnen Darmorplatten und der bilvlichen Figuren gewählt, namentlich aber 
auch bei Herftellung ver letztern getreuer die Barbe nachgeahmt worven, fo 
würde der Fleiß und bie Sorgfalt, welche im manchen Theilen auf die ges 
naue Ausführung ver feinen Konturen verwendet worben iſt, mehr hervor 
gehoben, und ver Werth dieſer Arbeiten dadurch bedeutend erhöht worden 
fein, namentlich wenn der geforberte mäßige Preiß dadurch Feine Steigerung 
erfahren hätte. 

Bon den oben ermähnten Poftamenten ift dad aus Farrariichem Marmor 
nur wegen feines geringen Gewichts, welches durch die Zufammenfegung aus 
ſchwachen Platten bevingt ift, bemerkenswerth. Der Uinterfag von 94 Zoll 
Höhe und 11 Zoll Seitenlänge iſt aus 4 Platten verbunden; der Mitteltheil 
von 2 Fuß 10 Zoll Höhe und 9 Zoll Ceitenlänge ift gleichfalld aus vier 
Platten von 3 Zoll Etärfe gebildet, deren Zufammenfeßung dur Runde 
ftäbchen an den Eden vervedt wurde. Dad Dedgefims, von 11 Zoll Seiten» 
länge, beſteht aus einer 14 Zoll ftarfen Platte. Auf der Vorderſeite des 
Mittelftück ift noch ein Vogel in oben erwähnter Weife mofuifartig einges 
legt. Die Arbeit an dieſem Poftament kann nur wenig befrienigen, denn 
die Zufammenfegung ift, ungeachtet der Rundſtäbe ald Hülfsmittel zur “Des 
ung, an vielen Stellen ſehr fidhtbar und’ die Billigfeit des Preifes wohl 
nicht als genügender Erfag für die ungenaue Arbeit anzufehen. Ohne vie 
eingelegte Mofaikarbeit, vie überhaupt Feine Berfchönerung ift, fol dad Pos 
flament 30 Rthlr. Foften, wogegen ber rohe Marmor, menn baflelbe aus 
einem Stück maſſiv gearbeitet wäre, bier 22 Rihlr. Eoften würde. Wenn 
nun bei einer forgfältigeren Ausführung ver Preid auch 4 bis 6 Rthlr. 
mehr betragen dürfte, jo würden dieſe Arbeiten immer noch billig und bei 
ihrer Reichtigkeit für manche Anwendung zu empfehlen fein. Demnächft muß 
man dad Gelieferte als einen zweckmäßigen Verſuch in ver Beichaffung leichter 
Marmorarbeiten anfehen und hoffen, daß der DVerfertiger bemüht fein wird, 
dem DBerfahren weiterhin eine angemeflenere Ausbildung zu geben. 

Gin Ähnliches Poſtament aus ſpaniſchem Marmor ift befier ald dad vorige 
gearbeitet. ine Kleine Bafe von 94 Zoll Durchmefler und 7 Zoll Höhe 
aus fpanifhen Marmor vervient als ein Verſuch, aus Fleinen Stüden mit 
geringen Koften größere Gegenſtände auf Eünftliche Weiſe zufammenzufegen, 
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Beachtung. Form und Ausführung iſt nicht ganz befriedigend. Diefe Ars 
beiten werben gewiß bei billigen Preifen und guter Ausführung immer ein 
Publikum finden, infofern venjelben nur dur Anwendung eines hohlen zu⸗ 
fammenhangenvden Kernd mehr Solivität als den vorgenannten, aus blnntn 
Platten Hohl zufammengefügten Boftamenten gegeben werben könnte. 


Nr. 2380. ine fournirte Marmorplatte von dem verftorbenen Stein- 
meßmeifter Trippel in Berlin ift fleißig bearbeitet und gut zufammengefügt, 
doch wäre berfelben eine etwas gleichförmigere Politur zu wünfchen gemwefen. 


Nr. 2581. Eine Schatulle aus Marmor, in Mofaik, gearbeitet von 
der Königl. Bayrifhen Straf» Arbeitöhaus- Infpektion zu St. Georgen bei 
Bayreuth. Diefe Schatulle bildet einen poftanientartigen SKaften mit einem 
Deckel von fehwarzem Marmor. Im drei Seiten und in der Oberfläche des 
Dedeld find 230 aus den verfchiedenartigften Marmorforten entnommtene 
Täfelchen fauber eingelegt, was bei den geringen Dimenflonen des Kaſtens 
(verfelbe Hat nur 7 Zoll Länge und 5 Zoll Breite und Höhe) eine mühſame, 
gleichwohl aber nicht recht anfprechende und ale auch nicht recht lohnende 
Arbeit gemwefen ift. 


P. I. Berger in Denlo Tieferte unter Nr. 2878 mehrere Marmor: 
arbeiten. Diefelben beftehen aus zwei vollftindigen Pilaftern zu einem Kamin 
von weißem Marmor, Preis 40 Rthlr.; einem Paar vollftändigen Fleinen 
Kantinblatts Eonfolen aud weißem italienifchen Marmor, Preis 18 Rthlr.; 
einem Paar Eleinen Confolen aus ſchwarzem belgifchen Marmor, Preis 8 
Rihlr.; ferner aus einem Paar vergleichen Confolen aus grauen Napoleons 
Marmor, Preis 8 Rthlr.; einer Rofette zu Kaminverzierungen aus weißen, 
italienifhem Marmor, und endlich aus zweien Flieſen, aus ſchwarzem und 
weißem Marmor zufanmengefegt, Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Die Pilafter und Confolen aus weißem Marmor waren aus mehreren 
Stüden zufammengefeßt; fie haben jedoch bedeutende Beſchädigungen erlitten, 
und deshalb iſt die Preiswürdigkeit der fonft gut gearbeiteten einzelnen Theile 
nicht genügend zu beurtheilen. Die Confolen aus ſchwarzem belgifhem Mar⸗ 
mor haben 9 Zoll Höhe und 42 Zoll Breite und 4 Zoll Ausladung; ihre 
Bearbeitung ift lobenswerth, auch Hat der Marmor eine fchöne Politur an« 
genommen. Der Preis von 4 Rthlr. für das Stüd ift billig. ine gleich 
forgjame Bearbeitung giebt fih an den Gonfolen aus grauem Napoleons» 
Marmor um fo mehr zu erkennen, ald der Stein meiche Adern, melde die 
Politur ſchwerer annehmen, enthält. Die Rofette von italienifchem Marmor 
hat nur 44 Zoll Durchmeſſer und eine fehr flache Profilirung; ſie ift uns 
polirt und fcheint nicht aus freier Hand gearbeitet zu fein. Die Flieſen 
haben bei 124 Zoll Seitenlänge 1, Quadratfuß Fläche und find ſtern⸗ 
förmig aus 8 und 12 Marmorftüden, die mit Gyps auf eine andere Stein« 
platte fournirt find, zufammengefeßt. Der Gyps hat jedoch feine recht fefte 
Berbindung erzeugt, denn die meiften Marmorftücde haben fi beim Trans⸗ 


16 II. A. Arbeiten aus Steinen und Erbarten. 


port von ber Unterlage abgetrennt. . Die Arbeit iſt indeß gut ausgeführt, 
und der Preis von 1 Rthlr. 20 Sgr. erfcheint angemefjen. 

Unter Nr. 2458. ift von H. Kielmann in Poſen eine große Mofaiks 
Marmorplatte auögeftellt, die eine befondere Beachtung verbient. Schon ber 
Verſuch einer foldhen Arbeit ift anerfennungdwerth, da die Darftelung von 
Mofaikbildern in Deutſchland immer noch zu den minder erfolgreihen Ve⸗ 
firebungen gehört. Wirklihe Mofaiken, wie fie und das Altertfum übers 
Tiefert, und wie fie Italien von Alters Her mit wenigen Unterbredhungen zu 
allen Zeiten bargeftellt Hat, werden zwar immer zu ben Eoftbarften Steins 
arbeiten gehören, wenn nicht wie in Italien durch mohlfeile Handarbeit und 
pielfache Hebung die genau bearbeiteten Steinftüdchen und Olaspaften wohl: 
fell zu befchaffen find; indeß wirb es felbft bei höheren Preifen au in 
Deutfchland nit an Eunftfinnigen Männern fehlen, die im Stande find, Die 
deutfhe Kunſt⸗Induſtrie in dieſer Richtung durch Ankauf zu unterflügen. 


Die vorliegende Moſaik ift, nad) Urt der jept noch täglich in Italien zur 


Ausführung kommenden römifchen, aus Fleinen parallelepipepifch und priß- 
matifch geformten mehrfarbigen Steinchen und Anwendung eines Bindemittels 
zufammengefegt, es ift alfo nicht allein das darzuſtellende Bild von Kränzen 
und Feſtons in natürlichen Barben, fondern auch der Grund deffelben aus 
gleichförmigen, mit den GSeitenflächen dicht aneinander gereiheten, in Kitt be 
feftigten Stein» und Glasſtückchen zufammengefett. Namentlich beftehen die 
quadratiſchen Steinſtückchen in dem gelblich«grauen Grund aus Marmor, und 
nur zu den Kränzen find vielfach Glaspaſten verwendet. Was die Arbeit 
felöft anbelangt, fo dürfte fle unbedingt gemöhnlichern italieniſchen Werfen 
dieſer Art an die Seite geftellt werben Tönnen, wodurch aber im vorliegen- 
den Ball bei einem, dem Vernehmen nad, erften Verſuch ſchon viel geleiftet 
fein mürbe. Die Steinchen ıc. find Höchft genau aneinander gefügt, fo daß 
fie nicht allein im Fond einen durchaus gleichfürmigen Ton, fondern auch 
in ben geſchmackvoll gezeichneten Kränzen und Feſtons das Laubwerk ziemlich 
treu und fiharf wiedergeben. Wenn ein Wunfch übrig bliebe, fo wäre «8 
der, daß durch eine noch vorzüglichere Politur den Farben mehr Krifche 
uud Klarheit ertheilt fein möchte. 

Wir haben jegt noch einer bereits in ver Einleitung gedachten Marmor- 
arbeit zu erwähnen, die eigentlich dem Kunftgebiet angehört, durch vie Ges 
fälligkeit des Künſtlers jevoch der Gewerbe - Ausftellung. übermiefen wurde. 
Diefelde if unter Nr. 3127 von dem Bildhauer Bianconi, einem jungen 
zur Seit hier anfäfligen Italiener eingeliefert und befteht aus einer im weißen 
farrarifhen Marmor audgeführten Büfte. Derfelbe bat fich bisher mehr 


"damit befchäftigt, Marmorbilowerke zu punktiren und zu ebauchiren, im vors 


liegenden Fall aber fich die Aufgabe geftellt, vie Büfte des berühmten Schäfers 
von Thorwaldſen zu Fopiren. Die Arbeit ift mit großer technifcher Fertigkeit 
durchgeführt, namentlich find auch die Saarparthieen unter Anmenbung des 
Bohrers gut dargeftellt, Neben einer, durch gelegenen künſtleriſchen Math 
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zu Stande gefommenen, vollfommneren Ausführung zeichnet ſich die Arbeit auch 
durch die Beichaffenheit ded dazu benugten Marmorſtücks vortheilhaft aus. 
Der Preis von 200 Rıhlın. ſcheint unter folden Umfländen fehr niedrig 
und hat gewiß nur im Verfolg einer großen praftifchen Bertigkeit fo niebrig 
geftellt werben Eönnen. 

Wenn aud) nicht zu den Marmorarbeiten gehörend, wollen wir doch bie 
Beurtheilung von einem Sortiment aus Serpentinflein gefertigter Gegenſtände 
bier anreihen. Daffelbe iſt unter Nr. 2225 von der Serpentinftein- 
Dredisler-Innung zu Zöblig in Sachſen eingefandt und beficht aus 
Sruchtichalen und Vaſen von verfchiedenen Größen, nebft einem Schaͤchſpiel. 
Die meiften Gegenftände zeigen eine leichte und gefällige Form und wurden 
auf der Drebbanf fauber und gut behandelt. Die Politur, welche, wie dies 
bei fo weichen Geſtein nicht anders möglih, unter Zuhülfenahme eines 
Harzüberzugd bervorgebradjt worden ift, hatte, ohne die Färbung des Ge- 
ſteins zu ändern, deren Hervortreten erhöht und einen angemeffenen Glanz. 


II. Bolumindfere Arbeiten aus Granit und andern härtern 
Steinarten. 


Gewoͤhnlichere Arbeiten der Art werden in der Regel mit blos behauenen 
Anftchtöflächen ausgeführt, in Fällen, wo dadurch ſchon etwas mehr 
effeetuirt werben fol, wird auch mohl das Abſchleifen angewendet. Im 
fo fern die Barbe wirkſam werden fol, braucht man dann die Arbeit nur 
mit Del oder Firniß zu überziehen. Vollſtändig erkennbar wird bie 
Färbung indeß erft durch das weitere Abjchleifen und Poliren der Flächen, 
wodurch in dem Ball aber auch noch für bie größere Dauerhaftigkeit des 
Gefteins in Wind und Wetter wefentlid) mitgewirkt wird. Bollfommmere 
Arbeiten aus dieſen Gefteinen haben im Allgemeinen venfelben Anforverungen, 
wie die aus Marmor, zu entfprechen, und in fo fern bie Härte des Materials 
fehr erfchwerend auf die Bearbeitung wirft, ift eine gelungene Arbeit für 
um fo werthvoller zu erachten. Beim Granit und ähnlich beichaffenen 
Steinarten wirft auf die Herflellung polirter Flächen, außer der Härte 
und Spröpigkeit, auch die ungleiche Härte der verfchievenen Beſtandtheile 
des Geſteins erfchwerend ein. Namenzlich find es die Glimmertheile, welche 
durch die gröbern Schleifmittel ftarf angegriffen, und fpäterhin mit den 
härtern Beftandtheilm nur auf fehr mühſame Weife unter Anwendung 
feinerer Schleifmittel wiederum in eine Ebene gebracht werben koͤnnen. 
Das Poliren wird dadurch fehr erfchwert, und würde nur in ſehr unvoll« 
fommenen Grade zu Stande kommen und die Bärbung des Steind nur 
ungenügend hervortreten laſſen, wenn man ſich beim Schleifen einer moͤg⸗ 
lichſt volfländigen Einebnung nicht befleißigen wollte. In einzelnen Fällen 
ſcheint eine gute Politur faft unerreichbar, z. B. bei gneißartigem Geftein 


mit eingefprengten Granaten x. Näcdft den glänzend polirten Flächen ge 
Bd. IL. Abt. IL, 2 
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hören auch noch zu einer gelungenen Arbeit gut erhaltene Kanten und Eden, 
die demnächſt, wenn beim Meißeln vorfichtig verfahren worben ift und Fein 
Berprellen flattgefunden bat, eine eben fo frifche Barbe wie die übrigen 
Steinmaffen zeigen müſſen. Defecte Tann man bei benfelben zwar auch 
durch Harz⸗Kitt audgleichen, indeß nicht immer auf unbemerfbare Weiſe. 
Eine ſolche Aushülfe bleibt auch um fo tavelnswerther, ald vergleichen 
Arbeiten ſehr Eoftbar find und Defeete, wenn fonft nur gehörige Aufmerk- 
famfeit angewendet wird, fich vermeiden laſſen. Beſonders fchwierig wird 
bei härtern Gefteinen das Erhalten von Eden, weldhe von 3 polirten Flächen 
gebildet find, und erforbert insbeſondere die Bearbeitung von ſolchen Stüden, 
bei denen bergleichen Eden auf 4 Seiten unter Beachtung beftimmter Ab- 
meffungen vorkommen, viel Sorgfamkeit. Zu den fchwierigen Arbeiten ge⸗ 
hören nächſtdem auch noch mehrfach geglieverte Geſimſe und Austiefungen 
3. B. Eannelirungen, welche nicht durch die ganze Länge des Steinſtücks rei⸗ 
hen. Wenn beim Marmor auf das möglihft accurate Ausmeißeln ver 
Flächen und Profile auch nicht ein fo großed Gewicht gelegt zu werben 
braucht, indem fich etwaige Unvollfommenheiten, menn nur fonft nicht zu 
viel Stein fortgenommen, beim Schleifen leicht wieder gut machen laflen, 
fo iſt e8 doch beim Granit und allen übrigen fehr harten GSteinarten 
erforderlich, daß ſchon von vorn herein auf möglihfte Beachtung der 
Zeichnung gehalten und nur fo viel Stein beim Meißeln zugegeben wird, 
als noͤthig if, um den natürlichen Zuſammenhang deſſelben nicht zu 
flören. Bei härterem Material ift ganz befonderd auf die Stellung, 
welche die Flächen gegen einander haben, zu achten, bamit, in fo fern 
folhe als Fugen aneinanderfioßend zum Verbrauch Tommen, ein vichter 
Anflug nicht fehlt. Bei ver Wahl des rohen Materiald muß auf bad 
Gefüge, die flihe und Tagerfreie Befchaffenheit gehörig geachtet werden. 
Beim Granit find namentlich Leicht auflösliche Schwefelkiefe ſchädliche Bes 
ftandtheile, deren theilmeifes Vorkommen, wie bie Erfahrung mehrfach gelehrt 
bat, nicht blos zu einem gelben, vie Politur zerftörenden Ueberzug, ſondern 
auch zu Porofitäten, demnähft aber aud zu einer allmähligen Auflöfung 
bed Geſteins DBeranlafjung werben Tann. Gefleine mit dieſen Behlern 
finden ſich jedoch fehr felten bei den in Norddeutſchland vielfach verbreiteten 
Geſchieben, Häufig indeß bei den mehr in Mittelveutfchland anzutreffenden 
Gebirgsmaſſen, aus denen ſich demnach auch feltener ald aus erfteren das 
Material zu Tunftvollen Arbeiten entnehmen läßt. Infofern darin nicht zu 
viel Schwefelkiefe enthalten find, eignen fich dieſelben noch zu gemöhnlichen 
Arbeiten und werben dazu auch in ben zwifchen Elbe und Oder belegenen 
Landftrichen, wo diefer Zweig der Technik eine große Ausdehnung gewonnen 
bat, Häufig benupt. 

Wir beginnen die Beurtheilung diefer Arbeiten mit den größten berfelben, 


und diefe bat die Werfflatt des Bauraths Cantian In Berlin unter 
Nr. 349 geliefert, 
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Sie beſtehen aus zmei Säulenftämmen von Granit, einer großen Schale 
mit fäulenartigem Fuß und einer ZTifchplatte aus demfelben Material. 


Der größere Säulenftamm bat 21 Buß 14 Zoll Länge und 2 Zug 10 
Zoll Durdymeffer, im Plättchen des untern Anlaufs gemeffen. Go weit 
berfelbe in feiner Lage befichtigt werden kann, erfceint vie fchwierige 
Bearbeitung eines circa 200 Gentner ſchweren Steins von einer bier 
zu Lande feltenen Größe und fehlerfreien Beichaffenbeit, mit großer Ges 
nauigfeit ausgeführt, und nur durch eine ausdauernde Sorgfalt in der 
Bearbeitung Eonnte ed unter Anwendung mecanifcher Vorrichtungen beim 
Schleifen und Poliren gelingen, dem großen Stein die gleihförmige Politur 
zu geben, die bei den verfchiedenartigen Beftandtheilen des Granits fonft fo 
fhwer zu erreichen ift. 


Hinfihtlih der Preismürdigfeit dieſes Säulenſtammes, wofür 2600 Rıhlr. 
angegeben find, ift eine Beurtheilung ohne nähere Bekanntſchaft mit allen, 
bei der Beichaffung des rohen Materiald und der Bearbeitung flattgehabten 
befonderen Verhältniſſen fehr mißlich, doch können wir unter Berückſichtigung 
des Zeitraumd von circa 2 Jahren, den die Bearbeitung einer fo großen 
Mafie wohl in Anfpruch nimmt, der nothwendig großen Anzahl dabei bes 
ſchäftigter, ihätiger und geſchickter Hände, und der gewiß bebveutenden Trand« 
portkoften, jo wie der Herrichtung eigend erforberlicher mechanifcher Vorrich⸗ 
tungen, den geforberten Preis nur angemeffen nennen. 


Der zweite Säulenſtamm, welcher auf einer Bahn ruht und mit einem 
einftweiligen Kapitäl von Gyps verfehen ift, hat 14 Fuß Höhe und 1 Fuß 
104 Zoll untern Durchmeſſer. Wenn fchon die Bearbeitung deſſelben bei 
der geringeren Größe weniger ſchwierig iſt, fo bleibt doch immer die Hand⸗ 
habung einer Steinmafle von circa 40 bis 50 Eentner auch für diefe Säule 
eine berüdfihtigungswertbe Aufgabe. Der angegebene Preis von 1000 Rıhlr. 
iſt daher keineswegs zu body; denn wenn auch die Produktionskoſten bei einer 
fortgebenden Anfertigung foldyer Säulenftämme vielleicht niedriger zu ſtehen 
kommen, fo kann doch, fo lange ſich die Bearbeitung auf nur einzelne bes 
fchräntt, von einer erheblichen Preisermäßigung wohl nicht die Rebe fein. 
Die Bearbeitung ber Iehtgenannten Säule ift übrigens, wie fi von jeldft 
verfteht, der der erflern durchaus gleich. 


Diefelbe Werkftatt hat ferner noch eine Schale auf fäulenartigem Fuß 
mit Bronce-Berzierung aus gneißartigem Granit mit eingefprengten Grana⸗ 
ten und Dichrort geliefert. Wenn fich in ver Ausführung ber Bearbeitung 
ver bereitö befprochenen Säulenftämme jchon ein hoher Grad von Sauber- 
Tett zu erkennen gab, fo übertrifft vie eben genannte Schale an vollendeter 
Ausarbeitung und aufgewendeter feltener Ausdauer jene Arbeiten noch bei 
Weiten. Der darauf verwendete Fleiß Hat denn auch, bei dem feinen Ges 
füge und ver eigenthümlichen Farbe des Steins, eine vortreffliche Ueberein⸗ 
flimmung von Form und Maffe hervorgebracht, fo daß diefe Schale wohl 
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als die vorzüglichfte Leiftung in Granitarbeiten anzuerkennen fein bürfte. 
Denn find auch an der ſcharfen Unterfante des Weberfchlagd geringe Unter 
brechungen in ver Linie fühlbar, fo find dieſe Unvollkommenheiten bei ber 
fehr ungleichen Härte der verfchiedenen Beſtandtheile wohl nie zu vermeiden, 
auch beeinträchtigen fie die Schönheit der Arbeit um fo weniger, als ſie eben 
nur fühlbar und faum fichtbar find. 

Endlich haben wir unter ven zahlreichen und großartigen Arbeiten des 
Ausſtellers noch einer Tifchplatte von Granit mit eingefprengten Granaten 
zu erwähnen. Das Material zu diefer Platte hat fid) in der Gegend von 
Rüdersdorf gefunden und wir haben es einem glüdlichen Zufall zu danken, 
daß daſſelbe einer würdigeren Beflimmung, als es vielfach bei fo fchönen, 
hier vorkommenden Geſchieben der Fall zu fein pflegt, zugefallen if. Die 
Platte felbft enthält bei 3 Fuß 11 Zoll Länge und 1 Fuß 10 Zoll Breite 
74 Quadratfuß; die Stärke beträgt 14 Zoll. Der geforderte Preis von 
128 Rıblen. erfcheint daher etwas Hoch, wenn man ihn mit den Preifen für 
koſtbare, freilich aber auch viel Leichter zu bearbeitende Marmorplatten ver 
gleicht. Wenn alfo der Hohe Preis meniger in der Seltenheit des Materials 
zu fuchen ift, fo wird er gleichwohl durch die fehr fchwierige Bearbeitung, 
welche jedenfalls die eingefprengten und maſſenhaft angehäuften Granaten 
verurfacht Haben müſſen, motivirt. Ob es indeß gerathen ift, vergleichen 
Gefteine unter ſolchen Umſtänden zu Tifchplatten zu verwenden, ſteht fehr 
dahin, zumal ſich die Koften, felbft bei häufigerer Bearbeitung, nicht erheblich 
vermindern dürften. Die Platte ift übrigens ſehr fchön, denn wenn fid 
auch einzelne Stellen finden, welche eine minder gute Politur angenommen 
haben, fo giebt doch die Farbe ver reichlich bloßgelegten Granaten ver Fläche 
ein ausgezeichnete Muſter. 

Unter Nr. 356 lieferte der Steinmegmeifter Wimmel in Berlin zwei 
Säulenpoftamente von gleicher Form, 3 Buß 114 Zoll hoch, aus roth⸗ 
braunem Granit. Jedes Poftament ift aus drei Theilen gearbeitet, der vier- 
eckige Sodel. bat 11 Zoll im Quadrat und 4 Zoll Höhe; der Stamm if 
3 Fuß 34 Zoll hoch, bat 11 Zoll im untern Durchmeſſer und zwanzig 
Cannelirungen; das Eapitäl von doriſcher Ordnung iſt 1 Fuß in ber Platte 
lang und breit und 4 Zoll hoch. Preis 160 Rihlr. 

Der zu den Poflamenten angewenbete Stein iſt von einer feltenen, gleich⸗ 
artigen Textur und Färbung, nanıentlich auch ſehr glimmerfrei, fo daß die 
Arbeiten fchon hierdurch ein fehr freundliche® Anfehn gewonnen haben. 
Bearbeitung und Politur find überall gleihmäßig durchgeführt, was hier um 
fo ſchwieriger fein mußte, ald, der Cannelirungen wegen, mechaniſche Hülfe- 
mittel nicht durchgängig anzuwenden find. Durch größere Berbältniffe würbe 
übrigens der Werth dieſer auögezeichneten Arbeiten nod mehr hervorgehoben 
fein. Bei der fo eben auögefprochenen Vortreiflichkeit if der Preis überaus 
billig. Ein drittes Poflament von anderer Form, und mit einem Sodel 
von orientaliihem Porphyr, 5 Fuß hoch, zeigte gleichfalls eine fleifige Aus- 
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führung, und beurfundete die bei deffen Berfertigung angewendete Sorg« 
falt; bliebe etwas zu wünſchen übrig, fo wäre es die Zeichnung ber 
Profile, die vielleicht etwas gemählter Hätte fein Tönnen. Der Preis von 
200 Rthlr. iſt ebenfalld Billig, zumal zu einem Theil des in Rede ſtehenden 
Poſtaments, nämlich für den Sodel, ver fo fchwierig zu bearbeitende Porphyr 
benupt if. Diefelbe Werkftatt Hat endlich noch eine Kleine Schale von 
orientalifchem Porphyr geliefert. Der Obertheil verfelben hat bei 16 Zoll 
Durchmefler nur 44 ZoU Höhe, wogegen ber aus einem befonderen Stüd 
gefertigte Fuß in ver Höhe 8 Zoll mißt. Der vielfach Hoch erfcheinende 
Preis von 300. Rthlr. Tiegt in der ungemein fchmierigen Bearbeitung des 
harten Porphyrs, und iſt daher nicht unangemeifen. Die Bearbeitung ſelbſt 
ift ungeachtet ihrer Schwierigfeit fauber und correct, nur tft die Bolitur 
nicht gleiyförmig genug, namentlich ift der obere Theil der Schale minder 
gut polirt als der Buß, und daher tritt auch die Tiefe der Farbe in jenem 
nicht fo Hervor, als in dieſem. Außerdem Hätte ein Fehler in ver Fläche 
vom Buß, wenn derfelbe unvermeidlich geweſen, befler als es gefchehen iſt, 
unbemerkbar gemacht werben Eönnen. 

Nr. 2380. Eine runde Tifchplatte aus Oderberger Granit, m der Werk⸗ 
ftatt des verfiorbenen Steinmetmeifteer Trippel in Berlin gearbeitet. Die 
Platte hat 2 Fuß 9 Zol im Durchmeſſer und 12 Zoll Stärke. Der Preis 
ift nicht angegeben. So geeignet das zu biefer Platte verwendete Geſtein 
in Hinficht auf Farbe und Gefüge geweien ift, fo fehlt ihr doch die gleich 
förmige und glänzende Politur, die unter Aufwendung von mehr Sorgfam« 
Zeit möglich geweſen fein pürfte. 

3. F. D. Mofer und Sohn in Berlin Tieferten unter Nr. 1934, 
außer den bereits erwähnten Arbeiten aus gemöhnlichem Kalkſtein und Mar⸗ 
mor, noch zwei Kandelaber mit Vaſen aus Märfifchem Granit, in ver Werk 
ftatt des verftorbenen Steinmegmeifter Fleiſcher gearbeitet. Diefe Kandelaber 
von 5 Fuß 1 Zoll Höhe find aus einem einzigen Stüd eines hellroͤthlichen, 
fehr gleichmäßig gefleckten Granits gearbeitet. Der Untertheil verfelben beſteht 
aus einem fechsedigen Poftament von 213 Zoll Höhe und ift mit einem 
Sodel» und Deckgeſims verfehen. Der Obertheil von 3 Buß 34 Zoll Hoͤhe 
hat die Form des Kandelaberd und mißt am Bußgefims 84 Zoll im Durch⸗ 
meffer, während er in den fihmächften Theil bis auf 42 ZoN eingefchränft 
iſt; der Hals Hat dieſelbe Stärke, wogegen der Durchmefier des Dedigefims 
94 Zoll beträgt. 

Die Bearbeitung des Granit3 in folchen Bormen und zwar aus einem 
einzigen Stüd iſt äußerft ſchwierig, weil dabei eine Beſchädigung der ſchwä⸗ 
cheren Theile ſo leicht erfolgen kann. Eine ſolche iſt bei einem der Kande⸗ 
laber leider auch nicht unterblieben, denn eine Verkittung am Halſe läßt 
befürchten, daß bier ſchon während ver Bearbeitung ein vollſtändiges Zer⸗ 
brechen erfolgt fei. Die Gliederungen find theilweis nicht zmedmäßig, auch 
ohne Noth ſchwierig gewählt, fo haben z. B. die beiden Niemchen am Halle 
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der Kandelaber eine PBrofilirung, welche eine feblerfreie Ausführung faft uns 
möglich macht, indem der obere und untere Eleine Anlauf fih in einer fo 
fharfen Kante vereinigen, daß bei der eigenthümlichen Befchaffenheit des 
Geſteins Ausfprünge die Folge davon gemefen find. Die Arbeit verliert 
hierdurch, ungeachtet aller darauf verwendeten Sorgfalt nicht unbeträdytlich 
im Werth. Das im Übrigen ſehr forgfam bewirkte Schleifen und Poliren 
ber verichiedenartigen, an dieſen Kandelabern vorfommenven Gefimje bat 
jedenfalls nicht allein einen großen Zeitaufwand, fondern auch, ba jeber 
Kandelaber aus einem einzigen Stück befteht, einen foldden Aufwand von 
Mühe und Ausdauer erforbert, daß, ungeachtet der gerügten Mängel, ver 
geftellte Preis von 600 Rthlr. inclusive Vaſe für das Stück nur mäßig 
erfcheint. Die hierzu gehörigen Vaſen find aus zwei Theilen gearbeitet. 
Der Fuß bat bei 7 Zoll Höhe 74 Zoll unteren und 24 Zoll obern Durch⸗ 
mefler, der obere Theil 134 Zoll Durchmefier und 5 Zoll Höhe. Diefer 
einfach profilirte Obertbeil ift bei dem einen Eremplar mehr glatt und an 
der unten Hälfte ohne Bannelirungen belafien, indem die Ausarbeitung der- 
felben der fonft ausgezeichneten Befchaffenheit des Steine widerſtrebt hat. 
Dad andere Erenplar iſt mit Gannelirungen verfehen und dadurch in einer, 
ber ſchoͤnen Barbe des Materials würdigen Weiſe gearbeitet. 


IV. &opelfteinfhleiferei- Arbeiten. 


Bon feineren, in den Bereich des Evelfteinfchleifend gehörigen Arbeiten 
aus halbedlen Steinen ſchließen ſich hier noch einige Einlieferungen an, zu 
denen Onyx, Karneol, Jaspis, Achat und Peuerftein verbraucht wurben, und 
im Fürſtenthum Birkenfeld zu Idar und Oberflein angefertigt find. Zu 
dieſen Artifeln liefern einerſeits Brafilien und der Orient, andererſeits bie in 
dortiger Gegend vorkommenden berartigen Gefchiebe dad rohe Material. Die 
Bearbeitung deſſelben wird auf eigend dazu eingerichteten Wafler- Schleife 
mühlen bewirkt. Da diefe Gegenſtände, wie aus der obenſtehenden Aufs 
zählung des Materlald hervorgeht, fämmtlidy aus den härteſten, dem Kiefel- 
gefchlecht angehörigen Steinarten gefertigt werden, fo Tönnen die Koften für 
die Herftellung, namentlich der größern Artikel, nicht unbedeutend fein, und 
gleichwohl überrafchen die Preife, ganz beſonders bei Eleinexen Begenfländen, 
meiftentheild durch ihre Billigfeit. 

Die hierbergehörigen Arbeiten beftehen aus Artikeln fir die Toilette, 
auch für den Tifchgebraudy, und aus zierlichen Spielereien. Wir haben fleben 
Ausfteller dieſer Begenftände zu nennen, die fämmtlih dem Fürſtenthum 
Birkenfeld angehören und in zweien, dicht bei einander gelegenen Ortfchaften, 
nämlih Dberftein und Idar angefeffen find. Die Ausfteller dieſer Artikel 
find indeß nicht ſelbſt SchleifereisBefiger, fondern beſchäftigen nur vergleichen 
Anftalten, demnächſt aber beforgen fle die Vermittelung für den Abſat diefer 
Gegenſtände, welche in Deutfchland allein in viefem Bezirk fabrieirt und nach 
allen Richtungen und insbeſondere auch nach dem Auslande verfandt werben. 
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F. Wild zu Idar lieferte unter Nr. 2813 einen SPräfentirteller von 
Onyr und eine Kanone aus orientalifchem Iaspid. Namentlich gehört ver 
Erftere zu den audgezeichneteften Arbeiten viefer Art. Durch die Richtung 
der Bearbeitung find Die wechſelnden Lagen des Geſteins effectreich hervorge⸗ 
boben, fo daß fich diefer Teller als ein Eoftbares Geräth aud ohne Com⸗ 
mentar zu erkennen giebt, und der Preis von 120 Rthlr. erfcheint daher 
nicht zu bad. Die Kanone aus Jaspis, im Preife von 200 Rihlr., gehört 
zu denjenigen Spielereien, bei welchen ſich Koftbarfeit des Materials und 
aufgewendete Kunftfertigkeit felten belohnen; e8 wäre daher wünfchenswerther 
gewefen, daß beides einem eleganten Geräth zugewenvet worben fei, zumal 
die Bearbeitung, deren Schwierigkeit wir keineswegs verfennen, fich in gefäl« 
ligeren Formen hätte bewegen müffen, um ver Spielerei, auch außer der 
Koftbarfeit des Materials und deſſen Bearbeitung, eine Art von künſtleriſchem 
Werth zu verleihen. 

Auh Ph. Wild zu Idar Hat unter Nr. 2939 ein großes Sortiment 
derartiger Begenftände ausgeſtellt. Wir führen davon vorzugäweife ein 
Screibzeug aus Jaspis, zwei Paar Kaffeetaſſen aus demſelben Geftein, 
verfchiedene ovale und runde Schalen, und ein rundes Tellerchen aus 
brafilianiſchem Karneol an, denen fich Eleinere Gegenftände, als: Meſſer⸗ 
hefte, Pettichafte, Loͤffelchen ꝛc. in großer Zahl anreiben. Durch ihre 
fhöne Farbe zeichnen ſich beſonders die zum Theil ziemlich großen Schalen 
aus Karneol aus, und würden ald Zuderfihalen in Silber gefaßt unfehlbar 
fehr elegante Geräthe geben. Die Bearbeitung dieſer Schaalen und Tellerchen 
ift durchaus vollendet, ja, der ſchwachen Wände wegen, fogar kühn zu nennen, 
fowie die feine Politur, deren die genannten Steine in fo bobem Grabe 
fähig find, die Farben auf erfreuliche Weife hervorhebt. Daſſelbe gilt von 
den Kaffeetaffen aus Jaspis. 

Unter den, von Ph. Beder in Idar unter Nr. 2814 eingelieferten 
Gegenfländen nennen wir beſonders ein Schadjipiel mit Spielbrett aus 
Dngr. Das Brett in einem Rahmen von verfteinertem Holz; und Jaspis, 
beftebt aus ſcharf gepaßten Beldern von Onyr, theild in natürlicher Farbe, 
theis ſchwarz gebeizt; ebenſo vie Figuren. Das Ganze ift, wenn gleich die 
Figuren zierlicher hätten ausgeführt werden Finnen, eine ſehr faubere Arbeit, 
für welche der Preis von 170 Rthlr. nicht zu hoch iſt. Außerdem hat 
derfelbe Ausfteller gefällige Schmudkäftchen mit Tombak⸗Faſſung und Siegel 
ringe, ganz aus Karneol, geliefert. Die Lepteren find mit Ring und Plätt- 
hen aus einem Stüd fehr fauber gearbeitet. 

Gh. Scriba in Oberſtein (Nr. 1762) Tieferte neben vielen kleinern 
Gegenftänden zwei Leuchter von verfteinertem Holz, ein Schreibzeug aus 
Jaspis, ein Schachſpiel von Onyr und mehrere Mörfer zu chemiſchem 
Gebrauch aus Achat und Beuerftiin. Auch diefe Arbeiten find Tobende 
werth, doch müffen wir den Schachfiguren gleichfalld den Vorwurf eines 
Mangels an Zierlichkeit machen, und fönnen nicht umhin, im Allgemeinen 
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die Bemerfung anzufnüpfen, daß «8 bei derartigen Gegenfländen vor allen 
Dingen auf eine gefällige und zierlibe Borm anfommt, und daß, menn 
das Material dieſem miverftrebt, die Benupung deffelben von vorn herein 
aufgegeben werden muß. Den bereitd angeführten Mörfern können wir das 
gegen bei guter Bearbeitung des Gefteind und vollfommen genügenver Aus 
führung ver Außerlichfeit, unfern Beifall un fo weniger verfagen, als fie 
fehr billig find. 

I. Bee in Idar (Nr. 1761) Hat nur wenige größere Begenftände, 
dagegen aber eine bedeutende Anzahl Fleinerer geliefert. Die Erfteren beftehen 
aus einer Dofe von Onyr, Preis 25 Rthlr., und einer fchönen Schale 
aus Achat, Preis JO Rthlr. Wiewohl die Letztere meniger durch eine her⸗ 
vorftechende Farbe glänzt, fo macht fie fi doch durch hübfche Zeichnung 
des Steins geltend. Sowohl dieſe, wie die Fleineren Artikel find durch gute 
Arbeit und ſchoͤne Politur bemerfenswerth. | 

Bon 3. Hahn zu Idar find unter Nr. 2815 nur Schmuckſachen aus⸗ 
geſtellt. Es finden ſich darunter Ringe, Armbänder, Brochen und ganze 
Garnituren. Die Gegenflände find im Ganzen gut, zum Theil geſchmackvoll 
gearbeitet, und auch gut zufammengeftellt. Nicht zu überfehen ift bei den- 
felben die außerordentliche Billigfeit, die kaum von gleichartigen Dingen aus 
Glas überwogen wird. 

Endlich hat no 3. C. Schmidt, Dofenfabrifant in Oberflein, unter 
Nr. 2320 ein Etui zu Adreſſen eingeliefert, dem es bei ſehr fchwieriger 
Bearbeitung nicht an Eleganz fehlt. 


V. Arbeiten der Bernfteindpreher. 


Wir reiben die Arbeiten aus Bernftein denen aus natürlichen Steinen 
bier an, weil die Bearbeitung ded Bernfleins, obſchon berfelbe von ganz 
anderer Natur iſt, doch der ſproͤden Beichaffenheit wegen, mit ber ber Steine 
große Ahnlichkeit hat, und der Styl der Bearbeitung in beiderlei Materialien 
ziemlich derſelbe iſt. 

Wiewohl der Name darauf hindeutet, gehört der Bernſtein doch keines⸗ 
wegs zu den Steinen, er iſt vielmehr ein Harz vorweltlicher Bäume, das 
namentlich von der Oſtſee ausgeworfen, oder auch von den Uferländern in 
ziemlich regelmäßig eingerichteten Bernſteingräbereien gewonnen wird. Schon 
die Griechen kannten und ſchätzten den Bernſtein, welcher nicht nur im 
hohen Alterthum, ſondern noch im Mittelalter das Material zu koſtbaren 
Schmuckgegenſtänden lieferte. Der Geſchmack dafür hat ſich indeß in neuerer 
Zeit mehr und mehr verloren, und ſomit entſpricht der Bernſtein nur 
noch in wenigen Fällen den höheren Anforderungen des Lurus. In dem 
Maaße, als derſelbe jedoch aufgehoͤrt hat, ein Material zu Bijouterien zu 
bilden, hat ſein Gebrauch zu Quincaillerien zugenommen, und wir ſehen 
bereits Tauſende von kleinen, hauptſächlich dem Bereich der Damenſpiele⸗ 
reien angehoͤrigen Gegenſtaͤnden, aus Bernſtein gefertigt im Gandel er⸗ 
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fheinen; auch ift nicht zu läugnen, daß fich verfelbe zu vergleichen Kleinig⸗ 
feiten, feine8 gefälligen Anfehens megen, fehr wohl eignet. Am meiften ges 
ſchätzt iſt der opake Bernſtein, wiewohl Hierzu eigentlich weiter fein Grund 
vorhanden iſt, als daß er in dieſer Beſchaffenheit ſeltener vorkommt, denn 
im Ganzen genommen iſt er im hellen durchſichtigen Zuſtande ſchoͤner als 
in opafen. Die Koftbarfeit der aus Bernftein angefertigten Gegenſtände 
richtet fich einerfeit8 nad) der hellen Farbe und, wie geſagt, nach der gleich 
fürmig opafen Befchaffenheit, andererfeitö nach der Größe, indem ver Werth 
mit dem Gewidyt der feltener vorkommenden größeren Stüde fleigt. Den 
Verbrauch des Bernfteind zu Gegenſtänden ver Kunftinduftrie überragt jedoch 
bei Weiten fein Verbrauch zu Ladfirniffen, wozu natürlich die Eleinften und 
bunfelften Stüde anwendbar find. Wenn alfo von Wichtigkeit des Bern⸗ 
fteins als Handelsartikel die Rede ift, fo gilt dies, wie ausgedehnt ſich auch 
bie Kunftinpuftrie deſſelben bemächtigen mag, doch hauptfächlich von feinem 
Verbrauch in jener Anwendung. Als Ausfuhrartikel ift der Bernftein daher 
auch nur im dieſer Beziehung von Werth, da feine Ausfuhr als Material 
zur Bilpnerei, ober als bereitö fertige Luxusartikel, obfchon der Erport in 
früheren Zeiten nad) dem Orient Hin nicht unbedeutend war, gegenwärtig 
von feinem Belang if. 

Bernfteinarbeiten haben geliefert: 

I. A. Winterfeld in Breslau (Nr. 898) und zwar in einer fehr 
zahlreichen Sammlung. Diefelben beftehen in: Meſſerheften, Nabelbüchfen, 
Bingerhüten, Pulverhörnern , Cigarren- und Pfeifenſpitzen, Stockknoͤpfen 
und vielen vergleichen Dingen. Außerdem enthält dies reiche Sortiment 
neben vielen einzelnen Gollierd, Armbändern sc. zwei vollftändige Garni⸗ 
turen eined Damenſchmucks. Wenn wir ſchon den Gegenftänden gewähn- 
licherer Arbeit des genannten Ausſtellers unfern Beifall nicht verfagen 
tönnen, fo nimmt denſelben befonverd die eine der erwähnten Garnituren 
in Anſpruch. Sie befteht aus Collier, Arnıband, Broche und Ohrringen 
im Preiſe von 60 Rthlr. und ift fomohl in der Auswahl gleichfarbigen 
Bernfteind, als in ver fauberen und gejchmadvollen Arbeit lobenswerth. 
Die Breife find in Hinſicht auf die Arbeit durchgehends mäßig, doch bleibt 
immer zu bedenken, ob bie Begenftände, namentlich die Schmuffachen, des 
dafür faft erflorbenen Geſchmacks wegen Abnehmer finden werben. 

C. W. v. Roy in Danzig Tieferte unter Nr. 984 gleichfalls Bernftein- 
arbeiten. Das Sortiment ift minder zahlreich als das des vorigen Aus 
ftellerö, dafür aber find die Gegenftände bedeutend größer und beſtehen faft 
ausfchlieplih aus Dingen zum Tiſchgebrauch. Dahin gehören: Salze und 
Dfeffernäpfe, theils ganz aus Bernſtein, theild in ſilbernen G@eftellen, 
Meflers und Gabel» Etuis, ein ziemlich großes in Silber gefaßted Thee⸗ 
brett, an welchem insbeſondere die Wahl ver Karben und die genaue Pafs 
fung der einzelnen Stüde zu berüdfichtigen if, u. d. gl. Auch an biefen 
Gegenſtaͤnden ift die Arbeit und Politur lobenswerth, doch ift der an fi 
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zwar mäßige, für fo große Gegenflänve natürlich aber höhere Preis immer 
bedenklich. 

G. E. Jantzen in Stolp, Reg.⸗Bez. Cöslin, hat unter Nr. 993 außer 
einem Fidibusbecher von Bernſtein noch neun andere Artikel aus dieſem 
Material ausgeſtellt. Sämmtliche Gegenſtände find bei guter Arbeit preis⸗ 
würdig, doch dürfte der Bernftein als Material zu einem Fidibusbecher nicht 
eben paffend fein, da die glühende Afche dem Bernſtein nicht wohl zufagen 
möchte. 

Don C. W. Hoffmann in Danzig Haben wir endlich noch unter Nr. 
2480 ein zahlreiches Mufter von Bernfteinforallen zu nennen. Es find 
dies zum Theil Schnüre mit mehr denn zollgroßen Korallen, die jenem 
grotesfen Gefchmad angehören, den man jegt wohl nirgend anders mehr als 
in Italien und im Orient finden möchte. Das ganze Sortiment fcheint für 
den Erport beftimmt zu fein. Die Schleifung ver Korallen iſt gut und 
lobenswerth. 


8. 2. 
Ziegelfabrikation. 


Dieſer weit ausgebreitete Gewerbszweig iſt nicht in dem Maaße vertreten 
um ein vollſtändiges Bild von feinen gegenwärtigen Stande zu geben. 
Dad zur Ziegelfabrifation benugte Material, die Ziegelerde, finvet fich fehr 
felten frei von Mergel und Kalktheilen, vie durch Schlämmen unſchädlich 
gemacht werden müffen. Im Stelle der bisher üblichen Methode, ven Thon 
durch Thiere, oder durch die Arbeiter felbft durchkneten zu laffen, bedient 
man ſich jet allgemein ver Thonfchneides Mafchinen. Der unfichere Betrieb 
auf fogenannten Beldziegeleien ſchwindet ferner mehr und mehr, und macht 
den gedeckten Schuppen und gefchloffenen Öfen Platz. Vorzugsweiſe hat 
aber die Fertigung der Formſteine und der Ornamente aus gebranntem Thon 
eine Ausbildung erlangt, wie ſie nur das Mittelalter in der Blüthezeit der 
Baukunſt aufzuweiſen hatte. 


Die Fabrikation der Ziegel mittelſt Maſchinen Hat noch nicht fo allge 
meinen Eingang gefunden als zu wünſchen wäre. Entweder find vie Ma 
fhinen zu complicirt für den Gebrauch auf entlegenen Ziegeleien, oder fic 
liefern ein nicht immer gleich confiftentes Material. Bon ven legtern Fehler 
dürfte auch die auf der Gewerbe» Ausftellung in Thätigfeit geweſene Ziegel- 
ftreihmafchine aus der Borfigfchen Werkftatt nicht frei fein, von deren fon 
fligen Vorzügen das Nähere gehörigen Orts gefagt ifl. 

Die Erzeugniffe ver Königlichen Ziegelei zu Ioachimsthal am Wer—⸗ 
bellin⸗See bei Neuftadt-Eberöwalve (Nr. 541) gehen mit mufterhaftem Beifpiele 
voran, Die Biegelei befteht feit 1817. Sie wurde zur Pabrifation von 
Klinkerfteinen und waſſerfeſtem Mörtel (hydrauliſchem Kalk), zur Herſtellung 
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der Schleufen im Finow⸗Kanal, angelegt. Die Thonerve ift von’ vorzüglicher 
Beichaffenheit und hinreichend vorhanden, erfordert aber eine DBeimifchung 
von Ziegelmehl und Sand. Die Klinker und Zormfteine werden von ges 
ſchlämmter Erve mit Beimifchung von Ziegelmehl und Eifenftein gefertigt; 
gewöhnliche Mauerfteine Hingegen aus ungefchlänmter Thonerde mit Sand 
dargeſtellt. Durch ven Zufag von Eifenftein erhalten die Steine beim fcharfen 
Brennen eine dunkle Farbe. Die Thonerde wird mittelft einer durch Waſſer⸗ 
kraft betriebene Thonſchneide-Maſchine bereitet. Das Bormen gewöhnlicher 
Steine ift bisher mit der Hand gefchehen; Formſteine Hingegen werden von 
fteiferee Erde gepreßt. Der hydrauliſche Kalk befteht gemöhnlih aus 2 
Mergel, 4 Ihon und „4%; Eifen, welches Ietere fein gepulvert der Mafle 
beigemengt wird. Die Bereitung der rohen Maſſe geichieht durch ven 
Thonfchneiver, das Formen und Brennen verfelben wie das ber Biegel. 
Nah dem Brennen werden diefe Mergelfleine zu ‘Mehl geftampft und ges 
fiebt. Died Kalfpulver wird mit einem fehr geringen Zufag von fcharfem 
Sand verbraucht. 

Die Werverfche Kirche in Berlin, die Glinicker⸗ und die grüne Brücke 
in Potsdam, die Kirche in Sacrow, die vielen Bauten in Sansfouci und 
einige 20 Schleufen und Archen find von viefem Material gebaut. Jährlich 
werben circa 2 Millionen Ziegel gefertigt. 

Die eingefandten Akroterien, Confolen, farbigen Gefims⸗ und Friesſtücke 
und die Verblendungsſteine zeichnen fich durch ihre Schärfe, Feſtigkeit und 
angenehme Barbe ſehr vortheilhaft aus. Letztere ift theils durch Einlegung 
gefärbter Thonmaflen von gleidhem Schmindemaße wie die Hauptmaſſen er⸗ 
zeugt, theils durch Einbrennen eines Anſtrichs von fein geriebenem Eiſenſtein 
mit Tihonerde verbunden hervorgebracht. Die römifchen Dachpfannen, deren 
Anwendung jebt allgemeiner wird, haben gleichfall8 einen folchen ſchützenden 
Überzug, der fi in ver Anwendung bewährt Bat. 

Unter Nr. 725 ift von Bolge in Salzmünde eine reichhaltige Samm⸗ 
Jung von Klinfern, von gewöhnlichen und poröfen Mauerfteinen, Bliefen, 
Dachziegeln, Briedverzierungen, Blättern, Röhren und Chamott» Steinen 
ausgeftellt. Die Ziegelei befteht feit 1832. Der erforverlihe Lehm muß 4 
Meile weit herbei gefchafft werden. Die Bereitung des Materiald und das 
Preſſen ver Steine gefchieht auch Hier mit einfachen Maſchinen; zur Beuerung 
dient die Braunkohle. Mit der Ziegelei ift eine Kachelfabrif verbunden. 
Es find 2 Töpferöfen, 1 Biegelofen mit 2 Etagen, 1 großer, 1 kleiner und 
1 mittler giegelofen im Betrieb. Die zu den Klinfern verwendete Maſſe 
bat eine zu flarfe Verglafung erzeugt, wodurch die Yabrifation im Großen 
wohl erfchwert werden möchte. Die auf ven Bliefen und Ornamenten aufs 
getragene rothe Farbe erfcheint weber von Dauer noch von gutem Anſehen; 
ebenfo wäre Letzteren eine correcte Zeichnung und Modellirung zu münfchen: 
Bon fehr guter Waffe erfcheinen die gemöhnlichen Steine, Bliefen, die 
Röhren und Ehamottfleine. 
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Unter Nr. 771 Tieferte W. Brohmann zu Rathenow von feiner Ziegelei 
2 Mauerfteine, 2 Dadıfteine und 2 Flieſen, ſämmtlich von gut bearbeiteter 
Maffe und fcharfen Brande. 


Unter Nr. 945. hat Auguft Knöfel in Grottfau 2 ſehr gut bearbei⸗ 
tete Dachziegel ausgeſtellt, welche auf einem Walzwerk gefertigt ſind. 


Unter Nr. 974 bat W. Gewert in Potavern an der Alle mehrere 
Verblendungs⸗ und Formſteine eingefandt. Sie find von gut bearbeiteter 
Maffe, von fcharfem Brande und ſauberer Form, und ein ausgezeichnetes 
Fabrikat. 

Unter Nr. 1532. hat E. Bihl u. Comp. in Waiblingen (Würtemberg) 
gefalzte Dachplatten von ſcharfer Form und gut gearbeitetem Material ein⸗ 
geſandt. Außerdem auch eine Probe von Waſſerleitungsroͤhren, die in Hin» 
fiht auf Material und Brand fi auszeichnet. Dergleichen Röhren werben 
in folchen Fällen, wo es nur auf eine Fortleitung des Waflerd und nicht 
auf den Widerſtand gegen eine Drudhöhe anfömmt, gewiß fehr gute 
Dienfte Teiften. 

Unter Nr. 2091 von Zalemsty in Bromberg Mauerſteine und Klinker. 
Bei forgfältiger Bearbeitung des Materials könnte ein beſſeres Fabrikat ge 
liefert werben. 

Daffelbe gilt auch von den unter Nr. 2092 von Peterfon in Brom» 
berg eingeſandten Mauerſteinen. 


Unter Nr. 2326 find von Carl Huffzky, in Mariaſchein bei Teplig, 
Proben glafirter und unglafirter Dachziegel eingeliefert, welche eine fachver- 
fländige Behandlung des rohen Materiald zeigen, dabei leicht und mit vieler 
Accurateffe ausgeführt find. 

Unter Nr. 2459 Hat H. v. Treskow auf Radojewo, Reg. Bez. Pofen, 
Mauer» und Dachfteine audgeftellt. Letztere find von außergewoͤhnlicher Stärke 
und belaften die Dächer mehr als wünſchenswerth. Die Dadjfleine mit 
durchgehenden Nafen in Stelle ver Forſtziegel erfcheinen von praktiſchem 
Nugen für die Eindeckung ver Forſten. 

Unter Nr. 2507. Tieferte Didier in Podejuch poröfe Mauerfteine, Cha- 
mottfteine und einen Kupoloofenftein von eigenthümlicher Form. 


Unter Nr. 2619 wurden von Joh. U. D. Böhme in Jena einige zufam- 
mengefittete Dachfteine von guter Qualität, und drei Stüde Elinferartiges Ma⸗ 
terial, welches in Stelle ver Eifenbahnfchienen gebraucht werden fol, aber bei 
der zu geringen Beftigfeit der vorliegenden Proben wohl ſchwerlich Anwen⸗ 
dung finden dürfte. 

Unter Nr. 2725. lieferte W. Kamp in Tegelen bei Venlo, Dachziegel 
und Flieſen von fehr gutem Material und vortrefflicher Arbeit. 


Unter Nr. 2757. find von Guſtav Kühn in Neu⸗Ruppin Mauerfleine 
von guter Bearbeitung ausgeftellt. 
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Unter Nr. 2943. lieferte der Baron von Saurma auf Ruppersdorf 
bei Breslau Dachziegel, Mauerfleine und Fußbodenplatten, melde eine jorg- 
fältige Bearbeitung des rohen Materiald und fcharfen Brand zeigen. 

Unter Nr. 3107. Tieferte Aloyg8 Musbad in Wien eine Probe von 
Mauerfteinen, welche aus fehr guter Erde und auf beffere forgfamere Weiſe 
als bisher gefertigt find. 


8. 3. 
Töpferei- Arbeiten. 


Unter den Arbeiten aus gebranntem Ihon, welche auf der Ausftellung, 
nach allen Richtungen bin, auf das reichfle und fchönfte vertreten werben, 
bilden die fogenannten Töpferwaaren eine befondere, für fich beftebenne Ab⸗ 
theilung. 

Zu diefer Abtheilung find vornehmlich zu zählen: 

L Ofen aus Radeln. _ 

II. Bautheile, Figuren, Vaſen, Fleine Ornamente und andere Gegenflänbe 
zur Ausfhmüdung innerer Wohnräume; envlich 

DI. Irdene Geſchirre. 

Die Fabrikate der erſten dieſer Unter⸗Abtheilungen, wie alt und weit 
verbreitet fie auch waren, haben erft etwa feit dem Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
bertö, und namentlich bier in Berlin, eine Vollendung erreicht, die ihnen 
den Markt nicht nur im deutſchen Vaterlande, fondern in vielen Fällen auch 
über die Bränzen deſſelben hinaus eröffneten. 

Die Gewerbe⸗Ausſtellung Tiefert indeß den Beweis, daß ſich dieſe voll- 
Tommenere Babrikation nicht nur auf Berlin allein befchränfte, fondern daß 
man neuerdings auch in vielen anderen Gegenden des preußifchen Stauts 
ähnliche Babrifen errichtet hat, deren eingefandte Muſter mit den in Berlin 
erzeugten Ofen wetteifern können. 

Wenn aber nur Preußen allein in dieſem Fabrikationszweige auf ber 
Ausftellung vertreten wird, fo iſt der Grund dafür, wenn er fein zufälliger, 
wohl zunädft darin zu fuchen, daß die Kachelöfen fi) hauptſächlich für Nord⸗ 
deutſchland geeignet zeigen, während Sübbeutfchland zur Erwärmung ber 
Wohnräume bisher noch immer dem eifernen Ofen den Vorzug giebt. 

Die zweite, bier gemachte Unter-Abtheilung ver Töpfer-Babrikation, näm⸗ 
lich die Anfertigung von baulichen Drnamenten zur Ausſchmückung und 
Bollendung der Façaden und der Inneren Wohnräume, verbanft ihr Aufs 
blühen in neuerer Zeit gleichfalld den Beftrebungen, welche feit wenigen 
Decennien zuerft in Berlin gemacht worben find und ſich dann rafch ver- 
breitet Haben. Es darf Hierbei nicht unerwähnt bleiben, daß Schinkel's 
Einfluß es haupiſächlich war, welcher diefe Beſtrebungen erregte und leitete 
und feinen feinen, geläuterten Geſchmack wie faft allen Fabrikaten und Da» 
nufafturen, vornehmlich dem Induſtriezweige, den wir hier betrachten, mittheilte. 
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Der Rohbau in Ziegeln, der im Mittelalter fo Herrliches geleiftet Hatte 
und der in Norbdeutfchland fich vielleicht am meiften ver Ausführung empfiehlt, 
rubte ſeit Jahrhunderten faft gänzlich, bis die Liebe für ihn, in der oben 
genannten Zeit auf's Neue erwachte Dieſes Ermahen hatte zur Folge, daß 
nicht nur der Ziegelfabrifation wieder die Sorgfalt gewidmet murbe, die ihr 
fo lange entzogen war, fondern es trat auch dad Bedürfniß hervor, an bie 
Anfertigung von Ornamenten aus gebranntem Thon zu benfen. Fiel viefe, 
wie die vorhandenen Denkmale zu lehren fcheinen, im Mittelalter lediglich 
den Ziegeleien anbeim, fo darf e8 doch nicht Verwunderung erregen, daß bei 
der Wiederaufnahme des in Rede ſtehenden Inpuftriezweiges, die Töpfereien 
es waren, bie fich mit demſelben zuerft befchäftigten, bi8 dann allmälig, wie 
ed jetzt an vielen Orten der Ball ift, auch die Ziegeleien ſich wiederum für 
ihn heranbildeten. 

Die letzte der oben angegebenen Unter» Abtheilungen, nämlich diejenige, 
welche die irdenen Geichirre umfaßt, wird überwiegend durch Schleſien und 
bier wiederum durch DBunzlau, ferner durch einige Einfendungen aus Kurs 
hefien und Limburg, im Ganzen aber nur ſchwach auf ver Ausftellung ver» 
treten. Diefe Wahrnehmung erklärt fih aus dem lokalen Vorhandenfein 
des rohen Materials, und muß um fo mehr dad weite Verfahren vefjelben 
abnehmen, als der Verbrauch der daraus gefertigten Waaren jetzt einen ge⸗ 
tingeren Markt als früher findet, da zunehmende Prachtliebe und bie fort 
fhreitende Induſtrie Waaren von befleren Stoffen und befferer Arbeit zu 
gleichen Zweden und billigeren Preifen Liefert. 

Das irdene Geſchirr muß daher jegt nicht nur die Concurrenz mit Fayence, 
Geſundheitsgeſchirr, Porzellan sc. befteben, fondern es werden auch aus @ifen, 
Eifen- und Meffinge Bleche ıc. Geſchirre gefertigt, die man vor nicht gar 
langer Zeit noch gewohnt war nur in gebranntem Thon zu befigen. 

Nach dieſem allgemeinen Ueberblick veffen, mas jetzt in der Toͤpferei ge 
leiftet wird, iſt fpeziell zu den gemachten Unter-Abtbeilungen Folgendes an- 
zuführen: 


I. Ofen aus Radeln. 


Die noch im vorigen Jahrhundert Häufig vorgefommenen Ofen aus un 
glafirten Kacheln find jetzt, wenigftens in bieftger Gegend, durch die glafirten 
faft gänzlich verdrängt worden. Während erftere nur noch felten in alten 
Gebäuden und auch da nur mit der Beſtimmung des baldigen Abbruchs 
vorgefunden werben, hat man in neuerer Zeit fi mehr und mehr den glas 
firten Öfen zugewenbet, und iſt es ein erfreulicher Fortſchritt des guten 
Geſchmacks und der gefteigerten Kunſtfertigkeit, daß die weiße Glafur die farbige 
und ſchwarze, je länger je mehr, verbrängt, fo daß die Fabrikation der Kachel 
eine fehr nahe Verwandtfchaft mit ver des Fayence erlangt hat. 

Von einer guten Kachel wird daher jetzt verlangt, dag fie aus einer 
feften Maſſe von feinem gefchlemmmten Ihon geformt, an ber fidhtbaren Fläche 
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völlig eben und mit einer guten Glaſur verfehen fei. Iſt es ſchon mit 
vielen Schwierigkeiten verfnüpft, den Thon gehörig zu reinigen und vorzu- 
bereiten, die hergeftellte ebene Fläche ver Kachel beim Brennen zu erhalten, 
jo find die Schwierigkeiten zur Erlangung einer guten ®lafur noch weit 
größer, denn fie foll völlig weiß, frei von Boden, gröberen und feinen 
Niffen, überall gleihmäßig aufgetragen und beim Gebrauche dauerhaft fein. 

Aber nicht die Rachel allein foll durch innere Güte und fchöne Farbe 
dem Zwecke entfprehen und das Auge gewinnen, man will auch, daß ber 
ganze Dfen ein fchöned Anfehen habe, und in vielen Fällen, daß er an dem 
Plage, den er einnimmt, ſich dem gewählten Bauftyle anfchließe. 

Hierdurch werden aber die angegebenen Schwierigkeiten ver Yabrikation 
auf bedeutende Weife gefleigert, denn nun müffen nicht nur alle Kormen ber 
Befimfe, Bekrönungen, Ornamente sc. in der Maffe hergeſtellt und im Brande, 
beim ungleichmäßigften Schwinden, erhalten werden, fondern es foll aud bie 
Glaſur auf unebner Fläche gleihmäßig aufgetragen werden, damit fie von 
den erhabenften Stellen nicht herab und in die tiefen Stellen nicht hinein» 
fließe, weder einerjeitö die Farbe des Thones durchſcheinen laſſe, noch anderere 
feit8 die Form flöre. Dazu trat noch in neuefter Zeit fehr häufig die Bes 
Dingung, daß der Kadjelofen ſich mit einem Kamin verbinde, in welchem bie 
fihtbar auflovdernde Blamme, befonders in den Zeiten, die ber wirklichen 
Seizperiode vorangehen und folgen, mehr durch die Phantafle ald durch eine 
gefteigerte Temperatur, den Körper erwärme. 

Faft alle diefe Anforderungen find durch die zur Ausftellung eingefandten 
Ofen auf eine fehr erfreuliche Weife befriedigt worden. 

Den Nummern ded Katalog nachgehend find folgende, hierher gehörige 
Einfendungen zu betrachten. 

Nr. 343. 3. F. Putſch, zu Berlin, Tieferte einen Ofen verbunden mit 
einer Kamin-Borrihtung und mit fünf freiftehenden Viguren. Sowohl Hin» 
ſichtlich des Formend, des Brennens und der Glafur iſt diefer Ofen volls 
fommen gelungen zu nennen, was um fo mehr rühmliche Anerkennung ver⸗ 
dient, als die gewählten, oder was wahrjcheinlicher iſt, Die vorgefchriebenen 
Formen nicht unbedeutende Schwierigkeiten darboten. Es iſt daher auch mit 
dem Anfertiger nicht darüber zu rechten, daß vielleicht von Mehreren die 
Form etwas einfacher, namentlich minder von Figuren überlaven gewünſcht 
wird, denn dieſer Wunfch eben gäbe zu erkennen, daß ber Anfertiger, fei es 
nun, weil ver Befteller es verlangte, ober weil er felbft Luft daran hatte, 
vor Schwierigkeiten nicht, zurückſchreckte. Eine ähnliche Bewandniß hat es 
mit dem aufgetragenen Golve, indem anzunehmen iſt, daß nur das auf der 
Ausſtellung befindliche Exemplar mit diefem Schmude, der mehr der Menge 
als dem Kenner genügen Tann, verfehen worden iſt. Für Lebteren und na⸗ 
mentlich für die Beurthetlung iſt es angemeflener, daß ein folder Schmud 
fortbleibe, pa er bei dem Gebrauche Feine Dauer verfpricht, und wenn er 
etwa dazu dienen fol, Mängel der Glaſur zu verſtecken, piefe, bei Abnugung 





32 II. A, Arbeiten aus Steinen und Erdarten. 


bes nicht fefthaftenden Goldes, nur zu bald und um fo auffallenver hervor⸗ 
treten lüßt. 

Den angegebenen Preis anlangend, fo erfcheint verfelbe angemefjen, doch 
iR im Allgemeinen darauf aufmerffam zu machen, daß bei den Gegenſtänden, 
die bier betrachtet werden, eine maußgebende Beurtheilung des Preifes nicht 
wohl möglich ift, indem er fteigt und fällt, je nachdem nur einzelne oder viele 
Exemplare, nach einem und venifelben Modelle, verlangt werben, die Modell⸗ 
Koften ſich alfo eoncentriren oder vertbeilen. Es muß daher, mit geringen 
Ausnahnen, der Preis auch in ven wenigen Fällen, wo er angegeben ward, 
ganz unberüdfichtiget bleiben. 


Unter Nr. 344 ſtellte C. Haniſch zu Berlin einen Kachelofen aus, 
der nach fehr guten Modellen gefchmadvoll und forgfältig ausgeführt, im 
Brande und in der Glaſur vollkommen gelungen if. Ie einfacher vieler 
Dfen erfcheint, jemehr ift es nöthig darauf aufmerffam zu machen, daß ges 
rade bei den bier betrachteten Arbeiten bie Einfachheit faft ebenſo große, oft 
noch größere Schwierigkeiten varbietet als künftlicher fcheinenne Formen, bei 
denen das Verziehen und Schwinden im Brande nicht fo leicht entdeckt 
werden Tann. 

Unter Nr. 345 ein Kachelofen von H. Petri in Berlin. 

Unter Nr. 352 hat Cornelius Gormann in Berlin einen Kamin 
in zwei Exemplaren, den einen mit, den andern ohne Glaſur, und einen 
Dfen ausgeftellt. 


Die Kamine find nach fehr geſchmackvollen, wegen ihrer ſtark hervor 
tretenden Theile aber auch nach fehr ſchwierigen Modellen angefertigt und 
zeigt namentlich ber ohne Glaſur gelieferte, daß es dem Anfertiger gelang, 
bie Formen bis ind geringfte Detail und auf das fauberfte berzuftellen. Das 
andere Gremplar liefert dagegen ven Beweis, daß bei einer forgfältigen Be 
handlung der Glaſur zwar nur wenig von der Form verloren gehn, allen 
und jeven Verluſt zu verwinden aber and Unmoͤgliche zu grenzen fcheine. 
Sp ift 3. B. bei ven, von zierlichen Figuren getragenen Körben das feine 
Flechtwerk im glafirten Exemplar nicht fo ſchön und deutlich wie In dem 
andern zu erfennen, und wäre fehr zu wünfchen, daß Iegterer, twie anzunehmen 
ift, unglaflrt zur Anwendung fomme. 


Der angelieferte Ofen ift wegen der großen Theile, aus denen er beſteht, 
und bei den Schwierigfeiten, die zur Herftellung der ebenen Flächen zu bes 
legen waren, Iobend zu erwähnen. 


Um die Einlieferungen einer und derſelben Fabrik nicht von einander zu 
trennen, find bier gleichzeitig mehrere Statuetten, eine Figur in Lebensgröße, 
zwei Madfen und ein Basrelief, ſämmtlich aus gebranntem Thon, zu nennen. 
Als Movelle zu dieſen Arbeiten dienten größtentheild antife Vorbilder, und 
iſt es ein erfreuliche® Zeichen des Fortſchrittes in der Toͤpferkunſt, daß dieſe 
Gegenſtaͤnde, welche felbft der Kenner noch vor wenigen Decennien ald Kun 
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ftüde bewunderte, jest in vielen Fabriken in größter Vollendung aus⸗ 
geführt werben. 

Nr. 354. T. Eh. Feilner und Comp. zu Berlin. 

Dem Begründer biefer Birma, dem vor menigen Jahren verftorbenen 
Feil ner gebührt ver Ruhm der Erfte in neuerer Zeit gewefen zu fein, ver 
Eleganz und Zwedmäßigkeit in alle Theile der Töpferei einführte und feinen 
Babrifaten, weit über die Gränzen des veutfchen Vaterlandes hinaus, Abſatz 
und Geltung verſchaffte. Wenn aber feiner in rühmlichfter Anerkennung 
gedacht wird und beſonders hervorgehoben werben muß, daß er es war, der 
als der Erfte Die Bahnen verfolgte, die Schinkel vorzeichnete, fo Tann vie 
Bemerkung feinen Ruhm nur vermehren, daß er nach allen Richtungen 
hin, mittel und unmittelbar, würbige Schüler bildete, und die von ihm bes 
gründete Babrif, geleitet durch die Herren Zimmermann und Friefe, In 
feiner Weife ven von Meifter vorgezeichneten Weg verlafien bat. ' 

Die ausgeftellten vier Ramin- Öfen, von denen jeder eigenthümliche Schwie⸗ 
rigfeiten aufzumeifen bat, werben fich die Anerkennung jedes Sachfundigen ers 
worben haben. Während einige dieſer Öfen, durch vie fehr großen Theile, 
aus denen fie gebildet find, eine weit vorgefchrittene Technik befunden, zeigen 
andere eine verftänvige Berechnung der Fugen, alle aber eine ſehr gelungene, 
befonderd durch ihre Weiße fich auszeichnende Glaſur. Diefe fcheint nur bei 
einen Basrelief die Form zu ftören, wenn nicht eben fchon das verwendete 
Model hieran Schuld if. Am gelungenften erjcheint ver, im NRenaiflance- 
Styl gehaltene, für das Königliche Schloß zu Hannover zuerft ausgeführte 
Dfen. Wenn irgend ein Styl, fo bietet ver gewählte, megen ver vielen 
Berkröpfungen, fcharfen Eden, gefchweiften Linien, hervortretenden heile, 
Masten ıc. die größten Schwierigkeiten, die alle vollkommen überwunden find, 
während die Blafur einen gleichmäßigen Auftrag und eine angenehme meiße 
Barbe zeigt. Die bereit oben gemachte Bemerkung, daß eine Bergolbung. 
der Ofen nicht angemeffen fcheint, ifk hier zu wiederholen, da fie leicht, wie 
gern geglaubt werben foll, zu der falfchen Vermuthung Anlaß geben Tann, 
e8 habe die Vergoldung dazu gedient, Mängel ver Glafur zu verfteden. 
Denn wenn es auch das Äußere Anſehen ver Arbeit fleigert, daß die hervor⸗ 
ſtehendſten heile mit einem feinen Goldſtreifen verfeben find, fo find es 
Doch auch eben diefe Etellen, an welchen zumeift die Glaſur abfliept und 
den Thon durchſchimmern läßt. 

So wie die Fabrik die erſte war, welche einen reinen Gefchmad bei ver 
Dfenfabrifation einführte, gebührt ihr auch die Anerkennung ald die erfte 
mit denjenigen Arbeiten berworgetreten zu fein, die zur zweiten Unterabthei⸗ 
lung gehören. Es ift daher dankend anzuerkennen, wenn fie durch die ein» 
gefandten Gegenftände gleichfam eine Überficht des, feit etwa 30 Jahren in 
dieſem Kunftzweige Geleifteten giebt. Die beiden großen und Fleinen Kande⸗ 
Iaber find nach meifterhaften Zeichnungen auf dad Gelungenfte bergeftellt, 
und haben ſich eined weitverbreiteten Abſatzes zu erfreuen gehabt. Eine 
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forinthifche Säule giebt die ardyiteftonifchen Bormen in ven Cannelüren des 
Schaftes, den Blättern des Knaufs 2. auf das Correcteſte wieder. Garten- 
vafen find in allen Formen nach bewährten Muſtern vorhanden. Zu dieſen, 
welche ohne Tiberzug geliefert find, gefellen fich noch andere theils glafirt, 
theild mit Malerei verfehen. Wenn eine von biefen, troß der bebeutenven 
Größe in ver Born vollfommen gelungen, es bevauern läßt, daß die Slatur 
etwas mellig ausfiel, fo war wohl nur Mangel an Zeit Schuld daran, daß 
die Leßteren nur einen Überzug durch Malerei erhielten, da die Fabrik bereita 
früher ähnliche Vaſen mit eingebrannten Farben, ganz den Etrurifchen ähn⸗ 
lich, anfertigte. 


Unter den, zu baulichen Zwecken gelieferten Gegenftänden zeichnen fich 
befonders zwei Balkon⸗Conſolen mit reidyem Ornamente und mehreren Masken 
aus. Auch ift noch einer reichen Gollection von Statuetten zu erwähnen, von 
denen diejenigen, welche auf der Ausſtellung zuerft geſehen worden, ben vent- 
Iichften Beweis Tiefern, daß auch in biefem beliebten Induſtriezweige tie 
Fabrik noch immer in Fortfchritt begriffen ift. 


Die Gebrüder Uingerer in Berlin Tieferten unter Nr. 483 zwei feine 
weiße Öfen. Ie forgfältiger dieſe Ofen in ver ganzen Arbeit und namentlich 
in der Glafur behandelt find, jemehr ift ed zu bevauern, baß nicht beſſere 
Modelle verwendet wurden. Auch ift an dem einen Ofen die Idee nicht zu 
Ioben, nad) welcher acht» und viereckige Kacheln mit einander abmechieln, da 
durch diefe Form dem zweckmäßigen Verbande Abbruch gefchieht. 

Alle vorgenannte Ofen von Berliner Fabriken geliefert, find auch von 
denſelben im Ausſtellungs-Lokal aufgefegt worben, wodurch der Beweis ge 
liefert marb, wie forgfältig zur Erlangung regelrechter feharfer Fugen jetzt 
verfahren wird. 

Bon den auswärtigen Einlieferungen bat nur I. Ackermann in Belten 
bei Oranienburg unter Nr. 522 zwei Öfen auflegen lafien. Die Fabrik, 
noch eine jugendliche, ift auch mit Anfertigung von Ziegeln, Gefimfen, 
Thonplatten, Sliefen ꝛc. befchäftigt. Es verbient daher um fo mehr rühm⸗ 
liche Anerkennung, daß die ausgeftellten Öfen in Arbeit und Glafur voll 
fommen gelungen find. Zu bedauern iſt es nur, daß die Modelle, welche 
Schwierigkeiten genug verurfachten, nicht fchöner gewählt wurden. 

Unter Nr. 645 wurden von ©. Oehler in Erfurt Ofentbeile und Ka 
heln von guter Arbeit und Glafur ausgeſtellt. Letztere fertigt berfelbe, wie 
die meiften der biefigen Fabriken, mit Mafchinen. Auch zeigt er fich bei ven 
übrigen Arbeiten zu Ornamenten ıc. als gefchicter Modelleur. Im dieſer 
Beziehung ift beſonders ein Joniſches Pilafter- Kapitäl zu loben und nur zu 
fürchten, daß es im Breien nicht Dauer verfprechen dürfte, da hierfür ver 
Brand nicht ſcharf genug zu fein fcheint. Bet der Sorgfalt, die der Per: 


fertiger fonft am den Tag legt, ift anzunehmen, daß der vorhandene Thon 
feinen fchärfern Brand zuläßt. 





$. 3. II. Bauthelle, Figuren ıc. 35 


Unter Nr. 808 Tieferte Poehle in Bunzlau einen Moſalkſims, eine 
Simsecke und ein Simsſtück, mit denen er zmar, was den Geſchmack anbe⸗ 
trifft, gegen die fett bier beliebten Arbeiten zurückbleibt, die aber als provin- 
zielle zu Toben if. Die Fabrik befteht überhaupt noch nicht Tange und ver 
fpricht, nach dem bisher Geleifteten, einen guten Fortgang. 

Unter Nr. 894 fandten C. W. Schubert und Sohn aud Breslau weiß. 
glafirte gemößnliche und Edfacheln ein. Diefe Kacheln find, was zweckmäßig 
erfcheint, auf beiden Seiten glaflrt, dabei fehr pords, und laſſen daher ein Sprin⸗ 
gen der Glaſur nicht fo Leicht fürchten. Daß letztere Cigenfhaft auf Koften 
des urfprünglichen fchönen AÄußeren erzielt wurde, dürfte für die meiften Fälle 
ber Anwendung nicht zu tabeln fein. 

Unter Nr. 2100 und 2453 Tieferte Stephan Szerbynsdky in Ezarnifau 
ein weißglaſirtes Ofenſtück und eine Kachel, ferner eine bunte Kachel und 
drei Stück meißglaftrte Blumentöpfe. Die Glaſur iſt bei allen dieſen Gegen⸗ 
ftänvden fehr dünn aufgetragen, und deckt dennoch vollfommen. Die Form 
ift bei den Verzierungen fehr fleißig und mühfem ausgeführt, vie Maſſe 
fehr gut, und als ein Teicht abzuftellender Fehler ift vielleicht nur hervor⸗ 
zuheben, daß der Brand minder ftarf fein Tönnte. 


IM. Bautheile, Biguren x. 


Bautheile, Figuren, Vaſen, Fleineve und größere Orttamente für bie 
Architektur ꝛc. Tieferten, gleichzeitig mit Öfen, pie bereit oben erwähnten 
Vabrifen von Gormann, Fellner und Dehler. Mit ven hieher gehö⸗ 
rigen Gegenſtänden allein find auf der Ausſtellung folgende vertreten: 

Nr. 513. E. March zu Thiergartenfelo bei Charlottenburg. Die 
von ihm eingefandte Sammlung giebt ein erfreuliches Bild, wie es dem 
Einfender nicht darum zu thun ift, die bereits von Andern eingeföhlagenen 
Wege zu verfolgen, fondern mie er feine Breube daran findet flet3 neue Bahnen 
zu eröffnen und wenn dann, bei einem ober dem anderen Gegenftande, bie 
Schwierigkeiten belegt find, feine Kräfte an etwas Neuen zu verfuchen. 
Hierbei wird er, durch gründliche Kenntniffe, nicht nur des eigenen Baches, 
fondern aller dahin einfchlagenden Wiffenfchaften, auf das Beſte unterftügt, 
und jeder feiner Arbeiten iſt unverkennbar der Stempel eined fehr geläuterten 
Gefchmads und -eines feinen Sinnes fir Form und Barbe auf das Rühm- 
lichſte aufgedrückt. 

Bei ven für die Äußere Architektur beſtimmten Gegenſtänden, bie, unter 
Andern, durch zwei Statuen und einen Hund in natürlicher Größe, durch zwei 
Engelögeftalten, zwei Baluftren, zwei Pilaftere Stapitäler und mehrere Bas—⸗ 
relief3 vertreten find, iſt es dem Derfertiger geglüdt, ſowohl durch die Be⸗ 
handlung der Maſſe als durch den Brand, venfelben eine noch weit größere 
Dauer im Freien zu geben, als ed fonft der Fall ift. 

Ferner enthält die Sammlung eine große Zahl von Ampeln und ähn⸗ 
lichen Gefäßen zum Aufhängen von Schlingpflanzen, vie ſich durch zier- 
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liche Formen, Schöne Farben und ſolide Maflen in neuerer Zeit überall 
Eingang verfchafft Haben, und nur die Klage laut werben ließen, daß vie 
Fabrik nicht größere Duantitäten an den Markt bringe. 

Groͤßere und Fleinere Vaſen, Trink und andern Gefäße, zierlidhe Bas⸗ 
relief8 ac. find in den manigfachften Geftalten und Farben auögeftellt, und 
unter ihnen beſonders die Gegenſtände hervorzuheben zu denen Chauffee- 
Abraum das Material bieferte. Auch find noch die Fleinen gepreßten Steine 
zu erwähnen, bie zur Anfertigung muflvifcher Fußböden, wegen der manig- 
fachen Bormenbildung, die fle zulaflen und megen ver großen Dauer, vie fie 
verfprechen, fich gewiß bald bei Bauten, die auf Eleganz und Solivität An- 
fpruch machen, Eingang verfähaffen werden. Zweckmäßige Steine zu Topfs 
gewölben, Röhren zu Waflerleitungen, Maflen aus alaunifirtem Gyps, von 
dem Anfertiger „MarmorsGement‘ genannt, die zu Thür⸗ und Fenſtereinfaſ⸗ 
fungen und zu Wandbekleidungen aller Art bereits Anwendung finden und 
zur weiteren Verbreitung fich beftend empfehlen, und viele andere Gegenflänve 
zeigen wie fehr ver Ausſteller bemüht tft fich der Architeftur nüglich zu ermeifen. 

Unter Nr. 955 ftellte I. Weſſelly in Königdberg einen Elchhirſch aus 
gebranntem Thon aus. Derfelbe ift Befiter einer Babrik, die in allen Zweigen 
der Töpferei Ausgezeichnete Ttefert. Seine Öfen find von vorzüglicher Güte 
und wohl nur die weite Entfernung ſeines Wohnflge® war Schuld daran, 
daß Feine Proben zur Ausſtellung kamen. Auch bat verfelbe Formſteine 
zum Bau der Altftäntfchen Kirche in Königäberg geliefert, die eine fehr 
rühmliche Anerkennung fanden. ULB Freund ver Jagd und fehr gefchiekter 
Modelleur fcheint es zu feinen Lieblingäbefchäftigungen zu gehören, das Leben 
ber Thiere zu flubiren und bilolich darzuftellen, und fo Tieferte er, nur biefen 
Zweig feiner manigfachen Beftrebungen vertretend, den angeführten Gegenſtand 
zur Ausſtellung. Die fehr fleißige Behandlung des Modells, verbunden mit 
der Barbe, die dem danach gefertigten Gegenftann gegeben worden ift, Iäßt 
bein erften Anblick kaum das Material erkennen, fo täufchenn ift in jeder 
Beziehung der Erzguß nachgeahmt. Auch dad Fußgeſtell, auf welchem ver 
Hirſch fteht, ift fauber ausgeführt, geſchmackvoll und angemeffen gebacht, 
gezeichnet und modellirt. 

Nr. 1199. Villeroy und Boah zu Wallerfangen und Mettladh. 
Diefe Fabrik, deren bebeutender Umfang noch anderen Orts hervorzuheben 
ift, da fie ein fehr reich fortirtes Lager von Fayencen, Steingut x. zur 
Ausftelung fandte, iſt auch in dem bier zu befprechenden Zweige auf das 
Beſte vertreten. Als figurliche Darftellung iſt eine Chriftusfigur aus ge 
branntem Thon, megen des auffallend billigen Preifes befonvers hervorzuheben. 
Zu baulichen Zwecken werben Brunnen, Kamin⸗ und Abtrittröhren, Nacht⸗ 
ſtuhl⸗Gefaͤße, Hohlziegel sc. in fehr verfchievenen Formen und zu fehr billigen 
Preifen ausgeftellt. Alle viefe Gegenſtände empfehlen ſich durch Ihre Zwed- 
mäßigfeit, durch die folide Maſſe, aus ver fie gefertigt find, Durch einen barten 
Brand und, wo ed erforberlich ift, durch gute Glaſur. 
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Nr. 530. Ludwig Trampe in Straßburg in der Ukermark bringt 
eine Ampel aus rothem Thon geformt zur Anfchauung. Sie beftcht aus 
einer fehr guten Maſſe, einer feinen rothen Thonerde, melche auf ver Straß⸗ 
burger Feldmark gefunden wird, und iſt in der Form fehr gelungen, wobei 
ed Teinen Tadel verbient, daß Letztere, die von dem Ginfenver ſelbſt gefertigt 
ift, ihm nicht ganz eigen, fonvern nach vorhandenen, anerkannt guten Vor⸗ 
bildern zufammengeftellt wart. 

Unter Nr. 1801 lieferte Vincenz Guffzky in Hohenflein bei Teplitz 
ein reiches Lager von Fleinen Gegenſtänden, theil® zum häuslichen Gebrauch, 
teils zur Ausſchmückung der Wohnräume, al: Uhrgebäufe, Vaſen, Figuren, 
Damen», Bruchte und Brodkoörbchen, Eigarrens, Eier» und Aſchbecher, Brief 
befchwerer, Töpfe und ganze Service. Alle diefe Gegenſtände, die fich eines 
weit verbreiteten Abſatzes erfreuen und deren Anfertigung 30 5i8 40 Ar⸗ 
beiter beichäftigt, Haben eine fehr gefällige Form und Barbe; Leßtere iſt indeß 
nicht eingebrannt, ſondern nur leicht aufgetragen, und verfpricht daher auch 
feine große Dauer. Die Preiswürdigkeit hat fich dadurch zu erfennen gege⸗ 
ben, daß die ganze Sammlung, faft bis auf das letzte Stud, Käufer fand, 
und e8 ift zu bedauern, daß nicht auch größere Gegenſtände, die von der Fabrik 
gleichfalls geliefert werden follen, auf der Ausftellung zur Anfchauung kamen. 

Nr. 3025. Tſchogge in Roſtock Tieferte einen Kandelaber von ge- 
branntem Thon, deifen Zeichnung zwar bereit vorhandenen fehr ähnlich 
erfcheint, wegen der forgfältigen Ausführung aber dennoch zu Toben iſt, ob⸗ 
ſchon nicht Alles in den figürlichen Darftelungen als gelungen bezeichnet 
werben Tann. Die Maffe ift gut und hart gebrannt. 


DI. Irdene Geſchirre. 


Dieſe Abtheilung iſt durch ſolgende Einſendungen vertreten: 

Unter Nr. 806. lieferte Kobelt in Bunzlau 7 Stück Kaffeekannen zu 
1 bis 18 Taſſen und die dazu gehörigen Milchtöpfe. Diefelben tragen gro- 
fentheild noch die althergebrachte Korm, find aber in Maſſe und Glaſur fehr 
vervolllommnet; an leßterer, befonverd hervorzuheben, daß ſie frei von Blei 
iſt. Welchen reichen Abfag die Waare immer noch findet, geht aus der 
Angabe hervor, daß jährlich in 50 bis 60 Bränden 45 bi8 50,000 Stüd 
Kannen gefertigt werben. 

Unter Nr. 807. hat Steurich in Bunzlau 3 Kaffeefannen und einen 
Topf eingefandt, von denen das fo eben Gefagte gleichfalls gilt. Auch bat 
die Fabrik, angeblich eine gleiche Ausdehnung mit ber vorhin genannten. 

Unter Nr. 1720. Liefert die Täpferzunft in Marburg Thee⸗ und Kaffee 
kannen, Terrinen, Kafferollen, Salatieren, Blumenvafen und Töpfe in manig- 
fachen, zweckmäßigen, wenn aud nicht immer fhönen Formen. Obfchon 
die Maffe pords und die Glaſur leichtflüſſig ift, fo wird dieſem Geſchirr 
doch nachgerühmt, daß die Im denfelben aufbeivahrten Speifen keinen frem⸗ 
den Geſchmack annehmen. Daher findet daffelbe auch in und außerhalb 
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Deutſchland einen viel verbreiteten Abfag, und es find mit der Anfertigung 
30 Werkftellen jebe zu 6 Arbeitern befchäftigt. Der dazu verwendete Thon wird 
24, Stunden von Marburg in einem mächtigen Lager vorgefunden. 

Die unter Nr. 2724 von P. Gitmans, H. I. Oitmans Sohn zu 
Tegelen bei Venlo in Limburgifchen eingefandten Gegenflinde ſtehen ben 
eben erwähnten ziemlich gleich. Die Kannen, Töpfe u. ſ. w. find ein dauer⸗ 
haftes Geſchirr, und die Glaſuren leichtflüſſig. 

Endlich find hier noch die Thonpfeifen und Schmelztiegel zu erwähnen. 

Unter Nr. 1722 ſtellt H. Goebel in Großalmerode ein Sortiment von 
31 verfchiedenen Arten Thonpfeifen aus. Die Eürzeren Arten bilden einen 
Berfendungs» Artifel nach den vereinigten Staaten von Norbanerifa, mährend 
vie Tängeren in ben Zollvereinäftaaten, dann aber aud) nad) Hamburg, Lübeck, 
Bremen, den Großberzogthümern Oldenburg, Schleswig, Holftein, fo wie 
nad) Dänemarf und Schweden hin Abfag finden. Obſchon 4 Werkſtätten 
zu 8 bis 50 Arbeitern noch vorhanden find, fo ift der Gewinn an dem Artifel 
dennod jehr gering, da er mehr oder weniger durch Pfeifen aus anderen 
Materialien und den Gebraud; von Eigarren verdrängt worben ifl. 


Unter Nr. 1721 Tiefert die Tiegelmader- Zunft zu Großalmerode ein 
volfländiges Sortiment ihrer Schmelztiegel zu allen Arten chemijcher Zwecke 
Der Thon zu diefen Tiegeln wird aus dem in der Nühe der Stadt vors 
kommenden reichhaltigen Thonlager bezogen. In früheren Zeiten maren die 
Großalmeroder Tiegel faft die einzigen, deren man ſich beviente, und ſie haben 
noch jegt einen anerkannten Werth, weshalb ed nicht für nöthig erachtet 
wurde, befondere Verſuche anzuftellen, wie die Waare fi beim Gebrauch 
gegen Springen und Zufanmenfchmelzen bewährte. 

Die Anfertigung befchäftigt jet nur noch 8 Meifter mit 13 Gejellen, 
da manigfadhe Concurrenz den Abfap fchmälert. 

Wirft man nun einen Blid auf die Geſammt⸗Leiſtung ver Zöpferei, 
ivie fie auf der Auöftellung vertreten warb, fo jcheint es keinem Zmeifel zu 
unterliegen, daß die von den Berliner Babrifanten eingefandten Öfen ben 
erfien Rang einnehmen. Da indeß nicht überfehen werden darf, daß fämme- 
lichen Hiefigen Auöftelern der Aufſchwung manigfacher Kunftbeftrebungen zu 
gute kommt, der In ver Provinz fehlt, fo verdienen gewiß die gelungenen 
Beftrebungen, auch unter ſchwierigen Bedingungen Geſchmack und geläuterte 
Technik in die Ofenfabrifation einzuführen, wie fie durch mehrere Einjen- 
dungen vertreten find, rühmliche Anerkennung. 

Eine ähnliche Bemerkung drängt fid) auch bei Betradhtung ber zur zwei 
ten Unterabtheilung gehörigen und zur Ausftellung eingefandten Gegenflän- 
den auf. Hier ift ver artiflifche Einfluß no größer als bei der Dfen- 
fabrifation, und es Eonnte nicht fehlen, daß die Berliner Fabrikanten ihn 
fich Teichter zu Nuge machten als die übrigen. 
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Erwägt man die beträchtliche Conſumtion der Porzellan» und Steingut- 
waaren, die nicht nur ber tägliche Hausgebraud und bie immer mehr fid) 
ausbreitende hemijche Fabrikation erforbert, fondern die auch der Luxus ber 
ſchnell wechſelnden Mode vorfchreibt, fo iſt es nicht im Abrede zu ftellen 
daß die DBerfertigung der genannten Artikel zu den Gewerben gehört, bie, 
in raſchem Aufſchwunge begriffen, für die beutfche Inbuftrie von großer 
Wichtigkeit geworden find und es noch immer mehr zu werben verfpredhen. 
Die manigfachen Gebirgäformationen Deutfchlands erzeugen in ben verſchie⸗ 
benften Gegenden und in ver größten Manigfaltigfeit das brauchbarfte Ma- 
terial zur Anfertigung von Gefchirren jener Art und geben durch beffen 
Gewinnung und Verarbeitung ſchon jetzt einer höchft bedeutenden Menfchen« 
zahl reihlihe Beſchäftigung und befriedigenden Unterhalt. Wenn ſchon 
gegenwärtig manche Gegenden Deutfchlands, durch natürliche Verhältniſſe be⸗ 
günftigt, eine Concurrenz mit dem Auslande nicht zu feheuen brauchen, fo 
wird dies dann um fo weniger der Ball fein, wenn ber in erfreulicher Ent- 
wicelung begriffene Bortichritt, wie er fi zum Theil an den auf der dies⸗ 
jährigen Ausftellung befindlichen Gegenftänven fund giebt, fich immer mehr 
und mehr bethätigt haben wird. Deutſcher Fleiß und deutſche Solivität 
haben aber auch fchon einer nicht unbedeutenden Ausfuhr die Bahn gebrochen, 
und felbft in England, dem an Gejchirrmaterialien reichflen Lande der Erbe, 
weiß man den. Werth der Meißner und Berliner Borzellanfabrifate gebührenn 
anzuerkennen und zu fhägen. Wie in ber Babrifation der Kleiverftoffe vie 
Vereinigung ber Eleganz mit der Wohlfeilheit die Erzeugniffe auch der nie- 
brigften Volksklaſſe zugänglich gemacht und auf die Läuterung bes Geſchmacks 
in diefer Sphäre wohlthätig eingewirkt bat, fo machte fi auch der Einfluß 
der Verbreitung und des Aufichwunges der Geichirrfabrifation in Deutfchland 
auf die Verbannung der althergebrachten, gefchmadlofen Töpferwaaren und 
Bayencen geltend, und die ſtets wachſende Nachfrage nicht nur nach Eofibaren 
und theuren Gegenftänven bed Luxus, fondern auch nach gewöhnlichen Artikeln 
des täglichen Bedürfniſſes, aber in befieser Maſſe und geſchmackvollerer Form, 
wurbe den Gründern neuer Babrifanlagen in ihren Unternehmungen in hohem 
Grave günftig. 

Bei einer genaueren Prüfung der auf der Auöftellung zur Beichauung dar⸗ 
gebotenen Porzellan» und Steingutwaaren ift die Beichaffenheit ber Maſſe 
und Olafur und der Standpunft der Bormen und ber Malerei vorerfl einer 
gefonderten Betrachtung zu unterwerfen. 

Die große Verſchiedenartigkeit der verarbeiteten Mafjen und Olafuren und 
die ſchwankenden Begriffe, die mit ber Benennung derſelben verbunden find, 
nötbigt und folgende vier Klafien von einander zu trennen: 
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Porzellan find alle diejenigen weißen Maſſen genannt worden, die durch 
einen größern oder kleinern Zuſatz eines fehnielzbaren Binvemitteld in größerem 
oder geringerem Grabe burchfcheinend geworben find, die ferner eine harte blei- 
freie Glaſur beſitzen und auch ſchon ohne Anwendung diefer im fogenannten 
Bisquitzuftande eine völlige Waflerbichtigkeit erlangen. 

Steinzeug beißen alle aus Thon mit einer größern oder geringern 
Quantität eines ſchmelzbaren, Eünftlichen oder natürlichen Verfagmitteld dar⸗ 
geſtellten, weißen und verfchievenartig gefärbten, aber undurchfichtigen Mafien, 
die ebenfalls auch ohne Glafur waſſerdicht find, gewöhnlich aber mit einer 
folchen verfehen werben. 

Steingut find alle weißen und farbigen Thonmwaaren genannt worden, 
deren Glaſur gewöhnlich bleihaltig und immer burchfichtig ift, und bie Ohne 
diefelbe Waſſer anfaugen. 

Fayence enblich bezeichnet eine weiß gefärbte Thonmafle, die, in allen 
übrigen Eigenfchaften der vorigen Ahnlich, ftetd nur mit einer deckenden, zinn⸗ 
und bleihaltigen Glafur verarbeitet wird. 

Was zuerft vie Maſſen der audgelegten thonfreieren und durchſcheinenderen 
Borzellane und ihrer Glaſuren anlangt, fo ergiebt fich unzweideutig zu erkennen, 
daß die vertretenen Äfteften veutfchen Fabriken, die Königlichen Porzellan- 
manufacturen zu Berlin und zu Meißen, ſowie bie Babrik von Henneberg 
u. Comp. in Gotha den wohlverbienten Ruf, deſſen fich ihre Maffen im In⸗ und 
Audlande erfreuen, auch zu bemahren eifrig bemüht gewefen find. Auch die Maflen 
und Glafuren der Babrifate von Schumann in Moabit (Nr. 342) un 
Lippert und Hans in Schlaggenmald (Nr. 1802) verbienen lobenver Er⸗ 
wähnung, beſonders menn man erwägt, daß die Schumannfcde Fabrik feit 
der kurzen Zeit ihrer Gründung bereits fo Treffliches leiſtet. Nur die Mafle 
und Slafur der von Haidinger in Elbogen (Nr. 1803 ) ausgeftellten Waaren 
kann noch nicht al8 gelungen bezeichnet werben, denn die Maſſe erfcheint als 
nicht völlig gereinigt, die Glafur dic! aufgetragen und voller unaufgelöfter 
Körnchen, die dem Porzellan einen grauen Barbenton ertbeilen. 

Die Maffe ver von Kling u. Comp. in Ohrdruff, (Nr. 1631) eingefandten 
Artikel ift bei ver Kleinheit und Farbenbedeckung verfelben ſchwer zu beur- 
theilen, fcheint aber von guter Weiße zu fein. Die von ver Fabrik von Greinor, 
Staub u. Comp. in Volkſtedt (Nr. 1649) nusgeftellten Gegenftände fin 
ald gewöhnliche Waaren zu bezeichnen. 

Als minder durchfcheinende Porzellane treten die Maflen der Königl. 
Geſundheitsgeſchirrmanufactur zu Berlin und ver Arnoldiſchen Fabrik 
zu Elgersburg (Nr. 3062) auf, beide in anerfannter, vielfach erprobter Dauer⸗ 
baftigfeit und Borzüglichkeit, und wenn auch die Weiße ver Erftern den Ber- 
gleih mit den beſſern durchſcheinenden PBorzellanen nicht aushalten kann, fc 
ſchien ſie und wenigſtens die Lebtere darin um Etwas zu übertreffen. Die 
von Ungerer in Hirfhberg (Nr. 2902) eingelieferten Waflerleitungsröbren 
find zwar in ihrer Maſſe nicht gleichförmig dicht, entfprechen inbeflen nad 
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den vorhandenen Erfahrungen ihren Zwecke vollkommen. Noch iſt bier 
der vom Töpfermeifter Altmann in Bunzlau (Nr. 809) eingelieferten Ge⸗ 
ſchirre zu gedenken, die ven erfreulichen Beweis geben, daß fich die Veredelung 
der Mafle auch in der Toͤpferei des genannten Ortes Bahn gebrochen hat. 

Hinſichtlich der in PVorzellanmaſſe gelieferten Formen ſtellt fich die König. 
Porzellanmanufactur in Berlin auf würbige Weife als Mufteranftalt 
an die Spitze der veutichen Fabriken. Nach den ebelften Vorbildern arbeitend, 
gepflegt und unterflügt von den vorzüglichften Fünftlerifchen Talenten, war es 
freilich für eine in der Haupiſtadt eriftirende und mit Königlichen Mitteln 
audgerüftete Anftalt um fo eher möglich, dieſen Standpunkt zu erreichen, als 
ihr zugleich durch die erleichterte Auswahl unter den Eleven ver Akademie 
und andern jungen Künftlern ein fehr fchägenswerther Erwerb an Arbeitd- 
fräften zu Theil ward. Don einer fo vortheilhaft geftellten Stantsanftalt 
fann man erwarten, daß fie, die ihr gemorvenen Vergünftigungen dankbar 
erfennend, durch willige Aushülfe und Unterflügung fördernd auf PBrivatunter« 
nehmungen einwirken werde. Daß ſich der oben berührte Einfluß günftiger 
lokaler Verhältniffe auch in den Erzeugnifien ver Schumann’ichen Fabrik 
geltend macht, iſt unverfennbar, indeß wird eine Privatanftalt un ihrer Eriftenz 
willen in ihren Leiftungen immer mehr von der Gunft des Publikums ab⸗ 
hängig und daher mehr oder weniger in ihren Probuctionen den Launen ber 
Mode unterworfen fein. Diefe Anbänglichkeit fpricht fid, fchon in den Arbeiten 
der Schumann’fchen, am Unzweideutigſten aber in den der boͤhmiſchen Fabriken 
aus. Um fo lobenswerther ift das Streben nach evelen, der Diode nicht tributären 
Formen, wie ed fih an ven Erzeugnifien ver Gothaer Fabrik wahrnehmen 
läßt, und es verbient der Verfuch auf eine berrfchende, man kann fagen, ver. 
fehrte Gefchmadsrichtung durch geläuterte Vorbilder einen ändernden Einfluß 
auszuüben, die vollfte Anerkennung. Im Gegenfage hiervon ift e8 daher zu 
bedauern, wenn die Königlich fähfifche Manufactur zu Meißen in den 
Hauptgegenfländen ihrer Production nur die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
repräfentirt bat. Linter allen ihren Arbeiten Iegt kaum eine Zeugnif ab von 
einem erheblichen Kortfchritt in der Kunft des Modellirens. Die Fabrikate von 
Kling, (1631) übrigens ganz nette Spielereien, haben feinen eigentlichen 
Kunftwertb. Die ihrer fpeciellen Beſtimmung gemäß eingerichteten Formen ber 
Geräthe der Königlidyen Sefunpheitsgefhirrmanufactur zu Berlin 
(Nr. 339) und der Arnolpifchen Fabrik zu Elgeröburg (Nr. 3062) find 
einer künſtleriſchen Beurtheilung nicht zu unterwerfen. Wenn aber der erſtern 
der beiden genannten Fabriken die Erzeugung von Gegenfländen eines verfeinerten 
Luxus ganz fern liegt, fo fpricht fich doch in den wenigen zum Hausgebrauch 
beftinnmten Gefchirren, welche diefelbe zur Ausftellung geliefert bat, die Hinnei⸗ 
gung zu gewählteren Formen deutlich aus. Die Bormen der Altmann- 
fehen Waaren dagegen entfprechen noch nicht den Forderungen eines eblern 
Geſchmacks. 

Die Malerei und die ſich ihr anſchließende Vergoldung auf Porzellan iſt 
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ein Kunflzweig, deſſen Erfolge nicht allein von dem Talente und ber Ge- 
fchicklichkeit des fich ihm widmenden Künftlers abhängig find, ſondern ver 
auch mehr ald andere Zweige der Malerei, von ber Beichaffenbeit und Bes 
handlung der anzumenvenden Barben gefürbert wird. Die größern Porzels 
Ianfabriken pflegen fich daher Die Barben, um mit größerer Sicherheit arbei- 
ten zu koͤnnen, ſelbſt zu bereiten; oft aber bevienen file fich auch der Fäuflichen 
Farben, und durch dieſes Bedürfniß ift wienerum ein neuer Gewerbözweig ind 
Leben getreten, von dem die Ausftellung auch eine recht gelungene Probe 
unter Nr. 510 von E. U. Pfeil in Charlottenburg aufzuweifen bat. Es 
ift zu bemerfen, daß mit dieſen Farben eine nicht unbebeutende Anzahl ver 
aus Berliner Privatanftalten hervorgegangenen Fabrikate dargeftellt worben 
if. Daß auf die Kunft der Malerei Iocale Umſtände nicht minder günflig 
einwirken müflen, wie auf vie Form bed Porzellans, ift Teicht einzufehen, 
fowie es auch klar wird, daß dies viefelben find, Die bereit oben erwähnt 
wurben. Kommt nun noch Hinzu, daß einer fchon begünftigten Fabrik auch 
die Sarbenbereitung glüdt, von ver ein beveutender Theil des zu erwartenden 
Erfolgs abhängig ift, fo find alle Elemente zur Erreichung eines hohen Stand⸗ 
punktes vorhanden. Dean kann auch bier mit vollem Rechte fagen, daß der 
Köntgl. Porzellanfabrik zu Berlin ver Vortritt gebührt; denn in jeder 
Art der Malerei: in Biguren, Landſchaften und Blumen, leiſtet fie Vor: 
zügliches, ift unübertroffen in ver Technid ver Farben, deren gleichmäßiger 
Slanz auf allen ihren Werfen zu finden ift, unübertroffen in der Schönheit 
und Dauer ihrer matten, fowie ihrer polirten Vergoldung. Auf eine lobens⸗ 
werthe Weife folgt ihre die Hennebergfche Fabrik in Gotha nach; und aud) 
einige Eleinere Proben, fowie eine größere, eine fehr gelungene Kopie von 
Netſchers Klavierjpielerin, beiveifen, daß ver Meißener Fabrik tüchtige Künftler 
zu Gebote ftehen, obgleich zu bevauern ift, daß das Einbrennen ver Barben 
an letzterer theilweife mißlang, was ber Wirkung des font ſchönen Bildes 
beträchtlichen Abbruch that. Da es Im Allgemeinen der notwendig höhern 
Preife wegen Privatfabriten fchiverer fällt, gute Borzellanmalereien berzus 
ftellen, als Anftalten, die auf Staatöfoften arbeiten, fo follten fie die Malerei 
nur ganz untergeordnet als Decoration benugen, in welchen Balle ein böberer 
Anſpruch daran nicht gemacht werden Tann. In dieſer Hinflcht fcheinen indeß 
die Privatfabrifen nicht inimer das richtige Maaß getroffen zu haben; benn 
einige berfelben find in ben Fehler verfallen, größere Malereien (von oft recht 
bedeutender Härte und mangelhafter Ausführung!) geben zu wollen, an venen 
pie ungenügende Farbentechnik überall hervorleuchtet. Was dagegen die Porzellan: 
maler geliefert haben, die unabhängig von irgend einer Fabrik ſich beichäfti- 
gen, und durch Concentrirung aller ihrer Kräfte auf einen einzelnen Gegen- 
ſtand eher Meifter deffelben zu werden im Stande find, fo kann benjelben 
theilweife der Vorrang vor den Leiftungen der meiften Privatfabrifen in der 
Malerei nicht abgefprochen werben, was ſich zumal an ben auögeftellten 
Arbeiten Nr. 2803 von Bretfchneider in Altenburg erkennen läßt. 
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(Nr. 341) Herrmann in Berlin, (Nr. 482) Michaelis in Berlin, 
(Nr. 2410) Heyroth und Komp. in Magbeburg, (Nr. 1630) Holzghey in 
Neuftadt, (Nr. 810) Scholz in Bunzlau und (Nr. 2058) Pupfe in Breslau 
ftehen in ihren Productionen Ienen nach, und (Nr. 896) Ließ in Breslau 
lieferte nur Ungenügendes. — Als eine eigenthümliche Benugung ber Malerei 
müſſen wir noch hier ber von der Rönigl. Gefunpheitögefhirrmanufa«- 
tur zu Berlin gelieferten modernen Majolifen erwähnen, die, eine lobenswerthe 
Zufammenftellung antiker Mufter im Druf auf der Glaſur wiebergebend, 
zugleich in einer fehr entiprechenven, leichten Manier colorirt find, wobei bie 
Ihmachgelbliche Glaſur des wenig bedeckten Grundes fie ihren mittelalterlichen 
Vorbildern aus ber Verne noch ähnlicher macht. Gemiß ift dieſer fehr ge 
Iungene Verſuch, den Geſchmack des Publikums auf eblere Formen zu Ienten, 
recht vervienftlich zu nennen. 

In Beziehung auf die Vergoldung ift zu bemerken, daß der ältern Art, 
dad matt eingebrannte Gold mit Blutfteine zu poliren, vor der In Deutich- 
land zuerft von der Meißener Babrif eingeführten fogenannten Glanzvergols 
dung, bei der dad Gold zwar fogleich glänzend aus dem Feuer kommt, aber 
auch nur hauchdünn aufliegt, im Allgemeinen ver Vorrang gebührt. Große 
Erſparniß an Gold und Arbeitslohn Haben die letztere unhaltbare Ver⸗ 
goldung in manchen Fabriken fo vorberrfchend werben laſſen, daß faft 
Alles damit verziert erfcheint. Diefe Art der DVergoloung, die auf ungla- 
firten Stellen matt, auf glafirten glänzend ausfällt, bietet neben großer 
Wohlfeilheit zugleich den Vortheil dar, Gegenſtände, die megen zu ftarfen 
Reliefd in den bedeutenderen Vertiefungen mit dem Polirftein gar nicht ober 
doch nur jehr fchwierig bearbeitet werden könnten, bennoc gleichmäßig mit 
glänzendem Golde zu überziehen. Bei Gerätben, die nur zum «Sinftellen 
beſtimmt find, und weder viel angelaßt, noch oft gereinigt und abgewifcht 
werden, mag daher dieſe in ihrer jegigen Ausführung noch immer unhaltbare 
Dergoldung immerhin Anwendung finden; bei Gegenftännen des häufigen 
Gebrauchs aber, wie Tellern, Tafien, Menagen u. vgl. follte fie mehr beichränft 
werben, ald e8 zum Theil gefcheben ift. 

Gehen wir nun zu den einzelnen Fabriken und den Gegenſtänden über, 
die fie der Beichauung dargeboten haben. 

Unter Nr. 1581 ftellt die ältefte Porzellanfabrit Europas, die Koönigl. 
Sächſiſche Manufactur zu Meißen, ihre Vorzellane aus. Sie wurbe 
1710 auf ver Albrechtöburg zu Meißen begründet, nachdem etwa ums Jahr 
1704 der durch feine Schickſale befannte Johann Friedrich Böttger bie 
erſte Art: Porzellan eine dem braunrothen Wedgewood ähnliche Maffe, her⸗ 
geftellt Hatte. 1711 begann Böttger auch weißes Porzellan zu fabrieiren, aber 
noch Tange nachher erhielt jich dad braune im Gebrauch. Die Manufactur erlangte 
durch die zu ihrer Zeit prachtvollen Arbeiten, die fie unübertroffen Tieferte, einen 
MWeltruf, wozu die audgezeichnete Gefchieklichfeit des ums Jahr 1750 fungirenven 
Modellmeiſters Kändler nicht wenig beitrug. Was fie noch jetzt zu leiſten vermag, 
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zeigt fi) an den von ihr ausgeftellten Artikeln, an einem jährlichen Abfag von 
160 bis 170 Zaufend Thalern, wovon ber Staatöfaffe ein namhafter Über⸗ 
ſchuß zufließt und an ihrem zahlreichen Arbeiterperfonal von gegen 400 Bere 
fonen. Es muß bier noch bemerkt werden, daß außer ber Glanzvergoldung 
auch ein ſchönes künſtliches Ultramarinblau zuerft in Deutfchland von ver 
Meißener Fabrik dargeſtellt wurde. 

Die größten von der Porzellanmanufactur zu Meißen eingelieferten Ge⸗ 
genſtände find vier Vaſen, darunter eine von 44 Fuß Höhe, ferner ein großer 
und mehrere Eleinere Armleuchter und zwei Figuren, ſämmtlich in den in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts herrſchenden, jegt wieder fo belichten 
Style nach Kändlerfchen Modellen gearbeitet, zum Theil auf Eünftliche Weiſe 
aus vielen Figuren, Blumen und Schnörfeln zufammtengefegt und mit fehr 
grellen und harten Karben colorirt. Die unbemalten Stellen erfcheinen in 
nicht ſehr reinem Weiß, und einzelne DVerfehen, wie ein nicht ganz unbeden⸗ 
tender Brandriß an einer der großen Vaſen, in Folge deſſen bie fie bedecken⸗ 
den Blümchen an diefer Stelle beim Brennen abgefallen find, laſſen fi nur 
durch die Eile entfchuldigen, mit ber die Fabrik fich genöthigt ficht, die drängen⸗ 
genden Beftellungen für Englands elegante Welt zu realifiren. Unter ter 
übrigen Sammlung moderner Gefchirre, ald: Blumenvafen, Sruchtichalen, 
Menagen, Etageren, Ihees und Kaffefervicen, Taflen, KRuchenteller u. dgl. m. 
zeichnen fich zmei Blumenvafen und zwei Taffen, durch Ihr ſchönes tiefes Blau 
unter ber Glaſur, die letztern auch burch die gutgemalten Bildniſſe Ihrer 
Majeftäten des Königs und der Königin von Sachſen aus; an ben weißen 
Dlumenvafen, vie mit einem dicken Kranze von Weinlaub und Trauben in 
ftarfem Nelief geziert find, zeigt ſich die Glanzvergoldung in einer durch polirtes 
Bold nicht nachzuahmenden Anwendung und in ihrer vollen Schönkeit. An 
den anhängbaren Etageren aber erfcheint die matte Vergolvung unrein, auch 
ift Die geringe Eorgfalt in Anfertigung‘ mancher Artikel, z. B. einer Dienage 
von Weinlaub, zu rügen, an der eine Zade abgebrodyen, dennoch aber 
über die Bruchftelle hinweg colorirt und am verlegten Rante vergoldet wor⸗ 
den if. Auf ven weißen, mit Neliefverzierungen verfehenen Kuchentellern 
nimmt ſich die neue Vergoldungsart in ihrer Abmechfelung von glänzenven 
und matten Stellen recht gut aus. Die einzigen Proben größerer Porzel: 
langemälde find vie oben ermähnte Kopie des Meticherfcdien Bildes une 
eine Anficht von Meißen, die binfichtlich ihres Kunftwertbed jener beveutent 
nachſteht. 

Die Königliche Porzelläanmanufactur zu Berlin, welche unter 
Nr. 355 eine Auswahl ihrer vorzüglichſten Erzeugniffe zur Ausitellung ge: 
bracht Hat, ging aus ver vom Bankier Gotzkowsky dem Jüngern in ihrem 
gegenwärtigen Fabriklokale 1761 gegründeten Privatfabrit hervor, die 1763 
föniglicy wurde. Sie ward vom Staate für 225,000 Thaler angefauft, er» 
hielt außerdem noch 140,000 Thaler verzinglich geliehen, zahlte aber kicie 
Summen aus ihrem Erwerb fpäter allmählig ab. Ihr eriter Direktor 
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war der Kommiſſionsrath Grüninger, ver bereit unter Gotzkowsky die 
Fabrik geleitet hatte. Das Verfahren, Porzellan zu verfertigen, erhielt fie 
von einem gewiſſen Reichard, der in ver 1750 vom Kaufmann Gafpar 
MWegeli zu Berlin gegrünbeten, 1755 aber fchon wieder eingegangenen Por⸗ 
zellanfabrit gearbeitet hatte. Sie heviente fich zur Darftellung ihrer Porzel⸗ 
lane ver Baffauer Erbe, bis der 1774 verflorbene Arcanift Dr. Kretfchmann 
die Bereitung der erften vorzüglichen Maſſe aus inlänbifhem Material eins 
führte. Sichere Farben und haltbare Vergoldung befaß die Königl. Fabrik 
feit 1799 durch den Arcaniften Richter, ven bekannten Chemiker; mit Rich⸗ 
ters Tode gingen aber beide als Geheimniſſe wieder verloren. - Was daher 
die Fabrik gegenwärtig durch ihre ausgezeichnete Maſſe, ihre fchönen Barben 
und ihre prachvolle Vergoldung leiftet, iſt dad Verdienſt ihres frühern Ars 
caniften und gegenwärtigen Direktors, deſſen außgebreitete Kenntniffe und 

Erfahrungen im Gebiete der technifchen Chemie allgemein befannt find. Die 
funftgerechten Bormen ihrer Porzellane und die vorzügliche Ausbildung des 
Drebend und Formens verdankt fie, die gegenwärtig über 400 Perfonen 
befchäftigt, ihrem tüchtigen 1834 verftorbenen Modellmeifter Riefe. 

Die Koͤnigl. Fabrik bat durch die ausgeſtellten Gegenftände zur Genüge 
bekundet, daß fie Ausgezeichnetes in allen Theilen der Porzellanfabrifation 
zu leiften vermag. 

Als beſonders große Stüde treten zwölf Vaſen zwifchen zmei und ſechs 
und einem balben Fuß Göhe hervor, an denen die ebelften, von ven größten 
Meiftern gelieferten Formen mit der unverfennbarften Präcifion ausgeführt, 
und bie außer ver prachtvollen, matten und glänzenden Vergoldung mit 
Höchit gelungenen Malereien nach den Compofttionen ver bemährteiten Künftler 
geſchmückt find. Würdig fchließt fih ihnen in ihrer ganzen Ausführung 
eine bemalte flache Schale mit Thorwaldſens Nacht an, die von drei Del- 
pbhinen in Biscuit getragen wird. Auch iſt als großes, völlig fehlerfreies 
Stück noch ein berfenartiged Gefäß mit gemalter grüner Weinguirlande und 
Goldrand hervorzuheben. 

Unter ven Plattengemälvden der Königl. Fabrik zeichnet ſich beſonders ein 
aus 4 Platten in einem Rahmen zufammengefegtes Blumenftüd, eine Höchft 
naturwahre Compoſition des Profeſſors Völker durch vollkommene Ausfüh- 
rung aus und giebt Gelegenheit, die Vortrefflichkeit der von der Fabrik be⸗ 
nutzten Farben und die Geſchicklichkeit ihrer Behandlung noch mehr zu be 
wundern, als dies auf der größten Vaſe, vielleicht wegen des ſtörenden Ein⸗ 
fluſſes der in der Nähe befindlichen rothen Farbe oder der Wölbung des 
Grundes geſchehen kann. 

Der onyrxähnlich gemalte Kopf Sr. Majeſtät des Königs iſt hier eben⸗ 
falls noch als eine ſehr gelungene und wirkſame Nachbildung eines bekannten 
Bildes von Klöber lobend aufzuführen. 

Nur den Nahahmungen der Oberfeiten dreier dem König. Mufeum 
angeböriger Majoliten auf Porzellanfchüffeln müffen wir, ohnerachtet ber 


46 MI. A. Arbeiten aus Steinen und Erbarten. 


ftaunenswerth treuen Libereinftimmung mit den Originalen, body unfern 
Beifall verfagen, da wir darin meber eine Foͤrderung der Kunft, noch eine 
Veredlung des Porzellan erkennen können. 

Unter ven Eleinern Artikeln zeichnen fich Zeller mit reicher Vergoldung 
und fehr fauber gemalten Genrebilvern aus, bei denen nur zu bebauern ifl, 
daß die Biguren bisweilen die ebene Fläche des Tellers flörend überfchreiten; 
ferner als etwas Bier noch Neues Tafien mit Proben grüner, brauner und 
Bräunlichgrauer Färbung unter der Glaſur; gang beſonders auch durch ihre 
unvergleichliche Dünne chineftfche Taffen, die zum Theil mit einer überrafchenden 
Präcifion und Sauberkeit decorirt find. Auch liegt eine Platte zur Strafen- 
bezeihnung mit einer fehr ſchwarzen und äußerſt feharfen Schrift unter ver 
Slafur vor, bei deren Anwendung nur der Glanz bisweilen unangenehm 
wirken, und ber gewiß nicht unbebeutende Preis hemmend auftreten möchte. 

Eine Ausmahl plaftifcher Gegenftände in weißen, auch grünlichgrauem 
Biscuit liefert wiederum Nachbildungen der Werke berühmter Künftler und 
zeigt die Gefchicklichkeit der Fabrik im Modelliren und Brennen biefer Objekte 
auf das Deutlichfte. 

Die audgehangenen Lithophanieen find in Bezug auf Maffe, Wahl ver 
dargeftellten Anfichten und Ausführung das Befte, was man in viefem XAr- 
tikel jet fehen Fann. 

Die Fabrik von 9. E. Henneberg u. Comp. in Gotha wurde gegen 
das Jahr 1780 gegründet und beichäftigte bald mehr, bald weniger Berjonal ; 
feit 1834 indeß ift die Arbeiterzahl von 58 auf 110 geftiegen. 

Die wenigen, unter Nr. 2639 ausgeftellten Gegenſtände der Fabrik legen 
ſämmtlich dad rühmlichfte Zeugnis von der Trefflichkeit ihrer Fabrikate, von 
dem foliven Geſchmack und ver Tüchtigkeit der durch fie beichäftigten Künſtler 
ab. Die Maffe und Glaſur gehören, wie man an den meißen Taſſen um 
Tellern ſehen kann, zu ven beften; drei Vafen mit Malerei find im ihrer 
ganzen Ausführung vorzüglich zu nennen, und unter den vorhandenen Platten⸗ 
gemälvden ift eine Kopie des Pferbefangd nach Peter Geh durch treue Nach⸗ 
bildung des Originals, ein Blumen» und ein Fruchtftüc aber Hinfichtlich ber 
guten Darftellung und ver Fräftigen Barben nur zu Toben. 

Die Porzellanfabrit von F. U. Schumann in Alt Moabit bei Berlin, 
welche im Jahre 1835 ihren Betrieb eröffnete, arbeitet jegt auf etwa 100 
Drebfcheiben, befchäftigt 443 Perſonen, und ift mithin vie größte aller jetzt 
eriftirenden Porzelanmanufacturen. 

Die unter Nr. 342 ausgeſtellten Erzeugniffe dieſes großartigen und 
wichtigen Etabliffements befunden durch die gute Weihe ihrer Maffe un 
Glaſur, durch die große Gefchicklichkeit, mit der die meiften derſelben in ori- 
ginellen Formen eines gemäßigten Rococo gebildet find, und durd) den Reid“ 
thum und Gefchmad, der in Dergoldung und Farbe berricht, daß ver Beliger 
der Babrif es ſich angelegen fein läßt, ven gefteigerten Anforderungen eines 
höhern Lurus vollfonmen zu genügen. Die Zahl und Mannigfaltigkeit der 
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Gegenftänve geftattet Hier nicht Ind Einzelne einzugehen; wir bemerken nur, 
daß zwei große Vaſen die Gewandtheit in der Behandlung großer Stüde 
bezeugen, und daß eine vecht gelungene plaftifhe Probe in Biscuit, eine 
Maria nad) Drake, und eine Probe Eunftgerechterer Malerei, ein pfeilfpigenver 
Anor nad) v. Klöber die Beftrebungen ver Fabrik auch in diefen Richtungen 
darthun. ALS geſchmackvolle Verzierung erwähnen wir noch die Teller, vie 
mit Blau unter der Glafur, Gold und Silber vecorirt find, möchten aber 
die gewöhnliche Blumenmaleret auf einen kleinern Mapftab rebucirt fehen, 
bei dem fie fich befcheivet, nicht Gemälde Tiefern zu mollen. Ebenſo wäre 
eine Befchränfung ver bier etwas roth erfcheinenden Glanzvergoldung in 
ihree Anwendung fehr zu wünſchen; denn ein über und über vergolbetes 
Porzellan erfcheint jederzeit plump und ſchwerfällig. Das Aufbrennen von 
Glaspaſten, Perlen. und Goloblättchen auf die Glafur, von venen einige 
nach franzöflfchen Vorbildern gemachte Broben vorliegen, Eönnen wir, auch 
wenn die Haltbarkeit nicht in Abrede zu ftellen wäre, nicht als lobenswerthe 
Verſchönerung des Porzelland anerkennen. 

Die Porzellanfabrif von Lippert und Haas in Schlaggenwalb in 
Böhmen, die gegenwärtig 230 Arbeiter befchäftigt, Hat eine reiche Auswahl 
ihrer Fabrifate unter Nr. 1802 eingefandt. Die Maſſe und Glafur find 
der der vorigen Fabrik fehr ähnlih, vie Formen im berrichenden Mode⸗ 
geſchmacke lobenswerth gearbeitet, vie Auswahl und Eleganz ver Gegenſtände 
nähert fih im Allgemeinen ber der Schumannfchen Fabrikat. Nur ift die 
Vergoldung durchgängig polirt, daher fie auch meift nur als Verzierung 
auftritt. Daß von biefer Fabrik auf Malerei Fein großes Gewicht gelegt 
wird, giebt fi) an ven auf Kuchentellern vorhandenen Blumen» und Frucht 
ftüden hinreichend zu erkennen. 

Unter Nr. 1803 befinden fich die von ver Porzellanfabrif der Gebrü- 
der Haidinger zu Elbogen in Böhmen ausgeftellten Porzellanwaaren. 
Die genannte Fabrik wurde 1815 von Eugen und Rudolph Haidinger 
errichtet, erhielt 1818 das E. E. Privilegium und beichäftigt gegenwärtig 
210 Perfonen, darunter 40 Maler, va fie vorzugsweife nur bemalted Ger 
ſchirr verfauft. | 

Sämmiliche Babrifate, deren unreine Glafur bereitd oben erwähnt wurbe, 
und die fi in Form und Zierrathen ver Herrfchennen Mode anfchließen, 
find reich mit polirtem Golde und Farben vecorirt; doch verzichten Die mei⸗ 
ften der Malereien auf eigentlichen Kunftwerth. 

Die Borzellanfabrif von C. T. Kling u. Co. in Obrbruff, welche, feit 1837 
neu bergeftellt, gegenwärtig über 140 Arbeiter und varınter allein 42 Maler 
beichäftigt, ift auf der Ausſtellung unter Nr. 1631 durch ein zahblreiches 
Affortiment Kleiner bemalter und mit Gold decorirter Figürchen vertreten, 
wie fie jett fo häufig zur Zierde der Nippstifche verlangt werben. Größere 
und weiße Waaren hat die Fabrik nicht eingefandt. 

Die Babrif von Greinov, Stau und Comp. in Volkſtedt Tieferte 
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unter Nr. 1649 nur einige Schreibzeuge, Uhrgehäuſe und figurirte Büchſen 
von oroinärer Arbeit. 

Unter Nr. 339 find die Fabrikate der Königl. Geſundheitsgeſchirr⸗ 
manufaftur zu Berlin ausgeftellt. Die Babrikation viefer Gefchirre hatte 
bereits 1790 im Lokale ver Königl. Porzellanmanufaktur begonnen, aber 
mit der Zeit eine ſolche Ausdehnung erhalten, daß 1816 zum Bau der 
gegenwärtigen Babrifräume im Thiergarten gefchritten werden mußte. Ans 
fänglich ftand die Fabrik mit ner Porzellanmanufaktur unter einer Direktion, 
durfte auch nur gewiffe Artikel anfertigen, bis endlich 1833 viefer Zwang 
aufgehoben, und ihr in der Perfon ihres zeitigen Direktors eine völlig felbft- 
ſtändige Leitung gegeben wurde, unter ber fie fich ihre jetzige ehrenvolle 
Stellung erworben bat. 

Diefe Fabrik Hat es fich zur befonveren Aufgabe geftellt, nur Geſchirre 
für den gewöhnlichen Tafel- und Hausgebrauch und außerdem zu folden 
Zweden zu liefern, wozu fi bie von ihr verarbeitete Maffe ihrer Dauer- 
baftigfeit wegen vorzüglich eignet. Daß fle in dieſer Sphäre, die fie fich 
vorzeichnet, Vortreffliches Ieiftet, beweiſen ihr weit verbreiteter Ruf und mehr 
noch die von ihr vorliegenden Waaren. Unter dieſen erfcheinen als größte 
Stüde: Keſſel, Deftillirgeräthe, Näpfe und Schalen, Mörfer und andere Ap⸗ 
parate für chemifche Laboratorien, theild glaftrt, theild unglaflrt, von benen 
bemerkt zu werben verdient, daß fe ſelbſt auf Beftellung nach England ge- 
ben; ferner eine Anzahl Wirtbichaftögeräthe, die in anfprechender Form mit 
großer Genauigkeit angefertigt und mit fauber aufgetragener Glaſur verfehen 
find. Wenn wir auch die Meinung begen, daß dieſe Fabrik Malereien, vie 
Höheren Kunftanfprüchen genügen, denjenigen Anftalten zu überlaffen Bat, 
die ſich mit der Fabrikation des ächten Porzellans beichäftigen, fo tönnen 
wir doch den von ihr gelieferten, oben bereitd erwähnten Schüffeln und 
Tellern mit buntem Majolikadruck unfern vollen Beifall nicht verfagen. 
Außerdem theilte die Königl. Fabrik noch eine zur Straßenbezeichnung be⸗ 
flimmte Platte von eigenthümlicher matter Steinmaffe mit ſehr fchmarzer 
und fcharfer eingebrannter Schrift, die wir ſehr zweckmäßig finden, und ein 
Sortiment Schmelztiegel von Ehamottemafje mit, vie durch ihre Vorzüglich 
feit fich befonverd empfehlen. 

Die Porzellan⸗ und Steingutfabrit von C. E. und J. Arnoldi in 
Elgersburg Hat unter Nr. 3062 einige ihrer Erzeugniffe eingefandt, die ſich 
manchen Fabrikaten ver Königl. Geſundheitsgeſchirrmanufaktur nahe anfchließen. 
Eine Schale und ein Trichter von anfehnlicher Größe, mehrere Reib⸗ und 
Abbampfichalen, Mörfer und Syrupdfannen und andere Kleinere Apotheker⸗ 
geräthe Tafien erkennen, daß bie Fabrik den durch Größe und Form gebos 
tenen Schwierigkeiten Teicht zu begegnen weiß. Bei Artikeln dieſer Beftim- 
mung fommt e8 auch weniger darauf an, ob fie etwas grau audfallen, wenn 
fie nur dem Anſpruche ver Dauerhaftigfeit genügen, was ſich aus dem vor 
theilhaften Rufe, in denen dieſe Fabrikate ftehen, fchließen Täßt. 
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Die unter Nr. 2902 von C. Ungerer in Girſchberg ausgeſtellten 
MWaflerleitungsröhren find bereits oben bei ver Vergleichung ver Maffen als 
ihrem Zwecke volllommen entſprechend, angegeben morben. 

Der Töpfermeifter Altmann in Bunzlau Hat unter Nr. 809 verſchie⸗ 
dene Porzellangeräthe, als: Vaſen, Terrinen, Blumenbecher, Zuckerdoſen u. dgl. 
eingefandt, an denen weiß glafirte Verzierungen in Relief auf braun glas 
firtem Grunde erfheinen. Die Mafle iſt an dünnen Stellen durchſchei⸗ 
nend, ſehr gut gebrannt, die weiße Glafur ſtellenweiſe matt, die braune aber 
fehr gut gefloffen, und beide von bedeutender Härte. Die Beftrebungen bes 
Ausſtellers, die Maſſe weſentlich zu verbefiern, find gewiß des Lobes würbig; 
pie unhaltbaren Bold» und bleigrauen Silherverzierungen aber, die fich 
abreiben laſſen, hätten an ven größeren Vaſen befier fortbleiben follen. 

Diejenigen Waaren, welche wir nach der Undurchfichtigkeit ihrer gefinter- 
ten Mafien mit dem Namen Steinzeug belegt haben, find auf ver Aus 
ftellung durch Die Erzeugnifie der Steingutfabrit von Villeroy und Boch 
in Mettlah, der Fabrik von C. March in Charlottenburg und einiger an⸗ 
derer Ausſteller vertreten, von welchen Letztern zum Theil bei ven Töpfer 
waaren die Rede geweſen if. Es Tiegt uns daher bier vorzugsweiſe ob, 
über die eingefandten Waaren der zuerft genannten Fabrik Bericht zu erftatten. 
FF Die Steingutfabrif von Villeroy in Wallerfangen warb im Iahre 1789 
unter ungünftigen Zeitverhältniffen gegründet, arbeitete Tange im Kampfe 
mit den größten Hinveknifien unter fehweren Opfern, bis fie ſich endlich 1836 
zur Bervollflommnung und Erweiterung ihres Betriebes, mit ber bereits 1810 
von Boch und Buſchmann in Mettlach etablirten Anftalt verband, mit ber 
fie fortan ihre Gefchäfte theilte. Seit dieſer Zeit erfreuen fidh Die combinirten 
Etabliffements eines fo bebeutenven Abfahes, daß fie dadurch im Stande find, 
590 Arbeiter hinreichend zu beichäftigen. 

Unter den verfchiedenartigen Mafien, die in beiden Babrifen verars 
beitet werben, ift die Steinmafie in gelber, grauer, rother, brauner und 
fchwarzer Barbe hieher zu rechnen, die meift nur zu feineren Zurusartifeln 
verwendet wird. Die feinern farbigen Waaren, die in größern und Fleinern 
Bafen, Kaffee» und Theegeſchirren, Bierkrügen, Trink» und Fidibusbechern, 
Sandleuchtern, Schreibzeugen, Blumentöpfen und andern Kleinigkeiten beftehen, 
find theils glatt, theils mit erhabenen Zierrathen und mit farbigen Rändern 
bemalt vorhanden, zeichnen fich durch anfprechende und gefchmadvolle Formen, 
angenehme Farbe und jehr große Härte und Dauerhaftigkeit, bei einer äußerſt 
pünnen, wenig glänzenven, aber ehr baltbaren Glaſur, fehr vortheilhaft aus, und 
Hatten fich auf ver Ausftellung auch eines allgemeinen Beifalls zu erfreuen. 

Die von C. E. und I. Arnoldi in Elgeröburg, unter Nr. 3062 
audgeftellten Waflerleitungsröhren find ihrer Maſſe nach hieher zu rechnen. 
Sie zeichnen ſich durch große Befligkeit, accurate Anfertigung, feld in ven 
angebrachten durch Stöpfel verfchloffenen Reinigungsöffnungen, und burch vor« 
züglich gelungenen Brand, aus dem fie ganz unverzogen hervorgegangen find, ſehr 
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vortheilheft aus. Aus chenialls ſehr fehler Steinzeugmaſſe finb tie von ben 
Gebrdern Anöpgen in Ransbad; im Herzogtum Raften, unter Rr. 2677 
und von 2. Schhrenfer in Dietfurth im Königreich Baiern unter Rr. 1415 
eingelieferten Bafierleitungsröhren gefertigt, fie ſiehen jedoch im Bezug auf bie 
Vollkommenheit ihrer Form jenem Yabrifate weit nach. — Cine kleine von 
A. Vetterke In Berlin unter Ar. 1965 ausgeflellte Kochmaſchine, an ber 
wenigfiens der Untertheil von einer Art ſehr feften Steinzeugs verfertigt if, 
hat Hei angeftellten Verſuchen hinfichtlich des Brennmaterialien⸗Aufwandes 
ein ſehr günſtiges Reſultat geliefert, und iſt deßwegen als zweckmäßig bier 
noch beſonders zu erwähnen. 

Die Steingutfabrikation gewann ſeit dem letzten Decennium in 
Deutſchland und fo auch In unſern Gegenden einen ſolchen Aufſchwung daj 
fle die Verfertigung der Fayence oder weißen Tsopferwaaren gänzlich unter⸗ 
graben hat, weshalh denn auch von dieſer nur noch Anwendung in der Ofen⸗ 
fabrifation gemacht wird. Die Schuld viefer Verprängung Tag hauptſächlich 
in dem Umftande, daß die Anbringung einer gleichförmigen weißen Glaſur auf 
Thon weit größeren Schwierigkeiten unterworfen ift als die einer durchſichti⸗ 
gen, da jene ſtärker aufgetragen werben muß, um bie Farbe des Thons zu 
been, und daher Feine ſcharfen Kanten an den Gefchirren geftattet, überhaupt 
alfo nur abgerundete und fehmwerfällige Formen zuläßt. Bei ver Maſſe tes 
Steinguts kommt die Weiße des Thons und der Grad feiner durch das Feuer 
srhaltenen Beftigkeit in Anfchlag, forwie bei der Glaſur die Farblofigkeit der⸗ 
felben, die gleichförmige Dünne, vor Allem aber ihre Härte berückfichtigt 
werden muß. Die bleihaltigen Glafuren der Steingutwaaren find nämlid 
durch Stahl ritzbar; je leichter Died nun gefchieht, um fo eher vermifcht ſich 
der bleihaltige Glaſurſtaub beim Zerſchneiden ber Speifen mit venfelben, deſto 
eber wirken die in ver Küche benußten organifchen Säuren löſend barauf ein, 
woraus Nachtbeile für vie Geſundheit entfpringen. 

In der Vormerel des Steinguts Haben vie Babrifen fich bei ver Dar 
fteflung ihrer, doch nur für ven täglichen Gebrauch beſtimmten Waaren, mehr 
die Formen der Porzellane zum Vorbild genommen, weshalb denn auch in 
diefen Fabrikzweig das Rococo fih ven Weg bahnte. Als fehr zweckmäßig 
für die Verzierung diefer Art von Geſchirren findet man ben Buntorud auf 
der Olaſur Häufig in Anwendung gefeht und nur noch geringe Spuren einer 
oft fehr gefchmadlofen Malerei zeigen ſich Hier und ba. 

Die Babritenbefiger 2. und C. Hardtmuth in Wien lieferten unter 
Ne, 1781 einige ihrer Steingutfabrifate, die fi In Bezug auf Mafle un» 
Glaſur vor Allem auszeichnen, was von eigentlichen Steingut eingegangen 
war. Dies gilt vorzüglich von einer zugleich recht geichmadvoll geformten 
Terrine und mehreren Tellern mit blauem Rande, deren Weiße und gut ge 
floffene, Auferft harte, bleifreie Glaſur mit ihrem eigenthümlicdhen fettartigen 
Glanze nicht zu wuͤnſchen übrig laſſen. Nur an andern von dieſer Fabrik 
eingefandten Gegenfländen erfcheint die Glaſur ſtellenweiſe zu Did, indem fie 
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fih beim Brande in den Tiefen gefammelt bat. Ein Paar gewöhnliche Krüge 
son gelblichem Thone und ein irvener Topf mit einer freilich ſehr riffigen 
aber bleifreien Glaſur find noch von ver Fabrik ausgeftellt worden, von denen 
erftere recht gute Waaren genannt werben Eönnen, währenn letzterer bei einer 
wirklichen Probe fich ſchwerlich bewähren würde. 

Unter den von den Fabrikenbefigern Villeroy und Boch zu Waller⸗ 
fangen und Mettlach, Reg. Bez. Trier, unter Nr. 1199 ausgeſtellten mannig⸗ 
fachen Erzeugniffen ihrer Steingutfabrifen finden fich vier Sorten meißen und 
eine Art farbigen Steinguts, das vorzugämelfe zu Küchengeräthen angewendet 
wird. Die weißen Maſſen find in nicht ungefälligen Formen zu den mannig« 
fachften Tafel und Haußgeräthen verarbeitet und durch Buntdruck, felbft durch 
Vergoldung verziert. Durch faubere Anfertigung, Hinlänglicde Weiße und 
große Feſtigkeit, forwie harte Glaſur, empfiehlt fich auch dieſe Waare. 

Pätfh und Hintze in Frankfurt a. d. DO. haben unter Nr. 543 zahl« 
reiche Speife- und Haudgeräthe ihrer Fabrik ausgeftellt, die den Formen ver 
Hiefigen Königlichen Porzellanfabrif nachgeahmt find, und neben einer großen 
Weiße eine recht farblofe Glafur, doch von nicht großer Härte, beſitzen. 

®. v. Eckardtſtein's Erben in Berlin flellten unter Nr. 1968 eben» 
falls ein Sortiment ihrer Babrifate aus, das dem vorigen in ber Weftigfelt 
vorfteht, nur etwas weniger weiß erfcheint. 

uͤchtriz und Faift in Schramberg (Königreich Württemberg) Tieferten 
unter Nr. 1531 weiße, meift grün bedruckte Gefchirre von modiſchen, übrigens 
recht gefälligen Formen, bie ein recht fauberes Anfehen Haben, Hinfichtlich der 
Maſſe und Glafur auch den beiden vorigen nicht viel nachftehen. 

Dorfner und Eomp. in Hirfchau in Baiern gaben unter Nr. 1351 
gewöhnliche, etwas gelbliche Waare von gewöhnlichen Formen zur Ausftellung. 

G. Schaller und Sohn in Leippa, Reg.» Bez. Liegnit, Lieferten unter 
Nr. 2430 Steingut von befrienigender Weiße, deſſen Glaſur ſich aber durch 
Härte nicht befonderd auszeichnet. 

Menpheim und Eisneder in Vordamm bei Driefen, Reg.» Bez. 
Sranffurt, haben unter Nr. 548 meift bunt bebrudte Steingutwaaren einge 
fandt, deren Formen gefällig, deren Maſſe zwar weiß, aber nur von mäßiger 
Beftigfeit, und deren Glaſur nicht ſehr Hart iſt. 

Wilhelm Sattler und Söhne in Alchbadh bei Kiffingen lieferten unter 
Nr. 1419 mit gemalten Blümchen verzierte Artikel zur Austellung, die weber 
Durch Weiße noch durch Glaſurhaͤrte ſich günftig vor ven übrigen Geſchlrr⸗ 
waaren berfelben Art bervoribun. Zwei Bierfrüge von bräunlicher und 
bärterer Maſſe find zum Steinzeug zu rechnen. 

- Die bereitö erwähnten Gefäße von C. E. und 3. Arnoldi in Elgers⸗ 
burg unter Nr. 3062 find zwar von der gelbften Barbe, und mie ſich aus 
den wenigen Stüden ſchließen läßt, nur von Altern gewöhnlichen Formen, 
aber von harter, foliver Maſſe und dauerhafter Olafur. 

4 % 
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5 
Glasfabrikate. 


Glas, dieſes allgemein bekannte und ſchon im ven älteſten Zeiten von den 
Phöniziern und ‚ven Agyptern bargeftellte Produkt, if eine durch Zufammen- 
ſchmelzen von Kiefelerve (Quarz und Sand) und Alkalien mit Kalk ober 
Bleioxyd gebildete, amorphe, glänzende, mehr oder weniger durchſichtige Maſſe, 
die nach dem Erkalten flarr, Kart und fpröbe wird, mufchligen Bruch bes 
figt und auf dieſem den eigenthümlichen Glanz, den man deshalb Glasglanz 
nennt, beibehält. In ver Rothglühhitze wird dad Glas meich, zähe und des⸗ 
bald bildſam; in noch höherer Temperatur läßt es fich umfchmelzen. Außer 
den Alkalien, dem Kali und dem Natron, dann dem Kalk ober Bleioryd 
enthält das Glas gewöhnlich noch einige andere zufällige Beſtandtheile, meift 
Eifen und Thonerde, die es undurchfichtiger oder gefärbt machen. Gutes 
Glas ift farblos, vollkommen burchfichtig und ſtark glänzend. Bei gewöhnlis 
her Temperatur muß es Härte, Spröbigkelt und einen reinen hellen Klang 
befigen, in feinen Faͤden oder dünnen Blättchen aber biegfam und elaftifch fein. 

In technifcher Beziehung. nimmt man gewöhnlich folgende Arten von 
Glas an, zwifchen denen aber Feine ſcharfen Gränzen gezogen werben fönnen. 

1) Grünes⸗ oder Bouteillenglas, aus eiſen⸗ und thonerbehaltiger 
Kiefelerve, Kalt oder Natron und Kalk beſtehend, zu orbinairen Glaswaaren. 

2) Halbweißes Glas, aus denſelben Beftanbtheilen zufammengefeßt, 
wobei aber bie Kieſelerde reiner ift, zu beſſern Hohlglaswaaren und Fenftertafeln. 

3) Weißes⸗ ober boͤhmiſches Glas, Kronglas, aus Kiefelerde, Kali 
und Kalk geichmolzen, wovon das befte zu geichliffenen Waaren verwendet wird. 

4) Spiegelglas und englifches Kronglas, Kiefelerde, Natron und 
Kalk, zumellen auch Kalt enthaltend. 

5) Kryftallglas, aus Kiefelerve, Kali und Bleioxyd, zu den feinften 
gefchliffenen Gegenſtaͤnden und ven ſtark und hellflingenden Gläfern. 

6) Flintglas zu optifchen Inftrumenten, wie dad vorige zufammengefeßt, 
nur bleihaltiger. 

7) Straß zu nachgeahmten Ebelfteinen, noch reicher an Blei. 

8) Schmelzglas oder Email, aus Kiefelerve, Kali oder Natron, Zinn 
oder Antimonoryb und Bleioxyd beftehend, zum Auffchmelzen auf Metall, 
zu Glaspaften, Perlen u. vgl. m. 

Außerdem werben die Bläfer durch Hinzufügen von Metalloxyden ab⸗ 
fichtlich verfchlevenartig gefärbt, ober auch mit farbigem Glafe überzogen 
(überfangen), wozu das Bemalen und Einbrennen, fowie das fogenannte 
Atzen, welches ebenfalls ein Einbrennen von Farben und nicht mit dem 
Atzen durch Flußſäure zu verwechſeln iſt, gerechnet werden kann. — Durch 
Aneinanderſchmelzen von verſchieden gefärbten Gläſern erhält man das ſo⸗ 
genannte venetianiſche Glas, bei welchem man das Millefloris, das reticu⸗ 
lirte oder netzfoͤrmige, das Petinet- und Faden⸗ oder Streifenglas unterſcheidet. 
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Der Borm nach theilt man das Glas in Hohlglas und Tafelglas. 
An daB Erftere ſchließen fich die gepreßten Glaswaaren an, zu Letzterem ges 
hört das geblafene und geſtreckte Tafel» und Spiegelglae, das Mondglas und 
das gegoflene Spiegelglas. 

In Deutfchland werben die verſchiedenen Glasſorten in etwa 500 Fabriken 
erzeugt, welche faft die Hälfte aller Anftalten diefer Art in ganz Europa find. 


Der Werth fämmtlicher in Europa gefertigter Glaswaaren beläuft fidh 
auf ungefähr 45 Millionen Thaler, wovon beinahe der dritte Theil auf Deutfch- 
Iand kommt. Leicht würbe hier dad Werthquantum bei nicht größerem Ver- 
brauch an Rohmaterial noch gefleigert werben können, wenn man mehr ver- 
ebelte und deshalb im Preife Höher flehende Glasforten erzeugen wollte, wie 
dies in England ver Fall if. 


Je mehr das Nohmaterlal durch die Arbeit Im Werthe erhöht wird, befto 
mehr wird der Nationalreichthum des Landes gewinnen. Man bedarf zur 
Erzeugung des orbinairen Glaſes faft daſſelbe Quantum von Brennmaterlal, 
von Bottafche u. f. w. als zur Darftellung des feinen, bei welchem es fich 
Iohnt, daſſelbe durch mechanifche Arbeit noch mehr zu verebeln. Zur Vervoll⸗ 
fommnung in diefer Beziehung müßte mehr auf Geſchmack in ven Formen 
gefehen werben, was durch Anlage von Zeichen- und Modellirſchulen, ſowie 
durh Sammlungen guter Vorbilder erreicht werben Tönnte. 


Sehr erfreuliche Beweiſe von ſolchen in letzter Zeit gemachten Forts 
ſchritten liegen in ben zur Gewerbes Ausftellung eingefandten Gegenſtänden 
vor, obgleich zu bedauern iſt, daß nur ver funfzehnte Theil der in Deutfche 
land beſtehenden Glasfabriken die Erzeugniffe eingefenvet hat. Indeſſen find 
doch unter dieſer geringen Anzahl faft ſämmtliche Glasfabrifate repräfentirt, 
und von einer Vollkommenheit, daß fie fig kühn neben die Produkte des 
Auslandes ftellen können, ja und in manchen, 3. B. in gefärbten Bläfern, fie 
fogar weit übertreffen. Noch nirgends, felbft in England nicht, werden Letztere 
in der Schönheit vargeftellt, wie fie Böhmen, Schlefien und Baiern liefert 
und wovon namentlih die Oräflid Harrachſche Fabrik in Neumelt in 
Böhmen, die Graͤflich Schaffgotfchifche zu Schreibershau in Schleflen und bie 
Baier'ſche Hütte in Thereſtenthal durch ihre ausgeftellten Gläſer ein fprechen« 
de8 Zeugniß abgeben. Aber auch in ven weniger durch Form, Barbe, Schliff 
und Decoration veredelten Gläfern, die mehr zum technifchen Gebrauche als 
für den Luxus beftimmt find, wurde Ausgezeichnetes geleiftet, wonon vie Er⸗ 
zeugniffe der Zechliner Glashütte rühmliche Beweiſe ablegen. Ebenfo befriedi⸗ 
gend waren vie Einfendungen von Kryftallglas, namentlich der Herren Burgun, 
Malter u. &o. in Holsthum; dann von Tafel und Spiegelgläfern, die wir 
näder unter dieſer Rubrik in Betracht ziehen wollen; und fo gehen mir nun zu 
den einzelnen Einfendungen, wie ſolche im Kataloge auf einander folgen, über. 
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I. Hohlglas. 


Unter Nr. 529 ſchickte Regierungßgrath Metzger von der Zechliner Glas⸗ 

hütte bei Rheinsberg, Reg.» Bez. Potsdam, ein zahlreiches Sortiment der ver⸗ 
ſchiedenſten Hohlglaswaaren ein. Das Glas, welches einen hohen Grab ber 
Reinheit befigt, und ziemlich weiß iſt, wird je nach ben Gegenfländen, zu 
denen es verwendet werben fol, verfchieven zufammengefegt. Werben in ber 
Fabrik auch nicht Prachtgefäße gearbeitet, bei welchen das Nohmaterial durch 
die Raffinirprozeſſe des Kugelns, - Schleifend und Schneiden beſonders ver⸗ 
evelt und im Werthe erhöht wird, fo Hat die Fabrik noch ein bebeutenbes . 
gewerbliches Intereffe durch Erzeugniffe für den gewöhnlichen Berarf. In 
Bezug auf Darftellung von Geräthfchaften für chemifche Laboratorien und 
Apotheken ſteht die Fabrik in Deutſchland unühertroffen und einzig da, und 
es find deshalb die Fabrikate viefer Anftalt mit vollem Nechte in wie außer- 
halb Deutfchland fehr geſucht. Es würde zu weit führen, wollte man bie 
einzelnen gut Eonftruirten und ihrem Zwecke vollkommen entfprechenden Appa⸗ 
rate für chemifche Ruboratorien, ober zu phuflfalifchen Inftrumenten, ober bie 
mannigfaltigen Gläfer für ven häuslichen Gebrauch aufzählen, durch deren 
Herftellung die Fabrik für ven materiellen Alltagsbebarf, wie für bie Wiſſen⸗ 
ſchaft gleich großes Verdienſt ſich erwirbt. 

Nr. 625. C. W. Scheffler in Haidemühle bei Spremberg, Reg.⸗Bez. 
Frankfurt, lieferte eine Auswahl von gepreßten Gläſern, ſowie einige gefärbte 
überfangene, bemalte und geſchliffene Waaren. Gehören die Gläfer auch ihrer 
Maffe und Form nach nicht zu den vollfommenften, weil SKalfgläfer, wegen 
des fchnelleren Erfaltens, bei ver Preſſung ohnehin nie die Form fo genau 
annehmen, als dies bei dem Teichtflüfftgeren Bleiglaſe möglich if, fo zeichnen 
fle fi) dagegen auch durch fehr niedrige Preife aus. Das Dutzend geprefter 
Blasteller wird mit 13 bis 34 Thlen., das Dutzend gepreßter Becher mit 
4 Ihlen., das Dutzend dergl. Henkelgläfer mit 4 bis 3 Thlrn. verkauft. Bon 
fobaltblauen Salatſchüſſeln ift dad Dutzend mit 8 Ihlen., von rofa überfan- 
genen Weingläfern das Dupend mit 23 Thlrn., und das Dutzend bemalter 
Blumenvafen nit 6 Thlrn. berechnet. Für eine viertbeilige weiße gefchliffene 
MWeinflafhe ift der Preis 13 Thlr. Die Fabrik bezieht den Sand von 
Tennow im Forſtrevier Schwarzcollin, befchäftigt durchſchnittlich 100 Arbeiter 
und erfreut fich eines ſtarken Abſatzes. 

Nr. 774. Die Gräflih’ Solms’fche Glashütte zu Wehrau, Reg.⸗Bez. 
Liegnig, fandte ein Sortiment fehr empfehlenswerther Gläfer ein. Das Mas 
terial ift rein und Elingend, und die Arbeit meift mit vieler Aufmerkſamkeit 
ausgeführt. Das Hüttenſchock Gläſer Eoftet 1%; Thlr., Waflergläfer mit 
Bußtulpen und in Becherforn werden 12 auf ein KHüttenſchock gerechnet. 
Bon Weingläfern mit Fußtulpen, die fich durch ihren Klang auszeichnen, und 
dem Kryftallglafe fich nähern, geben 16 Stüd und eben fo viel Weingläfer in 
Becherform, auf das Hüttenfchod. Weniger gut find die Shampagnergläfer 
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a 16 Stück pr. Schod, gearbeitet. Don orbinairerem Glaſe kommen auf 
das Hüttenfchod bei Wallergläfern 40 Stüd, bei Weinrömern 50 Stud und 
bet Champagnergläfen 24 Stud. Die Wafler- und Weingläfer verdienen 
in Bezug auf die Arbeit ebenfalld wieder den Vorzug vor ven Cham⸗ 
pagnergläjen. Die Fabrik iſt erſt feit kurzer Seit etablirt, arbeitet mit 
einem Schmelzofen, beichäftigt 58 Arbeiter, und fegt ihre Wabrifate im 
Inlande ab. 

Nr. 871. Die Gräflich' Schaffgotſch'ſchen Hütten zu Schreiberähau, Reg.» 
Bez. Liegnig, beſtehen aus 2 Etablifjements, der im Jahre 1840 begonnenen 
und 1842 vollendeten Iofephinenhütte zu Marienthal, einem Antheile von 
Schreibershau und der Pachthütte zu Carlsthal, gleichfalls zu Schreiberöhau, in 
der Herrſchaft Kynafl, gehörig. Beine Hütten befchäftigen unmittelbar 350 Ars 
beiter, worunter gegen 30 Vergolder. 

Erzeugniffe find faft alle Hohlglasſorten, vom Kryftallglafe an bis zum 
gewöhnlichen Wirthſchaftsglas, alle Barbengläfer, als: Rofa, Rubin, Blau, 
Grünüberfang, Alabafter, Türkis, Chryſopras u. |. w. fo mie dieſelben Barben 
in Compofltiond- Maffe. Berner alle Arten der venetianifchen Gläfer, als: 
Millefiori, Petinet, reticulirte8 und Streifen» oder Fadenglas, welches er» 
ftere, feitvem das Dr. Fußſche Etabliffement aufgehört, allein auf ver Joſe⸗ 
phinenhütte gefertigt wird. Ebenſo wird das reticulirte oder Neizglas, 
deſſen Wiederauffinder der Infpeetor dieſer Hütte, Fr. Pohl, ein theoretifch 
wie praftifch gleich tüchtig auögebildeter Techniker, ift, nur auf diefer Hütte 
in größerem Mapftabe dargeftellt. Zur Verarbeitung der Abfälle wir in 
Sarlsthal aus einem Hafen auch ordinaires Boutelllenglad gearbeitet. Die 
Sofephinenhütte befigt zwei ovale Öfen (zu 7 Häfen), in welchen abwech⸗ 
felnd gearbeitet wird, bie Garlöthaler Hütte nur einen. Bel friihem Mas 
terial dauert das Schmelzen 12, bei Zufat von Broden nur 10 Stunden, 
Jeder Ofen verbraucht nebft allen Nebenöfen jährlih 15 bis 1800 Klafter 
Fichtenhol; A 23 Thlr. und 34 big 44 Sgr. Spalterlohn pr. Klafter. 
Beide Hütten verarbeiten Quarz, ber in ver Nähe verfelben fi als Aus 
fcheidung im Oranit findet. Die erforderliche Potafche von jährlich 500 Ctrn. 
bezieht die Fabrik theils aus Böhmen, theild über Breslau aus Rußland, 
auch wird einige wenige inländifche Soda verarbeitet. Salpeter, Borar und 
Mennige, deren Verbrauch unbeftimmt ift, werben über Hamburg bezogen; Ku⸗ 
pferafche aus Sagan; Kobalte, Uranoryd u. vergl. aus den chemiſchen Fa⸗ 
brifen Sachfend. Den Bedarf von 20 bi8 30 Ctrn. Arfenik Tiefern die ſächfiſchen 
Werke über Dresden. Zum Ofenbau und zur Herftellung der Hafen kommt 
der Thon theild aus Böhmen, theild auß der Gegend von Bunzlau. Die 
bei den Fabriken befchäftigten Arbeiter befigen eine von der Fabrikverwal⸗ 
tung geführte Penfiondkaffe, aus welcher arbeitsunfähig gewordene Arbeiter, 
oder die Hinterbliebenen Wittwen und Waifen, unterflügt werben, und zwar 
nach Maßgabe der vurchfchnittlichen Binzahlungen, welche wieder im Ver⸗ 
haltniſſe zum verdienten Lohne flehen. 
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Dur. Einfendung von zwei großen Bafen von gefchmadvoller Form 
aus Alabafterglas, welches ohne Zufag von Zinnoxyd oder Beinafche nur Durch 
ben verſchiedenen Aggregatzuftand der Glastheile das Alabafterartige erhält 
(50 Rthlr.), einer großen Etagere von Rubinüberfang mit reicher Ver⸗ 
gofoung, von grünen Delphinen getragen (50 Rthlr.), einer Sruchtfchale 
von Mattrofa, fogenanntem Jubilateglas, auf grünem Delphin (8 Rthlr.), 
einem Roſakrug (5 Rthlr.) und zwei Bechern von bemfelben Glas mit 
Silber dekorirt (14 Rthlr.), einem Kryſtallpokal (10 Rthlr.) und zwei 
vergleichen Bechern (2 Rthlr.), zwei Sturzflafchen mit Gläfern von roth⸗ 
und weißgeftreiftem Babenglafe (13 Rthlr.), einem reticulirten Pokal mit 
Deckel (4 Rthlr.) und einer vergl. Zucerfchale (3 Rthlr.), einem Petinei⸗ 
frug (34 Rthlr.) und zwei vergleichen Bechern (1 Rthlr.), 2 Millefiori- 
Blacond (3 Rthlr.) und einem vergl. Töpfhen (3 Rthlr.), fo wie burd 
die verſchieden gefärbten Gläſer an dem, unter der Nr. 157 aufgeführten 
Kronleuchter, Hat die Babrik gezeigt, daß fie alle Glasarten erzeugt, welche 
Böhmen Liefert, und alle Raffinirprogefle de8 Kugelnd, Schleifens, Schneiden 
u. f. w. in derſelben Vollkommenheit ausführt. Sp wie die Farben, find auch 
die Formen gleich ausgezeichnet und geſchmackvoll zu nennen; der Schnitt und 
ber tiefe, oft ſehr fchwer auszuführende Schliff mancher Gegenflände zeigt, 
daß die Fabrik auch in diefer Beziehung Vollkommenes zu Teiften vermag. 
Die Kryftallgefäße find rückſichtlich des Glanzes der Oberfläche und des 
Feuers der Brillantirung den meiften böhmifchen gleich. Dagegen übertrifft 
der Rubinüberfang in Reinheit und Helle der Farbe bie meiften böhmifchen 
Babrifen, und ſteht in diefer Beziehung dem Harrachſchen Fabrikate, welches 
als das DBorzüglichfle diefer Art befannt ift, nicht im minbeften nad. An 
der großen rubinfarbenen Etagere zeigt fi ebenfo die Kunflfertigfeit des 
Glasmachers, wie des Schleiferd und Vergolders. Der Rubinüberfang 
(Kupferoxydul), voller Feuer und Glanz, iſt ohne alle Wolfen und trübe 
Stellen auf das Gleichmäßigſte vertheilt, was bei fo großen Stüden um 
fo jchwieriger darzuftellen if. An zwei Bechern mit eingefchliffenem Wein⸗ 
laub war eine ganz neue Behandlungsweiſe bemerkbar, da die eingefchlif- 
fenen Blätter nicht durch mechanisches PBoliren, fonvern durch Verglaſen im 
Dfen ihren Glanz erhalten, und neben ber nach dieſer Operation erft matt« 
gefchliffenen Oberfläche um fo glängenber erfeheinen. Die venetianifchen Gläſer 
ftellt die Iofephinenhütte am Gelungenften dar. Das Petinetglad, welches 
Pohl fhon vor 12 Jahren anfertigte, wird zwar auch in Böhmen auf 
der Graflich Harrachichen Hütte zu Neuwald dargeftellt, jedoch nicht in 
der Vollkommenheit als dies zu Schreibershau gefchieht. Hier find bei ven 
Petinet⸗ und Streifengläfern die Fäden viel gleichmäßiger vertheilt, und es 
haben die Gefäße durch das Verziehen in dem Ebenmafe und der Bleid« 
heit der Flächen durchaus nicht gelitten, fo daß fle den alten Venetianergläfern 
in dieſer Hinficht nicht nachſtehen. Nur fallen fie noch fihmerer ind Gewicht 
als dieſe, auch zeigt fich bei dem reticulirten Glaſe nicht die glatte Oberfläche, 
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wie dies bei den alten Släfern ver Fall ift, obgleich Letztere ebenfalls Kleine 
Luftblaſen zwifchen den Neben eingefchloften enthalten. 

Da die fchönen Erzeugniffe der Fabrik zugleich fehr preiswürdig find, fo 
bat dieſes Etabliffement, obgleich es erft fo Eurze Zeit befteht, dennoch ſchon 
einen welt verbreiteten Abſatz erhalten, und führt fogar feit einem Jahre feine 
Babrifate, namentlich PBetinetgläfer, in nicht unbebeutender Quantität nach 
Böhmen ein. In den Zollvereinäftaaten bleibt ungefähr die Hälfte der Er⸗ 
zeugniffe, deren Betrag fi auf 75—80000 Rthlr. beläuft; die andere Hälfte, 
und mohl die größere, geht nach Hamburg, Amſterdam und London, von 
welchem erfteren Orte gegenwärtig eine große Beitellung für die Havannah 
und Rio» Janeiro gemacht worden. Außerdem beziehen bie Pläge: Berlin, 
Breslau, Leipzig, München, Mannheim, Düffelvorf, Deutz, Stettin, Franke 
furt a. M. und ſelbſt Prag von Hier Bladmaaren, mas ver Hütte al 
Nivalin der böhmifchen zur befonderen Genugthuung gereicht. Die Abficht 
des Beſitzers, des Grafen Schaffgotfch auf Warmdrunn, durch Errichtung 
diefer Babrif dem durch den gedrückten fchleflichen Leinwandhandel überhand 
genommenen Pauperismus theilmeife abhelfend entgegenzutreten, iſt auf eine 
erfreuliche Weife dadurch erreicht worden, daß jebt ein bedeutendes Kapital, 
welches früher für Glaswaaren ind Ausland ging, den armen Gebirgd«- 
bewohnern zu Bute kommt, und daß bei der Fabrik und mittelbar durch diefelbe 
mehrere Hundert Menſchen Beichäftigung und Erwerb finden. Aus biefem 
Grunde beabfichtigt der Beflger, dem Gtabliffement eine noch größere Aus« 
dehnung zu geben, und hat zu biefem Zwecke die oben erwähnte Glashütte 
zu Garlsthal zur Darftellung von Rohglas gepachtet. 

Nr. 909. Die Gräflich Noftizifche Glasfabrik zu Waldſtein, Reg.⸗ 
Bez. Bredlau, welche auf mehreren Öfen mit 64 Arbeitern Tafelglas erzeugt, 
Iteferte einige Proben weißen Senfterglafes, dad rein, weiß und zugleich billig 
ift; ferner einen Pokal von gutem Glaſe und gleichen Schliff, ohne Angabe 
des Preifes. | 

Nr. 910. Elemens Rohrbach in Friedrichsgrund, Kreis Glatz, Reg.⸗ 
Bez. Breslau, fenvete mehrere gefchliffene weiße, gefärbte, einfach« und doppelt 
überfangene, wie auch vergolvete Hohlglasmaaren ein, die bei billigen Preifen 
in Bezug auf Glas wie auf Barbe und Schiff, gleiches Lob verbienen. 
Die Fabrik erzeugt vorzugäwelfe weißes Glas und beichäftigt 108 Arbeiter. 

Nr. 914. E. Migula in Bruch, Kr. Neumarkt, Reg.» Bez. Breslau, 
betreibt mit 26 Arbeitern einen Ofen auf Grünglad, mozu der Sand ſich 
daſelbſt -vorfindet, und die Tonne Salz 5 Rthlr., der Sad Aſche 4 Rthlr. 
zu ſtehen kommt. Die eingefendeten grünen und gelben Mheinmweinflafchen, 
von welchen 100 Stück 44 Rthlr., fo mie die Medoc⸗ und boppelten Bier 
flafihen, von denen 100 Stüd 4 Rthlr. koſten, find in Form und Glas 
lobenswerth. 

Nr. 916. Bartſch, Glashüttenpächter in Wilhelmshütte, Kr. Warten⸗ 
berg, Reg.⸗Bez. Breslau, lieferte eine Parthie von guten, ordinairen Gohl⸗ 
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gläfern, und verkauft Rohrflaſchen pr. Stud mit 54 Sgr., Cottbuſſer Bier⸗ 
gläfer mit 34 Sgr., Ningkarafinen mit 74 Sgr., runde Waflergläfer und 
glatte Weingläfer mit 4 Sgr., glatte Wafler- und Biergläfer mit 24 Ser., 
Königsbiergläfer mit 3 Sgr. das Stück. Die Fabrik befchäftigt 60— 70 
Arbeiter. | 

Nr. 1196. Vopelius und Wagner in Sulzbach, Kr. Saarbrüden, 
Reg.» Bez. Trier, fabriziren in 4 Glasdfen mit 130 Arbeitern Gohl⸗ und 
Tafelglas. Linter den ausgeftellten Gegenflänven zeichnet fich eine gläferne 
Waflers oder Gadleitungsröhre von circa 4 Zoll Durchmefler und 24 uf 
Länge, mit eifernen DBerbindungsftüden aus, wovon ber laufende Fuß mit 
4 Rthlr. berechnet wird. In Deutichland wurden ſolche Röhren von ben 
Einfendern zuerft verfertigt, und es iſt zu erwarten, daß fie, nachdem in 
Frankreich damit angeftellte Verſuche jo günftig ausgefallen find, eine aus 
gevehntere Anwendung finden werben. Die Preife der gelben Rheinwein- 
flafchen find das Hundert 33 Rthlr., die der grünen Mofelmeinflaichen das 
Hundert 327 Rthlr., die der Schaummeinflafchen, welche einen Drud von 
40 Atmofphären aushalten follen, das Hundert 54 Rthlr. und die der Bors 
begurflafchen das Hundert 34 Rthlr. Borm und Glas der Flaſchen find 
zweckmäßig und gut. Um das Foftbarere Mondglas zu erfegen, fertigt bie 
Fabrik auch gewoͤlbte Tafelgläfer von ſchoͤnem Blanze, wovon der Duabratfup 
mit 32 Sgr. berechnet wird; dann weißes Benfterglad im Duabratfuß 24 Ser., 
halbweißes im Quadratfuß 12 Sgr. und grünes Fenfterglas im Quadratfuß LOBT., 
welches letztere namentlich billig erfcheint. Die zur Sabrifation angewenbeten 
Materialien, als Kalfftein und Sand, finden fich in ven nächften Umgebungen; 
das Salz wird aus den Königl. Magazinen zu 4 Rthlr. die Tonne bezogen, 
und Hieraus das Glauberfalz auf der Fabrik felbft dargeſtellt. Die hierzu 
nöthige Schwefelfäure Eommt aus dem Bapenfchen und Eoftet 3 Rthlr. für 
100 Pfund. An Steinkohlen verbraucht die Fabrik jährlid 3300 Fuder 
oder 99000 Etr. von den Königl. Gruben, fo wie circa 200 Klftr. Brenn» 
holz à 4 Rthlr. aus den Königl.» und Gemeinde» Waldungen. Außer der 
Hütte zu Sulzbach wird von den Einfendern noch eine Hütte zu Loutfenthal 
betrieben, auf welcher vorzüglich Schaumweinflaſchen vargeftellt. werben. 

Nr. 1197. Burgun, Walter und Comp. in Holsthum, Kreib 
Bitburg, Reg. Bez. Trier, gründeten eine Kryftallglasfabrif, vie feit einem 
Jahre erft in Betrieb iſt, und troß dieſer Eurzen Zeit ſchon fehr lobenswerthe 
und preismürbige Produkte Liefert. Bei der Fabrik find gegenwärtig 150 
Arbeiter beichäftigt. Finden die Erzeugniffe guten Abfag, wie e8 bei ber 
Billigfeit der meiften nicht anders zu erwarten fteht, fo foll die Zahl ber 
Arbeiter fünftig verboppelt, und dann follen bei diefem Verhältniß wenigftens 
dreimal foviel Schleifer, als gegenmärtig befchäftigt werden. Der Umfang bed 
Betriebs der Glashütte erſtreckt fich auf einen Umkreis von ungefähr 5 Stunden. 
Saft alle zur Gompofition erforverlichen Materialien werden bei der Hütte 
ſelbſt fabrizirt. Der erforberliche Sand wird aus Sichen, 30 Stunden von 
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Holsthum bezogen, und Eoflet, nachdem verfelbe ganz gereinigt ift, im Eir. 
41 Rthlr., die Potafche 8 Rthlr., die Mennige 12 Rthlr., das Holz im 
Durchſchnitt dag Klft. 5 Rthlr. Die zur Ausſtellung eingefandten Waaren 
von großer Auswahl und Mannigfaltigkeit zeichnen fich durch gute Qualität 
der Maſſe, hellen Klang und fihöne Form aus. Kommen fie auch in Bezug 
auf Mafle und Arbeit noch nicht ganz den beften belgifchen und englijchen 
Släfern gleich, fo dürfte dies doch bei längerem Betriebe der Fabrik und 
mehrerer Erfahrung noch zu erreichen fein. Die Preife find bei den meiften 
Släfern billig zu nennen, und wird dad Dtzd. Kröuftallgläfer von 23 Sgr. 
an, verkauft. Bon blau, violett und grün boublirten Gläfern waren auch 
einige Proben eingefandt, die aber weder in Karbe noch In Preis mit fchle- 
ſiſchen oder böhmifchen zu concurriren vermögen. Dagegen waren weiße 
und grüne gepreßte Glaswaaren preiswürdig und billig zu nennen, und das 
Preſſen, was dieſe Bleigläſer auch Teichter geftatten, recht gut ausgeführt. 

Nr. 1265. Gebrüder Müllenftefen in Krengeldanz bei Witten, 
Reg.» Bez. Arnöberg, ſchmelzen in zwei Ofen mit Steinfohlen und verbraus 
hen jährli circa 72000 Scheffel zu 4% Sgr., 12000 Etr. Sand zu 54 
Sgr. aus der Gegend von Elberfeld, und 3300 Er. Kalk ebenpaber, vie 
Fuhre von 30 CEtrn. zu 6 Rthlrn.; fämmtliche Preife find frei Fabrik. Die 
Saline Königsborn Liefert 1100 Tonnen Salz zu ermäßigten Preifen, woraus 
dann die Fabrik das Glauberfalz felbft bereitet, und dazu 3600 Etr. Schwe⸗ 
felfäure zu 24 Rthlr. frei Fabrik von Barmen bezieht. Der jährliche Bes 
darf an Thon beläuft fi auf 3700 Gir., und wird theils vom linken Rhein⸗ 
ufer, dem Siebengebirge gegenüber, theild aus Belgien bezogen. Der erftere 
geht zu Schiff bis Ruhrort, und wird von da 7 Wegeflunven zu Are weiters 
gefahren, und ebenfo der belgifche Thon vom Coͤlner Bahnhofe 16 Stunden 
weit bis zur Fabrik transportirt. Zu Glaskiſten werben jährlich 180000 Bretter 
von Buchen» und Weidenholz verfchnitten, wozu die Fabrik im Durchfchnitte 
täglich 5 Handſägen und 10 Arbeiter verwendet. Zum Berpaden werben 
800 Er. Stroh und etwa 80 CEtr. Grummet verbraucht; Letzterer dient nur 
für Die weiteren Transporte, da außer biefen die nadten Tafeln zufammens- 
gepreßt werben. Mondglas wird zur Zeit nicht gemacht, da gegenwärtig mehr 
Dunbratfcheiben von fo bedeutender Größe verlangt werden, wie fie aus den 
zunden Monden nicht gefchnitten werden Eönnen. Bei der Babrif werben 
125 Arbeiter befchäftigt, varunter 16 Blaſer, 6 Streder und 8 Glasſchneider. 
Das Blafen gefchieht nach franzöfifcher Art. Der Umfchlag kann für fertiges 
Glas auf jährlich SO—85000 Rihlr. veranfchlagt werden. Zur Ausftellung 
fendete die Fabrik mehrere Transpoztflafchen von 100 Mua Inhalt, Vor⸗ 
lagen, Glascylinder, fo wie mehrere Tafeln glatter, gerippter und mattirter 
Släfer, wie auch Glasdachziegel von weißem voppeltem Glafe ein. Das 
Hußere des Tafelglafes iſt vorzüglich zu nennen, ebenſo dad Mondglas, von 
welchem einige Proben vorlagen. Zu bedauern if, daß Feine Preife anges 
geben waren. 
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Nr. 1307. Gebrüder Schrader in Gernheim bei Petershagen, 
Reg.⸗Bez. Minden, errichteten im Sabre 1812 eine Glashütte auf unkulti⸗ 
virtem, von dem Dorfe Ovenſtedt angefauftem Haideland nahe an der Wefer. 
Die drei Öfen zu grüner, weißer und Benfterglad-Maife werden mit Stein» 
Eohlen betrieben. Die Fabrik befchäftigt unmittelbar 232 Arbeiter. In ben 
Wohngebäuden der Fabrik wohnen 283 Männer, rauen und Kinder; in 
der dafelbft eingerichteten Schule werben täglih 85 Kinder durch einem 
eigend angeftellten Lehrer unterrichtet, was fehr wichtig zur Heranbildung 
gefchickter Arbeiter if. Außer ven auf der Fabrik mohnenden Glasmachern 
fommen täglih noch 161 Arbeiter von den nächſten Ortfchaften, meift 
Familienvater, nämlich Kiftenmacher, Formmacher, Grob⸗ und Nagelfchmiebe, 
Tischler, Korbflechter, Wagenmacher, Glaspader, Glasmaler und Vergolder, 
Glasſchleifer, Glasſchneider, Schiffer und Tagelöhner zur Arbeit, fo daß 
mit den Pamilien der Arbeiter, 7—800 Menfchen ihren Unterhalt durch 
die Babrit haben. Für Arbeitslohn und Landerzeugniffe werden jährlid 
45 bis 48000 Rthlr. verausgabt, außerdem wird eine größere Summe 
für Steinfohlen und das Übrige rohe Material gezahlt. 

Die Fabrik Tiefert alle Sorten grünen und weißen Glafes, letzteres auch 
gefchliffen, vergoldet und mit eingebrannter Malerei, dann farbiges, ſchlichtes 
und gefchliffenes Hohlglas, Kryftall- und Halbfryftallglas, alle Sorten 
Lampengläfer und Lampenkuppeln, Standgefäße für Apotheker, weißes, far⸗ 
bige8 und buntüberfangenes Tafelglas, das letztere auch mit eingefchliffenen 
Arabesken, Landfchaften, Biguren und andern Verzierungen. Der Umfat 
ber Fabrik beläuft ſich jährlich auf 120—130000 Ntälr., wovon 3 bis } 
über Bremen den Üiberfeeifchen Handelsplätzen zugeführt werben. Der Preis 
der Kryſtallwaaren, die in Maffe gut find, tft das Dip. gefchliffener Glaſer 
13 bis 24 Rthlr., für glatte Halbkryſtallgläſer das Dep. 1—14 Riflr. 
Auch die übrigen Glasforten find Tobenswerth, fo wie die Form und ber 
Schliff allen billigen Anforderungen entſprechen. Das rothe Überfangglas 
iſt audgezeichnet zu nennen, ebenfo verdienen die Arabeöfen, welche darin 
geihliffen und fomohl an dem eingefendeten Kirchenfenfter (45 Rthlr.) wie 
an beſondern Muftern zu erfehen waren, alle Lob. Nofetten, 4 Zoll 
im Quadrat von weißem und farbig überfangenem Tafelglafe mit einge 
fchliffenen Arabesfen Eoften violett 34 Sgr., roth 64 Sgr., blau mit gelb 
6 Sgr., weiß mit gelb 124 Sgr., papagelgrün 5 Sgr., mattweiß mit 
Brillant- Verzierung 5 Sgr., grün 5 Sgr., gelb 63 Sgr. 

Nr. 1337. Die Kryftallglasfabrif zu Iherefienthal am Regen 
fluffe im Kreife Nieverbatern Hat durch ihre audgeftellten GErzeugniffe bie 
vaterländifche Induſtrie ehrenvoll vertreten. Diefe durch die Großartigfeit 
ihrer Anlagen bekannte Fabrik, früher Eigentum einer Aktiengefellichaft, 
wurde im Jahr 1837 ganz neu gegründet und feit December 1844 von 
einer Maſſekuratel verwaltet. Die Anlagekoften betrugen an 400,000 81. 
Sie befitzt 3 Gohlglasoͤfen und einen Tafelglasofen nebft den zur Veredlung 
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der Sohlglaswaaren erforberlihen Schleife, Kugler, Glasſchneider⸗ Maler 
und Vergolder⸗Werkſtätten, 150 an der Zahl. Außer dieſen unterhält fie 
eine mechaniſche Werkftätte, eine Schlofferei, Zinngießerei, Tiſchlerei ac. 

. In Hohlglad erzeugt die Fabrik nur reinftes, weißes Facettenhohlglas, 
Kryſtallglas und Barbengläfer aller Art in den verfchiedenften Formen in 
brillantem Stein» und Schälen- oder Spiegelfchliff mit ausgewählten Gold⸗, 
Silder- und Barbendeforationen, Uhrgläfer in allen Sorten, dann Tafelglas, 
weißes und farbiges und Glasftürze in allen Formen und Größen. Der 
jährliche Abſatz der Erzeugniffe erreicht beinahe die Summe von 150,000 Fl., 
wovon 4 bie Zollvereindfiaaten und J Hamburg, Bremen, Lübeck ober direkte 
überfeeifehe Verſendungen betreffen. 

Die Fabrik befchäftigt 280 Arbeiter, verbraucht zum Betriebe fämmtlicher 
Schmelz und Nebenöfen jährlih circa 6000 Klfte. Holz, und verarbeitet 
4800 Etr. Quarz, 1500 Etr. Potaſche, 800 Ctr. Kalk, fo wie Arfenit, 
Salpeter, Braunftein, Silber, Kupfer, Eifen, Uran, Chrom u. |. w. in uns 
beftimmten Verhäktnifien. 

An Gold gebraucht die Fabrik zur Erzeugung des Rubins und zur 
Vergoldung jährlih an 450 Stück Dukaten. Der jährliche Lohn der Ar 
beiter beläuft fih auf 75—80000 81. 

Unter den von der Fabrik eingefenbeten Gegenftänben, zeichneten fich zwei 
laͤnglich viereckige Präfentirteller von Kryftallglas mit Silberſchliff ſowohl 
durch die Reinheit, das Feuer und den Glanz des Glaſes, wie durch ben 
ſehr ſchwierigen und hoͤchſt geſchickt ausgeführten Bodenſchliff mit 2 Zoll 
tiefen Steinen, befonderd aus. Der Preis war dad Stück 45 Rthlr. geftellt. 
Ebenfo prächtig und geſchmackvoll iſt die Schleiferet an 2 Pokalen (zu 62 
Rthlrn.) deren jeder in urfprünglich rohem Zuftande 36 Pfo. wog, und die 
bei einer Höhe von 36 Zoll durch den, an venfelben angebrachten fchmwierigen 
Schliff, die Kunftfertigfeit ver Arbeiter beurfunden. Leider erhielt dad Glas 
dieſer Bofale, fo wie das der kleineren Kryſtallgegenſtaͤnde durch die Ein- 
wirfung des Sonnenlichts einen Stih ins Gelbliche, was noch immer 
ein Sehler vieler deutſchen Fabrikate iſt. Unter ven gefärbten Bläfern zeigten 
namentlich bie türkisblauen, die amethyſt⸗ und chryſoprasfarbenen, die grünen, 
goldgränen, fo wie die Alabafter-Gläfer das Belungenfte, was in Schönheit 
diefer Farben erreicht werden kann, weniger ‚ausgezeichnet erfchlen das rubin- 
farbige Glas. Außer einer großen Rubinvafe (zu 126 Rthlrn.), einem 
Chryſopras⸗Punſchſatz (zu 54 Rthlrn.) und einem gelben Weinfab (zu 62 
Rthlrn.) Tieferte die Fabrik eine mannigfaltige Auswahl Eleinerer Glaswaaren 
in Chryfopras, Türkis, Amethyſt, Dunkelblau, Grün u. ſ. w.; dann In dem 
neuen Jubilateglas oder Mattrofa, wie auch Email in verfchledenen Über⸗ 
fangen mit ſchoͤn⸗durchſchliffenen Muftern, Gold» und Silberdekorationen, 
als: Becher zu 14 bis 34 Rthlr., Flacons zu 23 Rtblen., Pofale zu 6 bis 
30 Rihlen., Blumenvafen zu 34 bis 18 Rthlrn., Schreibzeuge zu 7 Rtihlrn., 
Briefbefchwerer zu 14 bis 24 Rthlr., Zuckerwaſſerſätze zu 14—36 Rihlen., 
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Gräfenderger Blafchen zu 4 — 54 Rtihlr., Defferttellee zu 5—7 Ribhlm. 
Sämmtliche Erzeugnifie zeigen durch Die Schönheit ber Farben und bie 
Reinheit des Glaſes, durch die Kunftfertigkeit der angewandten Arbeiten in 
Schliff und Dekoration den forifchreitenden regen Sinn der Fabrik, welche 
dadurch den Beweis Tiefert, daß fie faft in allen Zweigen der Fabrikation, 
foweit folche bis zum jebigen Standpunkte vorgefchritten, grünblid erfahren, 
und daß fie, wenn ber Gefchmad in den Formen etwas mehr noch berück⸗ 
fihtigt würde, dann ihre Aufgabe in jener Beziehung zu Löfen im Stande wäre. 
Die Breife barmoniren nur in wenigen Gegenfländen mit andern Fa- 
brifen, bei den meiſten Waaren find fie überwiegend. 

Außer den genannten Hohlgladarten liefert die Fabrik nebft Salin⸗ und 
weißen Tafeln auch farbige Tafeln und Stürze zu billigen Preifen. Unter 
den gefärbten Tafeln zeichnet ſich beſonders das Rubinroth (zu 1 Rthlr. 21 
Sgr.), welches hierbei viel befier als bei den Hohlgläfern ausgefallen, fo 
wie dad Roſa A 44 Rthlr., aus. LRepteres foll bis jeht noch auf Feiner 
andern Hütte Deutſchlands gefertigt worden fein. 

Da die Fabrik fo Vielfaches zu leiſten vermag, To wäre e8 nur zu 
wünſchen, daß fie, recht bald in eine flabile Lage verfegt, die ihr zu Gebote 
ſtehenden Kräfte vortheilhaft und zweckmäßig anwenden könnte, um bann 
in ihrem Innern zu erftarfen, und, wie fie es bis jetzt geweſen, eine Zierbe 
der deutfchen Induſtrie auch weiterhin zu bleiben. 

Über die frühern Reiftungen ver Fabrik enthält der Bericht über bie 
Induftriee-Ausftellung zu Nürnberg im Jahr 1840 das Näfere. 

Nr. 1431. Rebholz und Berger auf der Lubwigsthaler Glashütte 
in der bairifchen Nheinpfalz fandten ein Sortiment Uhrgläfer ein, vie ſich 
fowohl durch ihre Maffe wie durch die genaue Bearbeitung auszeichnen. 
Die Preife find bei Cheves- Gläfern (Systeme de Geneve), von welden 
in früherer Zeit das Stück mit 5 Francs bezahlt wurde, im Gros mit 
20 8. angefegt. Es Eoften ferner das Groß dergleichen geblafene Nr. 1: 
10 Fl., vergl. Nr. 2: 8 Fl., halbflache Gläſer Nr. 1: 4 Fl., dergl. Nr. 2: 
23 und 3 Fl., orbinaire Uhrgläfer 12 BI. 

Nr. 1804. Die Sräflid von Harrahfche Glasfabrik zu Neuwald 
in Böhmen betreibt die Rohglaserzeugung abwechſelnd auf 2 Ofen. Sie 
befolgt das richtige Princip, nur raffinirte Waare zu erzeugen, um vielen 
Arbeitern Verdienſt geben zu koͤnnen. 

Der zur Fabrikation nöthige Quarz wird aus dem 4 Stunben von ber 
Fabrik entfernten Orte Stepanig berbeigeihafft, und der Ctr. mit 21 Ser. 
bezahlt. Sand zum Dfenbau und Hafenmahen kommt von Friedſtein in 
Böhmen, und Eoflet der Ctr. bis Neuwald 15 Sgr. Beuerfefter Thon fine 
fih zu Kollin. Das Stroh koſtet 2 Rthlr. Die Potaſche wird mit 10 
bis 15 Rthlr. der Ctr. bezahlt, das weiche Scheitholz im Klftr. mit 3 Rthlen, 
das Harte mit A Rthlrn. Außer ven beiden Schmelzöfen bat die Fabrik noch 
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1 Tafelſtreckofen, mehrere Temper« und Holzvarröfen, einen Kiesbrennofen, 
2 Compoſitionsſchmelzoͤfen, 1 Luſterſteindruckhütte, 2 Pochwerke und zur 
Raffinirung des rohen Glafed 8 Schleifmühlen, welche ſämmtlich mit Waffer 
betrieben werden. Ste beihäftigt 13 Glasſsmacher und 13 Hintragburfchen, 
2 Tag⸗ und Nachtſchürer, 1 Gemengmacher, 2 Kiespocher, 1 Luſterſtein⸗ 
prüder und 1 Kompofitionbrenner, dann 4 Ginbinver, 3 Tifchler und For⸗ 
menmader, 55 Schleifmeifter mit 105 Gefellen und 20 Lehrburfchen. Außer 
den zahlreichen Lufterfleinfchleifern, welche ſowohl bei der Fabrik, als auch 
auswärts befchäftigt werben, unterhält die Fabrik noch 10 Vergolder⸗ und 
Slasmaler- Werkftätten mit 10 Meiftern, 20 Gefellen und 5 Lehrburfchen, 
dann 8 Glasſsſchneider ober Graveure mit 6 Gefellen und 5 Xehrburfchen. 
5 Privatfchleifmerke arbeiten dann ebenfalls noch für die. Fabrik. 

Sämmtliche Arbeiter find Eingeborne des Ortes und durch die Fa—⸗ 
brifbeamten zu der Stufe der Vollkommenheit, auf ber fe gegenwärtig 
fiehen, ausgebildet worden. Durch die Errichtung einer Zeichenfchule wird 
noch mehr auf die Ausbildung der Arbeiter Hingewirkt, und «8 bat biefe 
Anftalt bereits durch den Geſchmack in Hervorbringung der Formen ein 
fehr günftiges Refultat geliefert. Zu größerer Anregung der Arbeiter für 
ihr Geſchaͤft errichtete der Beſitzer eine bedeutende Penflond-Kafle zur Unters 
flügung unfähig gewordener Arbeiter, jo wie für bie Hinterlaffenen Wittwen 
und Waifen berfelben. 

Die größte Mannigfaltigfeit in Zufammenfegung, Form, Farbe, Schnitt 
und Schliff des Hohlglafes that fi an den zur Ausftellung eingefenveten 
Gegenftänden fund. Es waren darunter faft alle jegt üblichen Arten ver 
Färbung und Behandlung des Glaſes, unter denen mehrere diefer Fabrik 
eigenthümliche, vertreten. Ebenfo zeigte fich die Meifterfchaft ver Arbeiter in 
dem reinen Schnitt und tiefen Schliff der @läfer, wie in langen glatten 
Schälungen. Zwei große rubinplattirte Vaſen (zu 75 Thlrn.) verdienen vor 
den übrigen Fabrikaten befonders hervorgehoben zu werden. Diefe wegen 
ihrer bedeutenden Dimenflonen für den Glasmacher, Schleifer und Vergolder 
gleich fchmer zu behandelnden Stücke beweifen die hohe Stufe des Värbungs- 
prozeſſes, da das ohnehin fehr ſchwierig darzuftellende rothe Überfangglas 
an biefen Bafen ganz gleichmäßig veriheilt aufgetragen und dabei gänzlich 
fret von Bläschen und trüben Adern war. Auch die überfangenen und theil⸗ 
weife wieder heraudgefchliffenen Farben in Rofa und Blau erfhlenen in voll« 
tommenfter Bleihmäpigkeit und Reinheit. Mehrere Gegenftände in viefen 
beiden Karben z. B. eine blauplattirte Fruchtſchale mit Delphinen (84 Ihlr.), 
ein rofaplattirter Ehampagnerpofal mit Weinlaub (3% Thlr.), Dann zwei 
mit gleicher Farbe überfangene hohe Blumenbecher mit glänzend eingefchliffenen 
Kleeblättern (34 Thlr.), zeigten die neue Manipulation ver Politur aus—⸗ 
gefchliffener Blächen mittelft Verglafung im Ofen. Die verfchlenenen Com⸗ 
pofitiondgegenftände beurfunden eine hohe Bertigkeit im Schmelzprozeſſe und 
die Hellgelben, ſowie bie von Ifabellencompofition gehören nur dieſer Fabrik 
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an. Die eingeglaften Paſten, als: Portraits u. f. w. in Pokalen und andern 
Gegenſtaͤnden werben außer in Frankreich nirgends fo ſchoͤn und rein dargeſtellt. 
Die Sorgfalt, welche die Fabrik auf derartige Arbeiten verwendet, ift befon- 
ders an einem Cruzifix (43 Thlr.) bemerkbar, an welchem das wegen ber 
Vergoldung wiederholte Einſetzen in die Muffelhike weder Sprünge nod 
fonftige Beſchädigungen verurfacht hatte. Die Sicherheit im Einbrennen über 
haupt iſt neben Anderem hauptſächlich an den pfirfichblüthfarbenen Blumen- 
gefäßen mit Henkel, Sodel und rabirter Vergoldung (23 THlr.) erfichtlich. 
An einem Pokal (73 Thlr.) und zwei Untertellen (4 Thlr.) von Kry⸗ 
ſtallglas zeigt ſich die Kunftfertigkeit in heller Glasſchneidearbeit, ſowie die 
Meinheit des Glaſes und der tiefe Schliff. Linen fhönen Effect machten 
Defiertteller mit Rubinarabesken (44 Thlr), fowie ein gefchliffener Kry⸗ 
ftaltellee (34 The.) mit einem im Boden matt eingefchliffenen Wappen, 
auf welches dann wiederum eine brillantirte Glasplatte aufgeſchmolzen war. 
Wie ſehr die Fabrik mit der Schönheit der Form, auch bie für ven Gebrauch 
zweckmäßige Zufammenftellung zu vereinigen fucht, erſah man aus einem 
großen Tafelaufſatz in Kryſtall mit maſſiven Schwänen, der aus 12 Stücken 
beftebend, doch, ohne ihn auseinanderzunehmen, fortgetragen werben Eonnte. 
Die Gefäße in Alabafter, Chryſolith, Hyolitb, Chryfopras, ſowie die Muſter⸗ 
fammlung von Lufterfteinen lieferten den Beweis, daß in der Mannigfaltig- 
feit der Farbe und Zufammenfegung des Glafes, dann In der Veredelung 
durch die verfchievenen mechaniſchen Manipulationen dieſe Fabrik nicht Leicht 
von einer andern überboten werben bürfte. Bei dem weißen Glaſe gilt 
jedoch auch der bei mehreren Babrifen fon hervorgehobene Mangel ver 
gänzlichen Farblofigkeit. Bon venetianifchem Petinet- und Streifenglad legte 
die Fabrik ebenfalls Mehreres vor, welches, obgleich es die Schaffgotichifchen 
Erzeugniffe diefer Art noch nicht erreicht, doch über das thätige Vorwärts⸗ 
fhreiten der Fabrik ein rühmliches Zeugniß abgiebt. 

Nr. 2073. H. D. Linpheim zu Kaiferöwalde in Ullersdorf bei Glatz 
Neg.- Bez. Bredlau, Tieferte mehrere Hohlglaswaaren aus Kryſtall und weißem 
Glaſe von guter Mafie und fchönem Klang. 

Das Etabliffement, welches erft ſeit Eurzer Zeit betrieben wird, arbeitet 
auf 2 Ofen mit 14 Hafen bei Holzfeuerung. Der Sand wird aus ben 
nahe gelegenen Borften, die Soda aus Magveburg und die Potafche aus 
Mähren bezogen. Jährlich werden 9000 Hüttenhunbert grünes GHohlglas, 
hauptſächlich Mebizinglas, 10000 Hüttenhundert weißes Hohlglas, A000 Hüt- 
tenhundert Tafelgla8 und 2000 Hüttenhundert Kryſtallglas erzeugt, und es find 
bei der Fabrik fortvauernd 80 Arbeiter beichäftigt. Bei längerem Betriebe 
ber Hütte fleht zu erwarten, daß die Formen und die Arbeit der Waaren 
gleichen Schritt mit ihrer guten Maffe Halten werben. Bon Kryſtall Eoften 
MWeingläfer 44 bis 74 Sgr., Champagnergläfer 10 Sgr., Waffergläfer 44 Ser. 
das Stud, eine Caraffe 20 Sgr. Don gemöhnlichem Glafe if der Preis 
eines Weinglafes 1 bis 14 Sgr., der eines Waflerglafes 2 Sgr., eines Cham⸗ 
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pagnerglafes 24 Sgr., einer Garaffe 7% Sgr., eines Wafferfruges 12 Ser. 
welche Preiſe ver Qualität des Glaſes nach als billig zu betrachten find. 

Nr. 2094. Friedrich Poll zu Thurmühle, Reg. Bez. Bromberg, fen» 
dete auß feiner erſt vor Kurzem ind Leben getretenen Anlage einige Bouteillen 
zu Rheinwein und Champagner ein, die der Form und dem Glafe nad gut 
find und 26 Stüd mit 25 Sgr. verkauft werben. 

Nr. 2349. ©. U. Moeſor in Lübeck fchidte mehrere Proben Bou- 
teillengla8, von entfprechender Form und Maffe. Die zu dem Glafe erfor 
verlihen Materialien, ald: Sand und Holzaſche find aus dortiger Gegend, 
wovon letztere mit 74 Sgr. der Scheffel bezahlt wird. Das Heizungs 
material find Steinfohlen, welche, wie auch das Salz, aus England bezogen 
werden. Die Kohlen Eoften pr. Lübecker Tonne 21 Sgr. 

Die Fabrik probueirt jährlich circa 400,000 Flaſchen und circa 40000 
Stroh Medizinglas. Sie beſchäftigt 14 Bläfer, 2 Schürer, 1 Gemengmader, 
1 Lehrjungen und außervem 8 Kinder, 3 Frauen und 2 Tagelöhner. Die 
Preife für Langkorkflafhen find das Hundert 3 Thlr., für Halbe vergleichen 
23 Thlr., Rheinmweinflafhen 34 Thlr., halbe vergleichen 2% Thlr., ganze 
Portweinflafhen 3 Thlr. 9 Sgr., halbe dergleichen 2 Ihlr. 18 Sgr., ganze 
Porterbierflafchen 3 Thlr. 9 Sgr, Halbe vergl. 2 Thlr. 18 Sgr., Medizin⸗ 
gläfer, 4 bi6 32 Loth das Hundert Stroh, 3 Thlr. 18 Sgr. 

Nr. 2430. ©. Schaller und Sohn in Leippa, Reg. Bez. Liegnig, 
Yegte eine Anzahl Hohl- und Tafelgläfer vor, welche als orbinairee las 
in der Maffe gut und auch in der Bearbeitung lobenswerth find. 

Bon Gottbufer DBiergläfern, Steinbobengläfern, Römern und: Königs« 
gläjern wird das Hüttenhundert mit 14 Thlr. verfauftl. Es fehlt die An⸗ 
gabe, wieviel von jeder Sorte auf ein Hüttenhundert gerechnet wird. Ein 
grüner gefchliffener Pokal ift mit 3 Thlr. berechnet, halbweiße Glasſcheiben 
mit 114 Thlr. das Hüttenhundert, blaue, violette, gelbe Glasſcheiben das 
Düttenhundert mit 5 Thlr., Iaubgrüne mit 7 Thlr. 

Nr. 2460. ©. Mittelftäpt in Ludwikow Reg. Bez. Poſen, ſtellte meh⸗ 
rere ſchlichte und geſchliffene, weiße und gefärbte Hohlgläſer, wie auch ver⸗ 
ſchiedene Glastafeln aus. Jährlich werden mit 33 Arbeitern 16000 Schock 
ZTafelglas, 1700 Schod weißes Glas, 8000 Schock grünes Gohlglas, 2000 
Schock halbweißes Glas erzeugt. Die Potafche wird aud Ungarn und das 
Salz aus England bezogen. Das Umfagcapital beträgt jährlich 40000 Thlr. 
Das weiße Hohlglas ift gut gearbeitet, hat aber einen Stich ind Braune, 
Der Preis eines gefchliffenen Wafferglafes iſt 25 Sgr., eines dergl. Wein 
glaſes 25 Sgr., eined vergl. Madeiraglaſes 174 Sgr., eined Liquerglafes 
4 Sgr., eined glatten Weinglajes 5 Sgr., eined Eleinern beögl. 4 Sgr. 
Die bunten Waffergläfer, als: blau, annagelb roth überfangen, find mit 
44 Thlr. berechnet. Zwei Tafeln weißes Glas, welches pro Bund mit 3 Thlr. 
verkauft wirb, waren rein und fchön. 


Nr. 2786. ©. 6. Taute und E. AmmeruonN in Elbing, Beſitzer ber 
Bd. IL Abth. IL. 5 
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Glashütte in Bilgehnen, Neg. Bez. Königsberg. Diefe Fabrik, 24 Meile von 
der Kreisſtadt Allenftein gelegen, wurde fchon im Jahre 1781 gegründet und 
bis zum Iahre 1839 auf Königliche Rechnung betrieben. Gegenwärtig bes 
ſteht das von 220 Seelen bewohnte Etabliffement aus 18 Gebäuben, unter 
welchen das Fabrikgebäude, eine Thonſtampfmühle, ein Stredhaus, ein Magazin 
eine Schmiede und ein Schulgebäude befindlih. In der Fabrik wird zur 
Beit in zwei Defen, wovon ber eine für weißes Tafelglas, geichmolzen 
und find in berfelben 33 Arbeiter beichäftigt. Der in Holland geſonderte 
rheinifche Thon zu den Glashäfen wird aus Amſterdam bezogen, der Sand 
4 Ihlr. pro Scheffel incl. Fuhrlohn aus der Nähe von Hohenftein, 24 Meile 
von Gilgehnen, der Kalk 15 Sgr. pro Scheffel eine Meile weit von ber 
Fabrik, das Glauberſalz A 4 Thlr. 194 Sgr. pro Etr. aus Schönebed, und 
die Soda 6 Thlr. 13 Ser. pro Cr. aus England. Die Fabrik confus 
mirt gegenwärtig jährlich wenigftens 3000 Klafter Holz 10 Thlr. excl. 
Anfuhr und Hauerlohn, und iſt die gegenmärtig größere Ausdehnung ver 
Hüite für den Forſtfiskus um fo wichtiger, al$ in dem Ramucker Forſt ein 
großer Meberflug an Brennholz vorhanden, welcher wegen ber tfolirten Lage 
des Forfted und aus Mangel an geeigneten Gonmunifationdmitteln für Vrenn⸗ 
Holz anderweitig nicht vermwerthet werden kann. Der jährliche Umfag in der 
Fabrik beläuft fih auf 20000 Thle. Die aus derfelben hervorgehenden 
Fabrikate haben foviel Abfag, daß die Beflger gegenwärtig mit einer erheb- 
lichen Ausvehnung, namentlich mit der Anlage eined dritten Schmelzofend 
beihäftigt find, um den an fie geftellten Anforderungen entfprechen zu Eönnen. 
Das in der dortigen Provinz bisher vorzugsweiſe aus Belgien bezogene weiße 
Tafelglas Eoftet dafelbft pro Bund 2 Thlr. 20 Sgr., dad Bayriſche 1 Thlr. 
274, Sgr., das Gilgehner Tafelglas, welches dem Belgifchen und Bayriſchen 
an Weiße gleihfommt und nur in Hinfiht der Bearbeitung jenen noch 
nachſteht, Foftet zur Stelle 1 Thlr. 20 Sgr. Außerdem wird auf befondere 
Beftellung auch Ifaches Tafelglas geliefert, und zwar die Scheibe von 364 Zoll 
Länge und 264 Zoll Höhe zu 2 Thlr., eine vergleichen 33 Zoll zu 13 Ihlr. 

Schorf, aus Sand, gebrannter Waldafhe und Ealz wird Die Kifte von 
120 Tafeln 35 zÖllige mit 14 Thlr. und %%3zÖllige mit 134 Ihle. verkauft, 
und davon monatlich 56 bis 60 Kiften erzeugt. Bon orbinairen Bouteillens 
glas, welches aud Sand, ausgelaugter Afche und Salz nebft einem Zufah 
von Braunftein bei den braunen, und Glauberfalz bei den halbweißen Bla 
ſchen dargeftellt wird, werden achteckige braune Liquerflaihen 4 Duart 
das Hüttenhundert zu 35 Stüd mit 284 Sgr., deögl. grüne mit 26 Sgr., 
braune Rheinweinflafhen $ Quart pro Hüttenhundert zu 26 Stück mit 
25 Sgr., grüne Medocflaſchen 26 Stüd zu 224 Sgr., grüne Porterflafchen 
26 Stück mit 224 Sgr., halbweige Weinflafchen à 3 Quart 39 Stüd mit 
1 Thlr. 24 Ser. verkauft. Von diefen Glasforten werden monatlid 720 Hüt⸗ 
tenhundert angefertigt. Mebizingläfer, größtentheild aus Broden mit Zufag 
von Sand und Potafche, werden monatlich 110 Hüttenfundert fahricirt und 
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foftet das Hüttenhundert 1 Löthige zu 156 Stüd 224 Sgr., und eben fo viel 
das KHüttenhundert der übrigen, wovon bei den zmeilöthigen 156, bei den 
Alöthigen 130, bei ven 8 löthigen 104 und den 16 löthigen 78 Stüd auf 
ein folches gehen. 

Hr. 2818. DW. Hampel in Schilphorft bei Alfeld im Hannoͤver'ſchen, 
lieferte eine Parthie gefchliffener und bemalter Bechergläfer zu 20 Sgr. bis 
1 Thlr. 224 Sgr. Das Glas, fowie die Form iſt gemöhnlich und bie 
Malerei dazu paſſend. 

Nr. 2872. Villeroy, Boch, Kardher und Comp. zu Wadgaſſen, 
Reg. Bez. Düffelvorf, fabriziren jährlih circa 2700 Gentner Glas, wobei 
außer 2 bis 6 Tagelöhnern noch 25 Slasarbeiter, 33 Glasfchleifer, 3 Schrei⸗ 
ner und 3 Scloffer befhäftigt find, die ſämmtlich in den zur Hütte gehöri« 
gen Gebäuden wohnen. Eine neue Schleiferei fol jeßt errichtet werben, wo⸗ 
nad) dann die Anzahl der Schleifer bis auf 100 vermehrt werben fol. Der 
Sand zur Pabrifation des Glaſes wird aus der Gegend von Grunſtadt in 
der Bayriſchen Rheinpfalz bezogen, und Eoftet incl. Transport 12 Sgr. pro 
107 Pfund preuß. Die Soda wird aus Neufchloß bei Worms, fowie von 
Duisburg a. R. bezogen. Diefelbe Eoftet von befter Qualität (960 — 989) 
incl. Transport 83 Thlr. pro 107 Pfund. Amerifanifche, aus Rotterdam 
‚ bezogene PBotafche, wird auf der Fabrik mehrmald calcinirt, aufgelöft und 
abgedampft und es ftellt fi dann der Preis incl. aller Speefen auf 134 Thlr. 
pro 100 Pfund. Mennige wird aus englifchen, fpanifchen und rheinifchen 
Bleien, welche pro 107 Pfund mit 7 bis 8 Thlr. zur Babrif geliefert were 
den, felbft dargeſtellt. Das Glas wird ausſchließlich mit Steinfohlen ges 
fhmolzen die von der Königlichen Grube zu Louiſenthal bei Saarbrüden 
bezogen werben, und wovon dad Fuder zu 30 CEtr. auf 4 Thlr 18 Sgr. 
inel. Speefen zu ftehen kommt. 

Die Hohlgläfer, welche gut gearbeitet und preiswürdig find, nähern ſich 
in Form und WMannigfaltigkeit ven Erzeugniffen von Burgun, Walter 
und Comp. in Holsthum (Nr. 1197), haben aber nicht den fchönen Klang 
und fliehen venfelben in Maſſe etmas nad. Die Fabrik fertigt auch Uhrgläfer 
das Dugend zu 2 Thlr. Außer der Wadgaſſener Fabrik befikt vie Ge⸗ 
ſellſchaft noch die Fenner Glashütte bei Saarbrüden, auf welcher 2 Glas⸗ 
Öfen für ordinaires weißes Hohlglas und Bouteillenglas in Betrieb find. 


U. Tafelglas. 


Bei der Verfertigung des Tafelglaſes werden bekanntlich, wie dies auch 
bei dem Hohlglaſe geſchieht, zuerſt Ballons geblaſen, dieſe dann durch 
Schwenken in Cylinder umgeändert, welche nach dem Abſprengen ber beiden 
abgerundeten Enden der Länge nach geſpalten und ſo in den Tafel⸗ oder 
Streckofen gebracht werden, wo ſie durch die Hitze erweicht aus einander 
gehen und die Tafelform annehmen. Man unterſcheidet hauptſächlich zwei 
Arten der Tafelglasfabrikation, die boͤhmiſche und franzoͤſiſche. Nach Erſterer 
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werden die Ballons fo groß als möglich geblafen und wenig geſchwenkt, 
wodurch man Eurze Eylinver von großem Durchmeffer erhält. Nach LZepterer 
Art werden die Ballons fehr ſtark gefchwenft und dadurch die Cylinder bei 
einem geringeren Durchmeſſer von größerer Länge erhalten. 

Die Einfendungen unter Nr. 909, 1196, 1265, 1307 und 1337 find 
bereit8 oben beim Hohlglaſe erwähnt. 

Nr. 1393. Die bereit über 100 Jahren beſtehende Fabrik des Bene⸗ 
dikt von Pofchinger zu Oberzwiedlau In Bayern, beihäftigt an 3 Glad⸗ 
dfen 23 Glasmacher und 33 andere Arbeiter unmittelbar, die mittelbar dabei 
beichäftigten überfteigen biefe Anzahl um das Doppelte Die Materialien 
zum Glaſe finden fi zum Theil in der Umgegend, Potafche und Soda 
werben vom Auslande bezogen. 

Die eingefendeten Tafelgläfer zeichneten ſich durch Reinheit und Schoͤn⸗ 
beit in der Bearbeitung aus, und bie Preife erfhienen in Bezug auf die 
Güte der Gläfer billig. So Eoftete die Tafel weiß Solintafelglas 34zöllig 
74 Rthlr., 3% 4 zöllig 64 Rthlr., 43 4 zöllig 64 Rihlr., gIzzoͤllig 25 
Rthlr., Itzzoͤllig 25 Sgr., 33zoͤllig 124 Sgr. Ebenfo fendete die Fabrik 
gefärbte Tafeln und zwar rothes Tafelglas 233öllig zu 1 Rthlr. 9 Sgr, 
grünes von gleicher Größe zu 1 Rthlr. 9 Sgr., blaues von dito zu 25% 
Sgr., violettes von dito zu 18 Sgr. ein. Außer dem Tafelglafe Tieferte 
bie Babrif noch Glasſtürze von runder, ovaler und vieredfiger Form, welde 
. daffelbe Lob verdienen wie die Tafelgläfer. 

Die Preife der runden Glasftürze find: 
bei 414 Zoll Höhe und 15 Zoll Weite —= 14 Rtihlr. 


n 4 u n „ 18 u  » = 16 „ 
„6 u r a3 oa — 3%. 
ur u » oa I.» = 10 
Bon den ovalen bei 
304 Zoll Höhe, 224 Zoll Weite, 9 Zoll Tiefe = 18 Rihlr. 
24  y „ 29 u „» Bu „=3 „ 1 
18 n „ 13 " „» dm „ = 1 „ 12% 


16 n „ 4 nv „6 u n — n I u 
Bon den vieredigen bei 
27% Zoll Höhe, 134 Zoll Weite, 84 Zoll Tiefe = 4 Rıhlr. 15 Egr. 
Nr. 1345. 6. G. Rofher In Regensburg fhidte Proben von 
Tafelglas ein, dad mit Glauberfalz, wie dies jetzt häufig gefchieht, dargeſtellt 
worben, und welches bei genauer Bearbeitung gute Maffe und binlänylide 
Stärke beſaß. Es koſtete das Schod von einfacher Stärke 1 Rthlr. 8 Sur. 
das von Z Stärke 1 Rıhlr. 174 Sgr., das von 1} Stärfe 1 Rthlr. 273 
Sgr. und daB von doppelter Stärfe 2 Rihlr. 16 Sgr. 
Nr. 1628. C. U. Wigmann zur Tambah am Thüringer Walt, 
lieferte mehrere Bund Tafelglas, welches feiner Barbe und Bearbeitung nad 
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zu loben ifl, jedoch etwas flärker fein Eönnte. Der Preis pr. Bund iſt mit 
14 Rthlr. angegeben. 

Nr. 1664. Carl Röhrig zu Braunlage im Braunſchweig'ſchen ift 
der alleinige Einfender von fogenanntem Mouffelin- over Figuren⸗Jaloufie⸗ 
glas. ES wird daſſelbe durch Auftragen von Beinafche und Anfchmelzen 
derfelben in der Muffel hervorgebracht. Die erften Darfteller in Deutichland 
folen 3. 3. Fiſcher und Söhne in Erlangen geweien fein. Die ganze 
Seite einer Tafel wird mit feingeriebener Beinafche, welcher etwas Fluß 
und Borar zugefegt und mit Terpentindl angemacht wird, überpinfelt. Nach 
dem Trocknen Iegt man eine Pappe oder Blechpatrone, wie ſolche von den 
Stubenmalern gebraucht werden auf, und bürftet die Stellen welche durch⸗ 
fihtig bleiben follen, aus. Auch koͤnnte man die Mufter fo barftellen, daß 
mit Filgformen auf die Glasſcheiben aufgenruckt mürde, wobei dann die Knochen 
afche, um die Barbe conflftenter zu machen, nod mit vidflüffigem Terpentin 
müßte verfeht werben. Die Hige zum Auffchmelzen iſt ſtarke Rothglühhitze. 
Außer foldden gemufterten Gläfern, von welchen die Fabrik 8 verfchiedene 
Deſſins eingefenbet, hatte fie auch mehre Anſichten von Gebäuden u. d. gl., 
durch Radirung in der noch nicht aufgejchmolzenen Beinafche auf weißem wie 
auf gefärbtem Glaſe Hervorgebracdht, beigefügt. Die Preife folder Anflchten 
3. B. de8 Pantheon zu Paris, des Verſailler Schloffes, der Aleranverfäule 
zu Peteröburg find pr. Tafel mit 2 Rihlr. angegeben. Auf gefärbten Glaſe 
war der Dom zu Eöln und das Preufifche Wappen (3 Rthlr.) darge⸗ 
ſtellt. Die gemufterten Gläfer find das Bund, gemöhnlich zu 11 Tafeln, 
mit 54 Rthlr. berechnet. Endlich Hatte die Fabrik auch noch weißes Fen⸗ 
ftergla8 geliefert, feiner Barbe und Bearbeitung nad, gleich lobenswerth. 
Es ftellt fi der Preis einer 1bündigen 3 ſtarken Tafel 34 Zoll auf 44 
Rthlr., 1 vergl. von gleicher Groͤße 4 ftark 34 Rtihlr., 4 Fark 2,15 Rthlr., 
+ flarf 13 Rtihlr. 

Die Einfendungen unter Nr. 2430 (Schaller und Sohn in Leippa) 
und Nr. 2460 (C. Mittelftäpt in Ludwikow) find oben beim Sohlglafe 
erwähnt. 


II. Spiegel. 


Das Epiegelglas wird theils auf ähnliche Weife mie dad Tafelglas ges 
fertigt und die auf ſolche Weife bargeftellten Epiegel heißen dann geblafene, 
oder es wird die Glasmaſſe aus dem Hafen auf einen metallenen Tifch 
audgegofien und mit einer Walze auseinandergebreitet, welche Art von 
Glaͤſern man dann gegoffene nennt. Beide Arten müſſen gefchliffen und 
polirt werden, welches meift mitteld Waflerfraft auf Tiſchen, an welchen bie 
Tafeln feftgefittet find, gefchieht. Nach dem Boliren, wozu gemöhnlid 
Eifenoryd, das mitteld Filz aufgetragen wird, in Anmwendung kommt, merben 
die Tafeln belegt. Ein Blatt Zinnfolie oder Stanniol von der Größe der 
Glasplatte wird glatt auf einen Marmortifch ausgebreitet, alsdann reichlich 


70 “ IN. A. Arbeiten aus Steinen und Erbarten. 


mit Queckfilber übergoffen und hierauf die Glasplatte behutfam darüber 
gefhoben, fo daß die Oberfläche des Queckſilbers, auf welcher ſich Immer 
einige trübe Stellen zeigen, mit binweggefhoben wird. Man befchwert 
hierauf die Glasplatte mit Gewichten, bringt fie mit dem Marmortifch in 
eine etwas geneigte Rage, fo dab das überflüfflge Queckſilber abläuft und 
kann fie nach einiger Zeit wieber aufnehmen, wo die Belegung alsdann 
beendet tft. 

Obwohl manches Lobenswerthe von dieſen Wabrifaten fi unter ben 
eingefenveten Gegenfländen vorfindet, fo würde man boch fehr irren, wenn 
man hiernach den Standpunkt der deutfchen Induſtrie in diefem Zweige ab- 
meflen und beurtbeilen wollte. Nur drei Babrifen, zwei aus Fürth und 
eine aus Erlangen, haben ihre Babrifate ausgeftellt. 

In Fürth allein wohnen ſechs Spiegelfabrifanten, welche theils ſelbft 
Glashuͤtten im bayrifchen Walde befigen und dort die Gtläfer blafen laſſen, 
theils vdiefelben aus den Hütten von Adele, Poſchinger, Stachelhaufen x. 
roh beziehen und fie auf ihren Schleifmühlen fchleifen und poliren. Diefe 
Schleifmühlen find in der Nähe von Nürnberg und Fürth, fämmtlid im 
Kreife Mittelfranken, zwei davon in der Stadt Fürth belegen, und werben 
von den beiden Flüſſen Pegnig und Regnitz, zwiſchen deren Vereinigungs⸗ 
punft die Stadt Tiegt, betrieben. Die Gläfer werben zubörberfi mit Sand 
aus dem Groben geichliffen, Hierauf mit ven Händen, je zwei aufeinander, 
mit Schmirgel adoueirt, endlich) wieder durch Waflerfraft mit Potée (rothem 
Eiſenoxyd) polirt. Bünf Schleifer, 7 Bolirer und 15 Bacettirer find auf 
ben Mühlen in der Stadt, acht bis neunhundert Arbeiter auf den auswärti- 
gen ven Bürther Fabrikanten zugehörigen Schleifwerken, beichäftigt. 

Aber außer den von Bürther Babrifanten geblafenen, gefchliffenen und 
polirten Gläſern kommen noch jährlih für circa 450,000 Thlr. Eleinere 
Spiegelgläjer, fogenanntes Sudenmaaß, 9 Zoll Höhe bei 7 Zoll Breite, 
bereit8 polirt von den Babrifen des bayrifchen Waldes nah Fürth, und 
werden dafelbft noch belegt. Das Belegen fteht dort einem eigenen Gewerbe 
zu, dad 42 Meifter zählt. 

Der Markt für diefe Gläſer iſt unbeſchränkt; beſonders die mittleren 
und fleineren Sorten, feine® weißes wie grünes, gehen nicht nur nach allen 
Staaten ded Zollvereind und des Gontinents, ſondern überhaupt nach allen 
Melttbeilen, foweit die Einfuhr nicht verboten iſt, und concurriren, ihres 
niedrigen Preifed megen, mit den franzöfiichen Gläſern nicht nur auf einem 
dritten Plage, fondern finten in Frankreich und Belgien felbfi großen Abſatz. 

Der Unfag in diefem Artifel — große Gläſer audgenommen — beträgt 
jährlih 850000 Thlr. und bildet die Hauptſtärke der Induftrie und des 
Handels in Fürth. 

Die größte Fabrik daſelbſt Hat H. Levin, Firma: 8. 6. Gostorfer's 
Erben, der aud) beſonders feine meiße, große Gläfer fertigt, und unter Nr. 
1396 außer einem geblafenen Spiegel von 106 Boll batrifh Höhe und 
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44 Zoll B. Breite, deſſen Preis einſchließlich des Goldrahmens zu 230 Thlr. 
angegeben iſt, mehrere weiße, halbweiße, belegte und unbelegte Spiegelglaͤſer 
audgeftellt Hat. Die Preife find für 14 Stüd weißes belegtes Spiegelglas 
19P zöfig 245 BT. rhein!., dito halbweiß ZI zoͤllig 8 Fl., dito Mazoͤllig 
2 81. 12 Kr, dito 3, 3Öllig 1 Fl. 24 Kr., dito Fyzöllig 86 Kr., Yyzoͤllig 
16 Kr.; für ein weißes unbelegtes Glas Z3 zoͤllig 66 Fl., dito auf einer 
Seite polirt auf der andere matt zu einem Zifferblatt an einer Eifenbahnubr 
60 Fl. Die Halbweißen Glaͤſer find fehr blaugrün, wogegen die weißen 
fih durch Farblofigkeit und große Reinheit auszeichnen. 

Unter Nr. 2212 Hat die rühmlichft befannte Spiegelglad- und Zinnfoltens 
fabrit von Joh. Zephanias Fiſcher feel. Söhne in Erlangen, zwei 
große Spiegel in Rahmen, fo wie ein rohes Spiegelglad von 90 Zoll Höße 
und 42 Zoll Breite, wofür ver Preis zu 100 Thlr. angegeben ift, ausge⸗ 
ſtellt. Sind gleih die Spiegel rein, von ftarfem weißen Glaſe, genauem 
Schliff, guter Politur und trefflicher Belegung, wie died die rühmlichſt bes 
kannte Fabrik nicht anders erwarten Tieß, fo iſt dadurch doch nichts Außer 
gewoͤhnliches geleifte. Die Fabrik dieſer Firma befteht aus 6 Etabliffements, 
deren Gentralpunft Erlangen ifl. Die großen Glashütten Boitenberg- Odt 
und Nabenflein Tiefen vie Gläſer. Die Schleife, und Polirwerke find 
in Erlangen, Sebach und Geſteinach. Das Belegen gefchieht ausſchließ⸗ 
lich in Erlangen, die Zinnfolie in ausgezeichnetfter Qualität und jeder Größe 
erzeugt die Fabrik auf den Erlanger, Sebacher, Gefteinacher und Laufer⸗ 
Werken, theild durch Hämmer, theils durch Walzen. Die Zahl der in den 
verſchiedenen Etabliffements beichäftigten Arbeiter beläuft fih auf 7—800. 
Der Abfag findet in den Zollvereinftaaten, fo wie nach Holland, Belgien, 
ber Schweiz, Frankreich und beſonders nach Amerifa Statt. Die eingefen« 
deten Spiegel find mitteld patentirter Mafchinen auf der Ruͤckſeite facettirt 
und die Facetten gegen die Gewohnheit nicht bis an den Rand geführt. 

Unter Nr. 3006 Hat 3. MW. Berlin in Bürth zwei Spiegel mit vers 
goldeten Rahmen audgeftellt, wovon die Gläfer 66 Zoll rhein!. Hoch und 
27 Zoll breit find, à Stück 100 Fl. Letztere find zwar von ziemlicher 
Weiße, auch gut gefchliffen und belegt, aber doch nicht gänzli frei von 
Rammen oder Wellen. 


IV. Flintglas. 


Durch E. Petitpierre zu Berlin waren unter Nr. 236 mehrere rohe 
Blintgläjer, fo mie einige Gromnglasprismen aus der Fabrik der Wittme 
Guinand zu Neuenburg außgeftellt, die dem anerfannten Rufe dieſer Fabrik 
volllommen entſprachen. Sehr zu bedauern ift ed, daß Dr. Körner zu Iena, 
welcher fein treffliches Flintglas jegt in größeren Quantitäten barftellt und 
hauptfächlich nach Öftreich fendet, nicht? von feinem Fabrikate zur biefigen 
Ausftellung gefendet bat. 
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V. Gläaäſer, veredelt durch Schleifen, Malen und Belegen. 


Ohne das Glas zu erzeugen, beichäftigen ſich mehrere Sabrifen mit 
Schleifen und Bemalen ober Hohlgläfer, fo wie mit Schleifen und Belegen 
von Spiegelgläfern. 

Unter Nr. 783 Tegte M. Finſch in Warmbrunn ein Sortiment von 
gefchliffenen und zum Theil bemalten Hohlgläfern, die aus böhmijchen und 
ſchlefiſchen Hütten berrührten, vor. Unter dieſen zeichnete ſich namentlich 
eine Salatfchüffel von Kıyftall, deren Preis zu 23 Rthlr. angegeben ifl, durch 
die Schönheit ihres Schliff8 aus. Ebenſo verdienen bie in weiße Wein⸗ 
gläfer eingefchnittenen Ihiere Lob. Weniger gelungen iſt das Rothägen an 
einem Pokale. Das Vergolden und Verſilbern von Gläfern ift auf bie 
gewöhnliche Art und recht gut ausgeführt. 

Nr. 850. E. W. Mitſcher in Goͤrlitz, fendete zwei Kichtfchirme von 
rothem Tberfangglafe mit eingefchnittenen Anſichten zur Außftellung ein. 
Die Ausführung der eingefchnittenen architektoniſchen Gegenſtände iſt lobens⸗ 
werth. SPreife find nicht angegeben. 

Nr. 1375. 3 W. Bahr in Nüpnderg bezieht geblafened Spiegelglas 
aus Böhmen und fchleift und belegt e8 dann in feiner Fabrik zu Nürnberg. 
Diefelbe befchäftigt gegen 40 Arbeiter, die jährlih an 3 bis 400 CEtr. 
Spiegelgla8 verarbeiten. Hierzu werden 20 CEtr. Zinnfolie aus inländischen 
Babrifen und 8—9I Ctr. Queckſilber verbraudt. Der Abfag findet meif 
ins Ausland außerhalb der Zollvereinftaaten flat. Die Gläſer Fünnen 
bis 96 Zoll rheinl. Höhe und 48 Zoll Breite geliefert werben. 

Ein Spiegel mit vergolvetem gothifhem Rahmen zu 120 Fl., dann 
ein weißes belegte Spiegelglad von 714 Zoll Höhe und 37 Zoll Breite 
zu 100 Fl., fo wie ein Ealonipiegel zu 134 Fl. wurben von biefer Babrif 
zur Austellung eingeſchickt. Die Spiegel find preiswürdig. 

Nr. 1755. 8. Wigand in Detmold, TLieferte mehrere in grünes und 
andered Überfangglad eingefchliffene Slasbilver, fo wie Roſetten und Ara 
besten, ohne Angabe des Preiſes. 

Nr. 2214. M. Büchenbacher in Schniegling bei Fürth, bezieht daß rohe 
Glas zu Spiegeln aud Belgien. Dad Glad an zwei eingefendeten Spiegeln von 
86 Zoll Höhe und 36 Zoll Breite, die das Stück 136 FI. Eoften, ift ewas 
grünlich, fonft aber ohne Blaſen, auch gut gefchliffen und belegt. Im ver 
Babrik zu Echniegling werden 34 Arbeiter, dann auf dem Pachtmerfe zu 
Beradmühle im Kandgerichte Schwabach 24 und in den Belegwerkflätten 
8 Arbeiter bejchäftigt. 
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VL G®lasfpinnerarbeiten. 


Glasſpinnen nennt man theils das Drehen erwärmter dünner Glasftreifen 
von verfchiedenen Barben, aus denen dann Figuren aller Art geformt werden, 
theils das Ausziehen und Auffpulen von Glasfäden. Aus Letzteren werben 
fogenannte Glasfedern, Glasreiherbüſche, Geflechte u. f. w. gemacht, wie denn 
auch die Glasfäden in Seivenftoffe eingewebt werden, welche dadurch ein 
eigenthümliches Luſtre erthalten. Dur Aneinanverfchmelzen folder Glas⸗ 
fäden erhält man das Atlasglas. 

Slasipinnerarbeiten der erften Art Tieferten folgende Ausfteller: 

Nr. 338. E. Hiltmann in Berlin. An einem Totlettenkäftchen ift 
an den verfchiedenen Seiten, die aus Glastafeln beftehen, mittel folder 
gebrehter, verſchieden gefärbter Glasſtäbchen das Mifftonshaus zu Barmen, 
dann die Miffionsftattion Hoffenthal auf Labrador, das Schloß Pretſch, Zeik 
und die Zigeuneranftalt zu Friedrichslora bei Norbhaufen dargeſtellt. Nebft 
den Stäbchen find noch verfchtebenartig gefärbte Glasſplitter oder grobes 
Glaspulver auf die Glasfcheiben entweder durch Anſchmelzen ober auch nur 
mit Sarzauflöfungen befeſtigt. Letztere Arbeit iſt unter dem unpaffenden 
Namen Glasmoſaik bekannt. Der Preiß für diefe Toilette ift zu 40 Rthlr. 
angefeßt. Außerdem wurden noch mehrere auf gleiche Weife audgeführte 
Bilder unter Glas und mit Rahmen eingefendet. Die Arbeiten find mit 
vielem Fleiße ausgeführt, aber in artiftiicher Beziehung ohne Werth. 

Nr. 347. 8. Targon in Berlin fchicte eine ähnliche Arbeit ohne An⸗ 
gabe des Preifes ein. Cie beftebt in einem Glasfaften mit Verzierungen 
von gejponnenem Glaſe, welche nicht ohne Geſchmack ausgeführt find. 

Nr. 350. ©. H. Wurgel in Berlin. Gin Schreibzeug von Spiegel- 
glas mit geiponnenem mehrfarbigem Glaſe verziert, deffen Preis zu 17 Thlr. 
angegeben, bat wohl mehr Mühe bei der Bearbeitung verurfacht, als Dank⸗ 
barfeit davon zu ermarten fl. 

Daffelbe gilt von einem unter Nr. 1964. von I. Lewino in Berlin, 
audgeftellten Glaskaſten nebft Unterfag, mit befponnenem Glaſe belegt, ſo⸗ 
wie von 

Nr. 2020. ©. Eckardt in Erfurt, der eine Vaſe aus Spiegelglad, zu 
15 Thlr., und ein Käfthen aus Spiegelglad mit Verzierungen zu 4 Thlr. 
einlieferte. 

Bon Seivenftoffen mit eingewebten Glasfäden flellten unter 

Nr. 1050. Dönch und Hager in Barnıen, Reg. Bez. Düſſeldorf, 
einige Proben zur Anſicht aus. Dieſelben beſtanden in einem mit Goldbor⸗ 
ten befegten Gewande für fatholifche und griechiſche Priefter (Cafula) zum Breije 
von 80 Thlr. und einem Tapetencoupon, moven die Elle mit 44 Thlr. berechnet 
wird. Bei beiden Gegenftänden befleht der Grund aus rother Eeide und die 
Blumen bei erfterem aus gelben, bei legterem aus weißen Glasfäden. So viel. 
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befannt, iſt dies bis jetzt das einzige Etablifiement in Deutfchland, welches 
dergleichen Glasſeidenſtoffe fabrizirt. 


VO. Perlen und andere Glasblaſerarbeiten. 


Bon Perlen waren nur fogenannte Wachsperlen, d. h. aus Glas ge 
blafene und mit Wachs ausgefüllte Perlen zur Austellung eingeſendet wor- 
ben. Die den Achten, aus den Perlmufcheln nachgebildeten Glasperlen haben 
den Borzug, daß fie durch Feuchtigkeit nicht verborben werben, welches bei 
den römifchen aus Ulabafter, auf welchen die ven Glanz hervorbringenden 
einen Fiſchſchuppen mit Haufenblafe aufgetragen find, ſtets der Fall if. 

Unter Nr. 1736 Hatte T. Wagner in Mainz eine reiche Auswahl Per- 
Ien eingefenvet, welche alle Anerkennung verdienen. Namentlich dürften bie 
Bourguignond mit weißem und mit gelblichem Luſtre fowohl in Bezug auf 
Olanz, wie auf Form jchwer von den echten orientalifchen Perlen zu unter- 
fcheiden fein. Im Betreff der SPreife werden die feinen fogenannten engliſchen 
Wachsperlen pro Dupend Reihen mit 1 bi8 24 Thlr., Eleinere Wachsoliven 
mit 24 Sgr., die größten mit 1 Thlr. 25 Sgr., die Bourguignond pro 
Reihe mit 3 bis 34 Thlr. verfauft. Ordinaire Glasperlen pro Dip. 
Reihen 9 Thlr. 13 Sgr., halbfeine Wachöperlen pro De. 15 Ihlr. 18 Sgr., 
ordinaire Wachsperlen 10 Sgr., gefärbte Perlen von 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
6 Sgr. Unter den aus den verfchlevenen Sorten Perlen gearbeiteten Gegen: 
fländen find Bajaderen, Collier's Franzen, Hauben, Stirnbänder, Armbänder 
Ohrgehänge, Broches zc. zu nennen, die ebenfalls lobenswerth gearbeitet und 
preiswürdig find. | 

Hieran dürfte ſich eine andere Glashlaferarbeit anfügen Iaffen, nämlid 
bie unter Nr. 1635. von 8. T. Müller zu Lauſcha im Meiningen’fchen auf- 
geführten Glasaugen für Menfchen und menſchliche Figuren, fowie für au 
geitopfte oder aus Maſſe geformte Thiere. 

Diefe Glasaugen fomweit e8 dad Material zuläßt, find treu nach der Na 
tur gefertigt, und werden 15 Stud Menfchenaugen mit 3 Thlr. und 14 Stück 
Kapenaugen mit 10 Sgr. berechnet. 


VII Glaspaſten. 


So heißen die durch Schmelzung aus Glas hervorgebradhten Intaglien und 
Camben. Es wird zu dieſem Behufe eine Form aus feuerfeftem Material 
nad einer vorhandenen Camée oder einem Intaglio gemacht, Fleine Blasftüde 
darauf gelegt und fo in einen Muffelofen gebracht. Beim Schmelzen de? 
Glaſes legt ſich daſſelbe in alle Umriffe der Form, und ftellt dann nady- dem 
Erfalten den abgeformten Gegenſtand dar. 

Unter Nr. 2735. hat Martin Kraufe in Berlin mehrere vergleichen 
Baften nad den Originalen im Königl. Gemmen⸗Cabinet auögeftellt, bei 
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welchen die accurate und ſcharfe Abformung, fowie die fergfältige Behand⸗ 
fung beim Auffchmelzen bie Anerkennung verbienen, bie man ihmen bereits 
von vielen Seiten bat zu Theil werben Iaffen. 


IX. Blasmalereten. 


Diefe hauptfählih im Mittelalter ausgebildete Kunft mit Metallfarben 
auf Glas zu malen und diefe durch Einbrennen darauf zu befefligen, Hat 
lange Zeit geruht, bis fie in neuerer Zeit wieder aufgenommen murbe. 

Die Alten bevienten fich vorzugsweiſe gefärbter Glasſcheiben, die fie 
mitteld Bleiſtreifen aneinander feßten, und Halfen auf dieſen gefärbten Schei⸗ 
ben nur ndch mit Farbe nad. Auf weißes Glas wurden meift nur leichtere 
Barden 3. B. die Fleifhfarben an menfhlichen Figuren u. f. w. aufgetragen. 
Der glänzende Effect, den die Gewänder u. dgl. m. bei alten Bildern machen, 
rührt nur von den fchönen in ver Maffe gefärbten Blasfcheiben ber. Bis 
jegt iſt es noch nicht gelungen, den hohen Grab des Glanzes und des Feuers 
mancher Barben dur Aufmalen bervorzurufen, wie dies in der Hütte bet 
der Olasfabrifation durch das fogenannte Ueberfangen möglih ifl. Aus 
diefem Grunde wird auch jeht noch daß gefärbte und das Lieberfangglas, 
namentlich das rothe, Häufig in Anwendung gebracht, welchem dann durch 
Uebermalen die verfchiedenen Nüancen ertheilt werden. Durch Ausfchleifen 
oder Abichleifen des dünnen Ueberfangs wird die Scheibe wieder weiß, und 
man wendet died Mittel an, um dann andere Karben auf diefe abgefchliffenen 
Stellen aufmalen zu fönnen. Die Barben müffen bei ver Glasmalerei viel 
intenfiver fein, als dies bei dem Porzellan nothwendig ifl. Das Einbrennen 
geichieht in einer Muffel, in welcher die Glastafeln horizontal eingelegt und 
mitteld einer Zwiſchenlage von Kalfpulver von einander getrennt werben, und 
zwar bei ſtarker Rothglühhitze. 

Eine ganz andere Art ver Glasmalerei ift die mitteld Ladfarben. Solde 
Malereien haben nur untergeorbneten Werth, indem fie Leicht vergänglid 
find. Bon beiden Arten fand ſich mehrere zur Außdftellung Eingefendete vor. 

Mr. 346. 9. E. Spinn, Slafermeifter, und H. Müller, Glasmaler 
in Berlin, Tieferten mehrere Benftertheile mit eingebrannten Barben, fowie 
einige Anıpeln mit Radfarben bemalt. Linter den Erfteren iſt das Preußifche 
Wappen (86 Thlr.), das Baperifhe Wappen (67 Thlr. 13 Sgr.), daß 
Berliner Stadtwappen (66 Thlr. 9 Sgr.), Verzierungen in Grifailles auf 
rothem Grunde mit Borden (66 Thlr. 28 Sgr.), Verzierungen in Gri⸗ 
faille8 auf gelbem Grunde (50 Thlr. 20 Sgr.) und endlid ein muſici⸗ 
render Engel mit umgebenden Verzierungen (84 Thlr. 9 Sgr.) enthalten. 
Die Malerei in Bezug auf Wappen und Nrabesfen ift ſowohl in Zeichnung 
wie in Barbe des Lobes würdig, doch find die Figuren in artiftifcher Hin⸗ 
fiht weniger gut, auch die Farben weniger lebendig. Die mit Holzbronze 
verzierten Ampeln koſten pro Stüd 19 bis 25 Thlr. 

Nr. 484, C. W. Willmanns in Berlin ftellte ein gemaltes und ein» 
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gebrannte® Glasfenfter von 4 Fuß 2 Zoll Höhe und 3 Fuß 8 Zoll Breite, 
mit Blumen, Fruchtſtücken und Arabesken verziert, auf. In: der Mitte des 
Benfters in einem Oval war der Straßburger Münfter in Glasfdneivenrbeit 
angebracht. (150 Rthlr.) Berner enthielt ein zweites Fenſter von gleicher 
Größe die Darftellung einer Vaſe mit Blumen zwiſchen zwei Säulen und 
und umgebenden Urabeöfen. In der Mitte befand fich gleichfalls eine Glas⸗ 
ſchneiderarbeit, die Abtei bei Kayſersheim; ver Preis war ebenfalls zu 150 Rthlr. 
angegeben. Endlich eine Spiegelplatte, worin dad Schaufpielhaus zu Berlin 
eingefchnitten, zu 20 Rthlr. Gold. Die Zeichnung ift wie die Malerei, welche 
legtere auf der Zechliner Glashütte gefertigt wurde, nichts weniger als aus⸗ 
gezeichnet, bei weiten beffer und lobenswerth find die Schleifereikn. 


Nr. 1462. Chr. Bührlen und Sohn in Ulm fenveten 3 Glasge⸗ 
mälde nach Düerer’fchen Holzfchnitten ein. Es find dieſe die Heilige Familie 
(16 Rthlr.), die Geburt Chrifti (114 Rthlr.) und ein Ritter und- fein 
Liebchen. (114 Rthlr.) Vei dem Erften und Letzten find die Töne im Hin⸗ 
tergrunde etwas zu ſtark gehalten, und bei den beiden Letzten mieberbolt fi 
ein und daſſelbe Gelb zu oft bei fehr verfchiedenen und ungleichartigen Ge⸗ 
genfländen. Sonft tragen die Zeichnungen ganz den Dürer'ſchen Charafter. 
Bei dem Erften und Letzten iſt rothes Ueberfangglas benutzt, bei dem Andern 
nur weißes Glas. 

Nr. 2593. Clara Siebel in Lichtenfels, ſchickte ein Glasgemälde bie 
Opferung der Iphigenia darſtellend, ein, daſſelbe iſt auf weißes Glas mit 
vielem Fleiße gemalt, doch iſt das Ganze zu leicht gehalten. Der Preis 
ift 24 Rthlr. 

Nr. 2919. ©. Kellner in Nürnberg, bat fih durch das zur Ausftel- 
lung gelieferte Oemälvde, Albreht Dürer vorftellend, als ein außgezeichne 
ter Glasmaler bemäßrt, der alle dargebotenen Mittel auf das Beſte zu 
benngen gemußt bat. Auf rothem MUeberfangglad bat er an den hinweg 
gefchliffenen Stellen dad Bild bei fleigiger und forgfamer Behandlung mit 
frifhen und lebendigen Farben bingeftcllt, wenn auch bei den Schatten des 
Sleifches ein meniger rothbrauner Ton wäre erwünfcht geweſen. Der Preis 
für da8 Gemälde ift 8 Friedrichs'dor. 

Nr. 3021. E. u. F. Kehnen in Esbach, legte zwei gefchliffene und bemalte 
Hohlgläſer vor, die, da die Malerei an denſelben dad Vorzüglichſte iſt, bier 
ihren Plag finnen dürften. Das eine, ein Jagdpokal mit zmei altveutichen 
Zägern und Jagdemblemen ift namentlich in der Zeichnung fehr zu loben. 
Der Preid dafür ift mit 21 Rthlr. angefegt. Das gefchliffene achtedige 
Bodglad im Geſchmack des 16. Jahrhunderts (zu 4 Rihlr.) ift ebenfalls 
mit lobenäwerther Malerei verfeben. 

Nr. 3052. H. Nier in Meiningen fiellte eine Glaöplatte mit Lad« 
farben bemalt, zur Anficht, ohne Angabe des Preiſes. 

Ne. 2086. Buttny in Forſte, Neg. Bez. Sranffurt, eine Probe von 
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brillantirender Vergoldung einer Glaskugel. In Letzterer fanden ſich kleine 
ſublimirte oder auch aus einer Flüſſigkeit angeſchoſſene Kryſtällchen, die aber 
beim Transport oder durch Einwirkung des Lichts, der Feuchtigkeit oder 
dergl. gelitten haben mußten. 


X. Glaſerarbeiten 


lieferten unter 

Nr. 353. Fahrendorff in Berlin. Durch Anfertigung eines, aus 
verfchieden gefärbten Stüden zufammengefegten Fenſters von 224 Zoll im 
Duadrat, an weldhem die einzelnen Stüde in verfchiebenen geraden und ges 
frümmten Linien durch Blei aneinandergefügt waren, hat fi) derſelbe auch 
als ein mit der Glasſchleiferei vertrauter Kunftglafer gezeigt. 

Nr. 1307. inter diefer Nummer ift bei ven Glasprodukten der Gebrü⸗ 
der Schrader zu Gernheim eined Kirchenfenfters erwähnt worden, welches 
aus vielen Stüden mitteld Blei zufammengefeht ifl. Diefe ganz tüchtige 
Arbeit wurde von Bremer in Berlin ausgeführt. 

Nr. 1360. Erhardt Bauer zu Hof in Baiern fertigte ein Benfter als 
Rofette aus 100 Stück weißem und grünem Blafe. Die Zufammenfeßung 
ift eigene Erfindung und die Arbeit Höchft genau. Das bazu verwendete 
Glas, aus Scleihach und Werthheim, find Abfchnitte von Mondgläfern, vie 
gewöhnlich als unbrauchbar wieder eingefchmolgen werden. Es follen viefe 
Fenſter hauptſächlich zu Oberlichten ihre m finden. Der Preis ift 
auf 10 Rthlr. feitgeftellt. 


$. 6. 


Gämente und bydraulifhe Kalte: 


Der zum Wafferbau dienende Mörtel darf nicht mie ber gewöhnliche 
zum Dlauern angewandte, aud einem Gemenge von geldfchtem Kalt und 
Sand beſtehen, weil der erftere der beiden genannten Gemengtheil fi in 
einer großen Waſſermenge vollftändig auflöft und daher unter Wafler nie« 
mals für ſich erhärten Tann. Diefes für die Benugung des Waffermörtels 
nothmendige Erhärten unter Waller erlangt verfelbe, wenn er ein Bemenge 
von gelöfchten Kalk und Fiefelfaurer Thonerde ift, welche beiden Stoffe unter 
Zutritt ded Waſſers und theilmeifer Bindung deffelben ſich chemiſch mit ein⸗ 
ander vereinigen und dann eine fteinähnliche, in Waſſer völlig unauflösliche 
Subftanz darfiellen. Da Körper nur chemifch auf einanter wirken können, 
wenn fie in recht innige Berührung gebracht merben, fo iſt alfo auch eine 
genaue und innige Vermengung des gelöfchten Kalks mit der wafjerfreien kieſel⸗ 
fauren Thonerde eine Hauptbedingung bed verlangten Erhärtens. Das ges 
genfeitige Durchdringen und chemifche Vereinigen ber beiden Beflanptheile 
des Waffermörtels kann aber nur durch die größtmöglichfte Zerkleinerung und 
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forgfältigfte Vermengung erreicht werben, deren Ausführung im Großen bie 
dadurch Hervorgerufenen Koften im Wege ſtehen; als weſentliche Erleichterung 
der hemifchen Wirfung darf man es daher betrachten, wenn die zur Benugung 
gezogene waflerfreie Tiefelfaure Thonerde fi in poröfem Zuſtande befindet, 
in welchem Falle fie ven im Waſſer fich Iöfenden gelöfchten Kalk auffaugen 
und dann weder einer fo feinen Zertheilung, noch auch völlig innigen Ver⸗ 
mengung bedarf. Diefen Anforderungen genügende waſſerfreie Tiefelfaure 
Thonerde find die italienischen Puzzelane, die fehon von den Römern zum 
Waffermörtel benußt wurde, und ber in der Gegend von Andernach am Rhein 
vorfommende Tuff» oder Dudflein, ver geftampft unt geflebt Traß genannt 
wird. Bon dem letztern Materiale, daB ir den Rheingegenden und den Nies 
derlanden allgemein als Zuſatz zum gelöfchten Kalfe bei Verwendung deſſel⸗ 
ben zum Waflerbau gebraudht wird, waren unter Nr. 2912 durch Bietor 
Bernays in Koblenz zwei Proben audgeftellt worden, nämlich eine Probe 
Dudftein aus dem Brohlthale, und eine daraus bereitete Probe Traß. Die 
Erftere ift von völlig tavelfreier Befchaffenheit und mit ven Fleinen, von ſchau⸗ 
migen, bimsſteinähnlichen Theilchen erfüllten Söhlungen durchzogen, an denen 
man dem Anfehen nad) die Güte des Duckſteins zu beurtheilen pflegt. Wenn 
daber die eingefandte Traßprobe aus dieſem Dudftein wirklich bereitet ift, 
wie wohl nicht zu bezweifeln, jo kann diefelbe als vollfommen ihrem Zwede 
entiprechend bezeichnet werben. 

Zu Ende des vorigen Jahrhunderts fand man in England einen Kalk 
flein, der in feiner ganzen Maffe fein zertheilte wafjerbichte kieſelſaure Thon⸗ 
erde enthält und der, vorfichtig gebrannt, fi in das innigſte Gemenge von 
Kalk und waſſerfreier Fiefelfaurer Thonerde verwantelt. Durch Mahlen in 
feines Pulver gebracht, erhärtete er unter Wafler fehr bald und lieferte daher 
einen Waffermörtel, wie man ihn bis dahin noch nicht kannte. Diefes von 
Parker Roman-Cement genannte Material hat ſich ſeitdem eines mweitverbreites 
ten Rufes zu erfreuen und wird auch noch gegenwärtig bei und in nid 
geringe Duantitäten aus England bezogen. 

Durch unvorfichtige Verpadung, befonders beim Seetransport leidet dieſes 
Pulver wie alle Cämente; es haben fich daher auch Kalkbrenner mit der Her 
ftellung deſſelben aus englifchen Steinen auf dem Gontinente beſchäftigt. Dahin 
gehört die unter Nr. 1884 von Zurhelle und Elfter in Hamburg eingelie 
ferte Cimentprobe, die dem englifchen an Güte völlig gleich zu ſtellen fein dürfte. 

Vielfach hat man es verfucht, durch Anwendung von gebranntem Thon, 
Steinkohlenafhe und vergl. m. als Zufap zum Kalte Waffermörtel zu bes 
reiten, aber faft alle dieſe Verſuche fcheiterten an der Mangelhaftigkeit be 
erzeugten Probufts oder an ber KRoftipieligkeit der nöthigen Vorbereitungen, 
und wo fie gelangen, da lieferten fie doch nur ein dem englifchen Cämentt 
nachſtehendes Material. 

Deshalb fand ſich auch der hieſige Verein zur Beförberung des Gewerbe 
fleißes in Preußen ſchon vor längeren Iahren veranlaßt, einen bebeutenben 
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Preis auf die Bereitung eines brauchbaren Cäments aus inlänpifchen Steinen 
auszufegen, was denn zur Folge hatte, daß der Wegebaumeifter Althoff 
in Bielefeld, der in dortiger Gegend ſich vorfindende Steine zur Darftellung 
feines Wafjermörteld benugte, fi) um den ausgeſetzten Preis bewarb und 
ihn auch nach forgfältiger Prüfung feines Cäments 1842 erhielt. Bon 
dieſem vorzügliden Material Hat der DBerfertiger unter Nr. 2568 einige 
Gußproben von arditeftonifchen Ornamenten ausgeftellt. 

Bon den Übrigen zur Ausftellung gelangten Gämentproben, die ſämmt⸗ 
lich aus deutfchen Diateriale bereitet wurden, ift noch das unter Nr. 1705 
von Ernſt Koh auf der PBulvermühle bei Kaffel im Kurfürftenthum 
Heſſen audgeftellte, Hinfichtlich feiner bewährten Vorzüglichkeit und zugleich 
angenehmen Steinfarbe von mwohlverdientem und weit verbreitetem Rufe. 

Das von Leopold Pape in Dudenhauſen bei Alverpiffen im Fürs 
ftenthum LippesDetmold unter Nr. 2687 audgeftellte Cäment, welches in Farbe 
mehr mit dem dunfelbräunlichgrauen Althofffhen, und das von Chr. Edardt 
in Cahla im Herzogthum Sadjen- Altenburg, unter Nr. 2625 eingelieferte, 
welches mehr dem Koch'ſchen Cämente ähnelt, fcheinen nad einigen damit an« 
geftellten Prüfungen recht brauchbare Waffermörtel zu fein. Nur die unter 
Mr. 2506 von Küfter zu Kalfofen im Kreife Uſedom⸗Wollin außgeftellte 
Probe Hypraulifchen Kalks wollte fi in der damit vorgenommenen Prüfung 
nicht bewähren. 

Hinſichtlich der Prüfungen, die mit den ausgeftellten Cämenten vorges 
nommen mwurben, muß jedoch bemerkt werden, daß Diefelben nur als ober» 
flählih zu betrachten find und die wahre Natur der frifch erhaltenen 
Gämente nur aus der Ferne erratben Tafien, da einmal zu einer forgfültigen 
Prüfung die nöthige Zeit nicht vorhanden war und dann aud die Veran⸗ 
laffung zur nähern Beurtheilung derfelben erft gegeben murbe, nachdem fie 
in geöffneten Gefäßen in ver feuchten Zuft ber Ausftelungsräume während 
miehrerer Wochen geftanden Hatten. 


8. 7. 
Diverfe natürliche und Eünftlihe Mineralmaffen. 


Es find hierunter alle foldhe Stoffe verftanvden, die aus Mineralien mit 
Zerſtoͤrung ihrer natürlichen Kobäflonsverhältniffe bereitet, oder aus minera⸗ 
lifchen, vegetabilifhen und animaliſchen Subftangen, behufs Nahakmung 
natürlicher feſter Maſſen, gemifcht find. Alle hieher gehörigen Artikel find 
daher natürliche oder künſtliche Maffen. 

a. Watürlihe Mafen. Unter diefen find die eingelieferten Kreiden, 
Gypfſe und Asphalte begriffen. 

Die Kreide wird in rohem Zuflande ald Schreibmaterial, zur Glasfabri⸗ 
kation, zu verjchiedenen chemifchen Zweden u. |. w. gebraucht, und zur Ent 
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fernung der für mande Zwecke untauglihen und Fleinen Kiefelthelle ein⸗ 
gemengten Kalkſpathpartikeln zerrieben und gefchlemmt, in welder Form 
fie als Malerfarbe, zu feineren Schreibftiften, geglätteten Karten u. dgl. m. 
gebraudt wird. — Gyp8 dient außer feine Verwendung in rohen Bruch⸗ 
ſtücken ald Baumaterial, im gemahlenen Zuftande als Düngmittel; zur Dars 
ftcHung des für Gypsfiguren, Eflriche und Stud angewenbeten Gypspulvers 
wird der rohe Gyps in Stüden ſchwach gebrannt und dann gemahlen. — 
Der natürliche Aſphalt ift eine Art des fhwarzbraunen, fpröben Garzes, 
welches in manchen Gebirgöformationen Frankreichs und ber Schweiz und bin 
und wieber auch in Deutfchland vorkoͤmmt. Derfelbe iſt haufig von Steinöl, 
einem natürlichen flüchtigen le, begleitet; ein Gemenge diefer beiden Sub» 
ftanzen bildet den fogenannten Bergtheer. Aſphalt und Bergtheer trifft 
man an thren Bundflätten gewöhnlich in Kalfflein ober Thon eingemengt 
an; man pflegt dann ven Erftern, mit dem Namen „Afpbaltftein * belegt, 
als Zufag zu dem Alphaltmaftir zu benugen, Lebteren aber in heißem Waſſer 
auszufhmelzen, um ben Bergtheer zu feiner weitern Verwendung gereinigt 
darzuftellen. 


Don den genannten Materialien hatte die Ausftellung tadelfreie Proben, 
zum größten Theile deutfcher Abkunft, aufzumeifen. 


Nr. 2493. Fr. v. Hagenow in Greifswalde, fandte inländifche rohe 
Kreide (von Rügen), ferner orbinäre und fein gepreßte Malerfchlämmereive 
und Schlämmkreide erfter Qualität ein. 


Nr. 2500. Richter zu Bollinken Tieferte zwei Proben roher und ge 
fhlämmter bänifcher und zwei dergleichen roher und gefchlämmter rũgen'ſcher 
Kreide, ferner eine Probe Dünggyps aus franzöflfhen und eine vergleichen 
aus aldlebener Steinen zur Audftellung. 

Nr. 2095. v. Wilkonsky auf Wapno, Reg.⸗Bez. Bromberg, Ties 
ferte zwei Proben inländifchen Gypſes im rohen und gebrannten Zuſtande. 
Angeftellte Berfuche Haben gezeigt, daß derfelbe unter Beimiſchung von Alaun 
fi) ganz beſonders zu Herftellung von künſtlichem Marmor eignet. 

Nr. 1280. Gebrüder Landpgräber in Münfter, ftellten reinen und 
nit Kies vermengten Afphalts aus; ferner mehrere Mufter der Verwendung 
des reinen Aſphalts zum Beſtreichen ober Tränfen von Papier, Leinwand 
und Pappe, bie zum Derpaden, Beziehen feuchter Wände und zum Dad» 
decken beftimmt find. 

Nr. 1768. S. M. v. Rothſchild in Wien, fandte ein Faß reinen 
Erdpechs, eine Kifte mit rohen Aſphaltſteine und ein Stüd daraus bereiteten 
Afpbaltmaftir ein. 


Nr. 1814. F. D. Breul in Hannover Tieferte hannover'ſchen Afpbalt. 


Nr. 2838. Ph. Bleitz in Berlin, ftellte eine Doppelplatte und eine 
Mofaikplatte aus franzoöſiſchem Afphalt von Scyſſel aus. 


$. 7. Diverfe natürliche und Fünflliche Mineralmaffen. 81 


b. Aänſtliche Maſſen. Zu diefen tft rohe Vorzellanmaſſe gerechnet, 
die durch innige Vermengung von Porzellanerde mit Feldſpath und mehr 
oder weniger Borzellantbon bereitet wird; ferner Bimsſteine und Wepfteine, 
welche aus pulverifirtem rohen Bimsſtein und Sandſtein mittelft eines feften 
Bindemittels dargeftellt find, und wegen ihrer gleihförmigen Härte beffere 
Dienfte Teiften als natürliche Steine derfelben Art; dann Nahahmungen 
von Marmorarien aus oberflächlich gefärbten Studmaffen, denen fi nad 
Art der natürlichen Hölzer gemalte Proben anfchließen; Tünftliche Afphalte, 
d. 5. Mengungen von Steinfohlenpedy mit Theer, Harzen, Sand, Ziegelmehl 
und dergl.; Steinpappen, db. h. Gemenge von orbinärer Pappmaffe mit 
mineralifhen Beftandtheilen, als: Thon, Kreide, Oyps u. dgl. m., die ihres 
fpeciellen Zwecks wegen noch durch Zufäge waſſerdicht gemacht worden; 
endlich Maſſen mit animaliſchen und vegetabiliſchen Einmengungen und 
mineraliſchen Zuſätzen, die zu ſolchen Verwendungen geeignet ſein ſollen, bei 
denen Feſtigkeit mit hoher Elaſticität verbunden verlangt wird. 

Nr. 2625. Chr. Eckardt In Cahla, lieferte eine Probe Porzellan⸗ 
mafle ein. 

Nr. 1420. DW. Sattler in Schweinfurth, Tegte einige Mufter künſt⸗ 
lichen Bimsſteins und englifcher Pupfteine auß. 

Nr. 1442. I. F. Märklin und Scholl in Stuttgart, fanbten zur 
Ausftelung ein Sortiment künſtlicher Bims⸗, Schleif- und Wepfteine in 
verfchienenen Bormen, Artikel, denen bereits äffentliche Anerkennung ihrer 
Brauchbarkeit zu Theil wurde. Auch fügten biefelben Proben von Schmirgel 
und Pußpulver bei. 

Nr. 2601. Dorn In Nürtingen Tieferte zwei Fünftliche Wetzſteine. 

Nr. 2379. Fr. Strung In Berlin, hatte vier Platten von Fünftlichen 
Marmorarten eingefandt. 

Nr. 3129. W. Mayer in Hannover, ftellte eine Platte von muftvifch 
audgelegtem GOypsmarmor auß. 

Nr. 1883. A. 8. Raabe in Hamburg, lieferte eine Anzahl Platten, 
auf denen durch Malerei, Barbe und Zeichnung mehrere in⸗ und auslän« 
diſche, in der Tischlerei benußte Hölzer, fo wie auch einige Marmorarten, 
zum Theil recht täufchend und gelungen nachgeahmt waren. 

Nr. 378. 8. Heyl in Berlin, gab zwei Tafeln Afphaltcäment und 
eine dergleichen Maftircäment zur Ausftellung. 

Bei der Anwendung des Maftir-Cämentd wird dad feuchte Mauerwerk 
vom Puß befreit, durch Erwärmung ausgetrocknet, dann ver Cäment in eifernen 
Gefäßen gefhmolzen, wobei ihm eine angemeffene Menge trodnen Sande 
zugefegt wird, und der heiße Mörtel in mäßig dicker Schicht auf Die aus⸗ 
getrodnete Fläche aufgetragen, und diefe endlich mit gewöhnlichen Kalkmörtel 
überpugt. Diefer Cäment ift beſonders dazu geeignet, die Mauern der 
Gebäude gegen bie von unten auffteigende Weuchtigfeit zu ſchützen. Der 


Centner deſſelben Eoftet gegenwärtig 3 Thlr. 
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Der Aſphalt⸗Cäment wird Häufig zu denfelben Zwecken verwendet, wie 
der Maftir- Cäment, außerdem aber auch zur Belegung von Trottoirs und 
Dächern. Derfelbe Hat eine fettere und weichere Beichaffenheit als der vorige. 
Die Fabrik Tiefert venfelben in zwei Qualitäten zu verfchievenen SPreifen, 
nämlich Nr. 1 den Etr. zu 4 Thlen., und Nr. 2 den Etr. zu 13 Thlrn. Die 
erfte Sorte enthält ein reines Aſphaltharz, die zweite Sorte hat eine Bei⸗ 
mifchung von noch andern Harzen. Der Preis ift billig.‘ Der Cäment 
wird mit Steinkohlentheer gemifcht Häufig zum Überzug flacher Dächer ver- 
wendet. Der Verbrauch ift unerheblich. 

Nr. 449. Gebrüder Ebart in Berlin, ftellten eine Dachpappe und 
eine Kleine mit vergleichen Pappen gedeckte Dachfläche aus. 

Nr. 521. ©. U Wißmann in Hedelberg bei Neuftabt- Eberämalde, 
fandte zwei waſſerdichte und feuerfefte Dachpappen ein. 

Nr. 770. Br. Wiggert in Samswegen, Kreis Wolmirftäpt, lieferte 
. vier Steinpapptafeln von grüner, ziegelrother, Tupferbrauner und fchiefer- 
grauer Farbe, fo wie ein Modell der Befeſtigungsweiſe derſelben beim 
Dachdecken. | 

Nr. 2069. C. U. Zſchau in Slogau, Lieferte eine Anzahl Fleiner 
Tafeln von Steinpappe. 

Nr. 930. 3. Hentfhel in Wartha, Kr. Waldenburg, gab Billarb- 
Bälle und Kegelfugeln zur Ausftellung, die aus gepulverten Seemufcheln 
und Rinderfnoden durch Berfittung mit einer feverharzbaltigen Maſſe dars 
geftellt find, und anfcheinend eine große Seftigfeit und lafticität befigen. 

Nr. 2871. Blank in Zanten, Reg.» Bez. Düffelvorf, Hatte verfchiedene 
Proben von Tünftlichen elaftifchen, ald Baumaterial zu verwendenden Maſſen 
ausgeftelt, die theild aus Kartoffelfafer mit Sägemehl, Aſphalt, Theer, 
Kalt, Schwerfpath oder Lehm, theils aus Federharz mit Sägemehl, Kalt, 
Eiſenoxyd oder Schwerjpath, theild aus Torf mit Schwefelſäure, Theer, 
Harz und Schwerjpath dargeſtellt worben find. 
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Ganze Gebäude und einzelne Bauthelle werden oft in Eleinerem Maps 
ftabe dargeftellt, entweber um das bereits Ausgeführte als Sehenswürdigkeit 
allgemeiner anſchaulich zu machen, oder auch um erft in ver Zeichnung bee 
ftehende Projecte deutlicher benrtheilen zu Taffen. Sole Modelle müflen 
alfo in beiden Fällen recht genaue Nahahmungen fein, bei denen oft bie 
complicirte Beichaffenheit des nachzubildenden Gegenſtandes die Arbeit fehr 
erfchwert, und in einzelnen Sällen fogar ein gewiſſes Tünftlerifches Talent 
in Anfpruc nimmt. Gute und vollkommen angefertigte Modelle werben 
daber auch weit feltener angetroffen, als man glauben follte, und deshalb 
find einzelne, von den zur Ausſtellung eingefendeten, eine erfreuliche und 
ſchaͤtzenswerthe Erſcheinung. 

Unter Nr. 264 lieferte Engel, Modelleur und Zeichenlehrer in Berlin, 
das Modell einer gewundenen Treppe mit aufgeſattelten Stufen nebſt dazu 
gehörigen Zeichnungen. Letztere find correct und fo beſtimmt, mie es bei 
Werkzeihnungen erforverlih iſt; aber auch das Modell zeigt eine fleißig 
und gründlich behandelte Arbeit. Der Preis von 90 Rthlr. möchte vieleicht 
hoch erfcheinen, rechtfertigt ſich aber durch die Zeit, 2 eine folche Arbeit 
in Anſpruch nimmt. 

Nr. 351. Carl Rofenberg in Berlin: Modell zu einer achtedligen, pyra⸗ 
midalifch geftalteten Thurmipige; eine fleißig ausgeführte Arbeit, die, wenngleich 
bei ven Verbandſtücken Einiges einfacher zu wäünfchen geweſen wäre, dem 
noch fehr jungen Berfertiger Ehre macht. 

Nr.870. Der Neufalzer Eiſenhütten⸗-Actien-Verein lieferte 
eine Dachſpitze mit gußeifernen Dadhziegeln, die theilweis auf der Oberfläche 
emaillirt ober auch mit Olfarbe angeftrichen find. Der Preis iſt für ben 
Centner roher eiferner Dachziegel mit 3 Rtblen. angegeben und für fo wenig 
ins Gewicht fallende Eiſengußſtücke nicht zu hoch. Es bleibt nur zu fürchten, 
daß die Emaille auf dem Eifen für die Dauer nicht gut halten wird, auch 
verartige Dächer die Sparrwerke zu fehr belaften und zu koſtbar ausfallen 
werden. Aus diefen Gründen find denn auch folche bisher nur wenig ans 
gewendet worben. 
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Nr. 901. Reder, Klempnermeiftler in Breslau: Modell zu einer 
fehlerfreien Zinkbedachung; zwei verſchiedene Konftruftiond-Arten, die aber 
feine Bortheile gegen bisher befannte varzubieten fcheinen. 

Nr. 1006. V. Ballenberg in Eöln: Sechs Modelle aus Gyps nad 
ausgeführten Bacaden find recht gut gelungene Nahahmungen, und laffen die 
Einzelheiten der verfchiedenen Bauftyle, melche bei ven Fagaden Anwendung 
gefunden haben, deutlich erkennen. 

Nr. 1324. Franz Schdrg in Münden: Zwei Badofen- Movelle 
mit doppelter und einfacher Veuerung, über deren zwedmäßige Einrichtung 
fih, ohne Verſuche im Großen kennen gelernt zu haben, nicht beflimmter 
urtheilen läßt. 

Unter Nr. 1733 wurden von Jacob Schröder in Darmfladt audgeftellt: 

10 Modelle zu großen Dachwerken gehörig; 

6 aus Dachwerken entnommene Verbanbftüde; 

1 Modell zu einer Wendeltreppe mit Geländer; 

1 Modell zu .einer Hofthür von Holz; 

1 Modell zu einer Slügelthür; 

63 verfchievene Verzapfungen; 
ſämmtlich gute und fleißig ausgeführte Arbeiten. Beſonders verdienen bie 
vorlegt aufgeführten 3 Modelle einer rühmlichen Erwähnung, und Tönnen 
als mufterhaft gearbeitet bezeichnet werden. Mit Rückſicht hierauf find denn 
auch die Breife von 40 Rihlrn., 45 Rthlrn. 20 Sgr. und 17 Rihlen. 4 Sgr., 
welche für bloße Modelle hoch erfcheinen möchten, vollfommen gerechtfertigt. 

Nr. 2018. C. Schropp in Erfurt: Modell⸗-Entwurf zur neuen Kanzel 
im Eölner Dom, theilweis in Holz und einer befondern Maſſe ausgeführt. 
Der Verfertiger hat zugleich das Verdienſt der Erfindung, und fich dabei 
als ein Eunftfinniger Mann, der die Bauwerke des Mittelalters mit Auf 
merkſamkeit betrachtet und flubirt hat, bewährt. 

Vielleicht möchten, wenn dem Modelle fpäter die Ehre der Benugung 
zu Theil werden follte, einzelne der Eleinen Pfeilerhen und Thürmchen 
fortgelafjen, auch die Treppe etwas mehr eingezogen werben Tünnen, fo daß 
die Kanzel ſich ald Haupttheil noch mehr geltend macht. Die daran vor 
fommenden Statuen find im Styl denen vom Gölner Dom nachgeahmt und 
in befonderd für folche geeigneter Maffe ausgeführt. Es find 27 daran 
befindlich, welche unter andern die 12 Upoftel, 4 Evangeliften, 3 mufleirende 
Engel, Gott den Vater in vreierlei Geflalt, den St. Severin, St. Gereon 
und den Gründer das Gölner Doms, Conrad von Hochſteten, vorftellen, 
welcher letztere am Pfeiler der Kanzel feinen Pla gefunden hat. 

Die Ausführung des Ganzen tft mit Fleiß und Genauigkeit bewirkt 
worden, wodurch ber Preis von 300 Rthlrn., welcher fonft für eine folde 
Leiftung hoch erfcheinen möchte, ſich rechtfertigt. 

Nr. 2398. Böſche in Magdeburg: Modell des Magbeburger Doms 
in 375 der natürlichen Größe ausgeführt. Die Hauptmaffen find aus Hol, 
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die Eunftreichern Beftandtheile aus einer dazu geeigneteren Maſſe gefertigt. 
Der Ausfteller hat die Aufgabe mit großer Ausdauer und genauer Beach⸗ 
tung des Originals ausgeführt, aber auch den anfehnlichen Zeitraum von 
6 Jahren auf diefe außergemöhnliche Arbeit verwenden müſſen. Gr bat 
das Modell dadurch noch infteuctiver gemacht, daß man den hohen Chor 
abrüden und demnächſt eine genaue Überfiht von dem Innern des Ge 
bäudes gewinnen kann, das mit gleicher Aufmerkfamfeit wie das Außere 
behandelt worden iſt. 

Nr. 2810. C. W. Wohlfahrt in Schleitz: Modell einer innern 
Zimmerthür, welches den unter Nr. 1733 ausgeſtellten Gegenſtänden in der 
Ausführung ſehr nachſteht. 

Nr. 2817. W. Neuber in Hannover: Modell einer Brücke von 84 
Fuß Spannung mit doppelten, nad oben und unten gebogenen und mit 
einander verbundenen eifernen Tragebalfen. Eine gerwöhnlichere, nach ber 
Zeichnung des Ober⸗Hof⸗Bauraths Labes ausgeführte Arbeit. 

Nr. 3083. 3. E. Buſold, Gutöbefiger bei Königsberg in Preußen, 
lieferte in Gyps und Fleinerm Mapftabe auögeführte Modelle zu Dachfleinen 
aus gebrannter Erde. Eie find den antiken nachgeahmt, werben fi, indeß, 
wenn den Anfprücen, welche an eine gute Dachbedeckung gemacht merben 
müffen, genügt werden fol, ſchwerlich auf ſolche complicirte Weile in 
gebrannter Erbe ziwedentfprechenn herſtellen laſſen. 


©. Xrbeiten von Hol, Stroh und Elfenbein. 
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Hierzu gehören namentlich die Fußboͤden und Fenſter. Erflere werben 
auf mannigfache Weife Hergeftellt. Bei gemühnlicheren Wohnräumen Iegt 
man bie Bretter unmittelbar auf die Balken; folche dürfen dann nicht zu 
ſchwach und müflen mindeftend 14 Zoll ſtark, außerbem auch möglichft 
aftfrei fein. Damit ver ganze Fußboden nad dem Verlegen ein zufammen- 
hängendes Ganzes bilde, werden die einzelnen Bretter, nachdem bie nad) 
oben beflimmten Seiten recht rein abgehobelt worben find, an den langen 
an einander floßenvden Kanten mit Fever und Nuthe verfehen. Das Be 
feftigen ver einzelnen Bretter (Dielen) an die Balken wird durch eingetrie 
bene Nägel, melche gehörig lang fein müſſen, bewirkt. Fußböden ver eben 
befchriebenen Art find in der Regel Zimmermannd« Arbeit, werben aber 
auch in einzelnen Fällen, wenn ſolche recht gewählt ausfallen follen, ben 
Tifchlern zur Anfertigung übertragen. Ein Übelſtand bei berartigen Fuß 
boͤden beftcht darin, daß ſelbſt ſolche Bretter, welche längere Zeit vor dem 
Berbraud im Trodnen aufbewahrt worden find, entweber in ber warmen 
Jahreszeit oder im Winter, wenn fehr ſtark eingeheizt wird, ber Breite nad 
zufanmentrodnen, und dadurch mehr oder weniger bemerkfbare, das gute 
Anfehen flörende Fugen entftehen. Um viefen libelftand zu verhindern, pflegt 
man wohl in einzelnen Källen die Brettftreifen auf ber Oberfläche mit andern 
Holzarten dergeftalt zu fourniren, daß gewifie Abtheilungen entſtehen, bie 
ſich durch Verſchiedenheit der Farbe und verfehte Faſern um fo erfennbarer 
von einander unterfcheiden, und zugleicd einfache geometrijche Figuren bilven. 
In diefem Ball werden die Tangen zufammenftoßenden Kanten auch mit Feder 
und Nuthe verfehen, zur Befefligung an die Balfen aber Nägel oder Schraus 
ben dergeftalt angewendet, daß man folche bei jeder Diele von der genutheten 
Kante aus in fehräger Richtung anbringt. Auf diefe Weife eingerichtete 
Fußböden find, infofern Leim bei deren Herftellung angewendet werden muß, 
niemals Zimmermannd- fondern nur Tifchlerarbeit. Noch dauerhafter und zus 
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gleich eleganter find die aus demſelben Grunde zu den Tifchler«- Arbeiten 
gehörigen Parquet⸗ Bußbönen. Bet diefen wird der ganze, damit zu bedeckende 
Raum im gewöhnlicheren Falle in mehrere Eleine Vierecke (Tafeln), melde 
zunädft den Umfaſſungswänden von längeren Streifen (Briefen) umfchloffen 
find, oder auch in außergemöhnlichen Bällen in fehr verfchtenenartige, theil⸗ 
weis fogar runde Abfchnitte eingetheilt. Bei einfacher Zeichnung pflegt man 
die Tafeln oftmald aus mehreren verfchlevenartigen, mit Feder und Nuthe 
unter einander verbundenen Holzftüden zufammenzufeßen, gewoͤhnlich aber 
aus zwei Holzdicken zu bilden, von denen die untere, das Blendholz, circa 
14 Zoll, die obere, das Fournir, aber nur circa 4 Zoll Stärke hat. Das 
Blendholz ift in der Regel wieder fo beichaffen, daß vor dem Hirnholz Lei⸗ 
ſten angebracht, weiter aber auf allen 4 Kanten Nuthen eingefloßen find, 
um bie einzelnen Tafeln durch eingefchobene Federn auf haltbarere Weife zu 
einem Ganzen vereinigen zu können. Die Befefligung der einzelnen Tafeln 
gefhieht, ganz fo wie im Iegtermähnten Fall, von ver genutheten Kante aus, 
entweber vermittelft in fehräger Richtung eingetriebener Nägel, oder, wenngleich 
feltener, durch Schrauben. Die größere Dauerhaftigkeit, welche dieſe Fußboden⸗ 
Art, namentlich in dem Fall, mo die Tafeln fournirt worden find, gemährt, würbe 
gewiß deren allgemeinere Anwendung zur Folge haben, wenn nicht, bevor 
aus foldhen einzelnen Tafeln die ganze Fläche zuſammengeſetzt werden koͤnnte, 
über die Balken eine bloß aus rauhen, aber ebenfalls gefpundeten Brettern 
angefertigte Dielung, der fogenannte Blendboden, gelegt werben müßte, woran 
die Barquettafeln auf oben erwähnte Weife befeftigt werden. Sind Parquet« 
Fußböden aus recht trodnem Material gefertigt, und zu dem Blendholz, 
wie es mitunter zu gefchehen pflegt, härtere Holzarten verwendet, fo empfeh⸗ 
Ten fich folche nicht bloß durch ein beſſeres gefälligeres Anſehen, fonbern 
auch durch eine größere Dauerhaftigkeit. Eine größere Eleganz erhalten 
diefelben auch noch in der Regel durch einen Wachsüberzug, das ſogenannte 
Bohnen. Dergleichen Fußboͤden find zwar von Änderungen, welche beren 
gute Beſchaffenheit flören, auch nicht ganz frei zu fprechen, indeſſen pflegen 
folche in der Regel nur ſehr felten und in unerheblicherem Grade vorzukommen, 
wenn zum Blenvholz zur gehörigen Zeit gefchlagenes, gehörig ausgetrocknetes 
oder, in der Tifchlerfprache zu reden, gehörig gepflegtes Holz genommen worden 
iſt. Die Befchaffenheit des Raumes, in welchem folche Fußboͤden angebracht 
werden müffen, kann darauf fehr wohl nachtheilig einwirken, und ein Zu⸗ 
fammentrodnen in dem Balle, wo folcher feucht if, oder wenn daß Legen in 
Tchlechter, nafjer und Ealter Jahreszeit und ohne einzubeizen, bewirkt werden muß, 
nachträglich vorfommen. Mehrfach iſt verfucht worden, dem Blendholz durch 
Auslaugen eine größere Beſtändigkeit zu fichern, indem baburd) eine, durch 
die almählige Austrocknung des Holzes bedingte Anderung ded Volumens 
abgewenvet wird. Indeß wird ein erwünfchter Erfolg ſich nur dann 
erwarten laſſen, wenn das Holz gegen die Einwirkung der Beuchtigfeit 
moͤglichſt geſchützt bleibt. Gewöhnlich werben die Fournire aus einzelnen 
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vorher fabrifmäßig gefchnittenen Holgplatten entnommen und, nachdem bie 
Kanten pafjend zugefchnitten find, auf das Blendholz verleimt. Eine größere 
Beftänpigkeit und Gleichförmigkeit der Bournirung bei den verfchiebenen 
Zafeln hat man dadurch zu erreichen gefucht, daß man zum Wournir- 
ſchneiden beftimmte Tafeln von der gewöhnlichen Größe der Parquet- Tafeln, 
alfo von 2 Fuß im Quadrat, und von folder Stärke, daß daraus circa 
4 Sournirdiden gewonnen werben fünnen, aus kleineren Holzflüden zufammen- 
fegte und verleimte, und ſolche demnächſt erft zu Fourniren zerjägte. Bei 
der Zufammenfegung ift bisher auf verfchiedene Weife verfahren, und bie 
einzelnen Stüde find theilweis größer, theilweis aber auch nur fehr Flein und 
von gequaberter Form nad) Urt der Stifte in den größern römiſchen Moſaiken 
genommen worden. Die fchöneren, reicher verzierten, mit freieren Gontouren 
gezeichneten Verzierungen fönnen indeß auf Iegtere Weiſe nicht fo vollkommen 
bergeftellt werden. Bei ſolchen ift es beiler, in der Art zu verfahren, daß bie 
in ven Farben gehörig gemählten Holzplatten von gewöhnlicher Fournir⸗ 
dicke nah Art der Marqueterie in den Kanten vermittelfi der Laubfäge 
gehörig zufammen» und ineinanberpaffend zugefchnitten werben. In neuerer 
Zeit Hat die Anwendung der parquettirten Fußboöden in Deutfchland fo fehr 
zugenommen, daß ſich einzelne Fabriken ausſchließlich damit befchäftigen. 
Fußbodentheile und Mufter zu Fußboͤden haben zur Ausftellung eingeliefert: 
Nr. 292. 3 W. Bidtel, Tijchlermeifter- in Berlin, zwei gut 
ftilifirte und reich verzierte Proben von Parquet⸗Fußböden, von inländis 
[hen und fremden farbigen Holzarten ausgeführt. Die verfchiebenen, zur 
Bildung von Rofetten benugten Bournire find nad Art ver jogenannten 
Marqueterie mit der Laubfäge aus⸗ und zufammengefchnitten. Die Aub 
führung ift fehr gelungen, obgleich diefe Art Parquet-Fußböden zu ben 
mühfamer berftellbaren gehört, die der Koftfpieligkeit wegen nur in außer- 
gewöhnlichen Fällen Anwendung finden. Der Quadratfuß fol, der Angabe 
zufolge, 2 Rthlr. foften und ift billig berechnet. Die drei anderen proben 
find Nahahmungen der römifchen Moſaiken, und beftehen die auf Fiehnenem 
Blendholz verleimten Fournire aus vielen Kleinen Quadraten. Da die vor« 
liegenden Proben erſte Verſuche find, jo entichulbigt ih vie an einigen 
Stellen vorkommende, nicht ganz afkurate Ausführung Am vollftommenften 
ift das einfachere Muſter ausgefallen. Bei demſelben Tiegen die Seitenfanten 
der einzelnen Eleinen Quadern vollftändiger in ununterbrochen durchlaufenden 
Linien; indeß wird Übung auch bald bei Fomplizirten Muftern ſolche voll⸗ 
fommnere Beichaffenheit ficher ftellen, ohne daß davon eine Erhöhung bed 
bisherigen Arbeitslohnes Die Folge if. Die zu dergleichen Fußboöden erfor- 
berlichen Fournire find nach der bereit oben in der Einleitung erwähnten 
Art und Weife aus zuvor zufammengefepten und verleimten flärferen Zafeln 
und unter Anwendung von Mafchinen fabrikmäßig Hergeftellt, und konnte 
deshalb auch der Preis fehr gering, auf 20 Sgr., 174 Sgr. und 15 Sgr. 
der Quadratfuß ausfallen. Die römifhen Mofaifen auf diefe Weife bei 
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Parquet» Bupböden nachzuahmen, tft zuerft in Paris verſucht worden; in 
Deutichland Hat der Ausfteller, foviel befannt, die erften Verſuche bamit 
gemadt. Un andern Orten find zwar ähnliche Berfahrungsmweifen angewendet 
morben, indeß haben ſolche, mie weiter unten erwähnt werben wird, immer 
nur darin beflanden, daß man die Tafeln, aus weldhen die Fournirdicken 
gejchnitten werben, aus größern Holzitüden, welche gleich ganze Abtheilungen 
der Zeichnung einnehmen, zufammenfeßte. 

Unter Nr. 954 Hat Hege, Tiichlermeifter in Bromberg, acht Modelle zu 
Parquets Fußböden eingeſchickt, in 4 ver natürlichen Größe ausgeführt. 
Solche find fehr genau gearbeitet, und entfprechen darin dem Rufe, welchen 
fih der Berfertiger bei der Ausführung im Großen, namentlich durch bie 
in dem NRegierungd« Gebäude zu Bromberg vollendeten derartigen Arbeiten, 
erworben bat. Die Preiſe find fehr gering auf 25 Sgr., 20 Sgr., 19 Sgr., 
16 Sgr., 15 Sgr., 14 Sgr. und 12 Sgr. der Duadratfuß angegeben, 
namentlih, wenn das Verlegen noch mit inbegriffen fein ſollte. Diefe nie 
drigen Preife mögen außer andern günftigen Verhältniffen, — namentlich 
dadurch, daß in der Bromberger Gegend eichened Holz von guter Qualität 
wohlfeiler, als in mehr weſtwärts belegenen Theilen Deutfchlands zu Faufen, 
auch der Arbeitälohn dort geringer fein mag, — wohl auch dadurch möglich 
gemacht werben, daß der Ausfieller bei Anfertigung der Fournire in ähnlicher 
Art, wie in der Einleitung erwähnt wurde, verfährt, und fich aus verfchie- 
denartigen, der Zeichnung gemäß abgerichteten Holzflüden erſt größere und 
zugleich dickere Iafeln, aus denen circa 3 bis 4 gewöhnliche Fournirdicken 
geſchnitten werden Fönnen, zufammenfegt und verleimt. Vielleicht kann für 
die Folge fogar auf einen noch geringeren Preis gerechnet werben, ba das 
Schneiden der Fournire biöher nur mit der Hand ausgeführt mwurbe, und 
Maichinen» Einrichtungen hierbei eine große Erleichterung gewähren dürften. 

Nr. 1700. Heinr. Krug, Schreinermeifter in Eaffel: Von den vielen 
audgeftellten Fußbodentheilen heben wir vorzugsweiſe heraus: 

1) einen kreisßrunden Parquet-Fußboden aus Mahagont, Ahorn, Efchen, 
gebeiztem Holz, Metal und Perlmutter reich marqueterieartig zufammenges 
feßt. Seiner großen Ausdehnung wegen ift verjelbe aus 16 Eonifchen, um 
ein Mittelſtück befindlichen und von 8 riefen umfchloffenen Tafeln zuſam⸗ 
mengeſetzt; beſonders zeichnet ſich die mittlere Roſette, zu welder Metall 
und Perlmutter mit benußt worben if, aus. Der Blendboden beſteht aus 
etwas ſchwachem Eichenholz, und dennoch Hatten fi vie großen Tafeln 
gut gehalten. Der Breis des Caſſeler Werkſchuhs, circa 0,84 des Preußi⸗ 
Shen, if auf 2 Ahle. 20 Sgr. angegeben, worin wahrſcheinlich das Ver⸗ 
legen nit begriffen ift, und entfpricht der mühfanıen und fleißigen Arbeit, 
dergeflalt, daß er, wenn auch nicht wohlfeil, doc nicht für zu theuer erachtet 
werden Tann. 

2) Bier Tafeln mit Epheu-Blättern, im Quadrat⸗Schuh 2 Thlr. 18 Sgr.; 
vier dergl. mit Lorbeerblättern, im Quadrat⸗Schuh 2 Thlr. 10 Sgr.; vier 
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Tafeln mit großen Rofetten verziert, ver Quadrat⸗Schuh 1 Rthlr. 20 Sur.; 
ein innerer Fries mit Mahagoni, grau gebeiztem Holze und Perlflab, ber 
Duadra- Schuh 2 Thlr. 15 Sgr.; eine Tafel mit Verzierungen in Mahagoni, 
Ahorn⸗Holz und Perlmutter ausgeführt, ver Quadrat⸗Schuh 2 Rthlr. 2 Ser. 
6 Pf.; mehrere Mufter in verfchlenenen, darunter auch gebeizten Holzarten 
ausgeführt, zugleich mit Ginfafjungen von weißem Metall. Die Preiſe ber 
Lepteren find den vorerwähnten entfprechenb angenommenen, und für gute 
accurate und zuverläffige Arbeit nicht zu hoch. Sämmtliche letzterwähnten 
Tafeln haben eichenes Blendholz, welches etwas ſchwächer gehalten ift, ald man 
e8 bier oftmals zu machen pflegt. 

3) Mehrere Tafeln mit überfchobenem Gebälk auf Blenpholz von Fichten- 
bolz, mit eichenen Hirnleiften verſehen, Blendholz der Quadrat⸗Schuh 1 Rthlr. 
25 Sgr.; desgl. mit dem aus hell gelaflenem und ſchwarz gebeiztem Eichen⸗ 
Holz gefertigten eifernen Kreuz verziert, der Quadrat: Schuh 1 Rthlr. 2 Sgr. 
6 Pf.; desgl. mit griechifcher Verzierung rautenförmig in Mahagoni, Efchen- 
und anderem Holz audgeführt, ver Quadrat⸗Schuh 1 Rthlr. 17 Ser. 6 Pf; 
außerdem mehrere Fleine Proben von riefen zu ähnlichen SPreifen. 

4) Dergleihen Tafeln auf Blendholz ohne Hirnleiften und aus längeren 
Brettftreifen beftebend, die auf ver Hintern Seite der Länge nad) mit Ein- 
fpnitten, in welche Keile eingetrieben werben, verjehen find. Durch dieſe 
Anfertigungd «Art foll Hei den obern Flächen der einzelnen Brettfireifen bie 
Converität vermieden werben. Unter ven hieher gehörigen Gegenflänven 
bleibt beſonders zu erwähnen: ein in 9 Felder getheiltes Fußbodenſtück, mit 
ſich durchkreuzenden Abern und Verbindungsrofetten in Mahagoni» und Ahorn 
bolz fournirt, der Quadrat⸗Schuh 20 Sgr. Es ift von dem Berfertiger 
grundfäglich darauf gehalten worden, daß die Fäden des Bournirholzeß bie 
des Langholzes unter einem Winfel von 45 9 vurdhfchneiden, da derſelbe 
hofft, auf diefe Weife die beim Blendholz vorkommenden, durch Zufammen- 
trocknen ac. entftehenven Underungen für die Oberfläche unfchäplich zu machen, 
und jomit das Entftehen von bemerkbaren Yugen zu verhindern. 

5) Ein aus 4 einzelnen Bretiftreifen zufammengefehtes Fußboden⸗Stück 
aus maſſtvem Holze, mit eingefchobenen eifernen Federn, bei dem noch zu 
bemerken ift, daß die einzelnen Streifen der Länge nad aus Stüden Eichen 
und Buchenholz von gleicher Abmelfung, die, des beffern Ausfehens 
wegen, diagonale Stöße haben, zufammengefegt find; Preis pro Quadrat⸗ 
Schuh 3 Sgr. 6 Pf. Es Täpt ſich vorausfeken, daß der Einſender, als großer 
Fabrikant mit dieſer fehr wohlfeilen Fußbodenart ſchon mannigfache günftige 
Verſuche angeſtellt hat, indeß wird einmal deren zufällig beſchloſſene Anwen⸗ 
dung Schwierigkeiten unterliegen, ba nicht überall ganz gleiche Balkenweiten 
angetroffen werben, zum Andern aber ein ſolcher Fußboden im Derfolg ver 
faft unvermeidlichen Nachgiebigkelt der Balkenlagen, bald Schaden nimmt. 

6) Eine durchſchnittene Rofette, um anfchaulich zu machen, daß die Kan 
ten der Fournire nicht fenkrecht auf die breite Fläche, fondern geneigt gegen 
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ſolche zugefchnitten worben find, und fomit ber fogenannte koniſche Schnitt 
angewendet tft, durch welchen eine größere Dichtigkeit und Gleichmaßigkeit 
bei den Bugen der an einanberftoßenden Fournire fichergeftellt wird, 


Bon fämmtlihen vorermähnten Gegenftänven läßt fih nur fagen, daß 
fih darin das Beſtreben des Einfenvers, elegante und zugleich gediegene Ar⸗ 
beit zu liefern, erkennen läßt. Nicht unbeachtet Eonnte bleiben das accurate 
Ineinandergreifen und Schließen der Bournire, fo wie die Mannigfaltigkelt 
der zur Verwendung gebrachten, natürlich gefärbten und gebelzten Holzarten. 
Daß ver Babrifant bemüht ift, der Veränverlichkeit des Holzes durch ver⸗ 
fhiebene angewendete Mittel zu begegnen, geht daraus hervor, daß von ihm 
theilweis das Auslaugen des Holzes angewendet, nächfivem aber auch verſucht 
worben ift, durch, auf ver Hintern Seite der einzelnen fournirten Brettftreifen 
gemachte Einfchnitte, in welche Keile eingetrieben ſind, pad Werfen des 
Holzed zu verhindern, und folches durch einen gleichzeitigen, auf der Hintern 
Seite der Tafeln angewendeten Harzüberzug gegen Beuchtigkeit, namentlich 
wenn folche in PBarterre-Etagen zum Verbrauch fommen, zu ſchützen. Ders 
felbe will durch die verfchienenen Methoden ven beabfichtigten Zweck erreicht 
haben. Jedenfalls würde fchon ein erwünfchtes Nefultat gewonnen jein, 
wenn vorgedachte Verfahrungsmeifen nur in feltenen Fällen nicht ven geheg⸗ 
ten Erwartungen entfprochen haben, weil es nicht fehlen fann, daß bei 
Arbeiten, welche aus fo veränverlichem Material, als Holz gefertigt find, fich 
jelbft auch bei angewendeter forgfältigfter Behanvlung durch befonvere Lofals 
Berbältniffe bedingte, ungünftige Refultate herausſtellen. 


Hinfichtlich der bei den reicher verzierten Fußboden⸗Arten zum Grunde 
gelegten Zeichnungen bleibt zu bemerken, daß ſolche Einiges zu wünfchen 
übrig laffen, und nicht ganz den hierin anvermeitig gemachten Bortfchritten 
entfprechen. Der Ausfteller betreibt das Geſchäft ver Bußboden- Anfertigung 
fehr umfangreih und ausſchließlich in einer großen Babrif- Anlage, welche 
mit einer Dampfmafchine und mehreren andern Mafchinen » Einrichtungen 
verſehen ift. 

Nr. 1958. Br. Elsholz, Tifchlermeifter in Berlin: Dreizehn Stüd 
Barqueis Fußbodentafeln aus mehreren Arten in- und auslänbifchen Holzes, 
nach verfchiebenen einfacheren und complicirteren Zeichnungen auf Fiehnenem 
mit Sirnleiften verfehenem Blendholz fournirt. 

Die Arbeiten entfprechen dem bekannten Rufe des Derfertigerd, und 
die Preife, welche von 12 Sgr. bis auf 1 Rthlr. im Quadrat⸗Fuß fleigen, 
find billig geftellt. 

Nr. 2174. 8. Glink, Schreinermeifter in München, lieferte 5 Muftertafeln 
zu Moſaik⸗Fußböden In forgfam zufanmengefegten Fourniren. Die bierbei 
angemenbete Berfahrungämeife ift ähnlich, wie die von Bidtel in Berlin und 
Hege in Bromberg. Die Holzflüde, welche verfelbe vor dem Schneiben ber 
Fournirdicke verleimt, find jedoch größere und mannigfaltiger geformte; der⸗ 
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felbe verfährt alfo vorzugämeife mie Hege in Bromberg. Ebenfo find bie 
Preife, ungeachtet der theilmeid mannigfaltigen Mufter fehr wohlfeil angeges 
ben, nämlich der Bairifche Quadratſchuh zu 10 Sgr., 12 Egr. und 15 Sgr. 
Ob das Verlegen hierin mitbegriffen, ift nicht genau zu erfennen, aber auch 
ohne daſſelbe würden die Breife immer noch niebrig fein. Bei einer außerdem 
noch gelieferten, aus drei Holzdicken, mit ſich kreuzenden Fäden verleinten 
Tafel, fieht man, daß die Methode, einfaches fournirtes Blendholz anzuwenden 
immer noch die zuverläfftgite bleibt. 


Nr. 2443. Gebrüder Bauer in Bredlau: Eine Bußbobentafel mit 
Eiehnenem Blendholz, welche mit verfchiedenen befferen Holzarten unter Nach⸗ 
ahmung von einem bei Wachstuchdecken haufig vorfommenven Muſter, fournirt 
worben if. Die Zufammenfügung ver einzelnen Yournire ift zwar größten- 
theil8 fehr gut durchgeführt, doch ift die Wahl des Mufterd und die Zu- 
fammenfeßung der Farben nicht fo glüdlich audgefallen, daß der font von 
Parquets Fußböden gemachte Eindruck dadurch erreicht werden Eönnte. Der 
porliegenden Probe hat man durch Anwendung von Möbelpolitur ein mehr in 
die Augen fpringenvdes Anfehn gegeben; davon Tann aber die Beurtheilung 
nicht abhängig werben, weil für Bußböpen fih nur die Wachspolitur eignet. 

Nr. 2473. Stöweſand in Danzig, Tieferte eine maffive Parquei⸗ 
Fußbodentafel, aus eichenem Holz gefertigt. Die Arbeit If ſorgſam aus 
geführt, und ber angegebene Preis von 7 Sgr. auf ven Quadrat⸗Fuß ſehr 
wohlfeil geftellt. 

Nr. 2700. 3. ©. Uhlirg, Tifchlermeifter in Prag: Fünf Tafeln zu 
Parquet- Fußböden. Drei davon find maſſiv, bloß in Eichenholz, und eine 
in Kiehnen⸗ und Cichenholz ausgeführt; die fünfte hat Tiehnen Vlendholz 
worauf mit Eichen» und Weißbuchen- Holz nach einem reichern Muſter four 
nirt worden iſt. Alle find gut angefertigt und entfprechen in Ihrer Beichaffen- 
beit dem Nuf des Ausftellers, ver fich vielfach mit dieſer Art Tifchlerarbeit 
beichäftigt. Die Preife mit 7 Sgr., 11 Sgr., 22 Sgr., 26 Sgr. und 1 Rtälr. 
22 Sgr. find fehr gering angegeben worben, auch wenn foldhe ſich bloß auf 
den Wiener Quadratſchuh beziehen follten; wahrfcheinlicher ift e8 aber, daß 
ſolche für die Tafel gelten, und in dieſem Ball wären folche bei einer Groͤße 
von 1 Fuß 104 Zoll im Quadrat, überaus billig. 


Nr. 2498. GH. Linde, Tifchlermeifter in Stettin: in vierflügliges 
Senfter aus Eichenholz mit fchrägen Einfchlagfalzen, behufs Erreichung eines 
bichteren DVerfchluffes. Diefer Zweck wird aber bleibend nicht erreicht, weil 
bei Fenſtern nur zu leicht Nachhülfe erforderlich wird, und dieſe im vor 
liegenden Falle fich ſchwer gründlich geben läßt. Mit Rüdficht hierauf werben 
einfach anſchlagende Kenfterflügel immer bie zweckmäßigſten bleiben. Die 
mangelhafte Beichaffenheit iſt dadurch noch größer geworben, daß die Waſſer⸗ 
ſchenkel ganz weggelaffen und vie Kittfalze ſehr flach gehalten find. Sowohl 
Holz, Arbeit al ver eiferne Befchlag find nur gewöhnlich ausgeführt. 








6. 10. Möbel» und Stuhlmacher⸗, auch Tapezierarbeiten. 93 


8. 10, 
Möbel: und Stuhlmarher-, auch Zapezierarbeiten, 


Zu den Gegenftänden, mit welchen die Gewerbes Ausftellung befonvers 
reichlich verfehen war, gehörten unftreitig bie ZTifchlerarbeiten, welche in 
folcher Menge und in fo verfchievenen Gattungen eingefandt wurden, daß fie 
in faft allen heilen ver großen Räume aufgeftellt werden mußten. Die 
Eigenthümlichkeit der Tifchlerei erforvert die ſorgſamſte Auswahl des zu verr 
arbeitenden Holzes, da felbiged den verfähiedenften Temperatur Wechfeln auss 
gefegt ift, und fich Doch unter allen dieſen Einflüffen unverändert erhalten foll. 

Es bleibt daher gewiß eine fehr fehwierige Aufgabe, Arbeiten anzufertigen, 
die in dieſer Beziehung allen Anforderungen genügen. In früheren Seiten 
war man mehr al8 jept darauf bedacht, ſich mit Vorräthen von recht altem 
Holze zu verfehen und nur dieſes zu verarbeiten, daher auch die alten Arbeiten, 
wie ſie namentlich in Kirchen noch angetroffen werben, durch ihre außerorbents 
liche Dauer und Pefligfeit Bewunderung erregen. In fpäteren Seiten und 
ganz beſonders in der jegigen, wo die Bebürfniffe fi) mehr und mehr ges 
fteigert haben, auch die ſchnelle Ausführung ein Haupterforderniß wird, iſt die 
Beſchaffung von alten Holze immer fchiwieriger und die Arbeit theurer geworben, 

Die Tifchlerei greift gemiffermaßen in alle Verbältniffe des menfchlichen 
Lebens ein; fle fol den mannigfaltigften Anforderungen genügen, was um fo 
ſchwieriger iſt, da Architektur, Kunft und Bebürfnig faft bei ven mehrften 
Arbeiten vereinigt, dabei auf eine gefällige Form gehalten, und doch bie 
größte Dauer erreicht werben fol. 

Es Hat ſich in dieſer Beziehung feit ven letzten Decennien, befonders 
durch des unfterblichen Schinkel's Vorgang und Beuth's Fräftige Unter⸗ 
ſtützung, welcher fo viele Plane des ihm befreundeten großen Baufünftlers 
zu veriwirflichen mußte, die Tifchlerei Hinfichts des Geſchmacks in den Formen 
ungemein gehoben, ja ſich in einzelnen Werkftätten ſelbſt der ſchönen Kunſt 
genähert, und vorzüglich durch deren Mitwirfung ausgezeichnete Leiftungen 
hervorgebracht. 

Leider wird Bei der immer fleigenden Goncurrenz und den dadurch mehr 
und mehr gedrückten PBreifen immer weniger auf außgezeichnete Arbeit und 
Behandlung derſelben Rückſicht genommen. 

Vorzugsweiſe Haben ſich in neuerer Zeit viele Veränderungen in ber 
Möbel» Tifchlerei gezeigt, und dad Möbel ift fogar ein Modes Artikel 
geworden. So find 3. B. die fo fehr bequemen Schreibfefretaire bei uns 
faft ganz außer Gebrauch gefomnen, ohne daß an deren Stelle ein zum 
allgemeinen Gebrauch geeignetes Möbel aufgefunden wäre. Schreibebüreaur 
nehmen gewöhnlich einen zu großen Raum ein und eignen fi auch nur 
für größere Geſchaͤftsleute. Die Schreibetifche zeichnen ſich zwar Außerlich 
durch guten Geſchmack und zierliche Formen aus, entbehren jedoch größten- 
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theils aller inneren Bequemlichkeit, wie mehrere zur Ausſtellung eingefanbte 
Eremplare gezeigt haben, und eignen fich daher ebenfalld weniger zur größern 
Berbreitung. Dafjelbe gilt von ven Nipp⸗ und Damenfchreibtifchen, welche 
nur zum Luxus dienen, ſehr oft die Mode wechſeln, und bei denen baber 
auch meniger auf Solivität, als auf äußere gefällige Form geſehen wird. 

Mas die Sopha's und Stühle anlangt, fo fertigt man dieſe in allen 
nur denkbaren Geftalten und Bormen, je nachdem man vorzugsweiſe Pracht, 
Bequemlichkeit oder Bedürfniß dabei im Auge behält. Sie werben gemöhn- 
lich mit vielen und zum Theil fehr reichen Bilvhauerarbeiten verziert, und 
mehr oder weniger vergoldet. Dafjelbe ift auch mit den Spiegelrabmen und 
Gonfoltifhen ver Tal. Dergleichen Arbeiten werben jegt, um ſie billiger 
herzuftellen, größtentheil® mit gepreßten Maffen ober fogenannter Steinpappe 
ftatt der Bilvhauerarbeiten verziert, wobel denn allerdings die dabei noch 
nöthigen Tifchler-Arbeiten wiederum wenig beachtet werben. 


Was nun die Dearqueteriee Arbeit!) anbelangt, fo ift und bleibt dieſe in 
jeder Hinficht wohl die befte Verzierung der Möbel, da fih damit alle 
nur denkbare Mannigfaltigfeiten und Ideen ausführen laſſen; allein fie ift 
andrerſeits die allerfchwierigfte, vaher auch vie theuerfte Art von Berzierung, 
weil farbige Zufammenftellungen 3. B. farbige Hölzer, Metalle, Elfenbein, 
Perimutter bis zu den feinflen Nüancen mit einer feinen Laubfäge fauber 
eingefchnitten werden müflen. 


Es wurde in diefer Arbeit im vorigen Jahrhundert Ausgezeichnete ge 
Teiftet, und befonbers in der berühmten Fabrik zu Neuwied. Auch Hat man 
in früheren Zeiten ausgezeichnete Arbeiten viefer Art bei mufifalifähen Ins 
firumenten ausgeführt, währenn fie jet nur noch felten dabei in Anwendung 
gebracht werden. Später jedoch, zu Ende bed vorigen und zu Anfange 
diefed Jahrhunderts fcheint man, wahrfcheinlih des Hohen Preiſes megen, 
vergleichen Arbeiten wmeniger gemacht zu haben; bis dann wieder in ben 
Jahren 1822 bi8 1830 in Berlin diefe Arbeiten zur Ausfchmücdung ber 
Möbel und zu den Parqueten ber meu eingerichteten prinzlichen Palläfte zuerft 
audgeführt wurden, und allgemeinen Beifall fanden. 


Auch in Frankreich und Süddeutſchland find diefe Arbeiten aufs 
Neue wieber in Aufnahme gekommen, wie einige bier auf der Ausftellung 
jehr gelungene Arbeiten dieſer Art gezeigt Haben. Sa, in Frankreich und 
namentlich, in Paris werben vergleichen Arbeiten fabrifmäßig ausgeführt, ob⸗ 
gleich Immer von Tiſchlern am beiten. Sp bildet man vafeldft eigene Ars 


') Die Marqueterie- Kunft ift fehr alt, und blüßte zuerft im Orient, wo bie Römer fie kennen 
lernten. Im 1Iöten Jahrhundert verfertigte Giuliano in den Kirchen Italiens viele Arbeiten 
von farbigen eingelegten Hölzern. Gr war ein Zeitgenofje Rafacls (1520) und ein geichidter 
Maler. Er erfand zuerft die Methove bie Hölzer zu beigen und ihnen durch ſiedendes DI 
allerhand Schattirungen zu geben, und wußte Bäufer, Menfchen und Perfpective tänfchens 
nachzuahmen. In fpäteren Zeiten brachte man biefe Kunft auf ven Gipfel der Ausbildung 
So ließ der Prinz Karl von Lothringen Solztapeten, ven Raub ber Sabinerinnen barftellenr, 
in Neuwied anfertigen. 
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beiter Hierzu aus, während bie Ebeniften oder Kunfttifchler die übrigen Ars 
beiten bis zur Vollendung ver Möbel oder Parquets anfertigen. 


Eine andere Art eben To prachtuoller Arbeit ift die unter dem Namen 
Mofaif- Arbeit befannte. Die Moſaik (muſiviſche Arbeit) ift nämlich vie 
Kunft, Fleine Stüde von buntem Glaſe, Marmor, farbigen Steinen und 
farbigen Hölgern fo zufammen zu fegen, daß fie ein Gemälde mit allen 
Abftufungen der Barben und des Lichtes bilden. In Italien ahmt man 
bie berühmteften Gemälde großer Meifter in Mofait aus buntem Schmelz 
nah, um fie ungerflörbar zu erhalten, noch bat man früher nie DVerfuche 
von dergleichen Arbeiten in Holz ausgeführt. Nur in neuefler Zeit ift dies 
gefcheben. Die dazu erforverlichen Steine laſſen ſich in jener beliebigen Geftalt 
und Größe auf Mafchinen anfertigen, und jede nur denkbare Mannigfaltige 
feiten damit erzielen. Hierdurch und durch die damit verbundene vwortheilhafte 
Zufammenftellung der farbigen Hölzer hat man ed dahin gebracht, bei ver 
größten Pracht und der möglichften Dauer, die Preife fo niedrig zu ftellen, 
daß fie den ganz gewöhnlichen Parquetböpen im Preife faft gleich kommen, 
und namentlich in ber Dauer allen andern fchon deshalb vorzuziehen find, 
weil durch die Wechfelmirkung der Fleinen Steine das Werfen des Holzes 
verbinbert wird. | 


Wir glaubten, viefe Worte als Einleitung zu ven fpäter detaillirten 
Würbigungen der Hier auf der allgemeinen deutſchen Inpuftrie- Ausftellung 
eingefandten Tifchlerarbeiten voranfchiden zu müflen, und Taflen nun die eins 
zelnen Ausfteller nach der natürlichen Folge der Katalog-Nummern folgen. 


Nr. 118. Theodor Limann, Tapezierer in Berlin, Tieferte einen mit 
blauer Seide und TUN prapirten Tollettentifch, einen Lehnftuhl und ein Fuß⸗ 
Kiffen. Die Tifchlere und Tapezierarbeit tft fleißig und forgfältig ausgeführt. 
Die ganze Anordnung läßt dagegen Einiges zu wünfchen übrig. Stuhl und 
Fußkiſſen bieten ihrer Form nach, nur Bekannte. Erfterer hat einen ſchwarzen 
Bezug, der mit Nüdficht auf den Toilettentifch nicht gut gewählt ift. 


Nr. 248. U Hiltl, Könige. Hof⸗Tapezier in Berlin, hatte ein Sopha 
und zwei dazu gehörige Fauteuils nach dem Styl aus der Zeit Friedrichs des 
Großen im reichten Geſchmack von verfchlenenen Hoͤlzern mit Achter Bronze 
verziert, die Lehne mit gemalten Porzellan Mebaillong geziert, und das Polfter 
mit feldenem Bezuge, ausgeſtellt. Berner einen vergolveten Armlehnſtuhl 
mit Muſikwerk, bad Polſter mit meißfeivenem Bezug. Diefe Arbeiten 
waren unftreitig die vorzüglichften ihrer Art, in Zeichnung, techniſcher Aus⸗ 
führung, Tiſchler⸗ und Bilvhauerarbeit. Auch waren Polfter und Bezug 
ganz ber Form und dem Stiyl dieſer Meubles angemefien, nur noch mehr 
vervollſtändigt, und fo den jegigen Anforverungen noch mehr entfprechend. 
Das Einzige, was ald mwünfchenswerth bezeichnet wurde, war, daß an dem 
Sefjel das Muſtkwerk flatt in dem Site, an ver Rücklehne hätte angebracht 
fein müffen, um es willführlich in Thätigkeit zu fegen. Übrigens war biefer 
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Styl, jo wie dad ganze Werk nächft ber richtigen Nachbildung des älteren 
Styls, neu und originell. Ä 

Der Ausfteller hatte außerdem, im Auftrage der Ausſtellungs⸗Commiſ⸗ 
fton, die Bekleidung und Ausfchmüdung der oberen Räume des Zeughaufes 
übernommen, und biefelben in einer Weife zu Deforationshallen umgefchafien, 
welche feine Meifterfchaft in dieſem Fache auf das Vollftänpigfte befundeten. 

Nr. 249. Ein Damenfchreibtifch aus Rüſternholz, vom Tifchlerneifter 
Bunrdenburg in Berlin ausgeſtellt. Die Zeichnung im Roccoco⸗Styl 
gehörte zu den befjeren, nur Schabe, daß die Bildhauer⸗ fo wie die Tiichlers 
Arbeit Vieles zu wünſchen übrig ließ, und zu den mittelmäßigen Arbeiten 
zu rechnen iſt. Das gothiſche Schlüffelipinde würde, obgleich es in einer 
ganz anderen Art ausgeführt if, Ienem anzureihen, dagegen bad Poſtament 
als Gemmenfpind von Ebenholz mit Elfenbein eingelegt, obgleich zu ſchwer 
in der Form gehalten, doch ſowohl in ver Tifchler- wie in ber Marqueteries 
arbeit, als gut zu bezeichnen fein. 

Unter Nr. 250 Hatte C. Harnack in Berlin, zwei mit Tiſchlerhandwerk⸗ 
zeug von Weißbüchenholz beſetzte Zeugrähme audgeftellt, welche ſich als 
treffliche Proben eines wohlbeſtellten Sortiments von vorzüglicher Arbeit 
hervor thun. Die ausgeſtellten Gegenſtände ſtehen mit Rückſicht auf die 
Preiſe den franzoͤſiſchen nicht nach. 

Unter Nr. 253 lieferte G. Meyer, Tapezierer in Berlin, zwei angeblich 
patentirte Wiegenftühle von Poliſander⸗Holz, mit wollenem Bezug. Das 
Gigenthümliche derſelben foll darin beftchen, daß der Sig ſich beim Gebrauch 
nach Hinten niederbrüdt. Die Tifchlerarbeit Fann nur als mittelmäßig fe 
zeichnet werben. 

Unter Nr. 265 ftellte ver Tifchlermeifter E. Linde in Berlin, einen 
Nähtiſch von Poliſander⸗Holz von gefälliger Form und ziemlich guter Arbeit, 
fo wie einige Proben von Roccoco⸗Leiſten zur Anſicht aus. 

Nr. 266. Don ©. C. Baumann, Tapezierer und Möbelfabrifant in 
Berlin, ein Bate von Mahagoni⸗Holz, beftehenn aus einem Tisch mit Blumen 
Vaſen⸗Aufſatz, mit Blumen-Etageren, aus vier Lehnftühlen mit rothem Plüſch⸗ 
überzug und aus einem aus brei Theilen beftehennen Sopha. Die Tifchler-, 
Drechsler⸗ und Polfterarbeit ift fleißig und gut audgeführt, und bie ganze 
Anordnung gefhmadvoll gewählt. | 

Nr. 268. C. Altheimer, Tifchlermeifter in Berlin, zeigte zwei als 
Leitern zu benugende Rohrſtühle, melche megen ihrer Zweckmäßigkeit beſonders 
Erwähnung verbienen. i 

Nr. 277. Thomas Ielined, Zifchlermeifter in Berlin, Tleferte einen 
Mahagonie Damen» Schreibtiich von gewöhnlicher Form, aber recht fleißiger 
Arbeit. 

Unter Nr. 285 Tieferte 5. Spillner, Zifchlermeifter in Berlin, einen 
Sopha nebſt Stuhl von Polifanderholz, mit rohem PVolfter, und einen Stuhl 
von Polifanverholz mit rothem Plüfchpolfter. Bei ven einzelnen Theilen fehlt 
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das richtige Ebenmaaß. An dem Sopha ift das Armichnpolfter und am 
Stuhl das Lehnpolfter zu ſtark gehalten, fo daß bei dem Letztern der Sitz 
feine Tiefe verliert und dadurch unbequem wird. Die Preife find ver Ar 
beit angemeffen. 

Unter Nr. 292 brachte I. W. Bidtel, Tifchlermeifter in Berlin, zwei 
fehr fauber gearbeitete Spieltifche von Poltfanverholz zur Ausftellung, welche eine 
höchſt bequeme Benugung geftatten und menig Raum einnehmen. Berner 
ftellte derfelbe aus eine von Poliſanderholz gefertigte und zweckmäßig einge- 
richtete Damen-Toilette, fo wie zwei fehr zweckmäßige Notenetageren, welche 
fehr tüchtig und fleißig gearbeitet waren. 

Nr. 293. F. E. Beer, Xifchlermeifter in Berlin, lieferte einen 
Mahagoni-Lehnftuhl mit rothem Xeverpolfter, die Lehne zum Zurücklegen 
eingerichtet, mit Lefepult und Einfchiebefuß. Der Stuhl ift bequem und fehr 
gut gearbeitet, bietet jevoch in Form und Einrichtung nichts Neues. Der 
Preis ift der Arbeit angemeffen. 

Nr. 298. ©. Dlfe, Tifchlermeifter in Berlin, ftellte einen Polls 
ſander⸗Damenſchreibtiſch in moderner Form, mit Roccoco⸗Leiſten, von ziemlich 
guter Arbeit aus. 

Unter Nr. 299 wurden von dem Tifchlermeifter Koſchwald in Berlin 
verſchiedene Mahagonis Möbel, als Spiegel, SophasTifche, Spinden und 
Schreibſekretaire, auögeftellt, welche in Form und Arbeit zu den gewöhnlichen 
zu rechnen find. 

Bon dem Tifchlermeifter G. Sachſe in Berlin wurde unter Nr. 306 
ein MahagonisDamenfchreibtiich von mittelmäßiger Arbeit ausgeftellt. 

A. Welz, Tifchlermeifter in Berlin, Tieferte unter Nr. 309 einen Mas 
bagsni-Schreibfefretaie von ſolider, einfacher und guter Arbeit. 

Der von dem GewerfssTifchlermeifter Enders in Berlin unter Nr. 311 
ausgeftellte Toilettentifch iſt von fehönem, ftlberfarben gebeiztem Holze gefertigt 
und von guter Arbeit, vagegen tft die Form und bie daran befindliche Holz« 
vergoldung nicht von ganz guter Wirkung. Derfelbe bat ferner eine gut gear⸗ 
beitete Mahagoni-Spiegelfervante von eigenthiimlicher, aber keinesweges fchöner 
Form zur Ausſtellung gebracht. 

I. Ganzhorn, Tifchlermeifter in Berlin, Tieferte unter Nr. 316 fleben 
verſchiedene Möbel. Das Sopha von Polifanverholz mit Bilnhauerarbeit 
und rohem Leinewandpolfter ift der Form nach eine Nachahmung eines 
Gropius'ſchen Muſters. Die Tiſchler⸗ und Bilphauerarbeit ift gut, bie 
Bolfterarbeit mittelmäßig zu nennen. Die Preife find ver Arbeit angemeflen. 

Unter Nr. 320 iſt von dem Tifchlermeifter C. Schill in Berlin ein 
Poliſander⸗Schreibbüreau von eigenthümlicher nicht beſonders zweckmaͤßiger 

. Borm, jenoch von guter Arbeit, und ein MahagonisDrehftuhl audgeftellt. 

Ne. 321. €. ©. Hörih und Eomp., Hoflieferanten in Berlin, 


brachten zur Ausftellung ein Sopha von Mahagontholz, und drei verfchledene 
Bd. IL. abth. IL 7 
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Polfterftühle mit rothem Plüſchbezug. Die Tifihler- und Tapezierarbeiten 
find gut auögeführt. Die Form bietet nur Bekanntes. 

Unter Nr. 323 Hat der Tapezierer I. D. Häger in Berlin verfähienene 
Sophas und einen Stuhl, mit balbfeivenem, mit Plüfch-, mit wollenem und 
baumwollenem und auch mit Leder- Bezug zur Ausftellung gebracht. Diefe 
Gegenſtände find für den Verkauf im Magazin angefertigt, und die geftellten 
Preife der Arbeit ganz angemeffen. 

Unter Nr. 327 bat der Tifchlermeifter Elias in Berlin ein Mahagoni» 
Schreibbüreau, woran man ſtehend und fißend jchreiben Tann, welches 
fih durch Zweckmäßigkeit und fehr gute Arbeit auszeichnet, fo wie einen 
Mahagoni⸗Schreibſekretair ausgeſtellt. Letzterer ift dad Meiſterſtück des Aus— 
ſtellers, und eine höchſt gelungene Arbeit, bei der die ſchwierigſten Tiſchler⸗ 
arbeiten, beſonders durch Fournieren der geſchweiften und gekehlten Glieder 
glücklich überwunden ſind. Die reiche und geſchmackvolle Verzierung des 
Inneren mit Elfenbein und Schildpatt iſt noch beſonders hervorzuheben, ſo 
daß dieſes Stück den Beſten in dieſer Art zugezählt werden muß. Noch 
drei andere mit Neuſilber verzierte Moͤbel ſind ſehr ſauber und fleißig gear⸗ 
beitet und dabei preiswürbig. 

Unter Nr. 329 lieferte der Tiſchlermeiſte Carl Zahn in Berlin einen 
Mahagoni⸗Damenſchreib⸗ und Nipptifh und einen Poliſander⸗Nähtiſch; beine 
von gefälliger Form und guter Arbeit. 

Unter Nr. 330 wurde von dem Tiſchlermeiſter A. Krieg in Berlin 
ein Mahagoni⸗Globus⸗Nähtiſch von ſchwieriger und guter Arbeit audgeftellt. 

Der HofsTapezierer T. Fehringer in Berlin Hat unter Nr. 335 ein 
doppelſitziges Sopha mit rothſeidenem Bezuge, woran vie flublartigen Sike 
zum Dreben eingerichtet find, und in deren Mitte fich ein Schachbrett befinvet, 
zur Ausftellung gebracht. Die Arbeiten find durchweg fleißig, gut und ges 
ſchmackvoll ausgeführt, und die Preife billig geftellt. 

Unter Nr. 336 Tieferte der Tifchlermeiftr Wihmann in Berlin einen 
Polifanders Damenfchreibtifch mit reichen Verzierungen in gefchnigter Arbeit 
nad) Gropius'ſchen Zeichnungen und Modellen. Die daran befindlichen Tifchler- 
arbeiten find lobend zu erwähnen. Diefer Tiſch tft auf Befehl Sr. Majeſtät 
des Königs angefauft worden. 

Nr. 469. I. Weygand, Tifchlermeifter in Berlin, Tieferte einen Mas 
bagoni- Schreibfefretair, einfach in der Zeichnung, jedoch gut in der Arbeit; 
ferner eine Bettftelle und einen Stuhl von gewöhnlicher Form und ganz 
gewöhnlicher Arbeit. 

Unter Nr. 474 find von dem HofsTapezierer Eduard Meyer in Berlin 
ausgeftellt: ein Sopha und ein Stuhl mit vergolvetem Geſtell, das Bolfter 
mit rothem Plüfch bezogen; ferner ein Sopha von Mahagoniholz mit ge 
ſchweifter Holzlehne und rohem Polfter. Die Zifchler-, Vergolder⸗ und 
Polſterarbeit bietet nichts Ausgezeichnetes. Dagegen iſt die unter derſelben 
Nummer audgeftellte chaise longue mit eifernem Schirunggeftell, gutem Polfter 
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und verziertem ſeidenem Bezuge, forgfältig und mit vielem Geſchmack audge- 
führt und in der Zufammenfegung höchft eigenthümlich. Die Preiſe find 
ganz ber Arbeit angemeffen. 

Ar. 47%. DW. Reidmann Tifchlermeifter in Berlin, brachte ein 
Silberfpinde von Mahagonibolz mit Spiegelthüren, in lobenswerther Zeich- 
nung und Arbeit, zur Ausftellung. 

Unter Nr. 495 wurden von den Gebrüdern Gropius im Dioranıa 
zu Berlin, verichievene Polifander-Möbel, welche beſonders Ihrer Zeichnungen 
wegen Lob verbienen, zur Auöftellung gebradht. Die Tifchler- und Bild- 
hauerarbeiten find größtentheils trefflich ausgeführt, und reihen fich ven ge- 
Tungenften Arbeiten biefer Art würdig an. 

Unter Nr. 646 ſandte der Kaufmann von Hagen aus Erfurt verfchles 
dene Möbel ein. Die beiven Armftühle von Mahagoniholz, mit Vergoldung 
und balbjeivenem Bezuge find in ihren Formen etwas fleif gehalten; auch 
läßt ihre Ausftattung Manche zu wünfchen übrig. Zu den guten Tifchler- 
arbeiten ift ein Damen-Schreibtifch zu rechnen, der auch von Ihrer Durch⸗ 
laucht der Frau Fürſtin von Liegnig angefauft worden ift. 

Unter Nr. 879 Hat ver Tifchlermeifter F. Rehorſt in Breslau einen 
ziemlich gut gearbeiteten runden eichenen Säulentifch mit gebrehtem Kreuzfuß, 
fo wie einen aus bemfelben Holze gefertigten Räderſtuhl eingeliefert, welcher, 
ba man fich felbfl darauf fortbemegen kann, Kranken beſonders zu empfehlen ift. 

Unter Nr. 1000 Hat Erner, SHoftifchlermeifter in Köln, ein Schreibs 
ſpinde aus verſchiedenen Holzarten gefertigt, mit fehr reichen und geſchmack⸗ 
vollen Verzierungen, durch den fchönen alterthümlichen Styl und die daran be= 
findlichen Bilphauerarbeiten gleich audgezeichnet. Wenn vie Tifchlerarbeiten eben 
fo gut durchgeführt wären, wie e8 die Form und die Bildhauerarbeiten find, 
fo würde dieſes Stüd eins der beften Möbel ver Ausftellung gemefen fein. 
Dafielbe iſt von des Königs Majeftät angefauft worden. 

Unter Nr. 1005 fandte der Tifchlermeifter H. Pallenberg in Köln ein 
Polifander» Eonfol- Schreibfpinde von fchöner Form und eben jo gelungener 
Ausführung. Auch verbienen die innern Verzierungen, fowie die Tifchler- und 
Bilvhauerarbeiten mit ihren Achten Vergoldungen großes Lob. Der geftellte 
Preis war der Urbeit ganz angemeflen. 

Nr. 1206. J. W. Better, Tifchlermeifter in Neuwied, fandte ein 
Schreibfpinde von weißen Ahorn, in gothifcher Form recht gut ausgeführt 
und mit tüchtigen Bildhauerarbeiten. Daffelbe wurde von Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen angefauft. Werner brachte derſelbe zur 
Auöftellung einen von Nußbaumholz gefertigten und fehr gut ausgeführten 
Nitterfeffel im gothiſchen Styl, fo wie eine eichene Wandetagere, welche bes 
naturfarbenen ſchwarzen, eichenen Holzes wegen, erwähnt zu werben verbient. 

Unter Nr. 1279 brachte der Tifchlermeifter Gerhard Hinnau aus 
Steinfurt einen Nähtiſch mit verfchledenen künſtlich eingelegten Holzarten zur 
Ausftellung. Die Marqueterie verbient alle Unerfennung; auch die Arbeit 
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ift ziemlich gut; es ift nur zu bebauern, daß bie Form nicht gefälliger 
gehalten ifl. 


Nr. 1327. Franz Fortner, Kunftfchreinermeifter in München. Gin 
ediger Tiſch von Poliſanderholz, mit eingelegten Metallen reich verziert, 
von eben fo gebiegener Arbeit als durchweg gelungener Ausführung. Auch 
der dazu gehörige gothifche Armftuhl, auf deſſen Rücklehne die Burg Stol- 
zenfeld in metallener Einlegung prangt, fchließt fich dem vorigen Prachtſtück 
würdig an. ine angeblich nach griechifchem Vorbilde ausgeführte Funftvolle 
Kafette zeigt im Innern fämmtliche Wappen der Zollvereinsftaaten, während 
das Außere mit Portraits geſchmückt iſt. Die Tifchlerarbeiten daran find 
gut ausgeführt. Alle drei Gegenftände wurden von bed Könige Majeſtät 
angefauft. Derfelbe hat außerbem noch mehrere fehr beachtenswerthe klei⸗ 
nere, mit Metall, Elfenbein, Schilopatt u. d. g. eingelegte Gegenflände 
von ganz guter Arbeit, wenn auch hier nicht gangbaren Formen, zur Anficht 
gebracht. Der Ausfteller ift feit dem Jahr 1826 in München anfällig und 
hat die Meubled für die Burg Hohenſchwangau, und zum Theil auch bie 
für das Herzoglich Leuchtenberg’sche Palais in München und Petersburg 
gefertigt, auch bereits treffliche Arbeiten ver Art nach Frankreich und Eng⸗ 
Iand geliefert. Derſelbe erhielt bei der baieriſchen Inpuftrie» Ausftellung im 
Jahr 1840 die filberne Preis⸗Medaille. 


Unter Nr. 1425 baben die Gebrüder Adam und Stepban 
Bahrt, Tifchlermeifter in Würzburg, einen im modernen Nenaiffance-Styl 
gearbeiteten Damenarbeitd- ober Toiletten Tisch eingefendet, deſſen reiche und 
Schöne Marqueterie befondere Erwähnung vervient; denn ſowohl die Zeichnung 
als auch die Ausführung ver mythologifchen Gegenflände verbient Lob, und 
ganz beſonders iſt die Platte in diefer Hinficht hervor zu heben, und in 
ihrer Zufammenftellung, namentlich ver verfchienenartig gefärbten Figuren 
von Elfenbein, Perlmutter, Schilopatt und Metallen, welche Vögel, Blumen 
und Rideaux vorftellen, als fehr gelungen zu bezeichnen. Das Innere des 
Dedels ift mit den darin angebrachten Schweben und fonftigen zierlichen 
Arbeiten fehr gefällig; weniger zufagend ift das Eingericht der beiden Schieb⸗ 
faften im Vergleich zu dem vorbefchriebenen Reichtum von Arbeiten, wenns 
gleich die Tifchlerarbeiten daran als gut zu bezeichnen find. Was die äußere 
Form und Zeichnung bes Tifches anbelangt, ſo würde eine etwas leichtere 
dem Ganzen zufagenber gemefen fein. Der angegebene Preis ift als fehr hoch 
zu bezeichnen. Der Tifch ift auf Befehl Sr. Majeftät des Königs angekauft. 


Nr. 1534. Friederich Wirth, Tifchlermeifter in Stuttgart, hatte 
einen länglich vieredligen, von Mahagoni und fllberfarbengebeiztem Ahorn⸗ 
holze gearbeiteten Tiſch, mit Widderköpfen an ven gefchweiften Füßen, aus 
geftellt, welcher von etwas ſchweren Formen, aber gut gearbeitet war; ferner 
einen hohen Lehnſtuhl von Mahagoniholz mit blauem Plüſch bezogen, 
welcher erwähnt zu werden verbient. 
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Unter Nr. 1545 von dem Tifchlergefellen Aug. Wehle in Dresven 
ein von außen marquetirted, und tm Innern parquetirtes, mit vielen Ein« 
ſatzkäſtchen und Schieblaven verfehenes Mahagoni⸗Arbeitskäſtchen, welches 
ſich durch große Genauigkeit und Sorgfalt der Arbeit fo rühmlich auszeichnet, 
daß es zu den vorzüglichften Tifchlerarbeiten auf der Ausſtellung gerechnet 
werden muß. 

Der unter Nr. 1650 von dem Tifchlermeifter I. G. Knauer in Fran 
kenhauſen ausgeſtellte geſchweifte Schreibfekretaie von Mahagoniholz, ift in 
Form, Einrichtung und Arbeit nur ald mittelmäßig zu bezeichnen. 

Unter Nr. 1661 wurde von dem Tifchlermeifter Earl Bägel in Wolfen 
büttel ein Mahagonis Blumentifch mit vielen fchwierigen und fehr gut aus⸗ 
geführten Arbeiten ausgeftellt. 

Unter Nr. 1792 von Fr. Wenc. Kilchens, Möbel-Fabritanten in 
Prag, ein Mahagonis Damenfchreibtifh von eigenthümlicher Form; ferner 
ein Mahagoni⸗Sopha mit Bilvhauerarbeit und roth ſeidenem Bezug. Die 
Tiſchler⸗ und Bolfterarbeit daran ift jehr gut und forgfältig ausgeführt, was 
jedoch von der Bilvhauerarbeit nicht gefagt werben kann. Außerdem maren 
auögeftellt ein Stehfpiegel und ein Sophatifch von weißem ungarifchem Eſchen⸗ 
holz. Die Zeichnung des Tifches war befonders dadurch verfehlt, daß zwei 
Zauber ald Füße vefielben gewählt find; fonft waren die Arbeiten mittelmäßig 
gut zu nennen. 

Unter Nr. 1822 Tieferte W. Fränkel, Tifchlermeifter in Lüneburg, einen 
mit vielem Fleiß gearbeiteten Schreibfekretair, woran beſonders die ſchwierigen 
Fournierungen als fehr gelungen zu erwähnen find. Das Ganze iſt bi 
zum Kleinften in ber Zeichnung zu fchmer gehalten, fonft aber fehr gut 
gearbeitet. 

Unter Nr. 1823 Tieferte der Tifchlermeifter I. F. Freitag in Lüneburg 
einen ganz gut gearbeiteten runden Tiſch von Mahagoniholz und angeblich 
gotbifcher Form. 

Der unter Nr. 1836 von dem Tifchlermeifter Halleur in Güſtrow 
zur Ausftellung gebrachte gefchweifte Damenfchreibtiih von Mahagoniholz 
ift gut gearbeitet und preiswürbig, doch läßt die Zeichnung Mandjes zu 
mwünfchen übrig. 

Unter Nr. 1837 Tieferte der Hofftuhlmachermeifter Tode in Güſtrow 
eine Chaise longue von Mahagoniholz mit Bilvhauerarbeit und wollenem 
Bezuge. Die Tifchler- und Tapezierarbeit iſt als ziemlich, die Bilnhauerarbeit 
als fchlecht, und die ganze Form als fchwerfällig zu bezeichnen. Der ange 
febte Preis ift mit Rüdficht auf die Arbeit übermäßig hoch. 

Unter Nr. 1861 Tieferte die Tifchleramtd-Mobiliar-Niederlage 
in Samburg verfchlevenartige Möbel, nämlich: einen Schreibfekretair, einen Nähe - 
tifch, einen Schmudtifch, ein Schreibbürenu, einen Schreibtifh und einen runden 
Säulentifh. Sämmtliche Stüde waren gut, und einige, 3. B. das Schreib- 
büreau und der Sefretair, fehr gut gearbeitet, und zwar erftredt ſich Die 
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Genauigkeit der Arbeiten auch auf fonft weniger beachtete Theile. Berner 
waren audgeftellt eine Wafchtoilette und zwei Betiftellen von Kiefernbolz, 
und auch diefe Arbeiten find fehr gelungen ausgeführt und preiswürdig. 

Unter Nr. 1862 fenvete die Mobillar- Niederlage von C. $. Klöpping 
in Hamburg einen reich verzierten PBolifanders Schreibfefretair, mit Metalls, 
Perlmutter- und Elfenbein» Berzierungen eingelegt, recht gut gearbeitet, jedoch 
in den Zufammenftellungen und mit den umfaflenden Metallftäben dem ange 
nommenen Charakter nicht völlig treu bleibend. Werner drei Nuühtifche mit recht 
fleißig gearbeiteten Marqueterien in Jacarandaholz, von Iobendwerther Arbeit; 
endlich mehrere polifanderartig fehr gut ladirte Damen- und Tafelftühle. 

Unter Nr. 1863 fandte I. €. 3. Bauer, Tifchlermeifter in Hamburg, 
ein Mahagoni» Echreibfefretair mit vielen ſehr gut gearbeiteten fchwierigen 
Fournirungen. Derfelbe gehört zu den befieren Stüden ber Ausftellung, wie 
überhaupt diefe Art von Arbeit zu den Schwierigften der Möbeltifchler zu 
rechnen, und nur zu bevauern iſt, daß man heutigen Tags weniger auf 
gediegene ald auf augenfällige Arbeit fieht. 

No. 1873. C. F. Werner und Piglheim, Tapezierer in Hamburg. 
Ein Mahagoni-Roccoro » Schreibtiih in einem edlen Styl entworfen; die 
hieran befinpliche Höchft fchwierige Marqueterie aus Polifanders und blaffem 
Mahagoniholz ift fehr brav ausgeführt; befonvers hervor zu heben ift noch 
bie auf der Platte deffelben, zwifchen dem roccoco geichweiften und verziertem 
Briefe, eingelegte braune Sammtfüllung. Gleiches Lob verdienen ein ähnlich 
gearbeiteter runder Säulentifch, drei Stühle, eine Chaise longue und eine 
MWandetagere. 

Nr. 1951. 3.5. Böttcher, ZTifchlermeifter in Berlin. Gin Damen- 
fehreibtifh von Mahagoniholz, welcher fomohl in der Zeichnung wie in ber 
Arbeit, rühmend erwähnt zu werben verdient. in eben fo gut gearbeiteter 
Mahagoni-Sophatifch mit weniger aber recht fauber eingelegter Marqueterie. 

Unter No. 1953 fandte der Tifchlermeifter Fr. Kohlenberg in Berlin, 
ein fehr gut gearbeitetes, in der Zeichnung einfach gehaltenes, zweckmaͤßi⸗ 
ges Mahagoni- Büffet, einen Poliſander- Armſtuhl mit Rohrgeflecht und 
mehrere Polftergegenflände, wmeldye in Form und Arbeit zu ben guten zu 
rechnen find. 

No. 2129. Engelbr. und Franz Deimann, Tifchlermeifter in Köln. 
Ein ganz einfacher glatter Spiegelrahmen von Ebenholz, mit einer recht fauber 
eingelegten Rahmverzierung von weißen Metall. 

Unter Nr. 2136 wurde von dem Echloffermeifter- H. Röttgen in Bonn 
ein Scaufelftubl von Schmiedeeifen verfertigt eingefendet. Derſelbe ruht 
auf flarfen elaftifchen Bändern, welche durch eiferne Querleiften mit meffin 
genen Knöpfen verbunden find. Der Stuhl ift mit Pferbehaarfiffen und 
Glanzkattun befleivet. Es ift ſowohl die Schmiede⸗ ald Tapezier- Arbeit 
gut und lobenswerth. Der dafür angelegte Preis iſt ganz der Arbeit ans 
gemeffen. 
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Nr. 2294 von dem Möbelfabrifanten Wolfgang Knußmann in 
Mainz audgeftellte Chaise longue von Poliſanderholz mit halbfeivenem Bes 
zuge, zeigt eine vorzügliche Tiſchler- und geſchmackvolle Tapezierarbeit, und 
fließt fich den beiten Möbeln auf ver Ausftellung würdig an. 

Nr. 2295 von W. Kimbel, Tifchlermeifter in Dlainz, ein Mahagonis 
Spiegelichranf mit Schreibe-Einrichtung, welche jedoch unbequem zu benugen 
ift, meil die Thür wenn fie nicht ganz geöffnet ift, das Herauszichen des 
Schreibkaftend verhindert. Eine bewegliche Etagere von Mahagoniholz ifl 
recht tüchtig und fauber gearbeitet, aber ohne fonderlichen Nuben. Ein ovaler 
Klapptifch von Nußbaumholz und ein Blumentifch gehören ebenfalld zu ven 
guten Arbeiten. 

Der unter Nr. 2296 von Joh. Heininger in Mainz ausgeftellte Naͤh⸗ 
tifch von Ebenholz, mit Metalle, Elfenbeins und Perimutter-Piarqueterie-Arbeiten 
fehr reich verziert, Hat auch ein recht ſchoͤnes Eingericht zum Arbeiten für 
Damen, und gehört zu den beffern und fchönen Marqueterie⸗Arbeiten. Der 
Tiſch iſt preiswürdig und auf Befehl Sr. Majeſtät des Könige angelauft. 

Der unter Nr. 2417 von dem Tifchlermeifter Nunmel in Magveburg 
audgeftellte Globustiſch tft jehr gut gearbeitet, auch wegen feiner Innern ver« 
borgenen Facherchen und Käftchen bemerfenswerth, bietet jedoch, der Kugel« 
form wegen, wenig Bequemlichkeit. 

Unter Nr. 2435 wurden von dem Kaufmann und Fabrik⸗Befitzer Friedr. 
Mehmald in Breslau einige Proben von feinen Golggeflechten zur Aus⸗ 
ſtellung eingeſandt. 

Nr. 2646. Heimburger, Tiſchlermeiſter in Sondershauſen. Ein 
kleiner runder Tiſch, deſſen Platte mit Perlmutter recht ſauber gearbeitet, 
verziert iſt. 

Unter Nr. 2650 hat der Tiſchlermeiſter Carl Gerecke in Braunſchweig 
einen runden Tiſch von Poliſanderholz und einen Tafelſtuhl von Mahagoni, 
beide gut gearbeitet zur Ausftellung gebracht. 

Nr. 2754. Feldt, Tifchlermeifter in Potsdam. Sechs Stüd ehr 
fauber audgeführte Billard» Queue, aus verfchienenen Holzarten. 

Unter Nr. 2793 bat Peter Mündig, Hofe Tifchlermeifter in Koblenz, 
einen, in den einzelnen Theilen, aus mehreren Stüden zufammengeleimten 
Stuhl von Nußbaumholz ausgeftellt, welcher mit vieler Mühe gearbeitet ift, 
und ungeachtet feiner Zierlichkeit und Leichtigkeit, eine große Dauerhaftigfeit 
verfpricht, aber bei einem etwaigen Zerbrechen fehr ſchwer wieder herzuftellen 
fein möchte. 

Unter Nr. 2824 von Carl Herth, Tifchlermeifter in Berlin, ein Werk⸗ 
zeug- Rahmen mit Tifchlerhandwerközeugen von Angikaholz, welche ſehr fleißig 
gearbeitet "find. 

Mr. 2858. €. Plambeck in Hamburg. Cine Näftifchplatte von 
Poliſanderholz mit gut und mühfam audgeführten, wenn auch nicht fehr 
effektvollen, Metall» Perlmutter⸗ und Elfenbein» Marqueterien. 
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Der Tapezierer Fried. Henning aus Potsdam brachte unter Nr. 2891 
einen Sopha mit braunem Lederbezug und einen ſchwarzen Stuhl mit rothem 
Plüſch bezogen, zur Ausſtellung. Beide Gegenſtände gehören zu den mittel 
mäßigen Arbeiten viefer Art. 

Nr. 2911. Carl Gerftenkforn in Koblenz. Ein Stuhl von Maha- 
goniholz mit Stickerei bezogen und von ziemlich guter Arbeit. 

Nr. 2921. Bauer in Dppenbeim. Ein Poliſander⸗Schreibſekretair 
mit vielen und recht fauberen Metalle und Elfenbein-Einlegungen verziert; 
die Zeichnung des Sekretairs iſt einfach, aber gefchmadvoll, weniger dagegen 
das Eingericht deffelben, mo der flarfe Goldrahmen zwar fehr reich, aber nicht 
paffend erfcheint. Berner zwei Uhrgehäuſe ebenfalld von Poliſanderholz mit 
fhöner Marqueterie- Arbeit. und von hübfchen Formen. 

Nr. 3020. Anton Bembe in Mainz. Ein großer Mabagoni-Bücher- 
ſchrank im Renaiſſanceſtyl. Die ZTifchlerarbeiten gehören zu ven bejleren, 
die wenigen Bildhauerarbeiten daran waren gut gezeichnet und ausgeführt. 
Der Schrank ift auf Befehl Sr. Majeftät des Königs angekauft. Ein großer 
MahagonisAusziehetifch mit fournirten Einlegeblättern, weldyer zwar in ber 
Arbeit gut, jedoch in feiner Conftruction nicht zu Toben if. Berner ein 
recht hübſch Eonftruirter Spieltifh mit zwei Klappen, welcher den Vortheil 
gewährt, daß er zufammengeflappt immer noch alö Kleiner Tiſch benupt 
werben kann. 

Nr. 3032. W. Dreuſke in Neu⸗-Ruppin. Ein Schreibfefretair von 
Mahagoni und mehreren andern zum Theil gebeizten Hölzern, mit eingeleg- 
ten Verzierungen. Die Ginlegungen find theilweiſe recht gut, ebenfo bie 
Tifehlerarbeit, nur ift die ganze Form des Möbeld etwas verfehlt, und fieht 
zu voll aus. Dad Stück ift von Sr. Majeftät dem Könige angefauft worden. 

Nr. 3041. Leikert in Breslau. Ein großes Cylinder- Schreibbüreau 
von Mabagoniholz, mit vielen und nicht befonderd gut gewählten Bild« 
bauerarbeiten; auch die Arbeit Tieß Vieles zu wünfchen übrig. 

Nr. 3085. Nicolas »Balk in Aachen. Ein gothifcher kleiner Tiſch 
mit Mefling und Perlmutter eingelegt, und deshalb bemerfenswerth, weil er fehr 
theuer ift, und zu fünferlei Zwecken benupt werden kann. Die Arbeit ift 
ziemlich gut. Auch dieſes Stück ift von des Könige Majeftät angekauft worden. 


g. 11, 
Holzgalanterie- und Bergolderarbeiten. 


Der Hofvergolder Carl Polfter in Berlin Hatte unter Nr. 227 ein 
Uhrtableau, eine Stuguhr und zwei Blumenvafen aus Holgbronze ausgeftellt. 
Sie gehörten zu den beften berartigen Arbeiten der Ausftellung, und zeichneten 
fi vorzugsweiſe durch elegante Formen, geſchmackvolle Verzierungen und 
faubere Arbeit ſehr vortheilhaft aus. 

Unter Nr. 307 hatte der Bergolver F. U. Schulze in Berlin vier Stud 
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velautirte und vergolvete Rahmen mit Spiegeln, eingefendet. Die Arbeiten 
waren fauber und fleißig ausgeführt, und vie Formen und Zeichnungen ganz 
gut gehalten. Berner Hatte derſelbe ausgeftellt einen großen Trümeau der⸗ 
jelden Art, an welchem jenoch die Fülle der Glasumfaſſung feinen gefälligen 
Eindrud machte. Mehrere zu Anficht ausgelegte Golpleiften und Stäbe 
waren fauber und fleißig gearbeitet. 

Unter Nr. 308 hatte der ‚Hoflieferant und Babrikbeflter F. 2. Müller 
in Berlin eine große Auswahl von verfchienenartig geglieverten und recht 
fauber vergolbeten Einfaffungsleiften, zum Theil von recht gefälliger Form, 
zur Benugung bei Spiegeln und Bildern, zur Anftcht geftellt, welche ihrer 
Preiswürbigfeit wegen, befonverd hervorzuheben find. 

Der Solvleiften- Babrifant Adolph Fränkel zu Frankfurt a. d. D. 
Vieferte unter Nr. 545, einen Barock⸗Rahmen Acht vergoldet, den lauf. Fuß zu 
1 Rthlr. 15 Sgr., einen dito mit Spiegelglad zu 50 Rthlrn., einen glatten 
Spiegel mit unächtem Rahmen zu 12 Rthlrn., einen Kronleuchter mit 12 
Armen zu 18 Rthlrn., einen Tiſch marmorartig gearbeitet, zu 20 Rthlrn., 
endlich verfchiedene Goldleiften von 4 bis J Zoll Breite, fo wie auch barode 
Tapetenleiften und Garbinenflangen. Die Rahmen und Goldlelſten entfprechen 
allen Anforberungen an eine gute Arbeit. Die Tifchplatte war dem Mar⸗ 
mor täufchennd nachgemacht. 

G. Köhler, Tifchlermeifter in Grüneberg, Lieferte unter Nr. 817, einen 
vergoldeten Bilderrahmen von guter Arbeit. 

Unter Nr. 1374 wurden von I. Löhner in Nürnberg verfchievene 
Holzgalanteriearbeiten, ald: Handſchuh⸗ und Zuckerkaſten, Briefbefchwerer, 
Nähetuis und andere Gegenftänve ausgeftellt. Der öfter angewenvete weiße 
Lak iſt fehr ſchoͤn, das Ultramarin gut aufgetragen, aber vie Malerei nicht 
befonderd. Die Preife find durchgehends fehr niebrig- 

Bon I. C. Enslin in Reutlingen wurden unter Nr. 1489 verfchiedene 
Käftchen, Spiegel und Schaalen von Holz ausgeftellt. Die Gegenftänve find 
für den Handel beflimmt, daher die Preiſe billig geftellt. 

Unter Nr. 1900 Hat Ehriftian Ludwig Loofe in Hamburg Nähe 
tifchplatten, Handſchuh⸗ und Zuderkaften von Ebenholz mit DMarqueterien 
in verfchienenen ſehr hübſchen Bormen geliefert. Sämmtliche Gegenftänbe 
gehörten zu den beften derartigen Arbeiten ver Außftellung. 

Unter Nr. 2376 bat Carl Schröder in Berlin 6 Stüd gerfchlebene 
Goldrahmen eingefendet, welche ebenfalld zu ven guten Vergoldungen zu 
zahlen find. 

Unter Nr. 2491 Hatte Deplangue in Stettin einen vergolbeten Toilet⸗ 
tentifh mit einem ovalen Spiegel, welcher ſowohl in der Vergoldung wie 
in der Form recht gut gehalten war, geliefert. Werner ein recht gut vergolpetes 
Stuguhrgehäufe, fo wie zwei grün bronzirte Candelaber. Arbeiten ber 
letzteren Art machen fich indeſſen nie ſchoͤn, weil vie aufgefegten Lichter 
jederzeit zu fehr als gemalt bervortreten. 
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Bon I. Röhricht in Berlin unter Nr. 2743 mehrere mit vergoldeten 
Leiften eingerahmte Bilder, welche zu ven gemöhnlichen zu rechnen waren. 

Unter Nr. 2922 hatte Andreas Schmig in Fürth, aus der von ihm 
betriebenen Werkſtätte daſelbſt, ein Abendmahl nady Leonardo da Vinci 
vergolvet auf weißem Grund mit vergolveten Rahmen im Rococos Gefchmad, 
zum SPreife von 30 Fl., eingefendet. Der Preis des Rahmens war für ven 
laufenden Fuß zu 1 81. 45 Kreuzer angegeben. 

‚Nr. 2951. Bon Eonrap Schaller in Fürth verfchiedene Sorten 
Schubladen⸗ und Belvfpiegel. 

Unter Nr. 2961 von Johann Peter Boit in Fürth eine hübſch 
gearbeitete große Damen- Schatulle von polirtem Nußbaumholz, zum Breite 
von 1 Thlr. 5 Ser. 

Nr. 2964. Bon Johann Adam Reißmann in Fürth eine Muſter⸗ 
farte mit 34 Nummern von hölzernen Nabelvofen, von 5 Sgr. bi 10 Sur. 
das Dutzend. 

Unter Nr. 2965 wurde von Georg Albrecht Bend. Leber in Fürth 
audgeftellt ein großer Spiegel mit vergoldetem Barok⸗Rahmen, und außer⸗ 
dem ein großes Affortiment von 80 Holzrahmenfpiegeln der verfchieneniten 
Größen und Sorten. Der theuerfte Spiegel von 17 Zoll Höhe und 10 Zoll 
Breite, mit Säule und Aufſatz koſtet 1 Rthlr. 22 Sgr., und fo fallen tie 
Preife herab bis zum polirten Solvatenfpiegel für 1 Sgr. 3 Bf. und geben 
einen Beweis für die Wohlfeilheit viefes Artikels, was auch dad Publifun 
durch den Ankauf fämmtlicher 80 Mufter tharfächlich anerkannte. Ferner 
Vieferte verfelbe eine Ausmahl von Nähfchatullen von Kirſchbaumholz mit 
Schloß für 10 Sgr., mit Spiegel für 11 Sgr. Raſirkaſten mit Epiegel 
von Nußbaumbolz und gravirtem Dedel zu 16 Sgr. Nähſchrauben zu 
8 Sgr. u. f. w. 

Unter Nr. 2974 wurde von Johann Schaller jun. in Fürth eine 
Mufterkarte von 100 verfchievenen Sorten Holz⸗ und Blasrahmenfpiegel 
eingejandt, welche viefen Artikel in feiner ganzen Mannigfaltigkeit und in 
feinem ganzen Umfange repräfentirte. 

Unter Nr. 2983 wurde von Gottfried Leber in Fürth ein recht zier- 
fih aus Lindenholz gefchnigter, und recht gut vergolveter Leuchter zur Aus: 
ſtellung gebracht, welcher ven beften Arbeiten viefer Art zugezählt werben Fonnte. 

Bon Georg Ochfenkiel in Fürth wurde unter Nr. 2984 ein Toiletten 
fpiegel ausgeſtellt. Der Rahmen if von Nußbaumholz mit Abornholz und 
weißer Einlage gearbeitet. Derſelbe Tieferte ferner eine große englifche Reiſe⸗ 
Ihatulle von Nußbaumbolz, eingelegt, für 4 Rthlr., eine weiß Tafirte ges 
malte Schatulle zu 1 Rthlr. 5 Sgr., eine blau gemalte zu 20 Sgr. u. |. m. 
Überhaupt Alles zu verhältnigmäßig niedrigen Preifen. 

Bon I. E. Scaller fen. in Fürth wurben unter Nr. 2986. 70 ver 
fhiedene Spiegel mit gepreßten Rahmen, aus Holz, Gold⸗, und Silberpapier 
zur Ausftellung gebracht. 
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Nr. 2989. Bon Conrad Linz in Fürth diverfe Spiegel mit Holz- 
und Papierrafmen in allen möglichen Sorten. 

Nr. 2996 von Baul Behringer In Fürth ein reichhaltiges Sortiment 
von Tafchen-, Hand», Schwung und Aufftellfpiegeln, fowle ein Lorgnettenfplegel 
zu äußerſt billigen Preifen. Der Ausfteler Hat fih um die Fabrikation 
diefer Rahmen mannigfaches Berbienft erworben. 

Unter Nr. 3002 bat Gilo in Fürth Damenbreitfpiegel aus Nußbaum⸗ 
holz in verſchiedenen Größen und fehr forgfältig gearbeitet zur Auöflels 
lung gebracht. 

Unter Nr. 3003 von Adam Streng in Fürth eine reichhaltige Aus⸗ 
wahl von Tafchene, Hands, Schwung» und Aufftelliplegeln in 20 Sorten 
zu äußerft billigen Preiſen. 

Nr. 3005 von Johann Paulus Haas in Fürth ein fchöner und 
reich verzierter Haus» Altar im gothifchen Styl. 

Nr. 3006 von I. W. Berlin in Fürth zwei große Spiegel mit ver⸗ 
goldeten Rahmen. Lebtere waren ganz einfach gearbeitet, aber ganz gut ver« 
goldet, und die Preife der Arbeit angemefien. 

Nr. 3008 von Chriſtoph Nuff in Fürth ein Spiegel mit Goldver⸗ 
zierungen. Die in neuerer Zeit beliebt gemorvene Mode der Rahmen mit 
Beloutirmolle und Goloverzierung, gewöhnlich in barodem Styl, hat der Aus⸗ 
fteller in geeigneter Art auf die Fleinen Ganpfpiegel angewendet, und zwar 
zu einem reife, der biefem neuen Artikel großen Abfah verſpricht. 

Nr. 3019 von Franz Xaver Nieffel in Gnadau bei Magbeburg, zwei 
Spiegel mit vergolveten Rahmen, vie einfach gearbeitet, aber ganz gut vers 
goldet waren. 

Nr. 3080 von G. Lüders, in Potsdam ein Sortiment Oololeiften zu 
Rahmen und Tapeten; ferner verichievene Proben von Tapetenſtäben und 
Gardinenverzierungen, welche im Ullgemeinen als gute Urbeiten zu bes 
zeichnen find. 

Die Babrifation der Spiegelrahmen wird namentlich in Fürth in bebeus 
tender Ausvehnung betrieben, und befchäftiget dort circa 1000 Menſchen. 
Bon den Tifchlermeiftern befchäftigen ſich 100 außfchlieglih mit Spiegel« 
rahmen, und heißen deshalb auch gewöhnlich Spiegelfchreiner. Die vielerlet 
Sorten, welche fle anfertigen, (ed find deren circa 900) find unter ihnen 
in der Art getheilt, daß jever fich ausſchließlich nur auf einige, mit einander 
verwandte Sorten legt, fich für dieſe paflend einrichtet, und dadurch in den 
Stand gefegt wird, fo niedrige Preife zu flellen, wie ver große Verſandt er 
fordert und die Austellung nachweift. Die Abtheilungen, welche den Spiegel« 
ſchreinern zukommen, find erſtens: fogenannte Rahmfpiegel, zweitens: Taſchen⸗, 
Hand», Schwung» und Aufftellfpiegel, drittens: gepreßte Holz», Gold» und 
Silberpapier- und Glasrahmenfpiegel, und viertend: Damenbrettfpiegel. Die 
Fabrikation ver Schublade» und Feldſpiegel beichäftiget port einerlei Gewerbe, 
als: 20 Schreinermeifter, 19 Papierfärber, 8 Bortenmacher, 15 Spiegelroller, 
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welche die einzelnen Arbeiten dazu liefern, die dann von 29 Spiegelfabrifanten 
fertig gemacht werben. Der ganze Induſtriezweig beichäftigt derzeit 700 Per⸗ 
fonen. Die Arbeit ift vollkommen getheilt, und fomit fabrifmäßig, unbe 
ſchadet der Selbftftänpigfeit jenes einzelnen Urbeiterd. So bezieht ver Spiegel- 
fabrifant die Eleinen Rähmchen von den Schreinern, vie gefärbten Papiere vom 
Papierfärber, das mit Gold bebrudte Papier vom Spiegelrollr, und in 
feinem Haufe werden dann die Rähmchen überzogen, mit Borten bejegt, und 
dad Glas eingelegt, Inden das Spiegelchen unter den, rund um einen Tiſch 
figenden Urbeitern, von Hand zu Hand gebt. Diefe Spiegel gehen, wie tie 
vorhin gedachten, in großer Maſſe nach Spanien, Italien und der Levante. 
Die mwohlfeilfte Sorte Eoftet 3 a pro Stüd, die Production beträgt jährlich 
an 400,000 Dutzend. 

Die Schatullenfchreinerei it zwar in Fürth nicht jo bedeutend wie bie 
Spiegeljchreineret, aber vo immerhin von Belang. Die Schatullen find, wie 
die audgeftellten Mufter beweifen, fo Außerft wohlfeil, daß fie ſich überall 
bin zum Berfandt eignen, und deshalb in Maflen in ven Handel übergeben. 

Die Nadeldoſen werden bort teils von Pfeifendrechälern nebenbei gefertigt, 
und find dann die Arbeit der Lehrjungen, theils befchäftigen ſich 6 Meiſter 
ausschließlich mit ihnen, und machen dann nicht bloß die wohlfeilften, ſondern 
auch die feineren Sorten. Die Nadeldoſen find ebenfalld ein beträchtlicher 
Handelsartikel Fürths. ES ift kaum zu glauben, daß ein folcher geringfügiger, 
wenig Fertigkeit erfordernder Gegenftand nicht allenthalben fo wohlfeil follte 
bergeftellt werben Eönnen, daß fremde Goncurrenz unmöglich gemacht würde; 
dennoch verſchickt Fürth in der That viele Taufend Gros, was leicht 
begreiflich ift, wenn man bedenkt, daß oft das Gros der orbinairften Sorte 
für 8 Ser. geliefert wir. 


$. 12, 
Schnigerei von Elfenbein und Holz. 


Die Schnigerei bildet derzeit dad Derbindungsmittel des Drehhand⸗ 
werks mit ver Kunft, und erlaubt dem Dreher vielfach feinen Gefchmad 
und feine Gefchilichkeit im Zeichnen auf eine für ihn einträgliche Weile in 
feinem Gefchäfte geltend zu machen. 

a. Elſenbeinſchnitzerei. Auch Hier if, mie bei den fpäter noch vorkom⸗ 
menben Dreharbeiten, ein großer Theil ver audgeftellten Gegenſtände der Art, 
dag wir fie gefondert betrachten und auf eine eigene Grundlage hin beurtheilen 
müffen. Sie find mit folchem Arbeitsaufwand gefchnitten, daß fie einen hoben 
Preis erlangen müffen, treten daher aus dem Gebiete der Ganbelsartifel, und 
müfjen mehr als Kunſtwerke betrachtet und gewürdigt werben. Und fo if ed 
uns denn wohl erlaubt, hier eine Kleine allgemeine Bemerkung über bie Wahl 
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ver Zeichnungen einfließen zu laſſen, welche wir auf Pokalen wie auf Stock⸗ 
knoͤpfen als Hauptgegenflände der Schnikeret finden. Die Liebhaberei für 
die Jagd, die den alten Deutfchen eigen war, und auch noch jet ziemlich 
verbreitet ift, feheint nun ganz beſonders unfere Elfenbeinfchniger zu beherr⸗ 
ſchen, die faſt außfchließlich Jäger und Iagbfeenen, Hirſche, Rehe, Hunde, 
Füchſe, Bären ꝛc. als Gegenftand der Schnigerei wählen, ald ob es ihre 
Aufgabe wäre, nach theilmeifer Ausrottung der Wälder und des Hochwildes 
wenigften® deren Gedaͤchtniß durch die bildliche Darftellung zu erhalten. Mag 
dieſes zu entfchuldigen fein an Jagdmeſſern oder Hirfchfängergriffen, vie ohne 
dies nur ihre Liebhaber unter den Iagbfreunden finden; aber gewiß iſt «8 
nicht der paſſendſte Gegenſtand bei Nippfachen, die gerade Damen gern be⸗ 
figen, und vollends an einem Damenhalsfchmude, wie einer vorliegt, deſſen 
einzelne Blättchen, hirſchhornartig gearbeitet, die ganze Naturgefchichte des 
Hirſches und Rehes Ichren. Überhaupt find dieſe Jagd» und Wilvbilver bes 
reits fo abgenugt, daß ed dem Schniter zu feinem eignen Vortheile gerathen 
werben mag, endlich andere Zeichnungen zu wählen, vie mehr ven Reiz ber 
Neuheit haben. 

Eingefenvet haben: 

Joſeph Schulz in Meiningen unter Nr. 2632 einen großen Pokal, 
der volle Anerkennung verdient. Die Schnigerei fellt eine Jagdſcene vor 
mit unzähligen Figuren, die auf eine erflaunenswerthe Weife hoch und Außerft 
zart und rein gefchnitten find; vie Zeichnung iſt frei und fchön. Ein zweiter 
Becher deſſelben zeigt eine ebenfalls ſehr Hoch und fchön gefchnittene Stallicene. 

Wilhelm Schulz daſelbſt, Nr. 2631, ein Uhrgehäuſe mit Figuren 
verziert. ; 

Johannes Zuber in Hamburg, Nr. 1882: ein Pokal mit Iagpftüd 
und fehr vielen Figuren, theild fehr Hoch, theils flach gehalten, und in beiden 
Arten der Arbeit große Gewandheit zeigend. 

Ehriftian Frank in Fürth, Nr. 2975: ein Pokal mit einem Jagd⸗ 
ſtück; fehr freie Leichte Zeichnung und reiner Schnitt; eine der beften Arbeis 
ten biefer Art. 

Auguſt Schwarz, Drechälergehülfe in Apolda, Nr. 2621: ein Pokal 
von Elfenbein mit vergolpetem Silber gefüttert, auf der Vorverfeite das Abend⸗ 
mahl fchön und fleißig gefchnitten, auf dem Dedel Maria mit dem Kinde 
in ganzer Figur. 

Heinrich, Drechölermeifter in Zerbft, unter Nr. 2653: ein Eleinerer Pokal 
von Hirſchhorn und Elfenbein. Auf der Vorverfeite Napoleon in der Schlacht 
bei Waterloo, nach Horaz Vernet, auf dem Dedel der Eatferliche Adler. Dies 
ift wohl das beſte Stück unter den eingefenveten. Auf einen fehr Eleinen 
Raum find eine große Menge Figuren zufammengebrängt, und doch iſt jede eins 
zelne frei herausgearbeitet, in allen Details fein und rein ausgefchnitten; bie 
Arbeit überhaupt ift meifterhaft zu nennen. Berner von demſelben Ausfteller: ein 
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Pokal mit einem Jagdſtück, ein Pulverhom und ein Notizbuch mit Hirſchen, 
fämmtlich mit gleicher Meifterhand gearbeitet. 

C. G. Lorenz Drechslermeifter in Dresden, unter Nr. 1543: ein großer 
Krug von Elfenbein mit Handhabe, die ganze Form anfprechend, barauf eine 
Jagdſcene mit vielen Figuren fehr hoch und fchön gefchnitten, und befonvers 
erwähnenswerth ald das fchmierigfte Stud. Außerdem fendete Lorenz ein: 
Stodfnöpfe mit Arabesken und Hirfchen, ein Pulverhorn mit Girfchen, ein 
Pettſchaft mit ſtehenden Figuren, Briefbefchmerer mit ſtehendem Hirſch oder 
Hund, Tabatieren, Hirfchfänger mit Wild sc., dann ein Käftchen mit Hirſch⸗ 
born fournirt, der Deckel gravirt. Sämmtliche Arbeiten höchſt lobenswerth. 

3. €. F. Iangen in Hamburg, Nr. 1880: eine Pafflonsblume aus 
Elfenbein gepreht; ein fehr hübſch gefchnittener Armleuchter und ein Näh- 
fäftchen mit Hirfchhorn, an ver Rückſeite ein Spiegelchen auf einem Hirſch⸗ 
geweih, in der Mitte des Dedeld ein gefchnittener Hirſch, zu beiden Seiten 
derſelben verfchiebene — für Fingerhut ıc. ſehr zierlich und geſchmack 
voll arrangirt. 

Karl Schneider in Hannover, Nr. 2331: ein Damenſchmuck aus 
kleinen viereckigen verbundenen Plättchen, auf dieſen Hirſche und Rehe in 
den mannigfaltigſten Stellungen. Dann vier Fenſterplatten mit Bildern, die 
Wilddiebe nach Schulze vorſtellend, und zwei Lichtſchirme mit Elfenbeinplatten. 
Saͤmmtliche Gegenſtände ſind zwar nicht von dem Einſender verfertigt, aber 
doch inländiſche Arbeit. 

E. Fleiſchmann in Hamburg, Nr. 1898: ein Uhren⸗Etui. 


H. Meſſerſchmidt in Berlin, Nr. 257: ein äußerſt zierlich gebrehies 
Spinnräbcdhen, dad fehr große Kunftfertigfeit bekundet. Einige Mufterfarten von 
Elfenbeinwaaren, ald: Briefmeſſern, Griffen zu Stahlfevern, und vielen anveren 
brauchbaren Dingen, welche ſich durch ihre billigen Preife für-den Handel eignen. 
Zu den Handeldartifeln find auch alle übrigen in Elfenbein gefchnigten Ge 
genftände zu zählen, ald: Stodfnöpfe, Fleine Leuchter, Hemdenknöpfe, Eleinere 
Briefbeſchwerer ıc., die in großer Zahl ausgeſtellt find. 

Louis Geismar und Comp. in Wiesbaden, Nr. 1742: drei fehr 
hübſche Briefmeffer, Stodfnöpfe mit verfchlungenen Thieren, zwei ganze Yiguren, 
darunter ein Jäger ind Horn blafend, der meifterhaft gearbeitet if; Hunde 
als DBriefbejchwerer, endlich ein zierlich gearbeiteter Stuhl aus zum Theil 
gefehnigten Hirfhhom. 

Carl Siegling in Erfurt, Nr. 633: ein fehr reiches Affortiment von 
Schnitzereien, als: Pulverhörner, das eine die Ruͤckkehr des Großherzogs Karl Auguf 
von der Jagd vorftellenn, recht gut gefchnitten; ein zweites mit einer Barforces 
jagd, Cigarrenhalter mit Parforcejagd, Handleuchter mit Hirſchen, Tabadk 
pfeifen (darauf ein Jäger auf der Fuchskanzel), eine fehr zierlich gefchnittene 
Broche aus Elfenbein. Bon demſelben Ausfteller find auch viele in Holz geſchnitzu 
Dofen audgelegt die wir gleich bier anreihen. Der Gegenſtand ber Schnigerei if 
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launig gewählt (der muſikaliſche Schuſter, die ſieben Schwaben ꝛc.). Die Preiſe 
der Doſen ſo wie aller Gegenſtände ſind ſehr billig geſtellt. 

Karl Weber in Stuttgart, Nr. 1485: eine Auswahl von Stockknoͤpfen 
Handhaben, Blumenhaltern sc. fehr hübſch gefchnitten und geſchmackvoll gewählt. 

Sried. Wilhelm Geyder in Bredlau (taubflunm), Nr. 876: eine 
große Anzahl Stodfnöpfe und Krüden aus Bein und Holz (der Gegenſtand 
der Zeichnung hübſche Garifaturen), dann Briefftreicher, Xöffel und Anderes 
aus weißem und fchwarzem Perlmutter. 

Guſt. Kaulig in Stettin, Nr. 3097: Leuchter, Schreibzeug und Ci⸗ 
garrenipigen aus Hirſchhorn. 

Karl Fiſcher in Prenzlau: Ne. 2759: eine Schnupftabadsnofe mit 
gefchnittenem Deckel (die Heirath auf Rügen). 

Karl Ziener in Nümberg, Nr. 1368: zwei hübſch gefchnigte Tafel⸗ 
leuchter, die ihre Heimath durch ihre Wohlfeilheit kund geben. 

Herm. Kühn in Schlotheim, Nr. 1656: Cigarrenhalter, Fidibusbecher, 
Aſchbecher, Serviettenhalter, Hemdenknoͤpfe, Stodknöpfe mit Jagd⸗, Hirſch⸗ 
und Hundefcenen ꝛc. ebenfalls ihrer Preiſe halber zu empfehlen. 

MW. Wigdor in Berlin, Nr. 1961: ein Regenſchirmſtock und eine Dofe 
aus Perlmutter, worauf dad Bruftbild des Königs halb erhaben, feharf und 
rein gefchnitten iſt. " 

Wir verweilen bier noch einen Augenblick bei Gegenftänden der Schnikeret, 
bie vorzugsweiſe die Aufmerkfamfeit des Publikums erregten. Ehriftian 
Trank in Fürth, veffen Becher Schon oben Iobend zu erwähnen war, hatte 
noch „einen Muſterkaften mit verfchienenen Tabletterien ausgeftellt, ald: Sophas, 
Schach Blumen und Spieltifche, Stühle verfchiedener Art mit gravirtem Sitze, 
Leuchter mit Kerzen und Lichtſchirme mit gefchnittener oder gemalter Platte, 
Schreibzeuge, Spiegel und viele andere Dinge, welche als Nippfachen auf das 
zierlichfte und nettefte in Elfenbein und Hirſchhorn geichnigt find, und vielen 
Geſchmack und großen Fleiß bemeifen. Uber befonvers Tobenswerth iſt, daß 
der Ausfteller an diefen Eleinen Sachen, und nicht minder an feinen Vorſteck⸗ 
nadeln, Flakons, Brochen, Knöpfen ıc. ebenfo ftreng auf richtige Zeichnung 
und genaue Ausführung gefehen hat, wie an dem Pokale. Der freiftebenve 
Hirſch auf der Vorſtecknadel, fo wie die Hirſchgruppen auf den Flacons, 
und ein Hund auf einer Broche, find mit einer Leichtigkeit, Wahrheit 
und Zartheit gefchnitten, die dem Einſender um fo mehr Ehre macht, als 
fänmtliche Gegenflände hoͤchſt wohlfeil (von 12 Sgr. bis 1 Rthlr. 5 Ser.) 
und durchgehend Dutzendarbeit find. Sie finden auch um ihrer Wohlfeil⸗ 
heit und Schönheit willen, bereit8 großen Abſatz auf den Mefien. 

Diefe Gegenftänve, fo wie noch befonderd die Arbeiten von Siegling 
in Erfurt, Kaulig in Stettin, und Ziener in Nürnberg find erfreuliche 
Belege für das, was wir oben über ven Werth der Schniteret für die Dreher 
geſagt haben, wo wir fie als ein Hülfämittel verfelben zur vortheilhaften 
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Anwendung ver Zeichenfertigkeit betrachteten; und zwar haben die Obenge 
nannten durch vie Schnitzerei ihre gemöhnlichen Probufte verebelt, ohne de&halb 
fie zu Preifen zu fleigern, welche fie dem Bereiche ver Handelsartikel entrüden. 


b. Holzſchnitzerei. Die Holzfchnigerei ift in größter Ausbehnung im 
bairifchen Gebirge, befonder8 im obern Ammergau und ber Gegen» von 
Berchtesgaden einheimiſch. Sie tft In beiden Thälern nicht Eigenthum eines 
befonveren Gewerbes, fondern man kann fagen: Eigenthum des ganzen Thales. 
Der Hirt, welcher den ganzen Tag allein auf ven Bergen liegt, vertreibt fich 
die Langeweile durch Schnigerei. Die ftete Übung bei vollfommener Muße 
bat diefen Leuten eine feltene Kunftfertigkeit in ver Behandlung des Holzet 
erworben, während zugleich die geringen Bedürfniſſe und der hohe Werth 
des Geldes Außerft niedere Preife für die Arbeit geflatten. Was jeder fertig 
bat, das Tiefert er in die Magazine, welche in ven bezeichneten Orten anges 
legt find, erhält dafür Geld, und überläßt es vem Eigenthümer des Magazins, 
weiter für ven Verkauf zu forgen. 

Aus dem Oberammergau kommen die fchönften Arbeiten. Die von Sr. 
Könige. Hohelt dem Kronprinzen von Baiern veranlaßte Zeichenfchule Hat 
dafelbft die beften Srüchte getragen, wie bie Arbeiten, welche ber bortige 
Magaziner ©. Lang fel. Erben, Nr. 1336, ausgeftellt hat, darthun. 

Das Abendmahl in Holz geſchnitzt iſt ein wirkliches Meiſterſtück; in ver 
ganzen Gruppe herrfcht das regſte Leben, die Figuren find in größter Leich 
tigkeit vollfommen correct und äußerſt rein und zart in allen Theilen aus 
geichnitten.. Man kann dieſe Arbeit nicht ohne Vergnügen beichauen. 
Die kleineren Gruppen und Biguren find ebenfalld durchaus rein und richtig 
gefchnitten; die Alpenhäuschen zierlih und präcis, überhaupt ift aus allen 
Schnigereien große Übung und gute Schule zu erkennen. Die Nichtigkeit ber 
Zeichnung tritt beſonders noch bei einer zwei Fuß hoben Figur, einem 
Sadträger hervor, deſſen Stellung durchaus naturgemäß gegeben iſt. 

Die Schnigereien des Berchteögabener Bezirks find minder Eunftvoll, und 
befchäftigen fi auch weniger mit figürlichen Darftellungen; jedoch verdient 
die Zartheit mancher Arbeiten, wie ver gebrebten, fein durchbrochenen Körbs 
chen, rühmenvde Erwähnung. 

Andreas Kaferer in Berchteögaden, Nr. 2180, hat berartige Schnitzereien 
eingefchiekt, fo wie auch gewöhnlichere für ven großen Handel beftimmte Gegen- 
fände. Es find dies Gabeln und Löffel mit geſchnitzten Griffen, Lineale mit 
gefchnittenen Verzierungen und andere Fleine Gegenftänven, wie fie ver Alpen- 
reifende gern zur @rinnerung mit nach Haufe nimmt. 

Karl Wilde in Berlin, Nr. 1963, Hat verfchlenene von Huter im 
Zillerthale gefertigte Echnigarbeiten, ausgeſtellt. Das Abendmahl ift correct 
und gut gefchnitten, entbehrt aber der Leichtigkeit und Lebendigkeit, welche dat 
vorhin erwähnte von Lang auszeichnet. Die Taufe Chriſti ift ebenfalls eine 
anerkennendwertbe Arbeit. 
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Frau Landgerichts-Räthin Höftermann geb. v. Mauvillon in Saar- 
brüden, bat unter Nr. 1190 ein Sortiment gefchnigter Arbeiten eingefenvet, 
um dem DBerfertiger derſelben Unterſtützung zu verichaffen. Die Arbeiten, 
verſchiedenartige Loͤffel, Gabeln und mancherlei Küchengeräthe find, an ſich 
beurtheilt, recht brav und rein gefchnitten, und in jeder Beziehung zu empfehlen. 

Bon H. Kilian in Siegen, Nr. 2155, ein gut gefchnittenes Krucifir. 
Ehenfo I. P. Behringer in Fürth, Nr. 2996. 


c. In Holz und Meerſchaum geſchnittene Pfeifenköpfe find ziemlich 
zahlreich eingefenvet, obwohl beide Arten durch die neuere Liebhaberei und andere 
einwirkende Berhältniffe in ihrem Umſatz befchränft worben find. 


Georg Gonbel und Genoffen, in Empfertöhaufen, haben unter Nr. 
2244 bie meiften in Holz gefchnittenen Pfeifenföpfe eingefenvet, und zwar in 
prei verfchiedenen Abflufungen: ganz roh gefchnittene Köpfe, dann folche mit 
ordinärer und mit feinerer Schnigerei, ſämmtlich zu Preifen, welche wohl 
dieſem Produkte, troß der geringen Beliebtheit der gefchnigten Köpfe, Abſatz 
verichaffen koͤnnen. 

Michael und Friedrich Laubmann in Hof haben unter Nr. 2217 
einige gefjchnittene Pfeifenköpfe ausgeftellt, die in Bezug auf Schönheit wohl 
den vorerwähnten vorzuziehen find. 

Karl Neumann, Pfeifen» und Dofen-Babrifant in Niebubzen, bat 
unter Nr. 2101 zwei einfache Köpfe aus hübſchem Mafer, ebenfo zwei Dofen 
mit und ohne Einlage von Metall, eingefandt. 

Chr Wollner, Bildhauer in Eger, hat unter Nr. 2702 außer einem 
Krucifie von Wallroßzahn einige ſehr hübſch und Hoch gefchnittene Holzköpfe 
ausgeftellt, die wir der Wohlfeilheit halber empfehlen, und des eigenthümlichen 
Geſchmackes megen näher befchreiben. Sie ftellen ſämmtlich die Vergänglich⸗ 
feit in verfchledenen Bildern dar. Freund Hain mit Hippe und Stundenglad 
auf vielen Kindskoͤpfen ſtehend. Mehrere Köpfe, getheilte Geſichter vorftellend, 
und zwar zu einer ‚Hälfte ein Mannögeficht, zur anderen einen Totenkopf; 
Halb ein hübſches Mädchen, Halb ein runzliges Mütterchen; Halb Jüngling 
halb Greis. 

Meerſchaumkoͤpfe haben auögeftellt: 

Johannes Iasper unter Nr. 2685, Carl Iasper unter Nr. 2933, 
Carl Bolzan unter Nr. 2686, Fr. und ©. Rethmeyer unter Nr. 
2690, fämmtlid in Lemgo. Die Arbeiten dieſes Ortes find zu befannt, 
als daß befondere Bemerkungen nöthig wären. Lemgo iſt der Ort, welcher 
nächſt Wien fih am meiften mit dem Schneiden des Meerſchaums befchäftigt. 
Sein Produkt iſt in der Regel flark im Fleiſch, maſſig und ſchwer; die 
Miener Arbeit fehr Leicht, ſchwach im Fleiſch, aber äußerft zierlich und elegant. 
Übrigens hat ver Abſatz der aus dem Stücke gefchnittenen Meerſchaumkoͤpfe 
ſehr verloren, theils durch die Auffindung einer Methode, Abfälle und 
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(Maſſe⸗ oder Ruhlarrköpfe genannt), theild weil überhaupt die Nachfrage 
nad Tabackspfeifen, und beſonders nach theuren durch den Gebrauch ber 
Gigarren fehr gelitten hat. Die Ruhlaerköpfe, einen bedeutenden Handel 
artikel, vermiffen wir ganz. 


g. 13. 
Dreberei. 


Die Produkte der Kunftvrechölerei, die für den höchſten Luxus beſtimmt 
find, und Gegenſtände des allgemeinften Lebensbedürfniſſes reiben fich bier 
ein, und nöthigen und fie fireng abzufcheiden, wenn wir nicht Unbilligfeiten 
gegen einen Theil derſelben und wollen zu Schulden kommen Iafien. 

a. Pfeifendreherei. Unter den ausgeftellten Rauch⸗-Utenſilien fallen am 
meiften die Tabacks- und igarrenpfeifen, audgeftelt von Villain und 
Weyrowitz, Nr. 325, gefertigt von Götting, Hübner und Friedrich 
in Berlin, in die Augen, ſowohl dur die Koſtbarkeit des gewählten Mate 
riald und der Ausftattung, als durch die Schönheit und Künftlichfeit der 
Ausführung, der Schnigerel und Einlage. Gigarrenpfeifen, ganz von Bern» 
ftein mit Emaille, oder mit Gold und Türfifen garnirt, zmei Buß lange 
Röhrchen aus Schildpatt mit Bernfteinfopf, Pfeifen von gefchnittener 
Perlmutter, von Horn mit Perlmutter eingelegt oder guillochirt, Eoftbare 
perfifche Pfeifen 2c. beurfunden den Meifter in ver technifchen Ausführung und 
einen geläuterten Geſchmack. Die Anfertigung folder Prachtſtücke tft jedoch 
nur auf die größten Städte beſchränkt. Der hohe Preis verfelben (eine 
ſolche Pfeife koſtet 70 Rthlr.) würde fi, wenn fie auf dem Wege des 
Handels durch mehrere Hände gingen, fo fehr fleigern, daß man fie faft 
unverfäuflich nennen koͤnnte. Jede Produktion der Art ift alfo nur da 
möglich und an ihrem Plage, wo fle gleich ihren Abfat findet, alfo nur 
in den größten Städten, in denen die größere Anhäufung Vermögender, 
der gefteigerte Lurus und der Zufluß reicher Fremden den Verkauf aus 
erfter Hand erwarten laſſen. Die erwähnten Arbeiten der Kunftpreberei 
gereichen daher ven Anfertigern zur größten Ehre, und find ein fehr erfreus 
liched Zeichen technischer Vollfommenheit, aber in national = Sfonomifcher 
Beziehung (dem Hauptpunfte für Ausſtellungen) läßt fi ihnen nur ein 
untergeorbnieter Nang anmelfen, weil der Umfang des Gefichäftes, vie Zahl 
der befchäftigten Hände, verhältnigmäßig gering iſt. Deshalb Haben wir 
auch die erwähnten Produkte, mit voller Anerkennung in technifcher Hins 
fiht oben angeftellt ald den Schlußflein des Gewerbes, der zu erkennen 
giebt, welcher Vollendung daſſelbe fähig if. 

Die kuranten Artikel der Pfeifendreherei find durch Einſendungen ver 
treten, welche jämmtlich als folche empfohlen werden Eönnen. Sie find 
durchgehends preiswürdig, und gegen bie Arbeiten früherer, noch nicht Tange 
vergangener Zeiten, bei gleichen Preifen fo fchön zu nennen, daß wir fagen 
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tönnen, fie erfüllen die Aufgabe der Gewerbe, zu fehr nieveren Preiſen eine 
Waare zu liefern, die auch befferem Geſchmacke zufagt. Diefer Fortfchritt 
wird dem Gemerbe felbft gute Brüchte bringen, da fein Publitum nun nicht 
mehr auf die Klaffe beſchränkt ift, welche nur den Preis in Betracht 
ziehen barf, fondern aud die Vermögenderen einfchließt, bie dadurch ber 
Nothwendigkeit enthoben find, mit hohen Koften zu kaufen, wenn fie etwas 
Schönes haben wollen. 

So Hat W. Gräber in Berlin unter Nr. 2377 Pfeifen, Cigarren⸗ 
fpiten von Bernftein, Cocus, Elfenbein und Horn audgeftellt, vie durch ihre 
Preife und Qualität volfommen befriedigen, und der beſten Sorte Meßgut 
zugezählt werben müſſen. Weniger gelungen ift ein Pulverborn aus Perl 
mutter mit gefchnittener Verzierung. 

J. A. Spieß in Halle hat unter Nr. 707 ein Sortiment Pfeifenröhren 
mit und ohne Schlaud) und Abguß, dann vortreffliche Kernfpigen eingefendet. 
Die Arbeiten find fehr Iobensmwerth, noch mehr die niederen Dugendpreife. 

Die rühmlich bekannten Güftrower Pfeifen hat Wolff jun. daſelbſt 
unter Nr. 1843 paſſend vertreten. 

B. Rauſch in Fürth zeigt unter Nr. 2967 feine Bertigfeit in bei⸗ 
nernen, größtentheild mit Schnigarbeit verfehenen Pfeifenröhren, und in 
Gigarrenfpigen von Elfenbein und Eocus. Don ihm find auch zwei Per⸗ 
fpeftive von Cocus ausgeſtellt. 

Conrad Albrecht in Ruhla, flelte unter Nr. 2269 ein fhön gears 
beitetes, mit Perlmutter fehr fleißig eingelegted Pfeifenrohr aus. 

Bei Erwähnung der beiden Orte Ruhla und Fürth fpreden wir dad 
Berauern aus, daß beide Städte verfäumt haben, die eigentliche Stärke 
dieſes Induſtriezweiges durch die wohlfeilſte Qualität zu repräfentiren. 
Ruhla und Fürth Haben eine eigene Art der Pfeifenoreherei, welche jo 
wohlfeile Produkte Liefert, daß dieſe einen höchft beachtenswerthen Handels⸗ 
artikel bilden, und vermöge ihrer niedern Preife, trog der Zölle, allenthalben 
hin in Maffen verfchieft werden. (So fertigen 100 Drechölermeifter in Fürth 
jährlich zmifchen 90 und 100,000 Dutzend Pfeifenröhre, welche theild auf 
den Meſſen in Leipzig und Frankfurt am Main verkauft, theils unmittelbar 
von den dortigen Kaufleuten felbft über See verſchickt werben.) Ein für 
Deutfchland fo wichtiger Artikel, fomohl durd die Größe des Umſatzes, 
ald dur die Zahl der befchäftigten Hände wäre auf einer Induſtrie⸗ 
Ausftellung ganz und gar an feinem Plage. Wenn aud feine Schönheit 
eben nicht befticht und ven Beſchauer feffelt, fo ift er doch für den Kaufe 
mann fpeciell beachtungswerth, der auch Nugen aus dieſen Ausftellungen 
ziehen will, und nad) ſolchen Gegenftänven fucht, die großen Umfag geflatten. 


b. Schachſpiele haben audgeftellt: 


KR. Kiehne, Drechslermeifter in Hannover, unter Nr. 1806 ein folches 
von Ebenholz und Buchsbaum. Es ift als ein Meiſterſtück bezeichnet, und 
8 * 
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verdient diefen Namen im vollen Wortfinne. Die Form tft fehr ſchoͤn, und 
die Arbeit auf das fauberfte und künſtlichſte ausgeführt. 

Bunfen, Drechslermeifter in Stawenshagen, Tieferte unter Nr. 1845 ein 
fehr hübſch gearbeiteted Schachfpiel von Elfenbein, die Hälfte der Figuren roth. 

Garl Fried. Löper, Drechölermeifter in Zeiz, lieferte unter Mr. 
697 ein Schadhfpiel von Holz, merfwürbig durch die Fünftliche Verſetzung 
der Säulenflangen. 

J. 8% Werner und Sohn in Berlin Tieferten unter Nr. 23 ein 
Schachſpiel von Perlmutter und Cocus nebft Brett von gleichem Material. 

3.8. U. Mäderer in Nürnberg bat unter Nr. 1379 Muſter der 
gewöhnlichen Schadhfiguren aus Bein in 2 Sorten, wie fie in Nürnberg 
in großer Menge gefertigt, und durd die Kurzwaarenhändler allenthalben 
hin verfchieft werben, eingefandt. Die Form der Biguren ift einfach, aber 
fehr zweckmäßig und dauerhaft gemählt, die Arbeit rein und gut. 

Um die Einfendungen eines Ausftellers nicht zu fehr zu zerftüdeln, 
erwähnen wir bier zugleich die Mufterkarten ınit Xöffelchen, Würfeln, Pfeif⸗ 
hen, Nadelbüchſen, Damenfpiel, Sptelmarken ıc., durch welche ver Ausfteller, 
wie dur die Schadhfiguren, den Hauptzweig der Nürnberger Drechslerei 
repräfentirt; ferner die größeren gebrehten Arbeiten, ald: Zuckerdoſen von 
Holz und Korn, Apfel oder andere Früchte, Nähfchrauben ꝛc. Die angeges 
benen Preife zeigen bier, wie bei allen von dort herkommenden Waaren, 
daß fie für den Handel im Großen beftimmt find, und ſich ganz beſonders 
hierfür eignen. 

Bon H. Mefferfhmidt, Dredislermeifter in Berlin, find unter Ar. 
257 drei Billarbbälle von gewöhnlicher Größe, und von 

Carl AT daſelbſt unter Nr. 1955 fünf größere von ſchoͤnem Material 
audgeftellt, Der Preis ift der Arbeit angemeffen. Ob dieſe Kugeln eine 
vollftommene Rundung befigen, worauf es hauptſächlich ankommt, bleibt 
dahin geftellt. 


$. 14, 
Spielmaaren. 


Die Spielwaaren zerfallen gegenmärtig in fo viele Arten, daß man 
nicht mehr einen Drt ald Hauptpunkt der Babrifation angeben Tann, wie 
früher, als noch Nürnberg ausfchlieplicd die Probuftion und ven Handel in 
diefem Artikel befaß. 

88 werden jegt Spielzeuge aus allen Materialien gemacht: aus Holz, 
Wachs, Papiermaché, Zinn, Blech, Glas u. f. w., und fat jeder dieſer Stoffe 
wird an einem andern Orte vorzugsweife für diefen Induſtriezweig benust, 
oder ed haben fich im verfchienenen Orten auch verfchledene Arten der Arbeit 
außgebilvet. So iſt 3.8. Holzfchnigerei in Nürnberg, Sonnenberg und 
Tyrol zu Haufe, aber in fo verfchienener Weife, dag man leicht ihre Abkunft 
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erkennen Tann. Die ganz ſchweren Tyroler Pferde, der Mittelfchlag ver 
Nürnberger Race und die ganz leicht gebauten Sonnenberger find leicht zu 
unterfcheiden. Wenn man jedoch die Orte benennen will, welche in größerer 
Maſſe Spielmaaren fertigen und verfenden, jo nehmen noch immer Nürnberg 
und Sonnenberg den erften Rang ein. In Nürnberg bat ver Umfang des 
Geſchäfts durch die Einführung anderer größerer und wichtigerer Artikel 
abgenommen. In Sonnenberg dagegen, das fi faft außfchließlich mit ber 
Anfertigung von Spielmaaren befchäftigt, und deſſen ganze Umgebung folche 
Arbeiten dahin Itefert, ift diefer Betrieb um fo mehr geftiegen. Der größte 
Theil der Arbeit ift vafelbft auf fabrikmäßigem Buß eingerichtet. In nenefter 
Zeit Hat fih ein Verein unter dem Namen: „Verein des Handel» und Ge 
werbſtandeds“ gebildet, deſſen Zweck iſt, große Sendungen Über See unmit⸗ 
telbar zu machen, und ber bereits wirklich guten Erfolg gehabt hat. 

Diefer Verein hat auch die Ausftellung mit einem ſehr reichhaltigen, den 
ganzen Umfang der Sonnenberger Induftrie vertretenden Aſſortiment beſchickt. 


Eine Vergleihung ver einzelnen Ausſtellungen ift in diefen Artikeln nicht 
möglich. Außer der Schönheit der Arbeit ift die Höhe des Preifes in Bes 
tracht zu ziehen, wofür aber die Angaben zu unverläffig find, da hei Pro⸗ 
duften, die durch Die zweite und dritte Hand gehen müffen, der Fabrikant 
feine wahren Preife nicht wohl bloßgeben kann, um nicht dem Zwiſchen⸗ 
händler und zugleich ſich felbft Eintrag zu thun. Wir fehen uns deshalb 
genäthigt, auf eine fpecielle Würdigung der Einfendungen zu verzichten, und 
mit der allgemeinen Erwähnung und mit Angabe des Geſchäftsumfanges, wo 
diefer zu ermitteln if, uns zu begnügen. 


Unter Nr. 489 Hat K. W. Kummer In Berlin eine ganze Menagerie wilder 
und zahmer Thiere, fehr ſchoͤn geformt, die größeren fogar in natürlicher 
Proportion, zur Ausſtellung gebracht. Die Arbeit ift vortrefflich, und bes 
ſonders deshalb lobenswerth, weil fie der Jugend zugleich Vergnügen und 
Belehrung bietet. Die angebefteten Preiſe werden bei größeren Käufen gewiß 
auch einer bedeutenden Ermäßigung unterliegen. 


Nr.401. C. G. Rohr und Zöllner in Berlin fügen zu Kummers Säuge- 
tbieren noch Krebfe und Fiſche; auch haben fie Nahahmungen von Früchten 
eingefenvet, welche in jeder Beziehung vortrefflich zu nennen find. Die Sachen 
find faft zu Schön, um ſie den Spielmaaren beizuzählen. 


Boit und Fleifhmann in Nürnberg, haben unter Nr. 1382 Fleinere 
Früchte: Kirfchen, Pflaumen, Nüffe sc. auögeftellt, welche einen Fleinen Beleg 
für den Umfang dieſes Etabliffements abgeben, wenn man fie mit feinen 
übrigen Einfendungen, den 12 Apoſteln, und den pathologifch anatomifchen 
Präparaten zufammen nimmt. Diefelbe Fabrik macht die größten Arbeiten, 
wie ihre 12 Fuß hohen Karpativen in dem neuen Schloß zu München ber 
weifen; fie verſendet jährlich viele Tauſende von größeren und Fleineren 
bemalten Figuren, und fertigt noch überdieß Jährlih an 30,000 Dutzend 
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Puppenköpfe. Einem fo umfafjenden, vielfeitigen Etabliffement iſt volle 
Anerkennung nicht zu verfagen. 

Bon G. 8. Rau in Oberlind find unter Nr. 1638 nette Biguren von 
Papiermaché, als: Schweizermädchen, nie Jungfrau von Orleans ıc. fo wie zwei 
Leuchter von derſelben Mafje zur Austellung gebracht. 

Don 8. Rigmann in Berlin find unter Nr. 389 zahlreichere und 
hübſcher geformte Figuren ausgeftellt. 

Don 8. Strung in Berlin unter Nr. 2379: gut mobellirte Land⸗ 
ſchaften in Steinpappe. 

Bon U. Frey in Helfigenftabt unter Nr. 674: äußerſt wohlfeile Figuren. 

Don Aug. Popp in Koburg unter Nr. 2284: ein Sortiment Figuren 
in Steinpappe; ferner einige mechanifche Figuren, als: Fanny Eldler, Tyroler 
Armbruffhügen und Hanswurſte. 

Der Auöfteller hat allein, mit Ausnahme ver Sonnenberger, dieſen letzteren, 
nicht unbeveutenden Induſtriezweig vertreten. Neichhaltiger und mannigfal- 
tiger als tiefe Einfendungen zufammen find die Ausftelungen de8 Sonnen 
berger Bereind. Große Figuren mit und ohne Bewegung, bis zu ben 
Hleinften herunter, alle Arten Kinder Inftrumente, kleine Glas Spieljahen 
und Perlen (mie fie nur in Neuhaus bei Sonnenberg und bei Warmen⸗ 
Steinach im Fichtelgebirge verfertigt werden), alle Arten gewöhnlicher Spiele, 
furz die ganze N aus Holz, Papiermaché ac. findet 
fih Hier vertreten. 

Straßburger und Müller aus Sonnenberg Tteferten unter Nr. 2236 
einen ſehr fchönen Elephanten nebft andern Figuren. 


Puppen find audgeftellt vom Sonnenberger Berein ferner von: 


Mäderer in Nürnberg, Nr. 1379; von Schoppe in Berlin, Nr. 1924; 
von Liefeld daſelbſt, Nr. 1921. Ohne Köpfe von Selzen in Hanover, 
Nr. 1813. Die Köpfe allein von Andr. Voit in Hilvburghaufen, Nr. 1637; 
von Löwenthal u. Comp. in Hamburg, Nr. 1901, und von F. Trognip 
und Comp. in Ohrdruff, Nr. 2644. 

Bon dem Spielwaarenhändlerr C. L. Blumenthal in Berlin unter 
Nr. 222: eine Puppenftube, ein Nipptifdh, eine Gartenlaube, ein Schiff und 
andere Spielfadhen. 


Zinnfpielwaaren haben audgeftellt: 

Scheller und Sohn in Eaffel unter Nr. 1697; J. C. Allgeyer 
in Fürth, Nr. 2963; Theod. Haſſelbach in Berlin, Nr. 2361; Chr. 
Ammon in Nürnberg, Nr. 1369; Conrad Schildknecht in Fürth, 
Nr. 2991; ©. Söhlke in Berlin, Nr. 1993, und Ich. Andr Weig- 
mannn in Fürth, Nr. 2992. BZinnmöbel und Fruchtkörbe fo wie 30 
Sorten Bingerringe von Zinn von Ifidor Jobie in Fürth, Nr. 2957; 
Blechſpielſachen von I. M. Ißmayer in Nürnberg, Nr. 1385, und viele 
fhöne magnetiſche Figuren. 
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C. 8. Dieterih in Ludwigäburg fandte unter Nr. 1460 außer ans 
Deren Spielfachen zahlreiches Küchengeräthe von Blech. 

Groͤßere Blechſpielſachen, als: Springbrunnen, Häuschen, Chaiſen sc. 
bilden einen ſehr bedeutenden Erwerbszweig, namentlich in Würtemberg und 
Nürnberg; ſie find nicht vertreten. 

Von Jacob Seyfried in Fürth wurde unter Nr. 2960 ein ganzes 
Moͤbel⸗Aſſortiment von Holz eingeſendet. 

A. Reißmann in Fürth war der einzige, welcher unter Nr. 2977 
Mäufe und Eichhörnchen mit Laufwerken verſehen eingeſendet bat. 

Bon Suſetta Eiſen in Nürnberg wurden unter Nr. 2196 kleine 
Bilderbücher eingefendet. 

Tuſche haben ausgeftellt: 

Schmidt und Haller In Nürnberg, Nr. 3004, ſowohl in Vierecken 
(im Stüd) als aud) gerieben in Mufcheln; fehr gute Qualität und reiche 
Auswahl (adhtzig Käftchen). 

Bon Schlönner in Nürnberg, unter Nr. 1400 eine Mufterfarte von 
feinen Tuſch⸗ und Mintatur- Farben nebft Pinfeln. 

Noch ift bier zu erwähnen ein allgemein befanntes Spielzeug, das dem 
Drechslergewerk zu Fürth angehört, nämlich die Hornfchlangen. Ein Stüd 
Dorn, an welches der Kopf eines Ungeheuers angedreht und gemalt ift, wirb 
fpiralförmig in ganz dünne Blättchen gevreht, fo daß es, urfprünglich in 
eine Heine Kapſel eingefchlofien, ſich ellenlang firedt. Diefer Artikel von 
dem Gabriel Böhner in Fürth unter Nr. 1395 Proben einfandte, bes 
fchäftigt ganze Werkftätten. 


g. 15. 
Dofen. 


Ein Theil der ausgeftellten Dofen ift bereitö den Tadirten Arbeiten zu⸗ 
gerechnet worben, theils weil ſie fo fehöne Malereien und Lackirungen tragen, 
daß diefe als Hauptſache zu betrachten find, theils weil fie Einſendern zuge 
hören, welche außer Dofen auch andere Lackirarbeiten ausgeftellt haben. Hier 
Dagegen wird die Ladirung und Malerei al8 eine bemerfenswertbe Zuthat bes 
trachtet, ohne jedoch das Material und die Arbeit fo wie die Preiswürdigkeit Der 
Gegenftände, infofern dieſe ihren Handelswerth beftimmen, außer Acht zu Taffen. 

Die eingefandten Dofen find theild aus Holz gefertigt (ſchottiſche Dofen), 
theils beftehen fie aus Papiermaſſe. Ob dad Material der Letzteren billigen 
Anforderungen entſpricht, ob es auch die nöthige Dauerbaftigfeit und Bes 
ſtaͤndigkeit befitzt, läßt fid) aus dem Anjehen allein nicht fchließen, und man 
muß fich Hierin bet dem Urtbeile, wie bei dem Kaufe auf den guten Namen 
der Firma verlafien. — Nächftvem verlangen wir aber von jeber Dofe, daß 
der Deckel gut und dicht ſchließe, ohne zu große Gewalt bei dem Offnen 
in Anfpruc zu nehmen; ferner muß bei den Scharnierpofen, zugleich mit 
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einem leichten, aber dichten und regelmäßigen Gange bes Scharniers, ber 
Dedel ſtets genau parallel mit dem Kaften ſtehen. Diefen beiven Bebin- 
gungen entfprehen nicht alle Dofen zur Genüge. Wander Deckel geht 
fo ſchwer, daß man beim Öffnen die Nägel zu verlieren, oder wenigftens 
den ganzen Inhalt auszufhütten Gefahr läuft; die Scharniere haben zum 
Theil einen unregelmäßigen fchlottrigen Gang, und ver Dedel ſteht, 
geöffnet, fo fchief gegen den Kaften, daß feine Kante am Scharnier zur 
einen Seite aufliegt, zur andern Seite um fo weiter abſteht. Auf Diele 
Behler mögen die Babrifanten um fo mehr Hier aufmerkjam gemacht werben, 
als es Feine befonderen Koften verurfacdht, fie zu vermeiden, und fo dem 
Produkte einen höhern Grad von Vollendung und Preismürdigfeit zu geben. 
Biele außgeftellte Dofen befriedigten hierin vollſtändig, und waren doch 
wohlfeiler als andere minder gute. 


Die Ausftattung betreffend, Eönnen wir nur lobend die Fortfchritte er 
wähnen, welche die Dofenfabrifation in neuerer Zeit gemacht hat. Die Lade 
und Birniffe find faft durchgehende gut, hart und glänzend; die Malereien 
hübſch ausgeführt, und ein befferer Geſchmack bat die Zerrbilder verdrängt, 
die früher faft auöfhließlih auf den Dofen bauften. Auch beurfunden die 
Auöftellungen regen Sinn für Veredlung des Propuftes durch die Gerbeiziehung 
neuer entiprechender Ausfchmüdungsmittell. Mit Vergnügen fieht man, daß 
die Einlegung mit Metall und Perlmutter, wie bei den Holz⸗ und größeren 
Papiermahearbeiten, Eingang gefunden bat, und mit Geſchmack in größerem 
Umfange al8 bisher angewendet wird. Viele Dofen haben, bei fonft eben 
nicht vorzüglider Qualität, dur die Ausſchmückung mit Kränzen und 
Buirlanden aus Perlmutterblättchen, mit Gold⸗ oder Silberdraht durchwebt, 
ein neues, freundliches und einnehmendes Anſehen gewonnen. 

Außdgeftellt haben: 

C. ©. Bachs Erben in Neufirhen unter Nr. 1598 ein Sortiment 
Dofen aus Paptermaffe, die durch Lad ihre Feſtigkeit erhält. Diefe Art 
Dofen ift allgemein unter dem Namen der Müllervofen befannt, weil fte 
von dem Müller Bad, in Annaberg erfunden mwurbe, und hat fi burd 
ihre Dauerhaftigkeit einen großen wohlbegründeten Ruf erworben. Die 
audgeftellten Mufter find theild unmittelbar auf der Maffe gemalt, tbeils 
mit feinen, hübſch gemalten SPorzellanplatten verfehen. Die Arbeit if 
lobenswerth, der Preis nicht zu Hoch. 

Meyer und Kreller in Freiberg, haben unter Nr. 1612 Dofen aus 
Papiermahe, zum Theil fehr hübfche Malerei auf Perlmutterplatten, theils 
auf Pappgrund gemalt, ausgeftellt; dann fchottifche (Holz⸗) Dofen, fehr gut 
gearbeitet. Vorzüglich fchön find die mit fehottifchen Muftern nah allm 
verlangten Deffeins verfehenen Dofen. Ihre Kunftfertigfeit im Bearbeiten 
und Malen des Perlmutterd haben diefe Fabrikanten an einem ganz aus 
Perlmutter gefertigten Cigarren» Etui vargelegt; der Dedel if gemalt (mit 
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dem Bilde Amors), und das ganze Etui mit geſchmackvollen Farbenver⸗ 
zierungen verjeben. 

®. Abele, Dofenfabrifant in Stuttgart, hat unter Nr. 1451 aus⸗ 
geftellt: fein gemalte Dofen mit fehr fchönem, blanfem Firniffe, liniirte und 
guillodhirte Dofen mit hübſchen Deffeind, und Dofen gefchmadvoll mit 
Derlmutter, mit Silber und Golddraht eingelegt. Die Preife find ver 
Dualität ganz entſprechend. 

Bon J. A. Wißmath in Schweinau bei Nürnberg, Nr. 2198, Cigarren⸗ 
und Schnupftabadspofen aus Papiermaché, theild gemalt oder liniirt, theils 
mit Perlmutter eingelegt; die Malerei und der Firniß ſehr hübſch. Beſon⸗ 
ders find die Cigarrendoſen erwähnendwertb, die ihres niederen Preifes halber, 
zu Taufenden von Dugenden nad) Spanien gehen, wo file unter dem Namen 
Petacrad gefucht find. Die Einfendungen Wißmaths find würdige Repräfen- 
tanten der allgemein befannten, ausgedehnten Dofenfabrifen in Nürnberg, 
bie ihre Produkte nach Italien, Spanien, England und Amerika fenden. 
Der Ausfteller Tieferte die feineren Sorten ber nuͤrnberger Dofen, während 

Matthias Rorid in Steinbühl bei Nürnberg, unter Nr. 2200 die 
geringeren, fehr gangbaren Sorten — runde Dofen ohne Scharniere, theil3 ges 
malt, theils bedruckt — vertreten hat. Schon ihr Preis, das Dugend bis 11} 
Sgr. herab, zeigt ihre Beflimmung an; und wenn aud für dieſe Preiſe Fein 
Raphael die Malerei übernehmen Eonnte, fo verbtent doch der Ausfteller volles Lob 
dafür, daß nichts deftomeniger die Korm rein, bie Arbeit und der Firniß gut fine. 

Eine andere Art Dofen Haben vie Gebrüder Ant in Eräheim (Ziveis 
brüden) unter Nr. 2222 ausgeftell. Sie beftehen ebenfalld aus Papier« 
maché, find ſchwarz Tadirt, in ven orbinärften Sorten mit Zinn, in ven 
befferen Sorten mehr oder weniger reich mit Silber, auch mit Perlmutter, 
eingelegt. Urſprünglich in Waflerburg zu Haufe, mwaren dieſe Dofen Tange 
Zeit wegen der vortreffliden Scharniere und der fchönen, präzifen Silber 
Einlegung unter dem Namen Wafferburger Dofen berühmt. In Waſſerburg 
ſelbſt Hat dieſer Artikel mit dem Abfterben der tüchtigften Meifter, befonbers 
des hiefür bekannten Näher, aufgehört, und iſt nad Ersheim übertragen 
worden, wo fih 221 Individuen damit befchäftigen. Die bebeutenpften 
Fabrikanten daſelbſt find die Auäfteller, welche ein reiched Sortiment ein« 
gefendet haben. Die Formen ihrer Dofen find fehr mannigfaltig, oval, 
rundmufchelförmig, eig, mit und ohne Scharniere. Der ſchwarze Lack ift ſchoͤn 
glänzend. Die feinften Sorten find reich und geſchmackvoll mit Silber und 
Perimutter eingelegt. Die Einlegung felbft ift tadellos. Den orbinären mit 
Zinn eingelegten Dofen märe dagegen, gewiß ohne beträchtliche Koften, ein 
befieres Ausfehen und fomit ein höherer Werth gegeben, wenn die Oberflächen 
genauer abgeebnet wären. 

Hier reiht fih noch an, ein in verfelben Weife gearbeitetes Vifitenkarten⸗ 
Etui, eingefandt unter Nr. 2320 von I. Carl Schmidt in Oberflein 
(Birkenfeld). Die Arbeit daran ift in jeher Hinficht vortrefflich. 
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$. 16. 
Stöde und Beitfchen. 


a. Stöhe. Auch in diefem Artikel hat vie Gewerbe» Ausftellung eine 
reihe Auswahl vorgelegt, und ein Blick auf die verſchiedenen Kabrifate 
diefer Gattung giebt den Beweis, wie auch bier veutfcher Fleiß und guter 
Geſchmack eimad Ausgezeichnete zu liefern vermag. Schon in frühefter 
Zeit war das Tragen eined zierlich geformten Stodes dad Merkmal des 
reiferen Alters. Der Hausherr, der jelbfifländige Meifter, nahm, wenn er 
Sonntags zur Kirche ging, oder bei irgend einer feierlichen Gelegenheit feinen, 
in der Regel aus fpanifchen Rohr gefertigten und mit einem fllbernen oder 
auch wohl goldenen Knopf gezierten Stod zur Sand; dem Lehrling wurde 
bei feiner Sreifprehung zum Gefellen der Stod ald ein Zeichen feiner Selbfl- 
fländigfeit zu tragen erlaubt, und fo Hierin etwas Ehrenbafted gefunden. 
In neuerer Zeit ift der Stod wieder Gegenfland des Luxus und der Mode, 
und fein Gebrauch faft allgemein geworden. 

In Deutfchland find es die Städte Frankfurt a. M., Mainz und vor- 
zugöweife Hamburg, welche bedeutende Stockfabriken beflgen. 

Auch in Berlin befchäftigen fich viele Drechsler mit der Anfertigung 
von eleganten und zierlichen Moveftöden, melde in bedeutender Duantität 
theil8 direct, theils durch die Mefien in das In= und Ausland ver- 
fendet werben. 

Es find zur Ausſtellung eingeliefert: 


Nr. 1903. H. ©. Meyer jun, Stodfabrifant in Hamburg. Mehrere 
Stöde. Die Arbeit ift in allen Beziehungen nur lobend anzuerkennen, wie 
died bei dem lang bewährten Rufe ver Fabrik nicht anders erwartet werben 
fonnte. Als ganz vorzüglich zeichnen ſich zwei mit Schildpatt eingelegte 
Stöde aus. Sämmtliche Fabrikate find zu angemeffenen Preifen geftellt. 

Nr. 633. Karl Siegling, Kunftvrechöler in Erfurt. Mehrere Stöde 
von lobenswerther Arbeit; vorzugsweije ift ein Schilbpattflod als ein vor⸗ 
zügliches Fabrikat zu bezeichnen. Die Preife find angemefien. 

Nr. 2298. I. und N. Dietrich in Mainz. Mehrere Dutzend elegan- 
ter Stöde. Die Arbeit ift in moderner Form gehalten. Befonvers hervor⸗ 
zubeben find die Fiſchbeinſtoͤcke, welche in ihrer Ausführung nichts zu wünfchen 
übrig laffen. Als beſonders erwähnenswerth muß noch der Fournirung der 
beiden aus Befenreid fünftlich zufammengepreßten Stöde gedacht werben, weil 
fie Zeugniß von dem Geſchmack und der Kunflfertigfeit ver Cinſender geben. 
Der Preis iſt der Waare ganz angemeffen. 

Nr. 2440. C. NRiller, Riemermeifter in Breslau. Sechs Spazierftöde 
. aus Bifchbein mit Lac überzogen. Die Stöde find fehr gut und elegant 
gearbeitet und namentlich fehr biegfamı, was mitunter geliebt wird. Preifwärbig. 
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Nr. 1843. Wolff jun., Drechslermeiſter in Guüſtrow. Ein Rohrſtock. Die 
Arbeit geht nicht über das Gewoͤhnliche hinaus, doch iſt der Preis angemeflen. 

Nr. 295. €. Selenka, Drechölermeifter in Berlin. Eine Mufterfarte 
von verſchiedenen Stöden, Sonn⸗ und Regenfchirmftöden, aud einige Pfei⸗ 
fentheile. Die Arbeit ift als ausgezeichnet zu nennen, vorzüglich verbienen 
dies Anerkenntniß die Schirmftöde. Alle von dem Ausſteller eingefandte 
Waaren find preiswürdig. 


Nr. 315. A. Lusk, Riemermeiſter in Berlin. Mehrere in Leder ge⸗ 
arbeitete Spazierſtoͤcke mit überzogenen Bleiknöpfen. Dieſe erſt in neueſter 
Zeit Mode gewordenen Stöcke find in ihrer Arbeit gut ausgeführt, und die 
Preiſe angemeſſen. 

Nr. 267. J. Amuel, Hof⸗Mechanikus in Berlin. Ein Pferdemeſſerſtock, 
fo wie ein Feld⸗ oder Jagdſtuhlſtock. Beide Gegenſtände bieten nichts Neues, 
und aud ihre Ausführung zeigt nichts Bemerkenswerthes. 


b. Peitfhen. Luxus⸗Peitſchen wurben in früherer Zeit im Inlande 
gar nicht fabricirt, nur gemöhnliche Sorten waren mitunter in nicht unbedeu⸗ 
tendem Maße Gegenſtand des Handelsverkehrs, wie dies namentlich mit den 
Peitſchen aus Quedlinburg, welche die Viehtreiber ankauften und weiter 
abfegten, der Fall war. Die feinen over Luxus⸗Peitſchen wurden aus Ham⸗ 
burg und England bezogen. Wenn auch in Hamburg noch jest durch die ſchon 
bei der Stodfabrifatton lobend anerkannte Handlung von H. &. Meyer 
die größte Peitſchen⸗Fabrik Deutfchlands repräfentirt wird, da file an 500 
Arbeiter befchäftigt, und einen nicht unbedeutenden Abſatz ihres Fabrikats 
felbft nad) dem Auslande hat, fo können doch jetzt auch in Preußen fi ſchon 
mehrere Fabriken der Meyerfchen würdig anreihen. Wir erwähnen bier nur 
der Babrif von Toberenz, Firma: Johann Becherer in Berlin, und der von 
Carl Erbſchloe feel. Wwe., in Elberfeld. 

Die vorletzt genannte Fabrik iſt überhaupt die größte im preußiſchen Staate 
und verſendet ihre feinen und eleganten Waaren nach Schweden, die geringeren 
Sorten nach England und Oſterreich; auch findet dieſe Fabrik bedeutenden 
Abſatz auf der Frankfurter⸗, Leipziger» und Braunſchweiger⸗Meſſe. 

Wie Zweckmäßigkeit ſich mit Eleganz vereinen läßt, davon liefern bie 
ausgelegten Artikel vollftänpigen Beweis. 

Nr. 1903. H. C. Meyer jun. in Hamburg. Eine Mufterkarte mit Peitfchen, 
mehrere Reit» und Fahrpeitſchen. Wie bei ver bereits mehrfach erwähnten 
Solidität der Fabrik nicht anders zu erwarten war, ift Material und Arbeit 
al3 vorzugsweiſe gut zu bezeichnen, nur find die Preife etwas hoch notirt. 

Nr. 2839. 8. Toderenz, Birma: Johann Becherer, in Berlin. 
Mehrere Fahr», Jagd⸗, Reit⸗ und Kinderpeitfchen, auch Reitgerten. Die 
Peitſchen find forgfältig, elegant und dauerhaft gearbeitet, die dazu verwendeten 
Materialien von guter Beichaffenheit, und die Preife ganz angemeſſen geftellt. 
Die Waaren fiehen den Meyer'ſchen Babrifaten in Eeines Beziehung nad. 
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Nr. 1022. Carl Erbfchloe feel. Wie. in Elberfeld. Fahrpeitſchen und 
Sagbpeitfchen mit getriebener cifelteter Verzierung. Die Waare iſt elegant 
gearbeitet und fehr gutes Material dazu verwendet. Der Preis iſt der aus⸗ 
gezeichneten Qualität der Waare angemeffen. 

Nr. 291. Br. Wiehr, Peitſchen⸗Fabrikant in Berlin. Reit, Fahr⸗, 
Jagd⸗ und Kinderpeitfchen. Die Waare iſt elegant gearbeitet, und daB dazu 
verwendete Material gut. Das Gefchäft wird ebenfalld in nicht geringem 
Umfange betrieben. 

Me. 315. A. Lust, Riemermeifter in Berlin. Mehrere Jagd⸗, Tahr⸗ 
und Reitpeitfchen. Die Arbeit ift fehr gut und eine gleiche Bezeichnung gilt 
für das Material; die Preife find indeß verhältnigmäßig hoch. 

Nr. 258. 8. Hoppe, Firma: Stuhlmann in Berlin. Ein Sortiment 
von Fahr⸗ und Reitpeitfchen. Gutes Material; vie Arbeit ift indeß gewöhnlich, 
und es wird dazu franzöfliche Garnitur angewendet, um dem Babrifate ein 
Anſehen zu geben. Die Preife find hoch. 

Nr. 2585. Gebr. Amos, Fabrikanten in Bayreuth. Eine Mufter- 
farte mit Kinderpeitfchen, eine vergl. mit verfchiedenen Applikaturen als: Tüll⸗, 
Zarlatane, Crepp⸗ und Blonvenrollen. Die Arbeit ift elegant und ins Auge 
fallend, aber entbehrt befonderer Solipität; es find indeß billige Preife geflellt. 

Nr. 1817. Schmidt, Beitfchenfabrifant in Hildesheim. Mehrere Fahr⸗ 
peitfchen und Reitgerten. Das dazu verwendete Material ift gut, auch ift die 
Arbeit zu Toben, wenngleich fie der Eleganz entbehrt. Die Preife find ver 
Waare angemefien. 

2102. Brende aus Stananitſchen, Reg. Bez. Gumbinnen. Mehrere 
Reit» und Bahrpeitfchen. Arbeit und Material find gut; doch iſt die Aus 
führung nicht elegant genug. Die Preife find verhältnigmäßig zu hoch. 


g. 17. 
Regen- und Sonnen-Schirme. 


Der Gebrauh, ſich gegen die Unannehmlichkeiten des fchlechten Wetters 
durh Schirme von Seide und Baummolle zu fügen, hat in neuerer Zeit 
ſich auch in ben unteren Ständen verbreitet. Es fehlt nicht an Beifpielen, 
dag felbft der Hirt Hinter der Heerde unter einem ſolchen ſchützenden 
Dach mohlgefichert einherfchreitet, und unter den höheren Ständen zieht 
mancher bei zweifelhaften Wetter den leichten und eleganten Schirm, der 
ihm, fo Lange er feined Schuges nicht bevarf, noch als Spazierſtock willkom⸗ 
mene Dienfte Teiftet, dem fchmerfälligen Mantel over allzufehr wärmenden 
Überziehrod vor. Durch biefen vermehrten Verbrauch und die Teichtere Ber 
ſchaffung der zur Fertigung ver Schirme erforberlichen Stoffe und Halbfabrikate 
ift die Fabrikation dieſer Artikel in den legten 7 bis 8 Sahren, zumal ba 
fich Diefelben im ziemlichem Preiſe hielten, in Deutfchland bis zu einer gr 
ßeren Wichtigkeit ausgebehnt. Berlin beiſpielsweiſe zählt allein einige und 
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zwanzig Fabriken, die jenoch, mit wenigen Ausnahmen, nur für's Inland be 
fchäftigt find. Im Allgemeinen werben bie Preife ver NRegenfchirme immer 
etwas billiger ala die der Sonnenfchirme geftellt, theils weil fie in größeren 
Mengen gefertigt werden, theil weil bei den Sonnenfchirmen auf das Wechfeln 
ber Mode NRüdfiht genommen werben muß. 

Proben ihrer Leiftungen wurden zur Ausftelung von acht Sabrifanten, 
fänmtlih dem Zoll⸗Verein angebörig, eingeliefert. 

8. W. Stemler in Leipzig, fandte unter Nr. 1573 vier ſeidene Regen⸗ 
fhirme und acht feidene facgonnirte Sonnenſchirme, ſämmtlich von gefälligen 
Bacond, geſchmackvoll gewählten inlänpifchen und franzöflfchen Stoffen, und 
fowohl in Näherei als in Arbeit der Geftelle fauber und ohne Tavel. Die 
Konftruftion der Geftelle ift die allgemein als bequem üblich gewordene mit 
einfacher Drahtfeder. Sämmtliche Sonnenfchirme find von ganz feinen Sorten. 

3. B. Aſtor in Mainz, fandte unter Nr. 2302 ein Sortiment von 
zwölf Regenfchirmen in verfchiedenen Gattungen, auf Fifchbein-Geftellen, in 
guter und füchtiger Arbeit ein. 

I. Kolb in Nürnberg, fandte unter Nr. 1388 ein Sortiment Regen⸗ 
und Sonnenfchirme, die in den Geftellen ziemlich gut gearbeitet find. Drei 
hierbei befindliche Stoͤcke enthielten Sonnenſchirmchen für Herren. Schon vor 
drei Jahren verfuchte man in Berlin derartige Stöde in Gebrauch zu bringen, 
ohne daß jedoch dies Unternehmen fich eines Erfolgs erfreute. 

J. U. Spieß in Halle, Tieferte unter Nr. 707 zwei feldene Sonnen- 
fhirme und einen ſeidenen Regenfchirm. | 

3. 8. Werner und Sohn in Berlin, ftellten unter Nr. 23 ein reich 
baltige Sortiment feiner und orbinairer Sorten von Regen⸗ und Sonnen⸗ 
Schirmen aus. Die Arbeit der Geftelle in fämmtlihen Sorten ift ſolid 
und tadellos; die Wahl der Stoffe zu den Bezügen den jekigen Anforberun- 
gen entfprechend und geſchmackvoll. Zu den mit Nr. 15 und Nr. 23 des 
zeichneten Sonnenſchirmen find bie diesjährigen franzöflfcden Moden, vie fic 
durch ihre reiche Ausftattung auszeichnen, gelungen nachgeahmt. 

Srancois Barillot in Berlin, Nr. 451. Was das eigene Fabrikat 
des Ausſtellers diefer Gegenſtände, nämlich die Bezüge, anbelangt, fo find 
diefe fauber und mit allen Fleiß gearbeitet. 

Ed. Herrman u. Comp. in Berlin, Tieferten unter Nr. 2728 fehr elegante 
Sonnenfhirme, deren Werth fi hauptſächlich nach der Liebhaberei beftimmt. 
Bon derjelden Babrik find Regenfchirme zum Zuſammenlegen in einer für 
Reiſende zweckmäßigen neueren Form audgeftellt. Die übrigen ſeidenen Regen⸗ 
ſchirme find gut gearbeitet. 

H. Siegs Wittwe in Berlin, ſtellte unter Nr. 2727 ein Regenſchirm⸗ 
Geftell mit polirtem Bifchbein, in der ganzen Ausführung fauber und fchön, 
aus, namentlich if} die, wenn auch längſt befannte Art ver Gabeln, die nicht 
zangenförmig das Fiſchbein Halten, ſondern in vaffelbe hineingearbeitet find, 
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zu Toben. Beigefügt ift ein guter Regenfchirm von ſchwerem Taffet⸗Bezug 
und fauberer Ausftattung. 

Nächft diefen finden wir unter Nr. 1083 ein Mufter-Sortiment metallener 
Schirm, Beftandtheile von ven Gebrüdern Dültgen auf ver Gerberg Bei 
Wald Kr. Solingen, als: Gabeln, Schieber, Zwingen, Ringe und dgl. m. 
von Eiſen und Meſſing, ladirt und bronzirt, die nidht nur durch Vorzüg⸗ 
Tichfeit der Arbeit und des fchwarzen Lads, fondern auch durch vie billigen 
Preife allen Anforderungen entiprechen. 


§. 18. 
Korbwaaren. 


Die Korbmacherei oder Korbflechterei ift, wie faft alle Induſtriezweige, 
feit einigen Jahren zu einer fo bebeutenvden Volllommenheit gebracht, daß 
die Concurrenz des Auslandes, welches bis dahin vie feineren Korbmacher⸗ 
arbeiten Tieferte, nicht mehr gefürchtet werden darf. Im Gegentheil, e8 merken 
jest nicht allein die feinen und lafirten Korbwaaren in bebeutenver Menge 
ind Ausland verfenvet, mo fie ihrer hübſchen Formen und der zierlichen 
Arbeit wegen ſehr gefucht find, ſondern auch die gemöhnlichen und Die ordi⸗ 
nairen deutfchen Korbmaaren find ihrer Dauerbaftigfeit megen allgemein 
befannt. Die gegenwärtige Ausftellung ift bauptfächlih von berliner Ya- 
brifanten vertreten, und nur menige Auswärtige haben Fleine Beiträge zur 
Anficht geftellt. 

Unter Nr. 286 lieferte Philipp Coqui in Berlin ein volltänziges 
Sortiment verfchievener Korbmachermwaaren, die fidh vorzugsmeife durch Sauber- 
Teit und Sorgfalt auszeichneten, beſonders empfahlen fi} der Tiſch, das Sopka 
und die drei Stühle durch gefällige Formen, und nahmen in Rüdficht ihrer 
Lackirung die erſte Stelle in viefem ſebr vollftändig repräfentirten Gewerbe⸗ 
zmeige ein. Daffelbe gilt von allen übrigen Gegenflänven, welche ver Aus 
fteller lieferte. Diefer betreibt die Yabrifation in ziemlih großem Map 
flabe, und dennoch wird eö ihm ſchwer, die Beftellungen von Außerhalb, 
namentlih aus Amerifa, immer gehörig und zur rechten Zeit auszuführen. 
Die Preife find ganz ven Arbeiten angemefien. 

Die unter Nr. 288 von D. P. Wiedemann in Berlin eingetantte, 
von allen Befuhhern ver Ausftellung mit Vergnügen betrachtete Garten 
Taube, ift ein eben fo glückliches, als in ver fchwierigen Ausführung 
Höchft gelungenes Werk, und befonvers dankend anzuerkennen, daß ver Aus 
fteller in ver aus freier Hand gearbeiteten Fußdecke von Rohr, gezeigt bat, 
wie man auch ohne Hülfe von Maſchinen etwas Tüchtigeß zu leiflen vermag. 
Ebenſo verdient das in ver Laube befindliche Meublement um fo mehr volle 
Anerkennung, da überall Zierlichkeit und feiner Geſchmack vormwaltet, un 
bie bei Korbgeflechten fo ſchwierige Aufgabe, nach ver Zeichnung zu arbeiten, 
hier glücklich gelöft if. Der ziemlich hoch geftellte Preis mag in der 
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Seltenheit folcher Gegenſtände feine Entfchuldigung finden, da die fonftigen 
Preife des Einſenders nicht zu hoch find. 

Unter Nr. 322 ftellte I. Teufcher fen. in Berlin eine große Auswahl 
dauerhafter und von guten Weinen gearbeiteter Körbe jener Art aus, die nicht 
allein der Preiswürbigkeit, ſondern auch der gefälligen Formen wegen, fehr 
zu empfehlen find. 

Unter Nr. 337 Hat ©. Teufcher jun. zu Berlin ein in der Arbeit 
fehr mühevolles Werk, nämlich einen Sopha nebft einem daran befindlichen 
Tisch geliefert. Die Arbeit tft ſehr gut ausgeführt, und verbient eben fo wie 
die übrigen Babrifate des Ausſtellers volle Anerkennung. Die notirten Preife 
find Höher als die feiner Goncurrenten. 

Unter Nr. 475 fendete Herrmann Winfler in Berlin eine Epheulaube 
und ein Affortiment verfchienener feiner Korbmacherivaaren, die fomohl durch 
gefällige Formen und zierliche Arbeit, als auch in Rücklicht ver Preiſe, fich 
den obigen Arbeiten würdig zur Seite ſtellen. 

Unter Nr. 794 ſendete Werner in Beuthen a. O. einen Deckelkorb und einen 
Schulkorb, die beide gut und dauerhaft gearbeitet und auch ganz preißmürbig find. 

Unter Nr. 1969 Tieferte 5. Fuhrberg in Berlin mehrere zum Theil 
ſchoͤn garnirte Körbe und fonftige Korbmachermaaren ein, die ſich durch Saus 
berfeit, Feinheit und Preismürbigfeit empfehlen. 

Unter Nr. 2345 hat I. 8. C. Lederhauſen in Lübeck eine Wiege 
audgeftellt, vie mit Rückficht auf Bacon und Arbeit als ein wahres Meifter- 
ftüd der Korbflechterei angefehen, und mit Recht als vie vorzüglichfte von 
allen zur Ausftellung gelieferten Korbmacherarbeiten bezeichnet werben muß. 
Ebenfo verdienen ver Neglige Korb und die andern auögeftellten Korbarbeiten 
den ungetheilteften Beifall. 

Unter Nr. 2427 Tieferte Auguft Laage in Sagan, eine Schwungtviege 
von braunen Weiden, die mit Fleiß und Gefchmad gefertigt war. 

Unter Nr. 2796 fandte Wilhelm Brüggemann zu Emsdetien im 
Münfter- Lande eine Kornfchwinge und einen Butterforb von dauerhafter Ars 
beit. Die Preife find nicht angegeben. 


$. 19, 
Kamm und Bürftenmacher- Arbeiten, Pinfel. 


a. Aamme und Hornarbeiten. Die Kämme, ein jedem Stande unent« 
behrliches Beduͤrfniß, geben eben deßhalb ein recht Elares Bild von dem Zwecke 
und den verfchiebenen Abftufungen der Kurzwaaren. Ganz abgefehen von 
per Fünftlicheren oder orbinaireren Arbeit, Tiegt fchon In der Wahl des Ma⸗ 
terials ein Mittel, vie verfchiedenen Abftufungen der bürgerlichen Gefellichaft 
nach ihren verfihiedenen Vermögens Berhältniffen mit entfprechenden Probuften 
zu verfehen. Bür die vom Glücke Beglinftigten arbeitet ver Silber⸗ und 
Goldſchmidt, und laͤßt ven Werth feiner Modekämme noch vom Juwelier ers 
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höhen. Für ven gewöhnlichen Gebrauch Begüterter zieht der Kammmacher 
die Modekämme in feinen Bereih, und benukt dazu das theure Schilbpatt, 
woburd er auch die Friſirkämme über bie Kurzwaaren erhebt. Wer zu 
glänzen wünfcht, ober Freude an ſchönen Dingen bat, ohne viel darauf 
verwenden zu fünnen over zu wollen, dem wird ein Kamm aus Horn, ſchild⸗ 
patt⸗ oder bernfleinartig gebeizt, geboten. Der Befcheivene begnügt ſich mit 
inländifhem Horn und dem Armeren bietet man für fein Bedürfniß die Klauen- 
fimme an. Diefe Reihenfolge von immer wohlfeilerem Material begleitet 
eine gleiche Stufenfolge ver feineren, mittleren und orbinairen Arbeit; und 
fo bietet der Kammmacher fich felbft, dem SKaufmanne und dem Publitum 
eine hoͤchſt erfprießliche und Iobenswerthbe Mannigfaltigkeit var. 

Nicht minder gilt dies von den Staubfämmen, die allein große Etablifie- 
mentd begründen, Mafchinen und Mienfchenhände in Bewegung ſetzen. Sie 
werben aus fchönen, weißen Elfenbein, und zwar zuvoͤrderſt aus dem dickſten 
Theile bed Zahnes gefchnitten, und Kiefern jo vie feinfte, größte Sorte. Wie 
diefe Abjchnitte kleiner ausfallen, werben auch bie Kämme Fleiner und mobl- 
feiler, 6i8 fie fo weit berunterfleigen, vaß das Stück 3 Pfennige Eoftet. Wer 
aber weniger auf dad Material fieht, und nur ein zweckmäßiges Nutzſtück um 
wenig Geld wünfcht, ver wählt fi einen Staublamm von Buchsbaumholz. 
der in ziemlicher Größe für 6 Pfennige geliefert wird. Zu dieſen Preiien 
werden Kämme in Deutfchland gemacht, und find auch (von einen Kamm; 
macher in Fürth) ausgeftellt; aber dieſe find noch nicht das Wohlfeilfte in dieſem 
Artikel, denn es giebt fogar eine Sorte Holz⸗Kämme, in Amerika gefertigt, 
welche nur 2 Grofchen das Dutzend Toften. 

Die Erfcheinung der wohlfeilen Holzkämme, welche auch im Gebrauche 
manche Annehmlichkeit vor den elfenbeinernen voraus "haben, beeinträchtigte 
den Abſatz der Letzteren, und forderte vie Yabrifanten zu beionderer Anftren- 
gung auf, auch die biöher theuren Elfenbeinfämme wohlfeiler Herzuftellen. Das 
theure Material geftattete ihnen dies bei der früher üblichen Handarbeit nicht, 
das Schneiden der Platten mit ver Handfäge war fo unficher, daß es vielen 
Abfall gab, ver, bis jegt wenig brauchbar, und Höchftens zu Elfenbeinfchwar; 
verwendet, den Preid der Kämme fehr erhöhte So konſtruirte man denn 
Mafchinen zum Schneiden der Platten durch Kreiöfägen. Der feite und 
fichere Gang, die Feinheit der Säge, wodurch fich befonders die englifchen 
Mafchinen auszeichnen, fichern möglichft geringen Abfall, und erlauben fo 
nach eine wohlfeilere Arbeit. Zudem bediente man ſich anderer Mafchinen, 
um mehrere Zähne gleichzeitig zu ſchneiden und zu fpigen, erhielt fo ein jebr 
fhönes, gleichförmiges Produft mit viel geringeren Koften als durch Hand 
arbeit, und machte aus den fonft fo theuren Elfenbeinkämmen einen ſehr 
bebeutenden Handeldartifel, der auf ven Meffen nach Pfunden verkauft, und 
zu Hunderttauſenden verſchickt wird. 

Was den Stand diefe® Induſtriezweiges in Deutfchland betrifft, fo bat 
bie Ausftelung alle Abftufungen veffelben, mit Ausnahme ver Klauenfänme, 
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aufzumwelfen; die feineren Sorten Mode⸗ und Friſirkämme in Schildpatt, Elfen- 
bein und Hom find fehr fchön und befrienigend repräfentirt. Die Mafchinen- 
ſtaubkämme laſſen zwar in der Gleichheit der Zähne Manches zu mwünfchen 
übrig, und fliehen in den feinften Nummern ven englifchen noch nach, vagegen find 
pie mittleren und orbinaireren Sorten, bie wegen des großen Bedarfs und Ertrages 
größere Wichtigkeit haben, fehr gut vertreten, und zwar zu PBreifen, vie dem 
deutſchen Produfte auch auf den entfernteftlen Märkten die Oberhand fichern. 

Ausgeftellt haben: 

Auguft Umlauff in Hamburg, Nr. 1892: feine Modekämme von 
Schildpatt, von audgezeichneter Arbeit. Ohne übertriebene charlatanartige 
Schnigereien und Berzierungen find die Kämme nicht nur fehr geſchmackvoll 
und elegant, fondern fie haben auch durchaus gleiche, fauber gearbeitete, und 
fhön gerundete Zähne, und Taffen durchaus nichts zu wünſchen übrig. 

Joſeph Holzmaier in Mainz, Nr. 2311: Friſirkämme von Elfenbein 
und Korn, und Schilofröt- Modefimme; dann Salat- Löffel und Gabeln, nebft 
anderen in Horn gearbeiteten Gegenſtänden; bie Arbeit tft durchweg gut. 

Diese in Deffau, Nr. 1680: Friſirkämme von Schilofröt, Toupir-, Staub⸗ 
Locken⸗ und Tafchenfänme von verſchiedenem Material, welche das reichhaltigſte 
und mannigfaltigfte Affortiment unter ven ausgeftellten bilden. Außer diejen 
gewoͤhnlichen Kammmacherarbeiten hat der Einſender noch ein Nähkäſtchen von 
Horn und ein Toilettenſpiegelchen ausgeſtellt. Die Arbeit ift gut; aber e8 möchte 
nicht ratbfam fein, viele vergleichen zu machen, ba biefelben Gegenſtände aus 
zweckmäßigerem Material 3. B. Holz, Elfenbein und Metall fhöner und wohl⸗ 
feiler geliefert werben koͤnnen. Die drei fchilnpattartig gebeizten Körbchen jind 
recht brav ausgefchnitten, beſonders fchön die Fächer. 

C. W. Krause in Langenfalza, Nr. 656: verſchiedene Briftr- und Epiegels 
Zafchentämme, theils fchwarz, theils gebelzt. Dann Löffel und Gabeln von 
Som, und ein fehr hübfches Pulverhorn. 

Mohr in Naumburg, Nr. 738: Brifirfämme von Elfenbein und Horn, 
Saarbürften, eine fehr hübſche Vaſe von Hell gebeiztem Horn, Gabeln, 
Löffel 0. Berner ein Kleines in Elfenbein gefaßtes Spiegelchen. 

Börfchke in Tilſit, Nr. 976: Ein Paar Friſirkämme von Büffelhorn, 
ein Baar Seitenkämme von Schilopatt, dann doppelte Tafchenfämme; ſämmit⸗ 
lich gut gearbeitet. 

Johann Jourdan in Erlangen, Nr. 1405: Acht Käftchen mit Horn 
kammen in fehr verfchienenen Arten, durchgehends mit großem Bleiße gefertigt. 

Ch. Hirt In Fürth, Nr. 2944: Friſirkämme von Büffelhorn, gravirt, weiße 
gemalte Spiegelfrifirfämme, gefalzte Büffelhornfämme, und fehr viele andere Arten 
Kämme, Haarbürften, Pfeile ꝛc. ſämmilich fehr fleißig gearbeitet und fehr wohlfeil. 

Georg Bücking in Erlangen, Nr. 1407: ein fehr großes Sortiment 
Maichinen- Elfenbein, Staubfämme, und 

8. I. Hahn in Fürth, Nr. 2970: ein noch größeres Eortiment ders 


gleichen, fo wie auch Buchsbaumkämme. 
Bd. IR. abth. IL. 9 
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Die Arbeit der beiden Lektgenannten iſt gut, und repräfentirt zugleich den 
Theil dieſes Induftriezmeiges, der für ven audgebreitetften Handel beflimmt 
if. Die Kämme find äußerft wohlfeil, und namentlih ift ed Hahn in 
Fürth, von dem die Eingangs gegebenen Preife, zu 3 Pfennige das Stud, 
entnommen find. Die Ausiteller find die beveutendften Kammmadher in Fürth, 
von mo jährlich für beinahe 56,000 Rthlr. Känıme verſchickt werden, vie 
Kammmacherei ftark in Betrieb ift, und zehn Meifter arbeiten. Hahn macht 
auf vier Mafchinen vorzügliche Staublämme aus Elfenbein und Buchsbaum 
und verarbeitet jährlich allein 12000 Pfund Elfenbein. 

Unter den rohen Hornarbeiten, deren mehrere von den Obigen eingeſendet 
find, verdienen ganz befondere Anerkennung die von &. Hofer Witte, in 
Berlin, Nr. 302. Sämmtliche Arbeiten, ald: Salatlöffel, Gabeln, Schublöffel 
verfchiedene Waag⸗ und Pulverfchalen für Apotheker, Tortenmeſſer ıc. find 
mit feltener Reinheit ausgearbeitet, und ganz vortrefflich polirt. 

Noch iſt ein Dutzend gut gearbeiteter Pulverhörner aus Horn zu erwähnen, 
welche H. Mulad in Wrieten a. d. O. Nr. 515, ausgeftellt hat. 

b. Bürften und Pinfel. Von den Pinſel⸗ und Bürften- Fabrikanten ift 
die Auöftellung ziemlich reich und vielfeitig befchictt worden. Auch vieler 
Gewerbszweig hat in ven Iegten Jahren außerorbentliche Bortichritte gemacht, 
und die audgeftellten Babrifate haben den erfreulichen Beweis geliefert, daß 
verartige fremde Fabrikate bereitö ganz entbehrlich, ja in mancher Hinficht 
meit übertroffen worben find. 

Es haben eingefandt, nad) den Nummern des Katalogs georbnet: 

Nr. 249. H. M. Engler und Sohn in Berlin: eine Mafchinenbürfte 
für Tuchfahrifanten, mehrere Sorten Haare, Kleider, Zahn» und Nagel-Bür- 
ften, auch Pinfel aus Borften. Alles Eingeſandte ift vorzüglich zu nennen, 
jevoch müffen ganz beſonders die Mafchinenbürften hervorgehoben werben, wegen 
der dazu verwendeten audgezeichneten Borften, ver gleichmäßig gejchnittenen 
Oberfläche, und ver gleichmäßigen und feften Bindung, Die Borftpinfel, 
ſowohl die feinften fogenannten Lioner und Holländer, als auch die. gemöhn- 
lichen Bauft-, Streih- und Maurerpinjel laſſen nichtd zu wünſchen üßrig. 
Die Fabrikate der Ausfteller find jchon feit Länger ald 20 Jahren als vor 
züglih anerkannt. 

Nr. 261. J. 2%. Horn in Berlin: Eine Bürftenmwalze, zwei Rahm- 
bürften, zwei amerifanifche Plüfchbürften, zwei Rauh⸗ und zwei Auffagbürften 
für Tuchfabrikanten, drei Paar Schlichtbürſten für Weber, verſchiedene 
Sorten Malerpinfel, Bauftpinfel, Kartätichen und Bürftengarnituren für 
Infanterie und Kavallerie. Die Bürftenmalze iſt fehr gut und fleißig ges 
arbeitet, und auch die andern Gegenftänve find für ihren Zwed billig und gut 
bergeftellt. 

Nr. 313. I. Bennezet in Berlin: ine Tuchicheerbürfte (Meifters 
ſtück) und verfchiebene Kleider⸗, Hut, Sopha⸗ und Saarbürften; fehr fauber 
und genau gearbeitet. 
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Mafchinen, theild durch Menſchenhände erfolgt. Namentlich beichäftigt das 
Nähen ver Hüte eine nicht unbedeutende Anzahl von Händen. 


Die Belgifchen und Schweizer Geflechte find in Bezug auf Qualität und 
Preis einander faft gleich, jedoch ſtehen LKebtere in Schönheit der Farbe und 
forgfältiger Flechtung mitunter den Erfteren nach, wobei dann natürlich auch 
immer eine Preiserhöhung ftatt findet. 


Italien, durch Boden und Klima begünftigt, produzirt ein ſchönes, Ferniges 
Stroh und die daraus gearbeiteten Geflechte find dauerhafter und bebeutend 
folider, als die Geflechte der übrigen Länder. Sp lieferte bisher das italienifche 
Stroh nur allein das Material zu den fogenannten Ächten florentiner Hüten, 
von welchen vie Geflechte nebeneinander zufammengefügt find, während dies bei 
den Geflechten aus andern Ländern, wegen mangelhafter Clafticität des Stro- 
bes, nicht ausführbar ift, fondern bei Fertigung des Huted das Geflecht auf 
einander genäht werben muß. 

Die Strohhutfabrifanten Berlins Haben leider vie Ausftellung nicht bes 
fcHiet, weil fie der irrigen Anficht waren, das aus ausländiſchem Nobftoff im 
Inlande gefertigte Fabrikat könne nicht als für eine veutfche Induſtrie⸗Aus⸗ 
ftellung geeignet betrachtet werden. 


Zur fpeziellen Beurtheilung der einzelnen audgelegten Gegenſtände übers 


gehend, ftellen ſich und zunächſt ald eine erfreuliche Erfcheinung diejenigen 
Maaren dar, die unter: 


Nr. 1530 von der Strohhut- Manufaktur (Armen Beſchäftigungs⸗ 
Anfalt) in Schramberg, O.⸗A. Oberndorf in Württemberg, eingeliefert 
worden find. 

Die Hüte Nr. 5, 6 und 7, welche von felbfigebautem Stroh nad 
florentiner Art geflochten und zufammengefegt find, liefern ben Beweis, daß 
ed nicht ganz unmöglich ift, auch in Deutſchland den italieniſchen ähnliche 
Geflechte zu gewinnen, und zu verarbeiten; denn wennglei dad Stroh 
jener Hüte nicht fo fraftvoll mie dad Tosfanifche ſich darſtellt und die Flechterei 
noch nicht in ihrer Zufammenfügung die Eigenheit der florentiner Arbeit 
barbietet, fo darf man doch die Hoffnung hegen, daß bei fortgefegtem Fleiße 
und gehöriger Aufmerkſamkeit, die in Rede ſtehende Yabrifation einen recht 
gebeihlichen Erfolg gewinnen werde. Die Hüte Nr. 1, 2, 3 und 4 find 
aus amerifanifihen Balmblättern geflochten, fehr fleißig gearbeitet, und 
das dazu verwendete Material kann nur ald gut bezeichnet werden. “Man 
fertigte dieſe Art Hüte bereitd vor einigen Jahren auch hier in Berlin 
an, doch hat die Erfahrung gelehrt, daß dieſer Artikel billiger, wenn auch 
nicht beffer, vom Auslande zu beziehen ift, und merben die Hüte” von 
florentiner Geflecht biefen immer vorzuziehen fein. Die Kinderhütchen Nr. 8, 
9 und 10 find fehr folive gearbeitet. Es it gutes Material vermendet, und 
die Arbeit eigen gehalten, auch find die Preiſe angemeffen geftellt, mit Aus⸗ 
nahme der gefpaltenen eilf= halmigen Geflechte, welche zu theuer angeſetzt 
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Nr. 2640. Ch. M. Backhauß in Waltershaufen bei Gotha. Ein 
Affortiment Haar, Kleider-, und Sammtbürften, wovon einige ziemlich gut 
find, andere dagegen recht viel zu wünfchen übrig laflen. 

Nr. 2712. Chr. reife in Göttingen. Ein Affortiment Bürften ver: 
fehiedener Art, die recht gut gearbeitet und ihres billigen Preifed wegen zu 
empfehlen find. 

Nr. 2899. Aug. Steinert in Breslau. Eine feine Bürfte mit Ara- 
besfen. Sehr fauber gearbeitet. 

Nr. 2784. 5. ©. Fiſchel, D. Münchenberg und H. Degen in 
Königsberg in Pr. Ein Affortiment Borften, gefponnene und gejottene 
Piervebaare und Schmeindborften. Der Handel mit diefen Xrtifeln war 
von jeher recht bedeutend aud) mit dem Auslande, namentlich England. Wenn 
fie auf ven deutfchen Märkten und Meffen in jüngerer Zeit weniger gefucht waren, 
fo bat dies wohl meiftens in ver üblen Vermiſchung guter und ſchlechter 
Borften gelegen, wodurch nachher ein fehr aufmerkſames Sortiren, Sieben 1c. 
nothwendig gemacht wurde. Die Einſender haben indeß in ihren Proben 
eine fehr gut behandelte preismürbige Waare außgeftellt; auch verdienen bie 
gefottenen Pferdehaare und Schweineboriten alle Beachtung. 

Endlich bat der Pferde» und Hanfenhaarfabrifant Wolfgang Roien- 
baum zu Münden unter Nr. 1317 Broben von Roß⸗ und Vodshaaren ein- 
gefandt, welche auf ganz eigenthümliche Weife zu Polſterarbeiten präparirt fine. 

Die vorgelegten Roßhaare find vorzüglich gut bearbeitet und gejponnen. 
Gin Gleiches ift von dem Vockshaar zu fagen, deſſen Benugung zu Polſtern 
in Berlin bisher nicht befannt war. Sie eignen ſich aber nach den vors 
liegenden Proben ſehr gut dazu, und die Ginführung dieſer Verwendung 
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S. 20. 
Strohhüte und Strohgeflechte, 


Die Strobhutfabrifation bildet ſchon feit vielen Jahren einen nicht uns 
bedeutenden Induftriezweig Deutfchlande. Cie wird in mehreren größeren 
Städten im ausgedehnten Mapftab betrieben, befonder8 auch in Berlin, wo 
vorzugsmeife die Babrifen von d'Heureuſe, jet Gabrielli, Timme, Kramer 
und Tallafer, und Gyſt, Erwähnung verdienen. 

Das rohe Material zu den Hüten, dad Stroh, wird in feiner befieren 
und ausgezeichneteren Qualität aus Italien, Belgien und der Schmeiz bezogen, 
für geringere und leichte Waare dagegen, wenngleich in mäßigem Umfange, in 
Deutſchland und vorzugsweife nur in Sachſen gewonnen. 

In den Ländern, wo man das Stroh gewinnt, wird daſſelbe auch ges 
geflochten, und in genähten Strähnen an vie beutfchen Fabriken verfen« 
bet, deren Aufgabe es dann ift, die Geflechte zu formen, zu preffen und üßer- 
haupt zu ihrer weitern Beitimmung zu appretiren, was theil® meittelit 
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Mafchinen, theils durch Menfchenhände erfolgt. Namentlich befchäftigt das 
Nähen der Hüte eine nicht unbedeutende Anzahl von Händen. 


Die Belgifchen und Schweizer Oeflechte find in Bezug auf Qualität und 
Preis einander faft gleich, jeboch ftehen Leßtere in Schönheit ver Farbe und 
forgfältiger Flechtung mitunter den Erfteren nach, wobei dann natürlich auch 
immer eine Preiserhöhung flatt findet. 


Stalten, durch Boden und Klima begünftigt, probuzirt ein ſchönes, kerniges 
Stroh und bie daraus gearbeiteten Geflechte find dauerhafter und bedeutend 
foliver, als die Geflechte ver übrigen Länder. So lieferte bisher das italienifche 
Stroh nur allein das Material zu den fogenannten Achten florentiner Hüten, 
von welchen die Geflechte nebeneinander zufammengefügt find, während dies bei 
den Geflechten aus andern Rändern, megen mangelhafter Elafticität des Stro- 
bes, nicht ausführbar ift, ſondern bei Fertigung des Hutes das Geflecht auf 
einander genäht werden muß. 

Die Strohhutfabrifanten Berlins Haben leider die Ausſtellung nicht bes 
fickt, weil fte der irrigen Anficht waren, das aus ausländiſchem Rohſtoff im 
Inlande gefertigte Fabrikat könne nicht als für eine deutſche Induſtrie⸗Aus⸗ 
ftellung geeignet betrachtet werben. | 


Zur ſpeziellen Beurtheilung der einzelnen ausgelegten Gegenftände über- 
gehend, ftellen ſich uns zunächſt als eine erfreuliche Erfcheinung diejenigen 
Maaren dar, die unter: 

Nr. 1530 von der Strobhut- Manufaktur (Armen Befchäftigungd« 
Anftalt) in Schramberg, O.⸗A. Oberndorf in Würtemberg, eingeliefert 
worben find. 

Die Hüte Nr. 5, 6 und 7, welche von feldfigebautem Stroh nad 
florentiner Art geflochten und zufammengefeßt find, Tiefern den Beweis, daß 
es nicht ganz unmöglich ift, auch in Deutfchland den italienifchen ähnliche 
Geflechte zu gewinnen, und zu verarbeiten; denn wenngleich dad Stroh 
jener Hüte nicht fo £raftvoll mie dad Tosfanifche ſich varjtellt und vie Flechterei 
noch nicht in ihrer Zuſammenfügung die Gigenheit der florentiner Arbeit 
darbietet, fo darf man doch die Hoffnung hegen, daß bei fortgefeßtem Bleiße 
und geböriger Aufmerkfankeit, die in Rede ſtehende Babrifation einen recht 
gebeihlichen Erfolg gewinnen werde. Die Hüte Nr. 1, 2, 3 und 4 find 
aus amerifanifchen Palmblättern geflochten, fehr fleißig gearbeitet, und 
das dazu verwendete Material kann nur als gut bezeichnet werden. Man 
fertigte diefe Art Hüte bereitd vor einigen Jahren auch bier in Berlin 
an, doch Hat die Erfahrung gelehrt, daß dieſer Artikel billiger, wenn auch 
nicht beffer, vom Auslande zu beziehen ift, und merben die Hüte’ von 
florentiner Geflecht biefen immer vorzuziehen fein. Die Kinderhütchen Nr. 8, 
9 und 10 find fehr folide gearbeitet. Es iſt gutes Material verwendet, und 
die Arbeit eigen gehalten, auch find die Preiſe angemefien geftellt, mit Aus—⸗ 
nahme der gefpaltenen eilf= balnıigen Geflechte, welche zu theuer angeſetzt 
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find, wie dies eine Vergleichung mit fächfifchen Fabrikaten darlegt, denen 
diefe Geflechte am ähnlichiten find. Die Strohtafchen find ebenfalld gut 
angefertigt, und übertreffen in jeder Hinſicht ſowohl in Wahl das Materials, 
in der Arbeit, ald auch im Preiſe die aus Conſtanz vorgelegten gleichen 
Waareu. Sonft ann, mie angedeutet, die Arbeit nur lobend anerfannt wer⸗ 
den, es ift dabei eine vollfländige Kenntniß und zwedmäßige Anwendung bes 
Materiald ausgeſprochen, und die Preife find der Qualität ganz angemeflen. 

Nr. 2306. U. ©. Delathuy in Mainz. Die Hüte Nr. 2 und 4 von 
belgifchem Geflecht, ein Hut Nr. 3 von neunzehn » halmigem itallener Geflecht, 
ein Hut Nr. 5 von in der Schweiz aus Hanf gefertigten Borburen, mit 
eilf⸗halmigem italienifchem Stroh verfegt, find gut geflochten. Die Arbeit 
ift in allen Theilen lobenswerth gehalten, jedoch find die Preife im Ver⸗ 
hältniß zur Waare zu Hoch angeſetzt, um die Concurrenz mit gleichen Güten 
anderer Babrifanten beftehen zu Eönnen. 

Kr. 795. Menzel verehel. in Beuthen. Sechs verfchienene Hüte von 
grobem und gröbftem Geflechte bieten durchaus nichts Beſonderes, fo wenig in 
Wahl des Materiald ald überhaupt der Arbeit. Dergleichen Hüte werben in 
vielen Fabriken zu viel billigeren Preifen und in befferer Qualität dargeftellt. 


Nr. 1887. € U Slave, Ackermann Nachfolger, in Hamburg. Ver⸗ 
ſchiedene Damenhüte, Herrenhüte und Mützen, welche von nicht italieniſchem 
Geflechte auf florentiner Art zufammengefügt find. Die Zufanmenfegung 
ift mit Fleiß ausgeführt, doch Tiefert auch Hier ver fehr Hoch berechnete 
Preid den Beweis, daß diefe Urt zu arbeiten in Deutfchlaud zu viel Zeit 
raubt und daher zu Eoftfpielig if. Der Hut Nr. 98 von feinem ſieben⸗hal⸗ 
migen Schweizer Stroh ift im Preife billig geftellt und gut genäht, doch 
von feinem befonderd ausgezeichnetem Werthe. 

Nr. 2603. Wittwe Marie Santert, Firma: Gantertd Kinder in 
Conſtanz. Verſchiedene Strobfober, große und Kleine Körbe, Tiſchdecken, 
Taſchen, Bußteppiche sc. welche im Allgemeinen nichts beſonders Bemerkens⸗ 
werthes darbieten. Die zur Anwendung gebrachten Strohgeflechte find meiftens 
von orbinaitem und gemöhnlichem Material, und wenngleich die Waaren nicht 
fehlecht gefertigt find, fo fteben dieſelben Doch den aus Schramberg gelie- 
ferten gleichen Artikeln bei Weitem nach, auch Eönnte vie Qualität bei den 
notirten Preifen ſich viel günftiger ftellen. 


Nr. 1538. Joſeph Mayer in Thierchen im Großherzogthum Baden. 
Bon demfelben wurden verfchiedene Erzeugnifie der Strohmanufaktur und 
Seivenkultur zur Ausftellung eingefendet. Das funfzehnshalmige Strohgeflecht, 
auch - die Alongengeflechte waren Außerft forgfältig gearbeitet; ganz vorzüg⸗ 
lich ſchoͤn waren die Spigenbropüren, ferner die weißen Aloe, und faconnire 
ten Pfervehaars Patentarbeiten.. Wie weit diefer Fabrikant e8 überhaupt in 
feinen Strobarbeiten gebracht bat, zeigt ein ZTifchteppich mit dem Babifchen 
Wappen, welches mit befonderer Kunſtfertigkeit behandelt war. 
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Eine befondere Gefchirklichfeit bei Verwendung der verfchienenartigen Mas 
terialien in Verbindung mit Stroh, fo wie ein guter Gefchmad geht auß 
allen vorliegenden Gegenſtänden hervor, und dies ift auch gewiß die Ver 
anlaffung, daß ver Ausfteller fich eines bedeutenden Abſatzes, fomohl in 
ven ZollsBereind- Staaten, als auch nad Frankreich und England zu 
erfreuen bat. 

Am Schlufje diefes Paragraphen mag hier noch die Bemerkung eine Stelle 
finden, daß man im preußifchen Staate ein zum Geflecht für Hüte allge 
mein brauchbares Stroh bis jegt noch nicht zu bauen vermag, weil Boden 
und Klima dazu nicht geeignet iſt, auch das Arbeitölohn in andern Ländern 
fich günftiger ftellt, weshalb man die Strobgeflechte immer billiger und befier 
aus dem Auslande wird beziehen können. 
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6. 21. 
Leder, 


Der chemifche Prozeß, durch melden man die thierifche Haut für 
den verfchledenen Gebrauch zubereitet, wird allgemein mit dem Ausdruck 
„Gerben” bezeichnet, und das gemonnene Babrifat Leder, von Eleinen 
Thieren auch wohl Well genannt. - 

Schon in den älteflen Zeiten verwendete man bie thierifche Haut zur 
Bekleidung und zu mannigfachen anderen Zweden, und mußte ihr, da fie roh 
im trodnen Zuftande fehr leicht brüchig wird, im feuchten wieder fehr Teicht 
in Fäulniß übergeht, auf verfchievene Weile die nöthige Waſſerdichtigkeit, 
Milde und Haltbarkeit zu geben. 

Gewöhnlich werden die alten Morgenländer für die Erfinder des Leder⸗ 
gerbend gehalten, und ed iſt befannt, daß fie dazu Kalkwafler, beim Roth⸗ 
gerben ſchon Lohe, beim Weißgerben auch ſchon Alaun anmwanbten. 

Das Gerben durch Bett ift gewiß eben fo alt, da es fich bei allen Böl- 
fern vorfindet, zu denen die Givilifation noch nicht gebrungen fl. 

Die Kunft Leder zu färben, ift ebenfalls eine aflatifche Erfindung und 
wurde von bort aus erft gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts nad 
Europa gebracht. 

Überhaupt fcheint die geſammte vervollkommnetere Lederfabrikation fich 
erft nach und nach vom Oriente aus über Europa, und namentlich erft fpät 
über Deutfchland verbreitet zu haben, das noch bis zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts in ver Lederfabrifation gegen das Ausland ſehr zurüd war, 
und daher wenige neue Erfindungen oder mefentliche Verbefferungen in dieſem 
wichtigen Induftriezweige aufzumeifen bat. Indeſſen mußten bie Deutfchen die 
im Auslande gemachten Erfindungen ſich bald zu eigen zu machen, und haben 
ed in neuerer Zeit zu einer ſolchen Vollkommenheit in der Lederfabrikation 
gebracht, dan, jeht in einigen Zweigen bie Fabrikate Deutfchlands nicht nur 
jeden Vergleich mit denen des Auslandes beftehen können, fondern auch foger 
dorthin, und ſelbſt in überfeeifchen Colonien fremder Länder beveutenven 
Abſatz finden. 
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Sowohl für das Allgemeine als auch in flaatöwirtbichaftlicher Beziehung 
bildet die Leberfabrifation einen der wichtigften Inpuftriezweige. Sie liefert 
zur Bekleidung des Körpers eins der nüglichften und nothwendigſten Materialien 
das jeder Staat in hinreichender Menge felbft zu probuciren fuchen muß. 
Die Lederfabrikation iſt für die übrige Gewerbthätigkeit von großem Einfluffe; 
burch die Zubereitung der Leber ſelbſt, und beſonders durch deren Verar⸗ 
beitung findet eine ſehr große Anzahl von Menſchen Beſchäftigung. 

Wenn Europa jährlich nach der zu geringen Angabe in ber Gewerbe⸗ 
und Handels⸗Statiſtik des Herrn v. Reden 360 Millionen Pfund Leber 
im Werthe von 157 Millionen Rthlr. fabrizirt, dad durch die DVerars 
beitung eine Preiserhöhung von 150 %,, alfo einen Werth von 392 Mil- 
lionen Rthlrn. erhält, fo Tiefern von dieſem Gefammtquantum die Deutfchen 
Staaten allein 30 %,, im Gewicht von 108 Millionen Pfund, zum Preife 
von 47,100,000 Rthlrn. mit 150 %, Auffchlag für die Verarbeitung, alfo 
etwa für 118 Millionen Rthlr. Xevermaaren, während Rußland nur 25 %,, 
England 21 %,, Branfreih 16 %,, Belgien 2 %, und die Türkei 1,3 % 
liefert, woraud der große Umfang und die hohe Wichtigkeit dieſes Induſtrie⸗ 
zweiges in Deutichland ſchon genugfam hervorgeht. 

Wir finden die Leverfabrikation ziemlich gleichmäßig über ganz Deutfch« 
land verbreitet; das melfte Leder indeß Liefert Preußen, deſſen rheinifhe Fa⸗ 
brifen beſonders in Sohllever große Berühmtheit erlangt haben. 


ALS diejenige Stadt, welche das meiſte Leder, beſonders lohgare Roh⸗ 
fabrikate und gefärbte Schaaffelle, producirt, muß Berlin bezeichnet werden, 
welches jährlich für beinahe 14 Millionen Rthlr. Leder liefert. 

Die bedeutendſte Lederfabrik Deutſchlands iſt die von Mayer, Michel 
und Deninger in Mainz. 

In den Gerbereien werden die verſchiedenartigſten Häute zubereitet, die 
aber ehe der eigentliche Gerbeprozeß vor ſich gehen kann, zuvor von Fett, 
Schmutz und Fleiſchtheilen, und meiſtens auch von Haaren zu reinigen ſind; 
eben fo müſſen die Fetttheile aus den Poren entfernt werben. 

Je nachdem die gegerbten Leder oder Belle zu verfchievenen Zwecken bes 
nugt. werben follen, ift auch ihre Zubereitung fehr verfchieden, und zerfällt 
dadurch die Gerberet im Wefentlichen in vier verſchiedene Abtheilungen: 

1. Loh- oder NRothgerberei; 
2. Sämiſchgerberei; 

3. Weißgerberei; 

4. VBergamentgerberel. 

In der Lohgerberei werden Eichenrinde, oder andere vorzüglich gerb⸗ 
floffhaltige (adſtringirende) vegetabilifche Stoffe zum erben der Häute ver 
wendet. Befondere Zmeige verfelben find die Saffianfabrifation, bie 
Eorpuans und die Suchtengerberei; hieran würbe fih die Inftrus 
mentenlederfabrikation fchliepen, welche gleichſam ben Übergangs⸗ 
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punft zu dee Sämifchgerberei bildet, in welcher die Haute durch Walken 
mit Fett gar gemacht werben. Bei der Weipgerberei wird durch eine 
Auflöjung von Alaun und Zalz in Wafler dad Gerben ver Häute bewirft. 
Gin befonderer Zweig verfelben ift die Babrifation des franzöſiſchen 
Handihuhleners und des ungarifchen Leders. In ver Perga- 
mentgerberei werben die Häute durch öfteres Einreiben mit Kreide und 
Schleifen mit Bimflein auf zweckmäßige Weile zubereitet. 

Ein erft in neuerer Zeit bedeutend in Aufnahme gefommener Induſtrie⸗ 
zweig, der gerade in Deutichland zur größten Vollkommenheit gebracht worden, 
iR dad Lackiren des Leders, welches, obichon es nicht unmittelbar Der 
Gerberei angehört, Doch wegen des dazu verwendeten Materiald, und weil 
ed häufig, und zwar am zwedmäßigften, wie wir nachher fehen werben, mit 
Gerbereien verbunden if, am füglichften wohl bier angereiht werben Tann. 

Unter ven verfchievenen Arten ver Gerberei ift unflreitig die Lohger⸗ 
berei die wichtige. Wenn man verjelben einiges Nachdenken widmet, fo 
erfennt man bald, daß fie ein fehr weites Feld für vie wiflenfchaftliche For⸗ 
fung darbietet, welches aber bei ver Wichtigkeit dieſes Induſtriezweiges noch 
lange nicht die gebührenne Aufmerkjamfeit gefunden bat. Die biöher über 
Gerberei erfchienenen Werke Tiefern ſchon den Beweis, wie mannigfachen 
Stoff diefer Induſtriezweig den tüchtigften Chemifern und Technologen gegeben 
hat. Nur fehr wenige Praktiker haben es gewagt mit ihren Anfichten öffent= 
lich aufzutreten, weil fie, wie auch die in dieſer Art erfchienenen Werke zeigen, 
ihre Behauptungen aus Mangel an binreichenden chemijchen Keuntniffen nicht 
genugfam zu begründen wußten. Aber auch die von Ehemifern und Techno» 
Iogen biöher herausgegebenen Werke enthalten viel Mangelbaftes, da oft 
Grundfäge darin aufgeftellt find, die nur für Eleine Verſuche, keinesweges 
aber für die Praris und ohne großen Nachtbeil des Fabrikanten, Anwendung 
finden können. 

Gerne geben wir zu, daß viele Leverfabrifanten ihr Gefchäft rein maſchi⸗ 
nenmäßig betreiben; es find aber auch deren genug, bei denen ein rühmlichet 
Streben nad Vervollkommnung nicht zu verfennen ift, und bavon Tiefen 
uns die auf der Ausftellung gewefenen Fabrikate einen fhönen Beweis. 
Aber auch diefen ift e8 nur möglich, mehr mechaniſch nach ihren durch bie 
Praris, durch vielfache oft Eoftfpielige und vergebliche Verſuche, gemachten 
Erfahrungen zu arbeiten, ohne dad Wie? oder Warum? zu willen, und 
dies zu ermitteln würde gerade die freilich fehr fchmierige Aufgabe unferer 
Chemiker fein, durch deren Loͤſung aber vie Gerberei eben fo bebeutende Fort⸗ 
fehritte machen würde, wie es die Bärberel, Seifenfieverei, Brauerei, Brennerei 
und viele andere Gewerbe mit Hülfe der Chemie bereits gethan Haben. 

Dis jet Haben diefe Männer und mit den gerbitoffhaltigen Pflanzen be 
kannt gemacht, und eine vollfländige Analyfe verfelben gegeben, ſich damit 
aber auch meiſtenthells begnügt. Warum aber liefert gerade bie Ciche nur 
ein fo vorzügliches Serbmatertal für Schuhmacher, Riemer⸗ und Sattler 








** 
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leder? warum bie alte Bichenrinde ein fehr mildes, zaähes, die junge Hingegen 
ein feſteres Fürzereö Leber? warum die Knopper ein fo ſproͤdes brüchiges, 
die Zannenrinde ein fo undichtes, das Gatechu ein fo ſchwammiges, wenig 
Shut und Haltbarkeit verfprechennes Leber? 

Um dies zu ermitteln find umfaflenve, Foftfpielige Verfuche nötbig, die 
nur durch die Vereinigung tüchtiger Chemifer und einflchtövoller Fabrikanten 
den gewünfchten Erfolg haben Fönnten und auch haben würden. 

Von allen veutfchen Ehemifern und Technologen gebührt Hermbſtädt 
daß große Verbienft, diefen Induſtriezweig mit dem größten Eifer behandelt 
zu baben. Leider aber ift er vielfach irre geleitet worden durch Babrifanten, 
denen das allgemeine Intereffe weniger am Herzen Tag als das perfünliche, 
und daher haben feine Bemühungen nicht den gewänfchten Erfolg gehabt. 
Noch mehr aber iſt zu bebauern, daß er feine Nachfolger gefunden hat. 

Da Leder eben fo wie Leinen und Wolle eins der nothwendigſten Pro⸗ 
dukte iſt, welches jeder Staat, wenn irgend möglich, in hinreichender Menge 
ſelbſt zu probueiren fuchen muß, fo märe es gewiß wänfchenswertb, daß ſich 
der Staat berartiger Verfuche beſonders annähme, da folche für den Einzelnen 
nicht durchzuführen find. 

Wir finden die gefammte deutſche Lederfabrikation nur durch fiebenund⸗ 
fechzig Babrifanten, und einige ber wichtigften Fabrikationszweige, nament- 
Ih in den Robfabrifaten, nur ſehr ſchwach auf der Gewerbes Ausftellung 
vertreten, fo daß, wenn auch bie ausgeftellten Fabrikate ganz geeignet find, 
und einen Begriff von dem hoben Standpunkte der veutfchen Gerbereien 
zu geben, wir doch nur ein fehr unvollfommenes Bild von der großen Aus⸗ 
dehnung und der allgemeinen Verbreitung dieſes Induſtriezweiges dadurch 
erhalten können. 

Sechs und dreißig Ausfteller Iieferten lohgares Leber für Schuhmacher, 
Riemer und Sattler; eilf Ausſteller Safftane und gefärbte Schaaf» und 
Kalbfelle; zwölf Ausſteller lackirte Leder. Don Infteumentenlever war nur 
eine Sendung eingegangen. 

Sämifchgare Fabrikate wurden von fieben Einſendern geliefert. Ges 
woͤhnliches meißgared Leder war von fünf, ungarifches von einem und fran⸗ 
zöftfchgares Handſchuhleder von ſieben Fabrikanten auögeftellt. 

Die Pergamentfabrifation war nur durch zwei Einfender, welche Trommel⸗ 
felle Tieferten, vertreten. Bon ven lohgaren Babrifaten zeichneten fich in 
Sohl- und Branvfohllever die aus Berlin, den NRheinprovinzen und Kur⸗ 
heſſen eingefanbten, vorzugämelfe aus. Niemer-, Sattler- und Schuhmacher 
jeder von vorzüglicher Qualität finden wir aus Preußen, Kur und Rhein⸗ 
befien. Ausgezeichnete lackirte Leber Lieferten Preußen, Balern, Kurs und 
Rheinheſſen. Safflane und gefärbte Schaaffelle, die jeden Vergleich mit den 
beften englifchen und franzöflichen beſtehen Finnen, lieferten Berlin und Mainz. 
Vortreffliches Inftrumentenlever aus Eiſenberg in Sachen. Sehr ſchoͤnt 
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fämifchgare Leder aus Berlin und Wetzlar. Ausgezeichnete franzöſiſche Hand⸗ 
ſchuhleder wurden aus Prag, Berlin und Erlangen geliefert. 

Im Nachfolgenden wollen wir die oben angeführte Gintheilung fefthalten, 
und felbft bei denjenigen Ausſtellern, welche verichieven gegerbte Babrifate 
einlieferten. 


1. Xohgerberei. 


Der Lohgerber verarbeitet hauptſächlich Rinderhäute, Roßhäute und Kalb: 
felle; bereitet aber auch Schaafs, Ziegene und andere Felle zu. Da Deutſch⸗ 
land nicht die hinreichende Menge von rohen Häuten liefert, fo werben große 
Duantitäten vom Auslande, Rinverhäute namentlich aus Süd» Amerika, den 
aflatifchen und afrikanischen Küftenländern bezogen; die aus Buenos Ayrıd 
und Montevideo Tommenden find die vorzüglichften. 

Der Zweck ver Lohgerberei ift, die robe Haut in einen Zufland zu ver 
feßen, ver jede Fäulniß verhindert, und dem gewonnenen Fabrikate die nöthige 
bleibende Waflervichtigkeit, Milde und Zähigfeit zu geben. 

Nah den gewöhnlichen ſchon vorher erwähnten Vorarbeiten, die, um 
fpäter ein zweckentſprechendes Leder zu geben, mit großer Sorgfalt ausgeführt 
werden müffen, verwendet man bei diefer Gerberei zu den gewöhnlichen du 
brifaten am beften Gichenrinde, mo diefe nicht vorhanden iſt, Tannenrinde 
oder Knoppern, erzielt aber dadurch ein weit weniger dauerhaftes und waſſer⸗ 
dichtes Leber. 


Beinere Leder, die fchon mehr Anwendung zu Lurus- Artikeln. finden, 
werben zum Theil durch Weidenrinde gegerbt, und Tiefern dann pas früher 
zu Buchbinder⸗ und Handſchuhmacherarbeiten fo beliebte däniſche Leber; zum 
Theil aber auch durch Sumach oder Gallus, welche Gerbung man gemöhnlid 
bei den zu Safflan. beftimmten Zellen anwendet. 

"Auf die verfchienenen Surrogate, welche bisher verfuchämeife zum Erſah 
von Eichenrinde verwendet wurden, werben wir weiter unten bei den Ein 
ſendungen ſelbſt noch zurückkommen. 

Bei der gewoͤhnlichen Lohgerberei, welche wir zuerſt beſprechen wollen, 
unterſcheiden wir die Gerberei der Sohl- und Brandſohllevder um 
bie der Zurichtleder. 


Schl- und Brandfohlleder find reine Rohfabrikate, von denen die Mehr 
zahl aus ſüdamerikaniſchen Rinderhäuten angefertigt wird. 


Die Fabrikation ver Sohllever unterſcheidet fich von der der Brandſobl⸗ 
leder faſt einzig und allein durch die Enthaarungsweiſe, welche bei ber erfteren 
durch Schwigen, bei der Teßteren gemöhnlich durch eine verdünnte Apfalfau 
löfung bewerfitelligt wird. Brandſohlleder erhalten durch den —tzkalk eine 10 
Außreichende Schwellung, daß fie, mach gehöriger Befreiung von bem ein 
gedrungenen Atzkalk, bis aufs Gerben fertig find. 
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Sohllever müffen, nachdem ſie enthaart find, erſt noch gefchwellt werden, 
was in der Regel durch vegetabilifche Säuren (am beften durch die in ber 
fchon gebrauchten Lohe fi entwickelnde Gallusfäure) und ichenrinde ge⸗ 
ſchieht. Das in neuerer Zeit, ſelbſt in vielen rheinifchen Fabriken vielfach in 
Anwendung gefommene Schwellen durch mineralifhe (Schwefel-) Säure ift 
nachtheilig, da die auf dieſe Weile gemonnenen Babrifate von weit ges 
ringerer Dauer find, und fchon im Schnitt eine weniger innige Mifchung 
zeigen. Die Rinde der Straucheiche und ein hartes Quellwaſſer find Bei 
der Bereitung der Sohllever von fehr wefentlichem Vortheil; es haben bier- 
durch die rheinischen Fabriken zum Theil ihren weit verbreiteten wohl ver 
dienten Ruf erlangt. In jenen Gegenden finden wir auch bie umfangreich- 
ften und beflen Sohlleverfabrifen Deutfchlands; namentlich liefern vie im 
Herzogthum Quremburg, in den pr. NRheinprovinzen, und am Nieberrhein 
fehr viel Wildſohlleder, während die Babrifen am Mittelrhein und am 
unteren Nedar meift vorzügliche deutſche Sohllever Tiefern. 

Die Rheinlande verforgen dad ganze Königreich Preußen, Baiern, Sachen, 
und die Übrigen deutfchen Staaten, aufer Oftreich, das durch zu hohe Zölle 
gegen Ledereinfuhr gefchügt iſt, zum größten Theil mit Sohlleber. 

Die preußifhen Rheinprovinzen haben die bedeutendſten und 
umfangreichften Fabriken aufzumweifen, und das Gefammtquantum der bort 
verfertigten Sohllever wird etwa 250,000 Stüd betragen. 

Malmedy nimmt ſowohl Hinfichtlich ver Qualität als aud) der Quantität 
ber verfertigten Fabrikate den erſten Rang ein, wozu es durch die von der 
Königl. Regierung gewährte Begünftigung von 10 Ser. auf jeden Eentner 
Eichenrinde, welcher aus dem Ruremburgifchen bezogen wird, beſonders verans 
laßt wird, infofern e8 dadurch in den Stand gefegt ift, den Centner Leder 
13 —2 Rthlr. billiger zu ftellen, da 5—6 Gr. junge Eichenrinde zum 
Serben von 1 Centner Sohllever verwendet werben müſſen. 

In Prüm wird demnächſt wohl das meifte verfertigt. Andere ſehr 
bedeutende Babrifen, die zugleich ein worzügliches Fabrikat Tiefern, finden ſich 
in Vallendar bei Coblenz, in St. Goar, In Stromberg, in 
Creuznach x. Im neuerer Zeit haben fih die Babrifen im fiegener 
Kreife fehr hervorgetban, und «8 find dort felbft viele neue entflanden. 

Auch die trier’fchen Babrifen Tiefern ganz vorzügliche Fabrikate, da 
fie fchon die beften Häute einarbeiten und auch ausgezeichnet gut gerben. 

Die berliner Lohgerbereien waren bi8 zu Anfang bed vorigen 
Jahrhunderts von nicht großer Bedeutung, erlangten dann aber bald durch 
franzöftfche Enitgranten, die 1734 das jetzt noch beftehende Gewerk begrün⸗ 
deten, unter befonverer Begünftigung ver Regierung bebeutende Ausbehnung. 

Früher Tleferten die Gerbereien Berlins, Potsdams und Brandenburgs 
faft den ganzen Bedarf an Sohllever für Preußen, und verforgten namentlich 
noch im Befreiungsfriege 1813 — 1814 faſt ausfchließlih die Armee mit 
Sohlen, zum Theil fogar mit fertigem Schuhwerke. 
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Nachdem aber 1814 vie Rheinprovinzen und mit biefen bie jo ſehr bes 
beutenden Sohlleverfabrifen, welche früher einen großen Theil von Frankreich 
mit ihren Fabrifaten verfeben hatten, an Preußen gefonmen waren, welches 
zum eigenen Bedarf fchon in hinreichender Menge Leber probucirte, entftand 
für die gefammte Leverfabrifation Preußens durch die übergroße Eoncurrenz 
eine fo nachtheilige Conjunctur, daß fehr viele Gerbereien, namentlich die 
Fleineren in ben Provinzen eingingen, und fich erſt Durch die ſpäter in ben 
Zollvereinsftaaten gewonnene größere Ausdehnung ber Fabrikate nach und nach 
wieder etwas hoben. 

Berlin, welches ebenfalls in Eohllever die Goncurrenz mit ven Rheins 
provinzen nicht beftehen fonnte, mußte dieſen Babrifationszweig fo weit 
aufgeben, daß es gegenwärtig nur noch etwa 14,000 Sohllever jährlich 
liefert. Dagegen bat es aber die Branbfohlleverfabrifation zur großen 
Vollkommenheit gebracht, und diefem Fabrikate einen fo ausgedehnten Ab⸗ 
ſatz nach Schlefin, dem Großherzogthum Pofen, Oft» und Welt» Preußen, 
Pommern, den Marken, ver Laufts, zum Theil nach den Königreich Sachen 
und dem Großberzogthum Medlenburg zu verichaffen gemußt, daß es jegt 
jäbrlih über 100,000 Stück Branpfohllever in 21 Gerbereien, worunter 
nur wenige von geringem Umfange find, producirt. Gewiß if fein zweiter 
Ort in Deutfchland, der ein ähnliches Ouantun liefert; bie ganze Rhein⸗ 
provinz mit ihren fehr beveutenden Gerbereien dürfte höchftend 250,000 
Stück Sohllever fabrieiren, fo daß dad Verhältniß von Berlin gegen bie 
ganze Nheinprovinz ſich der Quantität nach wie 2 zu 5, dem Wertbe nad 
wie 2 zu 7 ftellt. 

Wie wir ſchon vorher ermähnten, genießen die rheinifchen Sohlleder⸗Ger⸗ 
bereien einen Bortheil, den die biefigen Gerbereien leider entbehren. Es it 
died die Rinde von jungen Eichen, Stodausfhläge genannt und mit Roh» 
beden oder Lohſchläge im Allgemeinen bezeichnet. Die beveutenpften Schläge 
finden fih an der Saar, der Mofel, in der Eifel, im Luremburgifchen und im 
Siegener Lande vor. Es wurden in viefem Jahr für den Gentner junger Rinde 
2 bis 24 Rthlr. bewilligt, und man Tann annehmen, daß ein gut beftellter 
Lohſchlag für Jahr und Morgen mindeſtens 5 Rthlr. reinen Ertrag gewäßtt. 
Allerdings wollen einige Waldbeſitzer behaupten, einen NReinertrag von 8 Rthlr. 
für Morgen und Jahr zu erzielen; es mag jeboch auf vorzüglich günflige 
Lage, fehr guten Boden, und ausnahmsweife guten Beſtand ankommen. 

Die Eiche verträgt übrigens jeden Boden, vom fihlechten bis zum beiten, 
vom trockenen bis zur naſſen Wiefe, nur kein faules Wafler. Einen erfreu- 
lichen Beweis davon Tiefert dad Gedeihen eines Lohausſchlages Hinter Tireptom 
in der Nähe von Berlin, welcher auf Beranlaffung ver Forſt⸗ und Öconomies 
Deputation des Magiftrats durch Abholzung von 40 bis 50 jährigen Cichen 
während ber Schälzeit angelegt wurde. 

Diefer Lobfchlag, jett im vierten Jahre, kann mit manchem rheinifchen 
wetteifern, und liefert den Beweis, Daß die Eiche auch auf jandigem Boden 
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recht gut gedeiht, da die ſtärkften Triebe jest fehon eine Höhe von 6 bis 7 Fuß 
und einen Durchmeffer von 2 Zoll haben. Eben fo finden fi) auf ven 
Baron von Eckardſtein'ſchen Gütern im Heidefruger- Revier an einzelnen 
Stellen derartige Lohausſchläge an ganz alten zu Bauholz benugten Eichen- 
ftämmen, die auf nur mittelmäßigem Boden in einem Alter von einigen 
zwanzig Jahren ſchon zumeilen an der Wurzel 6 bis 8 Zoll ſtark und gegen 
30 Fuß hoch find. f 

Wenn indeß nicht bald etwas Bedeutendes für diefen Zmeig der Forſtkultur 
in den Marken gefchieht, fo müſſen vie großen Gerbereien in Berlin ihrem 
Untergange entgegenfeben. 

Wie lange die alten Eichenbeftände das nöthige Gerbmaterial noch Tier 
fern können, laßt fih daraus ſchon fchließen, daß die berliner Gerbe⸗ 
reien allein in diefem Jahre für ihren Bedarf 180,000 bis 200,000 Cent⸗ 
ner Rinde gefchält haben. Die Königl. Forſten liefern davon nur einen fehr 
geringen Iheil, welcher meift von ven in der Nähe Tiegenden Gerbereien in 
Beihlag genommen wird. Die hieſigen Gerbereien find daher gezwungen, 
ihren Bedarf zum größten Theil aus den entfernteren Provinzen, namentlich 
aus dem Großherzogthum Pofen und ven Neppiftricten aus Privatforften 
zu beziehen, und felbit dort muß ſchon dies Material oft vier bis fogar fleben 
Meilen zu dem fchiffbaren Fluſſe angefahren werden, wozu ſich gewiß Nies 
mand verftehen würde, wenn er ein fo leicht verberbliches Material ſelbſt mit 
größerem Koftenaufwande näher beziehen Fönnte. 

Wie jehr aber die Privatforften im neuerer Zeit gelichtet worden find, und 
namentlich in neuefter durch die ungeheuren Lieferungen von Eifenbahnfchwellen, 
welche nach den contractlichen Beitimmungen inımer von im Winter gefchlas 
genem Holze geliefert werden mußten, ift nur zu fehr befannt, und Iaffen bie 
biefigen Babrifanten für die Zukunft dad Schlimmfte fürchten. 

Die verfchiedenen Surrogate, welche ald Erfagmittel für die Eichenrinde 
biöher in Vorfchlag gebradyt worben find, haben bei ven damit angeftellten Vers 
fuchen meift nur jehr ungenügende Refultate geliefert. Gewöhnlich ftellen fie 
fih zu body im Preiſe, find in Hinreichender Dienge gar nicht zu beziehen, 
und Tiefern meift ein geringere® Yabrifat, jo daß Eichenrinde bis jetzt in 
jeder Beziehung den Vorzug behält, um fo mehr, da die Möglichkeit vor⸗ 
handen tft, dies Material im Lande felbft zu gewinnen. 

Wir finden Sohl- und Brandſohlleder von folgenden Babrifanten 
audgeftellt: 

Nr. 1694. Gebr. Pinhard in Eaffel. Eine Wild-Sohlhaut (gefalzene 
Buenos⸗Ayres). Die Haut hat eine recht fchöne fefte Gerbung, ohne daß 
ihr die nöthige Milde abginge; fie ift nicht ſtark getrieben, und verbient als 
ein fehr folive bearbeitete, gute Dauer verfprechendes Fabrikat bezeichnet zu 
werden. Die Appretur könnte nur etwas fchöner fein. Der Preis ift ganz 
angemeffen. Nach Angabe des Einſenders find zum erben biefer Haut 
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beinahe 2 Jahre verwendet, und etwa 4 Glanz» und 3 Mittellobe. Die 
übrigen Fabrikate des Einfenvers find weiterhin angeführt. 


Nr. 1715. 93. D. Walther in Hanau. Kine deutſche Sohlhaut, 
recht fauber bearbeitet, die Gerbung fehön; es zeigt der Schnitt eine recht 
innige Mifhung. Der Preis ift ungemein niebrig geftelt. Die übrigen 
Babrifate find weiterhin aufgeführt. 2 
* Mr. 1744. I A. Burkhardt und Söhne in Limburg a. d. Lahn. 
Zwei Bürden Wild-Sohllever, Nr. 1, fünfhäutig, Nr. 2, fehshäutig. Die 
Leder find aus Buenos Ayres Häuten fabrizirt. Die Bürde Nr. 1 aus trodenen, 
Nr. 2 aus gefalzenen frifchen Häuten. Die Gerbung ift gut, fünnte indeß 
bei den Kuhhäuten etwas vollfommener und milder fein; die Bearbeitung 
zeugt von großer Sauberkeit. Der angegebene Preis fiheint etwas hoch. 


Nr. 1825. Joh. Phil. Friedrichs in Norven, Könige. Hannover. 
Eine gekälchte Sohlhaut (deutſches Brandſohlleder). Die Bearbeitung Eönnte 
fauberer fein, die Gerbung ift ziemlich gut; der notirte Preis aber ungemein 
hoch. Die übrigen Babrifate find weiterhin angegeben. 


Nr. 1170. J. W. Buſchmann Witwe in St. Vith, Reg.» Ber. 
Machen. ine Halbe Haut Wild» Sohllever. Sie ift von recht guter 
Gerbung, die Bearbeitung zeigt aber weniger Sauberkeit als bie in ven 
Handel Eommenden allgemein als gut bekannten Babrifate der Einfenderin 
fonft zu haben pflegen. Nach Angabe der Einſendungsliſten werben in ber 
Fabrik jährlich 4000 bis 5000 ſüdamerikaniſche Wildhäute gegerbt, die auf den 
Sranffurter, Eaffeler, Braunfchweiger und Leipziger Meſſen bei der befannten 
Güte des Fabrikats immer zu hohen Preifen abgefegt werben, namentlich zu 
bedeutend höheren als den angegebenen. 


Bei der Induſtrie-Ausſtellung zu Berlin in ven Jahren 1822 und 1827 
wurde der Vabrifantin vie fllberne Medaille als Preis zuerkannt. 


Nr. 1200. Franz Alff in Prümm, Reg.⸗Bez. Trier. Eilf Stück 
Wild⸗Sohlleder (Buenos⸗Ayres) in zwei Bürven, fehwere und leichte Waare. 
Die Leder zeigen eine gute Gerbung, die Kuhleder find indeß noch etwas 
zu fell. Die Bearbeitung ift recht fauber. Der Einſender betreibt fein Ges 
fhaft in der Ausdehnung, daß er jährlich 2000 bi8 3000 ſüdamerikaniſche 
Ninvderhäute, mit vurchfchnittlich zehn Arbeitern anfertigt. Abſatz findet ders 
felbe auf den Mefien in Leipzig und Frankfurt a. M., fenvet aber auf 
direct viel an berliner Lederhändler. 


Nr. 1193. 6. Alff und Comp. in Taben, Reg.⸗Bez. Trier. 
Zwei Bürden Wild⸗Rohleder. Nr. 1. Sechs Häute Kuhlever. Nr. 2. Zünf 
Häute Ochſenleder. 

Die eingefandten zwei Bürben find aus einem von Natur fehr reinen Leder 
zufammengeftellt, fchön gegerbt, und fehr fauber bearbeitet; fie verdienen von 
den außgelegten rheinifchen Fabrikaten als die beften hervorgehoben zu werden. 
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Die Fabrikanten befchäftigen zwanzig Arbeiter und gerben jährlich 5000 Stüd 
füdamerifanische Wildhäute nur zu Sohllever. Der Bedarf an Cichenrinde, 
etwa 9000 Eir., wird theilweife an der Saar, theild im Luremburgifchen 
angefauft. Den Abfag hat die Fabrik meift nach den Ländern des Zoll: 
vereins und indbefondere nah Berlin ſelbſt. Die Preiſe Eönnen nur franco 
Fabrik angegeben fein. Diele Fabrik ift eine ver jüngeren in ben Rhein 
provinzen, und hat durch ihr reges Streben fchon eine recht erfreuliche Aus⸗ 
Dehnung gewonnen. | 


Nr. 1259. Chriftl. Harkort in Harkorten, Reg.» Bez. Arnöberg. 
Eine Wild-Sohlhaut, Maftricher Art ver Gerbung. Wenn auch die Gerbung 
per Haut gerabe nicht zu tabeln ift, fo zeigt doch die ganze Bearbeitung nicht 
die gehörige Sauberkeit, und kommt den Maftricher Fabrikaten nicht gleich. 
Der notirte Preid fcheint bei der geringen Qualität der Waare überaus hoch. 

Nachrichten über die Fabrik fo wie über die andern Fabrikate, find weiter 
unten angegeben. 


Nr. 2781. F. Schulz in Beuthen, Reg.» Bez. Oppeln. Zwei Stüd 
Sohlen aus fogenannten deutſchem Sohllever, in fech® Wochen gegerbt. 

Obſchon es große Schwierigkeit macht, die Zweckmäßigkeit eines Schnell⸗ 
gerbeverfahrend nach einer Kleinen Probe zu beurtheilen, fo find die einge» 
fandten Stüde doch hinreichend groß genug, um die Unzweckmäßigkeit des 
bier angemenbeten DVerfahrend Klar erkennen zu können. Die Sohlen zeigen 
fih im Schnitt, namentlih in der Mitte vollftommen ungar, und haben 
daher eine Spröpigfeit, vie fie für ven praftifchen Gebrauch ganz unzweck⸗ 
mäßig macht. Wie der Einfenver bei ver Zubereitung verfahren, ift nicht 
angegeben. Der bemerkte Preis ift für das Fabrikat fehr Hoch. 


Nr. 760. Wilhelm Michaelis in Salzwedel, Reg.» Bez. Magdeburg. 
Eine Halbe Wild» Sohlfeverhbaut. Bearbeitung und Gerbung verbienen al 
volllommen gut bezeichnet zu werben; der angegebene Preis ift für den 
Fabrifanten am Ort ganz angemeffen. Seitdem ver Audfteller ein derartiges 
Fabrikat anfertigt, fol dort fait gar Fein rheinifches Sohlleder mehr geführt 
merben; auch dürfte bei den bebeutenden Frachten der rheinifchen Fabrikate 
ein folid gearbeitetes zu gleichem Preiſe ſchwerlich von da geliefert werben 
fönnen. Nachrichten über ven Umfang des Gefchäftsbetriebs find nicht eins 
gegangen. Die Übrigen Einſendungen folgen weiter unten. 


Nr. 3096. 3. C. H. Lietzmann zu Rummelsburg bei Berlin. Eine 
Wild⸗Sohlhaut. Die ausgelegte Haut, von Natur fchon ein felten fchönes 
Exremplar, zeigt eine fehr faubere Bearbeitung und eine recht ſchoͤne Ger⸗ 
bung, die abmeichend von ver Hier gewöhnlichen, mit der der rheinifchen 
Fabrikate viel Ähnlichkeit hat. Der Preis fcheint in. Betracht ver Echönheit 
der Haut eben nicht zu hoch. infender, der längere Zeit dad Verfahren 
in den beften rheinifchen Fabriken beobachtet, hat vor einigen Jahren in 


Rummeldburg bei Berlin mit großem Koftenaufwande, nach dem Muſter 
Bd. I. abth. I. 10 
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der rheiniſchen Gerbereien, ein großartiges Grabliffement augelegt. Cine 
Dampfmaſchine von 24 Biervefraft vermablt die nötbige Gichenrinde ume 
fegt die Pumpwerke in Bewegung, welche ſämmtliches zum Betriebe des Ge⸗ 


ſchäfts noͤthige Wañſer liefern. In mehr denn 100 Gruben wird derſelbe 


jährlich gegen 5000 Sohllever gerben. Tier Einjender bat durch die aus- 
gelegte Haut, eine ver Erfllinge feiner Babrif, die Erwartungen Aller über: 
troffen, indem er ohne die Etraucheichenrinde verwenden zu Fünnen, ein bem 
theinifchen fehr ähnliches Fabrikat vargeftellt bat. 

Nr. 301. Gebrüder Schmidt in Berlin. Eine deutſche Sohlhaut. 
Eine wilde Sohlhaut. ine veutiche Brandſohlhaut. Gine wilde Brand 
ſohlhaut. Wenngleich zwijchen rheinifchem und berliner Sohllever ſich nid 
gut ein Vergleich anftellen läßt, fo dürfte, trog der ſehr verfchiedenen Anfidht 
ber den Unterſchied diefer Fabrikate im Allgemeinen, namentlich die eingejantte 
deutfche Sohlhaut als die unbedingt befle von ben auf ber Ausſtellung ges 
wefenen zu bezeichnen fein. Schon von Natur fehr fchön, hat fie bei ver 
gewaltigen Stärfe (fie wiegt, obgleich fie nicht groß if, über 60 Pfund) 
ebenfo wie die Wilvfohlhaut eine fo vorzügliche, innig gemifchte Gare, 
und bei aller Milde eine folche Beftigkeit, daß fle Hierin von den berühmten 
bafeler und malmedyer Fabrikaten nicht übertroffen wird. Die Bearbeitung 
ift fauber, die Barbe ſchoͤn. Don gleicher Güte find die Branpiohllever. 
Die Ausfteller Liefern fortwährend fo vorzügliche Fabrikate, daß fie von 
feinem andern berliner Babrifanten übertroffen werden, und wenn bie Theis 
nifchen Sohllever durch die Anwendung der Straucheichenrinde im Allgemeinen 
auch ein helleres, noch gefälligered Anfehen haben, fo find diefe Fabrikate 
binfichtlih der Dauer den beten malmedyern mindeftend gleich zu ftellen. 


Die Fabrik befchäftigt gewöhnlich zwölf Arbeiter, fertigt jährlich 1500 bie 
2000 Wild» und Deutfch« Sohllever, und etwa 3000 Wild» und Deutfch 
Brandfohllever. Bei der Schönheit ihres Fabrikats fegen fie dieſelben zu 
den höchften Stabtpreiferr immer leicht ab. Don den noch eingefandten zwei 
Kalbfellen wird weiter unten die Rede fein. 


Nr. 3040. 8. Bartfh in Breslau. Eine deutſche Branpfohlhaut. 
Die Gerbung ift Durch zu flarkes Kälchen zu Iofe, die Bearbeitung nicht 
fauber genug, und ber Preis bei guter Qualität jegt viel zu hoch. Über bie 
eingefandten Blank⸗ und Verdeckleder ift das Nähere weiterhin angeführt. 


Nr. 279. Martin und Wilhelm Kampfmeyer in Berlin, Firma: 
Martin Kampfmeyer. Zwei Wild» Branpfohllever durch Eichenrinde 
gegerbt. Zwei Wild» Branvjohllener durch Divivivi gegerbt. Zwei Wild» 
Brandfohllever durch Catechu gegerbt. Bon biefen find drei Stud durch 
Ähzkalk, die andern brei durch Gaskalk (Hydrothionſaures Schmefelkalcium) 
enthaart. 

Die erſte Veranlaſſung zu den neuen Gerbe⸗-Verſuchen dieſer Fabrikanten 
gab die, durch den Forſtmeiſter Müller in Lübben als CErſatzmittel für bie 
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immer ſeltener werdende Eichenrinde, in Vorſchlag gebrachte Ellernrinde, 
und namentlich ein von bemfelben dem Verein für Gewerbfleiß in Preußen 
überfandtes, mit Ellernrinde gegerbtes Schaaffell, welches dem Ausſteller 
Wild. Kampfmeger zur Begutachtung vorgelegt wurbe. 


Da nach diefer Fleinen Probe fich über die Zweckmäßigkeit des gewählten 
Gerb⸗Surrogats fein genügendes Urtheil abgeben ließ, fo erbot fih Aus 
ſteller zu größeren DVerfuchen, und ftellte vie erften auf Kalbfele mit Eichen- 
rinde, EHernrinde, Catechu und Dividivi an, von denen auch die Proben 
außgelegen haben, und worüber fich der vollſtändige Bericht in dem zweiten 
Heft der Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißed in 
Preußen, Iabrgang 1844, befindet. Bel ven Verfuchen mit den ausgelegt 
gewefenen großen 2ebern, Haben die vorher angeführten auf Kalbfelle zur 
Richtſchnur gedient, und ziemlich viefelben Refultste geliefert. Sie wurden 
ebenfalls mit Eichenrinde, Ellernrinve, Catechu und Dividivi angeftellt; Die 
mit Ellernrinde gegerbten konnten aber nicht mit eingeliefert werden, da fte 
erfi gegen den Schluß der Ausftellung fertig wurben. 


Es kam bet diefen Verſuchen weniger darauf an, ein ſchoͤnes Fabrikat 
zu erzielen, als vielmehr zu ermitteln, wie viel von jedem ber verfchiedenen 
Surrogate zum Gerben von 1 Pfo. Leber erforderlich ſei. Es wurden bei 
ven durch Ahtzkalk enthaarten Ledern etwa 63 Pfo. Eichenrinde, 154 Pfo. 
Ellernrinde, 14 Pfo. Divivivt und 14 Pfd. Eatechu zum Gerben von 1 Pf. 
Leber verwendet, und haben fämmtliche dadurch eine genügenve Gare erhalten. 
Bei den durch Gaskalk Enthaarten iſt ein verhältnigmäßig größeres Quantum 
an Gerbmatertal nöthig. gemefen. 


Die Enthaarung durch Gaskalk, flatt der fonft gebräuchlichen durch 
Atzkalk, wurde vor etwa ſechs Jahren durch Martin Kampfmeyer in Berlin 
zuerſt eingeführt, und gab dazu das als Enthaarungsmittel anempfohlene 
Calcium⸗Sulphhydrat die Veranlaſſung, welches, obgleich von ganz vorzůglicher 
und ſchneller Wirkung (es zerſtoͤrt nur die Haare, ohne wie der Atzkalk auch 
die Haut zugleich mit anzugreifen, und daher verſpricht das ſo gewonnene 
Leder eine groͤßere Dauer) wegen der zu hohen Koſten keine allgemeine An⸗ 
wendung finden konnte. Der auf dieſelbe Art verſuchsweiſe angewandte, bei 
der Gasbereitung gewonnene Kalk (Gydrothionſaures Schwefelcalcium) erfüllte 
nicht ganz ſeinen Zweck; fortgeſetzte Verſuche ergaben indeß, daß eine Auf⸗ 
loͤſung deſſelben in Waſſer zu dem gewünſchten Ziele führe, und dieſe Ent⸗ 
haarungsart wird, ſo viele Gegner ſie auch Anfangs fand, jetzt doch ziemlich 
allgemein in Berlin auf Wildleder angewendet; ſeit Kurzem ſogar in einer 
der bedeutendſten Fabriken auch auf Kalbfelle, um das ſo häufige Brechen der⸗ 
ſelben zu verhindern. Für das größere Gerbquantum, welches die durch Gaskalk 
enthaarten Leder conſumiren, wird der Fabrikant durch ein größeres Gewicht 
entfchädigt; der Conſument aber erhält für etwas höheren Preis ein bauer 
hafteres Leber, da durch den Gaskalk nicht wie durch ben Atzkalk dad Leber 

10* 
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mehr ober weniger mit angegriffen, alfo zerfiört wird. Der Gentner alte 
Eichenrinde Eoftet Hier 14—14 Rthlr., Dividivi und Catechu ver Gentner 
64—7 Rthlr., und mwürbe ſich daher mit Berüͤckfichtigung des Gerbgehalts 
zroifchen dieſen Surrogaten fafl gar feine Preiöverfchlevenheit herausftellen. 
Der Eentner Ellernrinde ftellt fich im Preiſe mindeftens eben fo hoch als 
Eichenrinde, da fie aber viel geringer an Gerbgebalt ift, und ohnedies ein 
ſchlechtes Fabrikat Liefert, fo wird fie im Großen mohl nie Anwendung finden. 


Das Catechu Liefert als alleiniges Gerbmaterial angewendet, wie bier ges 
fchehen, ein loſes ſchwammiges Leber, das nur wenig Schuß gegen Feuchtig⸗ 
keit gewähren würde, und auch nur geringe Dauer verfpriht. Es ift fchon 
mehrfach, namentlih in Sachſen, in Gerbereien angewendet worden, und 
häufig in Verbindung mit Eichenlohe. Die Mehrzahl dieſer Fabrikate find 
aber mit als die geringften, welche auf ven Leipziger und Frankfurt a. O. 
Meſſen feil geboten werben, bekannt, und wird daher das Catechu, fo lange 
noch irgend Eichenrinde zu befchaffen ift, Feine allgemeine Anwendung finden. 


Nächſt der Eichenrinde hat der Divivivi das beſte Nefultat geliefert, und 
menn die audgelegten Divivivisteder auch den mit Eichenrinde gegerbten noch 
nicht in jeder Beziehung gleich zu ftellen find (mas auch vom erften Verſuche 
nicht zu verlangen ift), fo wird ſich doch in ver Bolge wahrſcheinlich ein 
gleich ſchönes Fabrikat erzielen laſſen, da das jegige bei vollfommen guter 
Gare, eine dem mit Eichenrinde gegerbten Leder gleiche Feſtigkeit und Mile 
hatte, und eine eben fo gute Dauer erwarten lief. Um bierüber ein 
ganz beflimmtes Urtheil zu befommen, beabfichtigt der Einſender jegt von 
einigen Ledern die eine Hälfte mit Eichenrinbe, die andere Hälfte mit Divibivi 
gerben zu laſſen. 


Überzeugt von ber Zweckmäßigkeit der Anwendung des Dividivi in ben 
Gerbereien, Haben die Ausfteller bereits zur Fortſetzung der Verſuche ein 
Quantum von circa 200 Gentner bezogen, und werben feiner Zeit bei bem 
Verein für Gewerbfleiß in Preußen, vie Reſultate befannt machen. 


Der Dividivi fcheint unter den bis jept bekannten Surrogaten das beſte 
Erfagmittel für die Eichenrinde zu fein, und wird ſelbſt dann, wenn die geeignet« 
Ken Schritte zur Schonung der alten Eichenbeftände gefchehen, und für groß 
artige Anlagen von Lohheden geforgt wird, doch als Aushülfsmittel bienen 
müffen, wenn er in binreichenver Menge zu beziehen fein wird. Nach ven aus 
Havre, von woher ber Dividivi bisher nach Berlin bezogen wurde, uns zuge 
fommenen Nachrichten iſt derfelbe die Frucht einer im fpanifchen Amerika 
ſehr verbreiteten Acacie, wird aber wegen feiner Leichtigkeit nicht germe von 
den Sciffern ald Yrachtgut genommen. Nach fpäteren Nachrichten follen 
[Eon mehrere Parthien durch rheinifche Gerber zu DVerfuchen bezogen morben 
fein. Bisher wurde er nur in Havre als Farbewaaren⸗Artikel geführt, um 
die levantiſchen Galläpfel zu erfegen, bat fi) aber nicht bewährt, und ifl 
namentlich Hier noch gar nicht dazu verwendet worben. 
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Da der Divivivi als Barbewaaren» Artikel einer Steuer von D Ser. im 
Centner unterliegt, rohe Gerbmaterialien aber fleuerfrei eingehen, fo bürfte 
derfelbe ven Gerbereien wohl zollfrei verabfolgt werben Eönnen. 

Die Verwendung des Dividivi könnte in fo fern von großer Wichtigkeit 
werben, als bei dem jechöfachen Gerbgehalt der Eichenrinve ſich das Gerben 
der Häute gewiß auf Ein Drittheil der fonft nöthigen Zeit reduciren ließe, 
worauf indeß bei ven bisherigen Verfuchen noch Feine Rückſicht genommen iſt. 

Bisher verwandte die Fabrik der Ausfteller faft ausſchließlich Eichenrinde 
zum ®erben, und confumirte von derſelben in ven lebten Jahren gegen 
410,000 &tr. Sie beichäftigt gewöhnlich vierzehn Arbeiter, und Tiefert jähr⸗ 
ih 7—8000 Wild» Branpfohl»e und GHalbjohllever, auch Kalbfelle. Die 
auögeftellte, mit Eichenlohe gegerbte Brandſohlhaut, ift ven beften derartigen 
Fabrikaten Berlind an die Seite zu ftelen. Bei dem regen Eifer für ihr 
Bad) und ver wiffenfchaftlichen Bildung der Ausfteller ift auch rüdfichts der 
Gerbeprobe mit Dividivi nicht zu bezweifeln, daß dieſe gute Ergebniffe Tiefern 
werde; die jet audgeftellte nur erft farbegare Haut fand rückſichts ihrer Güte 
und ihres Anfehens vie Anerkennung ver Sachverftändigen. Die Ausfteller haben 
fih ſchon jeßt durch die hierin gefummelten und öffentli nußbar gemachten 
Erfahrungen ein weſentliches DVerbienft um ihren Gewerbezweig erworben. 


Jurichtleder. Zum Zurichtlever verwendet man faft ausfchließlih nur 
Deutfche Kalb⸗, Kuh⸗ und Ochſenhäute, welche, nachdem fie gegerbt find, 
meiſtentheils mit Fett getränkt werden, und nach der verſchiedenen Beſtimmung 
zu Riemer⸗, Sattler⸗ und Schuhmacherarbeiten wieder eine verſchiedene Ap⸗ 
pretur erhalten, deren Auseinanderſetzung hier zu weit führen würde. 

Die Zurichtung dieſer verfchtedenen Lederſorten war es hauptſächlich, worin 
uns Engländer und Franzoſen noch bis auf die neueſte Zeit voraus waren. 
Die auf der Ausſtellung vorgelegten Fabrikate zeugten aber zur Genüge von 
dem regen Streben der Fabrikanten, und lieferten uns den Beweis, daß auch 
in Deutſchland ein gleich ſchoͤnes Fabrikat erzielt werden kann. 

Das beſte Gerbmaterial hiezu iſt die Rinde von alten Eichen, weil durch 
dieſe die Leder zäher und milder werben als durch Straucheichenrinde. 

Die Fabrikation dieſer Leder finden wir weniger auf einzelne Punkte 
befchränft, vielmehr Tiefern die an jedem Orte befindlichen wenn auch oft 
Heinen Fabriken meift ven Bedarf, und wird das etwa Fehlende gewöhnlich 
von den Meßplägen bezogen. Die beveutenvern berartigen preußijchen Fa⸗ 
briken finden wir in Weſtphalen, Sachſen, Schleſien, Oſt- und Weſtpreußen. 


Fabrikate dieſer Art waren von folgenden Ausſtellern eingeſandt: 

Nr. 2572. Actien⸗Leder⸗Manufactur in Seltmanns bei Zempten, 
Königreich Bayern. Peter Clauß. Vier Halbe Kuhhaͤute Vacheleder. Ein 
inländifches Schmallever. Zwei oftinvifche Schmallever (Kips). Zwei Kalb- 
felle, braun zugerichtet. 
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Die Gerbung ift fehr gut, die Zurichtung ungemein fauber; beſonders 
dürften ebenfo ſchoͤne Kipfe wohl felten in den Handel Eommen, da fchon bie 
rohe Waare nicht immer von gleicher Schönheit zu beziehen if. Die an 
gegebenen Preife ftellen fih für Berlin etwas zu hoch. Einſender bringt 
Babrifate von gleicher Schönheit fortwährend in ven Verkehr, und es erfreut 
fih die Fabrik eines fehr ehrenvollen Rufes. Gegenwärtig werben achtund⸗ 
zwanzig Arbeiter darin beichäftigt. 

Bei der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Münden im Sabre 1834 erhielt 
Einfender die brongene, bei der Nürnberger im Jahre 1840, vie filberne 
Preismedaille. 

Nr. 2208. Earl Preu zu Weißenburg, Königreich Bayern. Zwei Stud 
bedruckte Schaaffelle. Gerbung, Appretur und Druck können nur als fehr 
mittelmäßig bezeichnet werben. 

Nr. 1605. Daniel Bed in Döbeln, Königreich Sachſen. Ein in 
fünf Tagen gegerbted Fahlleder. Ein In einem Tage gegerbtes Kaldfell. 

Wenngleich die Bemühungen um Abkürzung des Gerbverfahrens, welde 
der Ausfteller durch die Proben an ven Tag gelegt, alle Anerkennung ver- 
dienen, fo dürften doch diefe Proben wenig geeignet fein, einem andern alt 
ven bisher üblichen Verfahren das Wort zu reden. ber pas Verfahren 
ſelbſt bat der Einfenver Nichts mitgetheilt. 


Das in der Gerberei bisher immer feftgehaltene Princip, mit ſchwachen 
Gerbflüffigfeiten den Anfang zu machen, und diefe nach und nach zu ver 
ftärfen, hat feinen guten Grund darin, daß zu flarfe Gerbbrühen den Narben 
fehr ftarf zufammenzieben, und ein ferneres Eindringen des Gerbſtoffs kaum 
geftatten. Daß dies Princip bier nicht feft gehalten ift, zeigen bie ausgelegten 
Proben, namentlich aber die Fahlhaut, ſehr deutlich, da diefelbe in der Mitte 
des Schnittö noch die Textur der rohen Haut bemerken läßt, die nur mit delt 
ganz durchdrungen, und daher eher fettgar als lohgar zu nennen if. Die 
Dauerhaftigkeit dieſer Lever müßte fich erft noch durch den Gebrauch befli- 
tigen. Daß fettgared Leder übrigens von großer Dauer iſt, zeigt dad in 
Polen allgemein gebräuchliche Dreblever, melches aber, fo viel und befannt if, 
zur Fußbekleidung, wozu die eingefandten Proben doch beftimmt find, fich biöher 
als unpraktiſch erwiefen bat. Jedenfalls hat das Tragen fo fettiger Stiefeln 
große Unannehmlichkeiten, und fie zum Glänzen zu bringen, würde Schwierig 
keiten machen. Das in einem Tage gegerbte Kalbfell zeigt eine ungleich befler 
Gerbung und Bearbeitung. Der Preis der Fahlhaut fcheint in Betracht der 
Größe und Stärke ver Haut fehr nieprig, der des Kalbfells ſteht indeß Hier 
mit in gar feinem Berbältniß. 

Die lakirten Leder, welche auf dem fonft gebräuchlichen Wege gegert 
find, folgen weiter unten. 

Nr. 1453. Chriſt. Schmid in Stuttgart. Zwei Hälften Vache⸗Ledet. 
Gerbung und Appretur find. fchön; der angegebene Preis ift aber ſehr hoch 
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Nr. 1492. 8%. Ammer in Reutlingen, Könige. Würtemberg. Ein ge⸗ 
wichfled Kalblever. in orbinaires braunes Kalblever. Die Felle find gar, 
fcheinen aber zu viel Kalk zu haben. Der für das Letztere angegebene Preis iſt 
angemefien, ber des Erflern aber zu hoch. Berner: Ein Paar Halbſtiefel⸗ 
fchäfte von Kalblever mit Falblevernen Hintertheilen. Ein Paar Halbfliefels 
ſchäfte mit rindledernen Hintertheilen. Ein Baar fchmalleverne Stiefelichäfte 
mit dergleichen Hintertheilen. Ein Paar kalblederne Vorſchuhe. Ein Paar 
Ichmalleverne Vorſchuh. 

Die Gerbung tft wie bei den Fellen zu Iofe, die Zurichtung nicht fauber, 
auch dürften die notirten Preiſe, welche bei guter Waare fehr billig genannt 
werben könnten, für diefe Fabrikate dennoch zu hoch fein. 

Pr. 1446. I. H. Roſſer in Stuttgart. Zwei halbe feine hellbraune 
BZaumlever. Ein feines bellbraunes großes Schweinsleder. Ein vergleichen 
mittelgroß. ine weiße Vachette zu Sattelüberzügen. Zwei halbe hellbraune 
Zaumlever. Zwei halbe ſchwarze Blankleder. 

Die aufgezählten Leder find durch Eichenrinde gegerbt, zu ven hellbraunen 
iſt zum Theil Sumach verwendet worden. Hinſichtlich ihrer Gerbung und 
Zurichtung gehören ſie mit zu den beſten ver zur Ausſtellung geſandten Fabrikate. 
.Die angegebenen Preiſe find fo ungemein billig, daß ebenſo ſchoͤne Leder von 
den übrigen Einſendern oft nur 20 bis 30 Procent höher bezogen werden 
koͤnnten, weshalb dieſer Fabrikant nicht allein ſämmtliche eingeſandte Gegen⸗ 
ſtände ſehr bald verkaufte, ſondern auch gleich weitere Beſtellungen erhielt. 

Nr. 1825. J. P. Friedrichs in Norden, Könige. Hanover, ſandte 
nachſtehende Fabrikate zur Ausſtellung: 

Drei Stück gut gegerbte Fahlleder, welche indeß noch Hier zugerichtet 
fein Eönnten. Der Preis ift viel zu hoch. Zwei Dutzend braun zugerichtete 
ordinaire Kalbfele von recht guter Gerbung, fauberer Bearbeitung und 
billigem Preife. Eine Schmweindhaut die, wenn fie wegen ihrer viel zu 
dunklen Farbe auch nicht ſchoön zu nennen iſt, doch fehr preiswuͤrdig erfcheint. 
Ein Füllenfel. Die Gerbung ift recht gut und feheint durch Weiden⸗ ober 
Tannenlohe bemerkitelligt zu fein. Die Appretur iſt ebenfalls gut, und der 
Preis angemeflen. 

Das Treiben der Kalbfelle und Bahllever bewirkt der Einſender ganz 
zweckmäßig durch ein Fleines Räderwerk, welches die Häute fortwährend in 
Bewegung hält. Der Abſatz beſchränkt ſich auf Ort und Umgegend, welche 
auch den nöthigen Bedarf von rohen Häuten und Eichenrinde Tiefert. No⸗ 
tizen über den Umfang des Geſchaͤfts waren nicht eingegangen. 

Nr. 1694. Gebrüder Pinhard in Caffel, Kurbefien. Eine ſchwarze 
Zeughaut. Die Gerbung bat fchöne Feftigfeit, ohne daß die gehörige Milde 
fehlte, die Appretur Eönnte indeß fchöner fein; der Preis ift billig geftellt. 
Eine Zaumhaut. Eine Vachehaut von fehr guter Gerbung und Zurichtung 
und billigem Preiſe. Eine Rinderhaut zu Stiefel. Eine Halbe fehwarze 
Roßhaut von gleich ſchoͤner Gerbung und Zurichtung, jedoch im Verhältniß 
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zu etwas höheren Preiſe. Cine Halbe Satteltafhenhaut, welche burd) 
Eichenglanzlohe gegerbt, und ſowohl Hinfichtli ver Gerbung wie der Zus 
rihtung und Farbe ganz vorzüglich zu nennen ifl. Der Preis iſt ungemein 
billig geftellt. Eine fchöne lackirte Verdeckhaut zu einem jehr billigen Preife. 
Ein braunes und ein ſchwarzes Kalbfel, beide von fehr ſchöner Gerbung, 
die Hinfichtlich der Zurichtung viel Ähnlichkeit mit den unter Nr. 698 aufs 
geführten Seiffarth’fchen Babrikaten zeigen. Die Preiſe find der fchönen 
Waare ganz angemefien. 

Die Ausfteller verarbeiten jährlich zu Sohlenzeug- und Oberlever etwa 
1500 Stück Häute und 1000 bi8 1500 Stück Kalbfelle, und befchäftigen 
gewöhnlich zehn Arbeiter. Die noch eingefandte Sohlhaut ift bereits erwähnt. 

Nr. 1715. I D. Walther In Hanau, Kurhefien. Eine Vachehaut 
und eine Rinderhaut. Gerbung und Zurichtung find recht ſchoͤn, auch die 
Preife der Waare angemeffen. Nachrichten über den Umfang des Ge 
ſchäfts find nicht mitgetheilt. — Die außerdem eingefandte Sohlhaut ifl 
bereit8 ermähnt. 

Nr. 2314. Mayer, Michel und Deninger in Mainz, Rheinbeflen. 
Eine Halde Mafchinenhaut. Eine Halbe Haut ſchwarzes Gefchirrlever. Eine 
halbe Haut fchmarzed Zaumleder. ine Halbe Haut brauned Baumleber. 
Eine halbe Haut braunes Leitfeilleder. Eine halbe Haut brauned Steig- 
riemenlever. ine halbe Haut braunes Satteltafchenlever. Ein Krapenleber. 
Eine Schweindhaut. Bier Stud hellbraune Kalbfelle für Sattler. in 
Cylinder Kalbleder. 

Die Fabrik ift in dieſer Branche eine der bebeutenpften Deutfchlands und 
die Einfender haben es in ber Babrifation dieſer Leber, fo wie in allen 
übrigen weiterhin erwähnten Sabrifaten zu einer Volllommenheit gebracht, 
die von Feiner andern beutfchen Fabrik übertroffen, und nur von fehr me 
nigen erreicht wird. Die Schweinslever find als die fchönften, welche in 
Deutfchland angefertigt werben, allgemein bekannt, und fommen den berühmten 
englifhen jehr nahe; eben fo finden die übrigen aufgeführten Babrifate 
wegen ber ungemein fauberen Bearbeitung und der fehr fchönen Gerbung 
in allen Theilen Deutſchlands zu ſehr Hohen Preifen viele Abnehmer. Preiſe 
find nicht mitgetheilt. 

Nr. 1897. Heinrich Peltzer in Hamburg. Sechs Stud gewichſte Kalb- 
leder. Die Belle find vollfommen gar, nur zu lofe dur zu ſtarkes Kälchen. 
Die Zurihtung koͤnnte fauberer fein; der Preis ift ganz angemeflen. Die 
ladirten Fabrikate des Einſenders find meiterhin angegeben. 

Nr. 1269. Verkrüzen und Zumloh in Warenvorf, Reg-Be. Mün- 
fir. Ein krauſes lohgares Leder ohne Bett, zum Ladiren. Ein ausgeſetztes 
deögleihen. Ein halbes Fahlleder. Ein krauſes Kalbfel zu Sagdtafchen. 
Ein braunes Kalbfell zu Stiefeln. 

Sämmtliche Babrifate find recht gut durchgegerbt und fauber zugerichtet; 
fe ſcheinen jedoch durch ſtarkes Kälchen etwas zu Iofe und wollig. Die 
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notirten Preife find fehr billig, In der Fabrik finden fortwährenn zwanzig 
Arbeiter Beichäftigung. 

Nr. 2550. Gebrüder Stieve in Münfter. Zwei Häute gefalztes 
und audgefehted lohgares Kuhlener zum Ladiren. Die Gerbung ift fehr ſchoͤn, 
ebenſo die Bearbeitung. Der Preis iſt in Betracht der Größe der Haut fehr 
billig 'geftellt. Berner: Eine Haut Fahllevder für Schuhmadjer-Arbeit. Eine 
Haut Pinkenlever desgleichen. Gerbung und Zurichtung find fchön, namentlich 
beim Pinkenlever. Der Preis der Bahlhaut fcheint für die dortige Gegend 
nit zu body; die Pinkenhaut möchte indeß ungeachtet ihrer Vorzüglichkeit 
doch zu Hoch notirt fein. Berner: Sechs Stüd braune Kalblever. Drei Stud 
glatte Kalblever für Sattler. Drei Stüd genarbte Kalblever für Sattler. 

Die Gerbung und Zurichtung iſt ſchoͤn zu nennen, nur dürfte rüdfichte 
lich der Dauer der Belle ein etwas geringerer Grad von Kalk zu wünſchen 
fein. Die Farbe fowohl der braunen wie der Sattlerfalbfelle ift fchön, und 
die notirten Preife find den Waaren ganz angemefien. 

Bier Kalbfelle mit den Haaren gegerbt, für Schuhmacher zu fogenannten 
Pelzſtiefeln, find ganz vorzüglich ſchoͤn bearbeitet, nur ift der Preis etwas 
hoch angefegt. Die Einfender liefern nad ihrer Angabe, die eben aufges 
führten Leder in ber nämlichen Befchaffenheit auch parthieweiſe zu den ans 
gegebenen Preifen, ebenfo auch die übrigen für Schuhmacher⸗ und Sattler 
arbeiten beftimmten Xeber, als: Wildſohl⸗ Baches, Verdeckleder, ſchwarzes und 
braunes Sattlerlever, Zaumlever, weißgare Rind» und Sohllever, loh⸗ unb 
weißgare Schaaflever u. f. w. ber den Umfang dieſer Fabrik fehlen bie 
Mitthellungen, jedoch fol fie, nach dem, was darüber zu exsfahren war, 
ziemlich bedeutend fein. 

Nr. 1192. Hubert Oberconz in Trier. Eine Verdeckhaut mit 
Naturglanz. Eine Halbe braune Zeughaut. Eine Halbe ſchwarze Zeughaut 
mit Talg eingebrannt mit Naturglanz. ine halbe ſchwarze Zeughaut mit 
Tran gefchmiert mit Naturglanz. Cine Haut beutfched Oberleder, mit 
Eichenrinde gegerbt. Cine Haut deutfches Oberlever mit Weidenlohe gegerbt. 
Zwei braune Kalbfelle mit Eichenlohe gegerbt. Zwei ſchwarze Kalbfelle. 

Die aufgezählten Leber find von vorzüglich fchöner Gerbung. Die Zu- 
richtung zeigt eine Sauberkeit und Vollendung, die gar nichts zu wünfchen 
übrig läßt, vorzugsweiſe verbienen Die zu Schuhmacherarbeiten beflimmten, 
ala die fchönften von fämmtlichen in dieſer Art eingefandten Wabrifaten, her⸗ 
vorgehoben zu werden. Die Preife find fo ungemein billig geftellt, daß es 
faum glaublich fcheint, größere Parthien von gleicher Güte bafür liefern 
zu können. Den Bedarf an Eichenrinde, etwa 1400 Ctr. für das Jahr, Liefert 
die Umgegend und Luxemburg. Die Abjagquellen find vie Umgegend und 
die Srankfuri a. M. Mefie. 

Als Anerkenntnig der Preiömürbigkeit und Güte feiner Fabrikate empfing 
der Einfender bei ber letzten Induſtrieausſtellung zu Wachen die bronzene 
Preismebaille. Die übrigen Babrikate find meiterhin angegeben. 
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Die übrigen Fabrikate find unter Sohlleder, Iadirte Leder, Weiß» und 
Sämtfchgareleder und Trommelfelle aufgeführt. 

Nr. 2515. A. Ziskoven in Erefeld, Reg. Bez. Düffelborf. Ein 
Schuhkalbfell welches nad der Angabe des Auöftellers, in 16 Tagen voll 
fländig zubereitet und zugerichtet wurde. Das Serben felbft dauerte 9 Tage. 
Das Fell Hat eine gute Gare, ift fehön, weich und milde, ohne daß ihm 
die nöthige Beftigfeit mangelt. Der Preis ift indeß etwas zu hoch. Außer⸗ 
dem fandte der Ausfteller noch einige Proben ein und zwar: zwei Stück ſchweres 
Leder für Sattler, aus der rohen Haut in vier Wochen dargeſtellt; Kuh—⸗ 
lever zu Oberlever für ſchwere Schuhe und Stiefeln, in 14 Tagen gegerbt; 
verſchiedene Stüde Sohllever, in 24 Monaten gegerbt. Diefe Proben haben 
eine ganz vollfommene, fogar fehr fchöne Gare, fcheinen aber doch etwas 
zu loſe; indeß laͤßt fi nach den Fleinen vorgelegten Stüden Fein genügendes 
Urtheil abgeben, und wäre es fehr wünfchenswerth geweſen, daß der Fabri⸗ 
Fant ganze Leber eingefandt hätte. 

Nach dem Preis des Kaldfells zu fchließen dürfte das Gerbes Verfahren 
mit größerem Koſtenaufwande verknüpft jein, und eben Fein großer Vortheil das 
durch erlangt werden. Jedenfalls ift aber, wenn vie eingefandten Proben in der 
angegebenen Zeit wirklich gegerbt find, vie Beſchränkung der fonft nöthigen Zeit 
auf mindeſtens 4 berfelben, für Welle, wo ein augenblidlicher fchneller Bebari 
an Leber eintritt, 3. B. in Kriegäzeiten, von ver größten Wichtigkeit, jelbf 
dann, wenn das DBerfahren etwas Eoftipieliger werden ſollte. Nach Angabe 
des Ausftellers find die eingefannten Proben ohne Anwendung warmer Gerb⸗ 
brühen fabrizirt, und würde die Zeit mit Anwendung viefer noch mehr ver- 
fürzt werden können. Einſender will fogar in ein bis fünf Tagen eben je 
gute Fabrikate wie feine auögelegten Proben geliefert haben, erklärt aber 
dies Verfahren für zu umſtändlich. Collte dad Verfahren im Großen mit 
Vortheil in Anwendung zu bringen fein, fo würden bie Leiſtungen beö Au 
fteller8 von denen aller übrigen Babrifanten, welche Leder audftellten, die 
unbedingt größte Anerkennung verdienen, und wäre es fehr münfcenk 
werth, daß das hier beobachtete Verfahren einer genaueren Prüfung unier- 
worfen würde. 

Unter Nr. 994 wurben von 8. Manger in Goldberg, Reg. Bez. Coͤb⸗ 
lin, drei ſchwarze und drei gefalzte braune Kaldfelle ausgeſtellt. Die Gare 
der Belle könnte volllommener fein, an den dünnen Stellen fcheint fie ſchoͤn, 
feft und milde. Die notirten Preiſe find der Waare angemefien. 

Nah der Einfendungslifte wurden dieſe Belle am 17. Juli Morgens 
angefauft, an vemfelben Tage noch entbaart und Abends in den Kalk ge 
bracht. Am 18. wurben fie gefchabt, gebeizt und gereinigt, und des Abents 
noch in Loch gebracht, worin fie bis zum 24. verblieben; darnach wurden fl 
eingefettet, getrodnet und bis zum 22. Mittags zugerichte. Die ganze Ar 
beit dauerte demnach 54 Tag; das Gerben ſelbſt etwa 3 Tage, und bie 
Gerbung würde, wenn Ginfenver viefelbe noch um einen Tag verlänget 
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Hätte, ganz vollfommen geworben fein. Auf welche Art vie Belle enthaart 
worden find, ift nicht angegeben, wahrfcheinlich aber durch fortmährennes 
Bewegen verfelben in Ätzkalk. Die Gerbung fcheint wenigftens zum größten 
Theil, durch Eichenrinve-Ertrakt bewerfitelligt zu fein. 

Nr. 701. Ad. Matthefius in Halle, Reg.» Bez. Merfeburg. Eine 
lohrauhgare Roßhaut, die nach einer von der amerlkanifchen mefentlich ver⸗ 
ſchiedenen Schnellgerbmethone in Monatsfrift gegerbt fein fol. Uber das 
Derfahren felbft finden ſich Feine näheren Angaben. 

Das Serben der Roßhäute Hat feine befonderen Schwierigkeiten, in fo 
fern der Hintere Theil der Haut der fogenannte Spiegel, wegen feiner Stärke 
und Dichtigkeit fehr ſchwer durchzugerben iſt. Und diefe Schwierigkeiten ver⸗ 
mehren fi noch bebeutend, wenn die Haute mit den Haaren gegerbt merben 
follen. Die auögelegte Haut zeigt eine jehr faubere Bearbeitung und eine an⸗ 
foheinend vorzügliche Gerbung, die um fo größere Bewunderung erregt, da 
fie in fo unglaublich kurzer Zeit bewerkſtelligt wurde. Wie e8 fcheint iſt 
Eichenrinde dabei benugt morden, ob indeß noch andere Surrogate dazu ver 
wendet worden find, läßt fich nicht angeben. ber die Zweckmäßigkeit des 
Berfahrene würde fich eher urtheilen Yaffen, wenn ohne Haare gegerbte Leber 
eingeſandt worden wären. Jedenfalls aber verdient das Verfahren Aufmerk- 
famfeit, wenn es fi ohne erheblich vermehrte Koften im Großen ausführen 
läßt. Der angegebene Preis ift etwas hoch geftellt. 

Unter Nr. 698 wurden von ©. ©. Seiffarth in Naumburg, Reg. 
Dez. Merfeburg, zwei braune Kalbfelle, ein ſchwarzes Kalbfell und ein zus 
gerichteteß Rindleder ausgeftellt. 

Die Gerbung iſt vorzüglid, die Zurichtung, welche etwas abmeichend 
von ber, der anderen eingefenveten Leber ift, kann als zweckmäßig bezeichnet 
werben, obgleich fie dadurch weniger fauber erfcheint. Die Leber find flärfer 
als gemöhnlid; mit Fett getränft, woburdh den Conſumenten zwar nur Vor⸗ 
theil erwächſt, in fo fern die Babrifate mehr Dauer und größere Waſſer⸗ 
dichtigkeit dadurch erlangen, was aber die Händler felten gut heißen wollen, 
da ihnen aus dem größeren Gewicht Nachtheil erwächſt. Die Fabrik ifl 
eine der bebeutendften und beiten Preußens, fogar Deutſchlands, und der 
Einſender findet bei der allgemein anerfannten Borzüglichkeit feiner Fabrikate, 
befonders in Bezug auf die Dauerbaftigfeit, zu Hohen Preiſen immer leicht Abfag. 

Preiſe waren nicht angegeben; eben fo wenig Mittheilungen über bie 
Ausdehnung des Geſchäfts. 

Unter Nr. 2098 wurde von Iſaac Gans in Wongrowiec, Reg.⸗Bez. 
Bromberg, ein braun gegerbtes Kalbfell eingeſandt. Das Fell iſt ſchon an 
und für ſich nicht ſchön zu nennen. Die Gerbung und die ganze Bearbei⸗ 
tung ift mittelmäßig, der Preis indeß nicht zu hoch. 

Unter Nr. 662 von C. Chr. Bee jun. in Mühlhaufen, Reg.» Be. 
Erfurt, ein halbes Decher weiße Kalbleder. Zu den auögelegten Bellen find 
höne, zarte Exemplare ausgewählt worden. Die Farbe iſt jehr zart und 
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bel, und Tieß vermutben, daß bie Belle durch mineraliſche Säuren gebleicht 
feien, was jedoch, nach der Angabe des Einfenvers, nicht ver Fall if; viel 
mehr Hat derfelbe nur durch Reinlichkeit und fehnelle Gerbung ein fo fhönd 
Fabrikat darzuftellen gewußt. Zum Gerben fcheint Saalweibe, vielleicht mit 
einem Zufag von Sumach, verwendet zu fein. Der Preis if fehr billig geftellt. 
Die gefärbten Schaaffelle diefer Fabrik find weiter unten aufgeführt. 

Nr. 760. Von W. Michaelis in Salzwedel, Reg. Bez. Magpeburg, 
wurden zwei glatte blanfe Kalbfelle geliefert. Die Gerbung if zu fe, 
jedoch die Zurichtung gut, und ber Preis mäßig geftellt. Werner zwei fahle 
oder geſchlichtete Kalbfelle von recht fchöner, voller und milder Gerbung. 
Der Preis ift etwas zu hoch geftelt. Die miteingefandte Sohlhaut if 
bereitö aufgeführt. 

Nr. 740. Kramer. und Baldamus in Magbeburg, brachten zur 
Ausftellung: 

Eine ſchwarze blanke Geſchirrhaut, eine ſchwarze blanke Zaumbaut, eine 
ſchwarze blanke Bruftblatthaut, eine glatte und eine krauſe Rindverdechaut, 
eine glatte Roßverdeckhaut, drei Stüd belle glatte Kalbfelle, drei Stud helle 
krauſe Kalbfelle, zwei Stück Sattelvorftoßfalbfelle, ſechs Stück glatte Rat 
hoſenbeſatzfelle, ſechs Stück Eraufe vergl., ſechs Stück ſchwarze glatte Dann 
ſchuhfelle, ſechs Stück krauſe vergl., ſechs Stück braune Kalbfelle, eine Haut 
Fahlleder, ſechs Stück ſchwarze Ziegenfelle zu Damenſchuhen, zwei Stud 
Cylinderleder aus Ziegenfellen für Spinnmaſchinen. 

Bon den eingeſandten Gegenſtänden erſcheint bei ber ſchwarzen, blanken 
Bruſtblatthaut die Gerbung etwas zu feſt. Die Fahlhaut ſcheint zu dem 
beſtimmten Zweck durch Ihre Stärke nicht geeignet, und iſt wie die Rind⸗ 
Verdeckhäute beim Zurichten an einigen Stellen etwas verfalzt. Dies fin 
indeß Mängel, vie in jenem ausgedehnten Geſchäfte unvermeidlich find, und 
die am wenigften ven Fabrikanten zum Vorwurf gereichen; vielmehr haben 
fich dieſelben durch die vorzügliche Gerbung und hochſt faubere Zurichtung 
aller übrigen Fabrikate als höchſt umfichtige und thätige Gefchäftsleute br 
wiefen, deren Bemühungen gewiß große Anerkennung verbienen. 

Wenn die notirten Preife bier auch etwas hoch erfcheinen, fo finden bit 
Fabrikanten doch großen Abjag, und die ganze Sendung wurbe wegen ihr 
Schönheit ſehr bald in Berlin verkauft. 

In der Fabrik werden zwanzig Arbeiter beichäftigt, die jährlich 2—3000 
deutſche Rindhäute und 4—5000 Kalbfelle, welche in Magbeburg ſelbſt um 
in der Umgegend angelauft werben, durch Eichenrinde, fo wie auch noch 
einige Hundert Ziegenfelle durch Gallus oder Sumach zubereiten. Die Eichen 
rinde Tiefert die Umgegend, ed ſtellt fich der Gentner auf etwa 14 Rthlt. 

Nr. 2860. C. Aßmann sen. in Magpeburg, lieferte eine halbe 
ſchwarze Blankhaut mit Naturglanz. Solche ift ſchon, als Naturprotuft 
betrachtet, ein ſehr ſchoͤnes Exemplar, das ſich in großen Parthien nich 
leicht beſchaffen läßt. Die Gerbung iſt recht gut und bie Zurichtung faube, 
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nur fcheint dee Narben etwas Iofe. Der Preis iſt in Betracht der fchönen 
Sant ſehr billig geftelt. Die Fabrik Liefert jährlih 800—1000 Geſchirr⸗ 
leder, und giebt acht Arbeitern fortwährend Beichäftigung. 

Nr. 923. Springer in Schweibnig, Reg.- Bez. Bredlau, Tieferte 
ein ſchwarzes Blankleder, ein braunes Bahllever und fünf Braune Kalbfelle. 

Das eingefandte Blanflever iſt ſchon von Natur ein ausgezeichnetes 
Exemplar; Gerbung und Zurichtung find ganz vorzüglih, und zeugen von 
großer Sauberkeit. Die Haut ift von beiden Seiten mit einem Glanz über- 
zogen, der .gute Dauer verfpricht. Der angegebene Preis erfcheint für ein 
fo ſchoͤnes Exemplar fehr nievrig, und dürfte ver Einfender Aufträge auf 
große Duantitäten .zu biefem Preife faum ausführen können. Die Fahl⸗ 
baut bat eine jchöne Gare, gute Zurichtung und ift preismürbig. Die 
eingefandten fünf braunen Kalbfelle würben als die unbedingt fchönften 
der Ausſtellung zu bezeichnen fein, wenn fie bei ber ganz vorzliglichen 
Gare etwas mehr Feſtigkeit hätten, woran etwas zu viel Kalk vie Schulo 
haben wird. 

Nr. 3040. Don F. Bartſch in Breslau: zwei Stud Blanflever und 
zwei Verdeckleder. Die Leber find zu feſt; Gerbung und Burichtung koͤnnen 
nur als mittelmäßig bezeichnet werben. Die Preife find nah ber Qualität 
ber Waare zu hoch geftellt. Die miteingefandte veutfche Brandſohlhaut ift 
bereit8 aufgeführt. 

Nr. 897. ©, Hillert in Breslau, ſandte ein paar Jagpftiefelfchäfte, 
eingewalft und von beiden Seiten mit einem höchft vollkommenen, waffer« 
dichten elaftifchen überzuge verfehen. Sie find aus Roßleder angefertigt. 
Die Gerbung iſt gut und bie Appretur fauber, da die Schäfte ſchön glatt 
und milde find. Über ven wafferbichten Überzug läßt fih nur nad dem 
Gebrauch urtheilen. 

Nr. 301. Gebrüder Schmidt in Berlin. Zwei fahle Kalbfelle, 
ohne Preisangabe. Die Gerbung ift ſchön, die Appretur bat aber durch 
fehr ſtarkes Einfetten an Anſehen verloren. Die übrigen Babrifate find bes 
reits angegeben. | 

Nr. 304. Bon J. F. Froͤlich in Berlin. Ein waſſerdichtes ſchwarzes 
blankes Verdeckleder, zwei halbe ſchwarze blanke Neitzeugleber, zwei halbe 
braune Blanklever, ein halbes ſchwarzes Glanzlever zu Gefchter, und ein halbes 
braunes Plattleder zu Sätteln und Patrontaſchen. Diefe in fehr ſchönen 
Eremplaren ausgeftellten Leder zeigen eine vorzügliche Gerbung und faubere 
Zurichtung. 

Einfender Itefert feine anerkannt fehr dauerhaften Babrifate an die Ars 
tillerie- Werkflätten zu Danzig und Berlin, an mehrere in Pommern und 
Preußen ftehende Negimenter und Regimentsſattlerwerkſtätten, und auch bie 
namhafteften Riemer⸗ und Sattlermeifter Berlind entnehmen zum großen 
Theil ihren Bedarf von demſelben. Die Preife find der fchönen Waare 
ganz angemefien. | 
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Nr. 279. Martin und Wilhelm Kampffmeyer, Firma: Martin 
KRampffmeyer in Berlin, Tieferten vier ſchwarze und vier braune Kalbfelle, 
gegerbt mit Eichenrinde, Ellernrinde, Catechu und Dividivi. 

Der Bericht über dieſe Gerbverſuche befindet fich in bem zweiten Hefte 
der diesjährigen Verhandlungen des Vereins für Gewerbfleiß im Preußen. 

Die mit demfelben Surrogate gegerbten Wildbrandſohlleder find bereit 
aufgeführt. 

Zadirte Leder und Tuche. 

Nachdem die und aus China überbrachte Kunft, Holz und Papiermade 
zu lackiren, ſchon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts eine hohe Voll 
kommenheit erreicht hatte, verfuchte man bald ein ähnliches Verfahren auch 
auf Leber anzuwenden. Die erſte deutfche Lederfabrik wurde durch Friedrich 
den Großen, welcher dem Linternehmer bebeutende Capitalien und fämmtlide 
Mrbeiter frei gab, ind Leben gerufen. Sie lieferte die rotben Gewehrriemen 
und Pfannenvedel für's Milttair; die Ladirung war aber fpröbe und brüdig 
und fand deshalb wenig Beifall. Das ſchwarz Ladiren auf Leber und Filz 
wurde in Deutſchland durch Weflröm, einen Schweden, mit Unterflügung 
der Regierung eingeführt. Diefer afforiirte fi mit Johann Baptift Dotti 
in Berlin, und gründete bier im Sabre 1790 eine Babrif. Eine andere 
wurde bald darauf von Nathan Oppenheim in Berlin, ver von Weftröm 
das Geheimniß der Lackbereitung erfauft hatte, angelegt, und beide Fabriken 
lieferten, durch immer größere Vervollkommnung ihres Lacks, bald ein recht 
ſchoͤnes Fabrifat, das durch die Verwendung zu Militaireffecten in ver fran 
zöſiſchen Armee in den Jahren 1806—9 bebeutenden Abſatz bekam, ter 
1810, in welchem Jahre auch beim Ofſiciercorps der preußifchen Armee ſchwarz 
und meiß Iadirte8 Leder eingeführt wurde, ſich noch bebeutend vergrößerte, 
und fchon im Jahre 1813 eine dritte Fabrik, die von Börner und Neander, int 
Leben rief, melche bald fehr bebeutend wurbe. Durch ven Befreiungsfrieg murde 
indeß die Lederlackirung zu einer biäher nicht gefannten Vollkommenheit 
gehoben, da nicht allein ſchwarzes und weißes Leder, ſondern auch rothes für 
Engländer und Gardekoſaken, gelbes für die Schmeben, und oranges für bie 
Holländer, von diefen Babrifen geliefert wurde. Bald darauf entflanten 
die großen Prager Ladirfabriken, die bis jet noch viel ladirte Kalblever zu 
Schuhen ı. in allen Barben Tiefern, ſich aber mehr durch billige Preiſe als 
durch ein vorzügliches Babrifat auszeichnen. Diefen folgten in ven Jahren 
1820 Henkel in Caffel, Michel und Deninger in Mainz, Imme in Offm 
ba, und Bald nachher die übrigen beveutenden Altonaer und Offenbacher 
Fabriken, welche Letztere beſonders überfeeifche Gefchäfte in lackirten Kaldfellen 
machen. Nach und nad) entflanden noch derartige Etabliffements in Berlin, 
Mainz, Gaffel, in Baiern, Würtemberg ıc., wie fle jegt in faft allen Gegenden 
Deutſchlands gefunden werben. 

Zum Ladiren werden gewöhnlich nicht eingefettete lohgare, feltener fämild- 
gare Leber ausgewählt, die, nachdem fie gehörig geebnet und geglättet, auf 
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Holzrahmen auögefpannt werben, und nachdem fle eine Lacklage erhalten, 
in den Ofen zum Trodnen kommen. Wenn dies geſchehen, wird ver Lad 
dur Bimſtein geebnet und dann dieſelbe Procevur fo oft wiederholt, bis 
das Leder hinlaͤnglich glänzend und gefärbt erfcheint. Beim erflen Auftragen 
wählt man gewöhnlich einen etwas dicken Leinoͤhllack, nachher einen durch 
Kopalfirni vervünnten; ber letzte Überzug erhält durch gebranntes Hirſchhorn 
vermittelt eines Filzes die Politur, und wird dann mit Seide und etwas 
Olivenoͤhl abgerieben. 

Soll die Lackirung gut geratben, fo ift die Wahl eines recht ſchoͤn ger 
gerbten LZeberö, und eine recht aufmerffame Behandlung von großer Wich⸗ 
tigkeit. Die bier kurz befchriebene Dfenladirung bat vor der namentlich in 
Prag flark betriebenen Luftladirung einen großen Vorzug, da die auf bie 
Iegtere Art gewonnenen Babrifate immer etwas feucht bleiben, und deshalb 
auch leiht an Glanz verlieren. Seit dem Jahre 1827 bringen dieſe Fa⸗ 
brifen Iadirte Ledertuche in Tafeln von 2 Ellen Breite und 34 Ehen Länge, 
ſo wie auch Tadirte Papptafeln zu Mützenſchirmen in den Kandel, und war 
namentlih die fchon vorher aufgeführte Fabrik von G. Neander eine der 
erſten, die es hierin zu großer Vollfommenheit bradite. Da viele Fabrikate 
von benfelben Ausſtellern eingefandt murben, mögen fie auch gleich bier 
ihren Plab finden. | 

In der Lederladirung nimmt noch Heute Deutfchland den erſten Plag 
ein; es bildet biefer Induſtriezweig einen wichtigen Artikel für den Export. 
Hinfichtlich der Reinheit des Lacks und des Glanzes zeichnen fi die füh- 
deutfchen Fabrikate beſonders aus; in der Dauerbaftigkeit wird indeß den 
berliner Fabrikaten gemöhnlich der Vorzug gegeben, da fie duͤnnern Lad 
Auftrag haben, und deshalb bei ſchnellem Temperaturwechſel weniger leicht 
brüchig werben, auch bei der Prefiung beffer Stand halten follen. 

Wir finden diefen Inbuftriezweig, zum Theil durch die berühmteften 
beutfchen Babriken, recht gut vertreten. 

Unter Nr. 1320 von Ignaz Mayer in Münden: ſechs ſchwarz 
lackirte Schuhkalbfelle, zwei ſchwarz lackirte genarbte Verdeckhäute, eine oben 
ſchwarz und unten grün lackirte Fleiſchſeite, eine oben ſchwarz und unten 
gelb lackirte Fleiſchſeite. 

Der Ausſteller hat außer der Lackirfabrik noch eine bedeutende Gerberei 
und es iſt nur zu bedauern, daß davon keine Proben ausgelegen haben. Seine 
zugerichteten Kalbfelle werden häufig als die ſchönſten, welche auf die Meß⸗ 
plätze kommen, bezeichnet; eben fo vorzüglich find auch die Übrigen Fabrikate, 
die zu guten Preifen immer fchnell verkauft werden. Der Ausſteller ift 
außerdem noch Im Beſitz einer ver größten Xeberfpaltmafchinen In Deutſch⸗ 
Iand, und kann die zum Ladiren beſtimmten Häute ſchon von vorn herein 
auf die zweckmäßigſte und gewinnbringendfte Weife zubereiten, indem er ver- 
mittelft dieſer Mafchine flarfe Rindhaͤute fpaltet, die obere, mämlich bie 


Narbenfeite, zu Verdeckhäuten benugt, und auß ber unteren Hälfte Mützen⸗ 
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ſchirme x. verfertigen läßt. Die aufgeführten Berbediicher mit Fleiſchſeiten 
And auf dieſe Weiſe gewonnen. Daburd, daß vor dem Ladiren Die Narben 
viefer zwei Verdeckleder vermittelt eines Salzes ganz fein abgezogen worben, find 
fle fo ſehr fein gefräufelt und dadurch eben fo ſchön geworken, daß fie alle 
übrigen eingefandten Leber diefer Art, felbR die fchr ſchönen Mainzer, noch 
weit übertreffen, und es möchte kaum etwas Vollkommmeres im dieſer Beziehung 
darzuftellen fein. Der Lad der beiden Bleifchjeiten zeigt ſich ſehr zähe, eben 
und intenfiv glänzend, und verfpricht, obgleich er etwas flärker als gemöhn- 
lich aufgetragen if, eine große Dauer. Gleich zäbe und glänzend if der 
Lack der eingefandten Kalbfelle, nur dürfte biefer etwas trodner und die 
Farbe etwas tiefer ſchwarz fein. Die angegebenen Preife find, ſelbſt abge 
fehen von ber außerorbentlichen Schönheit der Babrifate, fehr mäßig zu nennen. 

linter Nr. 2572 wurde von der Actienskedermanufactur in Seltmanns, 
Königreich Bayern, Peter Elauß, eine Iadirte Verdeckhaut eingefantt. 
Diefe Ladirfabrif iſt ebenfalls mit einer Gerberei verbunden, fcheint aber, 
nah der audgelegten Probe, weniger zu leiften als die Gerberei, beren 
Produkte fh ald ganz vorzüglich herausgefiellt haben. Wenngleich die 
in Rede ſtehende Haut ſchon als Naturproduft zu dem angegebenen Zwecke 
wenig geeignet fcheint, in fo fern der Narben, ver bei ladirten Ledern immer 
ſtark bervortritt, von Natur viel zu Tofe war, fo dürfte abgefehen bierven, 
dem Lad eine größere Gefchmeidigkeit und dabei mehr Trockenheit zu win 
ſchen fein. Der Glanz iſt gut, die Dauer jedoch zweifelhaft; vie Fark 
fhimmert flart ind Grüne. Der Preis erfcheint zu hoch. Die lohgarm 
Zurichtlever find bereits aufgeführt. 

Unter Nr. 1605 wurde von Daniel Bed in Döbeln, Königreid 
Sachſen, eine Iadirte Wagenverdeckhaut und zwei ladirte Kalbfelle zur Aus 
ftellung gebracht. 


Der Narben der Verdeckhaut ift nicht fein genug, und zu loſe, um alt 
vollkommen ſchoͤn bezeichnet werden zu können. Der Lad an und für ſich if 
dünn, bietet bei den Kalbfellen eine ebene, glänzende Wläche, und fcheint 
auch große Zäpigkeit zu beflgen. Die Preife find billig geftellt. 

Unter Nr. 2668 wurde von Anton Brüd in Caſſel, eingejankt: 

Ein ſchwarzes Sattlerfalbfell, ein gelbes Kalbfell zu Stulpen, ein Schub 
kalbfell, und eine Iadirte genarbte Wagenverdeckhaut. 


Die Gerbung ift gut; ber Lad Könnte etwas trockner fein, ift jedoch 
zäbe, eben, glänzend und von fehr fchöner Farbe. Die Kalbfelle find febr 
preiswürbig. Die Verdeckhaut bingegen iſt zu dem angegebenen Zweck zu 
ftarf, und deshalb zu theuer. Sie würde fihon wegen ihrer Etärfe ven 
geringer Dauer fein, da fie durch vieles Biegen fehr bald brechen müßte. 
Durch zu ſtarkes Rinfetten dieſer Haut Hat ber Lad den Glanz verloren. 
Die Babrit, in welcher vie zu lackirenden Leber auch gegerbt werten, be 
fyäftigt 20—30 Arbeiter. 
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Nr. 1695. Albert Henkell in Eaffel brachte zur Ausftellung 
4 Dugend ladirte Kalbfele in verſchiedenen Größen. Nach den ange 
ftellten Proben haben fih ſowohl die Selle an und für fih, als auch der 
aufgetragene Lad als ganz zweckentſprechend gezeigt. Die Belle befigen 
eine fehr große Milde, und ver Lack hat jeve Biegung und Reibung, fo wie 
aud die meiter damit angeftellten Proben ertragen, ohne an Glanz und 
Schönheit zu verlieren. Er ift fehr dünn, babei tief ſchwarz und bietet 
eine fehr gleichmäßige, ſchöne Fläche. Die Fabrikate finden zu den notirten, 
fehr foliven Preifen in Deutfchland viele Abnehmer; jedoch iſt gerade der 
Sauptabfap überfeeiih. Die Fabrik befchäftigt 60O— 70 Arbeiter und bat 
eine Dampfmafchine von fünf Pferdekraft. Die verſchiedenen Gattungen Leder, 
welche zum Ladiren gebraucht werben, werben gleich in den bamit verbun« 
denen Gerbereien zubereitet, und wird @ichenrinde und Catechu zum Gerben 
verwendet. 

Als Anerkennung der Tüchtigfeit der Produkte viefer Fabrik murbe dem 
Befitzer jm Jahre 1831 vie kurheſſiſche goldene Gewerbsmedaille zuerkannt. 

Nr. 2314. Mayer, Michel und Deninger in Mainz bradten 
zur Ausftellung: | 

Sechs ſchwarz lackirte Häute zu Kotbflügeln, Mützenſchirmen, Koppeln, 
Bodkrängen x. ꝛc.; zwei ſchwarz ladirte Wagenverdeckhäute; vier heilfarbig 
lackirte Verdeckhäͤnte; vier ſchwarz lackirte Kalbfelle; zwei ſchwarz lackirte 
Schaaffelle; zwei ſchwarz lackirte Ziegenfelle. 

Durch die mit dieſer Fabrik verbundene Gerberei ſind Einſender in den 
Stand geſetzt, ſich die zum Lackiren beſtimmten Leder von vorne herein auf die 
zweckmaͤßigſte Weiſe zuzubereiten, und koͤnnen daher Leichter ein jo vorzügliches 
Fabrikat, wie das ausgeſtellte, erzielen. Ihr Lack iſt tief ſchwarz, bietet eine 
ſehr ebene glänzende Flaͤche, und verſpricht, obgleich er etwas dick aufge 
tragen ift, wegen feiner Bähigfeit eine gute Dauer. Den meiften Beifall 
haben die bisher in Deutſchland nod gar nicht verfertigten vier hellfarbig 
lackirten Leber zu Bodfigen gefunden, welche jede Biegung vertragen, und 
deshalb, wie auch wegen ihres fehr Schönen feinen Fraufen Narbens, wohl 
zu Verdecken eleganter Reifewagen zwedinäßig verwendet werden Fönnten. 
Preife waren nicht angegeben. 

Unter Nr. 1897 von Heinrich Peltzer In Hamburg: 

Zehn Stüd ſchwarz lackirte Kalbfelle von verfhiedener Qualität und zwei 
Stud ſchwarz lackirte Schaaffelle. Die ausgelegten Selle find tief ſchwarz 
und glänzend, theils von ber Fleiſch⸗ theild von der Narbenfeite ladirt, Der 
Lack if ziemlich troden, und finden dieſe Fabrikate durch ungemein billige 
Preife, für welche in Berlin ſich kaum die Belle unladirt herſtellen Taffen, 
überall Abnehmer. Die Gerbung ift nicht Fabrikerzeugniß, fonbern nur 
die Lackirung. 

Unter Nr. 3114 wurden von Wamoſy in Gamburg zwölf Tadirte 
Kalbfele eingefandt. Der Lad ift von guter herbe, ſchon —— aber 
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etwas did; den Bellen märe eine größere Milde zu wünfchen. Der Preis 
ift fehr billig geftellt. In der Fabrik werden die Belle auch gegerbt, ver 
Abſatz ift meiſt überſeeiſch (Amerika). 

Nr. 1259. Chr. Harkort in Harkorten, Reg.» Bez. Arnsberg. 

Ein Iadirtes fämifchgares Kalbfell zum Beſatz der Näthe an den Helmköpfen. 
Der Lad Bietet, obgleich dick aufgetragen, eine fehr unebne Fläche, und iſt durch 
mangelhafte Behandlung fogar nad der andern Seite burchgeichlagen; der 
felbe ift ferner nicht troden genug, und bat daher allen Glanz verloren. 

Unter Nr. 514 von G. Neander sen. in Köpnid, Reg. Bez. Potsdam: 


ein ſchwarz lackirtes Nindöleder, ein blaues desgl.; ein weißes bedgl.; ein 
gelbes desgl.; ein grünes desgl.; ein ſchwarz Iadirted Tafel-Tuh 34 Ellen 
lang, zwei Ellen breit, doppelt ſchwarz; ein deögl. oben ſchwarz unten grün; 
ein desgl. unten Leberfarbe. 


Diefe im Jahre 1813 durch G. Neander aus Braunſchweig, in Gemeine 
haft mit Börner unter der Firma: Börner und Neander gegründete Fabrik, 
dürfte al8 eine ber älteften und bebeutenoften Deutfchlanns hervorzuheben 
fein. Im Befitz eines fehr dauerhaften, biegfamen und intenfiv glänzenden 
Lacks mußte dieſe Fabrik fi bald Abfapquellen zu verfchaffen, die weit über 
die Gränzen Deutſchlands hinaus reichten, und war eine der erften, melde 
fhöne buntfarbig Iadirte Leer Tieferte. Seit 1823 wurde die Fabrik von 
G. Neander für alleinige Rechnung betrieben, und empfing 1822 bei ver 
erften vaterländifchen Induſtrie-⸗Ausſtellung die filberne Denkmünze als Preis. 
Sie wird jet in Fleinerem Umfange in Köpnie bei Berlin fortgefekt. 

Die vorher aufgeführten Babrifate zeigen einen ſehr bünnen Lad, der 
von fehr fehöner Farbe, intenfivem Glanze, und mit Ausnahme der doppelt 
ſchwarzen Quchtafel, eine fehr fchöne ebene Fläche bietet. Der ſchwarze Lad 
bat fi bei den angeftellten Verſuchen ald ver fchönfte und dauerhaftefie 
erwieſen, und iſt reiner llack; ob bieß bei den buntfarbigen auch der Ball 
ift, oder ob fich eine dünne Leimlage darunter befindet, hat fich nicht genau 
ermitteln Iaffen. Daß übrigens Bunter Lac immer von geringerer Dauer 
ift, Tiegt in ber Natur der Sache, da er durch die Karben ſchon mehr Mafle 
erhält, und barum leichter bricht als ver fehwarze, weshalb hieraus dem 
Sabrifanten Fein Vorwurf zu machen ifl. Die angegebenen Preife find ber 
Waare ganz angemefen. Das gegerbte Leder wird in Berlin angefauft, 
ober vom Rhein her bezogen. 

Unter Nr. 468 von $. ©. Franke und Roc in Berlin: eine ſchwarz 
Iadirte Wagenverdeckhaut, ein ſchwarz Iadirtes Rindsleder für Riemer und 
Wagenarbeiter, ein weiß lackirtes Rindsleder, ein blau lackirtes Rindsleder. 

Der ſchwarze und blaue Lad ift von fehr fchöner Farbe, und vie Leder 
zeigen dabei eine fchöne ebene und glänzende Fläche. Weniger ſchoͤn iſt vie 
lackirte Verdeckhaut, die an und für fi ſchon viel zu ſtark iſt, um über 
haupt als Verdeckhaut hienen zu Können; außerdem fehlt ihr aber auch bie 
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bei den Tadirten Verdeckhäuten fo beliebte feine Narbe faſt ganz. Der 
Lad felbft iſt zu ſproͤde, und verfpricht daher Keine große Dauer. Die Breife 
find mäßig geftellt. 

Unter Nr. 255 von A. Wunderlich in Berlin: ein weiß, ein grün, ein 
blau und ein ſchwarz lackirtes Rindsleder, eine Tafel ſchwarz Iadirtes Tuch. 

Der aufgetragene Lad ift gut und dünne und bietet eine ziemlich ebene 
Fläche, nur iſt er nicht glänzend genug, wodurch die Barben auch weniger 
lebhaft hervortreten. Die ſchwarze Tuchtafel zeigt eine fehr unebene Fläche, 
und hat ven Glanz fafl ganz verloren. So viel fi nach den angeftellten 
Verſuchen urtheilen läßt, feheint der Lad von guter Dauer. Die Preife 
find etwas hoch angegeben. 


Safftane, gefärbte, gefpaltene und ungefpaltene Schaaf⸗ 
und Kalbfelle. 


Saffiane werben die verfchienenartig gefärbten Zigenfelle genannt. Die 
Fabrikation derſelben gilt für eine arabifche Erfindung, und noch gegenwärtig 
werden in den maroffanifhen Staaten, in ver Türkei und in Perfien 
fehr bedeutende Quantitäten angefertigt, die noch bis zur Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, um melde Zeit die Safflanarbeiten erft in Europa Eins 
gang fanden, und felbft noch im Anfange dieſes Jahrhunderts wegen ver 
Unvollkommenheit der europäifchen Safftane, überall hin verbreitet wurben. 
PBorzugsweife berühmt war der in Aleppo und im Königreih Marokko zu 
Fez und Tetuan gefertigte Saffian, woher auch noch der Name Maroquin 
für die fo beliebten feinen rotben Safflane, die aus den dortigen Fabrifen 
hervorgingen, herrührt. Urſprünglich fabrizirte man nur rothe, ſchwarze und 
gelbe, fpäter erft grüne Safflane, welche auch noch immer die Hauptfarben ver 
Fabriken des Orients find. 

Die Überflevelung diefer Kunft nach Europa verdanken wir der Londoner 
Societät zur Aufmunterung der Künfte, und dem Grafen Maurepas. Erftere 
ſandte 1730 einen gebornen Armenier, Namens Philippo nach Kleinaflen; 
Ieterer einen Franzoſen, Namens Granger nad der Levante, um dort 
die Geheimniſſe der Safftanfabrikation zu erforfchen, und von biefen wurden 
die erflen derartigen Fabriken in England und Frankreich angelegt. Nach 
Deutfchland kam der erfte nad} Ievantifcher Art fabrizirte Saffian im Jahre 
1794 aus dem Oberelfaß. Bald darauf wurde die Fabrikation des Saffians in 
Deutfchland bekannt, und die erften Fabriken in Würtemberg angelegt, von 
denen bie äftefle, von Haffenmeyer und Zahn in Galm, mit ihren Yabrifa- 
ten die Ausſtellung beſchickte. Lange Zeit jedoch behielten die franzoͤfiſchen 
und englifchen Safftane vor den Deutfchen den Vorzug, und erſt in neuerer 
Zeit iſt ihre Fabrikation beſonders durch Michel und Deninger, jegt Mayer, 
Michel und Deninger in Mainz, denen bald, durch die Concurrenz getrieben, 
andere Fabriken folgten, in Deutfchland fo vervollfommnet worden, daß 
unfere Fabrikate jetzt den beſten englifchen und franzöflfchen vollfommen 
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gleich zu ſtellen find, ja Hinfichtlih der fauberen Appretur diefelben zum 
Thell noch Übertreffen. 

Für die Gewinnung eines ſchönen Saffians iſt eine ſehr ſorgfällige 
Behandlung bei den Vorarbeiten unbedingt nothwendig. Die Felle werden 
durch Ätzkalk enthaart, und müſſen, nachdem fle auch vom Fleiſch gehörig 
gereinigt find, durch Beizen von dem eingedrungenen Kalk befreit werden, 
und find dann bis zum Gerben fertig. Hierzu nimmt man ſolche Ort: 
materialien, die fehr wenig färbenvde Theile haben, und mählt daher den 
Sumach beſſer aber noch Gallus, melcher indeß wegen feines zu hoben 
Preifes feltener und zwar dann angegewendet wird, wenn man fehr zarte 
Farben barftellen will. 

Sobald die Belle vollfommen gar find, werben fie von der anhängenden 
Gerbbrühe befreit, und dann auf verſchiedene Weife für das Färben empfing 
lich gemacht, was zum Theil als Fabrifgeheimnig betrachtet wird. Die unter 
dem Namen Maroquins (marofkanifcher Saffian) fo beliebten ſchoͤnen rothen 
Saffiane werden ſchon gefärbt, fobald die Felle vom Kalf befreit und gereinigt 
find, und erfi nad) dem Färben gegerbt. 


Corduan if ein, dem Safftan ganz Ähnliches Leder, das aus Ziegen 
fellen farbig, gewöhnlich aber ſchwarz angefertigt wird, und ehe der Saffan 
eine fo allgemeine Berbreitung fand, vielfach zu feinem Schuhwerk ver: 
wendet murde. 

Die Eorduangerberei wurde von den Mauren zuerft nad Spanien ge 
bracht, wo die Stadt Corbuba oder Cordova berühmte derartige Gerbereien 
hatte, und biefen Ledern auch den europäljchen Namen gegeben hat. 


Der ſchwarze Corduan wird meift mit Eichenrinve, der Hellfarbige burd 
Sumach oder Gallus gegerbt. Die Leder erhalten nad) dem Färben burd 
Einöhlen Glanz und Gefchmeibigkeit. Sie kommen glatt oder fehr fein 
genarbt in ben Handel, werden aber, ſeitdem der Saffian von fo große 
Schönheit angefertigt wird, viel weniger gefucht. 

Brüher wurden Saffiane nur aus fchönen Ziegenfellen angefertigt; fpätr 
erft bearbeitete man Schaaffelle ganz auf diefelbe Weiſe. Die Anfertigung 
diefer Leder hat durch die von England audgegangenen Spaltmafchinen, meld! 
jegt auch in Deutfchland vielfache Anwendung gefunden, eine fehr große Ant 
dehnung gewonnen, da man durch dieſe Mafchinen den Fellen eine namentlid 
zu Buchbinder- und Galanterienrbeiten jehr wünfchenswerthe gleichmäpigt 
Stärke zu geben vermag, außerdem aber auch eine den Ziegenfellen fo täuſchend 
ähnliche Appretur dadurch erreicht werden kann, daß fie in verarbeitelen 
Zuftande zuweilen der Kenner ſelbſt nicht miehr zu unterfcheiden vermag. 

In neuefter Zeit find aud) Kalbfelle wie Saffiane zubereitet worden 
die wegen ber ihnen eigenthümlichen feinen und zarten Narben die Barden 
befonders ſchoͤn erfcheinen laſſen. Die Haupt over Brundfarben find Reh, 
Braun, Geld, Blau und Schwarz. Roth und Rofa wird, wenn es ſcho 


6. 21. I. Lohgerberel. 167 


‚fein foll, durch Cochenille, ordinair Roth, aber fein Roſa, dur Brafllienholz 
gefärbt; Braun dur Blauholz, Gelb durch Gelbholz oder Duerzitronen, 
Blau durch Indigo, Schwarz durch Eifenfhwärze. Faſt alle übrigen felbft vie 
zarteften Modefarben, werden durch verfchievene Miſchungen der eben auf- 
geführten Barbeftoffe erzielt. 

Mir fanden auf der Ausftellung eine reiche Auswahl von Safflanen 
vor; die bedeutendften Fabriken Deutfchlands waren repräfentirt, die in ver 
Darftelung dieſer Leder eine folche Vollkommenheit erlangt haben, daß von 
ihren Erzeugniffen nicht allein beveutende Sendungen in frembe Länder bes 
Continents, fondern fogar in überfeeifche Colonien gehen. 

Auöfteller waren folgenve: 


Nr. 1526. 3. F. Haffenmeyer und Zahn in Calw (Würtemberg). 
Bünfundfunfzig Stud ächte Saffiane gefpaltener und ungefpaltener Schaaf- 
felle, in roth, braun, blau, grün, ſchwarz und verfchiedenen Modefarben. 

Die Belle find ſchön in Gerbung;' durchſchnittlich fehr reich und gleiche 
mäßig audgefärbt, und zeigen eine faubere Bearbeitung. Ziegen« und Schaaf- 
felle find zum Theil in Moirde mit dveutfchen Narben, mit englifchen ge- 
rollten Narben, englifch gepreßt, in Chagrin mit Naturnarben und gepreßtem 
Chagrin. Durch forgfältige Bearbeitung haben die Belle ein ſchoͤnes Luͤſtre 
erhalten, Die Einfenvder find vie einzigen, welche von ungefpaltenen Schaaf- 
fellen einen gepreßten Ghagrin in Mobe= und dunklen Barben Tieferten, 
der ein den Ziegenfellen faft gleich ſchoͤnes Anfehen erlangt bat. Preife 
find nicht mitgetheilt. Die Fabrik ift die älteſte Deutſchlands. 

Nr. 2223. Gebr. Waeldin in Lahr im Breidgau (Baden). 

Ein Stück rother Safflan, ein desgl. blaues, ein desgl. grünes, und ein 
desgl. braunes mit englifcher Appretur. Ein goldbronzenes und ein ſchwarzes 
Stück mit glatten Narben. Ein Stüd rother, ein desgl. blauer, ein desgl. 
grüner und ein desgl. ſchwarzer Safftan, deutſch appretirt. 

Zu den eingefandten zwölf Ziegenfellen find fhon von Natur fehr zarte 
Felle ausgewählt worden, wodurch die fehr fchönen Farben noch bebeutenver 
hervortreten. Die Goldbronze die nur von wenigen Fabrikanten gefärbt wird, 
ift ſehr ſchoͤn, das türkiſch Roth hat ungemeines Feuer; alle übrigen Farben 
Haben ebenfalls ein ſchönes Xüftre durch eine ganz vorzügliche Appretur er- 
halten. Bei der Größe und Schönheit der Felle find die Preife angemeflen. 
Nachrichten über die Fabrik find nicht mitgeteilt. 

Nr. 2314. Mayer, Michel und Deninger in Mainz Ein volls 
ſtändiges Affortiment verfchiedenfarbiger Biegen», Schaaf» und Kalbfelle auf 
fieben Tafeln gezogen, und zwar: 72 gefärbte gefpaltene Schanffelle, 37 
deögleichen ungefpaltene, 70 beögleichen Ziegenfelle, 34 desgleichen Kalbfelle. 

Auch in diefen Fabrikaten fpricht fi wie in den ſchon früher aufge 
führten eine Geviegenheit und Volfommenheit aus, die Nichts zu münchen 
läßt. Durch vorzügliche Gerbung, durch eine ungemein faubere Bearbeitung 
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zeigen die Felle eine Farbenpracht, die in den zarteften Stoffen kaum fchöner 
erzielt werden Tann, und bie durch fehr faubere Appretur nur noch mehr ge 
gehoben wird. Diefe Fabrik war die erſte in Deutfchland, welche die von 
England audgegangenen Spaltmaſchinen zum Spalten der Schaaffelle mit 
Vortheil in Anwendung brachte, und es gebührt ihr dadurch das Verdienſt, 
die Fabrikation der gefärbten Schaaffelle, welche bei ihrer natürlichen Siäarke 
zu ben feineren Galanteriearbeiten nicht zu verwenden find, zu einer fo hoben 
Vollendung bei und gebracht zu haben, daß e8 zuweilen felbft ven Kenner kaum 
möglich ift, fle von Achten Saffianen zu unterfcheiden. Die Gerbung viefer Schaaf 
und Ziegenfelle ift abweichenn von der der übrigen auf der Audftellung be 
findlichen, dadurch bewirkt, daß jedes einzelne Fell zufammengenäht und dann 
mit dem nöthigen Sumach gefüllt wurde, wodurch eine zartere und gleichmäßigere 
Barbe erzielt wird, Der Appretur nad) find die gefpaltenen Schaaffelle moirirt- 
farirt, Tinlirt, glatt, blank und matt, meift in hellen fehr Schönen Karben. 

Die Ziegenfelle find deutſch genarbt, englifch gepreßt, chagrinirt, moirirt x. 
in den verfchiedenften Farben, von denen beſonders die Bronce, als bie 
Thönfte auf der Austellung befinnliche, vielen Beifall gefunden Hat. Die 
ungefpaltenen Schaaffelle haben vie gemöhnliche deutſche Appretur. Die 
Kaldfelle find ſämmtlich matt gehalten; und es treten bier bie jehr feinen Mode⸗ 
farben dur den, den Kalbfellen eigenthümlichen feinen Narben, in ihre 
fhönften Pracht hervor. Die Zelle der einen Tafel find ohne alle Appre 
tur, die der andern zum Theil Tinlirt. 

Mit der Saffianfabrif, die eins der Hauptgefchäfte der Einſender bilder, 
ift eine fehr bedeutende Lohgerberei für Riemer⸗, Sattler- und Oberleder, 
eine Leberladirfabrit und eine Sämifchgerberet verbunden, die gleich Auf 
gezeichneteß leiften. Die Babrifation wird in vier verſchiedenen Lokalen, die 
zum Theil in, zum Theil bei Mainz gelegen find, betrieben, und befchäftigt 
300 bi8 400 Menſchen. Das zur Fabrikation nöthige Wafler Tiefern ein 
Mühlbach und drei arteflfche Brunnen. Unftreitig ift diefe Fabrik eine ver 
bebeutenpften und vorzüglichften Deutfchlands, und dürfte fchmerlich eine um 
fangreichere gefunden werben. Bei ver DVorzüglichkeit ihrer Fabrikate willen 
die Ausfteller fih nicht allein nad aller Gegenden Deutfchlands, ſondern 
noch weit über deſſen Gränzen hinaus nad allen Ländern, die nicht durch 
hohe Zölle als abgefchloffen zu betrachten find, zu hohen Preifen Abfap zu 
verfchaffen. Bei der Gewerbe» Ausftellung in Darmftadt im Jahre 1837 
wurden die Leiftungen dieſer Fabrik durch Verleihung der großen filbernen, 
und im Jahre 1839 durch Verleihung der großen goldenen Medaille an 
erfannt. Die übrigen Fabrikate der Ausſteller find gehörigen Orts aufgeführt. 

Nr. 2544. 3. Sterneberg in Coesfeld (Reg.⸗Bez. Münſter), brachte 
zur Ausfteßung: ein Sortiment ächter Saffiane und gefärbter Schaaflever von 
verfchiedenen Barben und Appreturen, in Tifchform aufgeftellt. Ziegenleder in 
Veilchenblau, Grün, Braun, Rofa, türkifc Roth, und gelbe Schaafleber in türfild 
Roth, Gelb, Grün, Modefarben, Veilchenblau, Braun, Rofa und Schwan: 
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Die Saffiane find meiftens fehr ungar, die Schaaffelle. etwas beſſer. 
Die Appretur iſt deutſch, gepreßt, glatt, geftoßen und chagrinirt. Zurichtung 
und Bärbung zeigen wie die ganze Bearbeitung, von wenig Sauberkeit. 
Die Mehrzahl der Belle ift im Grunde fehr unrein, und daher ift die 
. Bärbung ungleihmäßig, matt und ohne Lüſtre. Die blaue Barbe erfcheint 
als die beſte. Die Preife find fehr Hoch angegeben. 

Nr. 1192. Hubert Oberconz in Trier Tieferte: zwei Selle rothen 
und zwei Belle ſchwarzen Safften, beide duch Sumach gegerbt. Die Far⸗ 
ben find ein wenig durchgefchlagen, ſonſt gut und gleihmäßig. Die Appres 
tur iſt Die gewöhnliche deutſche. Die Breife find ver Waare angemeffen. 
Die übrigen Fabrikate find bereits aufgeführt. 

Unter Nr. 982 wurden von P. Raemſch in Tilfit (Reg. Bez Gumbinnen), 
ſechs Stück Ziegenlever zu Corduan ausgeftellt. 

Die durch Sumach bewirkte Gerbung müßte viel milder fein, wenn fle 
zwedentfprechend genannt werben folltee Der Qualität ver Waare nad 
ſcheinen die angegebenen Preife etwas hoch. Nach den Angaben des Ein⸗ 
fender8 arbeitet derfelbe mit adıt bis zehn Gehülfen und Liefert jährlich 1500 
bis 2000 derartige Biegenfelle, die zum größten Theil in der Umgegend 
abgefegt, zum Theil nah Elbing und Bromberg verfchickt werden. Jeden⸗ 
fall8 muß Einfenvder noch andere Fabrikate Tiefern, da ein recht tüchtiger 
Arbeiter jährlih 1500 Corduanfelle allein vollfländig fertig machen Tann. 


Unter Nr. 661 brachte I. ©. Burkhardt jun. in Mühlhaufen zur 
Ausftellung: verſchiedene Schaafleber, deren gefhmadvolle Zufammenftellung zu 
einem runden Tifch vielen Beifall fand. 

Die Appretur, zum Theil die gemöhnliche deutfche Cfranzöflfche), zum 
Theil englifh und in Chagrin mit Naturnarben, würbe ganz befriedi⸗ 
gen, wenn die deutfche etwas Elarer bervorträte, woburd die fo bearbeiteten 
Felle noch an Küftre gewinnen würden. Die Gerbung ift fhön und die Farben 
meift fehr klar und reich; die Preife find in Betracht ver ſchon von Natur 
fehr fhönen und reinen Waare, welche die dortige Gegend liefert, billig zu 
nennen. Der Babrifant weiß bei den fehr lobenswerthen Bortfchritten, die 
er in neuefter Zeit gemacht bat, fih nicht allein im der Umgegend und auf 
den Meßplätzen, fondern auch in Berlin Abfag zu verfchaffen. Mit zwanzig 
Arbeitern werden in der Fabrik jährlich etwa 40000 Stüd Belle verarbeitet. 


Nr. 663. Bon G. A. Köthe in Mühlbaufen (Neg. Bez. Erfurt 
wurben eingefandt: . 

fünf roth gefärbte Schaaffelle, fünf grüne und fünf ſchwarze. 

Die Belle find durch Sumach gegerbt und durch gewöhnliche Golzfarben 
gefürbt. Die Appretur iſt die bei orbinairen Schaaffellen gebräuchliche, die 
Barben find zum Theil fehr ungleihmäßig und ohne Luſtre. Die Zurid- 
tung wie die ganze Bearbeitung kann nur ald mittelmäßig bezeichnet werben. 
Daſſelbe gilt von den zehn fchwarzen lohgaren Schaaffellen, zu Gutfutter 
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beftimmt. In Betracht der Qualität der Waaren fcheinen die angegebenen 
Preife zu hoch. Nachrichten über die Auspehnung des Geſchäfts find nicht 
mitgetheilt. 

Nr. 662. €. Chr. Bee jun. in Mühlhaufen (Meg. Bez. Erfurt) Tieferte: 
1 Decher roth und 4 Decher roſa gefärbte Schaaffelle. 

Die Felle Haben dur Sumad eine gute Gare erhalten. Die Färbung 
iſt gleichmäßig, doch iſt das Fleiſchroth etwas zu dunkel, und nicht feurig 
genug; das Roſa iſt beſſer. Die Appretur ift die gemößnliche deutſche, 
und würde, wenn die Belle etwas fefter gearbeitet wären, fauberer erfchei- 
nen. Das Fabrikat ift preismürbig. Zwanzig Arbeiter finden in der Fabrik 
Beichäftigung, und von diefen werben jährlich gegen 40,000 Schaaffefle 
zubereitet. 

Die von demfelben Fabrikanten eingefandten weißen Kalbfelle fin 
bereits aufgeführt. 

Nr. 317. Briedrih Bräutigam in Berlin brachte zur Ausftellung: 
zehn Stud gelbgefärbte Schaaffelle, zehn grüne, zehn naturel, zehn Holzrothe 
und zehn Stud blaue. 

Unter den aufgezäblten Schaaffellen find die gelben und weißen vie 
beſſeren, Tegtere könnten indeß noch feiner genarbt und glängenver fein; zum 
Serben fcheint hier Gallus verwendet zu jein. Weniger gut find die übrigen 
Tele; die grüne Farbe könnte freundlicher fein; die rothe und blaue feheint 
nicht hinreichend eingedrungen, und ift auch nicht gleihmäßig genug, da ſich 
im Rücken ein dunkler Streif bemerkbar macht, der durch regelrechte® Färben 
verhinpert werden kann. Die Gare ift mit wenigen Ausnahmen gut zu 
nennen; die Appretur ift die gemöhnliche deutſch genarbte. 

Mr. 493. Claude Eottenet in Berlin. 

Ein Sortiment ächter Saffiane, gefpaltener und ungefpaltener gefürbter 
Schaaffelle, und zwei Gemfenlever zu Damenſchuhen, auf drei Tafeln zujam- 
mengeftelt. Sämmtliche Babrifate find durch Sumach gegerbt, und zeigen 
eine fehr fchöne Gare. Der verfchienenen Appretur nad) find die Felle engliſch 
gepreßt, deutſch genarbt, englifch genarbt glatt geflogen; auch matt ohne Zurich⸗ 
tung; fehr grob chagrinirt zu Morgenftiefeln, und fehr fein wieder zu Buch 
binderarbeiten. Die ausgelegten Babrifate zeichnen fich durch eine fehr reiche, 
volle, gleihnäßige Färbung, fowie durch ungemein faubere Zurichtung und 
intenfiven Glanz aus, und zeigen eine Vollkommenheit, die von feiner ans 
deren deutfchen, englifchen over franzoͤſiſchen Babrif übertroffen wird. Tie 
zu Damenſchuhen fo beliebten feinen Ziegenlever, melche im Kandel als 
Gemfenlever geführt werben, und wovon wir zwei Stüd ausgelegt finden, 
liefert dieſe Fabrik feit zehn Iahren von folder Schönheit, daß fle hierin 
bis jegt von Feiner andern erreicht, noch weniger übertroffen worden if. 

Die Fabrik des Einſenders beſteht feit dem Jahre 1805, und hatte kei 
einer bedeutenden Corcurrenz des Auslandes noch mit großen Schwierigkeiten 
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zu Fämpfen, che es ihr gelang, ein für die Safflanfabrifation fo wichtiges 
ziemlich eifenfreies Wafler zu erlangen. -. 

Die Fabrik Hat fi durch fehr ſolide Preife, und durch unermüdliches 
Streben nad) Vervollfommnung zu einer der bebeutenbflen Deutſchlands 
emporgefchwungen. Seit 1829 iſt fie im Befitz einer Spaltmaſchine, und 
fertigt feit diefer Zeit auch gefpaltene Schaaffelle an. In der Fabrik werben 
jährlich über 100,000 Schaaffelle, und circa 30 bis 40,000 Ziegenleder 
gegerbt und gefärbt, die im In⸗ und Auslande, namentlich nach Sachſen, 
Bayern, den Niederlanden und Weftphalen abgefeht werden. 


Inftrumentenleder. 


Zu Inftrumentenlever werden Schaaf⸗, Kalb» und Wildleder benupt. 
Wir bezeichneten vorher die Inſtrumentenlederfabrikation als ven liber- 
gangspunkt von der Loh⸗ zur Sämtfchgerberei, weil diefe Leber je nach ihrer 
beſondern Beſtimmung entweder loh⸗ oder fämifchgar gemacht, oder auch 
beide Gerbarten in einer Haut vereinigt werden. Die Fabrikation dieſer 
Leder erfordert große Aufmerkſamkeit, und iſt bis heute noch ein Geheimniß 
Weniger. Gutes Inſtrumentenleder muß ungemein weich und loſe ſein, 
dabei aber große Elaſtizität befitzen. Die Engländer erreichten Hierin zuerſt 
eine große Vollfommenbeit, fpäter wurden in Wien derartige Babrifen an⸗ 
gelegt, die noch heute fehr ſchoͤne Fabrikate Tiefern. 

Ausgeftellt waren unter Nr. 2615 von Wilhelm u. Eduard Geyer 
in @ifenderg (Könige. Sachſen): 

Drei Stück Schnabellever, ſechs Stück fämifchgares Hammerkopfleder, drei 
Stück Charnirlener, vier Stud Keillever, ſechs Stück Iohgared Hammer⸗ 
fopfwildleder, ſechs Stück Schaaffelle, fünf Stück Grundleder und ſechs 
Stück Claviaturleder. Sämmtliche Leder zeigen eine Milde und Dehnbar⸗ 
feit, überhaupt eine fo zweckmäßige Bearbeitung, daß fie als ganz vollendete 
Fabrikate bezeichnet, und den berühmten englifchen vollfonmen gleich ge» 
ftelt werden Fünnen. 

Wie wir ſchon oben erwähnt haben, waren in Wien die erften beutfchen 
Fabriken, welche Tange Zeit hindurch den erften Nang behaupteten. Die 
Aussteller Haben aber in ver Erzeugung dieſer Leber eine ſolche Vollkom⸗ 
menheit erreicht, daß ihre Babrifate den berühmten Wiener Babrifaten nicht 
allein gleichftehen, fondern diefelben noch übertreffen, fo daß die befannte 
Streicher’fche Inftrumentenfabrif, welche ſich früher des dortigen Leders bes 
diente, jet ihren Bedarf aus Eifenberg bezieht. 


DU. Sämiſchgerberei. 


Der Sämifchgerber bearbeitet Schaafe, Ziegen⸗,, Kalb⸗, Rind» und 
Wild-Lebder, welche durch Walken mit Bett (Fiſchthran) die nöthige Gare 
erhalten. Gewöhnlich wird von den Häuten, nachdem fie durch Adtalt ent⸗ 
haart und vom Fleiſch gereinigt find, der Narben mit einem ſtumpfen Eiſen 
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abgeftoßen, um das Eindringen des Fett's zu erleichtern. Hierauf kommen 
fie wieder in eine frifche Apkalfauflöfung und dann in ein Kleienbad, um 
fie noch mehr zu ſchwellen und zugleich vie Kalktheile daraus zu entfernen. 
Iſt dies gefchehen, fo werden fle durch Zufammendrehen mit einem Stod 
von ber überflüffigen Feuchtigkeit befreit, und dann tüchtig eingefettet, worauf 
fie in die Walke kommen. Das GEinfetten und Walken wirb fo Tange fort 
gefeßt, bis die Häute ganz von Bett durchdrungen find. Man Iegt nun bie 
gewalkten Kelle in Haufen, damit fie ſich erbigen, und die dem Sämifchlever 
eigenthümliche gelbe Barbe annehmen. Dur Waſchen mit warmer 'Pot- 
afche oder Sodalauge wird das überflüffige Lett aus den Ledern entfernt, und 
fie find dann bis aufs Appretiren fertig. Diefe Leder können ganz weiß 
gebleicht tmerden, wenn man fle ben Sonnenftrablen ausfegt, und öfters 
mit Waſſer over ſchwacher Lauge anfeuchtet. Häufig werben die Leber vor 
dem Trocknen no in einer Ocker⸗ ober Kreibeauflöfung in Waſſer tüchtig 
Durchgetreten, um ihnen ein größeres Gewicht zu geben, und das barin noch 
enthaltene Bett zu binden, mas aber ganz verwerflich erfcheint, da bie Leber 
dadurch zum Theil ihre fchöne Milde verlieren. 


Sämifchgare Fabrifate werben zu verfchlenenen Zwecken verwendet. Die 
Rindsleder Liefern bauptfächlich dad meiße Niemzeug für Militair, und es 
werben dazu meift fünamerikanifche Häute ausgewählt, da dieſe von gleid- 
mäßigerer Stärke find, und auch glatter werben als bie deutſchen; die 
fleineren Reber werden naturfarbig, weiß gebleicht, und verjchiebenartig ge 
färbt zu Handſchuhen, Beinkleivern, Metallüberzügen ıc. benutzt. Dadurch 
aber, daß jetzt meift Glac& Handſchuhe getragen werden, und die ledernen 
Beinkleiver aus der Mode gefommen find, hat dieſer Induſtriezweig fehr an 
Ausdehnung verloren. 


Gewöhnlich wird Sämifchgerberei und Weifgerberei zugleich von denfelben 
Fabrikanten betrieben, und finden wir die Babrifation dieſer Leder ziemlich 
gleichmäßig über ganz Deutfchland verbreitet, meiftentheild in Eleinern Fabriken. 
Viel fämifchgares Leder liefert Prag, Wien (Nindsleder), Dredven und Gen 
(ſchwarze Kalbfelle zu Schuhen), Berlin, Brandenburg, Magpeburg, Rofted 
(Rinds- und Eleinere Leber). 


Eingefandt wurden unter: 

Nr. 2211. Bon ©. A. Kretſchmann in Erlangen (Bayern), zwei 
fümifchgare Schaaflever mit Narben, zwei ſämiſchgare mit abgeſtoßenen Nar- 
ben, und ein Reblever (ſämiſchgares). Die Belle find gut gar, nur könnte 
die Bearbeitung fauberer fein. Die angegebenen Preife fcheinen etwas hod. 
Alaungare Schaaffelle find weiterhin aufgeführt. Nachrichten über die Kabril 
find nicht mitgeteilt. 

Nr. 2314. Mayer, Michel und Deninger in Mainz. 

Zwei fämifchgare deutſche Rindshäute, die eine in der Naturfarbe, dit 
andere gebleicht. Die Gerbung ift an und für ſich recht gut; bie gebleicht: 
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Haut ift indeß durch die Behandlung mit Thon, die naturfarbene durch 
allen mit Oder fefter geworben, als es mwünfchenswerth geweſen tmäre. 

Diefe Häute eignen ſich wegen ihrer Dünnheit weniger zu Banbeliren 
als zu Säbelgehängen. Preife find nicht mitgetheilt. Die übrigen Fabrikate 
und Nachrichten über die Fabrik find bereit8 angegeben. 

Nr. 789. Roniſch in Beuthen (Reg.Bez. Liegnitz), Tieferte zehn Stück 
Ziegenfelle zu Handſchuhen, welche durch fehr gute Gerbung und faubere 
Bearbeitung eine fehr jchöne Milde erhalten haben. Die Preife fcheinen 
bei der feltenen Reinheit und Schönheit der Belle ganz angemefien. 

Nr. 2151. Joh. Rübfamen jun. in Weplar (Reg. Bez. Coblenz), lieferte 
ſchweres weißgebleichted Rennthierleder, leichtes weiß gebleichted zu Hand⸗ 
ſchuhen und leichtes graues; ferner: weiß gebleichtes ſchweres amerikaniſches 
Dammhirſchleder zu Reithoſen, deutſche Rehfelle, ſchwarzes Kalbleder, graues 
desgl. zu Damenſchuhen und amerikaniſches Dammhirſchleder zu Reithand⸗ 
ſchuhen; von jeder Sorte ein halbes Dutzend. 

Unter den eingeſandten ſämiſchgaren Fabrikaten nehmen die eben auf⸗ 
gezählten unftreitig den erſten Plag ein. Sie befigen durch vorzügliche 
Gerbung und Bearbeitung eine Milde und Debnbarkeit, wie fie nicht fchöner 
gewünfcht werben kann. Das Bleihen und Bärben iſt mit ver größten 
Aecurateffe ausgeführt worben, und die weißen, ſowie die grau⸗ und ſchwarz⸗ 
farbigen Leber zeigen durch eine ungemein faubere Appretur, ein fo fchöned 
Lüſtre, wie es fich bei den übrigen zur Ausſtellung gebraten Babrifaten 
nicht wieber vorfindet. Die fo ausgefucht fchöne und dabei fehr billige Waare 
fand bald ihre Käufer. Nachrichten über den Umfang des Geſchäfts find 
nicht mitgetheilt. 

Unter Nr. 1259 wurden von Chr. Harfort in Harforten (Reg.- Bez. 
Arnsberg) audgeftellt: eine Haut ſämiſchgares Wild» Büffellever zu Bande⸗ 
lieren, Säbelgehängen ıc. eine Haut fämifchgares deutſches Büffelleder zu 
Bandelieren sc. ein Rennthierfell famifchgar weiß gebleicht zu feinen Hofen 
und Handfhuheh sc., ein Hirſchfell fämifchgar und weiß gebleicht zu Hoſen 
und Handſchuhen, ein fämifchgared weiß gebleichte® Bocksfell zu Hoſen und 
Handſchuhen, und ein fämifchgaree Schaaffel zu Helmfutter⸗Beſätzen. 
Die Benennung Büffellever ift nur in den Rheinprovinzen gebräuchlich, 
und es find die zuerfl aufgeführten beiden Häute wie alle übrigen ders 
artigen, welche fi auf der Ausftelung befanden, nicht? Auderes als Rinds⸗ 
häute. Die Babrikate des Einſenders find vollfommen burchgegerbt, Haben 
aber durch Walken mit Kreide und Thon an Milde verloren. Die nach⸗ 
theilige Wirkung dieſer Walke tritt noch deutlicher bei den zuletzt angegebe- 
nen vier Bellen hervor, denen eben dadurch, wie auch zum Theil durch eine 
nicht hinreichend faubere Bearbeitung, die bei derartigen Fabrikaten fo fehr 
beliebte, und fogar nöthige Milde und Dehnbarkeiı faft ganz abgeht. 
Die angegebenen ‘Preife dürften felbft bei vorzüglicher Qualität noch fehr 
hoch erfcheinen. 








174 IN. D. Leder, Pelze, Leveriwaaren und Wachötuche. 


Nr. 2847. Gebr. Wagenitz in Brandenburg a. H. (Reg.⸗Bez. Potsdam). 
Eine fümtfchgare jünamerikanifche Ochfenhaut und eine desgl. Kuhhaut, eine 
ſaͤmiſchgare deutſche Hirſchhaut, ein desgl. Rehfell und ein desgl. Ziegenfell. 
Sämmtliche Fabrikate zeigen eine ſehr ſchoͤne Gerbung und eine ganz zweck⸗ 
mäßige ſaubere Appretur. Bei den ſüdamerikaniſchen Rindshäuten könnte nur 
das Fett reiner ausgewaſchen ſein. Die Preiſe find der Schönheit der 
Waare ganz angemeſſen. 


Nr. 276. J. A. Eduard Bohne in Berlin. ine Haut ſamiſch⸗ 
gares, ohne Beimifhung von Thon oder fonftigem Mittel gebleichtes ſüd⸗ 
amerikanisches Rindleder. Diefe zu Bandelieren beſtimmte Haut zeichnet ſich 
vor allen anderen in biefer Art auf der Ausftellung geweſenen, durch ſchöne 
Gerbung und fehr zweckmäßige faubere Bearbeitung vorthellhaft aus. Das 
Fett ift, ohne daß die Haut mit Thon gewalkt wäre, fehr rein ausgerwafchen 
und hat daher bei ber nöthigen Feſtigkeit eine recht fohöne Milde. Der 
Einfender Täßt die von ihm gegerbten Häute meift ſelbſt zu Militaireffeften 
verarbeiten, wovon auch Proben ausgelegt maren, und befchäftigte früher in 
feiner Gerberei ſechs bis zehn Arbeiter. Die übrigen Leber find weiterhin 


aufgeführt. 
II. Weißgerberei. 


In der Weißgerberei werden Rindshäute, Wildleder, Schaaf⸗, Kalb⸗, 
Ziegen» und Lanmfelle durch eine Aufldfung von Alaun und Sal in 
Waſſer, gewöhnlich in den Miſchungsverhältniß von 4 zu I, auf zweckmäßige 
Weile zubereitet. Man unterfcheidet hierbei nad) der verſchiedenen Behandlung 
ber Haute: gemeine Weißgerberei, ungarifche Weißgerberei und franzöfifche 
oder erlanger Gerberei. J 


In der gemeinen Weißgerberei werden meiſt Rindshäute und Schaaf⸗ 
felle verarbeitet; erflere liefern Nähriemen und Zwiſchenlagen für Niemer, 
leßtere Butterleder. Die Häute fommen, nachdem fie Durch Apfalk enthaart 
und aufgetrieben, und von Bleifdh und Narben gut gereinigt find, in eine 
Beize von Weizenkleie um recht aufzulodern, und müſſen Hierin eine 
Zeillang gähren. Durch ftarfed Zuſammendrehen werben die Xeber von ber 
überflüffigen Feuchtigkeit befreit, vie Kalten ausgezogen, dann fo lange durch 
eine Salz» und Ulaunauflöfung gezogen, bis fle die gehörige Gare Haben, 
und erhalten darnach durch eine zweckmäßige Appretur bie gehörige Milde. 
Kalbfelle werden gewöhnlich mit den Haaren auf dieſe Weile gegerbt, und 
dürfen deshalb feinen Atzkalk bekommen, weil dieſer die Haare loͤſt, ſondern 
fie müſſen gleich, nachdem ſie gereinigt und entfleiſcht ſind, in die Gerbauf⸗ 
löſung gebracht werden, und liefern dann die bekannten Torniſter⸗ und 
Tambour» Schurzfelle. 


In der ungarifhen Weißgerberei behandelt man bie Häute nicht 
mit Kalk. Die Haare werden entweder mit einem flumpfen Eifen abgeftoßen, 
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ober mit einem Meſſer abgefchoren, und bie Haute Fommen alsdann, nad» 
dem fie gereinigt find, in die Alaun⸗ und Salzauflöfung. 

Wenn fie getrodnet und ausgereckt find, werben fie mit warnen Wett 
getränft, das über Kohlenfeuer durch und durch getrieben wird. In Deutfch« 
fand wird nur fehr wenig berartigeß Leber angefertigt, und war dies auch 
nur durch einen Babrifanten ausgeftellt. 

Zu franzöfifhgaren Fabrikaten werben nur Ziegen- und Lamm⸗ 
felle verarbeitet, welche eine viel forgfältigere Behandlung erfahren, als in 
den vorher angeführten Arten der Weißgerberei. Die Vorarbeiten find ganz 
piefelben wie In der gemeinen Weißgerberei, nur daß der Gerbflüffigkeit 
noch ein Beiſatz von DL, Weizenmehl und Eidotter gegeben wird, (mozu 
man früher noch eine Quantität Milch Hinzu fügte) um der Alaungare 
eine größere Milde und ein fchönere8 glattere8 Anſehen zu geben. Die 
fhönften und reinften Felle behalten gewöhnlich vie natürliche weiße Warbe, 
die andern werben in den verſchiedenſten Farben dargeſtellt, und liefern das 
Material zu den fo beliebten Glackhandſchuhen. Wie es ſchon der Name 
anzeigt iſt diefe Art der Gerberei eine franzöftfche Erfindung, und in Branf- 
reich werben noch Heute fo vorzügliche Handſchuhleder fabrizirt, daß fie nur 
von wenigen deutfchen Fabriken gleich ſchoͤn dargeftellt werben koͤnnen. In 
Öfterreich, namentlich in Prag, und in Erlangen wurben die erften derartigen 
deutſchen Fabriken angelegt, die recht bald ein ſchoͤnes Fabrikat Tieferten, 
und dieſen Ruf fih 518 heute zu erhalten gewußt haben. Mit Unterſtützung 
Friedrich des Großen entfland auch in Berlin eine Handſchuhlederfabrik, die 
aber bald wieder einging, da fie nur ein geringes Fabrikat Tieferte. Jetzt 
iſt daſſelbſt eine bedeutende Fabrik In Thätigkeit, vie recht Erfreuliches Teiftet, 
wie wir bei den Einfendungen felbft meiter unten jehen werben. Nur durch 
recht gute, rohe Ziegen- und Lammfelle, und eine fehr faubere Bearbeitung 
läßt fich ein ſchoͤnes Fabrikat gewinnen. 

Von den gewöhnlichen weißgaren Fabrikaten finden wir 
Folgendes ausgeftellt: 

Nr. 1669. Auguſt Söpner in Wolffenbüttel (Braunſchweig). Zwei 
Decher alaungares Schaafleder zum Gebrauch für Schumacher. Obſchon 
dieſe Felle ausnahmsweiſe rein ausfallen, ſo ſind, trotz der ſehr ſauberen und 
ſchönen Bearbeitung, die Preiſe doch noch zu Hoch angegeben. Scchs bis 
acht Arbeiter werben in der Fabrik fortwährend befchäftigt. 

Nr. 2211. G. A. Kretſchmann in Erlangen (Bayern). Zwei weiße 
alaungare Schnaflever, von ziemlich guter Gerbung und Appretur. Die 
übrigen Zabrikate des Ausftellers find bereits aufgeführt. 

Nr. 1259. Chr. Harfort In Harkorten (Reg. Bez. Arnsberg.) Hat 
folgende Fabrikate ausgeftellt: 

Eine Haut alaungares Riemenleder zum Nähen der Geſchirrriemen; ein 
gewoͤhnliches, zu hoch im Preiſe geftelltes Fabrikat. Ein Tambonr-Schurzfel 
alaungar mit dunkelbraunem Haar, ein TorniftersKalbfell desgleichen, ein 
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Torniſter⸗Kalbfell mit hellbraunem Haar; die Bearbeitung iſt ganz zweckgemäß, 
und der Preis angemeflen. Gin alaungares weißes Schaaffell zu Belegen 
ift in der Gerbung nicht voll genug und ohne Kern; der Preis ift viel 
zu hoch angegeben. in fchmarzes alaungared ungarifches Schaaffell mit 
Wolle, zum Zündhut⸗Taſchenbeſatz, ift gut gearbeitet, nur viel zu theuer. 
Ein weißes alaungared deutſches Lammfell mit der Wolle, zu Wiſchen, 
Kolbenbeſatz, Welzlappenfutter ꝛc. Die Gare ift gut, dad Fell aber nicht 
rein genug gewaſchen, weshalb die Bearbeitung nicht ganz Tauber erfcheint. 
Der Preis iſt angemeflen geftellt. Die übrigen Yabrifate find gehörigen 
Orts aufgeführt. 

Nr. 1950. €. Fielitz in Berlin. Drei Stüd zubereitete rothbehaarte 
Kalbfelle und ein Tambour-Schurzleber, welche bei angemeffenen Preiſen eine 
gute und faubere Zubereitung zeigen. 

Nr. 276. 3.4. Eduard Bohne in Berlin. Fünf Tornifter- Kalb 
felle, welche gut und fauber gegerbt und bearbeitet find. Der Preis if 
billig geftellt. Die übrigen Babrifate des Ausftellers find gehörigen Orts 
aufgeführt. | 

Die ungarifhe Weißgerberei finden wir vertreten durch: 

Hubert Oberconz in Trier, welcher unter Nr. 1192 eine halbe Haut 
ungarifche® Leder ausgeſtellt hat. Wie ſchon oben erwähnt, iſt dies ein 
alaungares, durch und durch mit heißem Fett getränktes Leder, das — wie 
ſchon der Name anzeigt — beſonders in Ungarn fabrizirt wird, und bekannt⸗ 
lich von großer Dauer iſt, aber ſeines wenig ſchoͤnen Anſehens wegen nur 
zu ganz gewöhnlichen Arbeiten benutzt wird. Früher wurde auch in Frank⸗ 
reich viel berartiged Leber gemacht und zu Gefchirren für die franzöfljchen 
Artilleries Pferbe angewendet. Die außgelegte halbe Haut iſt ganz auf bie 
felbe Weife behandelt und recht gut gearbeitet, auch ber Preis fehr billig 
geftellt. Die übrigen Babrifate des Einfenvers find bereits aufgeführt. 

Franzöfifhgares Handſchuhleder wurbe von folgenden Fabri⸗ 
fanten auögeftellt: 

Nr. 1795. Peter Boulogne in Prag. Zweihundert Stud böhmifchee 
Ziegenlever zu Handſchuhen. Der Fabrikant weiß durch eine ſehr forgfältige 
Bearbeitung feinen Erzeugniffen eine Vollendung zu geben, die Faum von 
einem andern deutſchen Fabrikanten erreicht, und ſchwerlich von einem fran 
zöflfchen übertroffen werden möchte. Die ausgelegten Felle zeigen eine Dehn⸗ 
barkeit und ein Xüftre, das fie zu den unbedingt fchönften ver Ausftellung 
erhebt. Die Fabrik, im Jahre 1784 in Prag gegründet, und daher die ältefle 
in Deutfchland, wurde im Jahre 1836 bei der in Prag veranftalteten 
GemwerbesAusftellung mit einer filbernen Preismebaille ausgezeichnet. Es werben 
in derfelben jährlich eima 50,000 Ziegenfelle und gegen 9,000 Lammfelle 
zubereitet, von denen etwa die Hälfte in Deutfchland verbleibt, die ander 
Hälfte aber nad England, zum Theil felbft nach Amerika abgefept wird. 
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Nr. 1408. I P. Barthe und Sohn in Erlangen. Drei Dupend 
Lammleder für Gandſchuhmacher. Die Babrifate ver Einfender, melche allein 
bie fonft fo berühmten erlanger Handſchuhleder⸗Fabriken vertreten, zeugen 
von fehr ſchoͤner Gerbung und fauberer Bearbeitung. Farbe und Elaftizieät 
find in Betracht, daß es nur Schaaffelle find, vorzüglich zu nennen. Bel 
der Schönheit der Waare Hat der Einfender, ungeachtet der ziemlich hoch 
notirten Preife, bald Käufer gefunden. Nachrichten über die Fabrik find 
nicht mitgetheilt. 

Nr. 23241. De Marie, Noppeney und Comp. in Luremburg. 
Zwei Dutzend franzöfifchgare Ziegenfelle, ein De. vergl. Lammfelle, 24 Dep. 
Caſtor⸗ oder waſchlederne Belle, gefärbt und weiß (fämifchgar), IE De. 
gefärbte franzöflfchgare Ziegenfelle und 44 Dep. Lammfelle. Die Glas» 
faften, in denen die Welle fih befanden, waren verklebt, weshalb fich vie 
Güte und Debnbarkeit der Waare nicht beuriheilen ließ. Die Bearbeitung 
zeigte große Sauberkeit, die Farben maren ungemein zart, voll und gleich“ 
mäßig, und hatten ein fehr ſchoͤnes Lüſtre. Die angegebenen Preife ſchie⸗ 
nen fehr Hoch. Die Ausfteller verarbeiten die in ihrer Fabrik gewonnenen 
Babritate meiſtens ſelbſt zu Handſchuhen, von denen wir aud ein großes 
Sortiment vorfanden. 

Nr. 2274. Wilhelm Minkert in Weimar. Zehn Stud Ziegen« 
und zehn Stüd Ranımfellden. Diefelben find nicht genug ausgearbeitet und 
daher etwas zu fef. Der Preis ver Erfteren iſt bei der Qualität ver Waare 
etwas Hoch angegeben, ver der Xebteren Hingegen ganz angemeflen. 

Nr. 2408. Ch. Krapp in Egeln (Neg.-Bez. Magpeburg). Bünf und 
zwanzig Stück franzöflfch- weißgare Ziegenfelle, die, un als ſchoͤn erfcheinen 
zu Eönnen, größere Dehnbarfeit und mehr Küftre in der Barbe haben müßten. 
Der Preis erfcheint in Betracht ver Größe und der Qualität der Belle 
etwas hoch geftellt. 

Nr. 2744. Ziel in Berlin. Zehn Stud Lanımfellden zu Glare 
Sundfchuhen, von ziemlich guter Elaflizität und fauberer Bearbeitung, bie 
aber Eeine große Haltbarkeit erwarten Taffen. Die Preiſe find bei fo reiner 
Waare niedrig geftellt. | 

Nr. 244. F. E. Wernide in Berlin. Zünfzig Stüd weiße Ziegen- 
leder, fünf und zwanzig Stüd couleurte desgl., fünfzig biefige weiße Lamms 
leder, und fünf und zwanzig couleurte desgl. Weniger begünſtigt durch 
vortbeilhaften Einkauf von fihönen rohen Bellen, als die vorher erwähnten 
prager und erlanger Babrifen, von denen ben erfleren die vorzüglichen 
boͤhmiſchen Bebirgsziegenfelle, ven letzteren vie In dortiger Gegend vorzüglichen 
Zammfelle zu Gebote ſtehen, hat und ver Ausfteller eine Probe feines Fabri⸗ 
fats von Ziegen- und Lammfellen hiefiger Gegend vorgelegt, die Hinfichtlich 
der Gerbung und Bearbeitung als fehr fchön bervorgehoben zu werben ver« 
dienen. Sämmtlihe Belle haben große Dehnbarkeit und durch eine forge 


fältige Bearbeitung ein ſchönes Xüftre erhalten; die Barben find gleichmäßig 
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und zart. Dem Ausfteller gebührt das Verdienſt, viefen Babrifationszweig 
bier in Berlin zu ver jegigen Vollkommenheit gebracht zu haben. Die bei 
Weitem größere Zahl der aus der Fabrik hervorgehenden Fellchen läßt ver 
Ausfteller ſelbſt zu Handſchuhen verarbeiten, wovon wir auch eine bebentende 
Auswahl vorfanden. Die Preife ſind bei der Schönheit der Waare niehrig 
geſtellt. In der Fabrik werden jährlich 24,000 Ziegen- und 12,000 Lamm⸗ 
felichen gegerbt. 


IV. Bergamentgerberei. 


Pergament wird aus Schaafe, Ziegen, Kalbs⸗, Schweins⸗ und Eſels⸗ 
häuten gefertigt; es werden dazu am beften friſch abgezogene Häute ges 
wählt. Wie in den vorher angeführten Arten der Gerberei werben die 
Häute mit Atzkalk behandelt, mit einem zirkelfoͤrmigen Eiſen von beiden 
Seiten ausgeſtrichen, und in Holzrahmen ſcharf ausgeſpannt. Durch 
Kreidepulver, das mit Bimſtein eingerieben wird, erhalten fle die noͤthige 
Blätte, werden dann getrocknet, und zu Trommeln, Schreibtafeln, Bücher⸗ 
einbänven ac. verwendet. Die Erfindung der Pergamentfabrifation verliert 
fh ins Hohe Altertum; ſchon zur Zeit des Ptolemäus Philadelphus 
hatte man es darin fehr weit gebracht, denn dieſer konnte die Feinheit des 
Pergament nicht genug bewundern auf welches die ihm vom Hohen⸗Prieſter 
Eleazar überfandte Abfchrift der Heiligen Schrift gefchrieben war. Seinen 
Namen führt e8 von der alten Stadt Pergamus in Kleinafien, wo ein ſehr 
Schönes Pergament verfestigt wurde. Die Blüthezeit der Pergament⸗Fabrikation 
war das Mittelalter; nachdem aber die Papierfabrifatign erfimben, und fpäter 
auch noch die Pergamentbände aus ver Mode gefommer waren, verlor dieſer 
Induftriezweig mehr und mehr an Bedeutung, und jegt finden fih nur wenigt 
derartige Babrifen vor. . 

Die Pergament-Fabrikation finden wir nur durch Trommelfelle vertreten. 

Mr. 276. 3. A. Eduard Bohne in Berlin, Tieferte drei Xronmel- 
elle, welche bei niedrigem Preiſe ganz zweckentſprechende Bearbeitung zeigten. 


Nr. 1259. Chriſtian Harkort in Harkorten, Reg.» Bez. Arnöberg. 
Ein Trommelfell von guter Bearbeitung und angemeflenem ‘Preife. 


$. 2, 
Pelzwaaren. 


* 


Die Verfertigung ber Pelzwaaren, welche einen nicht — Zweig 
deutſcher Gewerbs⸗Erzeugniſſe bilden, faͤllt dem KürfchnereGewerbe anheim. In 
Deutſchland werden alle Pelzgegenſtände mit Erfolg gefertigt, und elegante Fabri⸗ 
kate geliefert, wie dies hinreichend bie zur Ausſtellung eingeſandten Gegenſtünde 
befunden. Br die feineren Fabrikate wird der groͤßeſte Theil des Nohftoffes 
aus dem Auslande bezogen; von inlaͤndiſchen Erzeugniſſen, welche auch bei 
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der Ausſtellung nicht ganz unbeachtet geblieben find, erwähnen wir vet 
Schaaf», Buch», Kaninchene und Molfspelze. 

Die Mannigfaltigkeit des zu verwendenden Materiald geftattet Hier dem 
Luruß und der Mode einen melten Spielraum, und ed giebt in der That 
wenige Gejchäfte, bei denen ein größerer Wechfel in der Außftattung vors 
fommt. Während man in früherer Zeit zu ben Befägen auf Damenpelzen 
Baum» oder Steinmarver, Iltis, ven Rüden der norvifchen Cichkatze (raus 
werd), Blaufuchs, ſchwarze Kae, mitunter auch amerifanifche Zobel verwandte, 
und zum Büttern derartiger Pelze in der Negel Kaninchen⸗ und Hamfterfelle, 
feltener Fehbaͤuche (Bäuche der norbifchen Eichkatze) benußte, hat in neuerer 
Zeit der Geſchmack fi dahin geändert, daß man zu dieſen Befägen vorzugs⸗ 
wetſe amerikaniſche Zobel, ſowie Roͤrze, Chinchilla, Grauwerk und ſchwarze 
hollandiſche Katze verbraucht, und auch aus dieſem Material vorzugsweiſe 
Bond und Muffen fertigt. Bel Herrenpelzen wurden früher bie Beſätze in 
der Regel von Aſtrachan und Baranken gefertigt, währenn felt ven lebten 
zehn Jahren faft burchweg dazu Graumerf, Nörze, Iltis, graue und fehwarze 
Kapen, ſchwarze Lämmers, mitunter auch Samfterfelle vermerpet werben. Zu 
Reifepelzen bedient man fich der Pelze vom amerifanifchen Iltis, von Waſch⸗ 
(Schuppen-) und ſchwarzen Kanada⸗Bären, welche in Berlin großentheilg 
von Rufen und Polen gefauft werben, weil im Auslanbe bie Preife dafür 
bedeutend höher ftehen als bier. Aus bemfelben Grunde werden auch bie 
Damen-Mänteffutter, welche in der Regel aus Baummarder⸗ und virgintfchem 
Fuchspelz beftehen, von ruffifchen und polnifchen Damen gefucht. Die aus 
Amerika kommenden und In Deutfchland zu verarbeitenden Pelzwaaren werben 
im Brübjahr nach London gebracht, und dort auf Auktionen von ven großen 
Rauchwaarenhändlern angefauft, welche die Waaren unverarbeitet auf bie 
veutfchen Meilen bringen, und bier an hie einzelnen Babrifanten abfegen. 

Nachftehende Fabrikanten haben fich bei der Ausftellung betheiligt: 

Nr. 65. 8 König, Kürfchnermeifter in Berlin. Ein rufflfcher grauer 
Tuchmantel mit virginifchem Iltis gefüttert. Die Zelle find ganz vorzüglich 
zufammengeftellt, die Arbeit ift accurat und fauber ausgeführt, und der Preis 
im Verbältniß zu der Waare billig geftelt. in braun gefärbter Seehunds⸗ 
rock mit Samfterfutter, bei welchem Material und Arbeit als gewöhnlich, bie 
Preife jedoch als angemeffen zu bezeichnen find. Eine Camaille von ächtem 
Sermelin mit Atlas gefüttert, und eine eben folche Muffe. Die Auswahl 
und Zufammenftellung des Materials ift audgezeichnet, und die Arbeit durch⸗ 
weg vorzüglich gut gefertigt. Auch Hier find die Preife angemeffen geftellt. 
Ein amerifanifcher Wolf als Fußteppich iſt im Allgemeinen gut gearbeitet, 
und namentlich der Kopf der Natur treu nachgebilvet. Der angegebene Preis 
it dem Fabrikate angemeflen. 

Nr. 854. Ernft Fried. Thorer, Kürfchnermeifter in Görlig. Zwei 
Reifepelze von Bärenfell mit Tuch überzogen. Die Zufanmenftellung ber 
Felle Täßt Einiges zu wünſchen übrig, vie Arbeit iſt als gemöhnlich zu bes 

12* 


180 ID. D. Leder, Pelze, Lederwaaren und Wachstuche. 


zeichnen. Die Preife find viel zu Hoch geftellt. Ein Baar Neifeftiefeln von 
Seehundsfell find zwar fehr gut gearbeitet, aber zu. boch im reife. 

Nr. 1922. Hermann und Adolph Müller, Kürfchnermeifter 
in Berlin. Eine Sophadecke aus verfchievenen gefärbten Schaaffellen. Die 
Arbeit und Zufammenfegung fann mit Rüdficht auf das dazu verwendete 
inländiſche Material als fehr gut bezeichnet werden; auch vie SPreife find 
angemefien geftellt. Ein Schlafpelz von guter Arbeit bei einem angemefjenen 
Preiſe. Eine Muffe von Baummarder, und eine von Hermelin. Beide 
Gegenftände zeigen eine gewöhnliche Arbeit, auch ifl der Preis für bie erſte 
Muffe verhältnißmäßig zu hoch geftellt. 

Nr. 2531. Wild. Lachnit, Kürfchnermeifter in Coblenz. Cine 
Fußdecke von 14 Elle Länge und 1 Ele Breite, welche ſich durch gutes 
Material, recht fleißige Arbeit und Preiswürdigkeit auszeichnet. Zwei Fuß⸗ 
teppiche von recht gutem Material und befriedigenver Zufammenftellung. Die 
Preife find angemefien geftellt, die Arbeit felbft Fann nur als gemöhnlid 
bezeichnet werben. Die ausgelegte Reifetafche ift von gewöhnlicher Arbeit, indeß 
ganz preißmürbig. 


8. 23. 
Puppenbälge. 


Von dieſem, ebenfalld in neuerer Zeit in hohem Grade vervollfomneten 
Artikel ift Teider nur eine Einfendung erfolgt. Es Tieferte nämlich: 

I. €. Selzen in Hannover unter Nr. 1813, ein Sortiment lederner 
Gelenfpuppen von 9 bis 32 Zoll. Berner: zehn Stüd feine Lederpuppen 
mit Gelentarmen und Fingern, 10—25 Zoll groß; acht Stück feine Lerers 
puppen ohne Gelenke; acht Stud mit Leder überzogene Drahtpuppen, und 
zehn Stüd Gelenfpuppen mit gleichem Material überzogen. 

Die bezeichneten Gegenftände find fowohl in Rückficht auf das Material, 
als auch auf die befonvere Form fehr tüchtig und lobenswerth ausgeführt; 
namentlich beſitzen vie Gelenke, vorzugsweife bei den beiden großen Puppen, 
eine folche Proportion und eine dem Zwecke fo entſprechende natürliche Be⸗ 
weglichkeit, daß in biefer Beziehung kaum Etwas zu wünſchen übrig bleibt. 
Die Preiſe find dem Yabrifate ganz angemeflen. 


g. 24. 
Handichuhe und Tragebänder. 


a. Handſchuhe. Dit ver Fabrifation der feinen Gandſchuhwaaren, und 
namentlich mit ver Zubereitung des bazu benugten Leders Haken uns zuerfi 
bie Sranzofen befannt gemacht. Als zu Ende des vorvorigen Jahrhunderts die 
Anbänger ver franzöftfchereformirten Kirche In ihrem Vaterlande die unerhoͤrteſten 
Berfolgungen erbulden mußten, fam in Folge veffen eine nicht unbedeutende 
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Zahl diefer Unglüdlichen, die zum gröpeften Theil geſchickte und betriebfame Hand⸗ 
werfer waren, nach Deutfchland, und fanden bier eine freundliche Aufnahme. 
Für Handſchuhfabrikanten waren es namentlich die Städte Erlangen, Dres 
den und Prag, die Ihnen eine neue Heimath und neue Werkflätten eröffneten. 
Sie waren mit der franzoͤfiſchen Fabrikationsweiſe der Handſchuhleder befannt, 
und errichteten an diefen Orten ihre Fabriken. Den veutfchen Handſchuhmachern 
wollte e8 bis dahin nicht gelingen, das Leber in der Weichheit, Zartheit 
und Glaftizität Herzuftellen, wodurch fich vie franzöftichen Fabrikate auszeich» 
neten, und es blieb daher den beutichen und namentlich ven preußifchen 
Tabrifanten nichts Anderes übrig, als ihre Rohſtoffe entweder aus Frankreich 
oder aus den Berbereien der oben genannten drei Städte zu entnehmen, wo⸗ 
durch nicht unbedeutende Summen dem einheimifchen Verkehr entzogen wurden. 
Sei ed, daß die Nachfragen zu flark wurden, ober wollte nıan das beflere 
Material nicht verfenden, genug, die Waaren murden immer fchlechter, und 
die bieffeitige Fabrikation fam mehr und mehr in Verfall. Somit wurbe 
e8 ein dringendes Bedürfniß, ernflich darauf zu venfen, dieſen Übelftand zu 
befeitigen, was auch nad) vielen vergeblichen Verſuchen und bebeutenven 
Opfern vollftändig gelang. | 
In Berlin und Köln an ber Spree foll das Ältefte Gewerk der Beutler 
und Handſchuhmacher, welche fpäter zum Unterfchied von den im fiebenzehnten 
und achtzehnten Jahrhundert eingewanverten Handfchuhmachern, das der deut» 
fhen Handſchuhmacher genannt wurde, ſchon im dreizehnten Jahrhundert 
entftanden fein. Die bei dieſer noch gegenwärtig beſtehenden Zunft aufs 
bewahrten Papiere, reichen bis zum Sabre 1608 hinauf, wo fle mit ber 
Einfchreibung von Jakob Schulge, eines berliner Meifters Sohn, beginnen. 
Ein landesherrliches Privilegium bat dad Gewerf 1639, vieleicht auch ſchon 
früher erhalten. Die Hauptartikel, mit welchen fich dieſes Gewerbe, ven 
damaligen Sitten und Benürfniffen entjprechenn, beichäftigte, waren Degen- 
Gehenke, leverne Hoſen, ſtarke gelafchte, auch wohl feine lederne Handſchuhe 
nit Silber, Gold oder Seide geftict, Ieverne Eollete und Beutel aller Art. 
Auf dem platten Lande wurden Teine Beutler und Handſchuhmacher geduldet, 
auch fein Haufiren mit Beutlerwaaren, felbft nicht von Meiftern des Gewerfes. 
Das eigentliche Gewerk wurde durch die in Berlin und Köln wohnhaften 
Meifter gebildet; jedoch war es den Meiftern aus ben andern Städten der 
Mark Brandenburg vied- und jenfeitd der Oper und der Elbe geftattet, 
ed mit diefem Gewerf zu Halten, wo fie in der Sahresverfammlung, welche 
an einem beftimmten Tage, im achtzehuten Jahrhundert am Montag nad 
Oftern, abgehalten wurde, zu erjcheinen ſchuldig waren. Die Meifter der 
Reſidenzſtädte wurden Stabtmeifter, die eingefauften Meifter der Provinzials 
ſtädte Zanpmeifter genannt. Im Jahre 1694 Tiefen fich die Meifter ihre 
Artikel durch den Rath corrigiren, und cin neues hurfürftliches Privilegium 
audrichten. Weitere allgemeine Anordnungen ergingen durch das allgemeine 
Reichs⸗Handwerkpatent von 16 Auguft 1731, welches auch in ben preus 
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ßiſchen, zum römifchen Reich gehörigen Provinzen, unter dem 6 Auguf 
1732 publicirt wurde. Auf Grund deſſelben wurde auch unterm 20 De⸗ 
zember 1734 ein neues General⸗VPrivilegium und ein Gildebrief det 
Beutlers und Handſchuhmachergewerks in ver Mark Brandenburg, inſonder⸗ 
beit des Gewerks in Berlin erlaffen, welcher für vie Folgezeit bis zus 
Aufhebung der Zunftprivilegien die Grundlage des Gewerbsbetriebs und ber 
Gewerböverfaffung verblieb. 


Nachdem gegen Ende des flebenzehnten Jahrhunderts einige franzoͤfiſche 
Sandfyuhmacher, ald Refugies, fi in Berlin nievergelaffen badten, verjuchten 
fie zuerfi in das Gewerk ver deutſchen Handſchuhmacher aufgenommen zu 
werden. Als ihnen dies nicht gelang, begründeten vier berfelben ein eigeneh 
Gewerk der franzdfifchen Handſchuhmacher, welches durch einen koöͤniglichen 
Befehl vom 27 September 1702 beftätigt wurde. Im Jahre 1734 war 
Das franzöflfche Handſchuhmachergewerk fchon auf acht Meifter angewachſen. 
Es war damals beiden, ven beutfchen und ven franzöflichen Handſchuhmachern, 
von denen die Erfieren die Beutler-Waaren, die ſchweren wild- und wald; 
ledernen Handſchuhe, die Letzteren bie feineren Waaren arbeiteten, die Erbauung 
eines Haufe auf der Friedrichsſtraße auferlegt worben, und fie eiuigten ſich 
dahin, daß das franzoͤſiſche Gewerk einen Beitrag bezahlte, und fich aller 
Anſprüche auf das zu erbauende Haus begab, wogegen dad beutfche Gewert 
die Ausführung das Baues übernahm. 


Das franzöfifhe Handſchuhmachergewerk verfuchte wiederholt Innunge 
Gerechtſame und ein Unterfagungsrecht gegen etwaige, nicht zu dieſer Körper- 
Schaft gehörige Verfertiger franzöflfcher Handſchuhe, zu erlangen. Die dahin 
gerichteten Anträge wurden aber wiederholt: zurückgewieſen, und der Magiftrat 
darauf aufmerkfam gemacht, daß viefe Handſchuhmacher als unzünftige Arbeiter 
Niemanden an dem Betriebe dieſes Gewerbes verhindern Eünnten. Aus dem⸗ 
felben Grunde wurde der Plan, das franzöftiche Handſchuhmachergewerk mit dem 
beutfchen unter ber Maaßgabe, die Artikel des Erfteren in die Zunft⸗Gerechtſame 
des Legteren mit einzufchließen, nicht genehmigt. Die Aufhebung des Zunftzwanget 
hat auf die Verhältniffe des Franzöflfchen Handſchuhmachergewerks, da daſſelbe 
hicht Unterfagungsrechte beſaß, feinen Einfluß geübt. Auch In Hinftcht ber 
Zahl der Theilnehmer ift keine erhebliche Veränderung eingetreten, da dieſelbe 
gegenwärtig mur neun beträgt. 


Dagegen kann wohl angenommen werben, daß die Gefchäfte der einzelnen 
Theilnehmer dieſes Gewerks bedeutender geworden find, daß darin mannide 
faltigere Artikel und in größeren Umfange verfertigt werben, ſowie benz 
Einige derſelben auch die Handſchuhleder ſelbſt bereiten, und in Hinſicht der 
Verfertigung der Handſchuhe felbft zu wirklichen Fabriken geworben fint. 
Die franzöflichen Bamilien, welche urſprünglich das Gewerk bildeten, find im 
Laufe der Zeit deutſche geworben, oder es ſind im ihre Etabliffements Deutſche 
eingetreten, fo daß In Feiner einzigen diefer Familien die Franzöflfche Sprache noch 
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Famillenſprache ift, mithin die Interefien des Gewerks auch Deutſch ver- 
Handelt werben. 


Was den technifchen Standpunkt anbetrifit, fo Tiefert Berlin gegenwärtig 
in den Artikeln der franzsfifchen Handſchuhmacherei, unter weldder man in 
Berlin die feinen Handſchuhe von Ziegen⸗, Lamm⸗ und Schaaffellen verſteht, 
zwar Einiges nad) dem Auslande, insbefondere nach Rußland und ven Nieder⸗ 
landen, es werben aber bei Weiten mehr frembe, insbeſondere franzöflfche 
Bandſchuhe, nach Berlin eingeführt, fo daß die einheimiichen Handſchuhmacher 
den Bedarf ver ſo ungemein gewachienen Stabt nicht decken. Manche der 
berlinee Handſchuhmacher find, in Bolge der gefleigerten Preiſe ber erften 
Lebensbedurfniſſe nach Potsdam und andern Stänten ber Umgegend gezogen, 
und füllen von dort aus mit ihren vielleicht meniger eleganten, jedoch auch 
viel wohlfeileren Erzeugnifien die berliner Läden. Don Berlin bat fich die 
Babrifation der Handſchuhe auch nach andern Städten der preufifchen Oſt⸗ 
Provinzen verbreitet, und namentlich verbient hier Breslau genannt zu wer⸗ 
den, wo im Jahre 1828 die erfte franzöflfche Handſchuhfabrik gegründet 
wurde. Auch in Magdeburg und Halberftant iſt die Handſchuhfabrikation 
nicht unbeveutend, wenngleich die dortigen Babrifanten vorzugsweile ihre Auf⸗ 
merffamfeit auf billige Fabrikate richten müffen, da biefe vorzugsweiſe auf 
den Meſſen abgeſetzt werben. 


Der Unterſchied zwifchen ven franzöflfchen Handſchuhfabriken und ven 
deutfchen Handſchuhmachereien bat fich in neuerer Zeit ziemlich verloren, da 
ber Verbrauch der fchweren Waaren fehr abgenommen, ver der leichten fehr zu⸗ 
genommen hat, und deßhalb faft alle größeren Handſchuhmachergeſchäfte und 
eigentlichen Babrifen ſich mit der Verfertigung der feinen iegen-, Lamm⸗ 
und ſchaafledernen Handſchuhe befaflen. 


Die Hauptſchwierigkeit bei diefem Gewerbszweige befleht in der Beichaffung 
der zu den guten Handſchuhen unentbehrlichen Ziegenfelle, welche aus ven 
Gebirgsgegenden, insbeſondere aus Böhmen und Sachſen, an Egalität und 
Beftigfeit denen aus ven ebenen Ländern bei Weiten vorzuziehen find. Die 
polnifchen Ziegenfelle leiden faft durchgängig an fchorfigen Stellen, und find, 
deshalb wenig zu gebrauchen. Ein gutes Ziegenfell Tiefert ven Bedarf für 
vier Handſchuhe, ein fchlechtes iſt kaum für einen einzigen ausreichend, Früher⸗ 
Bin und noch bis vor zwanzig Jahren kaufte man in der Umgegend von 
Berlin dad Hundert Ziegenfelle für 8 bis 12 Rthlr. Später erjtredte fich 
die Spekulation der fremden, insbeſondere der franzöflfchen Handſchuhleder⸗ 
gerbereien auf die Aufkäufe ver biefigen Welle, und dieſelben find nach und 
nach fo gefliegen, daß man ven Durchfchnittsprei gegenwärtig zu 40 Rihlrn. 
annehmen kann. So Iange die hiefigen Handſchuhmacher die bereiteten Leber 
von fremben Gerbereien kaufen mußten, war ihr Zuſtand fehr gefährbet. 
Erft durch die Errichtung von eigenen Gerbereien für biefe Leberforten find 
fie jelbfiftändig geworben. 
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Das Nähen der Hanpfchuhe gefchieht größtentheils durch weibliche Hände. 
Zur fpeziellen Beurtheilung der einzelnen ausgelegten Gegenſtände übergebend, 
gedenken wir zunächft ver unter 


Nr. 244 von dem Königlichen Hof- Handfhuhmacher Wernide in 
Derlin eingelieferten verfchievenen Sortiments feiner Herren und Damen⸗ 
handſchuhe in verfihiedenen Größen und Bearbeitungen, aus felbft fabrizirten 
Material; auch find mehrere Sortiments couleurter und weißer, zum Verar⸗ 
beiten gehörig präparirter Ziegen» und Rammfelle beigefügt. Das Fabrikat 
zeichnet fih durch fchöne Barbe, gute Nath und zierlidem Schnitt aus, 
und die Preife find ganz der Waare angenefien geſtellt. Das zu den 
Handſchuhen verwendete Leder, ift, wie dies auch die Felle befunden, mit 
audgezeichnetem Fleiß bereitet, weich, elaftifch und dauerhaft. Die Hanbichube 
ftehen auch in Bezug auf äußere Eleganz ven bezliglichen Yabrifaten bed 
Auslandes nicht nach. 


Nr. 470. %. €. Richter, Handſchuh⸗Fabrikant in Berlin. Mebrere 
Dugend Glacé⸗Handſchuhe von Ziegen und Lammlever. Das dazu vers 
wendete Material ift gut, die Farbe entfprechend, und die Nähte find rüchtig 
gearbeitet, nur find die Vreife im Verhältniß zur Waare zu Hoch gehalten. 


Nr. 480. C. A. Eihenberg, Handſchuhmacher in Berlin. Drei 
Dutzend couleurte Glacé⸗Handſchuhe für Herren, Damen und Kinder. Tas 
Material ift gut, auch die Farben find entfprechend und die Näthe gut gear- 
beitet, die Preiſe find jedoch zu hoch geftellt. 

Nr. 260. ©. C. Wolter, Handſchuh⸗Fabrikant in Berlin. Mehrere 
Dutzend couleurter und weißer Damen» und Herren⸗Handſchuhe. Das dazu 
verwendete Leber ift gut; daflelbe gilt von der Farbe und ven Näthen. Die 
Preiſe find ver Güte des Fabrikats angemeflen. 


Nr. 2378. 9. Ofterloff, Handſchuhmacher in Berlin. Ein Paar 
weiße aus Nennthierlever gefertigte Handſchuhe (Meiſterſtück), welche in Ars 
beit und Stoff nichts Bemerkenswerthes barbieten. 


Nr. 2739. 88% Schwalbe, Handſchuhmacher in Berlin. Verſchiedene 
Proben von Glare» und wafchlevernen Handſchuhen und drei Baar lederne 
Beinfleider, von denen das eine Paar meiß, die beiden andern farbig (braun 
und grau) ind. Das Material zu den Handſchuhen ift fehr gut, auch vervient 
die Arbeit alles Rob; namentlich find die DBeinkleiver fowohl in Rückficht auf 
das dazu verwendete Material, als auch auf die Arbeit, ald gut und fauber 
gefertigte und dabei preiswürdige Fabrikate lobend zu erwähnen. 


Nr. 1952. Heinr. Lehmann, Handſchuhmacher in Berlin. Mehrere 
Sortiments Militair- Handjchuhe, ein Paar Stulphandſchuhe und ein Degen- 
gehänge. Säwmtliche Artikel zeigen eine forgfältige Arbeit, namentlich find 
die vorgelegten Militairhandſchuhe vorzüglich gut und ſchön in ver Naht 
gehalten. Die Waaren find preiswürbig. 
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Nr. 246. ©. Pleßner, Handſchuh⸗Fabrikant in Berlin. Ein Paar 
Damenhanpfchube mit Gold geſtickt; als eine fleißige und faubere Arbeit 
zu bezeichnen. 

Nr. 2537. Morig Geishöfel in Kamm, Reg.⸗Vez. Arnsberg. Ein 
Dugend Blac&-Handfchuhe und zwei Stüd gefärbte Glacé⸗Felle. Dem Leder 
fehlt die bei feiner Arbeit geforverte Weichheit, und die Waare bietet nichts 
Bemerfenswertbes. Preiſe find nicht mitgetheilt. 


Nr. 755. Zwangs⸗Arbeits-Anſtalt In Er. Salze, Reg.⸗Bez. 
Magdeburg. Zwei Paar weiße Glacé⸗Handſchuhe. Material und Arbeit 
lafien Manches zu mwünfchen übrig; auch bie Preife find zu Hoch geftellt. 

Nr. 3018. Grunewald, KHandſchuh⸗-Fabrikant in Gnadau bei Mag- 
deburg. Mehrere Baar mildleverner Handſchuhe. Das verarbeitete Leder ift 
gut, die Nähte find vorzüglich gearbeitet und die Preife angemefien geftellt. 


Nr. 922. I. W. Scholz, Handſchuhmacher in Schweidnig. Mehrere 
Sorten Handſchuhe, die als eine fchöne preiswürdige Waare ſich auszeichnen. 

Nr. 889. W. Iungmann, Handſchuh⸗Fabrikant in Breslau. Mehrere 
Dugend Handſchuhe von verfchienenen Levern. Die Waare ift zwar in ber 
Barbe gut, doch läßt die Gerbung des Leders Vieles zu übrig; 
auch die Preiſe find zu hoch angegeben. 

Nr. 926. C. 3. Rennau, Handſchuhmacher in Breslau. Mehrere 
Dutzend feiner Ieverner Herren» und Damenhandſchuhe in Gelb und Weiß. 
Dad dazu verwendete feine, ſchoͤne Wafchlever if von durchaus guter Be⸗ 
fchaffenhelt; die ſchoͤn gefertigten Nähte, beſonders die mit Fleiß ausgeführten 
Aufnähte, verbienen Lob. Die Preife find angemeſſen geftellt. 

Nr. 1409. Chr. A. Schmidt, Hanpjhuh-Fabrifant in Erlangen. Sechs 
Dugend Paar Handſchuhe mit doppelter und einfacher Mafchinennath für 
Herren und Damen. Das zu biefer Waare verwendete Material ift durch» 
weg als fchön zu bezeichnen, auch die Nähte find forgfältig gefertigt, und 
die Preife angemeflen geftellt. 

Nr. 1404. Salomon Wuhrmanns Wwe. in Erlangen. Sechs 
Dutzend Paar verfchievener Handſchuhe. Dies Fabrikat gehört zu dem mittel- 
mäßigen. Das Leder ift zwar gut, jedoch find die Farben als gewöhnlich 
und die Nähte nur als ziemlich ausgeführt zu bezeichnen; überdies find bie 
Preiſe im Verhältniß zur Waare viel zu Hoch und namentlich höher als bei 
den beften Waaren geftellt. 

Nr. 1408. 3. P. Barthe und Sohn, GBandſchuh⸗Fabrikanten in 
Erlangen. Mehrere Baar Herren» und Damenhandſchuhe. Das Leder if 
fehr gut; im Übrigen findet aber das vorhin Gefagte auch Hier Anwendung. 

Nr. 1699. 3. ©. Te Noir, Handſchuh⸗Fabrikant in Caſſel. Ein 
Affortiment Glacé⸗Handſchuhe für Herren und Damen, auch Handſchuhe 
von Rennthierleder. Die Handſchuhe find von weichen Leber gefertigt, und 
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beflgen eine gute Farbe; ver Zuſchnitt koͤnnte indeß forgfältiger ausgeführt 
and Bei den wildledernen das Steppen befler fein. Die Preiſe ſind ziemlich 
body angegeben. 

No. 1702. 3. D. Grebe, Handfhuh-Fabrilant in Caſſel. Ein Sor⸗ 
timent Herren⸗ und Damenhandſchuhe. Dem dazu benußten Leder mangelt 
He nöthige Weichheit, wenngleich vie Färbung gut if. Schnitt und Nähere 
laſſen Einiges zu wünſchen übrig; auch die Preife find etwas hoch, nämlich 
denen der beften Waaren gleichgeftellt. 

Nr. 1681. Lange, Gandihuhmacer in Deffau. Mehrere Gattungen 
Handſchuhe, bei denen Material, Färbung und Arbeit als ziemlich gut, und 
die Preife als angemefjen zu bezeichnen find. 

Nr. 2657. Niemann, KHandſchuhmacher in Zerbſt. Mehrere Paar 
Damen- und Herren⸗Glacé⸗Handſchuhe von verfchienenen Farben. Das dazu 
verwendete Material ift gut, die Näherei jedoch nur als ziemlich zu bezeichnen. 
Der Preis ift angemefien. 

Nr. 1853. Guſtav Mann, Hof⸗-Handſchuh⸗Fabrikant in Neu⸗Strelitz. 
Ein Sortiment verſchiedener Handſchuhe. Ste find von gutem Leder, und 
die Nähte tüchtig und gut gefertigt. Die Farben find fchön, und die Preiie 
ganz der Waare angemefien geftellt. 

Nr. 1872. 8. und A. Kirchhoff, Handſchuh⸗Fabrikanten in Hamburg. 
Mehrere Paar lange und furze, geſtickte und couleurte Glacé⸗Handſchuhe. 
Es iſt Dazu fleifed Leder verwendet; die Farben find fchön, aber die Preife 
für eine Waare von mittelmäßiger Qualität zu hoch gehalten. 

Nr.:2274. Wild. Minkert, Handſchuh⸗Fabrikant in Weimar. Mehrere 
Dugend feiner Gerren» und Damenbandfchube, gelbe und weiße. Die Hand« 
ſchuhe find von feinen, fchönem Leder gefertigt, und bie Nähte fauber aus⸗ 
geführt. Die Preife find den Waaren angemeffen. r 

Nr. 1795. BP. Boulogne, Handſchuh-Fabrikant in Prag. Mehrere 
Dutzend Herren» und Damenhandſchuhe verfchlevener Art. Das dazu vers 
wendete Material ift von fehr guter Befchaffenheit und fchöner Yärbung; tie 
Nähte find fauber gefertigt und die Preiſe angemeflen — Das Sorn⸗ 
ment fand bald Käufer. 

Nr. 1772. Franz Iacquemar Wie, ae in Wien. 
Blerundzwanzig Dutzend helle und dunkle Glacé⸗Handſchuhe für Herren und 
Damen. Das Material ift gut, und bie Farben find mit Ausnahme ber 
blauen und rothhraunen, fchön zu nennen. Der Schnitt ift für Fleine female 
Hände berechnet, und darnach find die Binger zu lang. Die Waare bat 
ungeachtet der etwas hohen Preife Käufer gefunden. 


Nr. 2691. Lorenz Reingruber, Handſchuh⸗-VFabrikant in Wien. 
Verſchiedene Paar kurzer und halblanger Glacé⸗Patent⸗Handſchuhe für Damen: 
deögleichen elaſtiſche Seivenhanpfchuhe für Damen ımd Herren. Das dazu 
werwenbete Material iR gut, die Farben find als gewöhnlich zu bezeichnen; 
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die Naͤherei genügt jeboch Teineswegs ven jetzigen Anforderungen des Ge⸗ 
ſchmacks, auch ſind die Preiſe hoch geſtellt. 

Pr. 2321. De Marie, Noppeney u. Comp. in Luxemburg. Mehrere 
Dutzend verſchledener Handſchuhe. Das Material ift als fehr gut zu bezeichnen, 
die Näthe find ebenfalls hoͤchſt forgfältig und fauber gearbeitet, und auch bie 
Barben vervienen Lob. Die Preife find etwas Hoch geftellt. 


Nr. 3105. C. Fiſcher, Handſchuh⸗Fabrikant in Potsdam. Proben vor 
Sandfchuhen, auf einem Garton ausgelegt. Da die Proben aufgeklebt waren, 
ſo konnte Die Qualität des Leders nicht beurtheilt werben. Die Nähte find 
ziemlich gut gearbeitet, aber die Preife etwas hoch geftellt. 


b. Sragebänder. Die Babrifation der Tragebänver war in früheren Jahren 
faft ganz ohne Weveutung, weil die Eigenthümlichkeit ver damaligen Kleiver« 
fradjt die Benugung der jetzt üblichen Tragebänder nicht zum Bedürfniß 
machte. Man verfertigte ſie anfänglich ganz einfach aus Leder oder leinenen 
und wollmen Gurten; fpäter traten an Stelle viefer einfachen Bänder elegant 
gearbeitete feidene, geftickte, mit Schnallen oder Federn verfehene Tragebänder, 
welche aber in neuefter Zeit durch die mit Caoutchouc Überfponnenen Träger, 
die vermöge ihrer Elaftizität ven beabfichtigten Zweck vorzugsweiſe erfüllen, 
beinahe ganz verbrängt worben find. Für das letztgenannte Fabrikat haben 
fi) nun namentlih in Berlin bedeutende Fabriken gebildet, die umfang⸗ 
reihe Geſchaͤfte im In- und Auslande machen. 


Bei der Ausftellung haben fich folgende Fabrikanten betheifigt: 

Nr. 1047. Höltring und Höffken in Barnen. Ein Sortiment 
Bummi sHofenträger verfchievener Gattung. Das Material ift fehr gut, und 
die Arbeit ebenfalls als tüchtig und gut zu bezeichnen. Die Schnallen fin 
von Meffing gefertigt, welches fich zu derartigen Arbeiten am beſten eignet. 
Die Preife find der Waare ganz angemefjen. 

Nr. 649. Salzmann und Unger, Pofamentirmaaren» Babrifanten 
in Erfurt. Acht Tableaur mit GummisHofenträger und Gummifedern in 
Perbindung mit Seive, Wolle, Baummolle, Kammgarn und Leder» Arbeiten. 
Das Fabrikat iſt hinſichtlich des Gummis beachtenswerth, allein die Garni⸗ 
sung und, die Schnallen laſſen Manches zu wuͤnſchen übrig. Die Preiſe find 
der Waare angemefien. 

Mr. 1494. Gebrüder Enslen in Reutlingen. Ein Sortiment Hoſen⸗ 
träger, Kniebänder, Tabacksbeutel, Mützen, Gelpbeutel und Kindfrtaſchen. 
Die ausgelegten Gegenſtaͤnde befunden, fo weit deren Beurtheilung hieher 
gebört, feinen fonverlichen Geſchmack, die Näherei ift nicht zu loben; daſ⸗ 
felbe gilt von ven Federn und Schnallen. Die Breife find überdies zu 
hoch geftellt. 

Nr. 1952. H. Lehmann in Berlin. Sechs Baar Tragebänder. 

Nr. 2378. 5. Oſterloff in Berlin. Ein Paar weiße, wildlederne 
Tragebänder. 
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Nr. 2130. Ludwig Koblftadt in Coln. Eine Mufterfarte biverjer 
Hofenträger von Gummi elaſticum. Das Gummi ift lobenswerth, die 
Schnallen find von Meffing und gut gearbeitet; Xeber und Garnituren find 
dagegen als mittelmäßig zu bezeichnen. Die angegebenen Preiſe find den 
Waaren angemeflen. 

Nr. 1044. Peter Wolfi und Sohn in Barmen. Ein Sortiment 
verſchiedener Hofenträger mit und ohne Gummi elajticum, ſowie diverſe baum⸗ 
wollene Bänder glatt und faconnirt. Das Gummi iſt gut, auch die Arbeit, 
wenngleich nicht von ver feinften Art, doch ald gut zu bezeichnen. Daſſelbe 
gilt von den ftählernen Schnallen. Das Leder zur Garnitur läßt dagegen 
Einiges zu wünſchen übrig. Die Breife find etwas zu hoch geitellt. 

Nr. 44. Cohn und Goldſchmidt in Berlin. Mehrere Gummi-Trages 
bänder. Mit Ausnahme des Gummi if das dazu verwendete Material 
(Leder und Schnallen von Meffing) und ebenſo die Arbeit, als gut zu 
bezeichnen. Ä 

Nr. 643. I. ©. Römpler, Gummi» und PofamentirmaarensFabri- 
fant in Erfurt. Drei Mufterkarten mit elaftifchen Hofenträgern, Bracelets, 
Uhrfchnüren und Strumpfbänvdern.. Das Gummi ift fehr gut, namentlid) 
bei den feivenen und baummollenen Waaren. Die Garnitur iſt dagegen weniger 
gut, und läßt Vieles zu münfchen übrig. Die Preife find fehr billig geftellt. 

Nr. 246. ©. Pleßner, Handſchuh⸗Fabrikant in Berlin. Ein Trageband. 
Die Arbeit iſt als die feinfte der in dieſem Artikel gelieferten zu betrachten, 
und daffelbe gilt von dem dazu verwendeten Material. Der Preis ijt nicht 
mitgetheilt. 


8. 25. 
Binden und Schlipfe. : 


Diefe Artikel gehören ebenfalls in ihrer weiteren und umfangreichen Aus- 
breitung der neueren Zeit an. In früheren Jahren, ja noch bis vor menigen 
Decennien bebiente man fidy zur Halsbekleidung faft durchweg des Tuches, und 
nur das Militair trug Binden von ganz einfacher Borm. Später bebiente 
man fih zur beffern Haltung des Tuches der fogenannten Einlege- Binven 
von Leder oder Leinwand, denen durch eingeftenpte Borften, durch Fiſchbein 
oder Draht die erforderliche Steifigkeit gegeben wurve. Man fand aber fehr 
bald dieſes Kleidungsftüct unbequem, und ging zu den jekt üblichen Schlipien 
über, mit deren Anfertigung fich anfänglich die Bofamentiere und mitunter 
auch die Handſchuhmacher befchäftigten. In neuefter Zeit haben ſich aber in 
allen Städten Deutfchlands und namentlich auch in Berlin Geſchäfte gebildet, 
welche ihre Gewerbthätigfelt einzig und allein dem in Rede ſtehenden Artikel 
widmen, benjelben in nicht unbebeutendem Umfange für ven Mepverfchr 
fabriziren laſſen und felbft nach dem Auslande verfenven. 
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Zur Ausftellung find geliefert: 

Nr. 44. Cohn und Goldſchmidt in Berlin. Mehrere Haldbinven, 
pie in Stoff und Arbeit ald gut und dem Zwecke enifprechend zu bezeichnen 
find. Preiſe find nicht mitgetheilt. 

Nr. 246. S. Plefner, Handſchuh⸗VFabrikant in Berlin. Mehrere 
fauber und geſchmackvoll gearbeitete Halsbinden aus vorzüglich guten Stoffen 
gefertigt. reife find nicht angegeben. 

Nr. 1916. Theodor Bod, Cravatten⸗Fabrikant in Berlin. Verſchiedene 
Schlipſe, Eravatten und Tuch» Einlagen von Atlas und Halbfelde. Die 
Babrikate laſſen faum Etwas zu wünſchen übrig, und die Preife find ber 
Waare ganz angemefien. 

Nr. 2354. ©. Blumenthal und Eomp. in Berlin. Ein Sortis 
ment feidener Gravatten und Morgenmügen von Sammel. Der dazu vers 
wendete Stoff ift von fehr guter Qualität und die Arbeit in jeder Beziehung 
tüchtig und gut ausgeführt. Die eingefandten Mügen bieten nichts Bemer⸗ 
kenswerthes. Die Preife find der Waare angemeflen. 


$. 26. 
Schuhmadherarbeiten. 


Die Schuhs und Stiefelfahrifation gehört unftreitig zu denjenigen Ge⸗ 
werben, die im Laufe der Zeit einen bebeutenden Aufſchwung genommen haben, 
und e8 wäre in ver That nicht unintereſſant, dieſes Fabrikat von feiner Kind⸗ 
beit an, von Benugung ber einfachen Sandalen, bis auf die jebige Zeit, mo 
dafjelbe eine nicht unbebeutende Stelle unter den Luxus⸗ und Möobeartifeln 
einnimmt, zu verfolgen. Für den vorliegenden Zweck würde dies jeboch zu 
weit führen, und wir befchränfen und barauf, den gegenwärtigen Standpunkt 
des Geſchäftes, und wie e8 fich in der jüngft vergangenen Zeit herausgeftellt 
bat, näher ind Auge zu faflen. 

In Deutfchland und namentlich im preußifchen Staate, wurden bid vor 
noch nicht Tanger Zeit, die Schuhe und Stiefeln in der Regel nur auf Bes 
ftellung gearbeitet, und nur Waaren ganz gewöhnlicher Art für ven Markt⸗ 
verkehr fabrifmäßig gefertigt. Für das in Rede ſtehende Babrifat gab das 
Ausland die Move an. Man bezog die feineren Waaren aus Paris, London 
und fpäter auch aus Peteröburg, weil man leider der Anficht war, Arbeiten 
diefer Art Eönnten nicht in Deutichland gefertigt werden, obgleich es fat durchweg 
deutfche Arbeiter waren, und ed noch jetzt find, die durch hoben Lohn oder fon» 
flige Vergünftigungen angelodt, ihre Kräfte und Fähigkeiten dem Auslande wid⸗ 
meten. Jetzt findet man dagegen in allen bedeutenden und ſelbſt in Fleineren 
Staͤdten Deutſchlands Nieerlagen von fertigen Schuhen und GStiefeln in 
allen möglichen, jelbft ven efeganteften Formen; ja es wird nicht bloß für 
den inländifchen Verbrauch auf Lager gearbeitet, ſondern es gehen vielfache 
Beſtellungen aus dem Auslande ein, die von Jahr zu Jahr fich mehren, und 
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den guten Ruf deutfcher Waaren bis nach: Amerika, wohl bedeutende Sen⸗ 
dungen dieſer Art gemacht werben, verbreitet haben. Namentlich in Berlin 
bat die Schuh⸗ und Stiefelfabrilation in neuerer Zeit, und beſonders in ven 
Iegten zehn bis fünfzehn Iahren, eine ſolche Ermeiterung erhalten, daß vie 
Zahl der diefem Gewerbe zugeiwenveten USusten Ne ſich auf mehr ala: das 
Doppelte gehoben hat. 

Wir laſſen nun die Ausfteller nad der Ownung ber Ratalog- Nummer 
folgen. 

Nr. 259. P. Andeef en, Schuhmachermeiſter in Berlin. Ein Paar 
Sufaren- Stiefeln, ein Paar Waſſerſtiefeln und ein Paar leichte Stiefeln; 
ſämmtlich mit Holzfliften gefpeilt, von guten Leder. und gefälliger YazoıL 
Preismürbig. N — 

Nr. 281. D. Schaller, Gofſchuhmacher in Berlin. Ein Paar Na— 
poleonss (Cours) Stiefeln, ein Paar Neitfltefeln, ein Baar [adirte. Stie⸗ 
feln, ein Baar Ealbleverne Stiefeln,, ein Paas Stiefeln mit. Korkiohlen, ein 
Baar Iagpftiefeln von Gummi mit Xeber gefütlert, und. ein Baar hoht 
waſſerdichte Jagdſtiefeln mit Beinkleivern, in einem Stud. Das dazu ver- 
wendete Material iſt von vorzüglicher Qualität, die Arbeit jehr fauber aus⸗ 
geführt, und bie Formen find mobern und elegant. Vorzugeweiſe find bie 
Stulp⸗ und Cour⸗Stiefeln vor ausgezeichneter Arbeit. Die Preife find ver 
vorzüglichden Waare ganz angemeifen. — 

Nr. 334. Wennſtröm, Schuhmachermeiſter in Berlin. Ein Pan 
Stiefeln von Saffian und mehrere andere Schuh⸗ und Stiefelarbeiten. 
Sämmtliche Gegenftände find als mittelmäßig gearbeitet zu bezeichnen, vie 
Breife jevoch der Waare angemefien .geftellt. * 

Nr. 477. © P. Schröder, Stiefelfabrikant in Berlin. Ein Paan 
Kurftiefeln en écuyer von lackirtem Leber; ein Baar kurze Stiefeln von 
gleichem Material; ein Baar feine und ein Paar gewöhnliche Stiefeln von 
Kalblever. Das dazu verwendete Leber ift ſchön, die Formen find elegant 
und bie Arbeiten mit vielem Fleiße ausgeführt. Auch ſind die Preiſe ver 
Waare angemeffen. 

Nr. 479. C. 82. Eichbaum, Schuhmachermeifſter in Berlin. Zwei 
Paar feine Geſellſchaftsſtiefeln von lackirtem Leder, die dauerhaft und ſauber 
gearbeitet find. Preiſe find nicht angegeben. 

Nr. 536. Ludwig Schelz, Schuhmachermeifter in Templin. Gin 
Paar Herrenfchuhe, das Oberleder aus einem GStüd geſchnitten. Material 
und Arbeit find gut. 

Nr. 637. C. Müller, Schuhbfabrifant in Erfurt. Mehrere Paar 
Herren» Stiefeln von guter Arbeit und gutem Material. Preiſe find nicht 
mitgeteilt. 

Nr. 638. Franz Büchner, Schubfabrikant in Erfurt. Ein Sorti- 
ment Damenfchube, von mittelmäßiger Arbeit und eben ſolchem Boirriel 
Die Preife find angemeffen. 
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Nr. 647. Joh. Ad. Gottſchalk, Schuhfabrikant in Erfart. Ein 
Sortiment Damen» und Kinverfchuhe, von gemähnlicher Arbeit und eben ſolchen 
Material. Der Preis iſt angemeſſen. 

Nr. 672. J. G. A. Rothſchuh, Schuhmachermeiſter in Mordhauſen. 
Ein Paar kurze Herrenftiefeln ohne Naht, aus einer Pferdebein⸗Haut gefew 
Higt. Das Seltene und Eigenthümliche dieſes Fabrikats ift nicht zu verfennen, 
Der Preis ift angemeffen. | 

Nr. 708. Ludwig Schaal, Schuhmadhermeifter in Halle, Zwd 
Paar rind⸗ und Falbleverne Stiefeln die nichtsB emerkenswerihes bieten, 
aber preiswuͤrdig find. 

Nr. 814. C. Klein, Schuhmachermeifter in Glogau. Ein Sortiment 
verichienenartig gearbeiteter Stiefeln, fo wie die Leiflen zur. Anfertigung von 
Kommißftiefeln, von denen ebenfalld ein Paar vorliegt. Das Material ift 
vorzüglich und die Arbeit zu loben; die Waare gehört zn den auägezeidhnet- 
ſten derartigen Fabrikaten ver Ausftelung. Die Preife find angemeſſen geftellt 

Nr. 837. Springer und Schulz in Liegnid. Ein Paar. hobe 
Waſſerftiefeln und zwei Paar kurze Stiefeln. Das dazu verwandte Material 
ift von ausgezeichneter Qualität, vie Arbeit vorzüglich ————— und die 
Preiſe ſind angemeſſen geſtellt. 

Nr. 846. Carl Ernſt, Schuhmachermeifier und Hoflieferant in Goͤrlih. 
Ein Paar gelbſeidene Halbſtiefeln; zwei Paar Stiefeln mit Holafliften;. ein 
Paar Atlasſchuhe, und ein Paar Atlasfliefeln. Diefe Waaren zeichnen ſich 
durch faubere und vorzüglich gute Arbeit, To wie durch das dazu verwendete 
fehr gute Material aus. Die Preife find angemeffen geftellt. 

Nr. 857. Hermann Fritſche, Schuhmachermeifter in Goͤrlitz. Ein 
Baar Damenballſchuhe; ein Paar Damenfammafchenftiefeln und zwei Paar 
Herrenftiöfeln. Die Arbeit an den Damenſchuhen ift mittelmäßig, die der 
Stiefeln befier ausgeführt. Das verwendete Material ift gut, | und bie Preife - 
And angemeſſen geftellt: 

Ne. 890. 6. Eggers, Schuhmachermeifter in Brelm. Ein Paar 
Serrenftiefefn. Die Arbeit ift gewöhnlicher Art, baffefbe gilt von dem Mas 
terial; auch der Schnitt iſt nicht zu loben, jedoch iſt die Waare "preishrärbig. 

Nr. 89%. Müller, Schuhmachermeiſter in Breslau. Ein Baar fehr 
gut. gearbeitete Herrenfuefeln. Bas dazu verwendete Material iſt von guter 
Qualität und der Preis’ angemeflen geftellt. 

Nr. 893. Schönfeld, Schuhmachermeifter in Breslau. Gin Paar 
Herrenftiefeln von fauberer Arbeit und zu einem angemefienen Breife. 

Nr. 921. A Wiande, Schuhmachermeiſter in Schweidnitz. Ein 
Paar Herrenftiefeln von gewöhnlicher Arbeit und an Material, vie 
aber preiswürbig fin. 

Nr. 956. Peter Winkler, Schuh⸗ und Stiefelfabrifant in Könige: 
berg in Br. Ein Paar ——— Arbeit und Material mittelmäßig; 
der Preis angemeffen. .. —F 
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Nr. 957. Carl Fr. Lehweß, Schub- und Stiefelfabrifant in Koͤ⸗ 
nigsberg in Pr. Zwei Baar Herrenftiefeln von mittelmäßiger Beſchaffenheit. 
Preis der Waare angemeflen. 

Nr. 1183. U Lehner, Schuhmachermeifter in Waldenrath, Reg. 
Bez. Aachen. Ein Baar kurze Herrenftiefeln ohne Naht, aus Roßleder. 
Wenngleich dieſe Arbeit‘ Feine neue Erfindung mehr iſt, auch die Zwed- 
mäßigfeit dieſer Stiefeln noch nicht feſtſteht, fo tft dennoch die auf viele 
Arbeit verwendete Mühe anerfennungswertb. Der Preis dafür iſt nur nie 
brig geftellt. 

Nr. 1344. Joh. Frank, Schuhmacherneifter in Regensburg. Mehrere 
Sorten DamensRammafchenftiefeln und Schuhe, welche ſich durch fauhere und 
elegante Arbeit, fo wie durch gutes Material audzeichnen; auch find die Preile 
angemeflen gehalten. 

Nr. 1548. Aug. Krang, Schuhmachermeifter in Dresden. Drei 
Paar Herrenftiefel mit Holsftiften von eleganter Yorm und lobenswerther 
Arbeit; die Stiftung ift fauber ausgeführt und das verwendete Material 
von fehr guter Beſchaffenheit. Der Ausfteller fol dad Speilen mit Hole 
ftiften zuerft in Deutichland eingeführt haben. 

Nr. 1622. Iohannes Wiedumilt in Weyda (Sachien - Weimar). 
Zwei Paar Tuchfchuhe mit Filzfohlen, von ganz gewöhnlicher Arbeit. 

Nr. 1692. Fr. Shönwerd, Schuhmader in Caſſel. Ein Paar 
Herrenftiefeln und ein Paar Damenkfammafchenftiefeln, die ſich Durch folive 
Arbeit und gutes Material auszeichnen. Die Preife find angemeffen. 


Nr. 1735. Joſ. Shumaher und Sohn in Mainz. Mehren 
Paar Herrenftiefeln und ein Paar Pantoffeln mit Gold» und Seivenftiderei. 
Die Arbeit ift in jeder Beziehung ausgezeichnet gut und dad Material von 
vorzüglicher Beichaffenheit. Die Preife find angemeffen geftellt. 

Nr. 1948. Hegewald, Hof- Schuhmacher in Berlin. Ein Paar 
Niemftiefeln mit Stulpen, Die in Hinficht der Arbeit und des verwendeten 
Material nur ald gewöhnlich zu bezeichnen find; auch iſt der “Preis zu 
hoch angefekt. 

Nr. 1954. 3 Krebs, Damenfhuh-Fabrifant in Berlin. Mehrere 
Paar Schuhe, Stiefeln und Kalofchen für Damen. Diele Waaren verbienen 
ſowohl wegen ihrer foliden Arbeit, als auch wegen des bazu verwendeten 
guten Materials und der gefälligen Bacon befondere Erwähnung; auch find 
fie preismürbig. 

Nr. 1956. ©. 2. Obſt jun., Schuhfabrikant in Berlin. Gin Paar 
Atlad-» Rammafchen- Stiefeln für Damen; ein Paar fammtne vesgleichen und 
ein Paar famntne Damenfhuhe. Die Arbeit ift gut, dad Material dem 
Zwede entiprechend und der Preis angemeſſen geftellt. 

Nr. 1957. W. Mohr, Schuhmadhermeifter in Berlin. in Baar 
Herrenftiefeln von baummollenem wafferbichtem Zeuge, die, wie vom feinften 
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Leder gefertigt, glänzend gepußt werden können, mit Holgnägeln, von gefälliger 
Bacon und preiömürbig. 

Nr. 2055. Ponce Benoyer, Schuhmachermeifter in Breslau. Meh⸗ 
rere Baar Herrenftiefel und Schuhe von vorzüglicher Arbeit und gutem 
Leder, ohne Preisangabe. 


Nr. 2068. Aug. Alt in Brig. Ein Baar furze Stiefeln und zwei 
Paar Stiefeletten. Arbeit und Material mittelmäßig. Preiswürdig. 


Nr. 2078. Anton Szymanski, Schuhmachermeifter in Bofen. 
Ein Paar aus Schönen Leder fehr fauber gefertigte Herrenftiefeln. Preiswürdig. 

Nr. 2080. Gottlieb Berd. Behr, ‚Schubmachermeifter in Pofen. 
Ein Paar weiße und ein Paar ſchwarze Damen⸗Atlas⸗Schuhe von moberner 
Form. Das Material iſt mittelmäßig; die Preife find aber nicht zu hoch 
geftellt. 

Nr. 2083. Ludwig Wtosciborsky, Schuhmacjermeifter in Poſen. 
Zwei Baar Damenfchuhe und zwei Paar Damen-Samafchenftiefeln von mits 
telmäßiger Arbeit und eben ſolchem Tantra. Die Preiſe find der Arbeit 
angemefien. | | 

Nr. 2118. Dtto de Te Rot, — in Danzig. Zwei Paar 
Damenſchuhe; ein Baar Kamaſchenſtiefeln; ein Baar Herren⸗Jagdſtieſeln, und 
zwei Paar kurze Stiefeln. Erftere find von gewöhnlicher, Ießtere von befierer 
Dualität, jedoch ift der Preis durchweg der Waare angemefien notirt. 

Nr. 2119. 3.6 W. Emanuel jun. Bantoffelmacher » Amtsmeifter 
in Stargard, Proz. Pommern. Ein Paar geftichte PBantoffeln von guter Arbeit 
und vergleichen Material. Der Preis ift angemeffen geftellt. 

Nr. 2137. Engelhard und Wald, Hof-Schuhmacher in Aachen. 
Ein Sortiment von Damenſchuhen und Damensfamajchenftiefeln, auch mehrere 
Paar Herrenftiefeln. Sämmtliche Gegenftänve find in Arbeit und Material 
von mittelmäßiger Befchaffenheit, jevoch vie Preiſe angemeſſen gefteflt. 

Nr. 2176. Earl Stöhr jun., Damenfchuhmachermeifter in München. 
Verſchiedene Schuhe, Stiefeletten und elaftifche Kalofchen für Damen. Im 
Arbeit und Material mittelmäßig, jedoch preiswürdig. 

Nr. 2324. Joh. Wemmer in Luremburg. Verſchiedene Stiefeln, 
Jagd» und Kaftorfchube. Diefe Fabrikate verdienen in jeder Beziehung Lob, 
vorzugämeife find aber die Gebirgsſchuhe in ihrer dem Zwecke entforechenven 
Anfertigung als eine audgezeichnete Arbeit zu bezeichnen. Dad verwendete 
Material ift gut, audy ver Preis angemeflen. 

Nr. 2338. 3. H. Albrecht, Schuhmachermeifter in Bremen, Tieferte 
ein Paar Herrenftiefeln, vie unftreittg als die Heften von allen ausgeftellten 
Schuhmacherarbeiten bezeichnet werben müflen, und fich als wahre Kunftwerfe 
darftellten. Die Arbeit ift in allen Teilen mit dem größten Fleiße und 


mit einer Meifterfchaft durchgeführt, vie nichtE zu wünſchen übrig läßt. Das 
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verwendete Material iſt, ganz der Arbeit entſprechend, won vorzüglicer 
Beichaffenbeit. 

Nr. 2431. Anton Tamm, Schubmader in Neuflabt, Reg.» Be. 
Dppeln. Verſchiedene Schubmacdherarbeiten von ganz gemöhnlichem Material 
und eben foldyer Arbeit; es find jedoch auch die Preife niedrig geftellt. 

Nr. 2432. Johann Hillebrand, Schuhmader in Neuftadt, Reg. 
Bez. Oppeln, Bier Baar Damenfchuhe. Arbeit und Material von gemöhn: 
licher Beichaffenheit. Die Preife find niedrig geftellt. 

Nr. 2433. Wenzel Wambera, Schuhmacher in Neuftabt, Reg. 
Ber. Oppeln. Zwei Baar Damenſchuhe und zwei Paar Halbftiefeln, von ge- 
wöhnlicher Arbeit und gewöhnlichen Material. Die Preife find nierrig geftellt. 

Nr. 2436. F. Walſemann, Schuhmachermeifter in Breslau. Ein 
Paar Herrenftiefeln von bayerhafter Arbeit, gutem Material und angemeſ⸗ 
fenem Preiſe. 

Nr. 2479. Heinr. Schäpe, Schuhmachermeifter in Danzig. Mehrere 
Herten» und Damenftiefeln von fauberer Arbeit und fchönem Leder. Ter 
Schnitt läßt Einiges zu wünfchen übrig. Die Preife And angemeflen geſtellt. 

Nr. 2760. W. Hannke, Pantoffelmacher in Prenzlau Gin Paar 
Kamafchen für Damen. Die Schäfte find mit Federn gearbeitet. Die Waare 
zeigt eine gewöhnliche Arbeit und ein eben ſolches Material, iſt jedoch 
preismwürbig. 

Nr. 2776. Earl Hifher in Neuftabt, Reg.⸗Bez. Oppeln. Mehrere 
Paar Damenjchuhe und ein Paar Damenftiefeln von ganz gewöhnlicher Ar: 
beit. Preiſe find nicht mitgetbeilt. 

Nr. 2887. Rummer und May, Babrifanten in Altona und Hans 
burg. Drei Stück waſſerdichtes Schubzeug von refp. 16 und 18 Ellen 
preuß. Länge, die Elle zu 1 Thlr. 20 Sgr. Nach einer damit vorgenom- 
menen Probe hat fich vaffelbe als praktifch bewährt. Liber bie Berfertigungsart 
war Nichts mitgetbeilt. 

Nr. 3023. Joh. Lehner, feel. Wwe., in Main. Sechs Paar 
Schuhe und Stiefelchen. 

Ne. 3059. Lizendorff, Damenfhuhmacjermeifter in Mainz. Sechs 
Paar Brauenftiefeln und Schuhe. 

Nr. 3079. Johann Seidel, Schuhmacher in Brauftadt. Ein 
Paar Stiefeln von gewöhnlihem Material und vergleichen Arbeit, die jedoch 
preiswürbig find. 


g. 27. 
Sattler-, Riemer- und Täfchnerarbeiten. 


Das früßer vielleicht begründet geweſene Vorurtheil für vie englifchen 
Sattler- Arbeiten Hat den beutfchen Erzeugniflen viefer Art lange wefentlichen 
Abbruch gethan, und erft feit menigen Jahren ift es gelungen, die Vorliebt 
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für die englifchen Babrifate durch bie Gerſtellung gleich guter und fchöner 
Sattler- Arbeiten zu beflegen. Die früher verbältnißmäßig bedeutende Ein⸗ 
fuhr diefer Artikel Bat deshalb fait gänzlich aufgehört, und viele von ven 
zur Gewerbe» Ausftelung eingelieferten Sattler» Arbeiten halten mit Glüd ven 
Vergleich mit den englifchen aus. Es find darunter und unter den ausge⸗ 
ftellten Jagd⸗ und Reiſegegenſtänden fehr fauber und zweckmäßig und fogar 
kunſtvoll gearbeitete Artikel. 

Wir wenden und nunmehr zu ben einzelnen Artikeln und laſſen bie 
Auöfteller nach der Orbnung der Katalog-Nummern folgen. 


L Sattler» und NRiemerarbeiten. 


Nr.252. Schultze, Hof-Sattlermeifter in Berlin, lieferte einen gefleppten 
Jagdſattel mit Sturzbügel. Die Form ift für den praftifchen Gebrauch ganz 
zwedimäßig und vie Arbeit mit großem Fleiß und mit Sachkenntniß ausgeführt. 
Der Preis iſt dem vorzüglichen Fabrikate ganz angemeflen. 

Ne. 272. 3. Ch. Horlach, Sattlermeifter in Berlin, Tieferte zwei 
Damenfätiel, zwei Herrenſättel und drei Sattelbäume. Die Form ber Sättel 
fcheint nicht allen Anforberungen zu entfprechen. Die Arbeit könnte etwas 
fauberer und dad dazu verwendete Material beſſer fein. Die Preife find 
billig geſtellt. 

Nr. 273. Schwarze in Berlin. Ein Paar a nn von 
gutem Material und fehr dauerhafter Arbeit. 

Nr. 289. Br. Hartmann, Sattelmacher in Berlin, flellte einen ges 
fteppten Jagd» Sattel aus, welcher in jever Beziehung ald eine vorzügliche 
Arbeit bezeichnet imerben muß, und ben vortbeilhaften Ruf, den fich der Aus⸗ 
fteller bereitö in feinem Gefchäfte erworben Hat, vollfländig rechtfertigt. 

Nr. 297. A. Zauleck, Sattelmacher in Berlin, lieferte einen gefteppten 
Sagb-Sattel, einen rund genähten Baum und ein Martingal. Diefe Arbeiten 
verdienen wegen der fehr fauber ausgeführten Näherei, fo wie wegen ver für 
ven praftifchen Gebrauch fehr zweckmäßigen Borm das größte Lob. Die 
Preiſe find bei der Schönheit des Fabrikats ſehr mäßig zu nennen. 

Nr. 300. James Whitelam, Hof-Sattelmacher in Berlin, lieferte 
einen Steeple chase » Reit- Sattel flr Herren. Derfelbe ift leicht, und hat eine 
gute Form, aber der Preis ift im Verhältniß zur Arbeit etwas hoch geftellt. 

Nr. 303. E. Stallmann, Sattelmaher in Berlin, brachte zur Aus⸗ 
ſtellung einen ganz gefleppten DamensSattel und einen von ihm nach eigener 
Art Eonftruirten Saum. Der Sattel zeichnet ſich durch feine fehr zweckmaͤßige 
Form und durch Die ungemein faubere Bearbeitimg fo vortheilhaft aus, daß 
derſelbe als ver vorzüglichfte von allen ausgeſtellten Damenfätteln bezeichnet 
werden muß. Der Zaum ift fehr einfach und Ieicht, und beſonders zu empfehlen. 

Nr. 305. E. Krämer, Satilermeifter in Berlin. Gin gefleppter 
Sattel, ein geflochtener Zaum, ein bergleichen Martingal, ein flacher Zaum 
und ein dergleichen Martingal. Der Sattel und die Zaumzeuge find mit 
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vieler Sorgfalt genähet; die Form des Satteld läßt jedoch noch Manches 
zu wiünfchen übrig. Ä 

Nr. 333. Thomas, Sattelmacher in Berlin. Gin gefteppter Jagd⸗ 
Sattel. Das dazu verwendete Material ift zwar gut, aud bie Form ziemlich 
zweckmäßig, jedoch entfpricht die übrige Bearbeitung nicht allen Anforverungen. 
Der Preis ift billig geftellt. 

Nr. 644. 9. ©. Hönnide, Riemer und Sattler in Erfurt, Tieferte 
einen ziemlich gut gearbeiteten mattirten Sattel. Das Material, fo wie bie 
Form des Satteld war nicht ganz befriedigend. Den Preis hat Einfenver 
der Urbelt angemefien geftellt. 

Nr. 666. E. von Hagen, Sattlermeifter in Mühlhaufen. Ein Baar 
Kumnitgefchirre. Das Material befrienigte nicht ganz; auch die Arbeit ließ 
Manches zu wünfchen übrig. 

Nr. 709. Lindner und Lange, Wagenfabrifanten in Halle a. S., 
Vieferten fünf Herren-Sättel, einen Damen-Sattel, drei rund gearbeitete Reit- 
zeuge ohne Gebiſſe, ein Martingal, ein Hinterzeug und drei Gurte mit dop⸗ 
pelten Schnallen. Sämmtliche Gegenflände find mit vieler Sorgfalt und recht 
fanber gearbeitet. Die Borm des Damen- Sattel fcheint für den praktiſchen 
Gebrauch nicht ganz zweckmäßig. Die Preiſe find fämmtlich billig geftellt. 

Nr. 1145. Hanfen, Wagenfabrifant in Aachen, Tieferte einen wat⸗ 
tirten Herren» Sattel und ein complettes Cabriolet» Befchlrr.. Der Sattel ift 
zwar aus ſehr guten Material gefertigt und brauchbar, ‚aber feine Korn und 
Bearbeitung läßt Vieles zu wünſchen übrig. Das Gefchirr dagegen zeichnet 
fi durch faubere Arbeit fehr vortheilhaft aus, und iſt unbedingt als das 
ſchoͤnſte von allen ausgeftellten Gefchirren zu bezeichnen. 

Nr. 1546. Ludw. Haußmann, Niemermeifter in Dresden. Gin 
Paar complette Kummptgeſchirre mit überzogenen Schnallen, welche ſich durch 
ſchoͤnes Leder, ſaubere und gute Arbeit beſonders auszeichnen. Der Preis 
iſt hoͤchſt billig geſtellt. 

Nr. 1547. F. Papperitz, Sattelmacher in Dreöven. Drei verſchie⸗ 
bene Herren⸗Sättel, die in jeder Hinſicht zu den ſauberen und richtig con 
firuirten Arbeiten dieſer Art zu rechnen find. Die Preife find der Arbeit 
angemefleit. 

Nr. 1660. F. Haſenkamp, Hof- Sattlermeifter in Braunfchweig. 
Vier verfchiedene Sättel, zwei Zäume, zwei Trenſen, zwei Martingals mit 
Borverzeug, und ein Martingal zur Trenfe. Diefe Gegenſtände find gröf- 
tentheild aus engliſchem Material angefertigt, und zeigen beſonders ein gutes 
Außeres. Sowohl die gewählten Formen, als auch die fauber außgeführten 
Arbeiten laſſen die Gefchieflichkelt des Einfenders erkennen. Die Breife find 
billig geftellt. 

Nr. 1696. ©. Stephani, HofsSattlermeifter in Caffel, Tieferte einen 
Damen-GSattel und zwei mattirte Sättel, melche mit Sachlenntniß und großer 
Sorgfalt gearbeitet find, und Lob verbienen. 
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Nr. 1756. Louis Brandt, Satilermeifter in Detmold. Gin Renn- 
fattel, eine Zrenfe und ein Martingal. Sämmtliche Gegenflände zeigen eine 
gute, durchweg mit großer Sorgfalt ausgeführte Arbeit. Auch die Preife 
find angemefien geftellt. 


Nr. 1949. ©. F. Bergemann, Riemermeifter in Berlin, Tieferte ein 
Paar Kummigefchirre mit überzogenen Schnallen, aus vorzüglich gutem 
Leder gefertigt, und von lobenswerther Bearbeitung. Sie find unbedingt den 
beften Arbeiten dieſer Art gleich zu ftellen. Der Preis ift ver Waare angemeffen. 


Nr. 1960. W. E. Neidhold jun, Riemermeiſter in Berlin. Ein 
Paar Kummtgefchirre mit Silher plattirt, die zu den beſſeren Arbeiten biefer 
Art gerechnet werben müſſen. 


Nr. 2066. ©. Fuchs, Sattlermeifter in Brieg, Reg.» Bez. Breslau, 
Tieferte einen forgfältig gearbeiteten wattirten Sattel, deſſen Form jedoch etwas 
gefälliger fein Eönnte. 

Nr. 2319. ©. H. Sittel, Sattlermeifter in Darmſtadt. Drei vere 
ſchiedene Sättel, ein rundgenähter und zwei glatte Zäune, und ein Martingal. 
Sänmmtliche Gegenftände zeigen durchweg eine forgfältige, faubere und mit 
Sachkenntniß ausgeführte Arbeit; auch find folche preiswürdig. 


Nr. 2334. €. Berg, Sattler Amtömeifter in Celle. Ein Damen 
Sattel und zwei wattirte Sättel. Erfterer läßt, wenngleich aus dem fchönften 
englifchen Material gefertigt, Hinfichts ber Arbeit und ver Form Vieles zu 
wünſchen übrig. Der Preis ift billig geftellt. Die wattirten Sättel fin 
ebenfalls von engltfchem Leder gefertigt, jedoch mit größerer Sorgfalt gear⸗ 
heitet als jener. Ihre eigenthümliche Form bürfte fich jedoch beim Gebrauch 
ſchwerlich als zweckmäßig bewähren. Der Preis ift im Verhäftniß zu dem 
des Damen-Satteld zu body angelegt. Ä 


Nr. 2339. 3.9.8. Buffon in Lübel. Ein fauber genähter Damen- 
Sattel von gutem deutfchen Leder. Die Form des Sattel befriedigte nicht 
ganz; auch ver Preis ift etwas zu hoch geftellt. | 

Nr. 2347. 8. J. C. Löloff in Lübeck Tieferte zwei Sättel, die den 
vorhin erwähnten in jeder Beziehung gleich zu ftellen find; auch für viele 
find die Preife fehr Hoch angegeben. 

Nr. 2457. ©. Baudis, Sattlermeifter in Krotofchin, hat einen deut⸗ 
fehen, fogenannten Froſchſattel ausgeſtellt. Die Form des deutſchen Sattels 
gewährt eine größere Bequemlichkeit ald bie der engliichen Sättel. Der vor⸗ 
gelegie Sattel entfpricht aber nicht allen Anforberungen, und namentlich 
läßt die Arbeit noch Manches zu wünſchen übrig Der Preis dagegen tft 
billig geftellt. 

Ne. 2462. Jakubowsky, Sattlermeifter in Pofen. Gin rund ges 
nähtes Reitzeug und ein Martingal. Der Ausfteller bat zwar eine einfache, 
aber gut audgeführte Arbeit zu einem ganz angemefienen SPreife geliefert. 
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Nr. 2549. H. Aldendorf Jun, Sattiermeifter in Münfter. Gin 
balbrunder Zaum und ein vergleichen Vorderzeug. Beide Gegenſtände find 
fehr gut und forgfältig gearbeitet; der Preis iſt jedoch etwas hoch geftellt. 

Nr. 2647. F. Wachsmann, Sattlermeifter in Sonderähaufen, Tieferte 
einen gut gearbeiteten wattirten Sattel, zu einen angemeflenen ‘Preife. 

Nr. 2654. Franke jun, Niemermeifter in Zerbſt, lieferte ein Paar 
Bruftblattgeichirre und ein braunes Neitzeng nebft Hinters und Vorderzeug. 
Dies Geſchirr gehört wegen feines gefälligen Anſehns uub ber durchweg guten 
Arbeit unftreitig zu den befleren derartigen Arbeiten. Auch das Reitzeug 
zeigt eine fleipige Arbeit. Die Preiſe find billig. 

Nr. 2658. Franke sen., Rlemermeiſter in Zerbſt. Ein von Leber 
geflochtenes Leitfeil mit überzogenen Schnallen. Auch viefe Arbeit ift mit 
vieler Sorgfalt ausgeführt und der Preis billig geftet. 

Nr. 2795. PH. Hagenei, Negimentd- Sattler zu Münſter, Tieferte 
zwei ungarifche Sattelböde mit eifernem Hinter» und Vorder» Zwiefel. Die 
Arbeit ift mit vieler Sorgfalt und ſchoͤn ausgeführt. Ob die gewählte Kon- 
ftruftion zweckmäßig ift, muß die Erfahrung zeigen. Der angegebene Preis 
ift billig. : 

Nr. 2896. A. Naumann, Sattler- und Riemermeifter in Torgau. 
Ein wattirter Sattel, der durch zwei angebrachte Federn für jebes Pferd 
pafiend gemacht werden kann; die untere Wattirung iſt durch angebrachte 
Vorrichtungen beliebig los zu machen. Ob dieſe Einrichtung für den 
Gebrauch zweckmäßig iſt, muß erft die Erfahrung lehren. Der Breis iſt 
etwas hoch. 

Nr. 2915. H. Buſchmann, Riemermeifter in Hof, Kor. Baiern. Zwei 
wollene Sattelveden mit buntem Drud. J 

Nr. 3026. Ehr. Reppien, Sattlermeiſter in Roſtock. Ein wattirter 
Sattel, welcher ſich durch gutes engliſches Leder auszeichnet; die Form fo 
wie die übrigen Arbeiten gehören zu den beſſeren der Art. Der Preis 
iſt angemeſſen geſtellt. 

Nr. 3131. A. Kryger, Sattelmacher in Hamburg. Zwei wattirte, 
aus ſchoͤnem engliſchen Leder gefertigte Sättel, beide von vorzüglicher Arbeit. 
Die Preife find der fchönen Arbeit ganz angemeflen. 


1. Zäfhner- Arbeiten. 


Nr. 284. E. Adermann, Hof Täfchnermeifter in Berlin. Gin 
viereckiges Butfutteral mit Wäfchebehältnig und Neceffatr- Einrichtung; ein 
Reiſekoffer und drei Reiſetaſchen von verfchievenen Stoffen. Sämmtliche 
Gegenftände find von vorzüglicher Befchaffenbeit, und die Preife billig geftellt. 

Nr. 305. Eduard Krämer, Satilermeifter in Berlin. Gin Koffer 
von Juchten⸗Leder, zwei Hutfutterale, ein Koffer von braunem Leder und 
brei Jagdtaſchen. Sämmtliche Gegenſtände find gute, dauerhafte, und daher 
preiswürbige Arbeiten. 
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Nr. 666. E. von Hagen, Sattlermeifter in Mühlhaufen. Ein aus 
gutem Material ſehr gut und dauerhaft gefertigter dreifacher Lederkoffer. 

Nr. 709. Lindner und Lange, Wagenfabrifanten in Halle a. S., 
Tieferten eine Iagbtafche. 

Nr. 1757. C. E. Kramer, Sattlermeifter in Horn (Lippes- Detmold), 
Tieferte eine lederne Reifetafche von eigenthümlicher und zweckmäßiger Einrichtung. 

Nr. 2007. 2. Zeſchke, Leberwaarenfabrifant in Müllcofe, Reg.⸗Bez. 
Frankfurt, Iieferte ſechs verfchiedene Jagdtaſchen, die fich Durch ihre ungemein 
faubere und zweckmäßige Arbeit auszeichnen, und als die unbedingt fchönften 
von allen ausgeftellten Fabrikaten der, Art bezeichnet werben müſſen. Die 
Preife find in Betracht des ganz vorzuglichen Fabrikats fehr niedrig geftellt. - 
Einfenver Hat ſich durch feine Jagdtaſchen, die von feinem andern deutſchen 
Sabrifanten bei gleicher Schönheit zu fo mäfigem PBreife geliefert werben, 
einen jehr ausgebehnten felbft überfeeifchen Abfap verichafft. 

Nr. 2457. Gottlieb Baudis, Sattlermeifter in Krotoſchin, Kat 
zwei gut und fauber gefertigte Jagdtaſchen ausgeftellt. 

Nr. 2841. I. Kohn in Berlin lieferte eine Reifetafche und ein Paar 
Pantoffeln. Beide Gegenflände find gut und fauber gearbeitet, auch von 
fehr gutem Material gefertigt und preiswürdig. 

No. 3087. E. Kempf, HofsSattlermeifter in Hannover, lieferte einen 
vortrefflich gearbeiteten Artillerie und einen Infanterie» Tornifter von Ser 
hundsfell nebft Riemen. 

8. 28, 
Wachstuche. 

Die Wachstuchfabrikation ſoll um die Mitte des 18. Jahrhunderts von Eng⸗ 
land nach Deutſchland eingeführt ſein. In Sachſen, wo der Verfertigung der 
dazu erforderlichen 8 bis 12 Viertel breiten leinenen und baumwollenen Zeuge 
eine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet wurde, war man lange Zeit am wei⸗ 
teften in der Fabrikation ver Wachstuche, beſonders der grüberen und billigen 
Sorten. Auch in neuerer Zeit ift England in dieſem Artikel am weiteften fort. 
gejchritten, und befigt die größten Etabliffements, welche mit der großartigen Zu« 
nahme der mannichfaltigen Wachstucherzeugniffe und des Verbrauchs auch 
gleichmäßig wachſen. Im Zollverein haben in. neuerer Zeit die berliner und 
fächflfchen Babrikanten ſowohl bei ver Wabrifation der Wachstuche als des Wachs⸗ 
parchents und Wachstaffetö große Kortichritte gemacht. Erftere beziehen Die erforber« 
lichen breiten Leinengewebe aus Kottbus und anderen Stäbten ber Laufig, die Par⸗ 
chente aus Sachen. Am Rhein exiſtirt, fo viel befannt, nur eine Wachstuchfabrif. 

Die Wachstuchfabrikation Liefert ein ausgezeichnete Beiſpiel, wie ein 
Gewerbszweig in Turzer Zeit einen großen Umfang gewinnen Tann, wenn 
an feiner inneren Vervollkommnung rüflig gearbeitet wird. Man verwendete 
früher zu Wachstuchen nur oroinaires Leinen, welches mit einfacgen Karben 
oder durch Schablonen mit Muftern verfehen wurbe, bie keineswegs immer 
ven Forderungen eines geläuterten Geſchmacks entſprachen. Auch verwendete 
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man wenig Sorgfalt auf die Zubereitung der Farben und auf beren Dauer- 
haftigkeit. Das Fabrikat konnte Deshalb nur zu wenigen Zwecken dienen, 
und der Berarf an folddem Wachstuch war gering. Seit etwa einem Jahr- 
zehend aber bat fich der inbuftriele Geiſt in dieſem Gewerbszweige lebhafter 
geregt, und Schritt vor Schritt ift mit jeder gemonnenen Vervollkommnung 
den Theilhabern dieſer Induſtrie vie Belohnung ihres Fleißes in ver Zu⸗ 
nahme des Bedarfs geworden. Um das Wachstuch zur Bedeckung von Möbeln 
geeignet zu machen, fing ınan damit an, die verwendeten Stoffe auf der uniern 
Seite mit Scheerwolle zu bedecken; jetzt werben vie feineren Wachstucharten 
meift auf Parchent gearbeitet, deſſen untere Seite weich bleibt, und ver Polis 
tur der Möbeln nicht ſchadet. Man entlehnte von der Zeugoruderei die Auf⸗ 
bringung der Muſter durch Formen, wodurch man nicht nur größere Mannidje 
faltigfeit, Schärfe und Schönheit der Mufter, fondern auch größere Dauer- 
baftigfeit des Fabrikats erreichte. Durch alle dieſe Vervollkommnungen ift 
das Wachötuch zu einem Lurus« Artikel erboben worden. Schon find nit 
nur Fußböden und Wände, namentlich in folchen Räumen, welche oft ges 
reinigt werben müffen, mit Wachstuch bedeckt, fondern auch Möbeln jener Art; 
und täglich erfährt das Wachstuch, wegen der aus feiner verbefierten Babrifa- 
tion entfpringenven vorzüglichen igenfchaften Anwendung zu neuen Zweden, 
fo daß bereitö viele und ausgedehnte Anftalten mit feiner Anfertigung be= 
THäftigt, und faun im Stande find, dem Bedarfe zu entfprechen. 

Wir wenden und jegt zu ben eingefenbeten Fabrikaten viefer Art, und 
laſſen die Außftellee nach der Ordnung der Nummern des Katalogd folgen. 

Nr. 108. B. Burchhardt, Fabtikant in Berlin, Tieferte mehrere Stüde 
Wachs⸗Parchent in verfchiedenen Grundfarben mit Metallbronze bebrudt, ein 
Stud ſchwarzen Wachd-Parchents, und einige Tiſchdecken mit Blumen- Malereien, 
welche ſämmtlich mit großer Sorgfalt angefertigt find, und ſich durch gutes 
Anſehen und durch gefällige Mufter empfehlen. 

Nr. 296. €. %. Claudius, Wachoetuchfabrikant in Berlin. Mehrere 
Stüde einfacher und doppelter Bußtapeten, zum Theil mit gemufterten Borten; 
beögleichen mehrere mit Metallbronze und Barben bebrudte Wachs⸗Parchente 
mit braunen, gemuftertem Grunde, und vergleichen runde und vieredige Tiſch⸗ 
decken. Sämmtliche Fabrikate zeichnen fich durch fcharfe Formen, feinen Drud, 
fhönen Lad und durch gefchmadvolle Mufter vortheilhaft aus. Die große 
Sorgfalt und Sauberkeit, welche der Ausfteller — deſſen Fabrik eine ber 
älteften Berlins ift — auf feine Sabrifate verwendet bat, verdient Lob. 

Nr. 310. G. C. Engel, Wahstuchfabrifant und Hoflieferant in Berlin. 
Doppelt und einfach bearbeitete Fußtapeten, Parchente und Tiſchdecken, welche 
ſich ſowohl durch forgfältige und faubere Bearbeitung, als auch durch ge 
ſchmackvoll gewählte Muſter auszeichnen. In letzter Beziehung find vorzugsweiſe 
ein Paar in Moſaik⸗Manier bedruckte Fußtapeten lobend zu erwähnen. Außer 
dem find von dem Einfender noch zwei Stüde Maler⸗Leinwand ausgeftellt, die, 
mit großer Sorgfalt gefertigt, ihrem Zwecke vollfonmen zu entfprechen fcheinen. 
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Nr. 472. M. Lehmann, Wachstuchfahrifant in Berlin. ine aus 
einem Stüd beſtehende Zußtapete von 20 Fuß Länge und 17 Fuß Breite, 
deren blaues Mittelſtück mit mannichfaßgen Barben bedruckt, und von einer fehr 
geichmadvollen Blumenborbüre umgeben if. Die darauf angewendete Druck⸗ 
manier gewährt den Vortheil, daß der Grundton fo gebrudt ift, daß ver 
untere braune Grund des Wachstuchs nicht vurchfcheint, und das Ganze faft 
wie ein wollener Teppich ausſieht; gleichzeitig treten Die anderen Barben ges 
börtg Iebhaft hervor, mas bei dem gemöhnlichen Druck keinesweges der Zall 
if. Wenn man noch berüdfiätigt, daß mit der Bearbeitung und dem Drucken 
einer fo großen Fläche nothwendig viele Mühfeligfeit verbunven if, fo ift 
dem Anfertiger die größte Anerkennung zu zollen. Außerdem Iieferte derſelbe 
einen Bettſchirm, deſſen Vorderſeite im chineſiſchen Geſchmack, und bie Hinter- 
feite auf blauem runde mit Metallbronge forgfältig bearbeitet if, und ganz 
zweckmäßig zu fein fcheint; ferner ein Stück gut bearbeiteten gelben Wachd- 
taffetS, wie folcher exrft in neuerer Zeit von Berliner Fabrikanten gefertigt 
wird, und einige Stück bedruckter Fußtapeten, Wach» Parchente und Tiſchdecken, 
welche mit großer Sorgfalt gefertigt find. 

Die Fabrik des Ausftellerd arbeitet feit ungefähr zwanzig Iahren und 
gehört zu den ausgebehnteften des Zollvereins; fie arbeitet in feinen und 
geringen Artifeln, und führt auch viel nach dem Auslande aus. 

Nr. 525. I. Brandt, Wachstuch⸗ und Papiertapeten- Kabrifant in 
Stolpe bei Potsdam. Yußteppiche, einfache und voppelte Fußdecken, Tiſch⸗ 
und Kommodendecken, bedruckte Barchente, in öl gemalte Rouleaur und Fenſter⸗ 
vorfäße; verfchlevene Papiers Tapeten und Borten. Die Babrifate find mit 
einigen Ausnahmen als gute zu bezeichnen. Hinfichts ber gefchmadvollen 
Auswahl der Mufter und der Ausführung des Druds blieb Einiges zu 
wänfchen übrig. 

Nr. 1579. Kretſchmann und Gretſchel, Wachstuchfabrikanten in 
Leipzig. Mufterlarten von Wachstuch- Fußtapeten, mit Gold bebrudtem 
Wachs⸗Parchent, und maferirter Leinewand, welche fich fämmtlich durch reinen 
Drud und fchönen Lad vortheilhaft auszeichnen. 

Nr. 1998. E. Stimming, Wadstuchhfabrifant in Berlin. ine große 
doppelt bearbeitete ſchwarze Wagendede, mit gehöriger Sorgfalt gefertigt; 
Bußtapeten und Tifchdeden, wozu der Rohſtoff gut bearbeitet ift, und bie 
einen guten Glanz befiten. Hinſichts der Genauigkeit des Druds, und der 
Auswahl und Zufammenftellung ver Karben blieb Einiges zu wünſchen übrig. 

Nr. 2441. 2. Nagelſchmidt in Breslau, Tieferte einen Fußteppich 
von Wachstuch. 





.E Wagenbau. 


6. 29, 
Wagen. 


Der Bau der Wagen, vorzugsweiſe der der Luxuswagen gehört zu den⸗ 
jenigen Induftriezmeigen, melche vielerlei verfchiedenartige, ihrer Natur nad 
ſelbſtaͤndige, Gewerbthätigkeiten vereinigen müflen. Es find dabei Stell- 
macher, Schmiede, Mechaniker, Sattler, Ladirer, Bildhauer, Vergolder und 
in einzelnen Fällen noch mehr Gewerbtreibende thätlg, welche alle ver Wagen⸗ 
bauer zur Erreihung ber verfchiepenartigen Zwede des Geſammtwerkes zu- 
fammenhalten und leiten muß. Die Aufgabe des Wagenbauers iſt demnach, 
befonders wegen ver Nothmenbigkeit, dem wechſelnden Geſchmack der Mode 
und ber einzelnen DBefteller zu folgen, Teine leichte, und würde am -voll- 
tommenften in großen, alle notbwenbigen Gewerbe umfaflenden Anftalten 
erreicht werben, da außer der eigentlichen Bachgefchieklichfeit eine gewiſſe 
Gewandheit und Erfahrung in der Anmwenbung und in dem Zufammenwirfen 
der erwähnten Hülfsgewerbe für das Gefammt- Refultat des Wagenbaues 
son der größten Wichtigkeit if. Allein die Schwierigkeiten, genügenbe 
Kapitalien für folche Anftalten zu gewinnen, die geeigneten Arbeiter barin 
dauernd zu vereinigen und zu leiten, und dem an vielen von einander ent- 
fernten Orten vorhandenen, nach Rofalitäten und Perfonen aber ſehr ver 
fhiedenartigem Bedürfniſſe zu entfprechen, haben in Deutfchland nur wenige 
Anftalten dieſer Art entflehen laſſen. Die meiften Wagen merben in Werk⸗ 
flätten von geringerem Umfange gebaut. Nichtsdeſtoweniger Hat der deutſche 
Wagenbau in ben legten fünfzehn Jahren einen bewundernswerthen Auf 
ſchwung genommen. Schon Hat der deutfche Wagenbauer den Probuften 
der früher Alles überragenden Wagenbau- Werkflätten in London und Paris 
Ebenbürtiges an die Seite gefeht. Namentlich find es bie Preife, in denen 
der beutfhe Wagenbauer in einer entſchieden glüdlichen Goncurrenz mit 
dem Auslaude fteht, aber auch den alten und anerfannten Ruf der Solibltät 
hat er fi erhalten, und ed tft ganz insbeſondere an den in der Gewerbe⸗ 
Ausstellung vorgeführten Proben ein glüdlicher Fortſchritt in dem Streben 
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zu bemerken, mit dem bereitö erworbenen Verdienſte auch das der gefälligen 
Borm, ver Eleganz und des neueften Geſchmaks zu verbinden. 

Auf der Ausftelung waren zwar mit Ausnahme der Poft- und ber 
vierfigigen Staatömagen, ziemlich alle Wagengattungen, von bem zweifigigen 
Wagen bis zur Victoria Drofchke, vepräfentirt, aber dennod war, im Ver⸗ 
hältniß zu dem weit verbreiteten Bebürfniß, ver Wagenbau nicht hinreichend 
vertreten, namentlich iſt zu bebauern, daß mehrere deutſche Städte mit bes 
währtem Rufe im Wagenbau keine Proben ihrer Leiſtungen eingeſchickt haben. 
Allein die Schwierigkeiten des Transports fertiger neuer Wagen und ber 
für Diefen Zweig fehr kurze Binlieferungstermin bat die Beſchickung weſent⸗ 
lich befchränft. 

Bei der Ausftelung haben fi folgende Wagenbau⸗Werkſtätten beiheiligt: 

Nr. 256. C. Siewert, Hof Wagen- Fabrifant in Berlin. Gin zwei⸗ 
figiger Stadtiwagen mit Drud-» und G- Federn. Die Ausflattung des Wagen 
ift reich und ſchön. Die Stellmacher⸗, Schmiede⸗, Sattlers und Ladir- 
Arbeiten find vortrefflih ausgeführt. Die Form des Wagens koͤnnte als 
ganz gelungen bezeichnet werben, wenn der Langbaum weniger gebogen 
und dad Border» Magazin etwas breiter gehalten wäre; auch erforbern bie 
Hinterfevern einen etwas langen Hängeriemen, was durch längere Hängeöfen 
wohl zu vermeiden fein dürfte. Der angegebene Preis für dieſe Arbeit iſt 
durchaus nicht hoch. Berner eine vierfibige Victoria⸗Chaiſe, vorn auf Oruck⸗ 
Federn, hinten auf Telegraph⸗Federn ruhen, und von hoͤchſt eleganter Form. 
Die ſchoͤne Ausflattung und die in jeder Beziehung gelungene Stellmachers, 
Schmiede», Sattler» und Ladir- Arbeit läßt kaum ewas zu wünfchen übrig. 
Der angegebene Preis iſt der guten Arbeit angemeffen. 

Nr. 263. Er. Kühl ſtein, Wagen⸗Fabrikant in Berlin. Ein mit grünem 
Pluͤſch ausgeſchlagener vierfikiger, auf Drudfedern rubender Phaeton. Die 
Form des Kaftens koͤnnte etwas gefälliger fein; bie Stellmacher⸗ Schmiede⸗, 
Sattlers und Ladir- Arbeiten find gut unb tüchtig ausgeführt. Da der 
Wagen bei aller Solivität nur einfach außgeftattet if, fo erfcheint ver an⸗ 
gegebene Preis nicht billig. 

Berner ein zweifigiger mit grün geftreiftem Seivenfloff ausgefchlagener, 
auf Druckfedern ruhender, und rei mit Bilphauer- Arbeit audgeftatteter 
Phaeton. Das Verdeck veffelben würde eine dem Auge angenehmere Form 
erhalten haben, wenn der Hinterfprügel um etwas höher geftellt wäre. Die 
Schmiede», Stellmaher- und Sattler- Arbeit ift ſehr gut, die Ladirs Arbeit 
befriedigte nicht ganz. Der angegebene Preis erfcheint etwas hoch. 

Nr. 269. -I. Hirfhmann, Wagen-Babrifant in Berlin. Cine auf 
Cs Federn rubende vierfigige Schlafe Reife» CHaife. Der Wagen ift mit vielen 
recht zweckmaͤßig angebrachten Neife- Requiflten verfehen, und ber Sit läßt 
fih mit Teichter Mühe fo einrichten, daß man ausgeſtreckt Liegen kann. Das 
Untergeftell Fönnte gegen ben Kaften etwas Länger fein, wodurch ſich ein 
vortheilhafteres Haͤngewerk erreichen ließe. Die Stellmacder-, Schmiebe-, 
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Sattler- und Ladir« Arbeiten find zu Toben. Der Wagen iſt preiöwürbig. 
Daffelbe gilt von dem außgeftellten zweiſitzigen Phaeton. 

Nr. 270. W. Weber, Wagen-Fabrifant in Berlin. ine vierfigige, 
auf Telegraphfedern ruhende, mit Patentachfen und gefchmiebeten Buchen 
verfehene, im Innern reich mit Seidenftoff ausgefihlagene Victoria» Chaife. 
Die Stellmader-, Schmiede», Sattlers, Lackirer⸗ überhaupt alle Arbeiten 
find mit dem größten Fleiße ausgeführt, und verdienen tin jever Beziehung 
die vollfte Anerkennung Der Wagen bietet den Fahrenden gewiß große 
Bequemlichkeit, erfcheint indeß für ein zweilpänniged Fuhrwerk etmas ſchwer. 
Mit Berückfichtigung der hoͤchſt mühfamen Arbeit iſt der angegebene Preis 
nicht zu hoch. 

Derfelbe Fabrikant hat ferner ein zweifigiges, in C⸗Federn ruhenves, 
mit Patent» Achfen, Bebientenfig und allen Reife Erforberniffen verſehenes 
Reiſe⸗Coupéͤe ausgeſtellt. Auch dieſer Wagen iſt vom Stellmadher, 
Schmied, Sattler und Lackirer mit vielem Fleiße tüchtig und ſolide ge⸗ 
arbeitet, und verbient Tobende Erwähnung. Die Hinterfedern konnten um 
4 Zoll mehr zurüd geftellt fein, um hierdurch dem Bebientenfiß mehr 
Tragekraft zu verfchaffen. Ob die Konftruftion des fogenannten einfals 
Ienden Hemmſchuhes zweckmäßig if, muß die Erfahrung lehren. Der Preis 
biefes Wagens ift nicht angegeben. 

Nr. 273. Schwarze, Wagen-Babrifant in Berlin. Cine vierfigige 
Victoria» Chaife mit Auffägen, vorn auf Drude, hinten auf Thelegraph- Federn 
ruhend. Die Fußtritie öffnen und fchliegen ſich durch einen mit den Thüren 
in Berbindung flehenden Mechanismus. Der Wagen bat eine recht gefäls 
ige Form, ift mit Hell couleurtem Seidenſtoff ausgefchlagen, und von dem 
Stellmacher, Schmied, Sattler und Ladirer folive und gut gearbeitet. Die 
Federn koͤnnten um einige Zoll länger fein. Obgleich bei der Ausflattung 
des ganzen Wagens Feine Koften gefpart find, fo erſcheint doch der angeges 
bene Preis gegen gleichartige Babrifate etwas hoch. 

Nr. 283. Glafieus, Wagen- Fabrikant in Berlin. Cine leichte vier 
figige Victoria⸗Droſchke auf elliptifchen Bevern. Die fämmtlichen Arbeiten, 
fo wie die Ausftattung find dem geftellten Preife gang angemeffen. 

Nr. 290. I. ©. Juft, Wagen-Fabrikant in Berlin. Eine vierfibige 
Victoria⸗Chaiſe mit Auffägen auf elipttfchen Federn ruhen, mit hell cou⸗ 
leurtem Seivenftoff audgefchlagen, und eine vierfitige Chaiſe in O⸗Federn 
haͤngend, mit Bebientenfig und Auffäpen. Die Arbeit ift im Allgemeinen 
recht gut, gehört indeß mehr zu den gewöhnlichen. Die Preiſe find ber 
Beſchaffenheit des Wagens angemeffen. 

Ne. 314. Wild. Hoeven, WagensZabrifant in Berlin. Gin zwei 
figiger auf Drud- und C⸗Federn ruhender, mit Patent» Achfen nad Col⸗ 
lings Syſtem verfehener Stabtwagen. Die Schmieve-Arbeit iſt in jeber 
Beziehung vortrefflih; die Garnitur, welche aus filberfarbenem, ſchwerem 
Seidenftoff befteht, fo wie die fämmtlichen Sattler» Arbeiten find vorzüglich. 
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Die Stellmarher- Arbeit ift mit Fleiß ausgeführt. Gegen vie Form des 
Kaftens läßt fich einwenden, daß die Schwellen vorn zu gerade laufen, wo⸗ 
durch ver Übelftand erzeugt wird, daß beim Einfchlagen (kurzem Lenfen) bie 
Vorberräder den Kaften berühren. Der angegebene Preis ift ver tüchtigen 
Arbeit und der reichen Ausftattung dieſes Wagens ganz angemeflen. 

Ferner ein auf Drud- und C-Federn ruhender, mit Patent» Achfen nach 
Collings Syſtem verfehener vierfigiger Victoria» Wagen, veffen Fußtritte fi 
mit den Thüren Öffnen und fchliegen. Der Ausfchlag beficht aus hell cou⸗ 
leurtem Seidenſtoſſ und Tuch. Auch bei diefem Wagen find fämmtliche Ars 
beiten mit großem Fleiße ausgeführt. Die Form des Wagens koönnte jedoch 
gractöfer fein, und auch den allernings nöthigen plattirten Seitenbügeln wäre 
eine gefälligere Form zu mwünfchen. Der Preis erfcheint für viefen Wagen 
etwas hoch geftellt. 

Ferner eine auf Druck⸗ und Cs Federn ruhende Kalefche mit fandfarbenem 
Setvenftoff und Tuch ausgefchlagen. Sie ift trefflich gearbeitet, und befigt 
eine gefällige Form. 

Mr. 326. © W. Kühl jun, Wagen⸗Fabrikant in Berlin. Ein 
Bantafle= oder Parkwagen (Fancy) auf elliptifchen Federn. Die Schmiede 
Arbeit iſt vortrefflich ausgeführt, ebenfo die Stellmachers Arbeit. Der Aus 
flag, welcher aus bellcouleurtem Seidenſtoff befteht, fo wie bie fänmtlichen 
Sattler» und Ladirs Urbeiten verdienen Lob, nur will fi dad Auge mit 
ner gelben Farbe des Lntergeftelles nicht befreunden. Der Preis ift der 
Arbeit angemeffen. 

Nr. 331. H. Thiemann, Wagen» Babrifant in Berlin. ine wit 
hell couleurtem Tuch ausgeichlagene vierfigige Victoria Drofchle auf ellips 
tifchen Federn mit Vorderverdeck. Die Form und die fänmtlichen Arbei⸗ 
ten laſſen Manches zu wünfchen übrig, indeß kann für den niebrig geftellten 
Preis auch gewiß nicht mehr geleiftet werben. 

Nr. 478. 8. Fetting, Wagen- Babrifant in Berlin. Cine vierfigige 
Fenfter-Ehaife auf Drudfevern mit Auffägen und Berientenfit. Die ſämmt⸗ 
lichen Arbeiten find tüchtig und gut ausgeführt. Der Preis ift nicht angegeben. 

Nr. 858. Joh. Ehriftoph Lüders, Wagen Babrifant in Goͤrlitz. 
Eine zweifigige Damen» Drofchfe mit Bebientenfig, auf Drudfedern ruhen. 
Die Konftruktion ded Wagens geftattete ein höheres Vorderrad, als dies bei 
Droſchken jonft möglich if, und erhielt dadurch eine Teichte, fehr hübſche 
Form. Die Schmieve- Arbeit zeigt von Solidität und Fleiß. Überhaupt 
find fämmtliche Arbeiten, fo mie die ganze Ausftattung des Wagens, in jever 
Beziehung nur zu Toben. Der Breis ift der Arbeit angemeflen. 

Nr. 1145. Hanfen, Wagen-Fabrifant in Aachen. Ein Tilburg mit 
boppeltem Federſyſtem und Patentachfen. Die Stellmacher⸗, Schmiede», 
Eattler- und Ladirer- Arbeiten find äußerft ſorgſam und fauber ausgeführt. 
Der Wagen empfiehlt ſich durch Leichte gefällige Formen und durch elegante 
Ausftattung bei einem verhältnigmäßig billigen Preife. 
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Nr. 1737. Dick und Kirſchten, Wagenfabrifanten in Offenbach a. M. 
Bin Phaeton auf Drudfevern mit Patentachien, von eigenthümlicher geſchmack⸗ 
voller Form. Der Ausfchlag befteht aus Heil couleurtem geftreiften Seiden⸗ 
ſtoffe. Die Stellmacher⸗, Schmiede, Sattler» und Ladlirarbeiten find äußerſt 
fauber und fleißig ausgeführt, und laſſen nicht das Minvefte zu wünfdhen 
übrig. Der geftellte Preis ift der Arbeit ganz angemefien. 

Die Fabrik wurde im Jahre 1795 gegründet. Sie fenvet ihre Wagen, 
bei denen Innere Tüchtigkeit und äußere Eleganz in gleichem Maaße vereinigt 
find, nach allen Welttheilen, überfeeiich vorzüglich nach Meriko, SüpsAnerifa 
und den holländiſchen Golonien. Die Fabrik vereinigt in ven verſchiedenen 
Werfftätten alle Arbeiten, welche zur @rbauung eines Wagens irgend nöthig 
find, und iſt mit allen erforberlicden Mafchinen und Hülfswerkzeugen aufs 
Beſte audgerüftet. Zn allen Holzarbeiten wird minbeftend zehn Jahre im 
Magazin gelagerte® und volllommen trodned Holz verwendet. Die Eifen- 
theile werben aus dem beften Gifen gefertigt. Die Achſen aus dünnen Eifen- 
Stäben zuſammen gefchweißt, und forgfältig abgedreht, ſtehen ven beften 
Patentachfen Englands nicht nach. Daffelbe gilt von ven Federn. Über⸗ 
haupt werden alle Arbeiten mit der größten Sorgfalt und Genauigfeit aus⸗ 
geführt. Der Lad ift glänzend und dauerhaft, und bie innere Garnitur ber 
Wagen zeigt eine Vollendung, die bis in das Kleinfte ven Kenner befrienigt. 


Es find fhon Wagen zum Preife von 16000 Fl. aus dieſer Anftalt 
hervorgegangen, welche Beftellungen ihr aber nicht gerade bie mwünfchens 
wertheften find. Durchfchnittlich werden jährlih 70 bis 80 Wagen von 
120 bis 130 Arbeitern gefertigt. 

Bei Gelegenheit der erſten Inpuftrie- Ausftelung zu Darmſtadt 1837, 

wurde der Anſtalt die goldene Medaille des Großherzogthums zuerkannt. 


Nr. 1745. Höchſt'er Wagenfabrif zu Höchſt. Ein auf Druckfedern 
ruhender, mit Batentachien verjehener leichter Wagen, in Form einer Victoria, 
deſſen Verdeck fich abnehmen läßt, um den Wagen ganz offen zu benugen. 
Der Wagen ift in allen Theilen fauber und mit Fleiß gearbeitet, und bie 
ganze Ausführung verdient Lob. Der Preis ift der Arbeit angemeffen. 

Die Fabrik wird ſchon feit längerer Zeit ſchwunghaft betrieben, und Tieferte 
neuerdings viele Wagen für Eifenbahnen. In derſelben warb auch ver Pracht 
wagen erbaut, welcher von den Städten des Herzogthums Naſſau bei ver 
Bermählung des regierenden Herzogs der Gemahlin dveffelben zum Geſchenk 
dargebracht wurde. 

Nr. 1769. Joſeph Mofer, Wagen-Fabrifant in Wien. Ein foge 
nannter Wiener Chamäleon- Wagen. Das Eigenthümliche vefielben beſteht 
darin, daß er augenblicklich aus einem zweifigigen in einen vierfigigen Wagen 
umgefchaffen werden kann. Der Mechanismus ift einfach und leich zu hand⸗ 
haben. Der Wagen bat eine gefällige Form. Die Schmiede» Arbeit könnte 
etwas fauberer fein; auch gegen die Konſtruktion der Federn Iäßt fich Giniges 
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einwenden. Übrigens find die Arbeiten einfach, aber ſolide ausgeführt, und ver 
geftellte Preis ift als billig zu bezeichnen. 

Nr. 1949. ©. 8. Bergemann, Wagen» Fabrifant in Berlin. Ein 
zweiflgiger Stabtwagen mit PBatentachien auf C⸗-Federn. Die Schmiede⸗, 
Stellmacher⸗, Sattler» und Ladirer- Arbeiten, jo wie die mit.großem Fleiß 
durchgeführte Ausſtattung vervienen die vollfte Anerkennung. Dagegen Eönnte 
die Form der Federn gefälliger und das Fußbrett fleiler fein, wodurch vie 
im übrigen hübſche Form des Wagens bebeutend gewinnen würde. Auch 
muß der Wagen vorn um einige Zoll höher gehängt werben, weil fonft 
beim Einfchlagen die Vorderräder den Kaſten flreifen. Der Preis ift für 
diefen Wagen angemefien geftellt. 

Nr. 1959. W. Eonrad, Hofs Wagens Babrifant in Berlin. Cine 
unladirte Barutfchla auf Drucks, Telegraphr und C⸗-Federn. Da die Lackirer⸗ 
und Sattlers Arbeiten noch nicht ausgeführt find, fo läßt fich Über die Saus 
berfeit der Stellmacher- und SchmienesArbeiten viel Teichter ein richtiges Urtheil 
gewinnen. Das zu dem Wagen verarbeitete Holz ift von befter Qualität, 
und die Stelmacher- und Schmiene» Arbeiten find höchſt fauber und folive 
‚ausgeführt, und Lebtere am Vorderwagen faft zu reich verziert. Die Auds 
ftellung eines folchen noch unvollenveten Wagens ift fowohl belehren, als 
auch geeignet, ven trefflichen und mit vielem Geſchmack ausgeführten Arbeiten 
die verbiente Anerkennung zu verfchaffen. Werner eine vierfitige Victoria⸗ 
Drofchke mit Vorderverdeck, auf Druckfedern ruhend, deren Fußtritte fich mit 
den Thüren Öffnen und fchlteßen. Die Barnitur beſteht aus Hell couleurtem 
Seivenftoff und Tuch. Die Schmiede», Stellmacher⸗, Sattler- und Lackirer⸗ 
Arbeiten find als gut zu bezeichnen. Die Vorberfevern find im Verhältnig 
ihrer Länge nicht genug geipannt, da bei einer größeren Belaſtung zu bes 
fürchten iſt, daß fie zufammen floßen. Auch Eönnte das Vordergeftell einige 
Zoll weiter vorfichen, da ver Oberwagen der Wendung des Geftelles 
hinderlich wird. Der Preis ift der Arbeit angemeflen geftellt. Ferner ein 
zweifigiger Phaeton auf Drudfevern. Der Ausſchlag befteht aus Hell cou- 
leurtem geftreiftem Seivenftoff und Tuch. Auch diefer Wagen iſt in Betreff 
der Stellmacher», Schmiede⸗, Sattler» und Ladirer- Arbeiten als gelungen zu 
betrachten. Der Wagen Hat, wie ber vorhin angeführte, die jetzt beliebte 
Form und eine ganz zweckmaͤßige Konfteuftion; nur wäre bei dem Müdfik 
eine größere Tiefe wünſchenswerth, um für vie Knie mehr Raum zu ger 
‚winnen, und zwar um fo mehr, als der Wagen nicht mit einer ledernen 
Trommel, fondern mit einer feſten Klappe geichloffen wird. Der Preis 
erfcheint im Berhältnig zu dem für ven vorhergehenden Wagen angegebenen 
etwas hoc. 

Nr. 1962. Carl Doberitz, Wagen-Fabrifant in Berlin. Ein vier 
figiger mit Bebientenfig verfehener, auf elliptifchen Federn ruhender Reiſewagen, 
defien Barnitur aus braunem Plüſch befteht, und deſſen Fußtritte fich mit 
den Thüren oͤffnen und fihlteßen. Der Wagen bat eine zu empfehlenve Form, 
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und ift mit vielen zweckmäßig angebrachten NReiferequifiten verſehen. Die 
Stellmacher⸗, Schmiede-, Sattler» und Kadirers Arbeiten find tüchtig und mit 
Fleiß ausgeführt. Die Hinterfevern ſcheinen jedoch für die große Laſt, welche 
fie zu tragen haben, etwas zu ſchwach, auch tft die Befeftigung des Bebicnten- 
figed nicht von der Art, daß eine bauernde Haltbarkeit zu erwarten fleht. 
Der angegebene Preis kann als fehr billig bezeichnet werben. 

Der Ausfteller hat ferner eine leichte auf elliptifchen Federn ruhende, mit 
dunfelfarbigen Tuche audgefchlagene Droichle ansgeftellt, deren Yußtritte fich 
mit den Tihüren Öffnen und fehließen. Der Kaften hat eine eigenthümliche 
Form. In Betreff der Stellmacher- Arbeit Tönnte der Wagen wohl leichter 
im Holze gehalten, auch weniger reich verziert fein. Die Schmiebes, Sattler- 
und Ladirers Arbeiten find ziemlich gut audgeführt. Der Preis ift ver Arbeit 
angemefjen. 

Nr. 2310. Ludw. Berdellé, Wagen⸗Fabrikant in Mainz. Eine 
vierfigige, auf Druckfedern ruhende mit Patentachfen verfehene Chaife, mit 
Vorderverdeck und Bedientenſiz. Der Wagen würde an Zweckmäßigkeit ge- 
winnen, wenn bie Hinterräder etwas Höher und mehr zurüd geftellt mären; 
auch die Federn koͤnnten, behufs ver größeren Spielung, länger fein. Die 
Stellmader-, Schmiedes, Sattler und Ladirers Arbeiten find ſehr fauber, folive 
und mit Gefhmad ausgeführt, und an der ganzen Ausftattung des Wagen? 
ift nichts gefpart worben. Der angegebene Preis ift als billig zu bezeichnen. 

Nr. 2494. Auguft Bahr, Wagen⸗Fabrikant in Stettin. Gin zwei⸗ 
fibiger Stadtwagen auf C-Federn. Die Form des Wagens dürfte den jeßigen 
Anforderungen nicht ganz genügen. Die Reifen find im Berhältniß zu dem 
Wagen zu ſchwach und die Bedern zu niebrig. Der angegebene Preis ift als 
hoch zu bezeichnen. Werner eine vierfigige Bictoria- Chaife auf C⸗VFedern. 
Die Stellmadher-, Schmiede» und Ladirer= Arbeiten find ſolide und gut ausge⸗ 
führt, die Sattler» Arbeit läßt jedoch Einiges zu wünſchen übrig. Auch der 
für dieſen Wagen geflellte Preis ift etwas hoch. 

Nr. 2792. 3. Mengelbier, Hofs Wagenfabrikant in Aachen. ine 
Britſka⸗Victoria mit Druck⸗ und Telegraph⸗Federn aus englifchem Stahl und 
mit Patentachſen nad Collings Syſtem. Die Stellmacher⸗, Schmiebes, 
Sattler» und Kadirerarbeiten laſſen nichts zu wünfchen übrig. Der Beſchlag 
ift aus inlänbifhem Eifen und die innere Befleivung aus lyoner Seidenftoff 
gefertigt. Der Wagen bat eine hübſche gefällige Form, und ift durchweg 
vortrefflich ausgeſtattet. Der angegebene Preis ift zwar im Dergleich mit 
den berliner Preifen etwas hoch, aber der fchönen, foliden Arbeit ganz ange 
meflen. Berner ein Sr. Majeftät dein Könige gehöriger fechöftgiger Park⸗ 
oder Gefellfchaftöwagen, mit Vock und Bedientenfitz verfeben. Der Wagen 
rubt auf ſechs Druckfedern, bat Patentachfen nach Collings Syftem und 
ift von ſchoͤner gefälliger Form. Die Stellmachere, Schmiede⸗, Sattlem- und 
Zadirer- Arbeiten find hoͤchſt tüchtig und ſauber ausgeführt, fo mie denn auch 
die ganze Konftruftion als gelungen zu bezeichnen if. 
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In der feit dem Jahre 1818 beſtehenden Fabrik des Ausftellers find 
Schmiede, Schloſſer, Stel-, Rad⸗ und Kaftlenmacher, Schreiner, Sattler, 
Lackirer, Drechsler und Bildhauer, überhaupt durchgängig 90 vollkommen 
ausgelernte Arbeiter beichäftigt. Es werben jährlich circa 56 große Wagen, 
bloß auf Beftellung, gebaut. Die Fabrik ift als eine der erſten in Deutfch« 
Iand bekannt, und Hat fih auch im Auslande einen guten Ruf erworben, ba 
ihre Wagen nach Holland, Belgien, Polen, Rußland sc. ausgeführt werben. 


$. 30. 
Magentheile. 


Bon den ausgeftellten Wagentheilen, als: Achfen, Achienbuchfen, Federn ır. 
find mehrere Einfendungen bereits früher beſprochen worden, und daher nur 
noch folgende Gegenflände Hier anzuführen: 

Nr. 3236. E. W. Kühl jun, Wagens Fabrifant in Berlin. Eine 
Cs und eine Drudfever, die in Form und Arbeit als ganz gelungen zu bes 
zeichnen find. 

Nr. 1737. Dil und Kirſchten, Wagenfabrifanten in Offenbach a. M. 
Ein Schenkel nebft Buchje einer Patentachfe, von fehr tüchtiger und fauberer 
Arbeit. 

Nr. 2792. 3 Mengelbier, Hof-Wagenfabrifant in Uachen. Zwei 
Druckfedern und eine C⸗Feder. Eine der Erfleren war mehrere Wochen Yang 
durch eine Schraubenzwinge dicht zufammengefpannt, und zeigte, als fie aus 
derfelben befreit wurbe, auch nicht ven geringften Verluft ihrer urfprünglichen 
Spannkraft. 

Nr. 693. Gebrüder Tuphorn, Mechaniker zu Bottendorf, Reg.⸗Bez. 
Merſeburg. Ein Paar Radfelgen, mittelſt einer angeblich von ven Aus—⸗ 
ſtellern neu erfundenen Maſchine gefertigt, die erhebliche Vortheile darbieten 
ſoll, deren Konſtruktion aber nicht mitgetheilt worden iſt. 

Als zu den Wagen gehoͤrig reihen wir hier noch an einen unter 

Nr. 467 von Fräul. Pauline von Neander in Berlin ausgeſtellten, 
von dem verſtorb. Hauptmann von Neander erfundenen Apparat zum ſchnellen 
Abſpannen ſcheu gewordener Pferde. 


Ende der zweiten Abtheilung zweiten Theiles. 
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